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Touis Japoleon 


oder 


ſschickſalskampf und Raiſerkrone. 


1. Im Garten des Luxembourg. 


Zwei junge Männer ſtanden bei ber 
Statue des Merkur vor der Orangerie des 


Balaftes Lurembourg in Paris und ſchau⸗ Baf 


ten dem Getreibe ver Luſtwandelnden neu⸗ 
gierig zu. Die fchwarzen glänzenden Haare, 
Die dumklen brennenden Augen und die ha⸗ 
gern, beweglichen Geftalten ver beiden Her- 
ren berriethen ſüdliches Blut. Der ältere 
hatte das Geficht eines Habichts, fo ſtark 
fprang die gebogene Nafe hervor. Der 
Blick des Auges hatte etwas Stechenves 
und die welfe graue Gefichtsfarbe deutete 
as, daß er den Kelch des Laſters genofien, 
man hätte ihn für einen dem Bagno ent» 
fprumgenen Sträfling halten Tönnen, wenn 
nicht wieder ein gewiſſer gutmüthig ehr- 
licher Zug den Eindrud ageftumpft hätte, 
ven fein Anblid im erſten Moment hervor- 
gerufen. Man konnte ibm jedes Lafter, 
“aber kein Verbrechen zutrauen. ‘Der jün- 
gere dagegen hatte, troß der Gewsfeder auf 
feinem Hute, die ebenſo wie bie blühenbe 


eben fo verführerifch fuchende Auge bem 
Blid der Ueberraſchung und Bewunderung. 
Die Dame zog den Schleier wieber zu und 
wandte ſich Poftigen Schrittes zum großen 
aflin. 

Der junge Mann wollte ihr nacheilen, 
als fein Freund in demſelben Moment einen 
leifen Schrei ber Ueberraſchung ausſtieß. 

Corpo di Bacco, wie fommt die hier» 
ber? murmelte er, ver Berfchleierten nach⸗ 
ſchauend. 

Du kennſt Die Dame, Michele ? 

Ja — fie iſt's — das ift ihre Art, den 
Schleier zurüdzuwerfen ! murmelte Jener, 
nocht immer die Dame mit den Bliden ver» 
roigend. 

er ift e8? . Das Weib ift ſchön, ich 
muß ihr nach! 

Bleib’, Carlo. Sie erwartet Jemand, 
und ba bift Du nur im Wege. 0 

Du meint? flüfterte Carlo mit einem 
Seufzer. Bei Gott, ich möchte den Muth 
ihres Liebhabers probiren. Sieb’ nur das 
Füßchen. ch wette, Daß fie eine vornehme 


Sefichtsfarbe den Dann der Schweizers| Dame. 


berge verrathen konnte, etwas jo Kühnes 


Es ift die lieverlihe Pauline; aber wie 


and Stolzes in den ſcharf markirten Zügen, | zum Teufel kommt fie nach Paris ? 


fein dunkles Auge rollte fo lebhaft, daß 


Die lieverlihde Pauline?! Michele — 


man es dieſem Antlis auf ben erften Blick dieſe elegante Dame wäre eine — Du irrft 
anfab, wie die Gluth der Leivenfchaft hier Did. Schaue mır die Eleganz ihrer Hals 
aur der leifeften Anregung bebürfe, um in|tung. Wie fchen und verlegen fie ſich une 
heilen Flammen aufzulodern. haut. Der Elenve läßt fie warten. 

Die beiven Männer wollten chen ihren Michele Iachte. Pauline, fagte er, ift 
Reg fortjegen, als eine ſchwarzgekleidete nicht ſcheu und verlegen, fie ift wüthend. 
Dame bei ihnen oorüberftreifte. Ich wette, Das Katzenpfötchen fpielt unter 

Die Dame trug einen venetianifchen| der Mantille mit dem Dolch. 

Scleier. In dem Moment, wo fie bil Michele, füge mir, wer ift fie, ober lafle 
ver: jungen Leuten vorüberkam, lüftete ſie mich zu ihr gehen, e8 würde mir Vergnü⸗ 
venjelben Tofett, al8 wolle fie ihr ſchönes gen machen, fie an dem Unwürdigen zu rä⸗ 
Antlig zeigen, aber fie mußte fich felbft in|chen. Ich ließe fie nicht warten, bet Gott! 
ver Perſon des einen der jungen Leute ges] Habe keine Sorge, Pauline verſteht es 
tänfcht haben, denn kaum hatte ihn der jus | allein, fich zu rächen. 

chende Blid des dunklen Auges getroffen] Zum Teufel, wer ijt biefe Pauline? Du 
und Die Neugier deſſelben erweckt, fo ver⸗ fprichft ven Namen fo verächtlich. 

änberte ſich plöglich der Ausbrud, und mit Behüte mid) Gott! entgegnete Michele 
verächtlichem Tu Hohne beantwortete dies i mit komischer Angit. Sage ihr um Him⸗ 
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melswillen nicht, daß ich fie geſchmäht. 
Ihr Haß iſt zwar weniger gefährlich, als 
ihre Liebe — aber ich mag Beides nicht 


verſuchen. 


Willſt Du mir endlich ihren Namen ſa⸗ 
gen? Ich werde aus Deinen Reden nicht 
klug. Du haſt wohl einen Korb von ihr 
aufzuweiſen? J 

Sie iſt eine Schweſter Sr. geächteten 
Majeſtät Napoleon Banaparte's. 

Du biſt nicht geſcheidt! 

Wie ich Dir ſage. Dieſe überaus lieder⸗ 
liche und ſehr gefährliche Dame iſt Ihre 
Kaiſerliche Hoheit Maria Pauline, Wittwe 
des Generals Leclere und Gemahlin des 
ſehr ehrenwerthen Roue’s, Fürſten Camillo 
Borgheſe, Herzogs von Guaſtalla. Aber 
da kommt ihr Galan. Hol’ mid) der Hen⸗ 
fer, e8 iſt Orfini. Beobachten wir bie 
Beiden, die Sache wird intereffant. 

Die Herzogin fehritt mit ihrem Galan 
in bie prächtige Doppel-Allee und fchien 
fehr Teivenfchaftlih mit ihm zu veben. 
Carlo und Michele folgten in ver Entfer- 


nung. 

it Diefer Orfini ein Freund von Dir ? 
fragte Carlo. 

Warum? 


in, ver Antheil Leclere's an der Plünd 
rung ber verwüſteten Inſel, das Herz Paı 
linens tröftete fih in der Umarmung eine 
Negers. Napoleon rief fie zurüd ur ve 
heirathete fie an ben ruinirien Borgheſ 
das Herzogthum Guaftalla war das Hod 
deiteseicent, aber fie trieb e8 felbft diefe: 
Wüſtling zu toll, er trennte ſich von ihr ur 
fie Icbte in Rom nad) Art der berüchtigte 
Julia, der Tochter des Auguftus, die fi 
auf der Straße Liebhaber ſuchte. Eine 
pitanten Zug ihrer Schamlofigteit wi 
die Geſchichte aufbewahren. Sie beitell 
ihre Büfte bei dem berühmten Bildhau 
verlangte biefelbe aber nadt. Canova e 
klärte, er mitife in dieſem Falle das Orig 
nal ſehen, damit ihn der Anblid zu be 
Kunſtwerke begeiftere. Was hindert © 
daran ? fragte Die Herzogin naiv. D 
Furcht, in mein Modell verlicht zu werben 
Ah, lachte fie, Sie find ein geiftreich 
Scmeidler. Wagen Sie’s auf die Gefah 

Und er verfertigte ihre Büſte? 

Sie ift eins feiner ſchönſten Meiſterwerk 

Carlo ließ den Kopf hängen, eine ih 
fion war zerftört und doch kämpfte noch d 
Begierde gegen ven Efel. Eine Prinzeffü 
murmelte er, die Schweiter bed großen Ka 


Ich würde fonft einen Zwift mit ihm ſu⸗ |fers! — aber fie muß erbärmlich fein, \ 


chen. 


Ich gönne ihm das Weib nicht und | Du wie eim Pfaffe über fie reden Tann] 


ih muß fie haben, follte ih mit. dem Dolch | Pfui ein Weib, das ſich preisgiebt! — 


den Weg zu ihrem Zimmer fuchen. 


Eine Schweſter des großen Tyranne 


Darum feine Ertafe! Pauline wechſelt Carlo, des Mannes, der die Fürften zw 
ihre Neigungen fchneller wie der Aprilhims |gefnehtet, aber auch die Völker verrathe: 
mel das Wetter. Aber ich fage Dir, ihre|Sie imponirt Dir nod durch diefen Nin 


Liebe ift ebenja gefährlich, wie ihr Haß. 


bus. Warum fol fie keine Dirne fein 


Ich kenne nichts Verlockenderes, als die] Die ganze Sippichaft dieſes entthront: 


glühende Leidenichaft eines Weibes. 


Pah! So meine id) das nicht. Du wirft den Adern. 


mid) beiler verjtehen, wenn ich Dir einen 

alten Vers declamire, ven ein Liebhaber 

von ihr gedichtet und geſeufzt: 

Geftern ſchwur ich unter taufenb Küffen 

Ewige Berfhmwiegenheit — 

Ah — und heut — muß es der Doctor wiffen. 
Derbrenne Dir nicht die Flügel an dies 


‚sem Weibe, fie hat das umverfälichte Blut 


der Bonaparts in den Adern. Sinnlichkeit 
ohne Wärme des Gefühle, ſchamlos in der 
Begierde und beredinend im Haß. ALS ihr 
erfter Gatte der General Leclerc, im Jahre 
1803 ſehr plötzlich ftarb, fchiffte fie ſich mit 
feinem Sarge nad) San Domingo ein. 
Die Heuchlerin gab vor, fi von der theu⸗ 
ren Leiche nicht trennen zu Können, aber als 
fie in San Dominge ungelommen, hütete 
fie ih, den Inhalt * 


Erbe zu bringen. Eſs w 


Corjen hat das Blut von Verbreddern 
Wie er fih über die Ordnu 
der Welt hinweggeſetzt, Reiche zertrümme 
und Völker zertreten, jo hat er und feu 
Familie auch vie Geſetze der Natur gefchäi 
F das heiße Corſenblut iſt ſchwarz un 
di 


Dein Haß macht Dich ungerecht, M 
chele. Schimpfe auf den Tyrannen, ab 
nicht auf Schöne Weiber; denke an die fanf 
Königin von Holland, die wir in St. Le 
geſehen. Mean mag über ihren Stiefvat 
denken, wie man will, ihr muß man e 
beſſeres Schickſal wünichen. 

Lieber Carlo, lächelte Michele, Horter 
iſt feine Corſin, aber wenn man einmal vı 
ber Familie des Geächteten ſpricht, dann 
von Sittlichkeit nicht mehr die Rede. Ho 
tenfe hat ihre Liebhaber nicht, wenn fie ve 


arge8 unter die |felben fatt geworben, nad dem Bagno v 
en Schäge dars | Toulon geſchickt, aber Napoleou hat di 


gethan, als er einft unter dem Bette feiner 
 jhönen Stieftochter einen hübjchen Offizier 
fand. Madame von St. Leu entbehrt der 
Frenden nicht, die fidh Die Schweftern Na- 
peleon’8 bereiten, aber fie ift weniger bru⸗ 
tal in der Art und Weife und weniger 
ſchamles. Herr Flahault und Herr Ber- 
tel Haben dieſe Gattin ohne Mann. oft 
genug getröftet. Ya, ja, fuhr Michele las 
hend fort, man fieht, daß Du in den Ber: 
gen ber aneig Deine Jugend zugebradht, 
Du glaubft an Zugend, wo Dein Auge be- 
wundert; aber glaube mir: Die giftigften 
Blumen haben in ver großen Welt bie 
(hönften Farben. - 

Da kommen fie zurüd! flüfterte Carlo, 
der bie Herzogin nicht aus den Augen ver⸗ 
loren hatte, jo fehr ihn auch das Geſpräch 
intereſſirte. Wie bleich fie ft! ö 
A interefiante Bläſſe bat fie ſtets ge- 


Wie alt mag fie fein ? 

Sie zählt fünfunddreißig Jahre. 

Das iſt unniöglich! Sie kann höchſtens 
in der Mitte der Zwanziger ſtehen. 

Sie iſt fünfunddreißig, denn fie iſt 1780 
geboren, ich habe zufällig heute das Alter 
5 der Napoleoniſchen Herrichaften im Kalen- 
der nachgeſehen. Wir fchreiben 1815, folg- 
EG iſt die Rechnung leicht, wenn fie auch 
granfam für die ſchöne Herzogin ift. Und 
we viel Nächte bat fie in dieſen fünfund⸗ 
traißig Jahren durchlebt! Man fieht es ihr 
nicht an, daß fie auk dem Gebiete ver Liebe 
mehr Feldzüge und Schlachten durchgemacht, 
alb ihr Bruder, ver Weltenftürmer, auf dem 
delde des Ruhmes. 

‚Die Herzogin kam mit ihrem Begleiter 
p wieder bei den jungen Männern vorüber 
pm, mochte fie e8 nun bemerken, daß fie 
= beobachtet werden, oder fühlte fie den Tri- 
— apb einer neuen Eroberung aus den heißen 

Biden Carlo’8 — fie mufterte die juugen 
‚Rate im Vorübergehen und fchaute fic) ſo— 
BE nad ihnen um, dann flüfterte fie dem 
“F Ofen Orfini einige Worte zur, reichte ihm 
N] die Dan, die derſelbe küßte und verſchwand 
etzlich in der Menge der Promenirenden, 





Ves führt Euch nach Paris? 
Jh möchte dieſelbe Frage au Sie richten. 


Dritten vertrauen könne. 


— s — 


iſt mein Vetter Carlo Menotti, er iſt der 
Sohn des unſchuldigen Opfers der Tyran⸗ 
nei, das mit Ihnen und mit meinem Vater 
in der Schredensnacht von Gerace blutete. 

Ein Menotti? rief Orſini und reichte 
dem jungen Mann beide Hände, der Sohn 
meines alten Waffengefährten und Bru- 
ver8? Aber wo hat man Sie verborgen 
vor den Henkern bes blutigen Corjen ?. 
Wie find Sie der Verfolgung entgangen ? 

Der Graf Orſini war ein Daun hoch 
in ven Bierzigern, ber ſchwarze Bart war 
fon vom Silber des Alters durchſchoſſen 
und der graue Schatten eines vielbemwegten 
Lebens Tagerte auf den fchönen edlen Zügen. 
Aber wie ernſt und finſter dieſelben auch 
ſtarrten, um ſo gewinnender und hinreißen⸗ 
der war ſein Lächeln, wie wenn ein Son⸗ 
nenſtrahl die Wolfen verſcheucht, und fo 
warm und herzlid war der. Gruß, daß 
Carlo mit Ehrfurdt und Vertrauen zuihm 
aufblicte, wie zu feinem Vater. 

Ich habe mit meiner Mutter in einem 
Thale der Schweiz gelebt, erwieberte er, 
ich ahnte nie, Daß mein Vater einen bluti— 
gen Tud gefunden, daß mein Name an den 
Pranger geichlagen worden, id) glaubte, daß 
ich in der Schweiz geboren und daß meine 
Mutter nie eine andere Sorge gelaunt, als 
die vor den Lawinen der Furca. Erſt auf 
dem Todtenbette erzählte fie mir das Schick⸗ 
fal meines unglüdlihen Vaters. 

Ihres unglüdlichen Vaters? fragte, 
Orſini mit leife vorwurfsooller Betonung; 


er ftarb für die Freiheit Italiens! 


Ich nannte ihn unglücklich, meil fein Tod 
noch feinen Rächer gefunden. | 

Orſini klopfte wohlgefällig Die Schulter 
Carlo's. Ein ächter Menetti! fagte er zu 
Michele gemandt. Hat er ſchon die Weihe 
empfangen ? 

Heute foll e8 gefchehen. 

Sehr gut! So wiſſen wir ja Beide, weß⸗ 
halb wir hier! lächelte Orfini, während er 
mit der Hand ein geheimnißvolles Zeichen 
machte. Indeſſen die Fürſten fid) paaren 
und die Diplomaten ihre Runfe ſchmieden, 
reichen verftohlen die Völker einander bie 


vihrend Orfini zu den Freunden berantrat.| Sand. Ich vectrete Die Carbonari von 
I Sott mit Euch, Bruder! rief der Graf Gerace. 
4 Vichele zu, als dieſer ihm entgegeneilte Bauhütte der Brüder vom flammenden 


Wir treffen uns alſo heute in der 


Zeichen? 
Michele nickte bejahend. Täuſchte ich 


1 der Graf warf einen Seitenblick auf| mic nicht, fragte er dann, fo war Ihre Be— 
Carlo, als wolle er fragen, ob man bem|gleiterin die Borghefe! Was will fie in 
Ein Freund von | Paris ? j 


"]ühnen® fragte er. Ihre Neugier gehtanf Immegen\ Kälte 
: Tiefer junge Dann, erwieberte Deichele, | Drfini. Sie wollen wien, mie W Lets 
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traut mit der Pauline geworden? Go er⸗ 


fahren Sie denn, daß ich fie hergebracht. 


Drfini! Carlo ift mir thener wie 
Sohn. ch mag feine Tugend nicht in 


Michele blidte ven Grafen mehr befrem- | Pfüte werfen. 


det als ungläubig an. 


Michele Balanto, ich habe einen So) 


Sie wundern fi, daß ich der Cavalier | und wenn da8 Vaterland fein Herzblut f 
diefer gekrönten Dame bin und nody-bamit | dert, jo gebe ic) es hin. 


prahle ? 
Ich bin neugierig, bie Erklärung zu ver- 

nehmen, wenn fie fein Geheimniß ıft. 
Berzeihen "Sie, Menotti,“ 


Sein Blut — aber nicht feine Ehre. 
Pah! die Ehre hat damit nicht® zu thi 
Sie tennen Carlo nit. Er ſchwäri 


fügte der wo er liebt, er-würbe eine Magbalena < 


Graf, indem er Michele bei Seite führte, |ihr machen wollen und fie würde ihm ı 
ih babe Ihrem Better ein Geheimniß zu| Herz vergiften. 


fagen, das nicht mir, fondern dem Bunde 
gehört. u 
Die Sadıe ift fehr einfach! fuhr er flü⸗ 


Balanto, find Sie fromm geworde 
Sie reden wie eine Betfchwefter, Die ihı 
Baſtard hätfchelt und einen Heiland dara 


fternd zu Michele fort, als Menotti fi | machen will. Iſt Menotti von fo gebre 


einige Schritte entfernt. 


So lange der|lihem Stoff, daß ein Weib ihn verberl 


Tyrann herrſchte, war er und vie Seinen kann, fo famı er nichts beſſeres thun, 
unfer Todfeind, jegt, mo er geftürzt, Können |fich rajch verderben laſſen. 


"wir feine beſſeren Alliirten finden, als bie 


Er ift nody zu unerfahren. Er fteht « 


Glieder diefer geiichteten Familien, vor de⸗ dem Sceideivege, wo das Herz den erji 
ren Namen jchon die Fürften wie vor einem | tiefen Eindruck erwartet, um dann mit al 


Geſpenſte zittern. 


Die Mutter Napoleon's Gluth ſich auf die Bahn des Glüdes ol 


Hatte ein Fideicommiß von 73 Millionen |in’8 Verderben zu flürzen. 


Francs erhalten, alle dieſe geftürzten Kar⸗ 
ten⸗Könige haben ungeheure Schätze in 


So warnen Sie ihn. 
Bei jeder Anderen würde ich nichts fagı 


Sicherheit gebracht und find jet Revolu⸗ | aber bei diefer — 


ttonäre, man muß fich ihrer bedienen, ‚und 


ba gilt es, zuerft Die Weiber zu gewinnen. | Probe fchent. 


Der Stahl ift nichts werth, ber I 
Aber jetzt iſt audy nicht 


Pauline ift wüthend, daß man ihr einen|geringfte Gefahr vorhanden; dem 4 
Paß verweigert hat und fo habe ich fie heim= | Schwefter Napoleon’8 hat ihre Macht vı 


lidy mit mir über die Grenze gebradit, jie 
fol Hortenſe bearbeiten helfen. 
Die Königin von Holland, die fi vom 
Kaiſer Alexander Artigkeiten fagen läßt? 
Daß ift vorüber. lan wird fie eben fo 
gut ausweifen, wie alle anderen Glieder 
der Familie. Es kommt mur darauf an, 


loren. Sie kann fih nicht mehr an di 
Liebhaber rächen, ber fie verſchmäht ot 
ber fie betrogen. Er hat fich in ihr Geſi 
vernarrt; wenn er fie fennen gelernt, wi 
er fie verachten und deſto befier fein Sp 
mit ihr treiben. Es würbe genügen, 
wenigſtens für einige Zage an ihn du 


fle nach Italien zu‘ dirigiven, die ängftliche [eine Intrigue zu fefleln, damit fie nicht 
Perjon begiebt fih ſonſt in den Schuß der |die Hände der preußiſchen Garde-Offizie 


öfterreichifchen Polizei, wie Marie Louiſe 
mit dem Herzoge von Reichsftabt. 

Ich verftche; aber follte die Borgheſe 
Einfluß guf Hortenfe haben? Die Herzo- 
gin von St, Leu hat ftet3 ven äußeren An⸗ 
ftand ſehr ftrenge beobadhtet. 

Die Noth macht nicht wählerifh. Das 
Verbannungsbecret wird die Herzogin 
mürbe machen. 


er fi) in Die Borghefe verliebt ? 


fällt.*) 

Das Antlitz Carlo's färbte ſich purpu 
roth. Der junge Mann warf einen ſcheue 
verſchämten Blick auf den älteren Freur 
als fürchte er, daß derſelbe ihn warne 
anſchauen werde, aber Michele hatte ſich a 
gewandt. 

Der Triumph darf Sie nicht ftolz m 


Aber kommen wir zur|chen, fuhr Orfini fort, e8 ift zwar eine Hi 
Sache, der Menotti wirb ungebulbig. Hat — aber 
unſt. 


ſie verſchenkt ſehr raſch ih 
Wenn Sie wollen, führe ich € 


8 ſcheint, daß ich ihn umfonft gewarnt. heute Abend, wenn Sie in unjeren Bu 
Der Teufel helfe ihm! Ich kann dieſes |getreten find, zu ihr. 


buhlerifhe Weib nicht lenken. Menotti 


Carlo fchante zu Boden, die Scham v 


wäre der Mann dazu, fie wenigftens fo |bem Freunde kämpfte in ihm mit der B 
lange zu fefieln, als Dies für uns nöthig ift. ' 


Er hat ihr gefallen, ich babe ihr verfpro- 
hen, fie zufammen zu führen. 


© 
*)TDie preufifchen, d öſterreichi 
bieften 1S15 Parle efien en und öſterreichiſchen Gar 
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gierbe, die fchöne Herzogin zu ſehen, aber vom Blitze getroffen wird, ober das ber 
fie gewann den Sieg. 
ine Gunſt, bie leicht verfchenkt wird, |tet und vergeflen Dahinweltt? Welcher 
fagte ex, Hat Teinen Werth. Ich bin Fein | Ehrgeiz ift ftolzer — der, welcher fich in der 
Yuble für verliebte Weiber. Ich Danke] Gunft des Augenblides fonnt, von den 
Ihnen für Ihre Güte, Herr Graf. Wogen des Schidfalsd getragen, bald jırbelt, 
Ah, lächelte Drfini, während Midjele| bald zittert, und enblicd nur. von ver Erin- 
frendig und ftolz aufſchaute, Sie fürdten|nerung an fhöne Stunden lebt? Möch⸗ 
fih vor der Gefahr in ver Nähe jo fchöner|teft Du dem Waldbach gleichen, ver ſchäu⸗ 
? mend vom Felſen hernieberjtürzt und ſich 
er Graf — Bahn bricht in fteten Kämpfen, oder jenem, 
Sie haben nicht den Muth, diefer Poti⸗ der durdy grüne Auen dahinmurmelt und 
phar e8 felbft zu jagen, daß Sie ihre Gunft |enplich im Sande das träge Leben dahin 
verachten, und bringen mid) in die unanges | jchleppt ? 
nehme Lage, daß man mir vorwerfen wird,] Zweifelſt Du, daß ich ein Leben voller 
vie Beftellung nicht ausgeführt zu haben. | Rämpfe und ftolzer Hoffnungen wähle ? 
Die Herzogin hat einen zu guten Begriff| Nein, Carlo, aber dann vergeſſe nie, daß 
von meinen Landsleuten, um fie für unga⸗ der Mann, ber mit tem Scidjal kämpfen 
lant zu halten. will, fich jelber bezwingen muß. Gehe zur 
Herr Graf, ich ftehe zu Ihrer Difpofition, | Herzogin, und wenn Du mich morgen ans 
emiederte Carlo, ver ſchon feine Weige⸗ ſchauen kanuſt, ohne zu erräthen, dann werde 
tung bereut hatte, ich lehnte ihr Anerbieten| ich Die Stunde ſegnen, in der wir ihr begeg- 
mm ab, weil ich vermuthete, daß Ihre Güte | net. Ä 
Binihen zu begegnen dachte, die ich viele| Michele, ich hatte ſchon meine Begierde 
leiht verrathen habe, aber nicht mehr hege. überwunden, ehe ich dem Grafen zufagte, 
Deſto beſſer für Sie, ich würde meinen|die Herzogin zu fehen. Du ſprichſt Heute 
Auftrag vielleicht nicht ausgerichtet haben, wahrlich wie ein Abbate. 
wernic befürchtet, daß ein Menotti fähig| Lieber Carlo, fage wie ein Bater. Ger 
wire, fi) von einer Leidenſchaft hinreißen rade heute, wo ich Dich dem heiligen Bun—⸗ 
Alallen, ohne dieſelbe vorher zu prüfen.|de übergebe, wo ‘Du in das Leben treten 


el Dir treffen uns in der Bauhütte. Laſſen ſollſt, fühle ich die ernite Pflicht, Dir 


Se fih von Palanto nicht zu viel fagen. mehr zu fein, als ein Genofje, damit Du 
ch der Mann ift alt geworben und neidiſch nach zwanzig Jahren nicht, wie id) es jet 
ck af Ihre Jugend. -|thue, auf ein vergeudetes Daſein zurüd- 
1 Damit vrüdte der Graf Menotti die ſchauſt. Edle Liebe erhebt ven Menfchen, 
:$ Sand und ließ, nachdem er yon Palanto niedrige zerfrißt felbft das Edle in ihm. 
‚g a gleiher Weife Abſchied genommen, die) Rüfte Dich zu ſchwerem Kampf, das Weib 
1 allein. verfteht e8 zu verführen. Vor ber lafter- 
4 Michele und Carlo fchritten langſam dem | haften Begierve ſchützt Dich ter Ekel emes 
ich Mhlihen Ausgange bes Gartens zu, Beide | geſunden Herzens — aber wappue Dich ge- 

ſich, das Schweigen zu bredyen, der gen Thränen, die erheuchelt werden, um 
Eine, weil er feine Ermahnımgen mehr ſpen⸗ Mitleiv und Theilnahme zu erweden. Die 
den mochte, ver Andere, weiler ſich ſchämte, Thränen ver Buhlerinnen find ihre giftig- 
deß er gegen ven wohlgemeinten Rath des | ften Dolche, id) Eünnte Dir Davon erzählen, 
Fieundes handeln wollte. wie ſie raſend machen. Es iſt leicht zu 
Sie hatten ſchon den großen Eckpavillon ſiegen, wenn feſter Wille ſich mit Ekel vor 


8 Schloſſes erreicht, ala Michele plötzlich dem Laſter wappnet, aber wenn Du den 


Reden blieb und auf die Fenſter des Pala⸗- geheimen Wunſch des Grafen erfüllen 
ych fol zeigte. willft, fo fteht Dir eine härtere Brote be- 
9 dJedes Mauerwerk, fagte er, ift hier ein|vor, als id Dir gewünſcht hätte. Es liegt 
Denkmal der Geſchichte. Dort fchmachte= im Intereſſe unſeres Bundes, die Herzegin 
4 kn Hebert, Danton, Camille Desmoulins |für einige Tage zu gewinnen und Orjini 
m Gefängniß, dort erwartete Joſephine | hat Dich erjehen, Die Xodipeife zu fein. 
* aid den Tod und ahnte nicht, daß, Auf die Gefahr hin, lächelte Carlo bitter, 
4 Reno den Thron der Zuilerien bejteigen |baß ich für den Buhlen einer verachteten 
ud Bann wieder in der Einfamkeit enden | Perſon gelte! Wenn Died ver erjte Beweis 
werde. Welches Loos ift glüdlicher — das der Freundfchaft für den Sohn feines Waf⸗ 


"Tre Eiche, die in blühender, ftolzer Kraft |fengefährten it, dann — 


Blume, die heute Duftet und morgen verach 


4 
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Wirſt Du die Freundſchaft um fo höherjunglüdlihe Königspaar: Ludwig XV 
uchten! unterbrach ihn Michele. Die Män- und Marie Antoinette. Auf dieſem Plat 
ner des rothen Kreuzes von Gerace können ruhten ihre Gebeine, bis Ludwig XVII 
feinen höheren Beweis ihrer Achtung geben, dieſelben ausgegraben und in feierliche 
al8 den, daß fie vertrauen. Orſini würde Zuge — am 21. Jamnar 1815 — nad di 
dent eigenen Sohne lieber, al8 Dir, eine | Königsgruft zu St. Denis bringen lief 
gefährliche Aufgabe ertheilen. Je größer! Man hatte die Kalfgrube geöffnet und al 
vie Gefahr, um fo größer die Ehre. Bes| Prinzen des SKönigshaufes Tamen, um d 
herzige dies, damit Du die Proben beftehen | Reliquien verer, die für die Schuld ihre 
fannit, die Dir heute auferlegt werben, che) Bergänger gebüßt, zur Nuheftätte zu gele 
Du unfer Bnudesbruder wirft. ten. Der Leichenwagen trug die füniglid 

‚In Diefen Sinne bin ich mit dem Auf-| Krone, aber in der Montmartre fließ dir 
trage zufrieden, aber was kann Die Herzo=|felbe an einen LTaternenpfahl, fiel auf di 
gin dem Bunde nüten ? bartgefrorene Erbe herab und zerbrad; i 

Das geht ven Bund an, nicht Di. Er Stücke. Ein bifes Omen für ven Träge 
fordert blinden Gehorſam. Orſini bat] diefer Krone, ber die Gloire des Kaiſerreich 
Dich wohlweislich erjt hente Abend, nah|mit den Finbifchen Worten „im neunzehr 
Deiner Aufnahme, beitellt. ten Jahre Unferer Regierung“ aus de 

Die Freunde waren mährend dieſes Ge⸗ Geſchichte löſchen wollte. Zwei Dlonai 
ſpräches auf dem Plate angelangt, auf wel- |fpäter horftete Napoleon’8 Adler wieder m 
chem ehemals die Baftille geftanven, jener|den Zuilerien, und heute, wo halb Europ 
furdtbare Kerker des Defpotismus, deſſen den Corſen zum zweiten Male bezmunge 
Mauern das Volk mit den Händen einge- |und an den glühenden Felſen ven St. Hi 


riſſen. | lena im Weltmeer geſchmiedet, heute beichi 
Eine Eöniglihe Staatscarofie fuhr vor⸗ ten einmalhunberttaufend fremde Bajonet! 
über. den alten Herrn auf feinen: neu geflidte 


Hier und da grüßte cin Mann aus dem | Throne, — — 
Volke. Die Mehrzahl ſtand gleihgültig| Die Fürſten Europa's ſchmiedeten a 
da und fchaute mit beinahe veräcdhtlicher dem Joche, Das den Naden ver Revolutio 
Miene dem Wagen nad). für inımer nieberbeugen, das Frankreich i 

Ludwig XVIII! fagte Michele leiſe. Eiſen und Italien in Ketten legen ſollt 
Fremde Bajonette haben ihn wieder auf den das aber auch jenen Volksgeiſt nievermer 
morſchen Thron gefegt. Wie lange wird|fen mußte, der 1813 die Fürſten mit fer 
e8 danern und das Flickwerk bricht zu=|gerifien, um fie, an vielen Stellen jelb 


ſammen. gegen ihren Willen, wieder in die alte 
E83 ſoll ein guter, alter Herr fein! be-| Rechte einzufegen. 
merkte Carlo. Aber dort, wo man den Grundſtein g 


Er wollte ein guter Herr fein, als er)legt für die Sühncapelle, dert auf de 
1814 zurüdfehrte und verftand e8 nur nicht, | Plage, unfern ver Madeleine, da Tomme 
fid) die Herzen des Volkes zu gewinnen. |mit Einbrudy der Dunmkelheit ven alle 
Alles jauchzte dem Kutter zu, fobald derfelbe | Seiten, wie Schatten, düſtere, verbiilli 
vor den Thoren erſchien; Ludwig mußte] Geftalten und verſchwinden purd) eine Heir 
flüchten wie ein Dieb. Jetzt wird der gute] Maneröffnung an ver Ede der Rue 1 
alte Herr es am Volke rächen, daß jenenicht | Arcade. Die Pforte öffnet und jchlief 
den Verſtand gehabt, feine Regierung zu|fih wie durch Zauberei, man hört keinc 
befeftigen. Die guten alten Herren find| Pocher, man ficht feinen Schließer. D 
die ſchlimmſten auf ven Thronen, fie lafien Glocke der Madeleine⸗-Kirche ſchlägt neu 
ihren Oinftlingen freies Spiel. — Uhr. Zwei Männer nahen ver Pforte, | 
öffnet fich wieder, Michele und Carlo trete 
ein. Sie belnben 1 in ir — 
der nur ſpärlich beleuchtet iſt. iche 

2. Die Brüder vom rothen Kreuz. führt den jungen Freund bi8 an eins 

Unfern der Madeleine⸗Kirche befindet ſich Krenzweg des Ganges. Hier millfen w 
an dem Durchſchnittspunkte ver Aue d'An⸗- uns trennen, fagte er, im Lichte fehen w 
jou St. Honore und der Rue de [Arcade |und wieder. Ich gehe links, Du geb 
ein mit cinem eifernen Gitter umgebener |redits. 

Bla, in deſſen Mitte ſich heute Die Cha-| Noch einmal drückte er dem Freunde d 
pelle Srpiatoire erhebt, ein Denkmal für das | Hand, dann verſchwand er in dem dunkel 
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Seitngange, während Carlo feiner Anwei-] Mein Freund, fagte der Vermummte, 
g nach dem matt erleuchteten Gange |Du willft der Bruder unferes Bundes wer- 
te. den. Die Zeiten find vorüber, wo wir bie 

arlo war etwa zwanzig Schritte vor» | Sudyenden durch Schredimittel prüften, wir 
wärtd gegangen, als er plötzlich einen Tod⸗ wiſſen, daß der Feige fie erwartet und deß⸗ 
tentopf an ver Dauer vor fich ſah, Die den gar nicht zittert und daß der Starke darü⸗ 

Beg verfperrtee Im vemfelben Augen-|ber lacht. Wir find zu ernft, um Spiele 

blide erlojch das Licht, das den Gang er⸗ reien zu treiben. Diefe Knochen bier, da⸗ 

kit, aber ein rotber, feuriger Glanz ſprühte |mit ftteß er mit dem Fuße gegen die Ban, 
und den Augenhöhlen des Todtenkopfes. |jind Gebeine hingerichteter Ariftokraten. 

Woher fommft Du? fragte eine dumpfe Möge Dein Fuß die Ichenpigen Naden ver 
Stimme, die aus der Höhe zu kommen Tyrannen treten, nicht die Aſche befhim- 
dien. pfen. Du haft einen Bürgen, dem wir vers 

Aus der Schweiz! wollte er antworten, trauen, und biefer Dold trifft fiher den 
als hinter ihm eine Stimme rief: Aus der Verräther. Biſt Du noch feiten Sinnes ? 

Kuehtichaft! Willſt Du der Unfere werben ? 

Bobin gehft Du? fragte wieder bie erftel Ich will es. 

Stimme. Willſt Du den Eid leiften, unbebingten 
In den Tod! antwortete Die zweite. | Gehorſam ven Oberen des Bundes zu zol⸗ 

Der Menſch wandert nur über die Erde, len, Dein Teben zu opfern, wo es gefordert 


wie das Thier. wird, um der heiligen Sache der Völker zu 
Hit Du nichts Befleres ? . dienen ? 
Ich juche es im Dunkel. Ich will es, ich habe es bei dem blutigen 
Was leitet Dich? Grabe meines Vaters geſchworen. 
Die Scham über den Fußtritt eines Ty-| So folge mir. 

Tannen. Der Verhüllte jchritt voran und führte 
Bas boffeft Du? Carlo wieder durch einen Gang bis zu einer 


Mich zu rächen und meine Brüder zu be-| Thür. Dort podıte er an. 
ien. | Wer ift da? fragte eine Stimme von 
Dein Wunſch ift eitel. Bit Du befier, | Innen. 


a8 Andere? - Der Suchende. 
Ich hoffe es zu werben. ft er beharrlich ? 
Buch? Er iſt es. 
Durch einen blutigen Tod! Die Thüre ſprang auf. Carlo trat in 
So fürchteſt Du nicht den Tod? einen Saal, der durch eine einzige Flamme 


Die Seele, die nach Freiheit ringt, fürdye |in der Mitte erhellt war. Dieſe Flamme 
tet nm die Schande, ver Brüber nicht werth | brannte auf dem Kopfe einer .coloffalen 
zu fein. Sphinr. An den Seiten umher fanden 

Wie wird man der freien Brüder werth? im Halbdunkel verhüllte Geſtalten, jede 

Das willich lernen! antwortete die zweite |haute einen blanken Dolch in ver Tauft. 
Stimme, vie im Gegenfa zu dem büftern | Hinter ver Sphinr am entgegengejegten 
unheimlichen Klange ver eriten jett einen | Ende des Saales war eine Art Altar errich- 
frohlodenden Ton angefchlagen. Fort mit |tet, auf vemfelben fand wieder ein Todten- 
dem Schreden, ber nur Feiglinge zittern kopf und hinter dem Altare faßen vermunms 
macht! te Geſtalten, von denen Einige den Todten⸗ 

Ein donnerähnliches Krachen erſcholl, der kopf an der Stirne, Andere das rothe Kreuz 
Todtentopf verſchwand, eine Thür fprang auf dem Maniel trugen. Düſtere Klänge 
auf und ließ Carlo in ein kleines Gemach |raufchten durch den Saal, wie Phantome 
ſchauen, das durch eine Ampel, die mit Tod- |hewegten fi) die ſchwarzen Geftalten hin 
tenföpfen bemalt war, erhellt wurbe. und ber, und murmelten einen Geſang ber 

In der Mitte des Gemaches ftand eine in tem Augenblid verjtummte, wo Carlo 
Ban, die aus Muochen zufammengefett|die Sphinx erreicht hatte. Der Ber: 
war, mummte, der ihn geführt, ftampfte auf ben 

Carlo trat in das Gemach und plöglich | Boden und fogleih fprang aus vemfelben 
Rand ein Mann neben ihm, ver in einen ein Gerippe hervor, dem ein blutiger Dolch 
ſchwarzen Mantel gehüllt und ſchwarz mas⸗ zwiſchen den Nippen der linken Bruft ftedte. 
frt wor. Die Maske hatte aufder Stelle, Das ift ein Iyrann, ven dir Name üt- 
bie die Stirn bebedte, einen Zobtenkopf. eilt hat! jagte der Bermummte, trak eur 
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Schritte rechts, ſtampfte wieder auf und ein Maske reichte, riefen alle Mitglieder der 
Knochengerippe raflelte empor, das einen | Berfammlung: Er ift der Unfere! 

Strid um ben Halswirbel trng. Das biſt Da ward die Thür aufgerifien, ein Mann 
Du! fagte ver Führer, wenn Dich der Haß flrzte herein. 

bes Tyrannen ereilt. Der Galgen werde errath! rief er, die Polizei und Natio- 
dem, deſſen Dolch nicht: trifft. Sekt folge nalgarde dringen in’8 Haus. 

mir zum Altar.’ ie Bermummten brängten nad bem 

Zwei Männer fprangen vor und fegten| Alter. 

Carlo ihre Dolche auf die Bruft. Ruhe, gebot der Präfident, die Kreuzes⸗ 

Top dem Berräther! murmelte vie Ber- |ritter entweichen durch die Schäbelpforte, 
fammlung, während er vorwärtd gezogen|die Marianne burd den Sünbergang, alle 
wurde, als führe man ihn zur Schladhtbanf. | Andern folgen mir. 

Zittert feine Hand? Bebt das Herz?| Die Haufen zertheiltenfih. Folge mir, 
fragte ein Dann, ver zu Füßen des Altars | flüfterte eine Stimme Carlo zu, Du kennft 
ftand. nicht den Weg. 

Nein, er ift ein Mann! Damit ward er fortgezogen. Der Saal 

Die Berhilllten ließen die Dolche finten | war bereit8 völlig leer geworben, fo eilig 
und traten zurüd. gatten ſich Die Todtenbrüder entfernt. ‘Der 

Suchender, ertönte eine Stimme vom Verhüllte 30g Carlo in einen dunkeln Gang, 

Altare her, Du fiehft bier Brüber eines aber kaum waren fie einige zwanzig Schritte 
Bundes, der über Die ganze Welt verbreitet | gelaufen, als ein donnerndes Halt erfcholl. 
if. Ueberall, wo Tyrannen berrihen,| Wir find verloren! rief der Verhüllte 
wird der Dolch geichärft, fie zu treffen. und flüchtete zurüd, da Inadte ver Hahn 
Hier find Earbonaries, freie Maurer aus|einer Muskete und ans dem Dunkel rief es 
den Orienten von Deutſchland, Frankreich | wieder: Halt! oder wir geben euer. Im 
und England, Rofentreuzer und Brüder des Namen des Königs, ftredt Die Waffen! 
Ihwarzen Bundes, alle geheimen Gefell-| E8 ward plöglich hell im Gange, auch 
ſchaften haben ihre Senblinge vereint, um|vom Saale ber kamen Bewaffnete. Ein- 
den großen Bund zu ftiften, der fortan den|zelne trugen Laternen. ever Wiberftand 
Krieg führen wird gegen die Macht ver ver⸗ wäre Thorheit gewefen. ' 
einten Tyrannen. Wir haben nichts mit| Die Soldaten banden Carlo und feinen 
den Künften ver Maurer und den Spiele- | Begleiter und führten ſie nad) dem Saale, 
reien der Rofenfreuzer zu fchaffen, wir ver-|wo bereits eine Menge ver Todtenbrüber 
brübern uns, um vereint zu fämpfen und waren, die ein gleiches Schidjal ereilt hatte. 
zu fterben, unfer Xeben ift der heiligen Sache/ Wo find die Uebrigen? donnerte ber 
ber Treiheit geweiht, wir haben nur ein|Officier der Natioualgarde. Hier muß 
Symbol — den Todtenkopf — zum Zeichen, | noch ein geheimer Ausweg fein! 
daß wir jeberzeit bereit find, zu fterben, fei| Seiner der Verfchworenen antwortete. 
e8 durch den Henker, als Martyrer der| Habt ihr gehört? knirſchte der Dfficier 
Breiheit, fei es auf ter Barrikade, fei es und trat mit gezücktem Degen vor bie Ge⸗ 
auf dem Schlachtfelde. — Willſt Du der |fangenen, Antwort! ober idy ſteche ven Er⸗ 
Unfere werden ?_ Der Unfere mit Leib und|ften nieder. — | 
Geele, der Unfere mit Allem, was Dir ge⸗ 8 lebe die Freiheit! riefen vie Gefan- 
hört und gehören wirb, Deinem Gelb, Dei-|genen. Es iſt fein Schurke unter uns, der 
nem Leben, Deinem Weib und ‘Deinen|die Brüder verräth. 
Kindern ? Die Söhne des Todtenbundes Der Officier trat auf Carlo zu. Ich 
zeugen nur Söhne des Bundes — wirft Du laſſe Sie entwifchen, flüfterte er, wenn Sie 
bereinft nicht zittern, felbft den Sohn zu mir die Ausgänge zeigen; wenn Sie nicht 
opfern, wenn der Bund e8 forbert ? Jantworten, fteche ich Sie nieber. 

Ich ſchwöre es, dem Bunde zu gehören] Damit fette er ihm die Spige des Des 
. mit Leib und Seele, Hab’ und Gut — mit gens auf die Bruft. 

Allem, was mir lieb und tbeuer. Carlo fühlte den kalten Schweiß von fei« 

Sp gebt ihm den Zodtenfopf und das ner Stirne tröpfeln, aber dennoch war feine 
Zeichen der Brüder Italiens, das rothe Antwort fef. Ic kenne die Ausgänge 
Kreuz! Er ift der Unfere. Sein Leben|nicht, fagte er, aber wüßte ich fie auch, r 
ift unfer, ich breche den Stab. würde ich nicht zum Verräther werben. 

Der Borfigende brad einen Stab und) Weiß er die Ausgänge oder nicht ? fragte 
wäprene man Garlo verhillte und ihm die|der Officier einen andern Gefangenen. 
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Er kennt fie, wie Jeder vomuns, wenn) Es ſind keine Spielereien, wenn man ven 
es nicht der Neuaufgenommene ift, Iautete| Zwed und Erfolg im Auge hat. Die 


die Antwort. Mafle wird fanatifirt und Die Leiter des 
Sind Sie der Neuaufgenommene? fragte | Bundes fchaffen ſich Diener, die mit Begei⸗ 
der Officier. | > fterung geboren. Das Gchleifen ber 


Garlo fühlte, daß die Bejahung ber Fra⸗ Meſſer ift eine langweilige, ermüdende, — 
ge ihn rettete, aber e8 erfchten ihm ſchimpf⸗ aber nothwendige Arbeit. Doch wir find 
lich, einen Andern in Gefahr zu bringen. bald zur Stelle. 

Nein! fagte er, entfchloffen fich zuopfern.| Die Thurmglode ver nahen Kirche jchlug 

Der Officer fenkte den Degen. eilf Ubr. 

Er ijt würdig! riefen bie Vermummten, Eilf? rief Carlo, es ift mohl zu ſpät 
laut jubelnd vor Bewunderung und plößlich | geworden, um noch einen Beſuch zu machen. 
fielen ihre Bande, fie riſſen fic) die Masten] Es ift fpäter geworben, als ich dachte, 
ab und Michele war ver Erite, der Carlolaber noch frühzeitig genug, um ben Zweck 
umarmte. unjeres Vorhabens zu erreichen. Die Hers 

Ich wußte, fagte er, daß Du die Probe |zogin begiebt ſich erjt nach Mitternacht zur 
beitelen würbeft, darum forberte ih die Ruhe. 
ſchwerſte. Der Graf trat in ein Haus. 

Nur eine Probe? fragte Carlo iber-| Carlo zögerte, ihm zu folgen. 
rafcht, und trodnete fi) ven Schweiß von| Die Zeit mag paffend für den fein, ber 
ter Stirn, da reichte ihm auch der Officier|der Herzogin als Liebhaber naht, fagte er, 
die Hand, die Nationalgardiften hingen fih |aber — 
die ſchwarzen Mäntel wieder um, vie Ver- Sein aber, unterbrady ihn der Graf. Sie 
ſchworenen nahmen ihre Pläge wieder ein.|haben gejchworen, vem Bunde Gehorſam 

Der Borfigende begrüßte Carlo als zu leiften. 

Ritter des Kreuzes vom Todtenbunde und Sie haben einen Auftrag für mid ? 

gab ihm bie geheimen Erfennungszeichen,| Ich gebe Ihnen venjelben. Die Art, 
dann ließ er ihn in die Reihe der Brüder wie Sie ihn ausführen, wird mid) Sie 
treten. | richtiger beurtbeifen lafjen, als alle Empfeh⸗ 

Kommen Sie, flüfterte Orfini jegt dem lungen Palanto's. 

Bruder zu, Ihre Aufnahme ift beendet, die|l Herr Graf, ich weiß nicht, was Sie fors 
bentige Zagesorbnung bat fein Intereſſe pern — Michele hat mir nur gejagt — 
für Sie. Wir wollen zur Herzogin. Sie werben hören, was ich wünjche, und 

Darf ih mid fo entfernen ? dann nach Ihrem Ermeſſen handeln! fagte 

Ohne Umſtände. ES find Narrenspof- der Graf, ihn abermals unterbrechend, in 
fen genug getrieben. Das Geſchwätz von |einem Tone, ald würden ihm die Einwäube 
Freideit und Menfchenrechten würde Sie [läftig. 
nur langweilen. Carlo begann zu fühlen, daß er ſich die 

Damit führte er ihn aus dem Saale. | Hände gebunden durd) den Schwur, cin 

Der Zon des Grafen war geeignet, die|willenlofes Werkzeug des Bundes zu fein 
Fuufionen Des Neuaufgenonmenen, falls und in mehr neugicriger, al8 froher Erwar⸗ 
er folche hegte, völlig zu zerftören. Carlo tung ſah er dem Moment entgegen, wo man 
fprach dies unummwunden aus. Wenn man ihn der Dame zuführenwerde, deren Gunſt 
eine fo ernite Probe fordert, um dann nur ihm heute Morgen fo verführerifch erſchie— 
Thorbeiten zu treiben, fagte er, wozu rieth |nen. 
mir dann Dlichele, ein Mitglied des Bun-| Wenn er denkt, murmelte Carlo vor ſich 
Des zu werben ? hin, daß ich ihrer Luſt fröhnen fol, wie ein 

Beil die Maffe dem Einzelnen eine |gemietheter Stallfnecht, fo täufcht er ſich. 
Stüge iſt und diefer wieder Die Maſſe bes | In: der Pfütze dieſes Weiberherzens wird 
febt, antwortete ver Graf ernft. Die Thors [ein Körnchen edles Gold fein, und wenn ich 
beiten, denen ich fie Schon entzogen, als ich|e8 fände, fo Tünnte es mid) beſtechen, dem 
forderte, daß jever Hocuſspocus bei der Aufs | Seelenverfäufer einen Streid) zu jpielen. 
nahme vermieden werbe, find für viele ein Du lachſt über ven Eid, zu dem Du mid) 
Heizmittel; die Mehrzahl unferer Mitglie- | verleitet — ich lache aud) gern über einen 
der bebarf der immer neuen Anregung, e8|Narren, der ſich täufcht! 
kann nicht Jeder Apoftel fein. Der Graf hatte fein Zimmer geöffnet 

Es finden alſo keine Berathungen ftatt ?|und Carlo eintreten laſſen, slE «8 Kir ın 
“Die ernflen Brüder treiben Spielereien! der Thüre pochte. > 
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Der Graf rief unmuthig: Herein! verwenden, als eine Frauenſtimme auf der 
Ein alter Jude trat in's Gemach und| Treppe ven Namen Amfchel rief. 

neigte fich faft zur Erbe. Du willft mid) verratben, wenn ich nicht 
Was will er? fragte Orfint. zahle, fagte Orfini. Ich führe Did, jett 


Berzeihen, gnädiger Herr Graf — wenn | zur Thüre. Antworte Deiner Frau, was 

ich ſtöre — Ä ‘(du für gut bältft und fage ihr, daß du bis 
Was will er! rief der Graf und ftampfte| morgen früh bei mir bleibft, denn ſobald ich 

mit dem Fuße. im Oeringiten Verdacht fchöpfe, daß bir 
Der Zube bog ben Naden noch frummer| Hülfe kommt, bift dn des Todes. 

und es ſchien, als ob er zitterte; weder Dr-]| ‘Der Graf riß die Thür anf. 

fini noch Carlo bemerften ven Blid giftigen] Untworte ihr, fllfterte er, indem er bie 

Hafles, der aus feinen Augen leuchtete, al8 | Dolchfpige dem Juden in ven Naden febte. 

er fi unterwürfig verneigte. Der Jude verftand den Ernſt ver Gefahr. 
Geftrenger Herr Graf! fie waren da Faß Sie gehen, Rebeffa, rief er mit beben- 

von ber Polizei und haben gefragt, men ich der Stimme, es ift Alles gut. 


vermiethet mein Haus. Ah! lachte der Graftriumphirend. Ni 
Weiter! ſage ihr, flüſterte er, daß du bis morgen 
Sie haben wiſſen wollen, was ver ge-|bier bleibſt. Wir haben Geſchäfte. 

ſtrenge Herr treibe — | Der Jude wiederholte Die Worte. 


Was hat er gefagt, Juve! die Wahrheit, So, rief Orfint und warf die Thür zu, 
oder ich reife ihm den Schnautzbart aus|leßt werbe ich dich binden unb in meine 
der Fratze. Ä Kammer einjchliegen. Wenn Di ruhig 

Daß ich es doch nicht weiß, hab’ ich ge= biſt, fo gefchieht bir nichts, machſt du Lärm, 
fagt. Daß der Herr Graf doch nicht wer⸗ ſo made ich dich Talt. Da hinein, bu 
den fagen dem alten Juden, mas Sie haben | Hund! 
zu thun in Paris. Er gab dem alten Mann einen Fuftritt 

Was zittert er denn, wenn er nichts ver⸗ und ftieß ihn in bie Dunkle Kammer, nach. 
rathen ? Amfchel, er hat mir gefchworen, dem er ihm ein Tuch in ven Mund geftopft. 
daß er in guten Geruche bei der Polizei | Dann trat er zu Carlo, eben fo ruhig und 
und ich habe ihn dafür gut bezahlt. gleihgiltig, als ob er einen Hund zur Ruhe 
fteht mir dafür, daß ich nicht beläftigt were. —5 — Jetzt ſind wir ſicher, ſagte er. 

Hab’8 versprochen, Herr Graf, und hab’8 ch ahnte ſo etwas von Verrath, der Schurke 
gehalten. Aber ich habe zahlen müſſen da—⸗ läͤßt N von beiben Seiten vejablen- 5 
für ſchweres Geld, daß fie nicht eindrangen| urn Icon — Penigen wei WR en 
in bie Zimmer, um bie Papiere zu fehen, alten Mann bevanerte, ſondern, weil ex 
Sie fagten, ver Herr Graf fei verdächtig NG nie einen Mann gejehen, ber mit ſchein⸗ 
— verzeihen Sie — e8 ift eine Sünde, aber bar fo gleichgiltiger Stälte einen Mord be» 
fie haben’® doch gefagt. gangen hätte. — Die finftere Gewalt bie- 

Wie viel hat er gegeben? jed Mannes hatte etwas Unheimliches; Der 

Zwangig Dufaten, fo wahr Gott lebt. Leidenſchaft verzeiht man eine Gewaltthat, 

Amſchel! Er ift ein Narr, Die zwanzi jo brutal fie auch lei, aber bie Ruhe bes 
Dutoten geb ih ihm nicht wieder. Sa war su Merftahen, Dann ber Jübe Drache 

N | ’ ar ei , 
mic Selogen, [ih es fen Oheten. Ci Opfer, euer Drfini nicht verieth, 
‚ ° er brachte fich felbft in Gefahr und konnte 

Gott Der Gerechte! Herr ©raf, id) bin dafür wohl Bezahlung fordern. 
ruinirt — Sie wollen nicht zahlen! Sie) Carlo ſprach Dies ans, indem er bemertte, 
muͤſſen zahlen, ver Amfchel weiß viel— daß es wohl auch ſicherer fei, den Juden zu 

Ab, — dann muß id) ihm alfo ven Mund erkaufen, als ihn durch Gewalttbat zu er- 
ftopfen! knirſchte Orfini und, ehe der Jude | bittern. 
die Flucht ergreifen konnte, hatte er ihn ge⸗ Orſini lachte verädtlih. Sie fcheinen 
padt. Mit eiferner Fauſt ſchnürte er ihm wirklich ein Poet zu fein, ermieberte er. 
die Hände zufammen und indem er ein Sti⸗ Sie halten einen Juden für unferes Gleis 
let aus der Brufttafche zog, flüfterte er in chen. Ich kam meine Dufaten befier ge⸗ 
finfter drobendem Tone: Fein er chreit, brauchen. Doch befümmern Sie ſich nicht 
fteche ich zu. weiter um das Vieh. Ich verlafle Sie 

Dem Tuben fchlotterten die Knie und|einen Augenblid. 

Barlo wollte ſich ſchon zu feinen Ounften| Der Graf bat ihn, in ein Cabinet einzu- 


. 
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treten und ihn zu erwarten. Verrathen her einen Ausweg erſonnen, der vielleicht 
Sie Ihre Nähe durch kein Geräuſch, ſobald Ihren Beifall findet. 
Sie lautes Sprechen hören Mit dieſen/ Er ſoll mir willkommen fein, wenn er 
Borten fchloß er die Thüre zum Cabinet mich von Ihrer Gefellichaft befreit. 
ab und verließ durch die andere Thüre das Ich wünſche nichts Beſſeres. Ich habe 
zug) 76 be intereſſant einen m gefunden, der Sie nad) Italien 
a enteuer begann intereſſant zu zur ren will. 
werden. Es war leicht zu errathen, daß, Die Herzogin lachte bitter. Sehr gut 
krde, Das. Gabinet nor bem Unfheine Shnen Die Kuft abnimmt! Mein 10 wi 
. Das Gabi r ine Ihnen die Laſt abnimmt! Nein, ich wi 
nach das Arbeitszimmer Orſini's, die Wand mi in Paris amüſiren, bevor ich abreiſe, 
zum Rebenzimmer war- jo blinn, daß Carlo |umd verzichte lieber auf Ihren Schub, als 
die Schritte des Grafen beutlich hörte, als daß ich Die Begleitung Ihres jedenfalls fehr 
ker I Dar bie Herzogin? Wohnte —— et ——— 
n, wenn ich entdeckt werde, ni im⸗ 
fie auch in dieſem unſcheinbaren Hauſe? meres begegnen, als daß der König Ludwig 
Bar fie eine Gefangene wie der Jude, ober |mich über die Grenze ſchickt — 
Rand fie fo intim mit Orſini, daß er erwar⸗ Und Ihr Vermögen, oder befjer gejagt, 
tete, fie werde ihm in feine Gemächer folgen? |ven Raub — confiscirtt. Wem Sie das 
Und warum führte er ihn nicht zu ihr ? wollen, R 1 Ihren Wünfchen nichts ent 
Das Räthſel follte bald gelöft werben. gegen. kann Ihnen mittheilen, daß 
Carlo hörte die Schritte des Orafen wie- |alle Napoleoniven aus Frankreich verbannt 
der nahen und Frauentritte ihm folgen. —* kan Ki —— ot, Ben, 
Moll | nau prüfen wirb, wa 
erflng —5— Bu —S dieſelbe als ihr Eigenthum beanſprucht. 
Die Herzogin von St. Leu beſaß aber bie 
wir Sprechen bier ungeftörter, als bei Ihnen. 
Sie find vorfichtig, Graf, antwortete on we a gaers Seantreic 
— ich wieberhole, daß | verbannt, Sie können aljo nicht erwarten, 
m um eſuch ei mir verborgen. daß man Sie im Geringſten ſchonen wird. 
abame! laſſen wir den Disput darü⸗- Das Aechtungsdekret erſcheint morgen. 
ber Kmmen win zur Se re ‚yaben alio bie Wahl: abguweifen, er 
i 30 mine nic) neler: ‚ Shre uf Ihr Vermögen daran zu fegen, um fid) noch 
I 1, F mir un⸗ äglich. hr hal⸗ einige Tage in Paris zu amüfiren 
* ie a ce H er ih! Jhr Freund ftellt jedenfalls feine Bedin⸗ 
a He De ide Gn 
„Madame, ich habe das Verſprechen er-| Nureine. 
füllt, dag ich Ihnen gegeben, Ihr Haus ift| Nennen Sie mir viefelbe. | 
gut verkauft, Ihre Gelber find eingezogen, | Er wünſcht, vaß Sie unter dem Namen 
nie paben mehr on an den ge⸗ ren Gattin im Gefolge der Herzogin von 
et, als andere Glieder Ihrer Familie. St. Leu nach Italien reiſen. 
Wenn Sie ſich noch andere Hoffnungen von| Hortenſe geht alſo auch dorthin? 
in ie Saat Dan en fo an mit daß Sie die Herzogin zu 
in ich nicht uld daran, daß dieſelben dieſem Entſchluſſe bewegen. 
ſich nicht erfüllt, ſie waren im Vertrage Wer kenn dieſen Wunjch ? 
wi De Sie haben verfprodhen Sr Aerrefnen I Teilen, Cie erokem 
, . Sie erinnern 
— nach Kr en oe ee je oh rate Vertrages, mir eine Bitte 
gen, aber nicht gefagt, daß ich hier jerfüllen zu müſſen. 
ſhlimmer bewacht werden ſoll, als bie Brau| Alſo das mar es! Ich dachte, Die Bitte 
es eiferfüüchtigen Gatten. | werde galanterer Natur fein. Sie wiſſen 
n 6 hate jehr wohl bemerkt, daß ich Ih⸗ es wohl nicht, Herr Graf, Daß bie Herzo- 
ri aing falle aber da Ihr Paß Sie zur gin von St. Yen mid) mit ihrer Beratung 
ati rſini macht, hatte ich das Recht, |beehrt, und daß Sie eine Demütbhigung 
— * mie Ta peinlich, Ihr Fe Torben, Ka nie ter een we 
= , nzufries dadame! es iſt vie einzige Art, Ihr 
denheit erworben zu haben und ich habe da⸗ Vermögen über tie Grewir u rnaen, Va 
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ich daſſelbe meinem Freunde anvertrauen zerſtören, den Ihr Rang für ihn ha 
werde und dieſer nur im Gefolge Horten- können Sie aus ihm einen Anbeter ma 
ſe's Frankreich verlaflen wird. Ich muß der zu Ihnen aufjchaut, mie jur Som: 
auf Erfüllung des Vertrages von Ihrer er Graf ſprach Diefe Worte flüſt 
Seite bringen, ober berjelbe wird auch von ſo daß Carlo fie nicht hören Tonnte,. 


meiner Seite gebrochen. Das ift ein Neizmittel, lächelte Par 
Das ift ſchändlichh So ein Weib zu welches mid, mit Ihrem Vorſchlage 
betrügen! föhnt. Iſt e8 etwa der junge Dlamt, de 


Madame! bier ift von feinem Betrugeheute im Luxembourg fo dreift nachſche 
die Rede. Die Herzogin von St. Leu] Derfelbe. Aber, fuhr ver Graf flüj 
wird morgen eine Berbannte fein, wie Sie, |fort, id) wieberhole, er ijt ein Tugend 
ihr Stolz wird gebrochen werben, fie wird | Sie Tönnen ihn eben jo leicht zuriidit: 
ſich glücklich ſchäßen, einer Verwandten die als ihn ‚gewinnen. Ich habe ihm u 
Hand reihen zu können. Ich forbere Feine |theilt, daß Sie Vielen Ihre Gunft gefd 

emüthigung von Ihnen, fondern nur, daß — er hätte dies doch erfahren, — ur 
Sie die befte und fiherfte Gelegenheit bes liegt jett in Ihrer Hand, mid) zum Li 
nutzen, fih und Ihre Schätze über die zu machen umb ihm zu zeigen, daß 


Grenze zu bringen. Gunſt ſchwer zu erwerben ift. 
Und wenn die Herzogin nach Deutih-| Die Herzogin war bei den erften ° 
land geht? -  Iten erröthet, jest ftrablte ihr Auge. 


Madame, wir erwarten das Beſte von iſt ſchlecht von Ihnen, fagte fie, daß 
Ihrer Ueberrevungstunft. Ste haſſen vie|mir die Freude halb verderben. ch 
Verfolger Ihrer Familie jedenfalls zu fehr, mich längſt darnach gefehnt, einmal 
um nicht zu wünſchen, daß wenigftensd bie | einem unſchuldigen Herzen geliebt zu we 
Kinder der Hortenfe den Händen der Delter-| Der Zauber Ihrer Reize wird über ı 
reicher entzogen werben. Warnung fiegen. Ich mußte biefelb 

Die Baftarde Flahault's follen wohl das |theilen, da er mein Freund. 

Erbe des Königs von Rom erichleichen ? Wann fol ich ihn jehen ? 
Sie follen die Räder Napo-| Sie können ihn fogleich in Ihren © 


leom8 werben. chern empfangen. 
Hortenfe wird fie nie zu fo gefährlichen Ex ift in ver Nähe? 
Borhaben erziehen. Er wartet in einem Kaffeehauſe. 


Über wir, Madame! — In Italien Hin-| Dann rufen Sie ibn. 
dert uns feine öfterreichifche Polizei, aus| Die Herzogin erhob ſich bei dieſen? 
diefen Lämmern Tiger zu mahen. Sielten und verließ eilig das Gemach. 
gehören den Männern der Nacht, die aud)| Der Graf begab ſich zu dem harre 
Sie rächen werden, Madame, und mur das | Freimnde. 
zu Ihr Vermögen gerettet. Welches In-) Sie haben Alles gepönt ? fragte er. 
tereſſe follten wir daran haben, daß Sic| Alles, bis huf ven legten Theil der 
Schätze bejiten, wenn wir nicht denen Macht |terhaltung. Ich verftehe Ihren Plan 
und Einfluß geben wollen, die die Yeinve vollkommen. 
unjerer Feinde! j Sie wollen bie Herzogin nach St. 
Ihr Freund gehört auch zu den Carbos | führen ? 
naries ? Ih ftehe Ihnen zu Gebot — nur 
Er ift ein Mann, ver den Tyramen |erwarten Sie nicht. Ich werde der H 
Haß geichworen. gin fein angenehmerer Begleiter jein 
Iſt er mwenigftens liebenswürdiger, als | Sie es waren. 
Sie? Das wäre Undank. Hören Sie di 
Er ift ein junger Dann, ver heute Meor- |fen Schritte? Die Herzogin fenbet 
gen fi in Sie verliebt und fein Leben ge» Ihretwillen einen Liebhaber fort. 


magt hätte, Ihre Gunft zu erobern. gebt er bie Treppe hinab. Sie ift 
Und Sie fagten ihm jedenfalls, daß fein |nicht ohne Schani. Ich fagte ihr, daf 
Leben mehr werth, al8 dieſe Gunit ? fie wahrhaft lieben uud für fie ſchwär 


Ich fagte ihm, daß Sie eine der verbann- | Sonderbar. Ich hätte nicht geglaubt, 
ten Schweftern des großen Kaiſers, und da der Eindrud auf diefe Frau fo, mächtig 
hat. fich feine Liebe in Ehrfurcht und Hin=| werde. Bielleiht machen Sie aus ihı 
gebung verwandelt. Er ijt ein poetilches | Magdalena. Aber kommen Sie, wir 
Hemüth, und wenn Sie den Nimbus nicht | ven- erwartet. 


| 
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Der Graf führte Carlo durch eine Reihe jetzt Carlo das Wort, daß die Achtung vor 
von Zimmern und pochte enblih an die Ihrem Unglüd noch größer fein wird, als 
Thür eines verſchloſſenen Gemaches. bie Ehrfurcht vor Ihren: Range. 

Eine Zofe öffnete. Bor dem Range einer Geächteten! — 

Melden Sie michIhrer Faiferlihen Ho» | Here Menotti, e8 ‘gab Zeiten, wo das 
heit! ſagte Orſini. Glück mich übermüthig und ſtolz gemacht 

Die Herzogin erwartet ven Herrn Grafen. hat, aber eitler bin ich nie auf eine Huldi⸗ 

Carlo fühlte fein Herz unruhiger ſchla⸗ gung geweſen, als auf viefe, die Sie mir 
en, als er in Das Gemach der fchönen|zollen. Ich erwarte Sie zu der feilgejeß- 
—* eintrat. Ein ſüßer, wollüſtiger Wohl-|ten Zeit. Gönnen Sie ſich ſelbſt und mir 
geruch ftrömte ihm entgegen, der die Sinne |bi8 dahın einige Stunden der Ruhe. Den 


beraufchte. Herrn Grafen bitte ic) noch um einige 
Aber ein Anderer hatte dies Gemad) vers | Worte. - 
laſſen! — — Carlo fühlte, daß fie ihn entlaſſen, und 


Die Herzogin ſaß in einem Fauteuil. ſo ganz anders war biefer Empfang, als er 
Das Heine Gemad) war nur matt erleuch- ihn erwartet hatte, daß er mit Gefühlen 
tet, das rothe Glas der Ampel warf einen ſchied, die fehr wenig mir dem Entfchlufie 
Rofenihimmer auf das bleiche Antlig der |harmonirten, den er beim Eintritt gefaßt. 


Färftin, deſſen zarte Weiße noch duftiger| Mochte fie den Schwächen ver Sinne er- 


unter ber Fülle der Spigen erſchien, mit|legen und dem heißen Blute al® Opfer ge- 
ber fie Kopf und Schultern garnirt. fallen fein, mochte fie ihre Ehre und ihren 
Ich bringe Ihnen den Mann, der Sie Rang vergeflen und preisgegeben haben. 
Herzogin von St. Leu führen wird, | Sie war jegt eine Unglückliche, deren Stolz 
taiferliche Hoheit! fagte Orſini, während | gebrochen und die graufam darunter leiden 
Carlo fi) tief verneigte. Es lag etwas mochte, daß felbft ihre Netter fie verachte- 
indem Blide der Herzogin, das ihm unwill- |ten. Sie blieb immer cin Weib und wie 
ührlich Ehrfurcht einflößte, fo jehr er ſich tief fie auch gefunfen, e8 war herzlos, fie 
auch dagegen gepanzert. fühlen zu lafjen, daß man ihre Schande 
Ich bin eine verfolgte Frau, wandte. fich|Tenne. 
Pauline zu Carlo und ihr dunkles Auge] Sie war ein Weib und fie war ſchön! 
\hien ihn zu durchbohren — e8 ijt ein Dienſt, Sie war eine Fürſtin, und Männer, tie 
ven ich nicht vergelten kann, aber ich) nehme|vor ihr ehedem gezittert, feilſchten jest mit 
an, daß Sie ihn weniger mir, als dem gro⸗ ihr um das Almoſen der Hülfe, das fie ihr 
ben Manne leiten, ben Europa von feinem |reichten. 
Throne geflürzt. Sie wollen die Schwe-| Sie fol erfahren, daß e8 Männer gibt, 
fer des Kaiſers vor den Schergen feiner die ihre Achtung verdienen, rief e8 in ihm, 
erhärmlichen Feinde ſchützen. Das iſt eine| Männer, die nicht, wie die, welche fie bi8- 
That, vie Ihnen Ehre bringt. Wann wol-|her gefannt, nur ihrer Luft fröhnen ober 
len wir reifen ? ihren Schuß verkaufen, fie fol dir bie 
In ber Frühe des Morgens! fagte Or-| Schwefter des großen Kaijers fein, der die 
ſini raſch, indem er Carlo mit der Antwort Welt gefnechtet und den man feige mit 
zuvorkam. Ich muß jedoch Eure Hoheit Hunden zu ‘Tode heist, nachdem er ver Ue⸗ 
um eine Gnade bitten, die Ihre eigene bermacht erlegen. Achtung vor der gefalle- 
Sicherheit bezwedt. Ich habe Päſſe beftelltInen Größe! Und vor dir fol fie fid) ihrer 
für Heren Car Menotti und feine Frau. |Lafter ſchämen lernen, fie fol nicht ein Opfer 
Geruhen Eure Hobeit, fich diefer Maske- ſondern eine Meifterin des Bundes werben ! 
tade auf kurze Zeit zu unterwerfen ? I Ereilte nah Haufe, um ſich am Abreife 
Die Fürſtin lächelte fo ſchmerzlich, daß|zur rüften; mit dem Anbrud) des Tages war 
Carlo von diefem Ausorud ihrer Züge faftjer bei Orfini. Der Reiſewagen fand 
hingeriſſen wurde, es erfchien ihm unmög« ſchon gepadt. 


t 
"ih, daß ein Weib folher Verftellung fähig,| Die Herzogin hat mid) beſchworen, flü« 


. fterte ver Graf ihm zu, nicht Schlecht von ihr 
Ich unterwerfe mich jeder Anorbmung, zu reden. Sie haben eine Eroberung ge- 

die Sie für gut befinden, antwortete fie,|macht, Carlo; hüten Sie ſich, vie Gewalt 

ud wünfche nur, daß e8 fein trauriges aus ven Händen zu geben! 

men für Ihren jungen Freund feinmöge,\ Einige Minuten fpäter und Carlo jaß 

einer ZTiefgebeugten diefen Titel zu geben. an der Seite ver Herzogin in dem Neife- 
Eure Hoheit können verfichert Gin, nahnı |wagen des Grafen Orſini. — 


bielen Schmerz zu heucheln 
Ich 





‚Di Sie meine Geſchichte hören, fo will ich gern 

8. Die Herzogin Borgbeie. Ihre Gedanken, die wohl einer verlafienen 
Die Päffe, welche Orfini Carlo gegeben, | Braut nachhängen, zerſtreuen und Ihnen 
waren vom Polizeiminifter viftrt, ver Wa- |von ben Bonaparte's erzählen, was bie 
gen verließ daher ungehindert die Machen | Schmeichler des Kaifers noch nicht gewagt, 
an ben Barrieren von Paris. Noch hatten|nieerzufchreiben, und was feine Feinde 
die Keifenven fein Wort miteinander ge⸗ noch nicht wiſſen. ee 
wechſelt, als aber ver letzte Wachtpoften in| Madame, ich habe feine Braut, an bie 
preußifcher Uniform vor ihren Bliden ver⸗ ich denken könnte und wenn ich Ihnen träus 
ſchwand, da athmete die Herzogin auf und meriſch erfchien, fo halten Sie mich nicht 
murmelte halblant: Ich gönne ven Pari-|für ungalant, gerade Ihr Schidfal mar es, 
fern dieſe Vefreier! Aber Sie find ſo das mein Herz mit Theilnahme für Sie, 
Ihweigjam, Signor Menotti, fuhr fie Iau-| mit Bewunderung für Ihren Muth.erfüllte. 
ter fort, daß ich fürchte, Sie bringe mir Sie würden mein Interefle ur in noch 


ein zu großes Opfer. höherem Grade fefieln, wem Sie mid 
obeit! — eines feltenen und noch unverbienten Ver⸗ 


St! Sie vergeflen, daß wir incognito |trauend wilrbigen. , 
reifen. Nennen Ste mich Pauline, ich habe ES ift mir ein Bedürfniß, entgegnete ſie 
niemals vielauf Ceremonien gegeben. Ich |einmal das Herz auszuſchütten und die ver- 
bin feine geborene Fürftin, fondern ein ſchiedenartigen (Gefühle, bie mich bewegen, 
Weib aus dem Volke, das vielleicht glüdti-|in den Bildern der Erinnerung vor bie 
cher geworden wäre, wenn es nie einen kai⸗ Secle = führen. Es ift eine Gefchichte 
ferlihen Bruder gehabt hätte. Napoleon |voller Eontrafte, Licht wechjelt mit Schat- 
bat und gezwungen, den Glanz ſeiner Höhe|ten, der Glanz bed Ruhmes mit bem 
zu theilen und hat uns übermüthig gemacht, Schmutz des Laſters, bie tollite, Die verwe⸗ 
jett theilen wir auch die Folgen ſeines Fal⸗ |genfte Phantaſie könnte es nicht erfinden. 
les — es iſt mir Alles, wie ein Traum und Sie haben Recht, unſere Familie war be- 
als ob ih im Rauſche wahnſinnig gehan-|gütert und nicht ohne Anfehen, aber vie 
belt. Aus dem Elend zog er mich auf dies] Revolution und Nachſtellungen mächtiger 
fen Thron; Fürsten, pie mid) ehedem Teines | Feinde wertrieben meine Mutter von ber - 
Blickes gewürdigt, lagen vor mir auf den heimathlichen Inſel. Ich erinnere mich 
Knieen und id) amüfirte mich, ihnen auf den noch, daß ich ale Kind in einem Haufe Iebte, 
Naden zu treten und dem befcheidenen wo das Lafterfeine Herberge aufgefchlagen. 
Manne des Volkes die von Jenen erflehte, Deine Mutter kämpfte in Marfeille mit 
Gunſt anzubieten. Es war ein toller der bitterſten Noth. Die Brüder waren 
Rauſch, mir ſchwindelt der Kopf davon — im Dienſte der Republik, das Vermögen, 
ich wollte, ich hätte nur geträumt, ich könnte welches mein Vater hinterlaſſen, war aufs 
vergeilen! — \gezehrt ımb ber Herr von Dlarboef, der 
Die Herzogin hatte dies, wie zur fich jel- | Srliebte meiner Mutter wurde ihr durch 
ber geſprochen. Es lag eine ſchmerzliche den Henker ver. Schredensregierung entrif> 
Klage in ihrem Zone, die Carlo wunderbar fen. Meine Mutter war eine wahrhaft 
ergriff.e. Aus dem Elend auf den Thron! ſchöne Frau, meine Schweſter Elife glich 
Ein folder Glücswechſel mußte beraufchen, \ihr am meijten, aber auch mir und Caro⸗ 
man durfte fie nicht mit gewöhnlichen |line wurden viel Schnieicheleien gefagt. Es 
Maaße richten. waren rohe Leute, die in unferem Daufe 
Sie ſprachen von Elend? fagte er, ich verkehrten, Gottesläfterung und wilde Flü⸗ 
hörte ftets, daß der Kaifer aus einer ange⸗ che ertünten und Jever mußte fich dem Wil- 
‚fehenen und begüterten corfifhen Familie len der Schredlichen fügen, denn es genügte 
ftamme. dem Hafle ein Wort ver Anklage, und das 
Würde id) fonft je das Elend kennen ge- | Opfer fiel unter-ber Gouillotine. So hat⸗ 
lernt haben, welches am Herzen frißt ? — |ten wir nur die Wahl, der Luſt zu dienen ' 
Lieber Menotti — man fagt mir, daß ich in |ober zu verhungern oder als Ariftofraten in 
üblem Rufe ftehe, aber Niemand wird Ih- den Kerker geworfen zu werben. Gemein 
nen erzählen, wie unglüdfich vie als ftolz |heit verpeftete Die aufblühende Jugend, ohne 
verſchrieene Borgheſe fih gefühlt, wie oftiein Wunder bes Himmels hätten wir im 
fie im Wahnfinn der Verzweiflung nach Schmutz dieſer Marſeiller Gaſſe unjer 
tem Becher ber Freude griff, um mit gifti- Ende gefunden. 
gen Tranke fih zu beraufhen. Wollen; Das iftentjeglich! ſchauderte Carlo. 






RBURUWU MM 


— 11 — 


Nicht fo entieglih, wie das Erwacen!ihre Kinder zu ernähren. 
auf einem Throne mit folher Vergaugen- |fie zur Bettleru. Ja, Madame Dumou⸗ 
heit! Wir lernten fie erit veritehen, als lin gab ihr Brod, Frau von Moutmorin 
das Schidfal uns plötzlich aus diefem grau=| Kleider ımd Wäfche, einzelne Herren, da⸗ 
enerregenden Dunkel in eine Welt hinüber runter Zallien, gaben ihr bald mehr. Sie 
30g, die wir nur ans Traumbildern kennen ſehen,. daß fie aud) die Vitterfeit und bie 


Die Noth machte 


gelernt. 


Mein Bruder Napoleon hatte | Entbehrungen, die Qualen des Elends ge⸗ 


fih rafch zu ungeahnter Höhe emporges koſtet. 


ſchwungen, aber auf dem Boden der Revo⸗ 


Ih höre mit Erftanmen! Das Flingt 


lution konnte felbft das Genie Teinen feiten |wie ein Roman. 


Boden gewinnen. 


Ich muß 


jedoch zuerſt/ Und ift doch trodene Wahrheit. 


Die 


von der Buhlerin erzählen, die ihn gehal⸗ ſchlaue Joſephine fand bald eine Gelegen- 


ten, bis er nach der Krone griff, und bie er | beit, von ihren Reizen zu prefitiren, 


dann zur Raiferin von Frankreich erhoben. 
Sofephine ? — Sie nennen diefe unglüd- 
liche, tugenphafte rau eine Buhlerin ? 
Spreden Sie nicht von Tugend, wenn 
Sie von unferer Familie reden, das Laſter 
bat uns erhoben, wie e8 uns in's Elend zu⸗ 
rüdgeführt. Dieje als Heilige verfchrieene 
Sofephine ift eine Creolin von der Inſel 
Martinique. Ihr Vater, Taſcher de la 
Bagerie, war ein Franzoſe. Schon im 
dreizehnten Jahre hatte Joſephine einen 
Liebhaber, das hinderte fie aber nicht, bei 
ihrer Rückkehr nach Frankreich den ſchönen 
Bicomte de Beauharnais zu heirathen und 
am Hofe der Königin Marie Antoinette zu 
glänzen. Beide waren einander bald ſatt. 
Beanharnais wollte fih von ihr trennen, 
aber die Königin begünftigte Jofepbine un 
er ertlärte vergeblich, daß er auf die Vater- 
rechte an Hortenje, ihrem zweiten finde, 
verzichte, er verlor den Proceß. Joſephine 
reifte nah Martinique, um die Zeit abzu= 
warten, bi8 der Scandal dieſes alten Pro⸗ 
zeſſes vergeiien fein werde. Der Aufitand 
der Neger vertrieb fie von dort und fie war 


Sie 
war ehrgeizig und eitel. Auch in ber 
Schreckenszeit wollte fie alänzen und fich 
amüfiren. Sie erſchien in den Eirfeln der 
Frau von Tallien in der griechiſchen Das 
mentradyt, die fehr geeignet ift, entblöfßte 
Neize zu zeigen. Sie eroberte viele Her⸗ 
zen, aber dies machte, daß Barras ihrer 
überbrüßig wurbe, und da er fie nicht gut 
08 werben konnte, ohne fie zu verforgei:, 
fo faßte er den Plan, fie mit meinem Bru- 
ber, den er protegirte, zu verheirathen. 
Sofephine war keineswegs in ihn verliebt, 
fie nannte ihn fogar fpöttifch le petit cu- 
lette de peau*) im Gegenſatz zu ven Sans- 
culotten. 8 Sie ſträubte ſich. Da ſagte 
Barras: Wenn Du ihn heiratheſt, gebe 
ich ihm den Oberbefehl in Italien, da kann 
er ſich einen Namen machen. Joſephine 
gehorchte erſt, als ſie einſah, daß Barras 
ſchon eine Andere ihr vorgezogen; ſie hat 
in der erſten Zeit meinen Bruder mehr ge— 
fürchtet, als geliebt, ſie geſtand uns ſpäter, 
daß die Gewalt, die er Über Andere ausge⸗ 
übt, für fie etwas Unheimliches gehabt habe, 
daß er dagegen fie wie ein Wahnjinniger 


jo arm, dag ein Matroſe ihr aus Mitleiven | geliebt und ihr die ſchwärmeriſcheſten Briefe 
ein Paar Schuhe fchenkte, damit fie nicht |gefchrieben. 


barfuß gehe. Sie kehrte nad) Paris zu- 
rüd und das Flehen ihrer Kinder verföhnte 


den Gatten mit ihr, doch aud) dieſes Glück her auch entſetzlich eiferfüchtig. 


ſellte ihr nicht lange vergönnt fein. 


Napoleon ſchwärmeriſche Briefe. 
Er war in hohem Grade finnlich und da⸗ 
Als er 


Die hörte, daß fie ihm zur Eiferfucht Urſache 
Revolution brach aus, Beauharnais warb |gebe, ließ er fie nad) 


atland kommen, dort 


verhaftet und als Ariitofrat geköpft, Iofe- |trat fie zuerſt mit fürftlichem Prunke auf. 


phine felbft in das Karmelitergefängnig | Sie wußte fih- Napoleon unentbehrlich zu 


eingeſperrt. Schon war fie zum Tode ver- machen, indem fie jehr geſchickt vie Feinde 
urtheilt, aber fie verlor die Hoffnung nicht. deſſelben fir fid) einnahm, aber da fie ihre 
Eine Mulattin hatte ihr geweiffagt, dag | Gunft den Adjutanten meines Bruders 
Ne Königin werden witrbe umd dieſe Prophe- ſchenkte, Tanı e8 fo weit, daß, als fie nad) 
nung des alten Weibes hielt ebenfo ihren | Pari® zurüdgeführt war, der Kutſcher mei- 
Kuth aufrecht, wie die Gewißheit, daß fie | nes Bruders feinem Herrn über ihr Betra- 
mähtige Freunde unter ihren Verehrern gen Aufichlüffe gab. Napoleon überrajchte 


ſen. Der Stury Robespierre's befreite fie, 
rettete fie vom Zode. Frei war fie nun 
zwar, doch fehlten ihr die Mittel, ſich und 


Pitawall’s Yonis Napoleon III. 


% 


babe, mit denen fie nicht wählerifch gewe⸗ ſie, als fie des Nachts von einem Ausfluge 





*) Die Heine Lederhoſe. 
T) Ohne Hoſen. 
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yeimkehrte, und warf fie aus dem Haufe, *)|ftand in ven Vierzigern und machte, um ſich 
fie floh zu einer Freundin, aber ſchon am zu pußen, ungeheure Schulden. Hierin 
andern Tage war fie wieder mit Napoleon beſtärkte fie Napoleon, denn als fie ihm 
verföhnt. Während erin Egupten kämpfte, eines Tages nicht geſchmackvoll genug ge⸗ 
genirte fie ſich weniger als je, fie ließ ſich leidet zu fein ſchien, übergoß er ihr Kleid 
jogar von Gohier, dem Präfiventesı des |mit dem Inhalte eines Tinteufaſſes. 
Direktoriums unterhalten, da ihrer Ber-| Und doch behauptete mau, habe fie Na- 
ſchwendungsſucht die 40,000 France, die|poleon mit Bitten, ja flehentlich beſtürmt, 
ıhr mein Bruder gab, nicht genügten. Sie ſich Die Krone nicht auf Das Haupt zu 
legte ein Spielhaus an, deſſen Einfünfte fie |jegen. 

bezog, und da meine Mutter und meine] Das bat fie gethan, weil man von ber 
Brüder fie bedrohten, Napoleon ihr Zreis| Errichtung einer erblihen Monarchie ſprach, 
den zu verrathen, fu reichte fie dem Gerichte | fie aber nicht das Glüd gehabt hatte, dem 
einen Antrag auf Ehefcheidung ein. Der Kaiſer der Franzofen einen Sohn zu ſchen⸗ 
Advocat Lecoulieur de Cantilen rieth ihrſken. Als fie jedoch fah, daß ihre Bitten 
jedoch, ten Prozeß nicht anzuſtrengen, und vergeblich, gaben ſich ihr Ehrgeiz und ihre 
fie zog die Klage in demſelben Augenblid| Eitelkeit zu dem Verſuche her, dem Stamm 


zuriid, wo mein Bruder Kenntniß von ihrer 
Aufführung erhielt und empört hierüber, 
eine eclatante Eheſcheidung zu veranlafjen 
ließ: Die Freunte Joſephinen's ver- 
ſöhnten ihn wieder, aber bei feiner Rückkehr 
erfuhr er fo arge Dinge, daß er eine andere 
Zour einſchlug, um mit Jofephinen, die ihm 
entgegengereift war, nicht zufanımen zu 
treffen. Napoleon wohnte damals in einem 
Heinen Haufe in ber Rue Chantereine. 
Sobald er angekommen, befahler, Joſephi⸗ 
nens Saden in die Bortieritube zu bringen 
und fie abgumeifen, wenn fie das Haus be= 
treten wolle. Zwei Zage hindurch bebarrte 
er ber feinem Entſchluß, fie nicht mehr jehen 
zu wollen, aber die Bitten ihrer Kinder er- 
weichten jein Herz. Eugen Beauharnais 
führte feine Mutter, die auf einer Hinter⸗ 
treppe, vor Angft und Kälte zittern, dem 
Ausgange der Audienz ihrer Finder ent- 
gegengefehen, in feine Arme und erft von 
dieſem Augenblitc ab war fie bemüht, das 
Herz ihres Gatten zu felieln. Sie benutte 
jeinen Aberglauben, indem fie ihn an bie 
ihr gewordene Prophezeibung erinnerte. 


meine® Bruders ein fremdes Reid aufzu- 
pfropfen, doch ihr Wunfc warb nicht er- 
füllt, und es war daher nur politiſch von 
ihr, wenn fie durch Hingebung und Auf: 
merkſamkeiten für meinen Bruder ihn zu 
feffeln bemüht war, Erbielt fie von ihm 
einen nächtlichen Beſuch, ſo wußte ed am 
andern Morgen das ganze Schloß. Doch 
ich irre weit ab, ich verliere den Faden mei⸗ 
ner Erzählung. Die Erhebung meine? 
Bruders entriß und dem Elende, wir aber 
wurden dafür die Sclaven feiner Laune, 
Er forderte, daß wir ung feinen ehrgeizigen 
Plänen fügen und für fie aufopfern follten. 
Joſeph hatte eine Kaufmannstochter, Julie 
Clary, geheirathet Er war der Einzige, 
dem nicht zugemuthet wurbe, dieſe Ehe zu 
löfen, als er König von Neapel und jpäter 
König von Spanien wurde. Mein Bruder 
Lucian hatte eine Tochter des Schankwir⸗ 
thes Boyer zur Frau. Als nun dieſe auf 
ſeltſame Weiſe ihr Leben endete, wollte ihn 
Napoleon zwingen, die Königin Marie 
Louiſe von Etrurien zu heirathen, er trotzte 
ihm jedoch und heirathete die ſchöne Wittwe 


Oft genug hielt fie ihm vor, daß es ihr des Wechſelagenten Joubeteau. Zur Strafe 
Stern ſei, der ihm Glück bringen müſſe. hiefür erhielt er keine Krone. Ludwig ward 
Napoleon ward jegt erſter Conſul und be⸗ | gezwungen, Hortenſe zu heirathen, al® Ge— 
30g den Palaft Turembourg, fpäter im Jahr |rüchte umgingen, daß Napoleon ven 
1800, die Zuilerien. Joſephine erhieltdie Gürtel feiner Stieftodhter er- 
Zimmer der bingerichteten Königin und weitert habe, er hat die Ehe im vori« 


trat wie eine Fürftin auf, felbjt meiner 
Mutter und meinen Schweitern gegenüber 
trat fie ald die regierende Königin auf. 


gen Jahre getrennt — Jerome mußte fich 
von Eliſabeth Batterjon, der Tochter feines 
Wohlthäters, die er in Baltimore geheira- 


Ich hörte, wandte Menotti ein, jie fei thet, trennen, er reichte feine Hand ver 


niemals ſtolz geweſen. 
Sie war nicht hochmüthig, aber ihre 
Eitelkeit wollte Jeden überftrahlen, Sie 





7 Hiſtoriſch. Bol. Cruſenſtolpe, Verſailler 
Dof. 


Prinzeffin Catharina von Württemberg. 
Meine Schweiter Elife heirathete auf des 
Bruders Befehl den Türften Piombino, 


Caroline den fchönen Murat, ich den rui⸗ 


nirten Fürſten Borghefe. Wir traten von 
nun an ab im Kreiſe, die und fremd waren. 


v 


— 11) — 


Unfere Männer liebten uns nicht, fie zitter- |gen brannte, daß man ihr die Thränen von 


teu nur vor unferem Bruder. 
ten ring9 um uns her nur elende Kriecherei 


Wir erblid- |ver Wange küffe. 


D! dürfte, könnte ich Sie rächen! ſtöhnte 


der Großen des Reichs; der Kaifer, unſer Carlo, dem das Blut heiß durch die Adern 


Bruder, behandelte und wie Dirnen, er 
prügelte uns, als wir und weigerten, :Dlarie 


5 rollen begann. Warum begegnete ich 
hnen nicht, che Died Auge das Weinen 


Louiſe die Schleppe zu tragen, fchimpfte |Ternte. 


uns in Gegenwart der Dienerfhaft: Dir: 


Das ift fchon lange ber — ich zeigte mn 


nen von Diarfeille — auf der einen Seite die Thränen nicht, und much heute ſchäme 


erblidten wir ‚gefrümmte laden, auf ber 
andern brobte und der Fußtritt des Mäch⸗ 
tigen — jetzt brüdt und der Haß, den Na⸗ 
poleon's Stolz und Hochmuth in feinen 
Kuechten erwedt. Jene, die vor ihm im 
Staube ſich gewunden, fliehen uns, wie 
Ausſätzige — fagen Sie felbft — wäre unfer 
Schidjal trauriger gewefen, wenn man ung 
nie aus dem Schmuge des Elends gezogen ? 
O! — es iſt leicht, Die Achfeln zuden über 
rauen, denen man Alles gab, die Noth 
der Vergangenheit zu vergejjen, nur nicht 
Das, was das Herz, Das arme Herz begehrt. 
Die Hand mwühlte im Gelbe, die ehedem 
gebettelt — kriechende Höflinge beteten uns 
wie Göttinnen au, Fürjtinmen und Könige 
beugten das Knie vor uns und der Wille 
des turanniihen Bruders fchmiedete und 
wit Ketten an ein glänzendes Elend, in dem 
das Herz verborrie, — der Becher roher 
Freude war Das einzige Yablal, das Zer- 
jtreuung gewährte; io habe mid) oft be⸗ 
rauſcht, um Die Thränen der Sehnſucht nad) 
ſtillen Glücke zurückzudrängen, um nicht 
zu verrathen, wie das Herz blute unter 
dieſem drückenden Purpur. Meine Schwe⸗ 
ſter Eliſe, die Semiramis von Lucca, wie 
man ſie nennt, hatte einen glüdlicheren 
Charakter. 


ich mich ihrer. Fluch dem Weibe, das 
weint, wo es haſſen ſoll. O! lachte ſie 
bitter auf, Ihr Freund hat mir ja Rache 
verheißen, dieſe edlen Ritter vom Kreuz 
mit dem Maulheldenthum im Dunkeln, ſie 
verſprechen viel, denn ich habe ja Gold! 
Sie brauchen mich, das geſchändete Weib 
ſoll ihr Werkzeug werden, mein Haß kommt 
ihnen bequem, und was ſchadet's, wenn das 
Herz auch darüber verblutet. Eine Dirne 
weniger, was liegt daran! O! — es iſt de» 
müthigend, das verachtete Werkzeug zu ſein, 
wo man ſeinen Haß in die Gluth werfen 
möchte, damit ſie heller lodere. Man droht 
mir, als ob es ein Weib geben könne, das 
im Haſſe untreu werden kann! Hötte mar 
mir Bertrauen ftatt des Argwohns gerri⸗ 
— bei diefen Worten flanımte Dad An, 
der Fıirftin — bei Gott, ich wire meine 
ganze Seele vem Bunde entgegen getragen 
und gerufen baben: Nehmt mein Leben für 
die Rache! aber die Leute wiflen ja nicht, 
was ter Haß ift, fie ſpielen mit Dolchen 
und treiben Maskeraden — damit ſchreckt 
man ‚Kinder, aber nicht Yürften, die einem 
Napoleon getrotzt! 

Hoheit — e8 find aber auch Männer da- 
runter, bie glühenderes Blut in den Adern 


Sie tröftete ſich damit, daß haben und nichts heißer erjehnen, als daſ⸗ 


cherrſchen konnte, jie rief ſchon als Kind: ſelbe für eine heilige Rache zu verfprigen. 


bin vie Heine Napoleon, Alles muß vor 
mir zittern! 


Carlo ſprach dies mit heigem Athem — 


Caroline hatte wenigſtens es war leicht zu errathen, wofür fein Herz 


einen Gatten, den jie geliebt, und wenn glühte, und Pauline war nicht die rau, 
Murat fie audageprügelt und von ihr ge⸗ welche eine ſolche Gluth verlodern ließ. 


forvdert, daß fie am Spieltifche vie Großen 


Lieber Menotti, entgegnete fie und ihr 


ſeines Reiches plündere, fo war ihr Leben | Auge ruhte mit zärtlich ſchmachtendem Lä⸗ 
mit ven ehemaligen Küchenjungen und cheln auf vem ſchönen Füngling, Sie find 
ipäteren Könige von Neapel, doch im San: | Einer von diefen, das brauchen Sie mir 
zen erträglich, id) aber ftaud allein, das nicht zur jagen, ich la® e8 in Ihren Zügen, 
Ser; bürftete nad) Xiebe, und ich fand nur als Ste in mein Gemad traten, und jchenlte 
Buhlen, — o — id) haſſe vie Welt, meinen Ihnen daher gern Vertrauen, Aber ic) 
Bruder, meine Samilie jo tief, wie ic) mich [empfinde mehr Theilnahme als Freude bei 
felber verachte. dem Gedanken, daß Sie zu dieſen Bunde 
Die ſchöne Frau hatte fich in die Kiffen gehören, der mir feinen Schutz aufgedrun⸗4 
des Wagens zurüdgelegt, ihre fonft folgen. Man wird Ihren Muth, Ihrenehr- : 
bleihe Wange brannte in Leivenfchaftlicher lichen, kühnen Willen benuten, und wenn 
Glauth, das dunkle Auge ſchwamm in träu⸗ Sie fih in's Verderben gejtürzt, ſich mit 
meriſchem Glanz — fie ſchien eine Büßende Ihren Thaten brüſten. Hat dieſer (hei 
zu fein, die in Gluth getaucht, vor Verlan⸗ | heilige, kalte Orſini Ihnen wiar einen Yuts 
92% 
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Ich weiche nit ron Ihnen und drehte mit 
bie Folter. Ihnen gehört mein Peben und - 
ich will felig fein, wenn ein Wort des Dan« 
tes von Ihren füßen Yippen mich belohnt! 
Sie ſchaute ihm in's Auge und befeligt, 
trunfen von: feiner Gluth, legte fie ihre zar⸗ 
ten Hände auf. feine Schultern. 

Carlo! hauchte fie, Sie ahnen nicht, wie- 
glüdlich, wie unendlich felig mid Ihre— 


— 


trag gegeben, der Sie in Gefahren ſtürzen 
kann, weil er zu feige war, ſein koſtbares 
Leben und ſeine Freiheit auf's Spiel zu 
ſetzen, ſobald er einen Anderen fand? Sie 
ahnen es vielleicht nicht, daß man Sie, falls 
mein wahrer Name entdeckt wird, einfach 
als Dieb und Hehler vor die Aſſiſen ſtellt, 
daß Sie mehr als Ihr Leben, daß Sie 
Ihre Ehre wagen? 


Carlo war bei ihren Worten erbleicht Worte machen! 


und ftarrte fie betroffen an. 
Ja, lächelte fte milder, die Confiscation 


Ich flellte. Sie nur anf 
die Probe, ih mollte fehen, ob Sie mid) 
verlaffen würden — aber das ſchwöre ich 


ber Güter, die Orſini mir gerettet, damit Ihnen, bei Allem was heilig — wenn wir 


der Bund davon profitire, it von Ludwig 
dem Adhtzehnten, defretirt und wir find nur 
der Negierung zuvorgelommen, indem wir 
eiligft Kaufverträge abgeſchloſſen. Wenn 
man und einfängt, fo wird das Gericht 
biefe Handlung der Nothwehr al® Dieb» 
ftabl und Raub brandmarken und betrafen. 
Merken Sie e8 jet, weßhalb Orfini Sie 
zu meinem Begleiter machte ? 

Das ift infam! 

Es ift Hug, nur ein wenig felbftfüichtig! 
ber Graf hält feine Perjon für wichtiger, 
al®-bie Ihre, ſprach die Herzegin mit Iro⸗ 
nie. — IH kann Ihnen daher keinen beflern 
Rath geben, als den, mic) zu verlaffen und 
meinem Schidfale preiszugeben, falls mir 
die Flucht nicht gelingt. Jetzt, wo ich ei- 
nen Blid in Ihre Seele gethan und darin 
gelefen, daß nian Ihr Herz noch nicht ver- 
dorben, daß Sie nod) erräthen Tönnen über 
bie Schande, jetst Shäme ich mich, Ste um 
meinetwillen in Oefahr zu fehen. 

.  Barlo fchien einen Moment in tiefes Sin- 
nen verloren, errang mit einem Entfchluife, 
dem das Pflichtgefilhl, das ſich des verpfän- 
deten Wortes erinnerte, noch wiberftreßte. 
Und was droht Ihnen ? fragte er leife. 
Gefangenschaft in irgend einer Feftung. 
Aber befümmern Sie fi nit darum. 
Ic werde mich im Kerker vielleicht wohler 
fühlen, al8 in der Einſamkeit unter ben 
Menichen. 

Sie fagte dies mit abgewandtem Antlig, 
als wolle fie die Thräne verbergen, bie in 
ihrem Auge perlte. 

Er warf fi) vor ihr nieder und umfchlang 
ihre Kniee. 


entdeckt worden wären, jo hätte ih Mittel. 
gefunden, Sie vor jeder Beihimpfung zu 
retten, und hätte ich das mit Allem- erkau⸗ 
fen müſſen, was mir nod) lieb und theuer. 

Das hätten Sie gethban? rief er und 
brüdte die brennende Wange ‘in ihren 
Schooß — o — dann lieben Ste mich, Pau⸗ 
line — dann bit Du mein, Du fchönes,. 
Du füßes Weib — — — 

Er z0g fie an ſich und fie preßte ihm ihre 
glühenvden Yippen an bie feinen, Beide 
hielten ſich umſchlungen, von Wolluft bes 
rauſcht. 

Der Wagen rollte dahin, er lag mit der 
heißen Wauge an ihrer wogenden Bruſt, 
fein Arm hielt Die zarte weiche Geflalt ums 
fangen und als er.anfihaute, va fah er 
(üfterne Lippen und ein triumpbirenves 
Auge, es war, als fchmwelge fie im Spett 
über ven Mann, ver fo leicht in ihr Joch 
gegangen, dem fie den ftolzen Naden gebo⸗ 
gen und der wor Sehnfudt zu vergehen 
ſchien. 

Er erbebte vor dieſem Blicke. Die 
Warnung Palanto's fiel ihm ein. Sie 
hatte Viele umarmt und ſie dann höhnend 
von ſich geſtoßen, wenn ſie des Genuſſes 
ſatt. Wollte fie auch ihn betrügen? Er 
zitterte und fein Blut wallte zum Herzen, 
er fühlte, daß er nicht mehr die Straft hate, 
zu wiberjtehen, und taß er wahnfinnig wer⸗ 
den fünne, wenn Re ihn höhne. 

Die Herzogin bemerkte das leife Zittern 
feiner Glieder und ſah die bebende Angſt in 
feinem Auge. Man hat Tir viel Schlech— 
te8 von mir erzählt, hauchte fie, und den⸗ 
noch bift Du mein geworden. Jetzt laſſe 


Madame! rief er glühend, Sie follenjich Dich nicht, noch Niemand habe ich ge» 


nicht einfam fein, Sie werden das Glück liebt wie Did, Dein Herzblut möchte idy- 
finden, wenn die Sonne Italiens wieder| trinken, ehe ich Did) einer Andern gönne. 
über Ihrem Scheitel laht. Dem Bunde] Wieder küßte fie ihn und es goß ſich 
babe ich mein Wort verpfändet, Ihnen halte|vurd feine Adern wie Feuer. Wärjt Du 
id) es mit renden, unb je drohender bie der Satan, rief er, ih würe Dein, Du 
Schmach, um fo füßer ver Gedanke, daß ih’ Engel der Berführung, — Pauline, wenn 
fie für eine unglüdlidhe Fürſtin erdulde. Dir mic einft verſroßen willſt, jo laſſe mich 


Fußtritt Orſini's hatte ihn gegen eine 8 
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Gt aus Deinen Händen trinken und zu leiher die ergiebigſte Ausbeute. Die fran⸗ 


Deinen Füßen ſterben. | 


zöfifhen Emigranten lieben Geld auf das 


Wie kommſt Du darauf? — doch nein, | Verjprechen des Königs bin, daß man ihnen 


anterbrach fie fich heftig und es funkelte un- 


ihre von der Republik confiscirten Glitter 


heimlich in ihrem Auge, antworte mir nicht. | zurüderftatten werde. Amſchel Leuve hatte 


Beng Du mid) liebit, fo wird Dein Dolch 
diejenigen treffen, die mich verläumben, 
weil ich fie mit Füßen getreten, als fie im 
Staube vor mir lagen. Ich hafle bie 
Menſchen, Carlo, aber ich liebe Did und 
wo ich liebe, .da klam ich mic) opfern,’ das 
fühle ich, feit ih. Dich gefehen! 

Wieder fchlang fie ihre Arme um feinen 
Naden und küßte ihn — er fühlte, daß er 
morbey könne für foldhe Küſſe! — die Zau⸗ 
berin, die Humberte betrogen, hielt ibn in 
Ihrem. Bann. — — 





4. Der Jude. 


Amſchel Leuve lag im Cabinet des Gra- 
fen Orfini, als verfelbe Carlo Menotti ver 
Herzogin von Borgheſe vorgeftellt. - Die 
Hände waren ihm auf dem Hilden zufam- 
mengejchnürt, das Tuch im Munte und 
mehr uoch, die Angſt vor dem Dolce des 
Srafen verhinderten ihn am Schreien; der 

ett⸗ 


Lehne geſchleudert und ver alte Dann hatte 
ſich nicht unerheblich beim Fallen beſchädigt. 
Aber der Schmerz am Schienbein war 
Nichts gegen die Wuth darüber, daß ſein 
gut angelegter Plan durch die Gewaltthätig- 


keit des Grafen mißlungen und daß er nicht 


nur zehn Ducaten — er hatte um die Hälfte 
übertrieben — verloren, ſondern auch den 


Mann, ven er jetzt tödtlich haßte, der Poli⸗ 


zei als unverdächtig geſchildert. Er hatte, 
wie Orſini richtig vermuthet, von beiden 


in kurzer Zeit ein Vermögen zuſammenge⸗ 
bracht, und die kurze Wiederkehr des Kaiſer⸗ 
reiches hatte ſeine — an die flüch⸗ 
tigen und jetzt wieder zurückgekehrten Edel⸗ 
leute nur vergrößert. Nichtsdeſtoweniger 
ſpielte er noch immer die Rolle des armen 
Juden, der den Pfennig⸗Verdienſt nicht ver⸗ 
ſchmäht, und Orfini ahnte nicht, als er für 
einige Wochen die Bel-Etage des Hauſes 
miethete, daß der Mann, den er zum Unter⸗ 
händler benugte, bie Dlittel befaß, alle- Ge- 
ihäfte für eigene Rechnung abzumadhen, 
und daß er nur deßhalb fo rajch zum Ziele 
gefommen war, weil Amfchel den voppelten - 
Berbienft des Käufers und des Unterhänd⸗ 
lers einftedte. 

Drfini konnte aus bemfelben Grunde 
auch nicht wiflen, daß Amſchel die Verträge 
in den Händen hatte, deren Geheimhaltung 
feine Sicherheit bedingte. Die Regierung 
dachte daran, den Emigranten ihre Güter 
wieberzugeben, bie feit ver Revolution durch 
verſchiedene Hände gegangen, es drohte da⸗ 
her eine unerhörte Störung aller Eigen- 
thumsrechte. Die Regierung wollte aber 
auch Die Schäße, welche die Familie Bona⸗ 
parte an fid) gebracht, derjelben fo weit ent⸗ 
ziehen, al® die möglich, und gerade bie 
Herzogin Borghefe * viele Güter, Deren 
Eigenthumsrecht fie ſchwer beweifen konnte, 
da ſie vom Hofe Napoleons verbannt gewe⸗ 
ſen. Bon dem Augenblicke an, wo dieſel⸗ 
ben durch Kauf in andere Hände gekommen 
und fie mit dem Erlös die Grenze paſſirt 


Seiten Gewinn ziehen und fi fchließlich | hatte, war die Regierung darum betrogen. 
dem bingeben wollen, der am meiften zahle. Orſini hatte ber Sicherheit wegen den Kauf- 
Amſchel Leuve, oder wie er ſich in Trank. | verträgen ein Datum gegeben, das in bie 
furt gejchrieben, Amfchel Löwe, war 1814| Zeit fiel, wo der König flüchtig geweſen, 
nad Paris gefommen, weil er vorausfah, und es lag in feinem wie in Leuve's Inte 
daß bort Geſchäfte zu machen feien; bie |reffe, daß dieſe Fälſchung nicht an den Tag 
Dificiere der Alltirten brauchten Gelb und kam, er hätte daber den Juden glimpflicher 
er. hoffte noch alte Schulden von den Emi⸗ behandelt, wenn er gewußt, daß berjelbe 
granten einzufajjiren, Die vor langen Jah⸗ nicht allein der Unterhänbler, ſondern auch 
ren im Koblenz Hof gehalten und jegt mit der Käufer ſei. Amſchel wiederum konnte, 
Ludwig dem Achtzehnten zurüdfehrten. Er| wollte er nicht große Berlufte erleiden, Or⸗ 
hatte ſich nicht getäufcht , das Geld circulirte ſini nicht verrathen, er hatte nur die Abficht 
in Stromen, der Feldmarſchall Blücher | gehabt, denſelben zur eiligen Flucht zu ver⸗ 
verjpielte beifpielweife an einem Abende |anlafien, da er fürchtete, der Graf könne 
Hunderttauſende umd bie vornehmen Nuffen, | wegen politifcher Umtriebe in Unterfuhung 
die Fürften aller Yänder, wie zahllofen Prin- | gerathen, und dann werde man unter feinen 
zen. und Diplomaten vergeudeten ungeheure Papieren die Kaufverträge finden. 

Summen, und mo augenblidliih Ebbe in rſini hatte den Auen nit veralen, 
den Fonds eingetreten, fanben bie -Gelbvers ; aber es war teinedwegd Üeue ner Bästye 


— 


E 
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niß vor den Folgen feiner Gewaltthat, die zei. Jetzt hat fie bezahlt das Selb und ich 
“ihn eilig in fein Cabinet zurüdfehren ließ, habe verloren zwanzig Dufaten. 

Tb er ne Herzogin einen Scham fon» ur pt Pr gelogen, eis 5 fagte, er hätte 
ern bie Neugier, von feinen Gefangenen das d ſchon gegeben? Für dieſe Lü 
hören, un en Wr Aria —— Pa et feine efangenfchaft — 
zweckt. Der Jude war für ihn nicht mehr ſein — hier iſt das Gold. 
als ein ſchmutziger Wurm, den er ohne] Der Graf warf ihm eine Börſe vor bie 
Gewiſſensbiſſe zertreten hätte, wenn ihm süße. 
biefer Word vortheilhaft erfchienen wäre. efini beachte den Heft der Nacht damit 
Er nahm ein Mefier, fchnitt ven Strid |au, die Vorbereitungen zur Abreife der 
entzwei, mit dem er ihn gebunben und winkte Herzogin zu freffen, und ließ ben Juden: 
ihm, felber das Tuch aus feinem Munde dabei nicht aus den Augen. Amſchel kehrte 
u entfernen, er hätte ihn lieber erſiicken erſt, als ver Reiſewagen das Haus verlaflen, 
Äaffen, alsihn berührt. in Ar he —* * | Im 
Geſtehe er jetzt, daß er Die Polizei geru- Am wohnte das Dinterhans. | 
fen, hen er ben allen Den mit Einem unteren Stodwerk lag fein Gomtoir und 
Blicke des Ekels ımd ber Verachtung meſ⸗ ae et, eine Treppe hoch wohnte 
fend. * 
So wahr mir Gott helfe — Wenn man von vem eleganten Vorder⸗ 
Gott Tümmert ſich beife feinen Juden. haufe einen Blid über ven Heinen Hof nach 
Geftehe er die Wahrheit oder ich befuele| dem ſchmutzigen und baufälligen Hinterhaufe 
meinen Dolch mit feinem Vlnte. Was| warf, fo machte daſſelbe den Eindrud efel- 
bafter Armuth. Bon ver Dadrinne trän- 
bat er von mir gefagt ? , 
Der Jude zitterte unter bem erniten jelte das Waſſer auf bie Genfterfimfe, ber 
Broßenden Bi & bes finfteren Dannes. 7 Kalt brödelte, das Holzwerk faulte, vie 
Snäbint 5 e nn annes. vi Dachziegel waren ſchadhaft, die Fenſter feit 
Kuiee ben Knie 
‚ igen, theild gefprungenen, theil® mit ° 
—— — meine nike bin das Mi Vertiebten Seiten ſah man vergilbte 
genlicht verlieren, wenn ich nicht bin un⸗ und beftäubte Vorhänge, ätte das 
Ihuldig an Ihrem Zorn. Die Polizei Sans ie —— — binein 
bat ein Auge auf alle Fremden, und beim |treten mögen, und wenn man bie gebeugte 
maän. Se geommen u ha eff Dam dien, aa Aa er Om 
. ab, dann fchien es, a m 
wer ber Herr ift, ver meine Zimmer gemies |peg Pfennigmwuchers bier fein Neſt. 
thet hat, wie lange Euer Gnaden hier blei⸗ wir folgen ihm bie baufällige enge Stiege 
ben und was Sie treiben. Ich habe gefagt, hinauf. ine ungewaſchene Hofe, mit. 
dag Sie mir zahlen die Miethe und nicht Bettfedern im fchwarzen ungelämmten 
weiter reden mit bem armen Juden. Da Haar, öffnet die Thür. Die Zofe iſt ein 
wollten fie Ichen Shren Pop und baden se welles Judenweib mit ſchwarzen tiefliegen⸗ 
ſgt enn Siege ale “af den n.ugen, bie Kleider —* Io tern 
. am Leibe, bie magere iſt in 
gend, e8 IR efer, Da werfrif Ümen|fgmugiges Zug gehülkt, fobafd fie ben 
‚ bamit fie nicht incommodiren ben Arm hebt, ficht ie, nadte, 
Herrn Grafen, er wird dir's gern, wieder welle Sri bie "mar Halb "Yon grauen 
—8 Denn er ig gerecht und wird nicht Hemde bededt iſt, auch ihre Schönheit iſt 
baben wollen den Schaden des armen Ju⸗ nel geworben im Scmug, und Ekel er⸗ 
,. aßt Einen bei dem Anblick, der vor wenig 
damit He mide com „nie Poligei um her ed en fe noch bie Tüfterne Bedicerde 
⸗ 1 amm eo. 
‚zahle. Ihr habt mir fogar gedroht. | Amſchel geht durch bie Borgimmer und 
Soll mich der Herr ſtrafen, wenn ich ge tritt in ein Gemach, deſſen Fenſter mit 
zeiten wollen mein Gelb. Sa babe der ind, Die verpibten Berhänge, bie air 
ollen mein Geld. abe ver find. Die vergilbten Vorhänge, die wir 
8 ee fe fol Fre ig ich rufe: nom Außen sclehen fe zwifchen dieſen 
es ift gut, fie ſoll nicht zahlen, wenn ber, Gardinen und ben Fenſiern angebradit, das 
Herr Graf verſchmäht vie Bürgſchaft des. mit Niemand hier den Lurus vermuthe, ver 
Juben unb lieber felbjt redet mit ver Beli- unfere Augen. überrafht. Indiſche Tcp- 





® 


viche bededen den Fußboden, feivene Vor⸗ 


ohne den Unmuth des Vaters zu beachten. 
hänge verbergen die Thüren. Das Ameub- 


In wenig Minuten waren bie reichlichen 














n reden. Meine Füße find matt, Du 
* heute gehen einen Gang ſtatt meiner. 


ch 
Ich kann ja für Dich gehen, Jacob, ſagte 
aut. Benjamin, der vier Jahre weniger zählte, 
Den Soi hole die Peſt, die Seuche treffe als fein Bruder. 
feinen Saamen. Er bat mich berroht und | Jacob gab ihm heimlich einen Stoß in 
geftoßen und getreten. ber ich werde die Seite. Bekümmere Dih nicht um 
mich rächen an ihm und an feinem Fleifch.|mein Geſchäft, fagte er, ich werde forgen 

Haft Du verloren Geld, Amſchel? ür mid felbft. Sage mir Deinen Auf- 

Ich fage Dir, er hat mich gebunden und|trag, Vater, vielleicht habe ih Zeit noch 
getreten. Mich fchmerzen die Glieder, ich ein Stünpchen zu genfinnen für mich. 
werde fie waſchen mit Wein, mich fhmerzt]| Amfchel erhob fich. 
die Wuth, idy werde kühlen den Haß an/ Komm herab in mein Comtoir, da werbe 
feinem Leib. Gieb mir zu efien, ich bin|ich mit Dir reden. 
matt und krank. Die Augen Jacobs glühten vor Stolz, 

Eſther flug an eine Kleine, filberne| Benjamin blidte ihn neibifh, die Mutter 
Siode. Die Zofe bradite das Frühſtück chaute ihn mit Verwunderung ar. 
auf ſilbernem Kaffeebrett und in japanifshem| Der Jacob kommt in's Comtoir! mur- 
Borzellan. melte fie leife. 

Nufe Die junge Herrfchaft zum Früftäd,| Vater und Sohn ftiegen Die Treppe his 
fagte Either zu der Magd, während fie den nab. Amfchel öffnete die eifernen Bänder 
Kaffee einfchentte und Amſchel das Fofcherel ver Thüre, die Schlöſſer und trat in ben 
Gebid reichte. Eier, Eoteletted vom Kalb, | Raum, der fir Jacob bis dahin das Ziel 
Honig und gezudertes Weißbrod mit Co=|der eiglften Wiünfche gemefen. Er murbe 
rintben, füßer italienifcher Wein und einge |jettt Vertrauter im Geſchäft. 
machte Früchte bilveten ben confiltenteren| Jacob, beganır ver Vater, was ih Dir 
Theil nes Frühmahls. fage, ſpreche ich im Geheimen, Dir bift flug, 

Die Kinder Amſchels traten ein. Auerft| Dis mirft mich verftehen. Der italienifche 
die kleine ſchwarzäugige Judith, dann der Graf, verflucht fei fein Saame, hat mich 
äftefte Schn Jacob und der jüngere Benja-|im Verdacht, daher kann idy nicht gehen, er 
min. ift verichlagen und bat die Augen offen. 

Die Leine Judith war koſtbar gefleivet, | Höre, was id; Dir erzäble, wenn Du un» 
aber nur mangelhaft gewaſchen, die beiden klug hanbelft, fo bringit Du ung alle in Ges 
Knaben trugen ſchmutzige, abgejchabte Klei⸗ | fahr. 
ber. Jacob ſchaute neugierig auf, aber es lag 

Amfchel warf ven Knaben einen unwilli⸗ getäufchte Erwartung in feinen Zilgen, er 
gen Dlid zu. Warum kommt ihr zum) hatte gehofft, vaß er im Gefchäft verwandt 
Frühftück in den Kleidern von der Straße ? | werden follte. 
fagte E verdrießlich, habe ich e8 nicht ver-| Ich muß weit ausholen, begann Amfchel, 

oten 

Die Knaben griffen zu ben Speifen, 


damit Du verftehtt, um wos 3 Ale uud. 
Es iſt Politit, won ter ic eine, Du Won 


4 


es vielleicht nicht, daß Dein Vater fein Ge⸗ Geheimen Bundes. - Ih habe mit ihm 
Ihäft begründet hat auf Politik. Manlein Gefchäft gemacht, aus dem ich großen 
muß fie kennen, um zu willen, wo man fein | Vortheil gezogen, das mir aber den Hals 
Geld anlegen Tann, ohne e8 zu verlieren. | bricht, wenn Fouché dahinter fomımt. Ic 
Wem id) Dir alfo fage mein Geheimniß, muß alfo der Partei der Herzogin helfen, 
fo bift Du der Bertraute in meinem Ge⸗Fouchsé zu ftlrzen und das iſt fehr leicht. 
ſchäft. Ich bin alt und es ift Zeit, daß ich Er hat für den König insgeheim einen Bes 
Dir mein Bertrauen fchenfe, Du wirft es|richt verfaßt über die Tage Frankreichs, in 
wiffen zu achten. Höre alfo mit ofjenen|diefem Bericht hat er alle Parteien, befon- 
Ohren. Die ganze Welt lag im Kriege, ders aber die der Herzogin bloßgeſiellt und 
die Gojims haben einanber zerfleifcht, dielihre Pläne verratben. Wenn dieſer Bes 
Einen fchrieen nach Freiheit, die Anteren| richt geheim bleibt, jo handelt der König 
nah Menfchenrecht, aber ven Juden haben danach, wenn er aber befannt wird, jo ift 
Alle verachtet, ob er diente dem Kaifer oder die Erbitterung aller Parteien im Lande zu 


ber Freiheit, und es wird fo bleiben, bis da| groß gegen Houche, als daß der Künig, ber - 


fommt ver Tag ver Erlöfung. Der Jude die Liebe des Volkes gewinnen will, ihn 
ift ein Narr, der ſich läßt ködern durch Ver⸗ halten kann. Alle Welt wird feine Cuts 
heißungen und ſich hingiebt einer Partei, |lafjung fordern. Ich babe deu Geheim⸗ 
die ihn braudıt, denn er bat keinen Dank fchreiber Fouché's in meiner Gewalt und 
davon, er wird getreten mit Füßen und-ver-| habe eine Abjchrift dieſes Berichtes mir 
höhnt, wenn er gethan'feine Dienfte. Er|geben laflen. Du follit die Abjhrift dem 
muß daher, wenn er Hug ift, fi halten zu | Kammerbiener ver Herzogin übergeben und 
dem, ver ihn braucht und gehen zum Anves ihm fagen, daß ich ihn fende, Der Kam⸗ 
ven, ehe man ihn wegjagt von jener Seite, | merdiener ift mein Tyreund. Du fagft ihm 
er ift am klügſten, wenn er finvet einen| ferner, baß die Herzogin Borgheſe hier im 
Mann, der alle Parteien betrügt und wenm| Paris geweſen und daß die Polizei Kennt- 


er ihm bilft beim Betruge. Ich habe einen |nif Davon gehabt. Die Herzogin wird für . 


ſolchen Gönner, das äſt ein hoher Herr und | die. Abfchrift des Berichtes taufenb Napo⸗ 
ein kluger Mann, er bat betrogen den gro⸗ leons zahlen, für die Nadricht, daß bie 
Ben Kaifer Napoleon und war doch ſein Borgheſe in Baris geweſen, laſſe Dir ver- 
Miniſter, er ift jegt der Miniſter des Kö-|fpredyen, daß man nicht nachferfeht, wo fie 
nigs und wird betrügen auch biefen. Ich gewohnt, ehe Fouché geftürzt if. Sie 
habe Geſchäfte mit ihm gemacht und bin|werben fo froh über das Dokument fein, 
fein Spion, aber er kann fallen und ich will | daß fie Die Bedingung eingehen. 

e8 daher nicht verderben mit denen, die Vater, fragte Jacob, als Amſchel ihm 
feine F:inte, damit ich diefen diene, wenn! das Papier übergab, wird ber Kammerbie- 
fie morgen herrſchen. Der Mann, von|ner mir das Geld zahlen? 

dem ich rede, ift Joſeph Fouché, ver Polizei-| Er wird es thun, es liegt bereit. Sage 
minifter von Frankreich umb Herzog von ihm, daß ich nicht felbit kommen kann, weil 
Otranto. Er hat Napoleon an den König|der Graf mich überwacht und überall feine 
verrathen und ift dafür in Ehren bi Lud⸗- Spione hat. Aber jobald er abreilt, und 
wig dem Adhtzehnten, aber er wird bald|da® wird bald geſchehen, werde ich felber 


ftürzen, denn der König läßt ſich beherrichen | kommen und nody weitere, wichtige Nach⸗ 


durch Die Herzogin von Angouleme, weldye | richten bringen. 

die Menfchen fanft nennen, die aber cin] Amſchel jchärfte dem Sohne nochmals 
Weib ift, das nur auf feine Zeit wartet, | Vorficht ein und fette fich dann, als Jacob 
um Rache zu üben, fir Alles, was ihrer | pas Comtoir verlaflen, an ven Schreibtifch. 
Tamilie gefhehen. Sie hat nicht vergef-| Er öffnete das Pult, nahm verſchiedene 
jen, daß fie im Sterfer gejeflen, daß man Papiere heraus und ſchloß diefelben in ein 
ihre Verwandten geföpft und ihre Familie geheimes Fach. So Gott der Herr will, 
gerichtet. Sie und ihre Partei wird regie= | murmelte er, fo ruht Joſeph Fouché gar 
ren in Tranfreich, bis wieder das Volk ſich bald im Sarge als ein Todter. Er bat 
erhebt, und dafür forgt eine große geheime | wollen ausbeuten ven armen Juden, und ich 
Verſchwörung, in ber ſich vereinen die An⸗ habe ihm ausgebeutet und gebe ihm einen 
hänger des entthronten Kaiſers und die Stoß mit dem Fuße, daß er füllt von feiner 
Unzufriedenen und Republikaner. Zu dies) Höhe. Er wird fallen, denn der König 
jer Verfhmörung gehört der Graf, ver bei haßt ihn und fürditet nur feine Macht. 
und wohnt er it einer ber Oberen des Die Herzogin wird regieren mit ihrem Haß 
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ad wird ermorden laſſen ihre Feinde, und! Tyrannen ſieht, und wird ſtolz erhoben, 
das Blut wird umı Rache ſchreien gegen den wenn es erfährt, daß das Werkzeug ber 
Thron. Ich darf's nicht verderben mit) Tyraunei auch einmal auf die Köpfe feiner 
bem Bunde, ver Graf foll nicht ahnen, daß Herren gefallen iſt. Kannſt Du Blut 
ber Juve rächen wird den Sußtritt, ‚ven er |fehen, Knabe? 


ihm gegeben. ch muß ihn fchonen, denn 
fonft verliere ich Die Güter. Er muß fort, 
ih mug mich gebulden mit ber Rache. 
Amfchel fa eine Weile nachdenkend da, 
plötzlich ergriff er eine Feder und fchrieb 


einige Zeilen. 


Das wird ihn treiben über die Grenze, 
murmelte er vor fih hin. Er bat feinen 


‚Zwed erreicht, jetzt wirb er zittern vor ber 


s 


ahr. 

Fouché, ſo lauteten die Zeilen, die er 
geſchrieben, weiß, daß Sie die Güter der 
Borgheſe verkauft. Ihre Verhaftung iſt 
befchloften. Fliehen Sie. 

Amfchel malte ftatt der Unterfchrift das 
Zeichen eines achtedigen, von zwei Dolchen 


gebildeten Kreuzes. Wir werben fpäter|der Freiheit gilt. 


Du haft mich auf die Wablftatt von Iſſy 
geführt und ich babe mit dem Fuße bie 
Leichen der Sölblinge berührt, die gekom⸗ 
men, das Kaiferreih zu ftürzen. Mein 
Stiefel bat ſich in Blut getaucht, das für 
eine Schlechte Sache edel vergofjen wurde. 

Du haft deecht, Felir — fie jtarben, um 
einer neuen Tyrannei Bahı zu breden,. 
einer jchlimmeren als die, welche ſich über 
ber zertrümmerten und verrathenen Kepub- 
lit erhoben. Du wirft heute andere Ein- 
brüde erhalten, ein Stück Geſchichte wird 
vor Deiner Seele vorüber ziehen, Das, fo 
Gott will, Dir unvergeplith fein und eine 
ewige Mahnung bleiben wird, den Tod 
nicht zu jcheuen, wo es die heilige Sawe 
Du folft fehen, wie Die 


mittheilen, wie er fich die Kenntniß dieſes Sefchichte vorwärts fchreitet, und zermalmt, 


geheimen Bundeszeichens verſchafft. 


Er was morſch geworden, wie dic Gerechtig⸗ 


ſchlich in's Vorderhaus, die Treppe hinauf feit ven Höchſten ereilt und das Blut ver 
und gab dem ‘Diener des Grafen das Billet| Märtyrer jühnt. 


mit dem Bemerken, daß ein Unbekannter, 


Wohin geben wir, Vater ? 


der fehr eilig geweſen, ihm baffelbe fürden| Du wirft e8 ſehen, Knabe. 
Grafen 


übergeben. 


Orſini nahm einen Fiaker und zwiſchen 


Der Diener verſprach, das Billet dem Vater und Sohn wurde fein Wort gewech⸗ 
Grafen einzubändigen, ſobald derſelbe zu⸗ ſelt, bis der Wagen fein Ziel erreichte. 


rüdfehre, er babe vor einer Stunde Das 
Haus verlailen. — 
® 


5. Der Scharfridhter von Paris. 





Der Graf Orfini hatte fih nach Wer 


Das Haus, vor weldiem der Wagen 
anbielt, lag in einem Garten außerholb ver 
Vorſtadt. Es hatte ein freunpliches Ans 
ſehen und doch beichlih den Knaben ein 
unbeimliches Gefühl, als er an der Hand 
bes Vaters dieſem ftillen, verlaflenen Orte 


Abreife der Herzogin kaum eine Stunde der |nahete, er hatte nach ven Worten des Vaters 
Erholung gegönnt und war trog der Er-| erwartet, in einen Palaft geführt zu werben, 
Ihöpfung, die eine durchwachte Naht in|hier aber ſchien ein Eremit zu leben. 


ihm zurüdgelafien, zur Benfions-Anftalt 


Bor dem Haufe Lagen zwei mächtige 


des Herrn *,* gefahren, um feinen Sohn, | Hunde an Ketten, vie ein heiferes Gebell 


den er dort untergebracht, abzuholen. 


anfchlugen, ein: wild ausſehender Knecht 


Der zarte Knabe hatte in feinem Wefen| blickte mit Neugierde auf den Beſuch, aber 
etwas fir feine Jugend ungewöhnlicd Ern-|er rührte fic nicht, nad) dem Begehr ber 


ſtes und Beſtimmtes. 


Der ſchmächtige Beiden zu fragen. 
‚Körper war muskulös, die Entbehrungen 


Drfint trat in das Haus. Da öffnete 


und die Anfirengungen, die ihm der Vater ſich die Thüre und ein großer, ſchwarz ges 
auferlegt, hatten ihre Wirkung gehabt, die kleideter Mann bewillfommmnete den Grafen, 
Erziehung auf das Gemüth des Knaben | ohne ihm jedoch die Hand darzureichen, als 


einen mächtigen Einfluß ausgeübt. 
Che wir nach Italien zurüdtehren, begann 


bis der Graf die feinige außgeitredt. 
Keihe Du auch dem Herrn die Hand, 


der alte Graf, will ih Dir hier in Paris fagte er zu feinem Sohne. 


noch einen Mann zeigen, bei dem Du viel 


Felix wollte gehorchen, aber ver Mann 


lernen tannfl. Schwache Naturen betrach- | hielt feine Hand zurück. 


ten ihn mit Grauen, aber das Herz, welches 


Weit e8 Ihr Sohn, wer ich bin? fragte 


fih ein hohes Ziel geftellt, empfindet nur|er den Grafen, als ſcheue er ih, Tr Ham 
‚ wenn es ben blutigen Henler ber| des Knaben zu berühren. 





Er weiß, daß Siedem Bunde angehö⸗Orleans im Jahre 1721 die Steuer ab- 
xen, der die Welt beherrſchen wird. - ſchaffte und den Scharfrichter mit 16,000 
Als Knecht! Franes Gehalt beſoldete. Mein Bater, 
Felix, wenvete der Graf ſich zu feinem| Carl Heinrich Sanfon, der ven König Lud⸗ 
Sohne, diefer Mann trägt das Schwertiwig den Sechzehnten binrichtete, wohnte 
der Gerechtigkeit, er ift ber Arm des Ge-|noh im Galgenhaufe oder, wie die Leute 
feßes, er fchlägt zu, wo Tyrannei die Geſetze es nannten, im Scharfrichterhotel, erſt ſeit 
handhabt und macht al8dann ben Helden dem Jahre 1786 geftattete man ihm, eine 
zum Märtyrer, aber er füpft auch Thrau⸗ Privatwohnung zu beziehen. Doc dies, 
nen, wenn die Stunde ber Rache naht. [unterbrach er fich, intereflirt Sie weniger, 
Befreunde Dich mit dem Manne. Wenn als meine Kunft. Hier jehen Sie noch die 
die Freiheit nicht fiegt, fällſt Du in feine) Marterwerkzeuge, mit denen meine Vor⸗ 
Hände ober in vie feiner Collegen. Ges |fahren die Angeklagten foltern mußten. 
wöhne Dich daran, in ihm den Mann zul Paſſe auf, Felix, fläfterte ver Graf, und 
erblicten, deſſen Beil Dich niemals fchreden |jieh Dir die Inftrumente an, mit benen 
darf, das Blut, das er vergieht, düngt die Defpeten ben Mannesmuth erprobten und 
Sant, die wir beftellen — er iſt Sanfon, | Unfchuldige zum Geſtändniß zwangen. 
der Scharfrichter von Baris. — Dies bier, damit deutete ber Scharfrich« 
Der Stnabe” ſchauderte, aber er ftredtelter auf eiferne Ruthen, find die Staupbe- 
die Hand aus, fie dem furdtbaren Manne ſen, womit der Verbrecher gegeifelt wurde, 
zu reichen. diefe Blutötropfen find vom fchönen Naden 
Sanſon ergriff die Hand, fchaute lange der Johanne von Balcis, die auf Befehl 
in das Autlit des Knaben, betrachtete dann |der Königin Antoinette gebrandmarkt wurde, 
bie Hand und ſeufzte bier iſt das Eifen, mit vem mein Vater fie 
Was ſehen Sie? fragte Orfini. Er-|brannte md, ba fie fi troß ber Stricke, 
fennen Sie das Zeichen Ihrer Opfer ? mit denen ſie gebunden war, umkehrte, 
Gott füge, Daft ich ınid) täuſche. Seine ihren Buſen ftatt ver Schulter traf. 
Lebenslinie ift durchſchnitten, das deutet) Site ward gebrandmarft, weil fie Marie 
auf gewaltfamen Tod, und er hat die blaue | Antoinette der Buhlerei beſchuldigte! fläfterte 
Ader an der Stirne. Orſini. 
Sehen wir hinein, ſagte Orſini, um die| ‘Dies bier, fuhr der Henker fort, find 
. Bewegung zu verbergen, die ihn troß feiner |die Daumfchranben; man preßte die Hand 
ſcheinbaren Kälte ergriff. Sie verſprachen durch dieſe Schraube, bi8 das Blut unter 
mir, uns Ihre Geſchichte zu erzählen; mein den Nägeln hervorſpritzte, dies ift das 
Sch fol daraus lernen. Stirnband, wonit ver Kopf zujammenge- 
a8 Amt des Scarfrichters, begann ſchyiürt wurde, dies tie ſpaniſchen Stiefel 
Sanfon, indem er ben Grafen in ein von Eifen. Der erſte Keil preßt das 
Heines Gemach führte, wo allerlei eiferne | Fleifh zujammen, ter zweite brüdt ſchon 
Werkzeuge hingen, ift feit ein hundert und |ven Knochen entzwei. Dies ift Dad Streck⸗ 
fünfzig Jahren erblih in meiner Familie. |bett, bier redte man dem Verbrecher vie 
Ehedem war unfer Beruf beffer honorirt, | Glieder aus, bis er geftand oder bis bie 
als beute, die Scharfrichterei war eine) Sehnen riſſen. Dies ift bie eiferne Jung- 
Kunſt, während fie jett ald Handwerk gilt.|frau. Die Statue hat inmendig lauter 
In Paris hatte der Scharfrichter das droit ſpitze Dornen und dieſe wurden in's Fleiſch 
de navage. Es war dies eine Abgabe, gedrückt; wenn man diefe Schraube anzog, 
bie von allen Arten Obſt und Feldfrüchten |fchloß ſich Die Statue inımer enger um das 
erhoben wurde, der Ertrag der Steuer be-| Opfer. Dies ift hier die Maſchine, um 
Tief fib von dreißig bis fechzig Tauſendſdie Zunge auszureißen, mit biefem Löffel 
Franes jührlih, wovon der Scharfrichter holte man die Augen aus den Höhlen. 
bie Einnehmer an den Thoren mit 15—20| Dies ift das Rad; hiermit zerichlug der 
Zaufend Franes befolden mußte. Scharfrichter die Glieder der Verurtheilten 
Du ſiehſi, flüfterte Orfini Felix zu, wie|entzmwei, zuerit einen Arm, dann ein Bein, 
die Tyrannen die Werkzeuge ihrer Grau⸗ | dann den andern Arm und das andere Bein. 
ſamkeiten bezahlt! Dies find die Stride und Fetten fir Die 
Die Steuer, fuhr Sanfon fort, war fehr | Verbrecher, Die von Pferden zerrifien wur⸗ 
verhaßt, Die Bauern nannten die Einnehmer |ven, um geviertheilt zu werden. Dies ift 
Schinderknechte, e8 fam zu vielen Streitig- das Richtſchwert. Es ift eine Damascener 
Zeiten, bi8 enblidy der Regent, Herzog von Klinge, die in Conftantinopel getauft und. 
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wit 1200 Frances bezahlt if. Mein] Taufende zur Gouillotine geſandt, empfan⸗ 
Boter hat e8 zum Zeichen, Daß er damit den ein unheimliches Grauen, als das Haupt: 
den Marquis von Laley und den Hitter| des Königs fiel. 
von Labarre enthauptete, mit zwei rotben| Und doch, entgegnete der Graf, wären 
Fäden bezeichnet. Jetzt wird das Zallbeilleben jene Tauſende nie auf's Blutgerüft 
t. gelommen, wenn dies eine Haupt früher 
Das geht raſcher, murmelte Drfini.|gefallen wäre. Das Königsgefchlecht hatte 
Der Einvrud einer Hinrichtung, fragte er|viel zu fühnen. Der Thron Frankreichs 
den Scharfrichter, ift für Sie jest weniger |ift von frühefter Zeit an durch Mord und 
ergreifend ? Gräuelthaten befledt worden. Clodwig 
Es iſt cine Arbeit, feine Kunſtfertigkeit ließ den gefeflelten Siagrius nieberhauen 
. Die Knete binden den armen und taufte ven Thron der Merowinger mit 
Sünder feſt, ſchneiden ihm die Haare ab Blut. Fredegunde eröffnete den Reigen. 
und ftellen die Körbe auf, in welche, wenn der buhlerifchen und morbbärftigen Königin⸗ 
die Maſchine Insgelafjen ift, der Körper nen, fie faß halbnackt bei der Toilette als 
und der Kopf hineinfallen müffen, ich bin ihr Gatte eintrat ımd fie leife auf den, Na⸗ 
nur da, damit ‚Alles ordentlich und rafch|den ſchlug. Sie mwähnte, der Liebhaber 
vor ſich gehe und meine ganze Thätigkeit|Üiberrafche fie, da fie den Stönig auf ver 
beichränft ſich darauf, zur rechten Zeit ven | agb vermnthete und rief: Landry, ein 
Strid loszulaſſen, worauf das Beil herum |tüchtiger Ritter greift ein Weib von vorne 
terfällt und den Kopf abſchlägt. an! Der König verließ das Gemach, aber 
+ Slanden Sie, fragte Orſini, daß man ehe er Rache nehmen konnte, war er ermor- 
ammittelbar, nachdem das Haupt vom det. hr folgte Brunhilde, die Die eigenen 
ARunıpfe getrennt ift, noch Schmerzen em-| Söhne ſchändete und fo ging es fort. 
bet ? Karl der Große hatte fünf rauen und 
Gewiß, fagte ver Scharfrichter, *) denn | hundert Kebsweiber. Ludwig, beu bie 
das Geſicht ift convulſiviſch bewegt, bie|nechtifchen Gefchichtichreiber den Frommen. 
Augen rollen umber, ver Kopf ift wie derinennen, ließ feinen Brudersſohn blenven, ‘ 
eines Wahnfinnigen. Ich ftand dicht beijfeine Fran und die Gemahlin Karl des 
meinen Bater, als er den unglücklichen Kahlen waren Dimen. Nun folgten die 
Ludwig den Sechzehnten hinrichtete. Dem|Capetinger. Conftantia, vie Frau Robert 
beftimmten Befehle, welchen er erhalten des Heiligen, ließ den Freund und Mini- 
hatte, gemäh, zeigte er das Haupt des ſter ihres Gatten ermorden und ftach ihrem 
unglüdlichen Monarchen dem Volle; dvas alten Beichtvater eigenhändig bie beiven 
Ichöne Geſicht des Könige hatte noch ſeinen Augen aus, fie und ihr Gatte ſchauten zu, 
-fanften und edlen Ausorud. Mein Va⸗ wenn man die Ketzer lebenvig in Strob- 
ter war, während er ſich gezwungen fab, | bitten verbrannte.e Die Weiber haben 
diefe barbarifche Handlung zu vollbringen, von diefer Zeit ab faft allein geherrſcht und 
einer Ohnmacht nahe und ich fah Thränen die Könige zu entſetzlichen Gräueln und 
in feinen Augen. Schnell ftellte ich mich Bedrückungen angetrieben. Die Gemah- 
vor ihn um zu verhindern, daß irgend Je⸗ lin Ludwig des Siebenten entblöbete ſich 
mand feine inuere Bewegung bemerkte, vemn |nicht, mit dem Sarazenen Saladin öffent- 
fiherlich hätte uns die Schrediensregierung |Tich eine Bublfchaft zu treiben, ſie meinte, 
fonft ebenfalls gouillotiniren laſſen. ihr Gemahl pafje beffer zum Mönch, als. 
Du fiehft, flüfterte Orfini feinem Sohne| zum Gatten. Iſabella von Baiern, Karl 
zu, wie ſelbſt der Henker einen Unterfchieb | des Sechſten Gemahlin, brachte Frankreich 
zwoijchen feinen Opfern macht. Es Toftet\am den Rand des Verderbens, aus Rache 
ihm feine Thräne, daß er Hunderte aus dafür, daß ber König ihren Liebhaber er- 
dem Volle geföpft, aber das Haupt Des morden ließ, forberte fie den Herzog von 
Einen, das zur Sühne für die hundertjäh⸗ Burgund auf, Paris zu plänbern; 4000 
rige Tyrannei fiel, das brachte ihn zum | Menjchen kamen bei dieſem Blutbade um's 
Weinen. | Leben, fie aber fuhr mit dem Herzoge in 
Sanfon bemerkte, daß der Graf über ihn | einem prächtigen, mit Blumen geſchmückten 
ſprach. Sie tadeln gewiß meinen Vater, Wagen durch die Straßen. Xubwig ber 
fagte er, aber ſelbſt die Schredlichen, die Eilfte bedeckte Frankreichs Boden mit Gal⸗ 
gen und Blutgerüften, töbtete feinen eigenen 
Bruder mit vergifteten Biurliihen amd NX 
ben Cardinal Balın ati Jahre kung N. 














*) Anm. Worte Sanfons, Vergl. Appert, 
Sof. Phil. - 


— 8 — 


einem Eiſenkäfig verfchlojfen. Als er ven 
"Herzog von Nemours köpfen Ließ, mußten 
deſſen Söhne zu Füßen des Blutgerüftes 
fteben, fo daß pas Blut ihre Kleider befpritste 
und er ‚zwang fie, biefe Kleider mehrere 
"Tage zu tragen. Dann wurden fie einge- 
terfert, wöchentlich zweimal gepeitiht und 
alle drei Donate wurden ihnen zwei Zähne 
außgezogen. Die Herzogin von Aupou- 
Teme beherrfchte König Frauz, unter ihr 
erfand Duprat das Mittel, Geld durch den 
Verkauf der Nichterftellen zu gewinnen — 
er legte damit das Saatlorn für Die Revo⸗ 
Tution. Unter Franz dem Erften begann 
die Maitrefenwirthichaft, das zweite Saat- 
forn für das blutige Ende. Heinrich ver 
Zweite war der Sclave ber vierzigjährigen 
Diana von Balentinoi® und fie mordete 


das Dad ihrer Wohnungen geknüpft op 
auf bem Teuerberd Durch angezüntet: 
reuchte8 Heu zu Tode geräuchert. inigı 
riß man Bart und Kopfhaar aus, Ande 
warf man in große Pfannen und briet fi 
Priefter und Mönche besten die Soltatı 
zu immer wilberer Wuth. Der Bat 
ſprach dafür ben ehebrecheriſchen Kön 
heilig. Die wüſten Orgien des Herzog 
von Orleans, der Aktienſchwindel, mit de 
er Frankreich ruinirte, und endlich die ſchar 
loſe Maitreſſenwirthſchaft unter Lu dw 
dem Fünfzehnten, vie Herrſchaft der Bor 
padour und ber Du Barri vollendeten d 
Fäulniß aller Verhältniſſe des unglüdlich 
Landes. Das Volk hatte beim Tode Lu 
wig des Dreizehnteu gelacht, bei Dem fein 
Nachfolgers war es beftürzt. Ludwig d 


mit Katharina von Mebicis, der Gemahlin | Fünfzehnte warb begraben, ohne daß Ne 


res Königs, um die Wette. Mean richtete 
bie - brennenden Kammern ein, um Ketzer 
und treulofe Liebhaber zu verfolgen. Reli⸗ 
giöfer Fanatismus war der Deckmantel für 
alle Laſter der verbuhlten und rachſüchtigen 
Frauen, man feierte die Bluthochzeit von 
Baris, und der Hofbandit Maurevel mor- 
dete den greifen Coligny. Die Sittenlofig- 
feit entäußerte fih aller Scham. Heinrich 
der Dritte Schaffte ſich Schöne Jünglinge an, 
die Frauen ſuchten fidy Liebhaber, wo fie 
‚Diefelben fanden, das Fräulein von Cha- 
tenuneuf, des Königs Buhlerin, ritt den 
Sohn des Kanzlerd von Frankreich nieder, 
"weil er.fie verjpottet; die Religionskriege 
verwüſteten Frankreich, aber bei Hofe hör⸗ 
ten die Feſte nicht auf, Die Maitreffen be= 


gierige dem Begräbniß zujchauten, bi 
Bolt fluchte, ald Ludwig des Sechzehnt 
Haupt anf vem Schaffote fiel und ließ Lu 
wig den Siebzehnten vermopern, ohne fi 
um ihn zu Tümmern. Xiegt darin ni 
ein Schredenszeihen der waltenden Nem 
ſis, ift das Mitleid mit dieſem bingefault 
Geſchlecht mehr als eine Schwäd)e ? 
Ludwig der Sechzehnte ſtarb für ki 
Sünben feiner Väter, fagte ber Henker, 
war herzeusgut und verbiente Das Ungli 
nicht, das ihn und feine Familie betroffe 
Könige find nie ſchuldlos, entgegm 
Orſini filfter. Während das Bolt Hu 
gerönoth litt, war Ludwigs Tafel mit Led 
reien befegt, feine Flucht wire gelunge 
wenn er es vermocht hätte, eine Mahlz 


gleiteten die Könige in’8 Feld. Mit jedem |zu überfchlagen. Aber mehr noch, währe 
Jahre wurde die Wirthichaft toller. und im ganzen Lande die Noth aufs Höch 
ſchamloſer. Ludwig der Vierzehnte lieh geiiegen, anüfirte fi) die Kinigin Ma: 
feine Maitreffen fi) in ven Wagen ber | Antoinette in der Nacht heimlich auf d 
Königin fegen, die gefrönte Fürftin mußte | Terraffen von Zrianon mit Masterab 
feine Bublerinnen jpazieren fahren, Mil⸗ eigener Art. Ihr Hofſtaat koftete jährl 
lionen wurden vergeubet, um bie Wolluft | vier und eine halbe Million Livres. Sol 
der Könige zu befriedigen, die Baftille es ker König nicht gewußt haben, daß 
drohte dem Manne, der fi fträubte, fein|mit ihren Damen und Savalieren Hiri: 
Weib oder feine Tochter dem Könige preis⸗ häute anlegte, um eine Jagd barzuitelle 
zugeben, und gleichzeitig jpielte Ludwig den [bei der die Wollujt Orgien feierte ? Educ 
rechtgläubigen Sohn der Kirche. Wolluft | Dillon, Cocqui, Graf Ferſen und vi 
und Mordgier gingen Hand in Hand. Andere haben ihre Gunft genofien. 

Dan plünderte und raubte unter dem Bor-| Sie hat es gebüßt! fprad der Scha 


wande, Steger zu ftrafen.. Man ließ Dra⸗ 
goner durch's Yand ziehen, um bie Prote- 
ftanten zu verfolgen. Nachdem man eine 
Menge von Familien ruinirt hatte und bie 


Plünderung gefchehen, befriedigte man bie | verloren. 


Wolluſt tes Mordens. 


Die Proteſtan⸗ſie zum Schaffot. 


richter leiſe. Die lange Kerkerhaft ha 
ihr Haar grau, das Antlitz well gemac 
der Gram ihre Züge geftört, in dem fen 
ten Kerker hatte fie fat das Licht der Aug 
Auf einem Karren brachte m 
Sie meinte nicht, 


ten wurden — ohne Unterſchied des Ges ſchaute nad) den Zuilerien und rief: ©: 
„Fobledts — bei den Beinen lopfunten anjerleuchte meine Henker, Tebt wohl mei 


Kinver, ich gebe zu Eurem Bater! Sie; Er verfaulte in diefen verpeftcten Haufe ' 
ftarb wie eine Heldin. ‚mitten unter Schmuß und Yumpen, ber - 
Ich börte, entgegnete Orſini, daß in jener | Convent nahm ihn aus den Händen Sir 
zeit Niemand das Schaffot feige betreten. |mons, aber fein Leben war nicht mehr zu : 
ie Leute waren froh, durch den Tod vom | retten. 
Kerker erlöjt zu werben. So tft der edle Sproß hingemorbet und 
So war e8, Her Graf. Wir hattenes|die faulen Zweige find erhalten. Jene 
darin leicht, mein Bater und ih. Nur| Prinzen, die feige vor der Revolution ent- 
eine Frau fchrie und weinte und bat ba8| flohen und mit fremder Heeresmadht zurüd- 
Volk um Gnade und mußte mit Gewalt | gekehrt find, werden bald die Larve fallen . 
af das Schaffet getragen werben. lafien und Ihnen Arbeit geben, Eanfon. 
Wer war das ? Jetzt morbet die Reaction, bis wieder das 
Tie ehemalige Maitreſſe Ludwig des Bolt auffteht und dann für immer vie 
yinehnten, die Gräfin Du Barri. AlS| Throne zerbricht 
ih jic binden wollte, bat fie: Monsieur le| Der raf batte ſich erhoben. Er drückte 
bourreau, encore un moment *) zum Abjchiede wiederum dem Scharfrichter 
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Tas war das Weib, das den König von die Hand und ſchien zu erwarten, daß fein 
„h Branfreih ihre Livréee anlegen ließ und| Sohn ein Gleiches thue, aber diesmal über- 
eh ſpöttiſch Tief: ‚Le France (Frankreich) wand der Knabe ven Schauder nicht. — 
„ringe mir den Kaffee! murmelte Orſini. Als Orfini mit ihm das Haus verlajien, 
ät De.... verhöhnte nicht nur den König, | fragte er, warum er Sanfon nicht Die Hand 
oh Sondern das ganze Land. Wißt Ihr et⸗ zum Abſchiede gereicht habe. 

| was Nüberes über den Tod bes Dauphins, Vater, erwiererte der Knabe, id) werde 


den bie Royaliften Ludwig den Siebzehn- |niht zittern, wenn er nit dem Schwerte 

ten nennen ? Ä nad meinem: Halfe ziekt, aber ich mag bie - 
Ich hatte oft Gelegenheit das Kind zu] Hand nicht berühren, vie fhulvig und un⸗ 

fehen, antwortete Sauſon. Es war ein|jchuldig Blut vergieft, wie man es ihr 

ſehr verzärtelter Knabe und doch ein heite⸗ befiehlt. 

ts Gemüth. An dem Tage, wo da8Boll|, Der Alte nickte ihm wohlwollend zu. 

zwerft die Tuilerien ftürmte und der König ‘Du haft Recht, fagte er, Das hoffte ich von. 

mit feiner Familie indie Nationalverfamm-|diefer Stunde, daß Du die Werkzeuge der 

lung flüchtete, fpielte der Dauphin mit den) Tyrannei haſſen und verachten lernſt. 

vom Winde getriebenen abgefallenen Blät-| Du gabft ihm aber die Hand, mein 

tm. Die Blüthen fallen in dieſem Jahre Vater. 

jehr zeitig, fol der König im bangen Vors| "Der alte Graf antwortete nit. Er 

gefühl geſagt und die Königin darauf den mochte dem Sohne nicht jagen, daß es 

Danphin angſtlich an ſich gezogen haben. |gut ift, den: Henker zum Freunde zu ha⸗ 

Simon nannte ihm fpäter oft das welke den, wenn man den Brüdern vom rothen .: 

Blatt vom faulen Hol. Es war ein hüb⸗ Krenz den Eid geleiftet. — 

ſches Kind, es hatte meerblaue Augen, eine| Als ver Graf nad Hanfe zuridtehrte, 

Alernaſe, die gewölbten Lippen feirter| gab ihm der Lakai den Brief, den der Jude 

Mutter und ſchoͤne blonde Loden. Der|für ihm abgegeben, Er befahl, ſogleich 

Säufter Simon, der ven Knaben erziehen| vie Anftalten zur Abreife zu treffen. 

ſollte, prügelte ihn, wenn er nicht Die Spott] Du verläſſeſt Paris ? fragte Felir. 

lieter auf feine Mutter fang, er wollte, wie|l In einer Stunve, mem Sohn. 

er jagte, den jungen Wolf des Tempels| Ich fahre doch mit Dir? - 

sühmen, aber trotzdem, daß er ihn oft blu-| Ya, es ift Zeit, daß ich Dich für das 

tig ſchlug und auf teufliſche Weife quälte,| Merk verbereite, dem ich Dich geweiht. 

lonnte er fein Herz nicht verderben. Eines| Wohin führft Du mid? 

Tages fragte er den Sinaben, was er thun/ Vorläufig über die Grenze. Möchteſt 

märde, wenn bie Vendéer ihn befreiten.| Du Freunde haben, Felir?_ Gefährten, 
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g| Dir vergeben! war vie Antwort. mit denen Du flubirft und Dich vergnügft ? 
} Das war königlich! rief Felir Orfini) Ich fehnte mich ſchon längſt darnach, 
21 begeiſtert. aber wir gingen ja immer an andere Orte. 

e Es war erel! murmelte ver alte Graf. Das wird. jetzt aufhören. Aber ſage 
3f er wie ſtarb er ? mir, Felix, wenn Du —ã fänbef, bie 

R “len. Herr He inen Au- Du lich gewinnſt, — würden fie Div näher 
| Ira Herr Hafer, nur noch einen a ſtehen als Dein Bater? . Wut Due x 
= | 
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Lehren vergeſſen können, die ich Dir an's Gott es will — die Prophezeihung zu 


Herz gelegt ? Schanden machen! — Es find die Neffen 
Mein Bater, haft Du fo wenig Ber-|de8 Kaiſers Napoleon, deren Freundſchaft 
trauen zu mir ? Du Dir gewinnen follft. — 


an Felix, aber präge "a on 
ir immer von Neunem tief in's Herz, 
daß der Mann, der dem Baterlande und 6. Korſiſche Nache. 
der Freiheit fein Leben geweiht, nicht zögern| Es war am 5. Mai 1769, begann Or: 
. barf, felbft ven Freund zu verrathen oder zu ſini, fobalo er mit fenem Sohne im Was 
opfern, wenn er in ihm einen Freuund der gen faß, als ein: franzöfiihes Heer das 
Tyrannei fieht. \ Nager der Korfen bei San Nicolo angriff. 
Wenn Du daran zweifelft, vaß die Ge-| Frankreich hatte die Infel von der Repu⸗ 
fährten, die Du mir geben willft, unedle blik Genua gekauft, mußte aber das Land 
Sefinnungen haben, warım giebft Du mir-|erobern, da die Korſen nichts davon wiſſen 
dann nicht Andere ? woliten, daß man fie an einen fremden 
» Weil ich wünſche und hoffe, daß Du auf Herrn verkauft hatte. Unter den leichten 
bie Jünglinge einwirkſt und nicht fie auf Truppen, welche ber Graf de Baur, ber 
Did. Die Knaben find jünger, als Du. |franzöfifche Feldherr, commandirte, befan- 
Ihre Eltern beiten alfo,großen Einfluß? |den fich zwei Genuejer, Giacomo und fein 
Die Knaben tragen einen Namen, vor) Sohn Ignatio. Giacomo war ein Sechzi⸗ 
bem bie Fürjten Europa’8 zittern, und es ger, aber troß deſſen ein rüftiger Kämpfer, 
liegt mir jo viel daran, fie dereinft für un⸗der ven Korſen bei vielen Gelegenheiten 
jern Bund zu gewinnen, baß ich eine heilige hart zufeßte, er focht aus PBafjion, wie bie 
Verpflichtung breche und ihnen Liebe entge⸗ Franzoſen ſagten, ſein Sohn wußte es 
gentrage an Stelle des Haſſes, daß ich eine allein, was ihn in den Krieg geführt. Ein 
alte Prophezeihung ‚verfpotte, Die mir ge⸗ corſiſcher Edelmann hatte vor Jahren ihm 
weiljagt, daß mein Geſchlecht ausgelöicht|fein Weib abſpenſtig gemacht, fie entführt 
werben würde von dem ihren, wenn id) die|und dann verlaffen. Das arme Weib, die 
Blutſchuld vergeffe, die auf ihnen laftet.| Weutter Ignatio’s, war Hungers geftorben.. 
Aber was gilt der Untergang meine Ge-| Giacomo hatte vergeblid Eorjica durch⸗ 
ſchlechtes, wenn es in Ehren fällt fir bie|ftreift, ven Elenden zu finden, jetzt ſchloß 
heilige Sache der Freiheit? Könnteſt Duler ſich dem Heere ber Franzoſen an, um 
Dir einen ſchöneren Todwünſchen ? feine Rache an den Landsleuten des Ver⸗ 
Nein, Vater; aber falle ich für die Frei⸗ führers, deſſen Namen cr nicht einmal 
beit, wenn die Prophezeihung fich erfüllt? kannte, zu fühlen. ‘Der alte Giacomo war 
Wenn Du den Weg gehft, ven ich Dir|feit dem Tage, mo er den bitterjten Schmerz 
zeige, wirft Du immer, mo Du auch feieft, |jeine® Lebens erfahren, völlig verwildert. 
im Dienite des Bundes handeln, und das Er Tief ſich Bart und Haare wachjen, ver- 
ewige Schidfal allein wird Dein Ende |geubete fein Vermögen, ward Schmuggler 
beſtimmen. und Spieler, er erzog ſeinen Sohn zum 
Das Auge des fanatiſchen Republikaners Banditen, er wollte ſich an ber ganzen 
leuchtete bei dieſen Worten in flammender Welt dafür rächen, daß man ihm fein Glück 
Begeiſteruug. a, rief er, zürnet nicht, geſtohlen. Heute konnte er im Blute wa⸗ 
ihr blutigen Schatten meiner Väter, wenn|ten. Er metzelte nieder, was ihn in ben 
id) die Hand dieſes Kindes in die Hände Weg kam, bis er enblid am Abende er- 
der Enkel von Dem lege, deſſen Saamen ſchöpft auf dem Schlachtfelde niederjant. 
ihr fterbend verfluht. Dem Wohle ver Ignatio war eben fo ermübet wie er unt 
Völker, der Freiheit Italiens opfere ich die ſchon eingeſchlafen. Plötzlich wedte ihn 
Race, aller Haß muß fehweigen, wo e8 die fein Vater. Er fah einen Dann auf 
heilige Sache des Baterlandes gilt! bobem Roſſe, neben ibm ein Weib zu 
Der Lakai meldete, daß der Wagen| Pferde, fo ſchön und fo ſtolz wie bie Göttin 
(Sraf Orfini war mit zwei Equipagen nach des Krieges, ein Kopf, wie man ihn nur 
Baris gelommen) feiner harre. auf den Denkmälern ver claſſiſchen Statuen 
Komm, fagte der Graf. Unterwegs er⸗ | fieht. 
zähle ih Dir, wie bie Drfini’8 und die Wo ift Deine Büchſe, Ignatio? fragte 
Bonaparte’8 einander einft den Tod ge- der Alteleife, er war bleich wie ein Geſpenſt. 
ſchworen. Du ſollſt mit offenen Augen; In dielem Augenblid hob ver Corſe eine 
Deinem Schidfal cntgegengehen und fe Piftole, richtete jie auf den alten Giacomo 
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wnt ehe Ignatio noch die Waffe gefunden, |melte Sgnatio — o Gott, flüfterte er, wie 
ſchwamm jein Vater im Blute. Der Corſe könnte ic das Weib lieben, wenn ich fie 
iprengte höhniſch lachend mit feinem Weibe|nicht blutig haflen müßte! 
bavon. Der Gottesdienft war beendet, der Bries 
Die Kugel war Giacomo in den Mund|fter ſprach den Segen. Mein Bater und 
gedrungen und hatte ihn die Kinnlade zer⸗ Ignatio verließen die Kirche. Draußen 
ſchmettert. Er war's! ftöhnte der Ster-| waren alle Häufer und Plätze mit Balm- 
bene. Morde ihm das Weib. Räche zweigen, Rofen, Amaranthen geſchmückt, 
Deinen Vater! ber Duft beraufchte die Sinne, das Auge 
Ignatio ſchwur es. Er ſchnitt der Leiche |beraufchte die Sime, das Auge fchwelgte 
die Kugel aus der Wunde und ſteckte ſie im Anblick des Haren blauen Himmels — 
zu fih. Kurze Zeit darauf rüdte das | überall ſchien der Friede zu jubeln und nur 
fanöfiiche Heer fiegreih in Corte ein,|Ignatio fann auf Mord. Mein Vater hat 
die Citadelle wurde geftürmt. Ignatio mir oft geftanden, wie er von dem jungen 
war einer der Erften, der die Felſentreppe Verwandten gelernt, das Gefühl in der 
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in den Reihen der Feinde gefehen, aber|und mie er fpäter fid) Ignatio zum Bors 
umjonft bemühte er ſich, fie zu erreichen, |bilve genommen, wenn weichere Negungen 
je verſchwand mit den Flüchtigen. Drei| feinen: Haß befchlihen. Wieder läuteten 
Renate ſaß Ignatio in Ajaccio am Spiel-|die Gloden und die Prozeffion fette fih in 
tih. Er verlor Alles, was er hatte. Bewegung. Alles drängte herbei, fie zu 
Nein Bater, ver ein Vetter des alten|fehen und alle die koſtbaren Gegenftände, 
Giacomo war, lernte ihn dort Tennen.|die Trachten der Vornehmen und den 
E erzählte ihm, was gefchehen und daß Schmud der Frauen zu bewundern. Der 
e feinen Eid nicht halten fünne, daß der Zug nahte heran. Zuerſt Geiftlihe im 
« Schatten feined Vaters ihm Leine Ruhe weißen, golpgeftidten Gewändern mit Fah⸗ 
laſſe, aber das Weib und der Dann feieninen und Bannern von allen Farben, gold⸗ 
ht aufzufinden. Er verfanf” in dum⸗ durchwirkten Standarten, brennende Ori⸗ 
Ye Hinbrüten, kein Schlaf Tam in feine| flammen, töftlihen Guirlanden, dann bie 
Augen. Mit dem Frübelten, ald kaum Chorknaben mit Weihrauchgefüßen, die 
die Sonne mit einem matten Roth Ajac-|Solvaten, das filberne Bild der heiligen 
08 Thurmſpitzen erleuchtet hatten, begans | Jungfrau, endlich pie Edlen von Ajaccio, 
nen alle Glocken ihre ſchöne, großartige|die greifen Sprößlinge der corſiſchen Patri⸗ 
Muſik. Das ftörte ihn aus feinen Träus | zierfamilien. 
mer. Er trat an's Tenfter. Sind das Ignatio fah von alledem nichts. Plötz⸗ 
meine oder ihre Todtengloden? rief er.|lich bemerkte mein DBater ihn zufammen- 
Das Feſt wird glänzend werben. zuden, ftieren Blides ſah er auf eine rau, 
Man feierte Mariä Himmelfahrt; es die von einem Balkone herab der Prozeſſion 
war den 15. Auguft 1769. zuſchaute. 
Giacomo begab ſich nach der Kirche. Die Frau war ſchwanger. 
Den Vater geleitete ihn, er bat mir oft| Der Zug bog um die Straßenecke, es 
enüblt, wie bie düſtere Stimmung feines fällt ein Schuß, die bleiche Frau ſinkt um 
Yutsverwandten ihn ergriffen. Die Kirche | — Ignatio ift von der Seite meines Vaters 
war herrlich ausgeſchmückt, feftlich flammten |verfhwunden. Er iſt ver Mörder. 
ver ben Altären die Fackeln, das Kerzen- Do nein — er glaubt nur, daß er ges 
ht fpielte mit dem Purpur der Teppiche|troffen, er eilt wie ein Wahnfinniger aus 
| und Vorhänge. Alles ftrahlte von Gold, der Stadt. 
heilige Gefänge und Feſtmuſik hallten durch/ Mein Vater folgt ven Neugierigen in’s 
das Gotteshaus, Weihrauchwolfen fliegen | Haus. Man hat die Dame ſchon in's Ge⸗ 
jun hohen Gewölbe empor, Hunderte knie⸗ | mach getragen, und dort auf einen Teppich 
ten, um Gott zu danken — Ignatio betete, | gelegt, — der ſeltſamer Weile eine prophe- 
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loſtlichen Seidenvorhängen bededten Eftrade aus den Heldengefüngen der Ilias war auf 
eblidte man die heilige Jungfrau, von Per⸗ ihm dargeſtellt. Das Weib, das man 
len, Corallen und Edelſteinen flimmernd. ohnmächtig auf dieſen Teppich gebettet, ges 
Shan vie heilige Maria, fagte mein Ba-|nas eines Knaben, ver Schreden der Mut- 
tr— und dort die fhönen Frauen! Yür|ter verurjachte die verfrühte Nieberkunft. 
mid giebt es nur Eine, Die ich fuhe, mur-|Ein Mann aber rief frohlodenn, inbew ex 
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ertieg, er hatte wieder jenes ſchöne Weib | Bruft unter ven eifernen Willen zu bergen, ° 


daß ihm der Mord gelinge. Auf einer mit|tifche Bedeutung haben follte. Eine Scene ' 
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das Kind emporhob: Sei gegrüßt, Du von] Er hatte mit einem Manne zu unterhander 
einer Kugel in vie Welt Gefanbter, Heiljder an ber Spite der nationalen Part 
Dir, Sohn der edlen Lätitia NRamolini, | Corfica’8 ftand, einem Manne, deſſen Nan 
Sohn des Bannerträgers von San Nicolo!|jett eine traurige Berühmtheit erlangt ha 
werde ver Stolz Deines Vaters Carlo|der Jacobiner von 1790 fteht im Soli 
Bonaparte! des rufftfhen Czaaren —er hieß Ca 

Bonaparte ? rief Felir betroffen. |Bonaventura Pozzo di Borgo. 

Ya, dieſer Knabe war Napoleon Bona-| Der Bevollmächtigte Rußlands in Parit 
arte, ver nachmalige Staifer der Franzofen.| Derſelbe. Er war eng mit der Famil 
m Tage nad) feiner Geburt brachte man| Bonaparte befreundet; er und Joſeph 2ı 

den zerfchmetterten Leichnam Ignatio's nach naparte Hatten das Bild des General 
Ajaccio, er hatte fih von einem Felſen Butta Furco öffentlich verbrannt und babı 


herabgeſtürzt, da er geglaubt, das Weib den erften Schritt zur revolutionären Erh 


getödtet zu haben, das er geliebt. So hielt| bung auf der Inſel gethan. Mein Batı 
er feinen Schwur. erwarb fid, bald das Bertrauen und d 

Das ift fürchterlich! murmelte der Knabe. | Freundſchaft Borgo’s, er begleitete ihn na 
Doch ich ſehe Darin Feine Urfache für Dich, | Paris, um von der geſetzgebenden Verſamn 
die Bonaparte's jo tödtlih zu haſſen. lung die Unterſtützung ver Revolitioni 
Was Können die Enkel für die Schuld der Partei Italiens zu erbitten. Die Bon 
Ahnen ? parte’8, fowohl Napoleon, wie Joſepl 

Nichts, wenn Falfchheit und Verrath ſich iamen meinem Water mit Chrerbietun 
nicht forterbten wie die Suünde. Aber|entgegen, und er war entfernt bavon, 
nirgends gilt die Vererbung von altemjahnen, daß bie jungen Männer Kenntni 
Haſſe Heiliger, als in Corfica. Du wirft|von der Feindſchaft hatten, die zwiſche 
aus der Gefchichte gelernt haben, daß Ita⸗ |feinem Better und ihrem Vater Lejtunde 
lien viel gelitten dur den Zwiſt feiner | Während die Bonaparte’s fih im Dienji 
edlen Gefchlechter, die immer die Privat-|der franzöſiſchen Republik enporfhmwange 
fehde dem allgemeinen Intereſſe voranſetzten. kehrten Borgo und mein Bater nad Cerfic 
Der Corſe nennt e8 eine heilige Pflicht, |zurid. General Paoli, dem Die junge 
vererbten Haß zu nähren, die Blutrache ift| Bonaparte’8 viel zu verdanken, hatte d 
ihın ein Gottesdienſt, die verfeindeten Ge- Unabhängigkeit Corfica® erklärt, Pozzo 
fchlechter verfolgen einander bis eins das Vorgo ſchloß ſich ihm au, aber die Franzi 
andere ausgerottet hat. Mein Vater war ſiſche Republik, welche die Freiheit all 
fein Corfe, aber viefe Eigenthimlichkeit des | Völker verkündet, trat jetzt feindſelig gege 
corfilchen Charakters war ihre nicht fremd. |ein* Land auf, das diefe Freiheit vorn if 
Er mußte, daß der alte Bonaparte micht| beanfpruchte, und der Convent lud Pac 
weifelhaft darüber fein Türme, wer den und Pozzo di Borgo vor Gericht. De 

ordverſuch auf feine Gattin gemacht und Letztere floh zu den Engländern, fein Nam 
ibm Weib und Kind mit einer Kngel ent⸗ ward geächtet und feltiamermeife andy de 
reißen gewollt. Als Verwandter Ignatio's meines Vaters. Es warb ein Verhafte 
war er der Blutrache Bonaparte’8 ansge⸗ befehl erlaffen und nur die fchlemmigfi 
fett und nad) corſiſchen Begriffen hätte er Flucht nach Italien rettete meinen Pat 
buch Mord diefer Nahe zuvortommen|vor dem Tribunal, das feine andere, als d 
müſſen. "Mein Bater ſah jeboch in der Todesſtrafe kannte. Mein Vater erful 
wunderbaren Nettung jener Frau eimen|fpäter, daß derjenige, der feinen Nanıen aı 
Bingerzeig des Himmels, daß der neuge-|vie Conſcriptionsliſte gejett, Niemand ar 
borene Knabe zu etwas Großem beftimmt,|vers, als der junge Napoleon Bonapar 
und cr konnte feine perfönliche Feindſchaft geweſen ſei. Derſelbe, ver ihm mit heud 
gegen eine Familie hegen, die er bis Lahın|lerifcher Freunpfchaft entgegen gekommen 
nie gefehen. Die Schönheit der Frau derſelbe, der fpäter die Republit verriei 
batte auch ihn Hingeriffen, und da der Him-|umd die Freiheit aller Völker in eiferne Ke 
mel Jgnatio Die Rache verfagt, fo hielt er|ten fchlug. An dem Tage, wo Napoler 
ih nicht für berufen, den Better zu rächen. |feine Präfecten zu Tyrannen Italiens eiı 
Er verließ Corfica, noch ehe die Gerichte ſetzte, ließ mein Bater mid) einen Heilige 
ihn vorluden, um Auskunft über Ignatio Eid ſchwören, in ihn und feinem Geſchlech 
zu geben und erft zwanzig Jahre päter bie Unterträder der Freiheit zu haſſer 
führte ihn ein Auftrag ver piemonteſiſch- Ich Habe den Schwur gehalten bis heut 
patriotiſchen Partei nah Ajaccio zurück. In den Bergen Calabriens hatte Jeder vı 
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tem Tyrannen ein Aſyl, die Carbonari's Kindern vom Boden Frankreichs geächtet 
haben dem Tyrannen der Welt Troß gebo⸗ werben ſollte. Der Kaifer hatte ihr das 
ten. Die Verſchwörung Cadouval's ift) Herz zerrifien, als er ihr die Hand des ge- 
von Italien aus in's Werk gefett ‚worden, liebten Duroc verweigerte und — wie der 
er bat im Traume die ungreifbaren Gefpen-| Leumund behauptet, tröjtete er fie mit fträf- 
ſter der Rache gefehen, die vem Volksver⸗ licher Zärtlichkeit, bis er ſich genöthigt ſah, 
treter drohen, und wenn e8 uns auch nicht|ihr einen Gatten in jeinem Bruder Ludmw:y 
glückte, ven Riefen zu ermorden, fo haben|zu geben, um alle Gerüchte über ihr Ver- 
wir ihn doch mit giftigen Pfeilen gemartert| hältniß zu einander Lügen zu ftrafen. Hor⸗ 
ud geſchwächt. Jetzt ift er geftürzt, aber|tenfe warb im Jahre 1802 das Weib des 
eine Tyrannei folgt ver andern, und heili⸗ Bruders ihres Stiefvaters, verließ aber 
ger als die Privatrache ift die Sache des ſchon 1807 den Hof im Haag, da das Ber- 
Vaterlandes. Die Reaction wird alle Lande | hältniß zu ihrem Gatten ein unerträgliches 
nchten, alle Bölfer in das alte Joch fchla- |geworden . war. hr ältefter Sohn war 
; gen, bie Fürſten berathen ſchon in Wien,|in bemfelben Jahre geftorben, der zweite 
wie ſie den Raub theilen und ven Volksgeiſt, 1804 geboren; ein halbes Jahr nad) ber 
den Geift der Freiheit unterbrüden. Der] Trennung von ihrem Gatten, am 20. April 
Rumpf der Bölker gegen die Throne beginnt] 1808, genas fie ihres dritten Sohnes, Na⸗ 
von Neuem, und wer könnte und befjer nü-|poleon Ludwig Carl. Derfelbe war in 
ben, al8 die Familie des Geächteten, vor| ontainebleau vom Cardinal Feſch getauft 
;  befien Namen allein Europa zittert ? Die und gilt fir einen Sohn des jungen Fla⸗ 
: Ropoleoniden müflen die Werkzeuge der hault. Nach ver Vereinigung Holland: 
Revolution werden, in ihnen erziehen wir mit Frankreich ſchenkte Napoleon feiner 
und die Rächer, die Geächteten find bie) Stieftochter Die Beſitzung St. Leu in der 
Tedfeinde der neuen Ordnung, ihre Na⸗ Nähe von Paris, fie blieb dort, bis die 
men die Geſpenſter, vor denen kein Fürſt feindlichen Heere Paris belagerten, und es 
ı nf feinem Throne Ruhe findet, und ihr|gelang ihrer Liebenswürdigkeit, den Kaifer 
VBlnt iſt Corſenblut, es dürfte nach Rache Alerander fo zu feſſeln, daß man ihr pas 
und bat den Muth der Geduld. Verſtehſt Befisthun Tief und von allen Napoleoni- 
| Du es jegt mein Sohn, welcher heiligen|ven fie allein nicht aus Frankreich verbannte, 
| Aufgabe ich Dich geweiht ? Aber kaum erhielt fie Nachricht, daß ver 
Ih verftehe'es, Vater, und bin ftolz auf Kaiſer von Elba zurüdgefehrt fei, jo em- 
Dein Vertrauen — aber find e8 nicht auch pfing fie in ihren Salons die Anhänger ber 
die Erben eines Tyrannen, die der Bund| Vertriebenen, und man beſchuldigte fie wohl 
unterftügt ? nicht mit Unrecht, thätigen Antheil an ver’ 
Er wird fie halten, bis die rothe Fahne Verſchwörung genommen zu haben, welde 
meer von ben Zinnen der Notre-Dame die Rückkehr Napoleons ermöglicht hatte. 
weht, entgegnete Orſini finfter — bis das Der Kaifer ließ fie nach ven Tuilerien koni⸗ 
blutrothe Zeichen feine flammenden Blige|men und zeigte vom Balkone aus ihre Kin- 
Irräben läßt über alle Lande — aber wehe der dem jubelnben Volke, es fchien, daß er 
ihnen dann, wein fie das Volk verrathen,|fie ber Nation empfahl, da fein eigener 
wie Jener. Zweimal glüdt nicht derjelbe] Sohn in öſterreichiſcher Gefangenjchaft war. 
detrug — es müßte denn keinen Mannes-| Die Schlaht von Waterloo machte dem 
am mehr geben, der ein verrätherifch Herz Kaiſerreich zum zweiten Male ein Enbe, 
mit feinem Dolche trifft, es müßte fein Dr-| wieder zügen die Verbündeten in Paris ein, 
ſini mehr Leben, ver den Bonaparte’8 die wieder jubelte pas wankelmüthige Volk den 
Rache nur geſtundet — Feinden zu, und Hortenſe mußte aus Paris 
‚Das dunkte Mige des Knaben flammte flüchten. Jetzt konnte fie nicht mehr auf 
wie in unheimlichen Feuer — feine Wange) Schonung von Seiten der Alliirten rechnen, 
glühte — es war, als Teifte er ſich ſelber und fie jah täglich dem Decrete entgegen, 
tinen ſtillen feierlichen Eid. — welches ihr Die Grenzen Frankreichs zu ver- 
= laflen Ha ſollle fie ſ 2 
m: | er wohin follte fie fid) wenden? Am 
i. Die Herzogin von St. Leu, |jiehften hätte fie fid) nach Italien zur Mut⸗ 
Hortenfia Fanny Beauharnais, vie Toch⸗ ter Napoleon’8 begeben, aber fie ſcheute ſich, 
ker Joſephine's, der Liebling Napoleons, ihrem Gatten zu begegnen, ver ſich ebenfalls - 
batte, wie wir gefeben, ſchon ein bewegtes|in Nom nievergelaffen. Die immer nad 


Leben durchkoſiet ehe auch fie mit ihren /ſchöne, dreiunddreißigjährage Kram vuie 
ditawall's Louis Napelcon III. 3 
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auf einem Divan, ſchante vem Spiele ihrer | Das Aechtungsdekret gegen Dich ift erlaſſe 
Söhne zu, von denen der Eine, Earl Lud- | — ‘Du weißt e8 ? 

wig Napoleon, das zwölfte Jahr, ver An-| Aus fiherer Onelle. Man verban 
dere — ihr Liebling, Napoleon Lubwig | Did und Deine Kinder vom Boden Fran 
Earl, das achte Jahr erreicht hatte. Die reichs. Naffe Deine Koftbarkeiten zujar 
Herzogin von St. Leu, oder die Königin men, ehe man fie Dir ftiehlt. 

Hortenfe — wie fie von ihren Schmeihleen| Das wagen fie nicht! 

noch immer genannt wurbe, lächelte glüd-| Sie wagen Alles. 

lich, wenn ihr zweiter Sohn — der janfte| Frankreich verlafien! murmelte Horten 
Trotzkopf — dem älteren Bruder eine Par-|bewegt, und heiße Thränen des Schmerz 
tie Schach abgewann, der Knabe hatte et= | perlten in ihrem Auge. 

was Berechnendes und Ueberlegtes weit| Da trat der Heine Louis zu feiner Mu 
über feine Jahre, und er befaß im Gegens|ter heran. 

ſatz zur feinem Bruder, der heftig, aber gut-| Weine nicht, fagte er, wenn ich groß bi 
mütbig war, eine zähe Willenskraft, die ihn |werbe ich Dich rächen! 

demfelber in Allen überlegen machte. Das| Das ift ein wahrer Napoleon! rief Baı 
wird ein ächter Napoleon! murmelte fie vor |line und umarmte den Knaben. 

fih hin, als ein Lafai eintrat und ihr mel-| Diefe Zärtlichkeit gegen den Lieblir 
dete, daß Beſuch im Schlofje eingetroffen ſei. gewann ihr das Herz der Dlutter, Horten 

Die Herzogin fragte nad) dem Namen, |marf fi) an ihre Bruft. Ich fliche m 
da öffnete fi) die Thüre und eine ver«| Dir, rief fie, um meiner Kinder willen. 
ichleierte Dame trat berein. Eine Woche fpäter trafen die flüchtige 

Ich habe meinen Namen nicht genannt, | Herzoginnen in Genf ein, aber die Behö 
fagte die Fremde, dem Lalaien zuvorfom=|den theilten ihnen mit, daß fie feinem Ne 
mend, ich bitte Sie, Frau Herzogin, um |poleoniven ven Aufenthalt in der Schwe 
ein Gefpräd unter vier Augen. geftatten dürften. 

Auf einen Wink Hortenfe’8 verließ ver| Carlo und Pauline bemühten ſich ver 
Diener das Gemach, die Kinder hatten fich|geblich, Hortenfe zu bewegen, ihnen na 
ebenfalls erhoben, aber die Fremde wartete) Italien zu folgen Die Herzogin von © 
es nicht ab, big fie ſich ebenfalls entfernt, | Leu begab fich zu ihrer Coufine, der Prir 
fie ſchlug den Schleier zurüd und Hortenfe | zeffin Stephanie nad) Baden, und erwirf 
erkannte mit Ueberrafhung die Schweiter |purch dieſe die Erlaubniß, fi) im Kante 
ihres Stiefvaters. Thurgau nieberzulafien. 

Pauline! rief fie beftürzt und nicht ohne| Die Herzogin von Borgheſe hatte fü 
Berlegenheit, denn fie mußte, daß die Her- |mit Carlo nad Rom begeben. 
zogin Borghefe nur als Flüchtige ihr Haus} Am 3. September 1816 kniete Horten 
betreten konnte. | vor dem Bilde der Mutter Gottes zu Ei 

Ich bin es, Hortenje. Ich komme auf|fieveln und brachte ihr zum Dante dafü 
ber Flucht zu Tir, um Dich zu fragen, ob daß fie ein Aſyl in ver Schweiz gefunde 
das Unglüd, das unfere Familie getroffen, [einen aus Diamanten und Eveljteinen zı 
Dich chen fo verfühnlid, ftinmt, wie nich. |fanmengefettten Hortenſienzweig. Wäl 
Wir haben einander gehaft, als die Gunſt rend fie betete, daß die Mabonna ihre Kiı 
meines Bruberd Dich feinen Gejchwiltern |ver beichüte, kniete plöglih ein Man 
vorzog, jetzt bift Du eine Verfolgte, wieich, neben ihr vor dem Bilde nieder. Di 


Deine Yeinde find auch Die meinen. Mann hatte einen Knaben an der Hand. 
Bit Du verfolgt ? fragte Hortenfe er-| Der Knabe hieß Felir Orfint. 
bleichend. Hortenje konnte den jchöuen, bleich 


Du zitterft, daß ich Deinen Kindern Ge- Knaben nicht ohne Intereſſe betrachte: 
fahr bringen könnte, aber darüber kann ih | Was führte den Mann gerade zu dieſ 
Dich beruhigen. Es ahnt Niemand, wer | Stunde mit feinem Sohne an den Wal 
ih bin, id) reife mit einem jungen Manne, |fahrtsort, wo ihr Herz Zroft im Gebe 
ber mir ein mächtiger Gönner zum Beſchü⸗ |gelucht ? hatte ver Knabe feine Mutter ve 


ger gegeben. oren, war es der Gram um die Dabing 
Dann verftehe ich nicht, weßhalb Du ſchiedene, ber jo trübe auf dem gefurdht 
mich aufſuchſt! | Antlitz des alten Mannes laftete ? 


Hortenfe, verſtehſt Dir es nicht, daß man| Hortenfe dachte an ihre Kinder. We 
ſich näher an die Glieder feiner Yamilie|follte aus ihnen werben, wenn ber Si 
ſchließt, wenn uns das Unglüd verfolgt ? lihnen die Mutter entrig ? 
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Beim Verlaſſen der Capelle begegnete ſie die Erben des großen Kaiſers? Willſt 
wieder dem Manne mit feinem Knaben. Du in Noth und Gefahr ihnen beiſtehen 
Felix bot ihr das Weihwaſſer. Sie|und des Namens eines Grafen Drfint Dia, 
banfte mit freundlichem Lächeln. würdig zeigen, dann ſchwöre dieſer edeln 
Sin ſchöner Knabe! fagte fie zum Vater. Frau, dag Du ihr dienen und Dein Leben 
Haben Sie auch Kinder, Madame ? für fie laſſen willſt! 
Ya, mein Herr. Hortenfe war von dieſer fo unerwarteten 
Dann mögen die Ihrigen glüdlicher fein, | Huldigung tief erfchüttert, aber auch ver 
as tiefer. Er wird heute eine Waile. Knabe war feltfam ergriffen, und Gefühle 
Hortenſe ſchaute den Alten betroffen an. |beftürmten feine Bruft, von denen der Vater 
Bie meinen Sie das? ft der Knabe nichts ahnte. 
uicht Ihr Sohn ? Telir hatte eine fpartanifche Erziehung 
Ja, aber ich muß ihn fremden Hänben|genofien, eine ſchwärmeriſche Begeiſterung 
übergeben. Ich bin ein Flüchtling, Ma⸗ für alles Edle war früh in feinem HZerzen 
me. Aber Sie willen vielleicht nicht, |genährt Durch die Nehren des Vater. Cr 
wi es beveutet, feine Heimath zu haben. wäre auf's Schaffet gegangen, ehe er den‘ 
Jh weit es, ſprach fie bewegt. Auch|Naden vor einem Defpoten gebeugt, und 
ih habe gebetet, daß meine Kinder im frem= |e8 hatte fein Herz mit Stolz erfüllt, daß 
den Lande ihr Glück finden mögen, id; bin|ba8 Bertrauen des Vaters ihn einem edlen 
Ne Herzogin von St. Leu. Wenn Ihr Zwecke geweiht. Der Plan des Grafen, 
Sehn ter Liebe einer miütterlichen Freun⸗ daß er ſich Die Freundſchaft ver Prinzen er⸗ 
tin bedarf, fo laſſen Sie ihn zu mir Tom-| werben folle, um fie für die Sache ber Frei- 
men, vieleicht helfen Andere vereinft mei» |beit zu gewinnen, hatte nichts Abſtoßendes 
nen Kindern, wie ich Ihren Schmerz Tin-|filr ihn; denn er hatte gelernt, jefuitifche 
bern möchte. Mittel nicht zu verachten, aber in dieſem 
Graf Orfini entblößte fein Haupt; Ma- Augenblid war es ihm, als fordere der Va⸗ 
jfät, fagte er, wenn meine Seele einen ter, daß er die ſchöne, bleiche Frau betrüge, 
keiten Wunfch gebegt, fo war e8 ber, daß als fei der Ton der Ergebenheit erheuchelt. 
men Sohn dem großen Kaifer einmal bie- | Sein Herz war durch die Huld der Fürftim 
nen fonne. Der Sturz des Kaiſers hat!gewonnen, e8 hatte nie den warnten Gruß 
Viele unglüdlih gemacht, aber ich Hage|der Frauenliebe empfunden, und diefe ſchaute 
mehr um das Elend meines Vaterlandes, ihn an, wie eine Meutter. 
a9 um mein Geſchick, und heute preife ih| Du wirft fie nimmer verrathen! rief es 
108 Pestere, denn es führt meinen Sohnlin ihm, du wirft den Eid wörtlich halten, 
a cerjenigen, bie der Kaiſer am zärtlichſten ven dein Vater von Dir fordert. Er fühlte, 
geliebt, Knie nieder, Felix, das ift die un- daß er in dieſem Moment einen Eniſchluß 
glücliche Fürſtin, von der ich Dir erzählt. faſſe, der für fein ganzes Leben entſcheidend 
Bitte Gott, daß Du die Thränen rächen|werben mußte, durch den er zum Manne 
lannſt, vie ihr Gram geweint. reifte, ja, der ihn vielleicht einmal feinem 
Hortenfe zog den Knaben auf, als er das |Bater feindlich gegenüber ftellte. Aber die 
Knie beugte und küßte ihn auf die Stirn. Wahl ift nicht ſchwer. Es war feines Va⸗ 
Bie heißt er? fragte fie, fein ſchönes ters Schuld, wenn dieſer Unedles von ihm 
Haar fanft ftreichelnd. forderte. Ich ſchwöre, rief er, und feine 
Felix Orfint. Wangen erglühten und ein edles Feuer 
Jh bitte, daß er mich recht bald befucht. | brannte in fetnen dunklen Augen, ich ſchwöre, 
Ih werde für ihn forgen, wie für meine| Frau Herzogin, daß ih wie ein Sohn Ih— 
der, wenn Sie mir dies geftatten. nen mit Ehrfurcht gehorchen und wie ein 
‚ Radame, ich bin fo glücklich, infomweit fir | Bruder Ihren Söhnen ergeben fein will, 
die Bedürfniſſe meines Sohnes forgen zu der Tag, wo Sie mir danfen für meine 
fümen, als ich ihm bereit8 ein Unterfom- | Treue, ift das Ziel meines Lebens! 
men verjchafft, und er Feiner materiellen] Die Herzogin britdte noch einen Kuß auf 
Hiffe bedarf, ihm fehlt nur Eins, freilich |feine Stirn und ſtieg tief bewegt in ihren 
das Köſtlichſte, ihm fehlt die Liebe einer | Wagen, nachbem ber Graf ihr das Ber: 
Wutter. Aber Ste haben Söhne, und wer |fpredhen wiederholt, daß fein Sohn ſich in 
Ihren Söhnen dient, der findet Gnade vor|den nächſten Tagen ihr vorftellen werbe. 
den Augen ver Mutter. Felix, willſt Du] Graf Orfini nnd Felix ſprachen auf dem 
Dir tie Gnade dieſer Fürftin verbienen Heimwege Tein Wort mit einer. Bee 
durch treue Ergebenheit gegen ihre Söhne, |waren tief in Gebanten veriunten, Der Gxo 
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ſchien zu ahnen, wa8 in der Bruft feines|gin von St. Leu an? Sind Sie ein Di 
Sohnes vorgegangen, aber er zürnte nicht ner Hortenfe’8 oder der meine ? 

— er hatte vielleicht nicht® Beflered erwar- | ch bin keines Menfchen Diener, entge 
tet und fogar dieſe Begeifterung gemwünfcht|nete Carlo, durd ihren Ton verlegt, i 
— fie war feinen Abfichten günftig, was erfülle einen Auftrag des Grafen Orfir 
ſpäter folgte — das mußte der —88 über⸗ dem ich mich unterzogen. 

laſſen bleiben. So melden Sie Ihrem Herrn, daß 

Wir haben nur kurz erwähnt, daß die mißlungen und ſagen Sie dem Grafen, i 
Herzogin Borghefe und Carlo Hortenfe|bäte ihn, ſich künftig gefchidtere Diener ; 
verlaflen, als die Flüchtlinge glüdlich vie | wählen. 

Schweiz erreicht hatten. Kehren wir zu) Carlo ftieg das Blut in's Antlitz. H 
ihnen zurüd. beit, jagte er, wüßte ich nicht, daß Die 

Bon dem Augenblide an, wo Pauline |Bitterfeit Sie in der nächſten Stunde q 
und Carlo in Gejellfchaft der Herzogin von | reut — 

St. Leu reiften, waren fie getrennt, da Pau-| Was dann, Signor Menotti ? 

line im Wagen Hortenſe's fuhr. Diefe|' Dann würde ich die Frau verachten, d 
Trennung war dur die Schidlichkeit ge= |fo ſchnöde mit ver Liebe eines Mannes i! 
boten, aber der glühende Carlo warb um fo | Spiel treibt. 

mißvergnügter darüber, al8 Pauline auh) Sie fhaute auf und der Blid des ſch 
an den Haltepunkten die Gelegenheit zu|nen, ftolzen Mannes brachte fie zur Beſi 
vermeiden ſchien, mit ibm allein zu fein. nung. ' 

War es die Beſorgniß, bei Hortenfe feinen| Sie lieben mich alſo wirklich, Carlo 
Argwohn entftehen zu lafien, oder täujchte| fragte fie in völlig verändertem Tone. I 
fi der Verliebte, fie ſchien ihm völlig ver- | bachte, Hortenfe habe fie gefeſſelt. Waru 
ändert und fogar auffallend fühl, als man|dringen Sie darauf, daß fie ung folgt ? 
die Grenze paffirt hatte und fomit jeve Ge-| Sie kennen meine Gründe, Hoheit. 
fahr vorüber war. Schon zitterte er vor| Aber dieſe Gründe gefallen mir nid 
dem Gedanken, daß fie ein graufames Spiel Ich will allein herrjchen, wo ich liebe J 
mit ihm getrieben, daß fie bie Gluth nur will nicht mehr an den Grafen erinnert fei 
erwedt, um ihn zu verhöhnen, al8 endlich die| Wählen Sie zwifchen ihn und mir! 
Erklärung Hortenfe’8, nad) Baden zu gehen, | Es gab eine Stunde, wo ich nicht g 
Pauline wieder feinem Schute übergab. ſchwankt hätte bet. viefer Wahl — aber | 

Die Reiſenden waren in dem Gaftbofe|iit wie ein Rauſch verflüchtet. In bief 
zu den brei Bären in Genf abgeftiegen, und | Stunde nannte Pauline mid) Du und i 
bort mar den Herzoginnen die Ausmeifungs- | lag an ihrem Herzen, id. war der Glüt 
ordre von ber Behörde mitgetheilt worden. lichſte aller Sterklichen, ich hielt fir Lieb 
. Der Unmuth über Diefe Demiüthigung und was nur ein Spiel. — 
der Berbruß tarüber, daß Hortenſe ihr nit) Wer fagt das, Carlo? Keunft Du d 
weiter folgen wollte, lag ncd in flammen- | Weiber fo wenig? Weit Du es no 
der Nöthe auf Paulinen’s Stirn, al8 Carlo nicht, daß es uns Seligkeit ift, täglich vı 
bei ihr eintrat, um ihre weiteren Dispoſi⸗ | Neuem erobert zu werden, daß es nich 
tionen entgegen zu nehmen. Süßeres giebt, als den Geliebten zu qu: 

Sie willen, daß man und aus dem Tanbe len, um ihn: dann zu vergeben, daß wir o 
jagt ? fragte fie mit düſter bligendem Auge [ihm gezmeifelt ? 

Diefe Teigheit war von den jeßigen| Sie jchaute ihn jo verführeriich an, de 
Schweizern zu erwarten. Aber Eure Hos|er zu ihren Füßen niederſank. Paulin 
beit hatten ja auch nicht die Abficht, hier zu rief er, das ift ein Spiel, dem id) nicht g 
bleiben. wachen bin. Selbft kalten Diarmor Fon 

‚Der Titel Hoheit Klingt in biefem Au- Dein euer entzünden, meine Sinne wi! 
genbiide recht ſpöttiſch! Hortenſe willnad | Deine Gluth vernichten. Spiele mit hö 
Baden. zernen Geſellen, aber nicht mit Herzen, d 

Hoheit verfpradhen, Ihren gunzen Ein-|da8 heiße Blut verzehrt, Du treibit mi 
fluß darauf zu verwenden, daß die Herzo- zum Wahnfinn, ich Könnte Dich halle 


gin Sie nach Italien begleite. weil ich Did) elgulehr liebe. Ich will d 
Es wäre Ihnen wohl fehr willtommen, | Sklave Deiner Liebe, aber nicht der Sklat 
ihr weiter den Hof zu machen ? Deiner Yaune fein, das kann ich nicht, me 


Hoheit, Sie find gereist. Stolz empört fi, mein Blut kocht, ich wã 
IB bin es. Was geht Sie die Herzo- im Stande, Did) zu morden! 


‘ 
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Pauline ſchaute ihm in das glühente|dem ich. angehören will, verlange, daß er 
Antlitz und Liebfofte mit ben Händen ven | meinen beleivigten Stolz rächt, daß er mei» 
‚vor Erregung zitternden Dann, ihr Auge nen Willen erfüllt? Kann ich vom Gelieb⸗ 
‚rannte in ſchmachtendem Verlangen. ten einen Verrath, oder etwas Unedles fer- 

So gefällit Du mir, Carlo, hauchte ſie dern? Wen Du das glaubt, dann bin 
mit glübendem Athen, Du brennft, Du ich Dir nicht mehr als eine Dirne, dann 
miljt vergehen. Es ift ſüß, diefe Slamıme|forbert Herr Menotti, daß die Herzogin 
u ſchüren, dieſen Stolz zu brechen, — o die von Borghefe, die Schwefter eines Kaiſers, 

olufl, Di zu verberben! Dürſte, ihm eine vergnügte Stunde bereite. 
\ämachte, liege zu meinen Füßen und ver-| Genug! murmelte Carlo, genug. Du 
gehe, ich höre Did nicht an, bis Du konnteſt überlegen, während ich glühte, Dir 
‚hwörft, daß Du der Sklave meiner Laune |hegteft Argmohn, während ich brannte. Ich 

‚fein willft, daß Du mordeft, wenn ich bes|werbe ein Diamm fein, werbe biefe Leiden⸗ 
fehle: Morde! daß Du Narr keinen Wil |fchaft bekämpfen und follte ih darüber zu 
‚en haft, als den meinen, Teine Ehre, keinen Grunde gehen. In der Leidenſchaft ber 
Stolz, als ben, die Hand zu füflen, die Liebe hätte ich Alles gethan, mas Sie ges 
Dich leitet und mit Dir fpielt, den Fuß zu |fordert, aber Ihr Argwohn erinnerte mich 
‚üflen, der Did tritt, da — küſſe ihn u rechter Zeit an meine Ehre. Es genügt 
Sklave! hnen nicht, was heiße Liebe zu verfprechen 
Sie ſtieß den Knieenden von fi, aber|vermag, Sie vergaßen felbit in dieſer 
hr Bli rief ihn zurück und finnlo® be⸗ Stunde bie Herzogin nicht. Wohl Ma— 
cauſcht, bevedte er ihren Fuß mit Küſſen. dame, die Herzogin ift mir eine fremde, ich 
Ih ſchwöre, rief er, ich ſchwöre, was Du |glühte nur für das Weib. Leben Sie wohl, 
il, aber jest bift Du auch mein! Er Hoheit! 
tiß fie an fich in wilder, verzehrender Gluth| Bauline fah ven furchtbaren Kampf, ver 
md fie ſträubte fich nicht, auch fie brannte, |in ihm tobte und fie fühlte, Daß der Mann 
das Feuer zur Löfchen, in dem ihre Seelelihre Ketten zerriß, den fie als ihren Spiel- 
‚Isterte, aber laum hatten ihre Lippen ben ball benuten gewollt. Jetzt erfaßte ihr 
beißen Kuß gelogen, als fie ſich plöglich| Herz die Gluth, die vorher mur durch bie 
einer Umarmung entrang und vor ihnt| Adern gelovert, jet fühlte fie das ſehnſüch⸗ 
lühtend ein Schmuckkaſtchen öffnete und tige Verlangen, das ihn vorher zu ihren 
an Crucifix herausriß. — Füßen gezogen. J | 
‚Hier, rief fie, ift ein Kreuz, man fagte| Carlo! elüfterte fie, Sie wollen mid) ver- 
ar, der Babft habe e8 geweiht. Schwöre | lafien ? 
auf dieſes Kreuz, daß Du meinem Willen] Er fchaute nicht einmal auf. 
Ehorchen willft, mir allein, fchtwöre, dag Du| Carlo! rief fie mit bebenver Stimme, 
Orſini morden willſt, wein ich es fordere! |vergieb— Du verftehft mich nicht, Du 
Corlo ſtutzte bei dem Anblid des Kreu- |darfft nicht gehen — 
x er gebachte des Eides, den er dem| Crtbat, ald ober fienicht höre, er wanbte 
Todtenbunde geleiftet, ver Schweiß auf jei= ſich zur Thüre. 
ae Stirne wurde kalt, bleich das Antlig| "Carlo, Du liebft mich nicht mehr, Du 
‚ab dennoch glühte das Blut in den Adern. haſt mich nie geliebt! 
dordere nicht zu viel, Pauline, rief er.| Er wandte fih um. Madame, fagte er 
VOR Du einem Eive trauen, wenn id) ven |mit erzwungener Kälte, id) ſchäme mid) einer 
andern breche ? Ich ſchwöre, daß ich Dich | Schwäche, die ich noch jet Taumı bewälti⸗ 
liebe, ſchwöre auf dieſes Kreuz, daß ich jede gen Tann. Auch bin ich zu ftolz, nichts 
Rränfung rächen will, die der Geliebten mehr, als der Buhle einer Herzogin zu fein, 
angethan wird, ich ſchwöre — das Spielgeng ihrer Laune. 
Weg mit dem Kreuze! unterbrach er ſich Der kalte Ton traf ihr heißes Herz wie 
löslich, bringe mich nicht zum Wahnfinn, kalte Schauer. Ein Blitz der Wuth und 
Beib, ich morde Dich und mich, ehe ich dies |töbtlichen Haſſes funfelte in ihrem Auge, 
Poffenfpiel zu Ende führe. und doch zog e8 daß Herz ihm nach mit all» 
Es iſt lem Poſſenſpiel, Carlo, ich prüfe|gewaltiger Sehnfucht, vielleicht zum eriten 
mr, ob Du mich Liebjt — aber ich ſehe, paß | Male in ihrem Leben fühlte fie den ganzen 
ur Deine Sinnlichkeit begehrt, um dann | Schmerz, den Verachtung geben Tann, und 
Ir 2 zu verrachten. Iſt es zu viel gefor-|bie ganze Sehnfucht der Liebe. 
 tat,fabe fie fort, während Thränen in ihr Uber der Stolz und vie Woh Tier 
Inge traten, wenn ich von bem Manne, /in der zerrifienen Bruit mit dem mer 
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hen Gefühl und nur blutend erlag das winden, dann will ich ihn halten und ih 
erz. nicht laſſen, es ſei denn — daß der Tod ihn 
Herr Menotti, ſagte ſie mit bebender mir eutreißt! Thränen perlten in ihrem 
Stimme und bleich in zitternder Erwartung, | Auge, fie verhüllte ihr Antlitz und weinte. 
ich bitte nicht mehr um ein günſtigeres Ur⸗ Es waren Thränen der Reue über ihr ver⸗ 
theil, da Sie mich fo tief verachten, um mir | gangenes Leben, ver Schmerz der Selbft- 
das Schlimmfte zuzutrauen, aber ich wage verachtung durchzitterte Die Bruft, fie fonnte 
doch eine Bitte an Ihre Oalanterie. Stel-| weinen, va fie noch hoffte! 
len Sie midy nicht bloß vor den Leuten im| Carlo hatte fih mit Efel von ihr ent- 
Gaſthof. Sie haben mich hergeführt,|fernt, er hatte Die Heuchelei der Buhlerin 
bringen Sie mich wenigftens über die durchſchaut und Die Erinnerung an ihren 
Grenze der Schweiz. bohen Stand hatte fie ihm um jo verädhtlis 
Sch ftehe Ihnen zu Befehl, fo lange Sieſcher gemacht. Wie verfchieden mar ber 
meiner bevürfen, umb werbe Sie begleiten, | Eindrud, den Hortenfe auf ihn gemacht! — 
bis Sie mic entlaflen, entgeguete er, ſich Die Herzogin von St. Leu trug ihr Unglüd 
Talt verbeugend. Dann verließ er das mit Würde! — auch Jene hatte dem heißen 
Gemach. Blute Opfer gebracht, aber nie verläugnete 
Es funfelte düſter in ihrem Auge, als ſie ven weiblichen Stolz; Pauline dagegen 
fie dem Verſchwundenen träumerifch nach⸗ |erichien wie eine raffinirfe Courtifane, Die 
Haute. nur Bosheit aus dent Unglüd fchöpft und 
Iſt Das Kiebe ? murmelte fie ſchmerzlich |in gemeine Rachſucht verfintt. ALS erjett 
— dann wehe ihm und mir, wenn er mid kam, um ihr zu fagen, daß Alles zur Ab⸗ 
veradhtet. Zu meinen Füßen und dann reiſe gerüftet fei, und fie in Thränen geba- 
biefer Trotz? Ehre? dachte er an die det fand, va hielt er diefe Thränen für eine 
Ehre, als id) ihn küßte? Es iſt Alles klar. neue Comödie, und mit fteifer Förmlichkeit 


Er iſt ein Werkzeug dieſes elenden Orſini, bat er fie, ihm zum Wagen zur folgen. 


er zittert vor biefem fanatifchen Narren und | Banline gehordte. Als Beide wieder 
wider feinen Willen warb das Blut ihm neben einander faßen, bemerkte fie, daß er 
heiß, ich jollte ihm gelegentlich als Freuven- |e8 vermied, fie anzuſchauen; und pas flimmte 
mäbchen dienen. Der Elenve! Aber wahre]jie wieder bitter. Hätte er den Moment 
Deine erheuchelte Feftigkeit! Noch einmal|benugt, wo fie wahrhafte Reue fühlte, fo 


ſollſt Du Dich zu meinen Füßen winden |würbe diefe Stunde fie vielleicht file immer 


und dann will ich Dich verlachen, wie ‘Dujumgemwandelt haben. et erwachte ber 
mid) verhöhnt. Du follft der meine fein, | Dämon. Die beleivigte Kitelfeit erftidte 
und wenn Dir meine Gluth gelöfcht, dann das ſchmerzliche Gefühl. 
treffe mein Dolch Dein Herz, ehe es den/ Sie find Iangweilig, begann fie, als er 
Rauſch vergeflen. Du wollteſt mid) ver- |ftunmm und gleichgültig neben ihr ſaß, kön⸗ 
ſchmähen, Elenber, ich habe Männer an die|nen Sie mid) nicht unterhalten, wir brau⸗ 
Saleere ſchmieden laſſen, denen Du den chen ja nicht von Gefühlen zu plaubern. 
Mantel umgeben konnteſt! Stolzer Bettler,| Es fällt mir ſchwer, von etwas Anderem 
Dein Blut für diefen Hohn! Dein Leben, |mit Ihnen zu reden. 
Knecht, wenn Deine Liebe zu ftolz! So erflären Sie mir Ihr verändertes 
Sie ſchritt im Zimmer auf und ab, bis Benehmen. E8 interejfirt mich, zu erfah- 
das Blut ruhiger geworden, und die Erbit-|ren, wodurch id, Ihnen plößlich, wie es 
terung fanfteren Gefühlen Platz gemacht. |fcheint, Abſcheu eingeflößt habe. 
Und doc, murmelte fie, fefjelt mich Dir| Madame. Sie erlajien mir wohl bie 
fer Stolz fo wunderbar, ih könnte ihm | Antwort. 
Alles opiern, wenn er noch einmal riefe:) Pauline. legte ihren Fuß guf den Sitz 
Pauline, liebe midy! Es müßte eine Götter- |gegerüber, als wolle fie fih bequem aus» 
luft fein, von ihm geachtet, geliebt, verehrt | ſtrecken. Carlo fah nad) der andern Seite; 
wwerden! ch ging zu weit. Er iſt keine das Mittel z0g nicht. 
338 die man wegwirft, wenn das Spiel| Pauline ſtieg das Blut in's Antlitz, fie 
langweilig geworden — er läßt nıcht mit fich | fühlte, Daß er fich gegen ihre Verführungs⸗ 
fpielen. Er foll der meine fein, er muß e8 | fünfte panzern wolle und könne. 
werden, ober er ſoll Niemand angehören.| ch glaube, fagte fie, wir Beide haben 
Ih faffe ihn bei feinem heißen Blut, ich uns in einem Rauſche vergeffen. An ver 
will ihm das Herz glühen machen und dann Grenze wollen wir uns trennen. Iſt es 


fol er fi nicht wieder meinen Armen ent- |nod) meit ?. 
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Wir haben dieſen Tag und den nächſten dem Zauber des ſüßen Geheimniſſes ver⸗ 
35 fahren. barg. 

Bielleicht treffen wir eine Reiſegeſellſchaft, Sie ſchlummerte jetzt wirflih. Immer 
der ich mich anfchlieen kann, um Sie zu leijer, regelmäßiger warb ihr Athen, bie 
erlöfen. Ich werde verjuchen, ein werig Hand fank auf ven Schooß. Doch nein, 

jchlafen. Sollten Sie ein Fuhrmert| Nie erwacht — die unbequeme Tage ftört fie 
ehen, welches Sie benutzen können, fo hal- im Schlummer. 
ten Sie es an, wir nehmen den Wagen Er drüdt haflig die Augen zu und ſtellt 
mit, bis ich eine reifende Dame gefunben, ſich ebenfalls ſchlafend. 
die nach Italien geht, und der ich mich an-| Sie richtet fih halb auf. Er ſchnarcht, 
ſchließen kann. Wir waren wie die Kinder, um fie zu bethören. Sie athmet tief auf, 
ieber Herr Menotti, mir träumte ich wäre | die Hand lüftet das zu eng geſchnürte Cor⸗ 
jung und feufch, ich könne Sie auf einen ſet, dann legt fie fid bequem, ihre Bewe—⸗ 
Thron erheben und mit Ihnen glücklich fein, | gungen find leiſe, damit fie ihn nicht wedt. 
zum Gläd erwachten Sie vor der Kata) Er ſchlägt vas Auge auf, fobalb er 
firophe, wo ich erflären mußte, daß ich Tei- glaubt, daß fie eingeiclafen. Cin Tuch 
nen Thron zu vergeben habe. Kehren wir verhültlt ihren Oberkörper, fie hat es Iofe 
in die Wirklichfeit zurüd, ohne einander zu Über Schulter und Bruſt geworfen. 

zürnen. Sie jelbit waren die Urfache, Daß Jetzt [heint auch fie in tiefen Schlaf ge⸗ 
ih fe findifch träumen konnte. Ihre Ye, ſunken. Immer heißer werben jeine Blide, 
thenerungen von Liebe Tiefen mich vergef» | Teile hebt er die Haud und greift nah bem 
fen, daß man feine Vergangenheit nie aug.| Tuche — er zieht es fort — bie Sinne wol- 
föichen farın, und die Vitterfeit, bie ich ge- | len ibm vergehen — 
gen die meinige empfinde, Tieß Sie eiwas, Nein! ruft e8 in ihm — und er bebt zu- 
zu tief hineinſchauen. Ich fpradh benjtüd, willſt Du noch einmal ber Stlave die- 
Mord md Race in meinen Phantafieen ſes Weibes werben, ihr Deine Seele vere 
— laden Sie doch barüber, Carlo — per kaufen? nn: 40 
nein, lachen Sie lieber nicht, es iſt fürdter- | , Ste audt, es iſt ihm, als jei ihr Ange 
ih zu denken, daß ſchon der Gedanke an ——— —e— ein Gluth—⸗ 
ein unmönliches Slüd mi 00, ſtrahl durch die ſeidenen Wimpern. 
macht! gliches Glückmich wahnfinnig ge Er reißt die Blicke los von dem finnbe- 

Bar dies Verſtellung ober ſprach fie bie rüdenben Zauber, er wendet ſich ab — ſie 

Wahrheit? Carlo ſchlug das Auge auf, De Spiet ver Toren M 
er wollte im ihrem Antlitz leſen, ob dieſerhä ätte er fie in bielem Moment teben, 
Ten fhmerzlicher Klage erheudelt fei— hätte er in ihr Herz ſchauen Können, er 
aber das Antlitz verrieth Nichts, Pauline N ürbe vor bem Giſt bes Daffes erhebt fein, 
war in die Ede des Wagen nefu nfen, fie das aus diefer Bruſt gegen ihn fprühte. 
hatte wie zum Schlummern die Augen ge- 
— wie in bieten Kunert 8. Der Verrath. 

' \ | 
a1 en Auge Der Maen it Ser ne Buff, 
Sriete und trübe Wehmuth lagen aufihrem ber Kutſcher mollte bie Pferde tränken. 
Antlis, das Auge, das noch vor Kurzem fo Pauline richtete ſich auf, als ermache fie 
ranenifc gebligt, zudte ſchlummernd unter — ne Stimme 8 fragte 

ngen feidenen Wimpern. Wir fahren fogleid weiter. Der Kut- 

Bel ein Räthſel war dieſes Weib, ſcher tränft die Pferde. 
welche finftere Gluth kochte in diefemzarten| “Der Aufenthalt ift läftig. 

Lürper, ber jetzt fo duftig, fo Shmadhtenn] Es ift nicht zu ändern, 

bingegoffen ver ibn dalag? Er wolltel Pauline antwortete nicht, fie fchante 
den Blick abwenden, aber er vermochte e8 | hinaus, plötzlich fah Carlo fie heftig zuſam⸗ 
nicht — fie war zu ſchön. Immer heißer, |menzuden. 

immer gieriger brannte das Auge auf der) Ein Dann kam des Weges, fein Aeuße⸗ 





\hönen Geftalt, und fuchte die herrlichen |re8 war eher dazu geeignet, Schreden als . 


Formen ber zarten Hülle zu entfleiven, den Intereſſe einzuflößen, und doch Icgte Pau— 
Üellenlinien in das Gewand zu folgen, da, |line ſich füft zum Wagenfenjter heraus, um 
ve der Herzichlag fie hob und fenkte, wo |feine Aufmerkſamkeit zu erweden. 

er Zauber der Berführung die Reize ini Der Mann tig nen at Ein kühle: 
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genen Knotenſtock, feine Kleider waren hat Luſt zu plaudern, und in Ermangelung 
femlich, das Antlig war bleich, das Haar eines Andern, läßt fie fih von dem Reiſen⸗ 
hing ihm mild um die Schläfen, aber die den unterhalten. 

gefurchten Züge trugen ven Stempel küh⸗ So verfuchte er bie Unruhe zu bekäm⸗ 
nen Stolzes und trogiger wilder Juverficht, |pfen. Eine unerflärliche Ahnun —* ihm, 
man hätte ihn für einen der verwegenen daß dieſes Weib gegen ihn auf Rache ſinne. 
Banditen der Abruzzen halten können, ſo Er täuſchte ſich nicht. 

ſtolz trug er das Haupt. Pauline kannte ven Mann weniger genau, 

Carlo bemerkte es nicht, daß der Mam als er es glaubte, aber vie Belkanntſchaft 
ebenfalls ſtutzte, als er Pauline ſah, denn war bald erneuert und feſter geſchloſſen. 
dieſe gab ihm verſtohlen ein Zeichen und Sie hatte kaum ven Wagen verlaſſen, als 
winkte ihm feinen Weg fortzujegen. er aus einem Felfenvorfprung, mo er ſich 

ALS die Pferde getränkt waren und ber|verborgen, um den Wagen abzuwarten, her 
Wagen das Dorf verlafien, begann ber |vortrat. 

Weg ſehr fteil zu werben. » Sie wedhlelte leicht Die Farbe, als er ihr 

Ich habe Luft, ein wenig zu geben, ſagte mit finfter drohender Miene entgegentrat. 
Pauline, deren Erregung Carlo nit ent-| Ich muß Sie kennen, flüfterte fie, ich 
gangen war. Laſſen Sie halten. babe Sie irgendwo geſehen. 

Wie Sie befehlen, Madame. Nur im Halbounkel Ihres Bondoirs, 

Er wollte aus dem Wagen fpringen, um lachte er bitter, e8 wundert mich, daß Sie 
ihr beim Ausjteigen zu helfen. Sie hielt die Nacht nicht vergeffen haben, in der Sie 
ihn zurüd. mid glücklich gemacht. 

Herr Menotti, fagte fie, wir haben Beidel Sie erfhraf vor dem drohenden Zone. 
wenig Luft zu einer Unterhaltung nnd ftö- | Wer find Sie? fragte fie bebend. 
ren einander nur im Genuß ver fhönen| Ein Dann, dem Ste Liebe geichiworen, 
Gegend. Der Weg ift fteil, e8 wird den wie tauſend Anderen, und den Sie elend 
Pferden gut fein, wenn wir ihnen die Taft|gemacht haben. 
erleichtern, ich fchlage daher vor daß wir] Ich verftehe Sie nicht. Ach hätte Sie 
abwechſelnd ausjteigen elend gemacht? Sie jheinen arm zu fein. 

Wie Sie wollen, Madame. gann ich Ihnen helfen ? 

Pauline ſchwang fich aus dem Wagen] Der Dann lachte wiederum, diesmal 
und ſchritt neben demſelben Her, plötlich|erbleichte fie vor dem Lächeln. Ich helfe 
blieb fie zurüd und Carlo ſah, daß der mir felbit, fagte er leiſe. 

Fremde, ven er vorher gejehen, fich ihr zu-] Ihr Geficht ift mir befannt, ftotterte fie - 
gejellt. Beide ſprachen, wie e8 ſchien, ſehr Wenn ich ohne mein Willen Urjache zus 
lebhaft init einander. Ihrem Unglüd gegeben, fo will id) eg wie⸗ 

Der Mann ſah aus wie ein Räuber, e8 | der gut machen! . 
tonnte fein früherer Liebhaber Paulinens/ Das können Sie nit. Doch id mil 
fein, Carlo verwarf diefen Gedanken, der Ihrem Gedächtniß nachelfen. Erinnert 
fich zuerjt ihm aufgebrängt. Sie ſich einer fhönen Nacht in Genua, es 

Aber wenn er ihrem Herzen nicht nahe |find jetzt fünf Jahre feit diefer Nacht ver⸗ 
geftanten, was war er ihr denn? Es war |floflen, da promenirten Sie auf dem Mole 
fein Zweifel, daß fie einander kaunten, daß Vecchio und betradjteten da8 Meer, wie es 
Pauline ausgeftiegen, un die Begegnung |in der Abenpfonne glühte. Ein junger 
zu ſuchen Vieleicht war er ein Bandit, | Mann faß auf ber fleinernen Sanbuhr ıırıD 
der Schon einmal ihrer Rache gebient. |träumte. Es war ein glüdfiher Dienfch- 
Wollte fie ihn zu einem Merde Dingen? Er hatte eine Braut, bie er liebte und er 

Carlo fhaute aus dem Wagen, er ſah erwartete nur feine Anfteflung, um fie 
ven Mann heftig gefticuliren, es war, als |heimzuführen. Sie reveten den Fremper 
bedrohe er die Herzogin. In diefem AusIan. Sie waren gütig, herablafienn, wert 
genblid traf ihn ihr Bid. Sie lachte Ihre ſchwarzen Augen waren fo ſchön, par 
ſpöttiſch. er ſich wie berauſcht fühlte. Er mut 

Er zog den Kopf zuräd, er ſchämte ſich Ihnen erzählen, was ihn bebrüde. 
Nengier verratben zu haben. Aber feine ſchüttete fein Herz aus, es mar ihm, als „b 
Unruhe ftieg. Er fah nad feinen Piftolen. jeine Fee aus dem Schaume ver Wellen ET” 

Thoͤrheit, dachte er dann wieder, fie kennt |fliegen, um ihm das erjehnte Oktd zu braun“ 
den Dann, — wenn es ein Räuber wäre, |gen. Sie verjpradyen, ihm die Anftelızrt 
wärbe fie für ihre Schäge zittern. Sielzu verfchaffen. Sie jagten, daß ein Wor 














— 41 — 


von Ihnen genügen werde, feine kühnſten vornehme Geſellſchaft von Damen und 
Trãume zu erfüllen.. Er küßte Ihre Hand, Herren. Neugierige ſtanden an dem abge⸗ 
va fühlte er einen leiſen Drud der Ihrigen, ſperrten Platz, um der Geſellſchaft zuzu- 
es zudte ihm durch Die Adern, er wagte es, ſchauen. Ich miſchte mich unter Die Menge. 
Sie zu umfafien. Sie lädhelten, Sie fach⸗ Plötzlich erblidte ich Sie unter ven Arcas 
ten feine Gluth durch verheißende Blidean,|ven. Ic) drängte mic) durch, ich wollte zu 
Sie duldeten, daß er Sie begleite und for-| Ihnen. Sie felber follten mir fagen, ob 
verten ihn auf, ih Ihren Wagen zu fteigen.|ich ein wahnfinniger Träumer oder nicht. 
Ich war diefer Dann, den Ihre Schönheit] Ein .Polizeibeamter hielt mich feft, ich ſtieß 
beraufcht und Ihre Güte bezanbert, wir|ihn zurüd, da warb ich werhaftet. Ich be- 
fuhren nad) einer Billa, wir ſchwelgten und | rief mich auf Sie, id) fagte, man folle Sie 
ich verließ Sie am andern Morgen mit dem | frügen, ob es mir nicht geftattet fei, mich zu 
Bewußtfein, daß die Untreue, die ich gegen] Ihnen zu drängen. Ich wurde ausgelacht, 
‚meine Braut begangen, feine Sünde, denn aber man that mir ven Willen. Ich ſah, 
mer giebt ſich nicht Göttern hin! Wer finkt| wie ver Beamte mit Ihnen fprach, wie Ihr 
nicht beraufcht in die Arme einer wohlthäs| Blid fi auf mid) beftete, ſah, daß Sie 
tigen Tee! Wer kann dem Zauber einer mich erkannten, denn Sie wechſelten die 
Göttin widerſtehen! Es war mir, als hättel Farbe. Ich war glüdlich, jetst wußte ich, 
ih einen Traum gehabt, ver mich unenplich| daß ich nicht geträumt, daß ich nicht ben 
lücklich gemacht. Ich baute feft auf Ihr Verſtand verloren. Da kam der Beamte 
Beripredhen, noch im Laufe des Tages ſzurück, ich war überzeugt, daß man mir Die 
meine Anftellufig zu erhalten, ich glaubte] Erlaubniß bringe, Sie zu fehen — aber 
wir alle Thore eines überirdiſchen Glückes willen Sie, mas geſchah? kan fchleppte 
erihlojfen! Am folgenden Abend fchlih| mid in's Gefängniß, man fagte, daß Sie 
ich zu der Billa hinaus, in der Hoffnung, mich einen unverfhämten Bettler genannt. 
Sie zu fehen. Nicht Ihre Zufuge hatte Jetzt erzählte ich, was geichehen, in meiner 
mich verlodt, Sie zu fuchen und daran zu Wuth gab ic) das Geheinmiß preis, das 
erinnern, mein Herz bürftete zu jchwelgen|ich bis dahin treu bewahrt, ich ſagte, daß 
me in der vergangenen Naht. Ich Fanı| Sie eine Dirne, ich forberte Unterfuchung, 
zur Billa — es war Alles dunkel, ich pochte| forderte, Ihnen gegenüber gejtellt zu wer- 
an, Niemand öffnete. Ich traf einen Ar-|ven. In der folgenden Nacht wurde id) 
, beiter und fragte ihn, wer es fei, dem bie|gefejlelt, man warf mid) auf einen Karren 
Sila gehöre, er fagte mir, dag das Haus und führte mic nach dem Bagno von Tou- 
leit Jahren unbemohnt geftanven, ex lachte lon, ſchmiedete mid, wie einen Mörder an 
mid aus, ald ich ihm fagte, daß erft geftern| die Galeere, und dort habe ich vier Jahre 
Abend Gefellihaft darin geweien. Ich geſchmachtet. Vier Jahre, Madame, vund 
fragte Andere, überall hörte ich, daß die als Urfache dieſer harten Strafe fugte man 
Lila unbewohnt fei. War ich wahnfinnig, mir, daß ich die Herzogin von Borgheſe. 
eder hatte ih nur geträumt? Sie Tießen | befhimpft! vier Jahre büßte ich an den Ga⸗ 
nichts von ſich hören, ich durchſtreifte alle|leeren dafür, daß ich bie glückliche Nacht 
Straßen Genua’s, id) war jeden Abend auf|nicht vergeffen hatte, die mid un mein 
dem Mole, ich ſchlich jeve Nacht nach der| Amt, um bie Liebe meiner Braut und faft 
la hinaus — jie war dunkel, die Yenfter |um meinen Verſtand gebracht. Ich wäre 
derſchloſſen, von Ihnen keine Spur zu fins noch in Eifen, wenn ber Kaiſer nicht ges 
. Man fagte mir, ich müfje ein Ges |ftürzt worden, ich wäre in dem Serfer ver- 
ſpenſt gefehen haben oder wahnfinnig fein, | fault, venn Sie dachten nicht an ben Elen⸗ 
und ich ſelber glaubte nichts Beſſeres. Ich den. Aber — und bier ward der Blick des 
onnte nicht arbeiten, ich war zerfireut, wie | Fremden finfter, ich Dachte jede Stunde an 
ein Beſeſſener irrte ich umber, denn meine) Sie und an ven Tag der Rache, ich ſchwur, 
raut wies mir die Thüre, mein Abenteuer | Sie zu erwürgen, und die Stunde iſt ba. 
war hefannt geworden, man glaubte, daß Jetzt verantworten Sie fih, wenn Sie es 
£ine Freudendirne mich genarrt oder daß ich können, ich verdamme wicht ungehört, wie 
den Berftand verloren. Sie es gethan, ich will meine Rache voll» 
Es vergingen Monate. Da betrat ich| fommen. 
eines Tages den Garten des Palazzo dell Er ſprach dies zwar brohend, aber dod) 
rincipe Doria, um, wie gewöhnlich, luſt⸗ in weniger bitterem Tone, ald man e8 nad) 
end zu träumen. In der Arcaden-|den Worten hätte erwarten können. Die 
oggia am Strande des Meeres ſaß eine Miene der Beltürgung, mit weiher ir 
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—— ihn anſchaute und vorzüglich wohl oringen ei ein verzmeifeftes Herz zum Wahn⸗ 
ber Umſtand, daß fie die Begegnung ge- |fim. Man hat mir davon erzählt, Daß die 
ſucht, hatten ihn unfchliffig gemadt. Es Schweftern des Kaiſers Biele in's Elend 
war ja auch fo ſchwer, zu glauben, daß das Gerag def daß ihre Liebe bee daß 
ſchöne, zarte Weib einen Menſchen verfolgt | Mancher mit feinem Blute den Truunph 
haben fönne, ber ihr nichts Anderes gethan, |bezahlt hat, fi ihrer Gunſt gerühmt zır 
als daß er dem Zauber ihrer Schönheit er- | haben! —58 ich hätte mein Blut für Sie 
legen. bingegeben, aber höhniſch verrathen zu 
Mein Herr, entgegnete Banline, bleich werden — 
vor Angft und mit erhendheltem Schmerze, Xhomafo, Ihr Argwohn martert mich 
— was Sie erzählen, ift entjeßlich, und ich es ift genug, daß id) Sr Unglüd beflage, 
vergebe Ihnen den bitteren Vorwurf gern, |vermehren Sie meinen Schmerz nicht, laf- 
jo ungerecht er auch ift. Aber —** Sie ſen Sie uns an Rache denken. Der Kai⸗ 
ſich auch nicht ? hatten Sie feinen andern ſer, mein Bruder, hatte mich mit Spionen 
Feind? O! — ich habenie fo ſehr bedauert, |umgeben, und ich babe felbft genug unter 
meine äußere Stellung verloren zu haben, dieſer Polizei gelitten, um wicht baran zu 
als heute, we mir die Macht fehlt, jene| zweifeln, daß ber Eifer dieſer Schurken von 
Schergen zur Verantwortung zu ziehen. -|irgend einem Ihrer Feinde mikbraucht wor- 
Sie ſprach dies mit einem Lone der Ent- ben. Aber ed wirb mir gelingen, ben 
rüftung und Erregtheit, der den Fremden | Namen des Buben zu erfahren und bann, 
von ihrer Unſchuld überzeugen mußte. Es Thomafo, wollen wir ung räden. Ich 
find empörende Gränel unter der tyrammi-|habe Gelb, ich bin frei, ich Ihnen die 
ſchen Herrichaft meines Bruders verübt Erinnerung nicht nehmen, aber fie taufend- 
worden, fuhr fie fort, aber biejes tft das | fach durch die Zukunft verfüßen. 
Hergfte, was gefchehen. Ich ſprach mit! Thomafo ſchaute fie mißtrauiſch an, es 
dem Procurator am Morgen nad) jener |erfchien fo unglaublich, daß fie den zerlump- 
Naht, um Sie zu empfehlen, und reifte|ten Wanderer lieben wolle, daß er Argmohn 
bann ab. Der Menſch hat mich betrogen, ſchöpfte, die Schlange babe nur mit ihm 
vielleicht wollte er die Stelle einem Better |gefpielt, um zu entjchlüpfen. 
geben. Es ift richtig, Daß ih in ben Ar⸗ Sie wollten mich lieben, mir angehören? 
caden war und Sie gefehen. Der Beamte|rief er mit bitterem Lachen. Die Herzogin 
fragte mich, ob ich Sie Terme, und ich ge⸗ dem Bettler ? 
jtehe, daß ich die Frage verneinte, weil ih) Sie find in meinen Augen berfelbe, ver 
es für menig biöcret eradhtete, vaß Sie mid Sie damals waren, nur hat das Unglück, 
Io öffentlich bloßftellten. Mas hätte ich das Sie meinetwillen erlitten, mich zu Ih⸗ 
fagen jolen ? IH zog aber ſpäter rer Schuldnerin gemacht. 
Erfundigungen über Sie ein und börte,| Sie wollen mir gehören? fragteer noch⸗ 
bag Sic geiftesfranf wären und daß man mals, und ein Strahl ber Wolluſt funtelte 
Sie nad) einer rrenanftalt gebracht habe. aus dem dunkeln, finftern Auge 
Wie jolte ich ahnen, daß ich die Urfadhe zu] Thomaſo, gehöre id) —58 nicht ſchon 
Ihren Leiden gegeben? Konnte ich, ohne längſt 
Verdacht zu erweden, mein Intereſſe für Dan folge mir, Weib, riefer, id) nehme 
Sie unvorfihtig an den Tag legen ? den⸗ | Dich beim Wort, Herzogin, bei Gott, Du 
ken Sie fid in meine Tage; es war nicht ſollſt es Löfen! 
möglih. Ja, wenn ic Die Wahrheit ge-| Warum fo wild und drohend, Thomaſo? 
ahnt hätte, dann würde ich felbft vor der Sie erfchreden mid. Hätte ich ven Wa— 
Schande nicht zurückgebebt fein, um Sie zu|gen verlafjen, um mit Ihnen alletır zu [pres 
befreien. Thomaſo — wie Tonnten Sie|chen, wenn ich fliehen wollte? Nicht vor 
mir Böſes zutrauen, mir, bie ih Ste nur Ihnen bebe ich, fondern vor Jenem, bet 
tennen gelernt, um Sie einmal zu ınmar-|bort im Wagen figt, und fi) eine Gerwalt 
men und dann die Sehnjucht in der Erin. |über mid anmaßen will, die ich ihm nie zu⸗ 
nerung zu behalten! geftehen werde. Befreien Sie mid) von 
Sie ſprach diefe Worte mit Rährung ihm, und ich bin bie Shre, mit Allem, wat 
und ihr Blick ruhte auf ihm mit zärtlichem |ich aeliee. 
und ſchmerzlichen Vorwurf. Du wilift e8, Banline? 
Berzeihen Sie mir, riefer bewegt und| Ich flehe barım, Thomafo. Aber fei 
bingerifien von dem Blide, der ihn ſchon vorſichtig. Er hat geladene Piftolen im 
einmal bezaubert, vier Jahre des Elends| Wagen und er ift tapfer. Du mußt ihn 
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überrafchen — laure uns auf, wenn es dun⸗ſder ſich allzu laut ihrer Gunſt gerühmt, 
fell. Sage mir ben Ort ımd die Stunde, und er hatte dies an ben Galeeren gebüßt. 
wo Du uns treffen willft, und ich werde Jetzt zitterte fie, da er nicht fo Leicht zu taͤu⸗ 
bis dahin ihm die Kugeln aus ven Piftolen ſchen gewefen, wie fie gehofft, aber die 
iehen. Schlage ihn nieder und nod; heute | Wuth, von Carlo verihmäht zu fein, wollte 
acht bin ich Dein! Ä ihren Haß löfchen, koſte e8, was e8 wolle. 
Sie flüfterte dies mit einem fo verführe-| Und doch — wenn er fi) mur verftellt, 
riſchen Lächeln, daß fein Blut zu glühen wenn es ihr gelang, fein Derz zu gewinnen! 
begann. — Es war leicht, ihn vor dent Meberfall zu. 
Was hat er Dir gethan, daß Du ihn warnen, in der nächſten Station eine Be⸗ 
alfo hafſeſt? fragte er, um ven letzten deckung zu miethen, Thomafo cinzufangen. 
Zweifel auszuftoßen. it er Dein Gatte| und ihn wieder in Eifen zu legen. 
oder ein ungetreuer Liebhaber ? Pauline beflügelte ihren Schritt, fie holte: 
Leine von Beiden. Thomaſo, man hat den Iangfam fahrenden Wagen ein. 
ihn mir aufgebrungen als Beſchützer, und Carlo mwellte auöfteigen, als fie nahte.. 
der Elende hat fi) meines Vermögens ver- | Site bat ihn zu bleiben. 
ſichert, um mich zu zwingen, ihm bie Handı Das war eine feltfame, gefährliche Bes 
reihen. Wärft Du mir nicht begegnet, gegnung, fagte fie, als fie neben Carlo 
| —** ih einen Mörder für ihn gedungen. Platz genommen. Ich fürchte, ver Mann 
„Allſo er ift im Befig Deines Vermögens? |ift ein Häuber geworben. 
Bo hat er es verborgen ? Demnach fchien die Unterhaktung dieſes 
In feinem Schlofje bei Suja. Er führt! Menſchen Sie zu fefleln. 
mih dorthin unter dem Vorwande, mir) Wenn man felber unglücklich iſt, dann 
meine Schätze zu übergeben, aber ich ahne hat man Theilnahme mit Andern. 
es aus feinen Bliden und Werten, welchen Ein Geſchenk wäre ihm lieber geweſen, 
Preis er fordert. als Ihre Theilnahme. 
Thomafo ging eine Wetle neben ihr, wie] ES giebt ein Unglüd, fiir welches ber 
in Gedanken verſunken. Wohl, fagte er, Reichthum ſelbſt keinen Troſt bietet. 
ih werke Dich noch heute vom ihm befreien. Gewiß, Madame, aber idy zmeifle daran, 





Bann, wie ? daß Sie ein ſolches Unglüd je gekannt. 
" Dafür laſſe mich forgen, Du Holde. Carlo, Sie thun mir Unredt, flüfterte 
Du verſchmähſt meine Hilfe ? fie und wanbte fi ab, als ‘wolle fie ihre 
ch bedarf ihrer nicht. Thränen verbergen. Glauben Sie, daß 
er Könnte Argwohn ſchöpfen und alle Schäge der Welt mid) dafür tröften 
ven Weg verändern könnten, daß id) Ihre Verachtung verbient ? 


‚ Sei unbeforgt, ich behalte Dich und ihn | Die Geſchichte Diejes armen Mannes bat 
im Auge! mir das Bild meiner Zufunft gezeigt. 

Er ſprach dies mit einem Zone, der fiel Madame, entgegnete Carlo, der mit 
erbeben machte und war hinter einem Ge⸗Muhe feinen Ekel überwand, die Sentimen- 
büſche jo plöglich verichwunden, daß fie ein⸗ talität kleidet Ihnen nicht. Ich habe Sie 
fab, der Mann laſſe nicht mit fich tpielen. |jetst in allen Ihren Rollen bewundert. 

Die Rene kam zu fpät. Pauline hatte Ihnen fehkt nur Eins, um volllommen zu 
sa ber Bitterkeit ihres Herzens gegen Carlo |fein, Ste müflen andere Menfchen nicht für 
auf Rache gejonnen, und Thomaſo fah ans allzu blind und thöricht halten. Ich habe 
wie ein Bandit, der für ein Stüd Geld [zufällig ein fchr gutes Auge und ein fchar- 
bieie Rache vollziehen werde. Sie hutte * Ohr und kann Ihnen verrathen, daß ich 
geglaubt, ihn dann auf Leichte Weiſe wieder |jo viel von Ihrem Geſpräch verſtanden, um 
los zu werben, und ſchlimmſten Falles ihm darüber beruhigt zu fein, daß Sie mich ſehr 
bei der erfien Umarmung das Stilet in's bald vergeffen werden. Sch beneide ben 
Her zu fioßen. Aber er-war auf feiner ſchönen Beftler nicht um fein Glück, auch 
Hat und fie wünfchte ſich Glück dazu, ihn ſich habe zärtliche Blicke von Ihnen erhalten 
darüber getäufcht zn haben, daß ihr Gold ſund weiß, wie viel biefelben werth find. 

in dem Reifewagen befinbe. Ich gratulire Ihnen, daß Sie eine alte 

Bir brauchen wohl nicht zu erwähnen, Liebe wiedergefunden. 
daß fie Thomafo in Allem getäufcht, pa! Pauline war bei den erften Worten bes 
er recht vermuthet, wenn er ihr bie Schuld |ftürzt zufammengefahren,- jetst blitste töbtlis 
an feinem Elend zugefchrieben. Ste hatte her Haß aus ihrem Auge. 
ſich einfach des Mannes entlevigen wollen,| Herr Menotti, fagte fie, der Unſinn, ven 
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Sie fprechen, wäre nur zu verzeihen, wenn) Du follfi! rief er, gehorche, oder ich 
Sie ſo galant wären, wenigſtens den Eifer⸗ glaube, daß Du mich betrogen. Fort! 


‚jüchtigen zu ſpielen. | Pauline ſchaute fih um, fie fah, daß ie 
Madame, diefe Oalanterie ift mir uns| Räuber den Gefangenen bereit® fortges 
“möglich. ſchleppt. Schwöre mir, daß Du ihn toͤd⸗ 


Mit diefen Worten ſchwang er fih aus teſt! bat fie mit zitternder Stimme. 
vem Wagen, um das Geſpräch, das ihn| ort! berrfchte ver Räuber und ftieß fie 
anekelte, abzubrechen. in den Wagen. Sorge, daß ber Kutſcher 

Dein Blut für diefen Schimpf! Inirfchte | nicht plaudert, mein Dolch würde ihn über- 
fie, zitternd vor Wuth, und kaum hatte ſie all zu treffen willen. 

‚bemerkt, daß er hinter vem Wagen zurüd- amit verließ er den Wagen, Fletterte 
geblieben, fo fuchte fie nad den Piſtolen wie eine Kate über die Felfemvand und 
‚und zog mit dem Ladeſtock die Kugeln her⸗ war verſchwunden. — u 

aus, in deren Stelle fie Papier hineinftopfte.| Der Herzogin ftanden die Thränen ohn⸗ 

Aber dieſe Vorficht war nicht nöthig. mächtiger Wuth in den Augen. Alles 

Der Wagen war faımm einige bunbert| Gift des Haſſes, deſſen ein Weiberherz nur 
‚Schritte gefahren, als er plößlich durch zwei | fähig, Tochte in der Bruft. Wenn Tho⸗ 
Kerle, die and dem Steingeröll hervorſpran⸗ maſo Carlo anbörte, fo war dieſer gerettet, 
gen, angehalten wurde, ein halbes Dutzend aber er verdankte Dann nicht ihr, ſondern 
ihrer Genoſſen hatte Carlo umringt umd|dem Banditen das Leben. Er konnte ihm 
niebergeworfen. beweifen, daß fie au) ihn betrogen. Sie 

Die beiden Strauchbiebe, die den Wagen | hatte fich nicht gerächt und ihren Beſchützer 
‚amgehalten, riefen Pauline zu, auszufteigen, |zu ihrem Feinde gemacht. Nur die eiligfte 
fie gehorchte bebend, aber ein Strahl der Flucht Eonnte fie retten. Sie befahl dem 
boshafteften Freude purchzudte ihr Antlitz, Kutſcher, ſo raſch zu fahren, als es ven 
.al8 ‚fie Thomafo unter ven Räubern be» Pferden möglich, wenn er viefelben auch zu 
merfte. Tode hete, und faum hatte fie die nächſte 

Geliebter! rief fie, Du biſt raſch! Boll» | Station erreicht, fo ließ fie das, ganze Dorf 
ende Dein Werk und fliehe mit mir, ehejaufbieten, um ven Räubern nadızufpitren. 
Leute kommen. Auch der Kutſcher muß Sie feste dem eine hohe Belohnung aus, 
‚sterben, er könnte uns verrathen. der Thomaſo finde und Carlo befreie. 

Die Räuber ſtaunten das ſchöne Weib,, Die ganze Dorfjugend brach auf, um bie 
das üben ven Angriff jubelte, befrembet an, Gegend zu burdiftreifen, aber gegen Abend 
Pauline aber näherte fih den Banbiten, kehrte fie unverrichteter Sache zurüd. Man 
die Carlo knebelten. hatte weder eine Spur der Räuber noch 
Wozu binden, rief fie, ſchäumend vor eine Leiche gefunden. 

Wuth, und ihr Auge ſprühte düſter, töbtet| Die Herzogin miethete ſich eine Beded⸗ 
ihn, reißt ihm das de aus dem Leibe, ung, um unter dem Schute derſelben in ber 
und wenn ihr feinen Muth habt, fo will|bellen Mondnacht die Reife fortzufegen. 


ich es thun. — Ein Dubend rüftiger Schweizer Burfche, 
Damit z0g fie ihr Stilet. mit Büchſen bewafinet, geleitete den Wa⸗ 
Halt, mein Täubchen! flüfterte Thomafo,\gen bis nad St. Michel, welden Or! bie 


indem er fie zurüdhielt, ich fehe, daß ‘Du| Herzogin mit dem dämmernden Morgen 
mich nicht betrogen, fteige alfo in Deinen erreichte. Auch bier wußte man nichts von 
Magen und fahre weiter, ih werde Dich Räubern, man lachte über die Beſorgniſſe 
ſchon finden. Iber Dame, und für einen hohen Preis ftan- 
Und der, knirſchte fie. Er muß fter-|den Leute bereit, fle weiter zu geleiten. 
ben, Thomafo, icy bitte Dich, laſſe mi ihn] Der Wagen erreichte das Fort Bramanı 
töbten. p’Effilon, weldes ſich Hoch über dem Ab: 
Sie wollte fih Iosreißen, aber der Ban« |grund erhebt, in deſſen grauenhafter Tiefe 
bit hielt fie mit eiferner Fauſt und zog ſie die Arc über Selfenklippen ſchäumt. Eir 
mit Gewalt zu ihrem Wagen. Er wirbleinzelner Reiter überholte den Wagen. 
fterben, flüfterte der Räuber, aber nicht hier, Er trug elegantes Neifecoftüm und wa 
wo man die Leiche findet. Auch bin ich nicht bewaffnet. Als er in der Höhe dei 
nengierig, erft mit ihm zu plaudern und zu) Wagens war, mäßigte er den Schritt bei 
.bören, was er von Dir erzählt. Pferves, ſchaute in Tas Innere und grif 
Er wird Dich belügen, Thomaſo — ich |mit der Hand nach dem Yute, um zu grilgen 
vill nicht fort. Er verbeugte ſich, als feier froh uͤberraſcht 
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in der Reiſenden eine Bekannte zu erkennen, 
aber Pauline erbebte unter dieſem Blicke, 
ſie hatte Thomaſo erkannt. v 

Ich bin ſehr glücklich, Sie zu treffen, 
ſagte er, aber, damit muſterte er die Bede⸗ 
dung des Wagens, wozu dieſe Begleitung ? 
Iſt die Straße unſicher? 

Man ſagte es mir! flüſterte Pauline 
verwirrt, ſie wagte es nicht, die Hilfe ihrer 
Begleiter oazurufen, jo fehr war fie von 
ber Dreiit.gfeit des Banditen eingeſchüchtert. 

Dann iſt e8 mir lieb, diefen Schutz be» 
untzen zu bürfen, fagte er mit ironiſchem 
Lächeln, ſprang vom Pferde, gab daſſelbe 
einem der Bauernburſche und ftieg ohne 
Umttände in den Wagen. 

Pauline, flüfterte er, als er neben ibr 
Blog genommen, in Lansleburg entlaflen 
Sie die Leute, Sie haben jettt einen Be⸗ 
ſchützer, ver Sie lieber ermordet, als von 
Irer Seite weicht. 

Iſt der „Andere“ tobt? fragte fte bebenb. 

Glauben Sie, daß ih Ihnen einen 
Wunſch verfagen könnte? Ich trage, wie 
Sie ſehen, feine Kleider. 

Pauline athmete auf. Wenn er Carlo 
ermordet, Dann hatte Diefer nicht8 verrathen. 
Sie ſchlang ihren Arm koſend um ben 
Naden des Banditen. Thomaſo, flüfterte 

fe, ih grollte Dir, weil id) argwöhnte, daß 
Du meine Bitte nicht erfüllen wollteft. Der 
Elende hatte mich tief beleidigt. Jetzt bin 
ih Dein. Wir reifen nah Italien, wir 
werden glücklich fein. ’ 

Thomaſo lächelte, aber fie zitterte vor 
dieſem Lächeln. Es lag ein füßer Triumph, 
keine eitle Hoffnung darin, fondern Hohn 

und Spott. 

3a, fagte er, wir werden glüdlich fein, 
denn wir lieben einander und wir find. reid). 

Er drückte fie an ſich und zog ibr dabei 
das Stilet aus dem Bufen, welches fie ſtets 
bert verborgen teng. Ä 

Viejer Waffe bevarfft Du. nidyt mehr, 
jagte er, den ‘Dolch zu fich ſteckend, auch 
Dein Fläfchchen mit Gift werde ich mir 
ausbitten. Ich fehe vergleichen Dinge 
nt gern in den Händen meiner Maitrefle. 

Deiner Maitreſſe! Thomafo? Glaubft 
Du, id werde Dir eher angehören, als bis 
der Segen des Prieſters nns verbunden ? 

Thomaſo lachte. Das dürfte Schwierig. 
keiten haben, fagte er, denn Du bift von 
Deinem Gatten zwar gefchieten, aber meine 
Papiere find nicht in Orbnung, unb ber 
beilige Bater wird Dich um nteinetwillen 
nicht von Deinem erften Gelübde dispenſi⸗ 


Glück verzögern willſt, aber Du wirft Dich 
wohl beſinnen. Ich laſſe nicht mit mir⸗ 
ſpaßen. 

Du brobft ? | 

Sa, mein Täubchen, ich traue Dir nicht. 

Ein Wort von mir, und die Leute, bie 
ich gemiethet, nehmen Di als Räuber 
gefangen. 

Sprede das Wort — dann mwerbe ich 
ihnen die Schäbe zeigen, bie bier im Wa⸗ 
gen verborgen find, und Herrn Dienotti 
von den Tobten:erweden, damit er für mich 
zeuge. | 
u haft mich alfo betrogen ? Er lebt? 

Er ift tobt, fo lange‘ Du meine Geliebte 
bift, er lebt, wenn mir zufällig ein Unglüd 
begegnet. Ich bin ſehr vorjichtig, ſchöne 
Pauline. Ich will' jegt mein Glück mit 
Ruhe genießen-und habe Maßregeln getcof- 
fen, die Dich abhalten werben, ntir kurzen : 
Abſchied zu geben, wenn Du meiner fatt 
geworden, wie damals. Aber. beruhige 
Dich, der äußere Anftand ſoll gewahrt blei- - 
ben. Ich nehme. einen : fremden Namen  ' 
und cinen Orafentitel an, Du giltſt vor den 
Leuten als meine Frau, wir haben ja Geld 
genug, um und-niederzulafien, wo mir wol- 
len, und unjere Tiebe wird fo zärtlich fein, 
daß wir ſogar vereint fterben werben, benn 
ih babe geträumt, daß an dem Lage, vo ‘ 
mir ein Unglüc begegnet, Dich ein Dolch 
trifft. Du thuſt alfo wohl daran, über 
meine Sicherheit zu wachen. 

Er ſprach dies in beinahe fcherzhaften: 
Tone, aber fein. Blid heftete fich fo ernſt 
und drobend auf Pauline, daß die Herzo⸗ 
gin zitterte. 

Pauline ahnte, daß ihr Xeben fortan in 
der Gewalt diefed Mannes und daß er 
nody nicht das Schlimmfte ſage. Zum er- 
ften Dale in ihrem Leben verlor fie die 
Hoffnung, fie fühlte, daß fie diefem Dlanne 
nicht gewachſen. 

Doch wir müſſen in unſerer Erzählung 
einen Augenblick zurückgehen, um zu ſehen, 
was aus Carlo geworden. 

Die Räuber hatten den Gefangenen in 
eine Felsſchlucht geſchleppt. Sobald Tho— 
maſo erſchien, wurden dic Bande Carlo's 

elöſt und der Bandit forderte von ihm eine 
—— des Verhältniſſes, in dem er zur 
Herzogin ftehe, aber kaum hatte Carlo ferne 
Erzählung damit ‚begonnen, daß er den 
Namen des Grafen Orfini nannte, als 
Thomaſo das Erfennungszeichen ver Brüder - 
vom Kreuze machte, Carlo that ein Gleiches 
und der Bandit bot ihm zum Gruße bie 


ven. — Es iſt wenig zärtlich, Daß Du mein Hand. 
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Wir find feine Räuber, ſagte er, obwohl das nur eine Comödie. Wenn Du dreiſt 
das Brandmal des Henferd auf unfern |geweien, dann wäreft du an feiner Stelle. 
Schultern flammt; wir find Opfer ver] 8 war ein Blitz der Eiferjucht, der m 
Tyrannei und fommen aus bem Bagno von |ben Augen Carlo’ flammte, al$ „Graf 
Toulon, um nad Jtalien zu gehen und ung |Albini“ bei ihm vorüber fuhr. Seit er 
dort den Brüdern anzujchliegen, vie das wußte, daß fie einem Anbern gehöre, em⸗ 
Banner der Freiheit Italiens erheben. Er pfand er nicht mehr Ekel, fondern Sehn⸗ 
erzählte hierauf, wie er Pauline wieberer- |fucht. Wie fchülerhaft hatte er ſich zuerſt 
kannt und wie fie ihn veranlaßt, Carlo zu zum Spielzeug dieſes Weibes hingegeben 
überfallen. Menotti fchilverte bagegen und dann den Tugendhelden gefpielt! Es 
feine Erlebniffe mit der Herzogin, und Tho⸗ war ihm, als höre er fie ſpöttiſch Über ben 
mafo erhielt jegt die Gewißheit Davon, daß | Narren lachen, der fein Glück verfäumt und 
er dieſem Weibe fein Unglüd verdanke. zu Fuße in dem Staube wandelte, ven ihr 
Seine Hand fpielte rampfhaft mit dem | Wagen aufgemwirbelt 
Dolce, aber je länger Carlo fprach, befto 
ruhiger ſchaute fein bleiches Antlig. Was 
fie Ihnen gethan, murmelte er, als Carlo | - 9. Eſther. 
geenbet, ijt gering gegen da® Elend, das| Amfchel Leuve hatte kaum erwartet, daß 
fie mir bereitet — Ihnen wollte fie einen ſein Billet an Orſini einen fo rafchen Er» 
raſchen Top geben, um ihre beleivigte Eitel- |folg haben werde. Er -hatte nicht viel von 
feit zu rächen, mir bat fie das Glück des dem geheimen Bunde gehalten, al$ man 
Lebens geftohlen und Die fchönften Jahre) ihn aufgeforkert, tie Geldſendungen umd 
der Jugend vergiftet. ‘Dennoch liebe ich Beſorgung der weniger wichtigen Corre⸗ 
das Weib faft mehr noch, als ich es haffe. |fpondenzen für denjelben zu übernehmen, 
Es wäre mir eine Woluft, fie zu tödten, der Mann, der im Auftrage des Bundes 
aber ich würde bie That bereuen, denn zer-|ben betreffenden Vertrag mit ihn gefihlofien, 
ftören ift nicht rächen. Orſini will fie zu|hatte geglaukt, übertreiben zu müſſen, um 
einem Werkzeug bed Bundes machen, ich dem Juden zu imponiren. ine Nlarrbeit, 
werde fie zähmen und alle Sage das ſüße | dachte Leuve, fie ſchwatzen und halten Reden 





Gefühl mollüftiger Radye ſättigen. Wol- 
len Sie mir Ihren Platz an der Seite ver 
Herzogin übergeben ? 
“ Gern; das Weib ift mir zum Ekel. 

Sp ſchließen Sie fih meinen Freunden 
an, ich werde Pauline nach Italien bringen. 
Sagen Sie dem Grafen, wenn Sie ihn 
früher jehen follten, al8 ih, daß die Herzo⸗ 
gin Borghefe meine Geliebte geworden, die 
Alles thun wird, was ich will. 


und machen ſich Elogen und e8 werben zwei 
oder drei Kluge dabei fein, die bie Anderen 
ausbeuten. Der Graf Orjint galt bei ihm 
für einen ber Letzteren und es überraschte 
ihn daher, daß derſelbe fich jo leicht cins 
Ihüchtern ließ, als er auf fein Billet das 
Zeichen gemalt, welches er in einen ihm 
anvertrauten Schreiben, das er heimlich 
geöffnet, bemerkt. Er ift nicht geflohen 
auf meine Warnımg allein, murmelte Yeuve, 


Wir haben gejehen, wie er angefangen, ſondern weil er hat ein böfes Gewiſſen, fie 


Pauline zu zähnıen. 
In Lanslebourg entließ Pauline ihre 


treiben Etwas, was ich nicht weit, und das 
mir nützlich wäre zu willen, denn es wird 


Bedeckung. Unter dem Namen eines Gra⸗ eigen laſſen oder fallen machen die Papiere. 


fen von Albini ftieg Thomafo mit der Her- 


r nahm feinen Hut und ging in bie 


zogin im einem Gaſthofe ab und ließ ſich Stabt, um zu horchen.bei feinen Kunden, 


nur ein Zimmer geben. 


die dem Geheimbunde angehörten, was 


Am andern Morgen fah bie „Gräfin vorgehe. 


Albint“ ſehr ermattet aus, ihre Augen wa⸗ 
ren verweint, wie 
Arme ihres „Satten”. 


Leuve fpielte dieſen Männern gegenüber 


gebrochen hing fie am den erbitterten Tiberalen. Man lachte über 
ihn, denn man glaubte, ver Jude wünſcht 


Ein Mann in Bauerntradht ſtand unfern nur aus Eitelfeit die Aufnahme in den 


des Wagens und fah die Herrfchaften ein» |Bumd, aber man hielt ihn für treu und ver- 
fteigen. Er trat in eine Hausthür, um ſſchwiegen, weil man -ihm bie Aufnahme 
von ihnen nicht bemerkt zu werben, aberinod nicht gewährt und nur bie Ausſicht 
feine Blide hingen gierig an der fchönen, darauf ihm als einen Köder hingeftellt. 
bleihen rau. Leuve batte in vertrauliher Stimmung 

Die Meaitrefie eines Banditen! mur-|eines Tages einem het stellten Manne 
melte er vor ſich hin. Vielleicht war anch ſein inner es Herz co Inc. 


u Eee ei 
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Ich habe nur drei Wünſche, ſagte er, denn hätſchelt und bewacht. Er ſtarb, ohne daß 


ich habe zu leben, babe ein Weib und liebe er ihr ein Kind hinterlaſſen. 


Kinder, 
nicht ganz ſchlecht. 


Die junge 


in gejund und das Geſchäft geht Wittme reichte drei Jahre ſpäter Amfchel 
Wenn ic die DreijYeuve ihre Hand, und alle Welt war er- 


Wünſche einmal erfüllt fehe, werbe ich|flaunt, daß bie reiche, ſchöne Frau ſich kei— 


glüdlich fein. 

Nun? Bielleiht kann ich Ihnen zu dem 
einen oder andern verhelfen, ſagte der Her⸗ 
zog, der eine Schuld gern billig prolongirt 
hätte. 

Au einem — vielleicht! lächelte ver Jude. 
Ich möchte werden Nutionalgarbift. 

Um eine Uniform zu tragen, lachte der 
derzeg, oder möchtet Ihr einmal auf Wache 

i 


Durchlaucht! es iſt um die Ehre zu ſein, 
was nicht fein ſoll der Jude. Als ob der 


Säbel wird gejchänbet, wenn man hofft auf| lüftern und ſchmachtend. 
einen Meſſias. 


nen jüngern Gatten aus ihren Bewerbern 
erwählt. Amſchel Leuve war damals nichts 
weniger als wohlhabend, das Vernmiögen 
ſeiner Frau legte erſt den Grund zu ſeinem 
jetzigen Reichthum, und es war daher natür⸗ 
lich, daß er fie auf Händen trug. Wäh— 
rend er ſich plagte im Geſchäft vom frühen 
Morgen bis zum fpäten Abend, lag Eſther 
auf ihrem Divan, oder fırhr fpazieren, ober 
pußte ihren Leib mit jchönen Gewändern 
und ſchmückte fi) das Tuftige Haar. Sie 
war durch und durch Drientalin, träge, 
Der Satte, wenn 
er müde vom Geſchäft heimkehrte und Den 


Und ver zweite Wunſch? — Den erſten Staub von den Kleivern geſchüttelt, fand in 
fm nım vie Bürgerjchaft von Paris erfüllen |ihren Armen vie füßeite Erholung. Welch 


Ich möchte werden Freimaurer, oder Ro⸗ ein Contraft! 


fenfreuzer, oder Illuminat. 
Der Herzog lachte noch lauter. 
das, Leuve? fragte er. 


Den Tag über in Schmutz 
der Gaſſe, im Pfennigſchacher, getreten und 


Wozu |verhöhnt, geduldig und unterwitrfig, ein 


Lump in Yumpen — Abends bei dieſem 


Dan fell da hören Weisheit, und alle Weibe auf feivenen Kiffen, ein Paſcha im 
Mitglieder ‚find Brüder, fogar die Prinzen | feinem Haren, von weichen Händen gelieb- 


md Fürſten darf mau nennen Bruder. 
Aber nur heimlich! 


foft und beim lederen Mahle an ver Seite 
einer Houri ſchwelgend! Wer möchte nicht 


Auch öffentlich im Gefpräh, wenn man das Elend des Tages tragen, um ſolche 


Rh vergißt im Geſpräch. 
Und der dritte Wunfch ? 


Belohnung zu genießen ? Und Niemand 
ſah ihn, ver ihn bemeiven, der ihm fein 


Ich möchte werben Nitter der Ehrenles | Glück entreigen konnte, — fo glaubte er 
gion und kann's nicht fein, Doch haben irgend | wenigftens, und der Glaube macht jelig. 
einen Orden, amliebften mit ſchönem rothen | Wie heimliche Sünde, fo füß war dies ftille 


ude. 
Der Herzog lachte nicht mehr, denn er 
wußte, wozu er dem Juden verhelfen müſſe, 


Glück. Dort der Schmutz des Geſchäſtes 
— hier das Paradies der üppigen Luſt. 
Und wenn ſie ihn koſte, wenn ſie ihn 


wenn er in ihm einen bequemen Gläubiger ſtreichelte mit ven Händen, die nie eine 


haben wolle. 
Bir haben diefe Anefoote mitgetheilt, um 


Arbeit gethan, als vie Brillanten in's Haar 
zu flechten und ben zarten Leib zu ſchmücken, 


Lerwe zu charakterifiren. Er war eitel,|dann glaubte er fich geliebt und feine alte 
wie alle Söhne feines Volkes, die Eitelfeit) Schacherfeele berechnete, was fo ein Weib 


I bei ihm fogar größer als die Gewinn⸗ 
ucht. 


koſte. Wär's nicht ihr Vermögen geweſen, 
er hätte vielleicht der Verſchwendung Ein⸗ 


Hätte er im dieſem Augenblicke, wo er halt gethan, aber fo ließ er ſich den Luxus 


nd der Abreiſe Orſini's feinen Geſchäften | gefallen. 


E8 wär ja für ihn, daß ihre 


nachging, willen können, was einige Stun» | Schönheit ſich ſchmückte! 


den fpäter in feiner Wohnung vorgeben follte, 


Der arme: betrogene Sattel Er ahnte 


er hätte vielleicht noch einen vierten Wunsch nicht, wie haushälteriſch Eſther war, troß 
gehabt und diefen vor allen andern genannt. [ihrer Vorliebe für Bat und Lurns, daß fie 
Eſther Hatte ihre Toilette beendet, fie|noch eine britte Eriftenz von dem Gelde 


te au 


f emem Divan und träumte. beſtritt, welches fie für. ihren Bedarf zurüd» 


Taxen träumen fo gern, und wenn fie eine | behalten, er ahnte nicht, daß dieſe zarten 
güdlihe Jugend gehabt, dann wird das Hände einen Anbern liebkoſten, und daß fie 


erz twieder jung im Traume. 


Der erſte gefättigt war, wenn ihr Auge nad ihm zu 


atte Eſther's war ein wohlhabenver Kauf⸗ | verlangen ſchien. 


Man gewejen, der jie wie fein Kleinod ge⸗ 


Er war ſchon betrogen, Wu wu N 


\ 


a 
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Frankfurt lebte, ja, wir glauben, daß Eſther Wer iſt es? Wer kann es fein? hat er- 
fehr vorfihtig handelte, als fie ihm die nicht den Namen genannt ? 

Hand reichte, venn fchon acht Monat nach Nein, er fagte, er wäre ein alter Be⸗ 
ihrer VBermählung genas fie eines Knaben, |Tannter. 

ihres Eritgeborenen, des Jacob. Amſchel/ Bielleicht ein Verwandter ans Frankfurt. 
pries fein Vaterglüd als ein Wunder, dies Aber ich mag ihn nicht fehen. Ich bin nicht. 
Wunder wiederholte fi, ehe er Deutſch⸗ |angefleivet für Beſuch. Sage, cr ſoll wies 
land verließ, nody zwei Mal. Efther war der fommen, gegen Abend. — 

es, bie ihn auf die Idee brachte, dem Heere|_ Madame, der Herr ijt ein Got, er kaun 
der Allürten zu folgen und fih in Paris nicht fein ein Verwandter von Ihnen und 
niederzulaffen. ‘Der britte, deſſen Eriftenz|er fagt, er babe dringende Gefchäfte. 

fie beftritten, reifte wohl auch dorthin, aberi Dann foll er geben in’8 Comtoir. 
vielleicht war er über ven Entſchluß Eſther's, Er will zu Ihnen, er fagt, er müſſe Sie 
nicht erbaut, vielleiht war er ihrer ſatt. ſprechen. 

Either fuhr nicht mehr fo oft fpazieren und | So laffe ihn in’8 Vorzimmer, Du weißt, 
ſchien auch den. Geſchmack am Putze verlo⸗ der Amfchel will nicht, daß Fremde feine 
ren zu haben. Ihre Augen waren häufig | Privatgemächer betreten. Aber vielleicht 
vom Weinen geröthet, ihre Stimmung war |broht meinem Manne Gefahr. Laſſe ihn 
bitter, Amfchel feufzte, daß fie alt zu werben | warten, bis ich mid, bekleidet filr das Auge 
ſcheine. Eine bittere Erfahrung. Die eines Got. 

Zäufchungen des Herzens laſſen rafcher ven) Eſther fuchte eine Mantille aus ihrem: 


Leib altern, als die Jahre ihn welt machen | leiverfchrant, um fich zu verhüllen, denn 


tönnen. Eſther hatte eine folche Läufchung |e8 hätte Zeit erfordert, das Kleid zu ſchnü⸗ 
erfahren, ihre Leben mar gebrodyen, das rene und fie war unruhig, benn feit Jahren 
Glück verbuftet — nur die Erinnerung blieb | hatte fein Chrift das De batuud betreten. 
zurüd und mit ihr die Bitterfeit über ben] Sobald fie ihre Toilette geordnet, fchritt 
Betrug. fie in's Vorzimmer, aber kaum erblidte fir 
Der Mann hatte fie verlafien, der ihr den Fremden, jo ſchwand bie Yarbe von 
ewige Liebe geſchworen, um beflentwillen ſie ihren Wangen und ein Schrei der Ueber— 
fid) der Schande ausgefeßt, um befjentwit- |rafhung glitt von ihren Tippen. 
len fie ven Gatten betrogen und Stunden] Charles! murmelte fie befrembet, über-. 
furchtbarer Angft durchlebt. Der Mann, raſcht und betroffen. Was wollen Sie von 
welchen fie unterſtützt, als er arm geweſen, mir ? | 
und beim fie ihr Leben geopfert hätte! Did fehen, Eſther. Kannft Du mir 
Bon wen folte ihr Herz träumen, alsjverziben? — — | 
von ihm, den fie haßle, wie fie ihm geliebt, |_ Kommen Sie in mein Zimmer, Herr 
der ihre Liebe mit Verachtung vergolten! Graf, ee Sie kibren! gehert von de 
Sie ruhte auf ihrem Divan. Das weiche Zofe JG Tann Sie enter 
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Gewand von gelber Seide umhüllte die a was Sir Daten zu reden paßt nicht für 


üppigen, aber welfen formen ber einft fol Sie fiek ven Grafen eintreten und fehle 
graziöfen Geftalt. Der hübſche Fuß, den hinter m bie Ehe In ihrem —— 
er oft an die Lippen gedrückt, ſtak in einem bligte triumphirender Haß. Sie fette ſich 
niebergetretenen „Pantoffel, ber ſeidene „FE den Divan und wintte ben Grafen‘ 
Strumpf war ſchadhaft, das Hemd nicht Platz zu nehmen 

proper, aber eine Brillantnadel hielt es über Sagen Sie mir Ihre Wünſche, begann 
der Bruſt zuſammen, das Kleid ſtand offen, ſie, denn ich habe nicht lange Zeit, Sie zu 
ſie hatte nicht die —* gegeben, es zu hören | 
ſchnüren, Pracht und Schmutz, Unordnung |" Her Graf nahm ven angebotenen Stuhl. 
und Nachläffigfeit vereinten ſich, der Erſchei⸗ nice er li Mi vor ihr auf die Kniee Er 
nung jenes Gfelhafte zu geben, was die ver und fuchte ihre Band zu ergreifen, aber 
welfe Schönheit jo oft hat, wenn ber Duft, entzog ihm biefelbe. 

der Jugend verſchwunden und bie Eitelkeit Efther, rief er, kannſt Du nicht verzeihen 
träge geworden. — ich ſchwöre Dir — 

Da trat die Magd herein und meldete, Schwören Sie nichts, ich laſſe mich nicht 
daß ein dem Anfchein nach vornehmer Herr wieder bethören. Ich hab's nicht vergeffen, 
fie zu ſprechen begehre. daß Sie mir gefchrieben, Ihre Liebe fei er- 

Efther fuhr aus ihren Träumen auf. |faltet, ich jelle nicht mehr Tommen. Co 


- 
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lange Sie arm waren, da war Ihre Liebeſ Er kehrte um, er ſah fie lächeln, er warf 
heiß, da war id) Die Göttin Ihrer Träume, |fi) vor ihr niever und bebedteihre Hände 


da kũßten Sie mir die Süße und fchwuren, | mit Küſſen. 


daß Sie mid immer lieben würden, als 
Sie aber reich geworben und wieber zu An⸗ 
fehen gefommen, da haben Sie vergeflen, 
was Sic geſchworen und mir die Thür ge- 
wieſen, da fagten Sie, e8 wäre Zeit, daß 


Either, rief er, konnteſt Du jemals glau⸗ 
ben, daß ich ein folder Schurke, um zu ver⸗ 
geilen, welden Dank id Dir ſchulde, konn⸗ 
teft Du zweifeln an meinem Herzen und 


jogte Dir nicht Dein Gefühl, daß mir bie 

ih an meine Pflichten venfe und den Gat-| Trennung fürchterlich gewefen ?_ ch babe 
ten nicht länger betrüge. Ich habe Ihnen | jchwer gekämpft, aber der Gedanke an Dein 
nicht geflucht, denn Sie find der Bater mei- Ölüd, an die Zukunft unferer Kinder gab 
ner Kinder, aber idy habe Sie veradhtet und | mir Muth. 
angelpieen Ihr Bild. Ich habe gedacht, erſ Und nicht einmal haft Du daran gebacht, 
ft Ihlechter wie ein Hund, denn er bat ge=| mich wiederzufehen und mir dieſen Troſt zu 
webelt, als ich ihn gefüttert, und nım dankt jagen ? 
er nicht wie ein Hund durd Treue. Sa⸗ Eſſther, ich fürchtete ſchwach zu werben 
gen Sic mir, was Sie wollen, damit ih|und der Leivenfchaft zu erliegen. Dich. 
antworte, e8 macht mir Bein, Sie zu jehen. |wiederfchen, das hieß, zu Denen Füßen 
Es muß Ihnen Schlecht gehen, daß Sie her= | nieverfinten und bie alte Gluth jchüren mit 
fommen und das Knie beugen vor ber Yil- | neuem Verlangen. J 
din. Brauchen Sie Geld, jomwillich Ihnen| Sage mir, was Dir heute den Muth 
binwerfen ein Almofen; wie ich e8 früher | gegeben, mich aufzufuchen ? 
gethan mit Liebe, fo will ich e8 jett geben| Nur die bitterite Noth, Eſther. Aber 
ans Mitleid und Erbarmen. lich dachte eine Freundin zur finden, nicht ein 

Dem Grafen ftieg das Blut in’8 Antlig, | Herz, das an mir zweifelt, ja, das mich ver⸗ 
er fühlte, daß er fie nicht täufchen Tünne, |urtheilt hat. 
und die Schaamröthe über ven Hohn brannte| Du bift im Elend? Du haft ja eme 
anf feinen Wangen. reiche Frau, haft Dein Erbe wieder! 

Kiher, fagte er, fih erhebend, Sie hal-| Ich habe es nicht, Eſther. Das Schloß 
ten mich für unbankbar, ımb das beweift|meiner Ahnen fteht zum Verkauf uno Dein 
air, daß Sie mic) nie geliebt. Ich habe] Gatte hat darauf geboten, es wirb ihm ge⸗ 
damals Ihnen nur den Brief gefchrieben, | hören, denn ver Termin wirb vorüber fein, 
weil ich fürchtete, daß Ihr Mann Argwohn|ehe man daran denkt, meinen Prozeß zu 
Khöpfen könne, und ich zitterte, daß Sielentfcheiden. Aber das ift nidyt Alles. Ich 
meinetwegen Unglüd und Schande erleben | habe, um den Prozeß zu führen, bedeutende 
lollten. Sie halten mid) und da wage id | Summen aufnehmen müſſen und werbe von 
nicht zu bitten. Ich glaubte, daß Sie ven| meinen Gläubigern hart gebrängt. Heute 
Vater Ihrer Kinder nie vergeffen Tönnten, erfahre ich, daß dieſe Gläubiger nur Mit- 
oft genug fühlte ich Sehnſucht nach Ihnen, | telsperfonen Deines Mannes find, daß er es 
aber ih bezwang das Gefühl, denn was iſt, ver mich verberben kann. &8 liegt für 
ſollte aus unjern Kindern werden, wenn mich Alles daran, das Schloß anzukaufen, 
Lerve fie verftieg? Meine Familie zwang |bort find an einem Orte, der nur dem alten 
mich zu einer Heirath, aber hätte ich ahnen | Eaftellan bekannt, während ver Revolntion 
Ehen, daß meine Eſther mich fo falſch be⸗ Documente eingemauert worben, bie ich 
mtheilen Tann, fo Hätte ich lieber allen Hoff⸗ | brauche, um meinen Prozeß zu gewinnen. 
ungen entjagt, die mir jene Derbindung| Du haft mir früher nıe etwas davon ges 
bet, als Ihnen die ſcheinbare Urſache gege: |fagt, Charles, daß Deine Anfprüche auf die 
ben, mich fo ſchmählich verdammen zu können. | Güter der Familie Montfort zweifelhaft 

r Das Auge der Jüdin brannte — war e8 | feien. 
Ha oder Zweifel, der in der dunkeln Perle| Das ift fehr einfach, Efther, damals war 
funfelte, er vermochte nicht, es zu errathen, keine Ausſicht da, fie wieder zu gewinnen, 
er wandte fich zur Thür und hielt die Hand | weil der Kaiſer meine Familie geächtet, jetzt 
dor das Antlig, als wolle er feinen Schmerz |treten alle Emigranten mit ihren Anſpru⸗ 
dor ihr verbergen. hen bervor, und jene Documente können 

Charles, rief fie ihn zurüd, ich habe allein mein Recht varthım. | 
(mer gelitten. Wollte Sott, ic könnte] Dann wäre es fein Ungläd, wenn Am: _ 

auben, was Sie fagen, ih würde Troftifchel das Schloß erwirbt, ich werde Dir 


für bitteres Weh. Gelegenheit geben, die Documente zu fuchen. 
Pitameli'4 Louis Rapoleon III. 4 
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Eſther! Du kennſt Deinen Gatten nicht. | Dich verfolgen aus gleichem Haß, wie 
Sr mu ed ‚fie, baß die ende jr Dich unterftiigt habe aus Liebe. 
verborgen, denn er bietet einen Preis für] Der Graf bebte vor biefem flammen 
das Schloß, der weit über feinen Werth Blid des Affen aber —— ſich 
einen ihm die Documente nützen ? * — hatt— fih bo Lauf, vorberei 
„. De ale Duglauit, Ehe. Ertam ae es ihm nicht gelang, SM 
ern, je nadıbem, wer ihym am meiften ba-|g, end tief er, and ih fehe Dich jet 
Ir bietet. er ann fie aber aud verfhmwin, Deiner wahren Geftalt. Ich liebte e 
den. Ioffen umb dann bie zum Schloffe ger Deine Scneit. aber ich empfoub Zi 
börigen Güter für ſich beanfpruchen, indem Darum brach CB uner Berkiiknie ER 
er nur die alten Kaufverträge zur Geltung | (ge habe ich gegen Dich eine gB ‚fe 
bringt, die Güter fine Lehen, bie zum babe Deine —* — in benen Du vi 
Schloſſe gehören. ch bin dann ein Bettler. |’: b no: \ 
Du willt alfo Gelb von Amfchel, um |serm Sibem mridn, Men Dein O: 
damit ihm einen Vortheil zu entziehen ? mid) verfolgt Ioerbe ich fein Glüd ertre 
Ich Hoffte nur, daß Deine Fürſprache ihn | np ihm m en. wie er betronen 2 Yb 
beſtimmt, feine Forberungen an mich nod |, wird Die verſtoßen und Deine Ko 
nicht geltend zu maden, ben Kaufpreis für | yirn nicht mich treffen fondern Die 
pas Schloß farm ich dann felber anfchaffen. EC C — er 
Ich werbe für Dich reden, Charles, aber ble— ſther war in bie Kiffen zurüdgeſunk 
wie ſoli ich Amſchel erklären, daß ich Inte, bleich und bebenb vor Wuth, ihre Fa 
reſſelan Dir habe ? ballte ih krampfhaft — wenn ein B 
Du willft P —o! — Du bift ein Engel, morden könnte, hätte fie taufenpmal fi 
Eher! Ich wußte, daß ich mich in Dei. | Vers durchbohrt. 
nem Herzen nicht täufche. Es wird Dir] Er ladıte, — fie hätte ihn zerreißen u 
kaum ein Opfer fein, mir zu helfen. Sage|gen. Ich verlaffe Dich jetzt, ſagte er ſp 
Deinem Damme, daß Du mich in Frankfurt tiſch, überlege, was Du thufl. More 
gekannt, daß Du ihm den Vorzug vor mir|ift der Termin, wo das Schloß verka 
gegeben, das wirb ihm fehmeicheln, aber wird. Wenn Du mir heute nicht jchreit 
auch ihn eiferfüchtig machen. Er wird mich |daß Leuve von dem Kauf zurädtritt u 
gern von Paris entfernen, wenn er Dir da |mir meine Schuld ftunvet, dann biete 
durch zugleich eine Bitte erfüllt — ihm morgen einen Preis dafür, den er vi 
Der Graf flodte, er bemerkte, daß Efther [leicht annimmt. Lebe wohl, füße Eſth 
ihn mit einem bitteren, faft höhnifchen La. |und denke daran, daß der Amfchel ein | 
cheln anſchaue. quemer Ehemann, und daß Du nicht lei 
Du verlangſt,' ſagte fie, ven Blick nes einen beſſeren findeſt. 
dunkeln Auges forſchend auf ihn heftend, daß/ Damit verließ er das Gemach. 
ich fein Vertrauen auf nich erfchüttere, daß/ Graf Montfort hatte ſich nicht getäuſe 
ich ihm fage, wie ich einen Anderen geliebt? wenn er darauf gerechnet, daß feine Dr 
daß er mich quälen fol mit Eiferfucht und —* Eſther einſchüchtern müſſe, und d 


nachſpürt meinen Gängen ? ſchließlich Die Klugheit über bie Bitterk 
Du übertreibft die Gefahr, Eſther. Du des Herzens fiegen werde. Eſther war 
bift nicht mehr jung — Mutter, und wenn fie auch, um ben Haß 


Der Graf hatte kaum das Wort ausge: fühlen, ſich felber elend gemacht hätte, if 
ſprochen, als er fühlte, daß er fie durch dieſe Kinder fonnte fie nicht opfern. Aber Ein 
unvorfihtige Aeußerung tödilich verletzt. hatte er nicht bedacht — den Haß des W 
Efther fuhr auf, wie von einer Schlange bes, das ihre Liebe verjhmäht gejehen u 
geftochen — Goi, rief fie, elender Bettler, dann noch Hohn erfahren. “Die vernichten 
jetst durchſchaue ich Dich ganz, ich habe Dich | Kälte Eſther's hatte ihn gereizt, die Di 
bis zn Eube hören wollen, um meine Mache |bung bitterer ausgeſtoßen, als Dies nötf 
zu kühlen, und Du kannſt Dich nicht einmal geweſen wäre, um bemjelben Zwed zu ı 
verftellen, um zu bitten. Aber Du ſollſt reichen. 
tennen lernen bie Efther, die zu alt gewor-| Eſther fühlte, daß fie ibm den Will 
ben für die Tiebe. Ich weiß Dein Geheim-|thun müſſe, wenn fie nicht mit Ihren Ri 
niß, und der Leuve foll e8 erfahren, er foll|vern verſtoßen fein wollte. Aber fie ſa 
Dir nehmen Dein Hab und Gut und jolljauf Rache und bald war ein Plan gefunde 
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Noch ehe ſie ihren Gatten geſehen, ſchrieb Wäre ich geliebt von Ihnen, wie 

ſie folgendes Billet an den Grafen: früher — dann Charles — könnte ich 
Charles, ich verdiente Ihren grau⸗ mein Leben für Sie hingeben. 

ſamen Spott und Ihren Haß, der Morgen hören Sie mehr von mir, 


Schmerz getäuſchter Liebe hat mich ich beſchwöre Sie, Charles, vertrauen 
wahnfinnig gemacht. Ich möchte er⸗ Sie der, die Sie haßt und liebt, die 
ftiden vor Wuth, und doch kann id) bie Sie tödten möchte. und doch Tieber 
Liebe nicht aus der Bruft reißen, bie ftürbe, al8 daß onen ein kleid ger 
ih noch immer für Sie hege. Sie ſchähe. Eſther. 
find ein Teufel. Warum ſagten Sie| Eſther hatte dieſen Brief kaum abgeſchickt, 
mir, daß ich alt und häflich geworben? als Amfchel nach Haufe fam und wider feine 
War ver Dienft, ven Sie begehrten, | Gewohnheit in feine Privatwohnung trat, 
nicht der Mühe wertb, Die arme Efther ohne vorher in’8 Conttoir zu geben. 
mit dem Almofen einer Schmeicheleil Er hatte im Haufe erfahren, daß Beſuch 
zu betrügen ? Sie konnten ja body |bei feiner Frau gemwefen. 
ſonſt fo gut heucheln ? Amfchel trat in das Boudoir Eſther's 

Charles, ich erfülle Ihre Bitte, nicht und fand fie, wie gewöhnlich, in ruhender, 
weil Sie mir drohen, denn mid) kann nachlaͤſſiger Stellimg auf dem Sopha. Er 
nichts mehr betrüben ober fchmerzen, war übler Yaune und bemerkte ſogleich, daß 
jeit Sie mir dad Herz gebrochen. | Efther nicht feit angefleibet war. 
Bielleicht könnte ih Sie haflen, wie] Du haft Beſuch gehabt, Eſther ? das ift 
ih Sie haffen möchte, wenn Sie mich | etwas Seltenes. 
elend machen zum Dank für meine| Leider. Es ift langweilig, den Tag 
Liebe. Aber ich denke an meine, an|allein fein zu müffen. 
Ihre Kinder. Ich werde Ihnen hei-] Du kannft ja ausfahren mit den Kindern. 
jen, beſſer, als Sie gehofft, daß ich es | Eftherleben, verfage ich Dir eine Bitte ? 
vermag. Amſchel läßt in Geihäftse-| Würde ic) mid) geniren, zu bitten? Ges 
ſachen nicht mit ſich reden. Meine hört mir doch die Hälfte vom Capital, 
Bitten würden ihn nicht bewegen, Ih | Amſchel warb unruhig. Wie fam Eſther 
nen nur das Geringfte zu erlafjen.|darauf, ihn daran zu erinnern, wenn fie 
Aber ich habe Über einen großen Theil nicht die Abficht hatte, dies Capital flüffig 
feines Vermögens bie Verfügung und zu machen. 
werde ihn bitten, von meinem Gelde Ich weiß es, daß Dir gehört das Vermö⸗ 
dad Schloß zu kaufen und es mir zu|gen, mit dem id) habe gearbeitet, daß es 
übergeben. Er wollte fchon längſt Wucherzinfen getragen und ſich hat verdop⸗ 
eine Summe aus den Geſchäft ziehen, |pelt. Für wen follte ich arbeiten, als für 
um meine Zukunft und die ver Kinder) Dich und unfere Kinder. Was fprihft Du 
gegen alle Wechfelfälle des Schidfals|von Dein und Mein. Sage mir lieber, 
zu fihern. Ich werde mir ben Kauf⸗ | wer gemejen ift bei Dir an dieſem Morgen. 
vertrag geben lafien und dann eine Biſt Du neugierig, Amſchel? Wer joll’s 
Reife machen, um das Schloß zu jehen. |gewejen fein, wenn's nicht war ein alter 
Dert können wir ım$ treffen. Sie) Belannter. 
geben mir meine Briefe zurüd und ich Nenne mir ben Namen, damit id} mid 
lafje Sie dafür die Documente fuchen, |befinne. Ich weiß von feiner alten Be⸗ 
und wir verabreden dann, unter mel- kanntſchaft. 
der Form Sie das Schloß von mir) Ich ſage eine alte Bekanntſchaft von mir. 
zutüdfaufen. Ich faun ja dann Am-|E8 mar ein vornehmer Herr, der mir ge⸗ 
ſchel jagen, daß es mir nicht gefallen, macht hat den Hof, als ich lebte in Frank⸗ 
und gern will ich feinem Zorne trotzen, furt. Er bat gehört Deinen Namen und 
wenn ich Sie verfühne und die Gefahr iſt gefommen, mich zu befuchen. 
für meine Kinder befeitige. Schaffen] Amſchel's Miene ward finfter. Berflucht 
Ste nur das Geld an, Amfchel zu be- |jei der Chrift, Iaste er, welcher die Augen 
friedigen, das Schloß foll Ihnen nichtjerhebt zu der Tochter Judas. Was hat 
eutgeben. Ich ſende Ihnen anbei foler zu fuchen inmeinem Haus? Er verum- 
viel Banknoten, al$ ich befige, e8 find |reinigt da® Gemach des Juden, verflucht 
mr zweitaufend Francs, aber e8 ſoll ſoll er fein. Und Du figeft ba mit ber 
Ihnen zeigen, wie gern ich Ihnen jnadten Bruft und halt ihn \ehen \alien 
helfe. Deine Reize. 4 

a 


N 


fein Schaute. 
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Sei ruhig, Amſchel, ich hatte Übergewor-|der Amſchel, daß ich es ſchlechter habe, als 
fen die Mantille. Er nannte nicht ſeinen wenn ich wäre das Weib des Grafen ? 
Namen, ſondern ließ fagen, er Tim’ in Ges| Amfchel fann nah. Du willſt geben das 
ſchäften. Ich habe geſprochen mit ihm nur Capital, das wir angelegt 8 ſchlechtem 


vom Geſchäft, er bat, daß Du haben ſolleſt Zins ? fragte er plötzlich. enn das ift, 
mit ihm Gevuld. lebe ich e8 gern. Es ift eine Sünde, Gelb 
Wer ift e8? au haben in diefer Zeit, Das liegt P drei 
Er heißt Montfort. Prozent. Wenn wir's nehmen zum Ankauf, 


Alfo der! Und Du Tennft ihn aus wird e8 bringen fechfe vom Hundert. 
Frankfurt? So nimm es und laſſe einſchreiben das 
Ich habe ihm gewieſen die Thüre, als eri Schloß auf meinen Namen, damit es uns 
fam, mich zu freien, und habe gereicht bie) bleibt, wenn Du Unglüd haft und fallirft. 
Hand dem Amfchel Leuve. Glaubft Du, Ich will es thun, Efther, aber ich mag. 
ich habe Heimlichkeiten mit dem Goi ? mic nicht von T trennen. Du kannſt 
Eftherleben, Du bift ſchön, und er wird wohnen vor dem Zhore. u 
wieberfommen, wenn er einmal Einlaß ge-| Wenn Du das will, muß ih Dir ge- 
funden. Was haft Du ihm gegeben * horchen, aber ich werde dann mich zerſtreuen. 
eine Antwort. Der Montfort kann angenehm unterhalten. 
Daß Dur wirft Geduld haben mit einem| Ib werde ihn bitten in's Haus, Du wirſt 
alten Bekannten Deiner Frau. ihn Tennen lernen und Gefallen an ihm 
Da haft Du geſchwätzet eitle Thorheit. finden 


her, willſt Du mich höhnen? 
In will taufen ein Schloß und ba Sraudie| gl re fpielen mit ben Kindern und mir 


ich mein Gelb. . EN, 
Was, Du wilft faufen ein Schloß ? bie Mtanille tragen, wenn ich mit ihm gehe 
at er nicht geredet Davon zu Dir ? Eher! — ‘ | 
en Wort. : 


a | Amſchel! unterbrach fie ihn, als fie ber 

er ke mr Das Seh am, io Bin merkte, daß er feinen Unmuth faum bemei- 
' ftern konnte, ahnt, Du, I anal nid 

trennen von Dir enn ich fage, ich will 
o Dam hat er mich alſo belogen, als erziehen auf das. Schloß, fo Habe ih Grünte 
gte, m. om m. |Dazu, ich will ihn kränken, den Goi, der mit 
Nedet der Got anders als treife ?*) Er| Schmeihelworten betyören wollte Die Eſther 


hat Dich wollen bethören. Er hat mir geftanven feine Liebe, und ich 
Mög’ feine Lippe verborren. Amſchel, will ihn demithigen vor Dir. Aber Du 
iſt das Schloß ein abliger Befit ? haft fein Vertrauen zu Deinem Weib, Du 

Warum willft Du das wiſſen? bift eiferfüchtig auf ven Goi, Du wirft roth 


Ich denke, c8 wäre ſchön, wenn ich dort|vor Aerger, wenn ich fage eine Thorbeit. 
wohnte im Sommer mit ben Kindern. Der) Verzeihe mir, Efther, aber Du ſprachſt, 
Montfort wird fich ärgern, wenn er hört, als ob es Dirgefalle, von ihm ſchöne Worte 
daß ich es gefauft. Das fei die Strafelzu hören. Sage mir, was Du vorbaft, ich 
für feine Lüge. will Dir beffen, ihn zu kränken. Er ift 

Du willft es faufen ? Wie heigt? Und ſtolz, und doch bat ihn der Jude in ben- 
Du wollteſt dort wohnen und Dich trennen | Händen. 


von mir ? oo. Amfchel, flüfterte Efther, ver Goi bat 
Amſchel, ih werde krank bier in der gedacht, mich zu entehren, und ich will Did 
Stadt. rächen an feinem Uebermuthe, er foll ehrlos 


Sp miethe Direin Haus vor dem Thore.|fein vor allen Menſchen. Wenn Du ibn 
Meinft Du, die Efther wäre gu ſchlecht, verllagſt wegen der Schul, fo helfen ihm 
um zu wohnen in einem Schloß? Du ſeine Freunde, aber ich will ihn verderben, 
konn mich befischen, wem Du Zeit haft, daß ihn anfpeien, die ihn lieben. Er fprad 
und kannſt Dich erholen auf Deinem Beſitz⸗ von dem Schloffe, id) habe Dich nur ge- 
thum. Wenn ich bleibe hier in Paris, ver- täuſcht, um zu hören, mas Du weißt. Er 
gehe ich vor Langeweile. Es hat mich hat die Abficht, dort Documente zu juchen, 
amäfirt, zu plaudern mit dem Goi. Seine die er braucht, um feine Verwandten zu bes 
Frau fönnte wohnen in einem Schloß, will trügen. Er hat mich wollen äffen mit ſei⸗ 
ner Liebe und falfchen Schwüren, damit ich- 
*, Unrein. ihn einlaſſe in's Schloß, wenn Du e8 ger 
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fanft. Ich habe mich geſtellt, als ob ich| Veftellung ausgerichtet, als der Lakai ihn 
ihn erhöre, under hat gelegen zu meinen Fü⸗ warten hieß und nach Kurzer Zeit zurüds 
Ben und geſchworen, daß er Did tödten|fehrte und ihm ein Billet gab, das er nach 
wolle, um mich zu befigen. Wir baben|vem Palais Royal tragenfolle. Die Her- 
verabredet, daß ic) ziehe auf's Schloß und |zogin, fagte er, ift hoch erfreut, jie bat Be⸗ 
ihm heimlich Einlaß verſchaffe. Er wird fehl gegeben, anfpannen zu lafjen, und wird 
nicht verlangen nach mir, jondern nur fuchen | zum Könige fahren. Dein Vater wird fei- 
die Docnmente, und ic) werde ihn überra⸗ nen Lohn erhalten, Doch ehe Du ihm dies 
ſchen lafjen durch Dich und ‘Deine Leute, beſtellſt, präfentire dieſen Brief im Palais 
Da wirt ihn feithalten ald Dieb und ihn Royal, Du wirft dort Weiteres erfahren. 
ſchleppen vor die Aſſiſen. a8 Palais Noyal ward damals von 
Und wenn er fügt, daß Du ihm gegeben | Louis Philipp, Herzog von Orleans, dem 
die Erlaubniß? Soll es öffentlich heißen, |nachmaligen Könige Louis Philipp, bes 
daß er heimlich verfehrt hat mit ver Mutter | wohnt. Louis Philipp war ver Großentel 
meiner Stinver ? des berüchtigten Regenten von Frankreich, 
Dann wirft Du ihn verklagen wegen der | feine Großmutter war die galante Madame 
Lüge, ich werde e8 aber einrichten, daß die d'Orleans, deren Orgien noch die der römi- 
Leute ſehen, wie ich ihn ertappe beim Dieb» gem Raiferinnen übertrafen. Das Palais 
Kahl und Einbruch, dann werben fie lachen Royal war durch ihr fkandalöfes Leben fo 
über die thoͤrichte Ausrede. entehrt, daß feine anfländige Dame es be» 
Und feine Familie wird mir Gelb bieten, | treten mochte. Der Sohn bdiefer Frau, 
daß ich ſchweige und ihm erlaffe Die Anklage, | ver Herzog von Chartres, zog mit einer 
rief Amſchel triumphirend, aber ich werde] Dirne durch die Straßen von Paris, er 
ihn nicht loslaſſen um billigen Preis, er iſt gab Bälle, die fchwer zu befchreiben find, 
vewandt mit ber Herzogin von Angouleme, | gewann eine Wette, ganz nadt von Ver⸗ 
fe müffen mir viel ‚bieten, Gunft und Vor⸗ ſailles bei hellem Tage nad) Paris zu rei⸗ 
theile, wenn ich ihn fchone. ten, furz, er war in allen Stüden feiner 
Ihn Schonen, murmelte Efther, als er das | Mutter Ähnlich. ALS er um die Hand ber 
Gemach verlaffen, und fchaute ihm verächt⸗ ſchönen Prinzeſſin Lamballe freite, deren 
Ri nad), bei meinen Leben, eher fol er | Bruver er zur Liederlichkeit verführt, erhielt 
Dih töten und angellagt werden des er einen Korb, und man jchreibt es ihm zu, 
Mordes, als daß ich Die Rache verkaufen daß er die Notte aufgcheßt, die in der Re⸗ 
fe, nad) der ich dürſte. volutiondzeit Die Prinzeffin ermordete und 
Der Gedanke blitzte in ihr aufund durch⸗ gewiffe Theile ihres Körpers auf Piden 
fammte ihr Herz. Der Tod Amſchel's ümhertrug. Von ihm wurben die Spiels 
brachte Montfort dann auf's Schaffot, und | höllen und Lufthäufer im Palais Royal 
ſie war frei — fie war der unerträglicen angelegt, er erhielt ven Namen Egalits, 
Laſt entbunden, vem alten Wucherer Liebe ſchloß fi der Nevolution an, fiel aber, wie 
gu heudeln und ihm wie eine Favorite des ſo Viele, vie den Mantel nad) dem Winde 
| 8 zu dienen. gekehrt, unter der Gouillotine. 
Das Ange Eſther's ſchaute düſter — ihre] Der Sohn diefes Mannes, Louis Phi⸗ 
Seele fm auf Mord. Das Herz, Das lipp, der „Ufurpator aus guter Familie“, 
einſt fo ſtürmiſch gehofft und heiß geliebt, Iwie ihn Wellington fpäter nannte, hatte 
des langjaım hingewelft, als es ſich verſtoßen eine vwortreffliche Erziehung genojjen und 
ja, das mar durch Das Wiederſehen des neigte zu. nichts weniger hin, als zu einem 
Geliebten wieber zum Leben erwacht, durch ausjchweifenden Leben. Er ſchloß ſich in 
ſeinn Hohn in Flammen gefett, die alte|ver Revolution ven Jacobinern an, focht 
Oluth der Leivenfchaft loderte durch die unter Damouriez, flüchtete aber nach ber 
em, es galt die Feſſeln zu jprengen, in Schweiz, als die Schreckensherrſchaft in 
denen fie gefchmachtet und dahingewelft — | Frankreich eintrat. Den Emigranten konnte 
ein Mord, und fie war gerächt und war frei! er fich nicht anfchließen, denn ex war viefen 
ale —— Pe un —F 
Namen Corby flüchtete er oft zu Fuß, an 
10. Jacob Leuve. der Thüre des Hoſpizes der barmberzigen 
Bir haben des Auftrags erwähnt, mit| Brüder auf dem St. Gotthardt verſagte 
welchen Amfchel Leuve feinen Sohn Jacob |man ihm fogar ein Nachtlager, und lange 
nad) dem Palafte der Herzogin von Angou-| Zeit hindurd mußte er fich dadurch ernäh- 
lie gefanbt, der Knabe hatte kaum die ren, baf er eine Lehrerſtelle in Reichenau 
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übernahm. Die Gräfin Flahault fchidte, Du biſt ein braver, brauchbarer 2 
ihm 100 Lonisd'or, um nad) Amerika aus⸗ ſagte er, als er den Brief gelefen. 
wandern zu können. Bon dort ging er| Du auch, daß es ein gefährliches Di: 
nad Spanien, ward ausgewieſen, flüchtete | ſolche Botfchaften umbherzutragen ? 
nah London und ging von dort nach Sict-|man Dich nun erwilcht und die Poli 
lien, wo Ferbinand der Vierte ihm ſeine den Brief abgeforvert hätte? 
Tochter Amalie zur Frau gab und ihn ſo Die Polizei ift dazu zu dumm, la 
allen Sorgen enthob. Jetzt lebte er als Knabe, die ſucht immer am falfchen 
treffliher Hausvater, verjchönerte das Pa-| Du weißt aljo, was vorgeht ? 
lai8 Royal, fchidte feine Rinder in die] Der Knabe warf fi indie Bruft. 
Volksſchulen und Tebte al8 guter Bürger, | Vater, fagte er ftolz, hat mich in fe 
anfcheinend ohne Stolz und ohne Ehrgeiz. | heimnifje eingeweiht — 
Ludwig der Achtzehnte nannte ihn wegen| Da hat er redyt daran gethan. 
feines ängftlihen Bemühens, Geld zu er-| Du einmal in Berlegenheit bift, wen 
werben, nur ben Tröbler, aber bald ſollte an mid. Der Herzog von Orleaı 
er einfehen, daß der Herzog nicht umfonft| treue und zuverläffige Diener, wie 
nach Popularität ſtrebte. Er rührt fih|bift, gebrauchen. 
nicht, fagte der König eines Tages von ihm, | Damit ftreichelte er ihm die Bar 
und doch bemerfe ich, daß er fortichreitet.|Tieß ihn gehen, nachdem er ſich fein 
Die ift ein Mann an dem Weitergeben zu|men notirt. - 
hindern, der gar nicht ausfieht, als thue ee] Der Lump! murmelt? ver Knabe 
einen Schritt! Das ift ein Problem, das | den Palaft verlieh. . 
mir noch zu Löfen bleibt, und ich möchte dieſ Louis Philipp fette fich an dem € 
— nicht gern meinen Nachfolgern über⸗ tiſch und ſchrieb folgenden Brief an ! 
en 0: 


. Palan 

Die Ahnung, daß Louis Philipp den ſtil⸗ 
len Ehrgeiz nach der Krone Frankreichs 
hegte, war nur zu ſehr begründet, der Her⸗ 
zog machte ſich überall Freunde — er war 
ein Mann des Volkes, Jeder war in ſeinen 
Salons zugelaſſen, der Legitimiſt wie der 
Republikaner. 

Wir werden ſehen, wie vortrefflich er zu 
heucheln und wie er die Menſchen auszu⸗ 
beuten veritand. 

Diefer Mann mit dem Geficht, das die 
Form einer Birne hatte und ſtets den Stem- 
pel der Ehrbarkeit trug, war beichäftigt, 
eine Roſe in feinem Garten, deflen Paſſage 
dem Publikum offenftand, anzubinven, als 
Jacob, der ihn für einen Gärtner hielt, auf 
ihn zufam und fragte, wo er einen Kammer⸗ 
biener des Herzogs finde. 

Weißt Du nicht weldhen? fragte der 
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Das ift gleichgültig, ich habe einen Brief 
für den Herzog. 

So gieb ihn her. Ich bin Louis Philipp. 

Der Knabe ſchaute ihn ungläubig an. 

Woher kommſt Du? 

Ans dem Palafte — doch nein, das barf 
ich wohl nur dem Herzoge jagen. 

Du bift Flug, mein Kind. Folge mir, 
damit Du fiehft, daß ich Dich nicht täufche. 

Der Herzog ſchritt in's Palais, führte 
ven Knaben ın fein Cabinet, und biefer 
ſchwankte jegt nicht mehr, ihm ven Brief 
einzuhänbigen. 


Mein lieber Freund! Der 
biſche Jude bat ums großen 
gebradht, ver Beriht Foude’t 
den Händen der Herzogin von 
löme, fie ift in dieſem Angenbli 
Könige, und der Minifter ift 
wie geftürzt, die fanfte Here n 
freie Spiel haben, der Pavil 
Marjarr regiert Frankreich, ur 
wig der Adhtzehnte wird Allei 
ſich felber auf die Dauer unmü 
madhen. Berichten Sie Drfi 
ber große Streid) gelungent, Die 
rung arbeitet und jest felbii 
Hände. Der Jude muß fob 
möglich unſchädlich gemacht we 
weiß zu viel und plaudert. V 
fann man ihn ausweilen, nod 
wäre es, ihn ftumm zu machen, 
bat das verfäumt. Der Die 
feil, wir können leicht überbot: 
ben. Schreiben Sie Orfini, 
Alles daran fett, die Kinder de 


. tenfe für und zu gewinnen. 3 


hen Iandläufige Brinzen mit I 
ten Namen find bie beiten Sc 
tel für eine ſchwache Regiern 
durch Grauſamkeiten Wucht e 
will. Pauline Borgheje wird 
lich glüdlich entlommen. Dan 
tet, daß Ney der Prozeß gemad 
und ich hoffe, vie Angoulöne 
wagen, feinen Kopf zu forber 
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dat geichieht, können wir noch in die⸗ Efther erbleichte, als fie hörte, daß von 
ſem Sabre an einen Aufftanp im Sü⸗ | einer Verſchwörung bie Rede, aber dennoch 
ben denlen. Man muß eine Rege 'glänzte ver Stolz der Mutter in ihrem 
rung abnutzen, ehe man fie ftürzt. Ich | Auge, als Jacob berichtete, wie Der Herzog 
bleibe Ihr aufrichtiger Freund L. P. en kein Rind! (te en 
» > : er fendet fein Rind! murmelte Eft- 
—8* Brief war in Chiffreſchrift ge— Rt als Jacob geendet. Kin rechter Vater 
As Jacob nah Haufe zurüdfchrte, er» thäte das nicht. 
Battete er feinem ‚Dater Bericht, aber war Fre en br ſage mir, fuhr 
klin oder bit er 68 für felhftverftänd- fie plötzlich nach kurzer Pauſe fort, gefällt 
fih daß fein Auftra gut ausgeführt wor: e8 Dir nicht beſſer in den Baläften, ale in 
ven. er prach fein Wort der Anerkennung biefem ſchmutzigen Haufe, beneiveft Du nicht 
md Jacob, der ſich ſchon damit gefchmei- bie hohen Herren um ihre Pferde und Wa⸗ 
delt, Bertrauensperfon im Comtoir zu| GEN und Diener, möchteft Dir nicht Lieber 
werben, verließ ihn in faft erbitterter Stim- | ein Capalier fein als ein Handels- 
BE in ven Pormmer Abe a8 die] _ Gervih, Mutter, aber id) bin doch ber 
e in fein Zimmer geben, als bi ‚Dr ’ 
Etimme ber Mutter ihn rich " Som eines Juden, und man verachtet unfer 
Salob hegte eine leidenſchaftliche VBereh-| m t Die A ber reiche 
rung für feine Mutter. Er hätte jich fein Jude Pak eingen vie Mu 
Semiffen daraus gemacht, ven Vater zu Harım will ich auch reich werben, Mutter. 
üterliten, ja, einen Triumph darin gefehen,| py bift e8, Dein Vater hat Schäge ge- 
füger zu jpeculiren wie diefer und feinen fanmelt, aber feine Habſucht hat nie genug, 
tchmeifter zu betrügen, aber ber Dkutter|., ift feine Freude, das Geld zu vermehren. 
hätteer micht bie geringfte Unmwahrheit ſagen Hug if auch eine Freube, Mutter, aber 
— für fie wäre er durch's Feuer ge- man kann es auch auf eine — Weiſe, 
, als mit kleinen Geſchäften. enn ich hätte 
sa Bater hat Di aljo genommen im®|cin Capital, ich wollte leben wie ein Fürft 
— Pr ee die — und doch verdoppeln das Capital. Ich 
ie Frl r- en reiche nd, Du biftgläd-| wirde (eben mit den vornehmen Herren und 
r die Ehre? ‚ihre Geheimniſſe erlauſchen und darauf jpe- 
Der Vater hat mich nicht genommen in's culiren. 
Lomtoir, er hat mich gebraucht und nun) Da mußt Dir aber fein ein Cavalier und 
km id) wieder gehen meine Wege. Er haben elegante Manieren. Jacobleben, ich 


dent, ich bin noch ein Kind. werde ziehenaufein Schloß. Würbeft Du 
Er will Dich fchonen, Jacobleben, das: gern dahin gehen und Dich laſſen unterrich- 
Beihäft ift mühſam. ‚ten, anftatt zu handeln auf ver Strafe ? 


Er hat mir gegeben einen Auftrag, mit| Wutter, das würde der Vater nicht leiden. 
dem ich lief in große Gefahr. Sie hätten Sage, daß Dur es willft und ich werbe 
mid eingeftedt, wenn fie mid) erwiſchten, es fordern von ihm. Dein Vater ift alt 
md mn habe ich vollbracht den Auftrag, und Du mußt gebilvet fein, wenn Du ihn 
und er hat nicht einmal gelagt: Gut, Jacob, beerbft. Aber ich mag nicht handeln gegen 
ih bin zufrieden, ich kann mich verlaffen auf) Deine Wünſche. Du bift mein füßes Leben, 

in Geſchick. ich thue nur Deinen Willen. 

Du fagft, ver Auftrag war gefährlich? Jacob fagte mit Freuden zu. Als am 
& wirb nicht ſchicken den Sohn, wenn Ge⸗ andern Tage die Familie ſich zur Abreife 
fahr dabei. rüftete, um das Schloß zu befichtigen, wenn 

Er hat e8 gethan ımb ich wagte es gern. Amſchel e8 erftanden, wollte Leuve dem 

it angenehm mit großen Herren ver: | Jacob das Comtoir übergeben, aber ber 
Ichren, und ich tbäte es lieber, ale y ih | Knabe erklärte, daß er bie tter begleite. 
Mder Stadt umberlaufe und nach ven Preis |" Amjchel wollte ihm befehlen zu bleiben, 
fen frage von Diefem und Jenem. aber Eſther trat fo entfchieven für ihn auf, 

Du warft bei hohen Herren? fragte daß der Jude nachgab. 

überrafcht. Pe Er wird dam mit mir zurüdfehren, fagte 

Jacob erzählte ihr fein Gefpräch mit dem er, ich brauche ven Jacob im Geſchäft. 

bater und wie er den Auftrag vollzogen.| Eſiher lächelte finfter. 





T 
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Das Schloß Montfort lag acht Meilen welches den Anhängern des Königs il 
von Paris entfernt, aber ver Weg zu der Güter wieder zuſprach, konnte jedoch h 
Stadt, wo der gerichtliche Verkauf des nicht geltend gemacht werben, ba die geri 
Schloſſes ftattfand, betrug mr die Hälfte | Linie der Montfortd ausgeftorben war uı 
der Entfernung. Ä wie wir erwähnt, von zwei verjchieber 

Der Termin war ımı zwölf Uhr ange- | Seiten Erbanfprüche geltend gemadht wi 
fest, um eilf Uhr traf Anntchel in der Stadt|den. Beide Parteien waren jedoch nicht 
ein. Er ließ feine Familie in einem Gafthofe | Stande geweſen, die auf dem Schlofie h 
abfteigen, er jelbft begab fi auf's Gericht. |tenden Schulden zu deden und batten | 

Auf dem Wege dahin begegnete er einem dahin geeinigt, das Schloß verfteigern 
Cabriolet. Graf Montfort ſaß darin, aber |lafjen — Graf Charles Montfort mit d 
Amfchel erwartete vergeblich ihn vor Gericht | Hintergedanten, felber der Käufer zu fe 
erfcheinen zu fehen, und da bie übrigen Mit- | Während nun der Prozeß um die Län 
bieter fein befondered Intereſſe an dem reien, bie zum Schlofje früher gehört hatt 
Schloſſe hatten, fo erftand er bafjelbe billis|ipielte, war das Schloß, wie wir gefeb 
ger, als er gehofft. Der Kaufvertrag |verfauft worden und Charles Montf 
wurde auf den Namen feiner Frau ausge⸗ fürchtete mit echt, daß ver Jude, wenn 
ftellt, al8 deren Bevollmächtigter er ſich aus⸗ die verborgenen Documente fände, eiı 
gegeben. Theil verfelben vernichten und den ande: 

Am Nachmittage ſetzte Die Kamilie ihren | dazu benutzen werde, ebenfalld einen Pro 
De nach dem Schlofie fort. anzuftrengen, der ihm ben Erwerb ver 2 

ine prächtige Allee führte durch den dereien geſtatte. Es follten Docume 
Part zum Schloſſe. Es war dunkel, als vorhanden fein, vie die Zugehörigkeit ' 
der Wagen in diefelbe einbog. Ländereien zum Schlofie beftätigten, and 

Amſchel hatte einen Gerichtsbeamten mit- | wieder, aus fpäterer Zeit, die das Ver 
genommen, um auf feine Schwierigfeiten ben der Aecker geftatteten. Wurden 
zu ftoßen. !etteren nicht gefunden und Die Erſter 

AS der Wagen vie Allee hinabfuhr, fah von Leuve geltend gemacht, jo waren 
ex einen Mann, ber ſich im Schatten der Erben der legten Montfortd der älte 
Bäume verbarg. Linie um ihre Erbgüter gebracht. Char 

Er ift es, flüfterte Efther in demfelben | hatte die Stunde von dem Vorhandenſ 
Augenblide ihm zur. biefer Documente von feinem Bater, 

Eage dem Beamten nichts, verlafie Dich alte Caſtellan, der im Schloffe lebte, ft« 
anf mid. jedoch auf Seite feiner Gegner und Mo 

Der Wagen fuhr in den Schloßbof. fort Hatte e8 daher nicht gewagt, ihn 

Das Schloß Montfort war ein altes | fragen, wo die Papiere der früheren Schl: 

Gebäude, welches fchon in den Zeiten der herren eingemanert worden, denn er bö 
Fronde als befeftigter Plagin ven Bürger» Jihm dadurch verrathen, daß auf die E 
friegen eine Rolle geſpielt. Die Gräben |fchaft beziigliche Documente darnnter b 
waren ſeitdem zugefchitttet, die Wälle abges | handen beien, Montfort fürdhtete ib 
tragen, die Schießfcharten zugemanert und haupt weniger von feinem Better, denn 
man erjah aus ven Parkanlagen, daß der |hatte Ausficht, dieſem gegenüber den B 
letzte Befiger bier feinen Sommeraufent- zeß zu gewinnen; feine Beſorgniſſe, daß! 
halt genommeu und viel für Die Verſchöne⸗ Jude Kenntniß von dem VBorhandenfein | 
rung gethban. Der letzte Beftger war aber | Documente habe, waren durch Die auffäl 
in der Revolution gelöpft und feine Erben |rajche Beſitznahme des Schlofjes nur ı 
flüchtig geworben, die Sansculotte® hatten |fteigert und er ſchöpfte Argwohn, daß Eſt 
im Schloſſe gehauit, dann hatte man es ihn verratben habe, als er fie in Begleitu 
während ber Kriege zu einem Lazareth ein⸗ Amſchels und einem Gerichtöbenmten e 
gerichtet, und erft in neuerer Zeit, als bie |treffen fah. 
Legitimiſten —— waren und von| Die Documente waren jedenfalls in ein 
verfchiedenen Seiten Erbanfprüde gemacht der Kellergewölbe verborgen, Montfi 
wurden, war das Schloß wieder in einen |beabfichtigte Daher, das Schloß zu beoba 
leidlich bewohubaren Zuftand gebracht wor- |ten und, falls Amſchel Maͤurer holen li 
ben. Da die Güter der Emigranten vom ſich den Eingang zu erzwingen, um be 
Staate confiscirt worben, fo hatte der Fis⸗ Auffinden ver Documente zugegen zu fe 
cus die Verwaltung ber zum Ge ges| Die Anweſenheit eine® Gerichtsbeamt 
börigen Güter übernommen, das rict, |konnte ihn dabei nur nützen. 


Es war anzunehmen, daß Amfchel heutel Sie werben ‚über mid) machen. Zur 
nach müde von der Reiſe das Auffuchen der Noth habe ich Waffen bei mir. 
Papiere micht unternehmen werbe, troß bie-| Und wann geben Sie mir die Briefe ? 
fer Ueberzeugung konnte der Graf fih noch) Sobald ich im Bibliothelzimmer bin und 
sicht entichließen, den Park zu verlaffen, |ven Kaufvertrag von Ahnen habe. Sie 
er ahnte, daß Eſther ihn bemerkt haben und | brauchen nur varauf zu fchreiben, daß Sie 
ihm irgend eine Botichaft fenden werde. mir das Schloß jeberzeit für zwanzigtaufend 
Er tänfchte fi) nicht. Als er in der Francs verkaufen müflen, wenn ich es 
bes Schioſſes promenirte und auf fordere. 
jedes Geräufch lauernd fich eben ver Hinter-| Und Sie wollen damit warten, bis ich 
front näherte, ſah er eine Frauengeſtalt aus |e8 kann, ohne Amſchels Verdacht zu erregen? 
dem Schloffe treten und dem Parkezuichreis| Ich warte, bis mein Proceß entſchieden, 
tm. Es war Eſther, fie fuchte ihn, ſie und das kann Jahre dauern. Eſther, ver- 


hatte ihn alſo nicht verrathen. trauen Sie auch mir. Ich werde, ſobald 
Er eilte ihr nad) und traf fie im Dunkel ich ſehe, daß Sie in meinem Intereſſe han⸗ 
ve Gehälze®. dein, immer daran denken, Ihrem Herzen 
Efther! flüfterte er leiſe. bie Ruhe wieder zu geben, bie id) geftört, 
Charles! | als Ste mir gedroht. Wir kennen einan- 
Beide fchauten einander an, e8 war, als |der jetzt, wir wollen ung als Freunde trennen. 
wage feines das Geſpräch zu beginnen. „ Gott gebe es! feufzte fie. Aber ich mr“ 
Gaben Sie alle meine Briefe bei fi ?jeilen, Charles, damit man mic nicht ver- 
fragte Eſther endlich mit bebender Stimme, mißt. Ich werde ein Licht an mein Fenfter 
And den legten ? ftellen, wenn Alles fi zur Ruhe begeben. 
Ich habe fie alle. Ich fchlafe im Erdgeſchoß und kann Dir 


Either feufzte. Es ift traurig, murmelte alfo mein Fenſter öffnen, durch welches Du 
fe,daß wir einander mit Mißtrauen begeg, hineinſteigſt. Den Weg nad) der Biblio» 
un, wie zwei erbitterte Feinde, daß mir thel werde ich ausforſchen, Du mußt mic 
einander drohen! inbefien mit Werkzeugen verjehen, um, wenn 

Ich hätte es nie gethan, wenn Du nicht|e® nöthig, Die Thüre zu erbrechen. Das 
gelagt, va Du mich haſſeſt. Uebrige ift Deine Sache. > 

Man haft nur, wo man allzu heiß liebt. Dr ie meinft Du F either? Ich hoffe, 
Doch laffen wir das, es führt zu nichts. a hielt mich hinan aflen, wie ich hinein⸗ 
Vann wollen Sie die Documente holen nd 
md mir die Briefe geben? Umfchel bleibt Es iſt gut, Charles, unterbrach fie ihn, 
mar einen oder höchften® zwei Tage hier. und hielt ſich bie Hand vor das Antlig. 

Weiß er etwas von den Documenten ? Ich werde Dich) Hinauslafien. Bor brei 

Nein, aber es ift möglich, daß er mid Jahren freilich, da war ich jünger. Da 
äufht. Sie müllen vorfichtig fein, bätteſt Du nicht nach dem Auswege gefragt, 

arles. wenn bie Thüre zu meinem Schlafzimmer 

Eben defihalb Tann ich nicht warten. |OT 


Haben Sie ſich erfundigt, ob und wo die Efther, verge 
* ſſe doch das unſinnige Wort, 
vitlithet vermauert morben ? das mir entfallen, flüfterte a IDerbe den 
Sa, ih fragte den Caftellan deßhalb Weg zu Dir finden, wenn id) Die Papiere 
& fagte, daß er ſchon längft das Gewölbe habe und Dir beweifen, daß ich Dich nodh 
erbroden und eime Menge alter Papiere, ſo heiß liebe wie ehedem. Du ſollſt, Du 
Yüdyer und Raritäten gefunben, bie er in|mupt mir vergeben. 
das Bibliothekzimmer gebracht, um fie dem Er zog fie an ſich, trotz ihres Sträubens 
umen Befitzer des Schloſſes in Gegenwart und füßte ihren Naden. Sie riß ſich los 
cines Gerichtsbeamten zu übergeben. Wenn | und entflob. 
Sie wollen, fuche ich morgen ſelbſt darnach Jh mar ein Narr, murmelte er vor ſich 
ind bringe fie Ihnen des Abends nach dem hin, vies Weib iſt mit einem Luſſe zu ver- 
Dunlelwerden in den Park. föhnen und mit Schmeichelworten zu beſte⸗ 
Rein, Eſther. Amſchel könnte morgen chen. | " 
räh in das Bibliothekzimmer gehen und| fiber eilte in das Schloß. Sie ber 
ſelbſt nachſuchen. Noch heute Facht will merkte e8 nicht, daß der Eaftellan am Fen⸗ 
ih hinein. Sie können mich ja führen. ſſter fland und verwundert ihr nadhichaute. 
Und wenn man Sie entvedt, Charles? Ihr Herz jubelte, fie hatte igren Yet ur» 


en. 
Er ſchlang feinen Arm um ihren Naden. 
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recht, fie hatte ihm völlig ſicher gemacht, Kennen Sie die Montforts, welch 
Es war eine dämoniſche Freude, die aus Prozeß liegen um das Landgut ? 
ihren Augen ftrahlte. O, ftöhnte fie, ih| Nur ven Einen, Madame. Das i 
werde mich rächen! Wie eine Dirne hat er |braver, waderer Herr, dem ber Himn 
mid verftoßen und nun denkt er mir zulfeinem Hecht helfen möge. Er bat 
Ichmeicheln! Better, der Tieberlich gelebt und ihm 
Thränen der Wuth traten ihr in das ſein Erbe ftreitig macht. 
e. Diefen Andern kennen Sie nicht ? 
8 war 9 Uhr Abends. Der Eaftellen| Nein, Madame, aber was ich von 
hatte ein Nachteſſen für vie Herrichaft her⸗ gehört, ift nichts Gutes. Er muß fc 
gerichtet, und die Schlafzimmer in bewohn=|ter ‘Dinge fähig fein, venn es ift ihm g 
baren Zuftand feßen lafien. Eſther war|gen, das Klare Hecht feines Vetters zu 
bereit® von ihrem Gatten vermißt worben.| haft zu machen, und ich fürchte, daß e 
Ich babe “Dich gefucht, fagte er, wo bift Proyeh gewinnt. 
Du gewelen hat kaufen wollen das Schloß ı 
Der Caftellan horchte auf und fein Auge|ift erbittert, daß mein Mann ihn über! 
firirte Efther bei diefer Frage. entgegnete Eſther. Es jcheint alfo, t 
Ich habe promenirt im Garten, antwor⸗ | hängt an dem alten Beſitz des Hauſes, 
tete ſie. Es iſt bier eine ſchöne Luft; ich|dies Schloß bringt body feinen E 
werde kommen lafjen meine Sadjen und die Man muß Vermögen haben, um es 
Mägde, man muß nützen das ſchöne Wet | wohnen. 
ter im Herbft. Madame, er bat wohl andere Abi 
Du follteft aber nicht gehen allein im| verfolgt, wenn er das Schloß kaufen u 
Dunkeln, fagte Amfchel. Herr Caftellan,| Vielleicht hofft er bier Papiere zu fi 
ift es hier fiher in der Gegend ? bie ihm beim Prozeſſe nügen können, 
Ganz fiher, Herr Leuve. er ließ ſchon einmal anfragen, ob id 
Der Gerichtsbeamte beftätigte Die Worte | geftatten wolle, nad) eingemauerten Di 
des Gaftelland. Das Gericht hat mit die⸗ | zu fuchen. 
fer Gegend nicht viel zu thun, fagte er, vie| Sie verweigerten e8 ihm ? 
Leute find durchſchnittlich wohlhabend, es! Ich hätte es gethan, auch wenn mi 
giebt hier Feine Vagabunden. Pflicht e8 nicht verboten. Sch war ı 
Das ift ſehr gut, erwiederte Amfchel, ich |fetst zum Verwalter und muß Rechen 
bin ängftlid, die Leute halten Einen für|ablegen von Allem, was mir anve: 
reich, wenn man bezahlt feine Bedürfniſſe worden. 
und noch etwas erübrigt für die Armen.| Das ift ehrenhaft, Herr Eaftellan 
Schenken Sie fi ein, Herr Notar. Herr Amſchel, ſehr ehrenhaft. 
Caftellan, Sie jollen e8 gut haben bei mir,| Es war meine Pflicht, Herr * 
ich fehe gern zufriedene Gefihter. Ich bin| Alles, was ic) vorgefunden, liegt geı 


nicht ftolz, ich bin fein Baron. in der Bibliothek. Der Herr Notar 
Unter ſolchen Gefpräden verging bie|ausfuchen, was davon den Erben verb 
Mahlzeit. muß und was der Käufer des Sch 


Laſſe den Kutſcher rufen, flüſterte Eſther übernimmt. 
ihrem Gatten zu, Montfort will noch heute] Wo liegt die Bibliothek? fragte C 
Nacht einbrechen. Ich habe ihn gefehen. Iſt es ein großer Saal? 


Amfchel zitterte an allen Gliedern. Die Zimmer liegen über denen, t 
Sol ih’8 fagen dem Caftellan? Er heute für Sie hergerichtet. 
ſcheint ein zuverläffiger Mann! Eſther that noch einige gleichgültig« 


Bift Du ein Schaute? Wir wollen ihn] gen, dann gab fie das Zeichen zum Auf 
ia ertappen beim Einbruch. Beforge nichts, | inden: fie Müdigkeit vorfchügte. 
laſſe a lan für —— fid zu Diet 
Herr Caſtellan! wandte ſie ſich zu dieſem, 
Sie haben lange Jahre gedient dem frühe- 11. Die Krifis, 
ren Befiter ? Ä Das Schloß Meontfort war von T 
Ya, Madame. Zwanzig Jahre hindurch ſen umgeben, vie längs den Yenfter 
und ich hoffte, daß ein Montfort hier ein⸗ Erdgeſchoſſes hinliefen. An der H 
ziehen wilrbe, aA fterbe. Nehmen Sie |feite des Schloffes war ein Flügel ang 
mir das nicht Übel, man hängt an der alten |der dem Caftellan zur Wohnung ! 
Herrjdhaft. Diefem gegenüber befanden fich bie 





Ä 
| 
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. Die Wohnung, welde in der Eile] Die eine ging nad) dem Zimmer Amfchels, 
für die Familie Leuve hergerichtet worden, |bie zweite nach dem Corribor, bie britte 
nahm den rechten Flügel der Vorderfront nach dem Nebenzimmer. Dies hatte eben 
ein, ber Beamte des Gerichts hatte ein falls cine Thür nach dem Corribor une 
halten. Die Famlie Dar fonay ganz öffnete ——— 
. „ ſchlich auf den Corrivor 
abgeſchieden, und als ver Caſtellan fie durch und fand die Treppe, die hinauf nach der 
en gemölbten bie Sal Inch nd ihre Be führte, ganz in der Nähe. 
te aurü 
unfeit langen Jahren ein Dienfch gewohnt, | üermafs nnd eier Dam Artihel in ihr Ger 
Pair rn — der ein kühneres mach. 
z beſaß, als Amſchel, Grauen empfunden. 
34 tann nicht [Alafen im Diefer Cinfam:|den Jacob nidte mieten. IC Werde Mn 
* Ra Borat das iſt hier ftill wie auf Diontfort eiafien, er wirb hr Bibliothet 
_ erbrechen und bie Papiere fehlen. en 
8* —— noch doch nicht vor Geſpen⸗ er zurückkehrt, werde ich abriegeln bie Thüre, 
—** ſther. UM Du ziehft die Glode und rufft nad) Hilfe. 
ichts zu Tpaßen, ich will Dien-| Er wird eingefperrt fein im Corribor und 
ſchen haben in meiner Nähe. nicht binausfommen, bis die Leute da find, 
‚So laſſe ven Kutjcher in Deinem Vor⸗ vie ihn greifen. Dann ift er ein Dieb, er 
vier en g. Herr Caftellan, laſen kam nicht Täugnen, er ift ertappt auf ber 
— an ah bin a ihrer ne wird ſagen, daß Du ihn einge⸗ 
Mom, ich kann nicht wiſſen, was geſchieht. Mer mird e8 glauben, wenn ich ſchreie 
JH will bezahlen den Knecht, was nutzt mir nach Hülfe, wenn ich ftürze burd die Zim⸗ 
ein Slok wenn ich habe feine Ruhe im d rufe ben Ru den necht ? 
Sal ‚ men un F en Kutſcher und den Knecht? 
So gebe Gott der Gerechte, daß es ge⸗ 
en, wae en linge, Du bift kühn, wie eine Jubith. Ich 
moden und mit dem Kuticher bier fhlafen werde Dir ſchenken einen Schmud von Per- 
Dam ift bier and) ein Glodenzug, ber füh m len, wenn fie ihn ſchleppen vor Gericht mit 
uac dem Hofe. Der felige Herr Graf be- Reiten an ben Bänden. Er fell a bie 
mbte ihn, wenn er ausfahren wollte. areexen wie ein draͤuver Denn bie Mont⸗ 
Tem die Glode fharf gezogen wird, fo forts mir nicht tfien bie Güter, um ſich zu 
hort man fie bei mir und in den Ställen. erſparen ie San e . 
Sie finnen alfo jederzeit Hilfe rufen; aber So geh‘, «8 s Beit, und wieberzulegen, 
i6 wiederhole, man hat in tiefer Gegend | Damit auch bie Leute zur Ruhe gehen. (x 
fr Jahren nichts von einem Einbruche ge- ben Zeit brauden, um die Papiere zu 


ort. ' . . . 

Amſchel prüfte die Glocke und fühlte fich| . Amſchel ging, in der Thür blieb er noch 
beruhigt, als er den Schall durch die offene einmal ftehen. 
Thir hörte. Nichtövefloweniger befiand| „ Eitherleben, flüfterte er, fei auf Deiner 
er darauf, daß der Sneht und ber Kuiſcher Hut, dag er Dir nit anthut Böſes aus 
in feinem Borzimmer fchlafe. Race. 

Anftel nahm den Hinfen’ Flügel ver), Eſther lächelte bitter. 

Aimmerreihe für fih in Beichlag. Er denkt alſo dody daran! murmelte fie 

nimmer wurben der Knecht und der vor ih hin — 

Kutiher gebettet, im folgenben Gemady| „ ie Thurmuhr bes Schiffes ſchlug 
ſchlief ex felbft und Jacob, im nächſtfolgen⸗ Zehn. Die Nacht war dunkel, im Schloſſe 
den Eſther. Die Zimmirreihe lief noch war Alles ſtill. u 

keiter, der Caftellan erbot fich, fie abzu. Eſther zündete ein Licht am, erhob fih 
ſchließen, aber Eſther verbat fi dies, da von dem Lager, auf welches fie fih halb 
fe, wie fic fagte, feine Furcht habe und angekleidet geworfen, und ging mit. dem 
nicht an Gefpeniter glaube. Lichte in das Nebenzimmer. 

Vührend der Caftellan ven Kutfcher und | Sie war bleich, ihre Hand zitterte; von 
ben necht rief, befichtigte Eſther die Lage der Stirne troff kalter Schweiß, aber das 

Zimmers. Es hatte drei Thüren. Auge ſprühte vüfter. Ir ikiulun Kann 
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feſt, fie Hätte ihn auch kaum noch ändern die übrigen muß ich verbrennen. 
Können. fort! Haft Du den Kaufvertrag, - 

Es pochte Teife an das Fenſter, fie löſchte Ich habe ihn unten in meinem > 
das Licht aus, öffnete das Fenfter, Mont- So komm! 
fort ſchwang ſich hinein. Beide ſchlichen die Treppe hinab. 

Das iſt nicht Dein Schlafgemach, flü⸗ fort hielt fie feſt an der Hand. 
ſterte er, ſich umſchauend. orch! flüfterte Eſther, plötzlid 

Der Amſchel ſchläft neben mir, ſoll er bleibend, hörteſt Du nichts? 

Dich hören ? Nein. Was war's? 

Montfort nidte ihr zu. Er ihlih auf| Wenn Umfchel erwacht wäre m 
den Zehen zur Thür und trat in ben Eor- |fuchte! 
ridor. Wehe ihm, wenn er mir begegnei 

Eſther wollte zurüdbleiben. Montfort zog ein Stilet. 

Du folgft mir, fagte er, wenn man mih| Soll ich vorangehen ? fragte jr 
doc überrafchen follte, will icdy nicht für] Nein, Du bleibſt bei mir. 


einen Dieb gelten. findet, der findet auch “Dich, und 
Es ift Alles ficher, murmelte Efther. wird fich hüten, ‘Deine Schande 
Deide jchlichen die Treppe hinauf. Tag zu bringen. Ueberdem iſt er e 


Montfort ftedte einen Dietrich im die |fchmucher Mann. 
Thire des Bibliothekzimmers. Seine| Aber esifteine Glode in feinem ⸗ 


‚Hand zitterte. bie führt zum Caftellan, und im Vor 
Ich werde Dir helfen, fagte Eſther. ſchlafen der Kutſcher und ver Knecht. 
Du zitterft. er ruft aus Angft, fo find wir Beid 


Sie drehte den Dietrih herum und das ren. Warum bit Du nit g 
Schloß ging auf. Meontfort trat in die allein? 
Bibliothek, er vergaß es, von Eſther ven] Hörft Dir die Tritte? Er ift es, 
Dietrich zurädyuforbern. mich, heiliger Gott, wir find verlore 
Sie ftedte ihm in Die Tafche, Noch nicht, Efther. Gehe vor 
Montfort zünbete eine Blendlaterne an, folge Dir. Sorge, daß er in fein ; 
bie er mitgebracht und wollte bie Papiere | zuriidgeht, dann fliehe ich durch pas | 
durchwühlen, bie in einem gewaltigen Stoße durch welches ich gefommen. Gi 
abgejondert auf dem Tiſche lagen. einen Wink, wenn der Weg ſicher. 


Halt! flüfterte Eſther. Zuerſt halte 
ort, wie ich Wort gehalten und gieb mir Eſther fühlte Taum ihre Hand « 


on: feinigen frei, als fie Die Treppe hin 
bie Briefe. it Sie flog durch das Vorzimmer u 
as hat Zeit. Amſchel in ihrem Schlafgemach. 


Nein, Charles. will ſie auch durch⸗ 
ſehen, ob Ei feinen en hh durch „St! flüſterte fie, noch iſt es nid) 
Er riß ein Padet aus ber Taſche und Lärm zu machen. Er hat feine“ 
ab es ihr, er brannte vor Ungebulp, die Komm Hier in bad Zimmer und 
apiere zu durchfuchen. * Wenn Du ihn auf der Stiege hörſt, 

Wahrend er ſich dieſer Beſchäftigung leiſe, dann ziehe ich die Glocke. 
unterzog, bie Schnur durchſchniti, in welde| Ich babe Furcht, Eſther. Hor 
die Papiere gebunden, und bie Siegel auf. lieber, ich werde Die Glocke ziehen um 
riß, fah Ejther beim Scheine der Laterne |rufen. 
die Briefe durch. So horchen wir zufanımen. 

Wie glücklich war fie damals gewefen,| Wie Efther erwartet, warb bie li: 
als fie dieſe Zeilen gefchrieben und wie Montfort's durch das Warten auf 
hatte der Elende ihr gebantt! Berfte geſpannt. Er hatte nur fünf ( 

Gefunden! jubelte Montfort leiſe. Jetzt von der Treppe bis zur Thüre. 
bin ich der Erbe. hatte ſich ſo geſtellt, daß Amſchel den 

Er ſteckte mehrere Papiere zu ſich. ver Thüre nicht faſſen Eonnte. 9 
Willſt Du nit zuſchnüren das Packet ? riß fie dieſelbe auf und rief: Bft! 
fragte fie. Man wird fehen, daß hier ein| Montfort fprang auf das Signal 
Fremder geweſen. halte ihn, Hilfe! ſchrie Eſther. 

Das gilt mir gleich. Wer ſoll mich an-| Der Ruf und ver Anblick Amſchel 
Hagen und mir beweiſen, daß ich dieſe Pa- ten Montfort, daß Eſther ihm ver 
‚piere bier gefunden ? Ich brauche mırc eins, | Er flieg Amfchel fein Stilet in bie 





ober gleich Daran) ftürzte auch er röchelnd Efiher in Thränen, als ob Jemand ein 
m Boden. Schloß öffne, dann war ed mir, als ob ich 
Either hatte ein Meſſer, das fie in der Tritte vernähme. ch lachte zuerft über 
ruft verborgen, gezogen und hatte ihm meine Furcht, aber das Geräuſch murbe 
den Hals durchſchnitten. immer beutlicher. Ich wedte Amfchel. Er 
Hilfe! fhrie jie. Mörder! Stirb, Elen-|wollte Hilfe rufen, aber ich fagte ihm, er 
ver, fläfterte jie und ftieß ihr Meſſer noch ſolle ſich nicht unnütz lächerlich machen, Sie 
einmal in den biutenden Körper — dann |hatten ja ſchon gefpottet über feine Angſt, 
kant fie ohunmädhtig zufammen. — und er ift doc ein Dann und wollte fich 
Es geſchah dies in demjelben Augenblid, | Schlogherr nennen von Montfort. Daß 
no die Hilfe berbeieilte. mir die Lippe verborrt wäre, ehe fie ben 
Als man fie aufhob, war fie in Blut ge⸗ Rath gegeben. ch hatte in der Angſt ein 
kadet — Meontfort war tobt, Amfchel zudte| Mefier ergriffen, das ich gebrauche zum 
uch, aber er verſchied, ehe der Kaftellan| Trennen. Der Amſchel gebt an die Thür, 
md der Gerichtsbeamte durch den Gloden-|er hört nichts, das Geräuſch hatte aufge- 
ruf berbeigebolt worden. hört. Da kam es wieder, aber entfernt. 
Jacob Eniete vor dem Bette, auf welches | Wir gingen in's Nebenzimmer. Iegt war 
man feine Mutter gelegt, er dankte Gott, es, ald gehe Jemand auf der Treppe. Am- 
daß der Dolchſtoß den Vater und nicht die ſchel legte das Ohr an die Thür. “Diebe! 
Rutter getroffen. rief er, ba wurde die Thür aufgeriflen, ver 
Das ıft ſeltſam, flüfterte ver Caſtellan Amſchel ftieß einen Schrei aus, ich werbe 
dem Gerichtöbeamten zu, e8 iſt, al8 ob der ihn nie vergefien. Ih ſtürzte hinaus, ich 
Wann eine Vorahnung von feinem Tode) weiß nicht, was ich that, ich wollte den Am⸗ 
bt! pe losreißen von ihm, ich ſtach mit dem 
Sehr feltfam, murmelte der Beamte, als Meſſer nady dem Mörder, ich ſchrie nach 
er die Leiche Montfort's befichtigt. Diefer| Hilfe. 
Todte ift der Graf Montfort, dem man! Kennen Sie den Mann, der Ihren Gat⸗ 
nachſagt, daß er mit der Frau Leuve in in= |ten ermorbet ? 
timer Sesiehung geftanden. Wie fol ich kennen einen Dieb, einen 
Es ift ver Graf Montfort ? hal — ich| Mörder ? 
fh die Jüdin heute fehr verftört aus vem| Sehen Sie bie Leiche an. 


fommen. Eſther ſchaute Hin. Das ift ver Mont⸗ 
Sie meinen ?! fort! rief fie mit gi erheucheltem Schreden 
Ich meine nichts, will nicht8 gefagt haben. |und Erſtaunen. Der Graf Montfort. Fluch 


Es war dunkel. Aber wie kommt ver Graf/ dem Gold, um das er gemorbet. Er ifl 
hierher ? dem Amfchel Geld fhuldig und hat ihn er- 

Ducd jenes Fenſter kam er wohl herein, |fchlagen. Der Amſchel hat nicht hören 
mmmelte ver Notar. Es iftihm von In») wollen auf meine Bitten, nun liegt er in. 
nen aufgemacht worden, feinem Blute. Er bat nicht haben wollen 

Ih verftehe mer nicht, wie er an dieſer Nachficht, hätt’ er doch ahnen können, daß 
Stelle ermordet worden. Er lag mit dem er ihn gebracht zur Verzweiflung! 

Rüden gegen die Thür. Er —* alſo vom| Dies Fenſter iſt von Ihnen geöffnet wor⸗ 
Corrivor hereingetreten ſein. den, Madame. Wiſſen Sie, wie das zu⸗ 

Ich hab's — er war in der Vibliothek. geht? 

Beide Männer eilten die Treppe hinauf, Dies Yenfter ? — Ich weiß nicht, doch 
funden die geöffnete Thür und die zerftreu-|ja — ich habe e8 geöffnet geftern Abend, 
ten Papiere. um zu genießen bie frifche Luft. 

Us fie zurückkehrten, miete Eſther bei Und Sie haben Niemand auf ver Ter⸗ 
der Leiche ihres Gatten, ſcheinbar aufgelöft|raffe bemertt?_ Sie waren vorher im 
der Schmerz. Sie hatte den Moment ver Parke — haben Sie dort den Grafen nicht 
Umelenheit der Männer benutzt, ven Dies | getroffen ? 
td in die Blutlache zu werfen. Hätte ich ihn geſehen, ich hätte ven Am⸗ 
Der Gerichtsbeamte bat fie, Ihm ben ſchel gewarnt. 
ergeng zu erzählen, da er einen Beamten| Sie iſt unſchuldig, flüfterte ver Beamte 
ver Sriminalpolizei holen laſſen mäfle und |vem Caftellan zu, als fie das Gemach ver- 
es gut fer, im Bericht Die näheren Umſtände | ließen. 

dd Borganges anzugeben. Der Caftellan gab feine Antwort. Er 

Jh hörte über mirein Geräufch, erzählte | mochte vielleicht Anderes deuten. 
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Am andern Tage kam die Criminalpoli⸗ſvous mit Orſini geben wolle, um fie dort 
zei, Eſther wiederholte ihre Ausſage zulder Fürſorge des Grafen zu empfehlen. 
Brototol. Dan beläftigte fie nicht weiter. | Neapel war der Ort, wohin er Pauline 

Amfchel wurde im Schloßgarten beftattet, | bringen follte, er hatte dies Thomafo mit« 
Efther Tieß ihm ein präcdtiges Monument |getheilt und zweifelte nicht, daß derſelbe 
errichten. dort, wenn nicht mit der Borgheſe, jo doch 

Der Amfchel war ein guter Dann, fagte| mit ihren Schäten eintreffen werde. 
fie eines Tages zu Jacob, al® diefer zum) Carlo wanderte die Straße zum Comer: 
erften Dale ein Pferd beftiegen hatte und|fee hinab. Es war ihm, al8 werbe er neu 
bie erfte Reitſtunde genommen, aber erjgeboren durch die Sonne Italiens, fo friſch 
hatte auch feine Fehler. Er war kein Cas|und befebend durchfluthete ihn Die Luft der 
valier, Du folft einer werden und der Ben-| Träume. Italien ift das Land ber Liebe 
jamin auch. Wozu haben wir das Geld ?iund des Geſanges. Er Iaufchte den fügen 

Ic will werden Schloßherr von Mont- Liedern und fein Herz pochte in Sehnfudt. 
fort, antwortete Jacob. Ich muß an mich Lieben und kämpfen! rief es in ihm, Liebe 
bringen die Ländereien. Ich Habe gelefen|für ein edles Weib und dein Blut für bie 
die Documente, die man gefunden bat beijzsreibeit Italiens, das fei ver Wahliprud, 
dem Mörder. Ich werde gewinnen den der dich trage durch's Neben, bis du emen 
Prozeß gegen feine Vettern. — ſchönen Tod gefunden, wie dein Vater! 

Amſchel Leuve war bald vergeflen, das! Er wandelte über die Zeraflen von wein⸗ 
Hans in Paris wurde verfauft; wenn Eit- | befränzten Bergen, er fog den balfantifchen 
ber mit ihren Kindern zum Winter nach der Duft des Waldes, er träumte im Schatten 
Stabt famen, zogen fie in's noble Quartier. der Kaftanien, und die Sehnſucht nach Liebe, 

Die Gemahlin des ermordeten Grafen|der Durſt nah Thaten erfüllte mit allen 
Montfort folgte bald ihrem Gatten, ber) Wonnen der Träume feine Bruft, ver Sohn 
Schreden über defien Tod hatte ihr ein|des Südens kehrte in feine Heimath zurüd, 
hitziges Fieber zugezogen. Die Familie| Da lag das blaue Auge der Lonıbarbei, 
ihres Vetters vergaß den Zwiſt, ber fie im der berrlihe See von Como und ſchaute 
Leben feinblich einander gegenüber geftellt|verlodend aus grüner Flur und ftrablte 
und nahm biezweijährige Tochter des Gra- durch's felfige Geſtein. Wer ficht das 
fen Charles Montfort an Kindesſtatt bei Auge ohne feine Gluth zu trinken und fid 
fih auf. Wir werben biefem Kinde bald zu verſenken in feine wunderbare Schönel 
wieder in unſerer Erzählung begegnen.| So lag er eine® Morgend auf grünem 
Der Mord follte das Band nicht zerfchnei-| Rafen und ſchaute hinab in die Haren Wel: 
den, das Either’8 Rinder mit den Schid: |len, ald das Herannahen einer lauten fröhs 
fulen der Montforts verfnüpfte! — — lichen Geſellſchaft ihn aus feinen Träumen 
wedte. Es waren Damen und Herren, die 
ben Berg ann waren und luſtig 

plauderten und ſcherzten. ie kamen von 
12. Ein Abenteuer. Como ober von einer der Villen, Die in ber 

Thomafo, oder wie er ſich jet nannte, Nähe diefer Stadt liegen. Voran fchritt 
Graf Albini hatte, wie wir gefehen, die eine noch junge Dame, die ihren Arm nach⸗ 

erzogin Borghefe ohne viel Umftänbe ent- Täjfig in den eined Herrn gelegt. Der 

hrt, er fchlug den Weg nad Süben über | Engländer James Harris hat uns Die Be— 
Turin und Genuag ein, um ſich gerabe in |fchreibung diefer Dame hinterlaffen, er jagt, 
dem Orte nad Neapel einzufchiffen, wo er|fie habe „ein hübſches Gejicht, aber nichte 
einft in Ketten gejchlagen worden, weil das Sanftes im Ausprud und eine Geſtalt ohne 
Meib, das ihm jettt als Draitrefie folgen | Anmuth, ſchöne Augen, eine Heine Hand, 
mußte, gezittert, daß er mit ihrer Gunftjerträgliche Zähne, blondes Haar und helle 
prahlen könne. Carlo wählte mit feinen| Augenbraumen gehabt, vor Allen aber eine 
neuen Genoffen ven Weg durch Wallis, |fchöne Büſte, was die Franzofen des Epau- 
wanderte iiber den St. Gotthard in’8 hlit- |les impertinentes nennen.” uch in bie 
hende Stalien hinab, aber mit jedem QTage| fen Augenblid, wo fie den ſchönen Fremden 
wurde ihm die Gefellichaft der rohen Men⸗ |erblidte, machte fie mit den Schultern bie 
hen ımerträgliher. Er trennte ſich von! „impertinente” Bewegung, ed war fein Ach⸗ 
ihnen, als er die Fluren feiner fonnigen'felzuden, ſondern ein Kokettiren mit dem 
Heimath erblidte und verfpradh, fie in Nea⸗ üppigen Naden, al® folle die Bewegung bie 
pel wieder zu treffen, wo er ſich ein Rendez- Aufmerkſamkeit herausfordern, bie ber un 
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hoͤfliche Fremde einer ihrer Begleiterinnen| Dieſer Herr, ſagte der Cavalier, kanm 
üte. und den Weg nicht zeigen, aber er ift ent⸗ 
Diefe Dame war ebenfalls eine Blondine |fchloffen, den Damen durch Die ganze Welt 
ad wir würben fündigen, wollten wir ihre | zu folgen. 
Gliedmaßen beicjreiben, wie der Pferdes) Angela erröthete, die Andern ſchauten 
fibe ben Saul, den er anpreifen möchte, e8 |neugierig ſpöttiſch den dreiſten Jtaltener an, 
lag ein ſeelenvoller Zauber in biejer frifchen | bie Dame jedoch, welche die vornehmſte zu 
duftigen Geftalt, ver Carlo beraufchte, ein |zu fein fchien, lächelte ftolz. 
Zauber, der das nie beugte, ohne dieſe Wer find Sie, mein Serr, fragte fie in 
Huldigung troßig zu fordern, oder hochmü⸗mehr ſcherzhaftem als erzürntem Tone. 
tig zu erwarten, ja, die Wange erröthete in Dann, Signora, der allein auf ver 
verihämt, als da8 Auge dem heißen Blicke Welt fteht und Sehnfucht danach empfin- 
Carlo's begegnete. det, fein Leben einem edlen Zwecke zu weihen. 
Angela bat eine Eroberung gemacht, Ich heiße Carlo Menotti; mein Vater war 
fläfterte die erfte Dame mit leichtem Spott|ein Edler Calabriens, Napoleon ließ ihn 
ihrem Begleiter zu. Der junge Dann tft | hinrichten, weil er für fein Vaterland gefoch⸗ 
nicht häßlich, er hat eine edle Geftalt und |ten. ch warb in ver Schweiz erzogen und 
ewas Bornehmes, troß der gemeinen Klei⸗ kehrte heute in mein Vaterland zurüd. ch 
dung. Es follte mich freuen, wenn dieſe ſuche nur eine Heimath und betete heute, 
tugendhafte Dame auch einmal ihren Mei⸗ |daf, wenn ich einft falle, Daß e8 dann Je⸗ 
fer finde. Die Blide des Italieners zün- |mand gebe, ver mich beweint. Da erblidte 
ven, es find Blitze, die er ihr zufchleudert, |ich Ihre Fröhliche Gejellfchaft und ich em⸗ 
kim heiligen Georg von England, ich pfand Sehnſucht, auch fröhlich zu fein. 
wärde Davor zittern. - 1Wenn Sie meine Gefellfchaft verfhmähen, 
Die Dame ſprach dies in halb boshaft dann habe ich die erfte bittere Erfahrung in 
widiſchem, halb ironisch mokantem Tone, meiner Heimath gemacht, die erſte Täu⸗ 
während fie ihren Weg fortſetzte. Carlo ſchung erlebt; wenn Sie mir erlauben, in 
blieb ftehen wie gebannt und ftarrte Angela | Ihrem Gefolge eine Zeit zu verweilen, fei 
nad, er fühlte, daß er Alles hingeben Tönnte |cs felbft als Diener, als Gepädträger, als 
fir ein Lächeln ver fanften Angen, ſchon Dolmetjcher, dann bin ich glücklich. Mag 
weilte er, auf die Gefahr, ausgelacht zu|es eine närrifhe Laune fein, fpotten Sie 
werden, der Gejellichaft nacheilen, als die |nicht darüber, das Herz ift immer thöricht, 
Dame fi abermal® umfah und ihr wenn es träumt. 
Begleiter plötlich anf Carlo zukam. Er ſprach dies mit einem fo ſchmerzlich 
Mein Herr, begann der Fremde, wiflen |bittenven und doch fo edel freien Ausdruck, 
Sie vielleicht einen fchattigen Fußweg nad | daß die Dame bewegt wurde. 
Bien ? Der Sohn eines tapferen Soldaten, ent- 
Rein, ich bin hier fremd, ich bedaure Dies |gegnete fie, darf höhere Anſprüche machen, 
um jo mehr, als ich Ihrer Geſellſchaft gern |als aufniedrige Dienfte und Ihre Dilbung 
meine Dienfte anböte. Berzeihen Sie mir |vesgleihen. Sind Sie in Sicilien bekannt 
se wohnen diefe Damen bier inder| Nein, Madame, ich kam in ber früheften 


h Ingend nad) der Schweiz. 
Ja, mein Herr, aber mır bis morgen,| Dann können Sie uns freilich nicht als 
dam reifen wir ab. Führer dienen, aber Ihre Bitte foll dennoch 
Sie reiien aba? Wohin? gewährt fein, Signor Menotti. Ich will 
Bern e8 Sie intereffirt, fo will ich She |nicht, daß Jemand, der mir vertraut, eine 
uen bei unjerer Rückkehr die Reiferoute mit: | Täuſchung erfahre. Der Signor Bergamo 
teilen. Setzt warten die Damen. wird für Ihre Ausftattung forgen, ich 
Kur eine Frage, mein Herr. Reiſen nehme Sie in meinem Gefolge auf, bie 
Sie nach Norden, oder nach Siüpen ? Sie unferer überdrüſſig geworden, und Das 
WVeßhalb? mit Sie wiſſen, wem Sie Ihre Dienſte 
Weil ich entſchlofſen bin, den Damen zu angeboten, ſo erfahren Sie, daß Sie mit 
folgen. ver Prinzeſſin Caroline von England reden. 
Doch nur mit ihrer Erlaubniß! Carlo ſchaute betroffen auf, er ſah, daß 
Jh werde darım bitten. bie Gefellihaft fi an feiner Beſtürzung 
Das können Sie fogleich thun. ergötzte. Er hatte pie ‘Dame für eine reis 


Carlo folgte dem Herrn zu der Gefell |fende Deutjche gehalten und ver Gefellfchaft 
ſchaft. feinen höheren Rang zugetraut, va W 


Fuß wanberte und feine Diener im Gefolge| Glaub's wohl und ich muß weit aush 
hatte. Der hohe Rang ſtürzte ihn aus |len, damit Sie e8 können. Die Prinzefi 
feinen Illuſionen. Was follte er, der arme |ift Die Tochter des Herzogs Carl Wilhel 
Flüchtling hoffen, wenn die ſchöne Begleite- | Ferdinand von Braunſchweig und der Pri 
rin der Dame eine hochgeborne Lady war! gef Augufte von England. Gie 5 
Aber doch — ihr Auge hatte für ihn gebe- |Teine frohe Jugend verlebt, ihre Vater w 
ten, er hatte ihr freudiges Erröthen bemerkt, |ftreng und beftig, er hat fie in brutale 
al8 die Prinzefſin die Zufage ausgefprochen, | Zorn noch als eriwachlene Jungfrau u 
er fühlte, daß fie ihm nicht zürne wegen ber | Obrfeigen traktirt, aber troß biefer ſtreng 
fühnen Blicke und daß fie erratben, weß⸗ Erziehung blieb ſie lebensluſtig, verſchwe 
halb ex feinen dreiſten Wunſch fo kühn aus« deriſch und lernte es nie, ſich ihrem Ran 
geiproden. gemäß zu benehmen. Das Unglüd woll! 

Die Prinzeifin fette ihren Weg fort, daß man fie mit dem ausfchweifenden Bri 
Angela flüchtete in ihre Nähe, als zittere fie, |zen von Wales vermählte, der fich ung 
daß Carlo fie anreden werpe, und biejer * Maitreſſen hielt und einige von di 
blieb in beſcheidener Entfernung zurück. ſen, vie Lady Jerſey, die Marquiſe ve 
Er ſchwankte, ob es paſſend ſei, in dem Co⸗ Townshead und Miſtreß Fitzherbert ſog 
ſtüme, in dem cr ſich befand, den Damen in ven Hofvienft brachte. Es kam bald 
u folgen oder nicht, als ein Herr ver Ge⸗ [einer ‚= tenmung ber Gatten, und Carolıı 
—2** ſich ihm näherte. gab ſich nun Vergnügungen hin, die au 

Herr Menotti, begann der Herr, ich ihren Ruf bloßſtellten. enn ſie wie ei 
werde den Auftrag übernehmen, mit dem Operntänzerin in ihrem Zimmer heru 
bie PBrinzeffin Bergamo beehrt, da berfelbe |büpfte und fid die Strumpfbänder a 
fonft ein Vergnügen verlieren würde. ft|knüpfte, konnten Schiffscapitäne babei e 
es Ihnen recht, fo kehren wir um. röthen, fie fchidte ihre Billetsdonx ungen! 

Carlo gehorchte mafchinenmäßig, er wan⸗ durch den erften Velten an Die Addreſſe ın 
delte wie im Traum, e8 war ihm, al8könne|trieb es fo arg, daß jchließlich eine Unte 
er nicht an das glauben, was er gehört und | fuchung gegen fie eingeleitet wide. Ma 
geſehen, als müſſe er plötzlich erwachen und ſprach fie frei troß fehr gewichtiger Bewe 
ſich wieder allein auf dem grünen Raſen und fie wurde, nachdem fie dieſe ernfte Leh 
ſehen. erhalten, wieder bei Hofe zugelaſſen, ab 

Signor, begann ber Cavalier von Neuem, eine Ausſöhnung mit ihrem Gatten w 
der Rang ver Dame, die Sie fo keck ange⸗ nicht mehr möglich. Seit dem Auguſt d 
redet haben, macht Sie beftirzt, Sie fuch- vorigen Jahres ift fie anf Reiſen. Ihr 
ten ein Abenteuer und ich bewunbere Ihren | Begleitung Liegt Alles daran, fie vor unve 
Muth, jest find Sie betroffen, aber das | fihtigen Hanblungen zu bewahren, denn i 
Abenteuer kann fi) noch wunderbarer für | ©emahl fucht nur eine Gelegenheit, fie u 
Sie geſtalten, als Sie ahnen. Die Prin- |ter Anklage zu fielen. Er hat fie n 
zeſſin bedarf folder Freunde, wie fie glaubt | Spienen umgeben, vor Denen wir ſie ſchütz 
in Ihnen einen gewonnen zu haben, Män⸗ müſſen. Der Verdacht folgt ihr, fe 
ner, die das Recht des Herzens, in der Xiebe |aber verloren, wenn man ihr einen Ehebru 
alle Schranken zu überfpringen, für das beweiſen kann. Dies zu verhindern, 
Heiligite Halten, ja, Sie können ihr einen |bie Aufgabe ihrer Freunde. Bartholom 
größeren Dienſt erweifen, als fie Ihnen. Bergamo, ver Eavalier, ven Sie gejche 

Womit — Herr — ein früherer Courier, ift ihr Liebhaber, di 

Nennen Sie mid St. Leger, Oberſt St. |wiflen wir Alle, die zu ihrem Gefolgeg 
Leger oder befler Freund, denn ich glaube, hören, und wir find froh, daß fie fih n 
wenn Sie und nicht verlafien, werden wir |vem Einen begnügt, Lady Hertforb alle 
Freunde werben, ich liebe Männer, die war« ſcheint zu fordern, was der Prinzeſſin u 
mes Gefühl im Herzen tragen und fich deſ⸗ | möglich iſt — daß fie auch mit dieſem brid 
fen nicht ſchämen, die breift und offen, wie |fie droht, fi von der Fürſtin zu trenn 
Sie, Bertranen fchenlen und fordern. Sie und die Urfache, die fie dazu bewegt, Ta! 
haben ſich in vie fchönen Augen der Lady nicht Iange geheim bleiben. Wenn es d 
Hertford verliebt, die Prinzeflin hat e8 bes |her Jemand gelänge, das Herz der Ya 
nerkt und will Ihnen wohl, darum ſchickte | nachfichtiger gegen die Schwäche ber Pri 
sie Bergamo zu Ihnen. zeſſin zu machen, indem er ihr die Süßigt 

Herr Oberft, wollen Sie meiner [potten? der Tiebe dit dann wäre ber Prinzeſſin fe 
Ich verjiehe das Alle nicht. gedient. Sie find vielleicht der :Dlann dazu ˖ 
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Ih, ein Flüchtling! Ein Bettler! PPrinzeſſin fuchten ihn fo häufig, daß Ber- 
Die Liebe frägt nicht nach Titel oder gamo eiferfüichtig werden fonnte und nicht 
Stand, Signor Menotti. ohne Spott äußerte: Geftehen Sie es, 
Die Liebe! Aber wie könnte ich jemals| Signor Menotti, Ihre Hoheit hatten Sie 
boffen, von ihr geliebt zu werben. Ja, doch arg in Verlegenbeit gefett, wenn Sie 
wire fie ein einfaches Mädchen aus dem den Cavalier nicht unterder Bloufe erkannt 
Bolfe — Herr Oberft. Sie fpotten. und Sie beim Wort genommen hätte. Sie 
Durchaus nicht. Wollen Sie e8 beftrei- | wollten fogar als Gepaͤckträger in den Dienſt 
ten, daß Sie nur der Lady wegen die Be⸗ der Fürftun treten. 
gegnung mit uns gefucht ? Signor, entgegnete Menotti, verlegt von 

Ja, aber ich Fannie ihren Rang nicht. dem höbnifchen Zone und wohl fühlend, 

Ihre Liebe war dreift, follte ihr die Kühn | daß die ganze Gejellihaft feine Entgegnung 
beit fehlen ? Wenn ich recht gefehen, haben | mit Neugier erwarte, um zu beurtbeilen, ob 
Sie einen viel verfprechenden Eindrud ges|der Spott ihn gereist, ich weiß es noch nicht, 
macht. ob ich in jener Stellung nicht beſſer an mei- 

Ste wollen meine Eitelfeit bethören. nem Plate gemejen wäre, denn die Auf: 
Prüfen Sie felbit, ob ich mich täuſche. merkſamkeit, deren ich mich jetst erfreue, ge- 
Die beiden Herren hatten unterdeſſen bie | bührt dem Schneider, nicht mir. 
Billa d'Eſte erreiht. Das Landhaus der| Fi done. lachte Bergamo, Sie wären fo 
Brinzeflin war nad ihrem Gefchlechtöna>| wenig eitel, um niedrige Dienjte der Ge- 
men benannt und ij tie Billa nody heute ſellſchaft dieſer Dame vorzuzichen ? 
unter tiefem Namen bekannt. Der Oberft murrte unwillig, und Carlo 
Die Dienerfchaft war bereit mit dem |erröthete, denn er fühlte, daß Bergamo ihn 
Baden der Reiſewagen befchüftigt. Es) herausfordern wolle. 
fheint, dachte Carlo, daß das Scidfal die] Signor, entgegnete er mit ftolzer Kälte, 
:  Lame hat, mich immer mit Fürftinnen rei> |Tein Dienft, ven man einer Dame leiftet, 
fen zu laſſen. Das Abenteuer war interef- |ift erniedrigend für den Dann, wohl aber 
kant genug, um es zu Ende zu führen. Es würde mein Stolz fih dagegen firäuben, 
tonnte ihm nichts Schlimmeres begegnen, |von einer Dame andere Wohlthaten, als 
als daß die Lady feine Bewerbung zurück⸗ die ihrer Gunft anzunehmen. 
ı mies. Uber kaum hatte er fich befier coftü-] Jetzt war die Weihe des Erröthend an 
| wirt fin Como alle Heinen Luxusartikel dem Günftling der Brinzeffin, und wenn 
j der eleganten Toilette ſich verfchafit, als er| die übrigen Zeugen tes Geſprächs auch den 
ih jelber zugeftehen mußte, daß er nicht| Angriff Bergamo’s nicht gebilligt, fo fühl- 
wieder zu erfennen jei. Carlo warniemals|ten fie fid) doch durch die Dreiftigfeit des 
eitel geweſen, zum eriten Male wurde er Fremden, ver fich eine fo ſcharfe Zurechtwei⸗ 
genöthigt, einen gewählten Anzug anzulegen |fung erlaubte, peinlich berührt, denn fie 
md ſich frifiren zu laſſen, er trat vor den|traf Jeden, obwohl in minderem Grave als 
Spiegel und fand, Daß er die Eavaliere der | Bergamo. Nur der Oberft St. Leger und 
Prinzeffin überbot. Seine Figur war eles| Angela waren mit der Antwort zufrieden. 
gant, fein Haar ringelte fich in natürlichen Der Erftere rief ein lautes Bravo! An- 
Soden um ein edles Antlig, deſſen Züge|gela aber warf dem kühnen Wanne einen 
durch den zugeſtutzten Bart viel von ihrer Blick des Beifall zu, der fein Antlig firah- 
Vildheit verloren und die frifche Geſichts- len machte. 
furbe um fo ftrahlender bervortreten ließen.| Wie verflehen Sie das, mein Herr ? 
er fühlte fi aber auch wie neu geboren|fragte Bergamo und wollte ſich erheben, 
wie ein anderer Menſch, e8 war ihm, als aber die Prinzeffin hielt ihn zuräd und 
triumphire der wahre Stolz, werm er den machte freilich dadurch bemerkbar, daß fie 
geleckten Höflingen zeige, daß er ſich auch in [ebenfalls ven Sinn der Worte Carlo's rich⸗ 
-| rer Tracht bewegen könne tig verstanden. 

Der Eindruck, den die Umwandlung feir| Genug bes GStreites, fagte fie, ich gebe 
aer äußeren Erjcheinung in ver Billa d'Eſte, Ihnen Beiden Recht. ‘Der Mann darfdie 
wo er die Geſellſchaft zurückgekehrt fand, |Dienfte nicht zu gering anfchlagen, die er 
bervorrief, war denn au der Ichmeichelhaf: |leiften Tann, aber wer einer Fürſtin dient, 
tefte, er wurde zuerft gar nicht erfannt und muß aud ven Dank nicht verfchmähen, den 
als dies geihehen, gab man ihm zu erfen= fie Ey vertheilen für paſſend finet. 
an, daß man jebt feine frühere Tracht für ergamo küßte die Hand feiner Gehiete- 
eine Verlleidung halte. Die Augen der|rin, um zu zeigen, daß ex id Igrem\kckgeil 
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unterwerfe, Carlo verneigte ſich tief, aber wärmt und träumt, er könne die Strahl 
beide Männer wechſelten Blicke, die einan-|greifen ? 
der ſagten: Wir treffen uns zu gelegener| Herr Menotti, Sie ſetzen mich in Be 
Beit! legenheit. Was foll ih antworten! 9 
Carlo fand erft im Taufe des Abends |bin im Dienfte ver Prinzeifin, wie Sie, | 
Gelegenheit, fi) Angela zu nähern, al die habe nichts zu beftinnmen. 
Gejellichaft ſich in den Garten begeben, um] DO _— Sie weichen mir aus, ich ſehe, bi 
am Ufer bes See's Fi luftwanbeln und den Ihr Herz zu gütig, um mix mit hart 
töftlichen Duft ver Jasmin⸗ und Roſenblü⸗ Morten zu fagen, daß ich wahnfinnig träum 
then zu ſchlürfen. Ich habe mir das felbft gejagt und de 
Angela wid ber Degegnung nicht and, | wollte das Herz nicht ſchweigen, bis es v 
fie erleichterte ſogar Diefelbe, obwohl ihre Ihnen die Worte gehört. Ich werde ve 
Verwirrung, als er fie anredete, das Gegen- ſchwinden, wie ich gefommen. Bergefl 
theil befunden durfte. Sie das Bild des eitlen Thoren, das fi 
Madame, begann er, die franzöfiiche Ans cine Stunde in Ihr Leben gevrängt. 
rede wählend, ich bebaure, daß ich Veran-| Herr Menotti, das habe ich nicht gejag 
laffung zu einer peinlichen Scene gegeben, Ich heiße Site nicht gehen — 
und damit fchlecht für Die freundliche Auf-| Aber auch nicht bleiben! 
nahme gebanft habe. Die Prinzeffinfcheint| Wie kann ich das, nach dem mas € 
mir zu zürnen. gefagt. Ich kenne Sie ja kaum. — 
Sie täuſchen fih, Herr Menotti, die| Angela hatte das Auge zu Boden gefen 
Prinzeffin wird bei einiger Ueberlegung fins |ihre Stimme zitterte leiſe. 
den, daß Sie nicht anderd antworten fonn-| Er ergriff ihre Hand und fie ließ ih 
ten, wenn Sie nicht Herrn Bergamo zu dieſelbe. DO, rief cx, es ift genug, daß € 
viel erlauben wollen. Aber hüten Sie ih | mich dulden, das ift mehr, als bie kühn 
vor ihm, er wird ſich fürbie Zurechtweiſung | Hoffnung erwartet. Ich darf bleiben, € 
rächen wollen. oßen mich nicht zurüd. Madame, € 
Ih fürchte nur Eins, Madame — daß |jollen dies edle, großherzige Vertrauen t 
ed ihm gelingt, Die Prinzeffin gegen mich nem Unwürdigen ſchenken, feinem eitl 
einzunehmen und mi ſo — aus Ihrer Thoren, ver darin mehr erblidt, als ı 


Nähe zu entfernen. Huld, die Sie Jeden fpenden, ver Ihn 
Angela erglühte verwirrt. Aus meiner|mit Ehrfurcht naht. 
— — ftotterte fie. Er führte die Hand an feine Tippen. 


Madame, ih bin ein Mann, ber offen] Als Carlo am fpäten Abend fich auf d 
ausfpricht, was er fühlt und geraden Wegs Zimmer begeben wollte, das man ihm a 
auf fein Ziel losgeht. Ich würde es für|gewiefen, vertrat ihm Bergamo ben We 
eine Erbärmlichkeit b Iten, das zu verheim⸗ aber gleichzeitig näherte ſich auch St. LXegı 
lichen, was mein ganzes Herz befeelt. Um welcher vermuthlid erwartet, daß bei 
Ihretwillen allein habe ic) Dienfte bei der Gegner einander noch treffen mürben. 
Prinzeffin gefucht, als ich ben Hang beriel-| Ein Wort, Signor Menotti, fagte Be 
ben noch nicht kaunte. Ich wollte Sie ken⸗ gamo. 
nen lernen, mich Ihnen nahen. Zürnen“ Störe ih? fragte St. Leger, hinz 
Sie nit, Madame, eine offen geſtandene tretend. 

Verehrung Tann Niemand beleivigen, ih| Nein, erwiederte der Cavalier, ein Zeu 
kenne den Abſtand zwijchen Ihnen und mir iſt mir nicht unangenehm. Ich woll 
und wage daher meber eine Bitte, noch eine] Herrn Menotti nur um bie Erflärung d 
Hoffnung auszuſprechen, aber ich ‚halte es Bemerkung bitten, welche er vor einigı 
für die Pflicht eines Edelmannes, Ihnen zu | Stunden an mid, richtete. 
lagen, was mic bergezogen, damit Sie Ich fann feine befiere Erklärung gebe 
eben jo offen mir jagen können, ob Sie mich als die, erwiederte Carlo, daß ich auf Ih 
zurädftoßen oder es dulden wollen, daß ih Bemerkung antwortete, wie es mir gi 
noch länger in Ihrer Nähe weile. ſchien. 

„Herr Menotti — ich — ich Habe darüber) Das iſt cine Ausflucht, Here Menotti. 
nichts zu jagen. Die Prinzeffin — Herr Bergamo, ih) mache niemals Au 

Madame, Sie allein find der Magnet, flüchte. Wenn Sie dergleichen Worte ur 
bem ich folge. Aber kränkt e8 die Sonne, |viefen Ton wählen, fo wird meine Antiwe 
wenn ein Bettler fih in ihren Strahlen Ihnen niemals gefallen. | 
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Sie find ſehr ſtolz geworben, ſeit Sie des Königs Murat von Neapel verweilt, 
tin anderes Coſtũm angelegt. war bort auf's Ehrenvollite empfangen wor⸗ 

Sie täufchen fich, auch in der Bloufe habe | den und hatte die angenehmften Erinnerun⸗ 
ih mich nie zu gering geſchätzt, um mit|gen an diefe Zeit bewahrt. Jetzt hörte fie, 
einem Worte auf ein Wort, mit ver Waffe)daß der flüchtige König, ber burd bie 
af eine Beleidigung, und mit Verachtung Schlacht bei Tolentio fein Reich verloren, 
auf Uebermuth zu antworten. in der größten Gefahr ſchwebe. Murat 

Soll Das eine Drohung fein ? hatte ſich lauf die Kunde von ver Rückkehr 

Je nachden, ob Sie glauben mich verlegt | Napoleons von Elba zu Gunſten feines 
zu haben oder nicht. ch ſuche keinen Streit, | Schwager8 erhoben, war befiegt worden, 
frdte ihn aber auch nicht. Sie führten| die Defterreicher waren in Neapel eingezo- 
mich in die Geſellſchaft ver Prinzeffin ein,|gen und hatten den erfedigten Thron an 
befür bin ich Ihnen Dank ſchuldig, wenn den früheren Beſitzer, König Yerbinand zu« 
Ste es aber thaten, um mir mit Nichtach⸗ rückgegeben. Murats Frau, Caroline Bo⸗ 


tung zu begegnen, fo werde ich mir die Ach⸗ 
tung, die id) forbere, erzwingen. 

Sarlo fagte dies in fo entfchiebenen und 
feftem Zone, daß Bergamo ſich auf die Lip⸗ 


ben biß und eine Bemerkung von Inſolenz, Kopf gefegt. 


bie er ſchon auf den Tippen hatte, verfchludte. 
Ihre Borausfegung ift beleidigen, fagte 


naparte, flüchtete in öſterreichiſchen Schuß, 
er felber begab fih nah Suüd⸗Frankreich, 
wurde aber von Ludwig dem Achtzehnten 
geächtet und es wurde ein Preis RR: feinen 
| Man erzählte nun auf dem 
Schiffe, daß der König eine Zeit lang in 
einer Erbhöhle verborgen, dann auf einem 


er, aber St. Leger trat jetzt dazwiſchen. |Teichten Sahne ſich eingefrftt und von ben 
Benn ich beide Herren recht verftanden, | Wellen glüdlich nady Corſika getragen wor⸗ 
nahm er das Wort, fo verwahren Sie ſich den ſei. Auch dort habe man auf ihn ge> 
Beide gegen die Abficht der Beleidigung, |fahndet, aber in Ajaccio habe ſich das Volt 
& bedarf aljo Feiner weiteren Erörterung, |zu feinen Gunſten erhoben und er fei troßg 
die nur zum Streite führen kann. Ich ſaller VBorftellungen jeiner Freunde mit nur 
ſchlage vor, daß die Herren einander die|750 Mann aufgebrochen, um in Neapel zu 
Hände reichen und künftig ohne Mißtrauen | landen und fein Reich zurücdzuerobern. Er 
enander begegnen. hoffte auf die Unterftügung einer Partei, 

Ich wünſche nichts Beſſeres, fagte Carlo. |die gegen die neue Regierung mißvergnügt, . 

Auch ich möchte jeden Zwiſt vermeiden, aber jein Unternehmen fei zu wahnfinnig 
tief Bergamo und nahm die bargebotene |tollfühn, als daß man fi) Erfolg davon 

m. verfprechen lönne. 

Der Mann ift feige, fagte St. Leger, So lauteten vie Nachrichten, und bie 
als Bergamo ſich entfernt, hüten Sie ſich böſe Prophezeihung beftätigte fich, ald man 
vor jenem Dolde. Er haßt Sie, mweil| Elba erreihte. Das Poftihiff von Neapel 
Sie ihn durchſchaut und er fih in Ihnen |war dort mit der Botjchaft eingetroffen, daß 
verrechnet bat. die Flotille Murats durch einen Sturm au 

Am andern Tage verließ Caroline von|die calabrijche Küfte getrieben worben fei 
England mit ihren Gefolge die Billa d'Eſte. und zwar die Barke des Königs in eine 
Carlo fuhr in dem Wagen des Oberſten Gegend, wo er befonder8 verhaft war. 
St. Leger. Bartholomeo Bergamo, der| Die neapolitanifche Regierung war auf bie 
uch vor einem Jahre hinter dem Stuhle|Tanvung vorbereitet, fie hatte überall ihre 
der Prinzeffin aufgewartet, vor vier Monas| Späher gehabt und mit Hilfe der Bauern 
ten zu ihrer Tafel zugelafien und jetst fchon | war e8 dieſen gelungen, ven König zu vers 
Lammerherr und Doltheferritter geworden, | haften, dem nun, wie das Gerücht gehe, ein 
fuhr im Wagen der Brinzeffin, die Lady ſchneller Prozeß gemacht werben folle. 
Hertförd reiſte in Gefellichaft preier anderer | Die Prinzejfin war durch dieſe Nachricht 
Damen, und Carlo fand wenig Gelegen-|auf’8 Aeußerſte beftürzt, fie glaubte jedoch, 
beit, ih ihr auf ber Reiſe zu nahen, bis ihr Einfluß werde dem Unglüdlichen nützen 
man in Genua das Schiff beitieg, welches |können und fie beauftragte Bergamo, ein 
die Prinzeſſin nach Elba und von dort nad) |eigenhändiges Schreiben von ihr an den 

erıno Führen follte, König Ferdinand mit dem grade abgehen- 
‚Die Prinzcfjin erfuhr anf dem Sciffelven Boftfchiffe nach Neapel zu bringen und 
eine Nachricht, weldhe Sie ebenfo wie ihr ihr die Antwort nad Palermo zu bringen. 
Gefolge in die lebhafteſte Unruhe verſetzte. Lady Hertforb hatte iaum vielen Beichl ge 
Caroline hatte im vorigen Jahre am Hofelhört, jo bat fie, unter Tem Sun Dun 
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mo’8 ebenfalls nad Neapel reifen zu pürfen|” Mein, jubelte er, Du biſt mein! es iſt 
und ihren Poften al8 Ehrendame ver Prin⸗ |fein Traum, id laſſe Dich nicht aus den. 
zeſſin hiermit aufzugeben, fie habe erfahren, | Händen — ſage mir, daß ich nicht träume, 
bag ihr Vater augenblidlic in Neapel ſei. daß Du mich Liebft! 

Garlo erbleichte, als er dieſe Worte hörte, Ahnteſt Dur es nicht, Carlo, feit dem er» 
der Prinzeffin aber ftieg die Nöthe des ſten Tage ? 

Zornes in’ Antlig, fie fühlte, daß Yaby| Er küßte ihr die Lippen, die Stirne, bie 
Hertforb das Berbammungsurtheil über fie| Hände. Wer denkt im Raufche des Glüdes 
ſprach, indem fie ihren Dienft quittirte. an bie drohende Gefahr ?- 

Ich halte Sie nit, fagte fie, Ihre frenge) Wie Trunkene beftiegen fie das Schiff, 
Miene pafte wenig zu unferer heiten Laune Einer ſchaute nur in das Auge des Andern, 
und ich finde es fehr richtig, daß Ste ſich und dieſer Blick ſchwur dem Andern: ch 
ber Kindespflicht erinnern. ebenfalls wird | gehöre ‘Dir auf ewig, feine Macht der Erde 
auh Herr Menotti Sie begleiten wollen ſoll uns treimen! 
und mit Ihnen um bie Wette meine fröh-| Bergame näherte fi den Glücklichen. 
liche Lebensweiſe verunglimpfen. Ich bringe Ihnen noch einen Gruß vom 

Tattlo8 wie immer, murmelte St. Teger, | Oberſten St. Leger, fagte er zu Carlo, ex 
al8 die Prinzeſſin fih an dem Eindruck ſcheint vorhergejehen zu haben, was ich mit 
weidete, ven ihre harten und beleidigenden frendiger Ueberrafchung bemerke — ich darf 
Worte auf die Betheiligten gemacht, und wohl gratuliren und in Neapel dem Mylord 
umfonft bemühte er ſich, Carlo aueldguhals Hertford Glück zu dem Schwiegerjohne 
ten, der durch die. ungnädige Behandlung | wünjchen ? 

Angela's faft noch mehr erbittert worden,| ‘Der fpöttifche Ton Bergamo's verrieth, 
al8 dur den unerwarteten Ausfall gegen daß er abfichtlih an den Vater Angela’s 
Iejne Verfon. Hoheit, fügte er, ich nehme | erinnerte. 

neine Entlaffung an, da id mir ein fo| Sie dürfen Alles, was Ste ſich heraus» 
fchlechte8 Vertrauen erworben, aber ich binInehmen, entgegnete Carlo, nur um Eins 
falt ftolz auf die Ungnabe, da ich fie mit|erfuche ich Sie, betrachten Sie unfere per» 
einer Dame tbeile, die eine Berläumbung |fönlihe Bekanntſchaft als abgebrodyen. 
nicht erniedrigen kann. Ich war nie eitel darauf! entgegnete 

Die Prinzeffin lachte laut auf und fie] Bergamo die Achfel zudend, brodlofe Aben- 
hätte im ihrer Wuth mit einer noch töbtlis |teurer find immer verdächtig. 
heren Beleidigung Angela’8 geantwortet,)] Carlo padte ihn beim Fragen. Und ges 
wenn nicht Carlo diejelbe beinahe mit Ges |miethete Lakaien, rief er, pürfen nur frech 
walt fortgezogen und Bergamo ihr zugeflü- |fein, wo eine verliebte Fürſtin fie beſchützt. 
ftert hätte: Jch werde Sie an Beidenräden. | Damit ftieß er ihn jo heftig fort, daß 

Angela! flüfterte Carlo ver Lady zu, ber | Bergamo auf Die andere Seite des Verdeds 
die Thränen der Empörung in den Augen ſlog 
glänzten, Sie wollen ſich unter den Schutz ergamo faßte nach dem Degen, aber er 
bes Elenden begeben — verbieten Sie es beſann ſich eines Beſſern und begab fi 
mir, daſſelbe Schiff mit Ihnen zu befteigen? |nach ver Capitänscajüte, nachdem er Carlo 

Angela verhüllte ſich das Antlig mit den] zugerufen, daß er blutige Genugthuung 
Händen, —fie war Teiner Antwort mächtig. Federn werde. 

Angela, fuhr er fort, um meinetwillen| Verzeihe mir, daß ich mid) an dem Elen- 
hat man Sie geihmäht. Wollten Sie den vergriffen und Dich erfchredt, fagte 
nad) Neapel, um mich zu fliehen? O fpre- | Carlo zu Angela, bie zittern daſaß, er ver- 
hen Sie es aus, ich würde mid) lieber töds | diente e& nicht befier. 
ten, als Schuld haben an biefen Thränen! —| ch bebaure nur eins — daß Du ben 
Sie antworten nicht ? — Sie haflen mid ? | Namen ber PBrinzeffin genamnt! 

Nein, [hluchzte fie und von ihrer Erre-| Er ſchaute fie mit Bewunderung an — 
gung übermannt, legte fie beide Hände um | Du edle Seele, rief ex, ‘Du denkſt an ihren 
bie Schultern des Sinieenden. Bleiben Ste| Ruf, währen fie Dich beichimpft, Du ahnſt 
Carlo, hauchte fie, bringen Sie mich zu meis|c8 nicht, wie wenig fie dieſe Nachficht von 


nem Bater! Dir verbiente! 
Ich — Angela’ — Sie fliehen alfo niht| Ich weiß genug, Carlo, ich weiß fogar,. 
bor mir — daß Bergamo mid, bei meinem Vater ver⸗ 


„Er zeg fie an fih und weinen fanf fie läumden fol. 
ihm an bie Bruft. Er wird e8 nit — 


„| Serihr zu verbergen. 
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Du willſt Dich mit ihm fchlagen ? berten, daß er ſich ankleive, um ihnen zu 

Venn er nicht zu feige dazu ift. folgen. 

Carlo, ich bitte Dich, ſchone Dein Leben.| Er fragte nach der Urfache, er zeigte feis 
3h fürchte nicht, daß Du in ehrlihem| nen Paß und bat, daß man ihn zum franzö« 
Kampfe ihm erliegft, aber dieſer Menſch iſt fiichen Conſul führe. Statt ver Antwort 


jder binterlifligen Schurferei fähig. zeigte man ihm ben Verbaftshefehl, darauf 
Und doch wollte Du Dich feinem Schuge| ſtand: Verdächtig der Theilnahme an bona- 
mvertrauen ? partiftifchen Umtrieben. 


Hätte ich es nur gethan, dann wäreſt Du Eine ‚Stunde fpäter lag er auf feuchten 
ter ihm ficher, dann hätte er feine Uxfache Stroh in einer unterirdiſchen Kerkerzelle 
am Hafie und zur Verläumdung. bes Gaftelld von St. Elmo, feine Arme und 

Du bereuft es, daß unſere Herzen fich ge Beine waren in eiferne Ketten gefchlofien. 

? ‚ em dankte er dieſe Ketten — ber Herzo- 

Hätteft Dur mich nicht gefucht, Carlo ?|gin von Borghefe oder Bergamo ? Er 
lielte fie fo füR, daß die Wolle des Un⸗ mußte es nicht, denn als er ben Sterfermei- 
muth8 von feiner Stirn verflüchtete, — ach, fter fragte, ob man ihm nicht verhören werde, 
Carlo, ich zittere, dag unfer Glüd zu früh lachte dieſer und fagte, das wäre nicht Sitte 

mmen! auf St. Elmo, man bringe nur Verurtheilte 

So koſten bie Liebenden. ur hal mad mp 

Während der ganzen Reife vermied es|, Nönig Ferdinand machte wenig Umftände 
Bergamo, mit Carlo Beim zu tom in Neapel, und feine Polizei war allmächtig. 
nen, und auch als das Schiff in den Hafen Wehe dem, ber in ihre Hände fiel, der nur 
von Neapel einfuhr, machte Bergamo keine deine —* —— Ha ß Carlo 
Anfelt, di „|tonnte ſich noch glüdlich ſchätzen, daß er ver- 
a, ie geforberte Genugthuung zu ver urtheilt war, ohue daß man ihn vorher ge⸗ 

&x verließ das Schiff mit dem Capitän, foltert, um irgend ein Geſtändniß zu er⸗ 
"1 alb diefer vor dem Anlegen am Molo in prefien. 

+ mer Barke fich nach dem Polizeiamte des a ee at ice 
| —— begab, um die Papiere viſiren zu Die Mititärcommiffion beruntbeifte Joa⸗ 

Die Paſſagiere erhielten eine Stunde him Murat zum Tode. (x verweigerte 
fpäter bie Erlaubnif, —* Sand zu fahren. es, einen Vertheidiger zu wählen. Laßt 
Ele brachte Angela bis zu einem Veieths, | MI wenigſtens bie Töniglihe Würde be- 
wagen und fchieb von ihr mit dem Vemer- | wahren, fagte ex, hier ift fein Urtheil ds 
fu, am anbern Tage fle im Haufe ihres fällen, denn ich bin ſchon verurtheilt. Es 
Bater$ aufzufuchen find nicht Richter, fondern Henker, vor de 

As er mit dem Laftträger, der fein Ge. uen ich erjcheinen foll. Sch verbiete jedes 
yid aufgeladen, einen Gaſihof ſuchte, ſah er Wort zu meiner Vertheidigung! Er ward 
pletzlich in der engen Straße einen Wagen als „Deind bed Staates zum Tode verur- 
im entgegenfommen. theilt und erſchoſſen. Schont das Geſicht, 


In dem Bogen ja eine Dame. 5, Ara Tmllos Aufammen. _ England 
Es war zu fpät, u elübenber 24 proteftirte gegen ben Mord, ber ben Morb 
des Haſſes und boshafter Schadenfrende Enghiens rädıte. So flarb yoadhim Mu⸗ 
Khoß aus den Augen der Herzogin Borgbefe rat, ber Küchenjunge yon Gabord, ber fid 
mi ven Wanderer: e8 war, als zum Könige beider Sicilien emporgeſchwun⸗ 
6, ihn bier in Neapel zu wiffen frohloctte a Seine Kinder — Lucia und Achill — 
Fürchtete fie felbit es nicht, vaß man in Inchtelen nach ——— aan werden 
ir die Scwefler Napoleon’6 ertemme?| unterer Erzähtung begegnen. 
Bie durfte fie ſich an den Ort, wo man bie 
| Ropoleoniden blutig verfolgte, wagen? —| 18. Die Magier und eine Pros 
Carlo wußte es nicht, daß fie ſich Gräfin pohezeihung. 
Albini nenne. Wir laſſen einige Jahre vorübergehen 
Als er am andern Morgen noch ſchlum⸗ und fuchen ben eigentlichen Helden unferes 
Rerte, war er plötzlich durch Waffengellirr| Romans auf. Louis Napoleon war von 
as dem Schlafe gewedt. Sbirren ber|jeinem Älteren Bruber getrennt worben, Die 
Polizei ftanden vor feinem Lager und for⸗ | Herzogin von St. Leu hatte den Forberun- 
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gen ihres geſchiedenen Gatten nachgegeben|zog fie das Schloß Arenenberg im Cante 
und ven älteften Prinzen vemfelben nach Thurgau, welches fie angefzuft hatte. 
Kom fenden müſſen, damit er dort unter, Das ehrwürdige alte Schloß mit de 
feiner Aufficht erzogen werde. Die Brüber|vier Rundthürmen an ver Umfaffunge 
batten bis dahin die zärtliche Liebe der Mut⸗ mauer liegt auf dem Abhange eines bemal 
ter getbeilt, jet war Lonis Napoleon ihr|deten Hügels. Bon den Zimmern ve 
einziges Kind, der Sohn, dem fie ihre ganze Hauptgebaͤudes hatte man die Föftlichfi 
Liebe, ihre ganze zärtliche Pflege zuwandte. | Fernſicht über den See von Conftanz, be 
Hortenfe that das Ihre, wie jelten eine|fogenannten Unterfee, die beriihmte Abtı 
Diutter, ihn mit Strenge zu erziehen und|von Reichenau inmitten ber blauen Fluth 
durch vortrefflihe Lehrer unterrichten zujüber die Vulkane des Hegaus, Schlo 
lajien. In Conftanz wohnte fie da, wo der | Hohentwiel und das Raubneſt Hohenträhen 
See ſich plöglic, verengt. Hortenſe führte) Ein Bavillon im Parke bot einen Blid au 
felbft das Hausweſen in dem Heinen Haufe) Conftanz, ven Bodenfee und in die blaue 
und unterrichtete ihren Sohn im Tanzen, | Linien der tyroler und bairifchen Alpen, vo 
in der Mufit und im Zeichnen. Der Abbe|der Terraſſe aber, un ver Rückſeite de 
Bertrand und Herr Lebas waren feine Leh⸗Schloſſes, entfaltete fi) eine lieblich idil 
rer in den Wiffenfchaften, die körperlichen liſche Waldlandſchaft. — Der Aufenthal 
Uebungen, wie Reiten und Schwimmen, |in biefer zauberifchen Gegend ſchien dazı 
wurden beſonders gepflegt. ‘Der Prinz geſchaffen, einen erhebenven und erwärmen 
war fleißig, aber gegen feine Lehrer unge⸗ den Einfluß auf das Gemüth eines jede 
horſam, trog rüdficht8lofer Strenge. — Es Menſchen zu machen, aber er verfehlte di 
half nichts, daß Herr Lebas, der kleine Wirkung vollſtändig auf den Prinzen. Leni 
Mann mit rothem Geſicht und weifen Haa- | Napoleon hatte ein größeres Intereſſe fü: 
ren ihn mit Obrfeigen überfchüttete, e8 balf|vie Perfgnen, vie Schloß Arenenberg be 
nicht8, daß er einft, als er den Säbel gegen |juchten, alte Anhänger der Bonapart’scher 
Bertrand gezüdt, vor der Dienerfchaft aus- | Familie, italienifche Verſchwörer und jung. 
gepeitfcht wurde, dann knieend eine Strafe |lüfterne Schönheiten, die gern mit ihre 
predigt anhören und Abbitte Leiften mußte, | Hand einen berühmten Namen ermworbe 
wobei ihm der Säbel zerbrodhen wurde, er hätten. Er fhmamm über ven See, tınt 
ward dadurch nur verbiffener, zurüdhalten- |melte wilde Roſſe, übte fih im Piſtolen 
ber und verfchloffener; feine Jugendſtreiche ſchießen, vergrub fich dann wieder in Sm 
verriethen eine bei Knaben feltene Herzlofig-|dien, und während Andere an feiner Stel 
keit. So bemerkte er 3. B. eines Tages vielleicht fiir Die Natur geſchwärmt um 
beim Spazierengehen mit feinen Gefährten, Verſe gedichtet, oder ſich einer romantifches 
daß ein Schmieb bei feiner Arbeit die glit-|Liebe hingegeben hätten, fah man ihn nm 
hende Eifenftange als Fivibus für die Pfeifeleinfam ftubiren oder Törperliche Ucbunger 
gerandt. Der Schmied entfernt fich einen |treiben, ever plötzlich irgend eine wüſte Aut: 
oment, um Etwas zu holen, und Louis ſchweifung begehen — in fein Inneres fchautı 
benutst den Augenblid, die Stange umzu- Niemand, Niemand befaß fein Vertrauen 
drehen, jo daß das alte Ende im Teuer| Als eincd Tages der Gemeindeammam 
jtedt und das rothglühende ſich in einer) Hutterle von Salenftein ihu auf der Jagt 
Secunde fo weit abkühlt, daß es ſchwarz in finnender Stellung fand und ihn fragte 
wird. Der Schmied kehrt zurüd, greift) Brinz, woran denken Sie jetzt und warun 
nad) der Stange und verbrennt fid) Dieljagen Sie nicht? antwortete er: 
Hand. Lachend fliehen die Geführten des Wenn ich mir denken könnte, daß meim 
Prinzen davon, biefer ruft jedoch vorher Kappe wilßte, was unter ihr vorginge, fı 
noch höhniſch: Verbrennen Sie ſich nicht, |wilrde ich fie augenblidlich verbrennen! — 
lieber Dann. Diefe Worte * ein Jungling vo 
Der Schmied eilt nad), greift den Prin- |fechzehn Jahren! — aber freilich er war eir 
zen und bläut ihn durch, ohne zur beachten, Corſe und nady feinem älteren Bruber der 
daß der Knabe feinen Prinzentitel nennt, | Erbe des großen Napoleon und fein Nächer 
um ji) vor den Hieben zu retten. Nach feinem älteren Bruder! Youit 
Im Mai 1817 zog tie Königin nach Napoleon hatte e8- vielleicht ſchon vergefien 
Augsburg, um ihren Sohn die Studienan- daß der ältere Bruder ihm voranging fı 
ftalt von St. Anna befuchen zu laſſen, ſie den ehrgeizigen Plänen, derſelbe lebte ja be 
bewohnte dort das Pappenheim'ſche Palais dem Manne, den feine Mutter Gatte ge 
in der Kreuzgaſſe, erft im Jahre 1822 ber |nannt, der auf eine Krone verzichtet um 
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beſcheiden ſich mit dem Titel Herzog von ſer ſchafft e8 nicht, er räumt nur die Hinber- 





St. Leu begnügte! niſſe aus dem Wege, die ſich der natuͤrlichen 
Seit dem 5. Mai 1821, wo der große) Entwidelung des Völkerlebens entgegenſtem⸗ 
Rıpoleon auf dem glühenden Felſen von|men. ft es nicht unnatürlich, Daß bie 
St. Helena feinen Geift ausgehaucht, waren Völker fih von einander abfperren Durch 
vie Söhne Hortenſe's feine Rächer, denn Grenzen, dag Millionen fi) der Eitelkeit 
der Sohn Napoleons ſchmachtete in öfter- |eines Einzelnen opfern, wenn dieſer fid) mit 
reichiſcher Gefangenſchaft Hin. ſeinem fürſtlichen Vetter verfeindet? daß 
Felix Orſini lebte noch in feiner Penſion Landſtriche und Völker „wie Dinge vererbt 
in Sonftanz und war einer ber liebften Ge- und veräußert werben, daß ein Tünftliches 
führten des ‘Prinzen, diefer fuchte ihn auf, | Staatenſyſtem bier ven Ungarn, dort den 
wem er ſich zeritreuen ober ein Abenteuer | Staliener zu einem Deutfchen machen will, 
wagen wollte. daß man —** Heere unterhält, um Ca⸗ 
Tines Tages — der Prinz hatte gerabe|binetsfriege zu führen und Völkern ihre 
einen neuen Gouverneur, ven Signor Ars |Nationalität zu rauben, mit einem Worte, 
mandi — einen Staltener, den der alte Or⸗ |baf man Fünftlichen Haß zwiſchen ven Völ⸗ 
fim direct zu dieſem Poften empfohlen, er |fern erzeugt, um die Einzelnen zu beherr⸗ 
hilten, - — durdftreiften beide Jünglinge bie |fchen ? 
tomantishen Gebirgsihluhten von Ro:| Gewiß ift das unnatürlich, entgegnete Fe⸗ 
manshorn. Telir war e8, der wie gemwöhnz= lix, aber Du willft, wie es fcheint, an bie 
ih die Unterhaltung führte, während ber| Stelle von fünfzig Defpoten einen einzigen 
rin; dem Anſchein nad) zerftreut zuhörte. |fegen. Dem Traum fcheint mir fi glüd» 
Best Du, unterbrach er plötzlich das hei= licher zu erfüllen, wenn flatt eines Erobe⸗ 
tere Geſpräch, ich halte das ganze Leben rers Die Revolution es ift, bie bie Völker 
beinen Batzen werth, wenn es nicht dem vereint. 
Ehrgeiz gelänge, ſich unerreichbare Ziele zu] Sie bedarf eines Leiters, der mit eiſerner 
feden. _ Hand tie Zügel führt, bis das Weitreich 
Barum fagft Die unerreichbare ? erftanden. Das war bie Idee meines gro- 
Beil mur das Ringen verlodend ift und |fen Oheims — und fie lebt, man fonnte 
138 Erreichte den Ehrgeizigen niemals be-|i hn an ven Felfen von Helena ſchmieden, 
ftiedigen kaun. Mein Onkel ſchwang fid)| aber nicht tödten und erftiden, was er wach 
um Herrn der Welt empor, aber ed genügte | gerufen in den Herzen ver Völker. Dieſe 
ihm nicht, daß fein Will: die Fürften Euro⸗ | heilige Allianz — was ift fie anders als eiu 
ms beherrichte, er wollte auch ven legten | Bund der Völker, deffen vie Fürften fid) bes 
möglichen Widerftan brechen — bient, weil fie vor ihm gezittert, den fic aus— 
Und darüber ging er zu Grunde! beuten, damit er fie nidyt flürzt. ‘Die Idee 
Nicht darüber, Felix, fordern weil e8 im|ver Freiheit Ieitete fie auf Franzoſen⸗Paß 
Buche des Schickſals gefhrichen fand, daß und gab den Völkern vierzig Tyrannen an 
1 &ftürzgen folle, damit die Welt, die in ihm | Stelle des Einen, der das Joch des Mittel» 
| am den Eroberer haßte, nad) feinen alle alters zerbrechen, der nur cin Tyrann gegen 
einfehen lerne, wie er darnach getrachtet, |die Fürſten war und alle die Ketten zertrüms 
ihr ein goldenes Zeitalter zu bringen. Aber|merte, mit denen man den Volksgeiſt ges 
et iſt nicht geſtürzt — der Stern, der fo hell | feffelt. 
geleuchtet bat, j nur untergegangen, um) Telir fchaute den Freund mit Bewunde⸗ 
deſto firahlender wieder zur erftehen — der rung und Neugier an, er fühlte jenes Stau- 
| Raifer ift todt, aber die Idee des Kaiferrei- |nen, das uns ergreift, wenn wir plöglich 
| if iebendig geworben und gepflanzt als einen Ton aus fremden Regionen verneh- 
Saatlorn in die Gefchichte ver Welt. men, ven Tlügelichlag einer Seele hören, 
Du glaubft alfo, daß e8 einem Eroberer die wie der Aoler in einfamer Höhe ben 
gelingen Fönne, alle Staaten Europa’ un⸗ Felſen umfreift, ven fein Fuß betreten. 
-} ter feinem Scepter zu vereinen ? Wir fühlen vie ftolze Kraft, die fich zu 
- Niht die Staaten, aber die Völker. ſchwindelnder Höhe erhebt, ſchaudern aber 
Dit dem Schwerte und dem Geifte muß er|aud) vor dem Abgrunde — ift es Wahnfinn, 
un Eroberer fein, um den Bann des Mit- |was wir hören, oder unverftandene Größe? 
tlalter8 zu brechen, der nod) auf ven Böl-| Der Prinz ſchaute finnend herab auf den 
“| ka Europa’ laftet. Er muß die Throne Waldbach, ver in der Tiefe Ichäumte, fein 
»perbrechen und bie Völker mündig machen, Fuß ftieß einen Stein vom Geröll. Das 
| am wird Das goldene Zeitalter kommen, ft ein Menibenleben, murmeir er, Ber 
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göttliche Hauch ober ein zufälliger Anftoß|Toden umdufteten das zarte Oval ihres 
giebt ihm die Richtung, es rollt in fein | Kopfes wie ein Heiligenfchein und während 
Berhängnig — wer kann die Bahn meſſen, der Prinz das Antlig mit dem Intereſſe 
wer fie beftimmen, wer ven Menſchen tabeln, [eines für Frauenfchönheit empfänglichen 
daß er alfo ringt und nicht ander8? Iſt Herzens mufterte; fchien es, als ob Felix 
es die Schuld dieſes Steine, wenn er|in ſchwärmeriſcher Anbetung verloren, er 
. Blüthen knickt? Iſt es fein Ruhm, wenn |ftarrte fie an, wie ein Heiligenbilb in der 
er eine Lawine in Bewegung fett ? Kirche, zu dem die Seele hinauffchaut und 
Das Selbitgeipräd, ward plöglich unter⸗ das Herz betet. 
brochen. Die beiden jungen Leute ſtanden ALS die Damen fi in Danffagungen 
unfern der Straße, bie hart am Abgrunde|erfhöpft und der Brinz die Zügel wieder 
von Weinfelden nad Romanshorn hinabs |in Ordnung gebradjt, trat der Letztere wie- 
führt. Sie fahen einen Wagen in raſen⸗ der an den Wagen, um fi) zu empfehlen, 
ber Eile den Berg hinunter jagen, die Hemm= | während Felir noch immer baftand, als fei 
fette war gerifien, der Kutſcher peitſchte auf er feines Wortes mächtig — aber die Gluth 
bie Pferde, um ein Umſtürzen des Fuhr⸗ feiner Blide hatte fchon die Wange der 
werks zu verhindern, aber gerade bier, two |jungen ‘Dame geröthet. 
die jungen Männer ftanden, machte bie ie Herren müflen uns ihre Namen 
Straße eine fharfe Biegung, der Wagen |nennen, wenn fie und nicht begleiten wollen, 
mußte an dem Felſen zerjchellen. er |fagte die Ältere Dame, ih muß erfahren, 
Kutiher Hatte die Zügel verloren. Der wem ich das Leben meiner Nichte und das 
Prinz fprang mit feinem Begleiter dem | meinige verbante. 
Magen entgegen. Yelir ergriffaufdie Ge-| Wenn die Nennung unferer Namen ein 
fahr hin niedergeriſſen und überfahren zu | Freibrief wäre, diefe Befanntichaft fortiegen 
werben, bie Zügel, der Prinz padte den zu dürfen, entgegnete ver Prinz, jo wird fie 
Halfter des andern Pferbes und e8 gelang erfolgen, fonft aber bitte ich Sie zu glauben, 
ihnen, den Wagen zum Halten zu bringen. |baß zwei Söhne biefer Berge 5 glücklich 
Zwei Damen ſaßen halb ohnmächtig ver |gemefen find, ein Unglück durch ihre Da— 
Angft in dem eleganten Fuhrwerk — bie | zwifchenfunft zu verhüten. 
fühne That hatte fie dem gewillen Zode| Sie jind Schweizer ? 
entrifien. Nein, Madame, von Geburt bin id 
Die ältere der beiden Damen lag wie Franzoſe und mein freund Italiener, aber 
eine Todte da. Die plötliche Rettung ließ in der Schweiz findet jeder Ylüchtling ein 
den fieberhaften Pulsſchlag ftoden und erſt Aſyl. 
einige Tropfen Kirſchwaſſers, die Orfini| Die ältere Dame wechſelte mit ber jün⸗ 
ihr zwiſchen die blauen Lippen träufelte,|geren einen Blick der Ueberraſchung. Ich 
brachten die erfchöpften Tcbensgeifter wierer | möchte jet darauf wetten, fagte fie, daß 
zur Thätigleit. Die jüngere Dame hatte| Einer von Ihnen ein Prinz tft. 
fich rafcher erholt, fie war bemüht, Orfini| Wie kommen Sie —8 Madame? 
bei feinen Wiederbelebungsverſuchen zul Sagen Sie zuvor, ob ich mich täuſche. 
helfen, aber trog der Erregung, in der er| ch Binder Prinz Napoleon, mein Freund 
fich befand, mufterten ihre Blicke Die Frem- heißt Felir Orfint. 
den mit einer Neugier, die einem rubigen| Die jüngere ‘Dame erbleichte bei dieſen 
Beobachter aufgefallen wäre. Es war nicht | Worten, e8 lag Schreden, fait Entfegen in 
der Ausprud der Dankbarkeit, die fie ihren |vem Blick, ven fie auf den Prinzen warf, 
Zebensrettern fchultete, allein, der dies aber kaum lenkte fie ihn auf Felix, ald eine 
ſchöne Antlig erglühen ließ und der einem brennende Gluthröthe ihr Antlig bebedte 
Bauern biefelben freundlihen Blide wie und ‚vie Wimper ſich verſchämt ſenkte, al$ 
einem Cavalier gefpendet hätte, es war könne ein Jever ihre Gedanken errathen. 
auch nicht das Intereſſe, welches ein Weib] Die ältere Dame fchien ebenfalls betrof⸗ 
bei ber Begegnung mit Fremden zu erfen-|fen, aber e8 lag mehr Neugier und Inte⸗ 
nen geben darf, es lag etwas Scheues, |refle, ald Staunen in ihren Zügen. 
Aengftliches in dieſen Bliden, das mehr ein| Sie find ver Sohn der Herzogin von 
unwillfürfiches Grauen, als ein unſchuldi⸗ St. Leu — der Königin von Holland ? 
ges und den Verhältnifien nach fo erklärli⸗ fragte fie ven Prinzen. 
ches Jutereffe verrieth. er geächteten und flüchtigen Tochter 
Die junge Dame war eine Blondine von |einer Raiferin, ja, Madame. 
mabonnenhafter Schönheit, die golpblonden| Das ift wirklich ſeltſam und wunderbar? 
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elte vie alte Dame. Meine Herren, |freilih Betrug, denn der Schönheit kaun 
Sie uns die Ehre Ihrer Geſellſchaft nur das höchſte Glück blühen! 

wollen, jo tönnen wir Ihnen Etwas| Er fagte mir etwas fo Entjeßliches, daß 
en, das Sie vielleicht interejfiren ich an Gott zweifeln müßte, wenn ich feine. 

Wir fahren nad) Romanshorn. Worte der Wiederholung werth hielte. 

r Prinz ſchwang ji in den Wagen| Eveline richtete, während fie ſprach, ihre 
inkte Orfini, ein Gleiches zu thun. |Blide auf Orſini, als wolle fie die Beſtäti⸗ 
r bewohnen feit einigen Wochen eine|gung aus feinem Munde hören, und es war 
bei Romanshorn, begann bie älterelihm, als richte fie eine Frage an fein Herz. 
.. Geſtern erfuhren wir von Durch⸗ Fräulein, fagte er, und fein Auge 
ven, daß eine Gejellihaft von Ma-|fchien fi in ihre Seele verjenfen zu 
aus Italien gelommen, um fi nach wollen, Sie thun Recht, einer finfteren 
reich zu begeben und in Weinfelden | Prophezeihung feinen Glauben zu ſchenken, 
ıhten werde. Die Herren erzählten!venn felbft das härteſte Schickſal, das uns 
erdinge von den Zauberfünften der|trifft, kann pas Herz nicht unglüdlich ma- 
ven und ſchwuren barauf, daß fie ihnen |chen, welches im frommen Glauben an ewige 
nur die Zukunft geweiljagt, ſondern Gerechtigkeit lebt. Solche Prophezeihun⸗ 
auf erſtaunenswerthe Weife Dinge | generjchüttern eben ven Glauben ver Schwa⸗ 
er Bergangenheit gejagt hätten, die chen, fie laſſen dunkle Wolken ven beitern 
dritter wiljen könne. Ich bin nicht Himmel umziehen, und man bereitet fich 
aubilh, aber das Wunderbare fefjelt|jelbft mehr Elend, als das Schidjal und 
und es ift nicht unmöglich, daß es |bringen kann. | 
ckräfte giebt, Die den Geiſt eines; Ich müchte diefen Propheten hören! mur⸗ 
hen weiter jehen laſſen, als ven An- | melte der Prinz finnend. 

Sn meinen Berhältniffen fteht eine|' Thun Sie e8 nicht, flüfterte Eveline in 
‚bevor, anftatt dem Zufall oder meiner | beinahe flehentlihem Tone — Ihnen wird 
mung bie Entſcheidung zu überlafien, er nichts Gutes fagen! 

:ich, e8 fei rathfamer, Die Magier zul Cie fprach dies mit. fcheuer, Ängftlicher 
en. Ich fuhr heute Morgen mit| Haft, als koſte es ihr Ueberwindung, ben 
r Nichte nach Weinfelden, und meine|Rath zu ertheilen, ven Das Herz nicht zus 
en Erwartungen find übertroffen wor⸗ |rüdhalten konnte. 

der Zauberer fchien zu willen, wag| Wie können Sie das wiſſen? Sprach 
bergeführt, e8 war unglaublich, wieler von mir? Sagte er aud) Ihnen Etwas 
mt er mit meinen DBechältnifien war, |von einem Prinzen, der Sie retten werde ? 
er gab mir einen Rath, ven ich ald| Eveline nidte bejahend. 

gewagt anfehe und ven ich wohl nicht| Was fagte er ? 

t haben würde, wenn die Erfüllung) Fragen Sie mid nicht darnach — id 
Brophezeihung mir nicht den letzten |Tanın Ihnen nicht antworten. — Gehen Sie 
el an ber übernatürlichen Sehergabe|nicht hin, ich bitte darum! 

men. Er fagte es mir vorher, daß, Ihre Angit verräth ein edles Herz, aber 
große Gefahr mich bedrohe, aber ein|fie macht mich neugierig, Fräulein. Dort 
; werde mich Daran erretten. it Romanshorn. Wenn die Damen er- 
18 ift freilich feltfam und grenzt anjlauben, benutzen wir Ihren Wagen, um 
erei! fagte der Prinz — und Sie — nach Weinfelden zurüdzufahren und erzäh⸗ 
te er fidh dann zu der jungen Dame, |len Ihnen morgen, was der Zauberer ung 
: Sie auch feine Kunſt erprobt ? propbegeibt, 

€ junge Dame erröthete wieder foaufe| Sie wollen aud) den Magier befuchen ? 
d, daß ihre Bewegung diesmal keinem | fragte Eveline Felir mit einem Blide, ver 
engen entging. noch mehr Angft und Scham verrieth, als 
eline, fagte die Alte, ihr zuvorkom⸗ das leife Beben ihrer Stimme. 

‚ macht ein Geheimniß aus dem, was] Wenn es Ihnen fchmerzlich ift, zu denken, 
Ragier ihr gefagt, fie will es mir ſo⸗ daß ein Fremder, fo gleichgilftig er Ihnen 
erbergen. fonft auch ift, ven Magier beſucht, erwie⸗ 
iſt Alles Trug, e8 muß Betrug fein!|derte Felir glühend, dann tranen Sie es 
ılte Eveline mit unmilltürlichem mir nicht zu, daß felbft Die Lebhaftefte Neu⸗ 
uber. gier mich bewegen künnte, Ihnen nur eine 
x Mam war fo ungalant, Ihnen/augenblidlihe Berftimmung zu bereiten. 
Artiges zu jagen? Dam war es Ich werde feine Kunſt nit erpeahen, ıh 
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bedarf keines Zauberers, um mich überzeu⸗ das heißt zu Deiner Frau machen willſ 
gen zu laſſen, daß meine Zukunft eine ſehr werde ich mehr Kejpect vor ver Geliel 
traurige oder eine unbejchreiblich glüdliche| bes Freundes haben, ald wenn Du fie 
fein mug! — al8 Dein Madonnenbild hinſtellſt. 
Er hielt inne, denn er fühlte, daß fie in|jenem Falle bringe ich der Freundſchaft 
feiner Seele das Geſtändniß las, welches| leichtes Opfer, in diefem bin ich mali 
feine Worte andeuteten, daß fie ahne, in|genug, Dir die irdiſchen Gebrechen Dei 
weſſen Macht es allein ſtand, ihn elend Gottheit zu enthüllen. 
ober glüdlich zu machen. Betrachte fie als ein Weib, der m 
Der Wagen bielt vor einem reizenden Gerz gehört, entgegnete Felix, und bei 
Landhauſe, deſſen von Reben befrängter daß es mid) verlegen hieße, an ihrer R 
Balkon nach dem See hinausging. Der heit zu zweifeln. 
Prinz fprang zuerft hinaus und bob die! Das nenne ich offen gefproden. £ 
Damen aus dem Wagen. meine Hand darauf, daß fie mir heilig 
ALS er Eveline den Arm reichte, flüfterte) Felir brüdte Die bargebotene Hand, a 
er ihr zu: der Magier lügt, wenn er Ihnen es war ihm unmöglich, in ven beiteren 2 
etwas Anderes gejagt, als daß in biefer|des Freundes einzujtimmen und der Pı 
Stunde zwei Herzen Sie anbeten gelernt. fühlte, daß Felir ihm noch nicht verget 
Eveline zudte zufammen, es war, als ob Er zudte bie Achfeln, er war unmut 
bie Dreiftigtel ver Worte fie verlekt. darüber, daß er fich eine Blöße gegeben, 
AUS die beiden jungen Männer, nachdem | fo ftrenge beurtheilt wurde. Die Herzlo 
fie die Einladung der älteren Dame, fie zu|feit filhlt e8 immer, wenn warme Freu 
befuchen, dankbar angenommen, ven Wagen|fchaft erfaltet, fie fühlt die Verachtung, 
wieder nach Weinfelden lenkten, und Orfini|in der plötzlichen Kälte Liegt. | 
wie in Träumen verloren daſaß, lachte der| Die Magier hatten Weinfelden x 
Prinz plöglich auf. nicht verlafien. Sie hatten ein Zelt auf 
Velir, fagte er, ich wette, daß ich das jchlagen, das von einer großen Schaar R 
Geheimniß der Schönen Eveline errathen. |gieriger umgeben war und in der Me 
Der Magier Bat ihr zwei Eroberungen|flüfterte man, wie biefem und jenem 
ftatt einer verfproden und gejagt, daß wir ſeltſame Dinge gefagt worben feien, die 
uns um ihretwillen [chlagen werden. Mla- |nenempfanden Grauen, die Anderen ladı 
den wir bie Propbegeihung zu Schanden, | und fpotteten über die Leichtgläubigkeit 


feien wir ehrliche Rivalen. Eriteren, aber dies Lachen klaug gezwung 
Du liebft fie auch? Denn gerade diejenigen, denen ein Ung! 
Ich finde fie ſchön. prophezeit worden, die waren es, bie I 


Dann haſt Du alle Welt zum Rivalen, | Zauberwort nicht trauten. 
fie muß Jeden bezaubern — aber ich fühle] Wiever hielt ein Wagen vor tem 3 
tiefer — ich bete dieſes Engelsbild an, das| Der Prinz und Orſini fprangen hera 
Dir nur wie ein ſchönes Weib erjcheint;]der Tegtere blieb am Eingange zurüd. 
entheilige fie mir nicht durch Worte, die| Du willſt aljo Deine Zukunft nicht v 
Anderen auch gebühren. Schön find Viele, |jen ? Sragte ber Prinz lächelnd. Ich v 
aber ihre Schönheit ift für mich nur etwaß|rathe Dich nicht — ſei fein Thor und | 
Selbfiverftänpliches, ihre Züge Könnten Al⸗ Dir den Hocuspocus nıit an. 
len häßlich erjcheinen, fie würden für mih| Ich halte, was ich verfprodyen. 
biefelben fein: der Glanz einer Engelsfeele,| Der Prinz zudte wieder mit ven Adıl 
die mit einem Blide des Auges Seligfeit und trat in das Zelt. 
des Himmels ſpendet. In der Eingangsthüre empfing ihn 
Du wirft poetiih. Wollen jehen, was| Mann von Langer, hagerer Geftalt ı 
ihr beſſer gefällt, angebetet ober geliebt zu|ftruppigem ſchwarzem Haar, langen Bo 
werben. und tiefliegenden Augen, deren Blid ein 
Orſini antwortete nicht, aber e8 funkelte Stechendes und Lauerndes hatte. 9 
büfter in feinem Auge, ver Prinz fühlte,| Mann war nad) Art der reijenven Ku 
daß er in biefem Augenblide den Freund |reiter und Seiltänzer, mehr auffallend, 
töbtlic) verlekt. —— phantaſtiſch gekleidet ı 
Sie ift doch immer ein Weib und eine|Tonnte einen gebilveten Dann eher abfd 
Heilige, fagte er, wie um ſich zu entſchuldi⸗ den, die Zauberküufte zu erproben, als 
gen in befänftigendem Zone. Wenn Du au verführen. Der Brinz warf ein:€ 
mir verſicherſt, daß Du fie wahrhaft liebit, | berftüd auf den Teller, welchen ver 2 
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wädter ihm vorhielt und trat dann in den| Der Magier deutete auf bie Kreiſe, bie 
imeren Raum des Zeltes, der wieberum|er in den Sanb gezeichnet. 
abgetheilt war, jo daß noch ein Allerheilig- Die Beilter ver Erde [potteten des Kun⸗ 
fies blieb. Die innere VBorhalle war mit|digen der Sterne, antwortete ver Greiß, fie 
Teppichen geſchmückt, deren Berzierumgen |ließen bie Kreife in die Zeichen des Löwen 
alle cabbaliftiihen Zeichen trugen, das Ge⸗ greifen. Während ich Dachte, einen Geift 
mach war durch eine rothe Ampel erhellt, aus ver Tiefe zu beichwören, nedte mich das 
deren Licht ein magifches Halbdunkel auf Bild des Lebens, ic, konnte die Vergangen⸗ 
eine Art von Altar warf, der durch einen |beit nicht von ber Zukunft unterſcheiden, es 





Ziich gebildet worden, ten man ebenfalls 
ut Teppichen bevedt hatte. Hinter dieſem 
Atar lag ein Greis anf den Knieen, an- 
Iheinend tief in Betrachtungen verſunken, 
die er durch cabbaliftiiche Zeichen erwedt, 
weihe er mit feinem Zauberftabe in ben 
Sand gezeihnet. Der Greiß trug ein 
weißes Gewand, das durch einen blauen 
Shawl um die Hüften befeftigt war, Hals 
md Bruft waren nadt, aber die Silberlos 
den des Haupt⸗ und Barthaares floffen bei- 
uthe bis zum Gürtel niever. 

Heba! rief ver Prinz ungebulvig, als ver 
reis feinen Eintritt nicht zu bemerken 
ſchien, ich habe nicht viel Zeit, Alter. 

Der Greis ſchaute unwillig auf, aber 
kam hatte er das Antli des Prinzen be- 
achtet, al8 er fi) erhob und bie Hände 
um Himmel ftredte. 

Geſegnet fei die Stunde, murmelte er in 
feterlihem Tone, ich ſehe einen Stern leuch⸗ 
tm durch Die magischen Kreiſe und die hei- 
Igen Buchftaben leuchten: 1..P..D..! 

Er hatte kaum die Worte gefprochen, fo 


warb lebendig, was geftorben, ich ſah einen 
Mann im Dcean begraben, wieber den 
alten Schatten werfen über alle Lande ver 
Erde und fragte den Geift aus ber Tiefe, 
ob es eine Lüge der Menfchen, daß ber 
große Kaiſer geftorben. Da fah ich ben 
Löwen fchreiten. Er lebt alfo und tft nicht 
geftorben? Der Geift lachte und warf 
meine Kreife durcheinander: Was ba lebt, 
rief er, kann nicht fterben, das fallende 
Blatt im Herbft düngt die Saat, der Baum 
des Lebens treibt ewiges Grün. 

Sagt lieber, daß Ihr ein Bild von mir 
geſehen, daß Ihr von meiner Neugier einen 

eſuch erwartet und mich erkannt habt, — 
ich achte die Sehergabe eines klugen und 
geſchickten Verſtandes, aber ich lache über 
die Poſſen, mit denen man Kinder und 
Thoren abergläubiſch macht. 


Der Greis richtete ſich Hoch auf. Wenn | 


Ihr jpotten wollt, rief er, warum ſeid Ihr: 
denn hier? Der Ungläubige verfpottet fich 
jelbft, wenn er Weisheit forbert, wo er 
Thorheit erwartet. Doch Ihr ſeid jung 
und glaubt Euch ſchämen zu müſſen des in» 


fammte dieſes Zeichen über ver Ampel an neren Dranges, den Ihr noch nicht verficht, 
dem rothen Vorhang der Zeltvede und mit|weil Ihr Betrug fürchtet, ehe Ihr Betrug 


jonorer Stimme murmelte er leife: 

Lilia pedibus destrue.*) 

Der Prinz Tanne dieſes Zeichen, welches 
Be Slmminaten und Fr 
Jahren vor der Revolution zur Thätigfeit 
vereinte, es war ber Sinnfprudy Aller, bie 
den Lilienthron Frankreichs zertriimmert 
und jeine Mutter hatte ihm erzählt, daß 
af einem Taſchenbuche feines Oheims, des 
Keiſers, dieſes Zeichen von Joſephinens 
Hand geftidt werden war. Ein Lächeln 
üterflog feine Züge. Er zweifelte nicht da⸗ 
van, daß bier Charlatanerie im Werke fei, 
aber es lag in dieſer Meberraichung bie 
\ümeihelhaftefte Huldigung für feinen ge» 
beimen Ehrgeiz, ben wieber aufgerichteten 
Lilienthron zu vernichten. 

Ich danke Ihnen für pas gute Omen, 
aber woher kennen Sie mid) ? 


Du ſollſt Die Lilien an den Wurzeln aus⸗ 
tollen, 


eimaurer in den] 


erfahren. Glaubt ed mir, nur ber wird 
betrogen, ber nicht betrogen fein will und 
fi) wappnet gegen den Glauben. Sind 

e Weiber Dirnen, weil e8 Dirnen unter 
ven Weibern giebt? ft die Tugend zu 
fürchten, weil Heuchelei ihr Gewand trägt, 
iſt die Lehre falfch, weil auch Unwiſſende fie 
predigen? Warum urtheilt Ihr, bevor 
Ihr geprüft, was fuchet Ihr, wenn Ihr 
nicht Luſt habt zu finden ? hebt es auf, was 
Ihr gefucht, und wenn Ihr es in ben Hän⸗ 
ven haltet, dann prüfet, ob c8 Gold oder 
Flitter, Weisheit oder Thorheit. Es ift 
fein Aberglaube, daß Menſchen ven Schleier 
ver Zukunft heben können, venn nicht der 
Sterbliche lüftet ihn, fondern ver unfterb» 
liche Geiſt, der da ift ein Atheınzug vom 
Ewigen, ein Funke ber göttlichen Flamme. 
Für den Geift und feine Gedanken giebt es 
nicht Raum noch Zeit, er flieht in vie Vers 
gangenheit und in die Zulunft, wenn cr %% 


verftanden, das fterblihe Auge zu tes 


fi 
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-und mit dem geiſtigen Auge zu fchauen. Laſſet mich hören, ob ich würdig befunde 
Jenes fieht durch Das gefärbte Glas der ein lebendig Glied in der großen Stette ; 
Erde, mit den Augen weiblicher Begierve|fein, vie alle Herren der Völker verbind 
und bes Cigenmites, der felbftfücdhtigen |von Anbeginn bis heute zu einem Strebe: 
Wiünjhe und der menfhlihen Schwäche; |oder ob ich nur Das todte Heft zwifchen zw 
dieſes aber ſchaut was da ift und was da Gliedern, — ein Werkzeug an Stelle dı 
fein wird in reinem Feuer. Habt Ihr nie |arbeitenden Hand. 

etwas vernommen von Menjchen, die va|l ‘Der reis winkte ftatt ver Antwort ur 
begabt find mit dem ſechſten Sinn, welcher hob den Vorhang, ver zum innerften Rau 
hinausſchaut über die Elemente und die des Zeltes führte, Hier faß ein jung: 
Sprade vernimmt, veren Töne das Ohr Weib von phantaftifcher Schönheit, ci 
nicht hört, das Alles fieht vom Anfang bis |rothe8 Gewand umhüllte die zarten Gliede 
zum Niedergang, was unter und über der aber verburg die evlen Formen nicht, mo 
Erde und was in ihr waltet? Das find |hätte glauben Finnen bier ſinnliche Genif 
Menſchen, die feinen andern Bater haben |zu finden, wenn nicht ein Blid in Das Ar 
als Gott, und feine Mutter als die Erbe, |des fonft fo fchönen Mädchens jeden zärtl 
ob fie auch von Sterblidhen geboren — der cheren Gedanken verſcheucht hätte. 

Seift hat die Bande zerrifien, die ihn an| Das Auge war das einer Irren, unfti 
ven Staub Halten wollen, auf daß er mit|fchweifte der Blid und mo er zu baftı 
dem Körper verende und verfaule. Spot= |fhien, da fühlte man boch feinen Gruß bi 
tet Ihr über den ftillen Weifen des Orients, | Seele, wie ein ſcheuer Vogel hüpfte d 
den verzückten Einfiebler, iſt es Ihnen ein Blick von bier nady dort, nicht um zu rırbei 
Märdyen was die Gefchichte von ver Pythia, |jondern nur um einen neuen Punkt zue 
vom delphiſchen Apoll, vom Jupiter zu ſpähen. " 

Ammon und Trophonius in Boötien er-| Der Greid ſchloß den Vorhang hint 
zahlt? Iſt Ariftives Ihnen ein Wahnfin- |vem Prinzen und ließ ihn mit Der nem 
niger in feinem Traume des Tempelfchlafes, Pythia allein. 

find die fibyllinifchen Bücher Ammenge| Das Mädchen wilrdigte den Eintrete 
Schichten und das zweite Geficht des Schot- |den keines Blickes, fie warf ein Spiel Ka 
ten eine Rüge — dann fpotten Sie doch audy |ten auf den Zifch, legte dieſelben in For 
über das ewige Geheimnif der Bande des eines Kreuzes auf, und ohne fcheinbar de 
Blutes, die vergangene Geſchlechter mit den Blick darauf zu beften, wiegte fie das Köy 
kommenden verknüpfen umd ein Band des chen hin und ber, als fumme fic ein Lied. 
Lebens durch die Gräber ziehen von der| “Drei Kreuze, drei Berge, drei Bube 
Untermelt zur Oberwelt, dann laden Sie|flüfterte fie in halb fingendem Tone, ei 
über ven Magnetismus, der Schon im Hand» |Rrone und fein Grab, drei Todte, vi 
brud das Herz reden und in einem Blide| Mord ımd fein Henter— ha ha! hö 
das Ange beichten läßt, maß die Seele durch⸗ Mäuschen, Du felbit bift ver Narr und d 
bebt, dann glauben Sie, daß der Menfh|Bube, der Henker und der König, De 


ein lebendig Stüd Koth, ein Stüd Vieh 
‚auf der Weide, aber nicht, dag er für bie 
Ewigkeit geboren, aus der er ftammt, glau- 
"ben Sie, was bie elende Vernunft begreifen 
kann und feien Ste ein Spielball der Stim- 
me des Lebens. 

Es war eine hinreißende Begeiſterung, 
die das Auge des Alten bei dieſen Worten 
glühen ließ, und ver Prinz fühlte ſich mehr 
‚ergriffen und von bem Gehörten betäubt, 
ei über den Vorwurf bes Unglaubens bes 

mt. 

Derzeibt, daß ich Euch prüfen wollte, 
ſagte er, ich bin gewiß Keiner von benen, 
welche den geiftigen Zuſammenhang alles 
Lebens abläugnen wollen, demn mas ich bin 
uud werde, das hat das Schidfal beftimmt 


Schweigen bringt Anbere in’s Gfab u 
fie werben dafür tanzen auf Deinen Grat 
Die Lydia kann Dir viel erzählen, die L 
dia iſt Hug und fchaut, was den Menſch 
verborgen. Draußen vor dem Zelte fie 
Einer, vor dem magſt Du Dich hüten, 
ift Dein Freund und Du wirft ihn töbte 
und ber Fluch wird ‘Dich verfolgen bis ir 
jpäte Alter, Du morbeft ihn und mord 
den Sohn, Du morbeft die, welde Di 
erhoben und lachſt über ven Schwur in t 
Hütte. Du lachſt, aber Du zitterft u 
Deine Furcht ift Deine Kraft, jo lange 2 
Furcht haft, wird die Rache Dich nicht « 
eilen. Doc webe Dir, wenn die Stum 
nabt, wo Did) täufchet ver Dünfel. D 
vor denen Du zittert, find Deine Freun 


‚und vorgezeichnet, in diefem Glauben ath- und die, welche Du Enechteft, die find Dei 
met mein Selbjtvertrauen und meine Kraft. Feinde. Der Dolch wird Dich nicht töpt 


— — —ñ— — — — — — — — — — 
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unt cie pſatzende Bombe wird Dich ver⸗ vor dem Fremde, ber draußen ſteht, vor.‘ 
ſchonen, aber hier wälzt ſich eii Wurm zu dem Zelt. Wird er mich verrathen? 
Deinexı Throne, er hat tauſend Arme, und Fürchte feine Treue. Der Verrath an- 
geit mit den taufend Armen nad Deinem | ‘Dir wird. Deinen Feinden Verderben Drin- 
deib. Fürchte die Männer in der Bloufe| gen, Dich bedroht nur die Folge der eigenen . 
md dort das Weib mit dem Kreuz. Deine| That. 
Stunde naht, wenn die Dich verrathen, Die| Und dennoch führt fie mich zum Ziele! 
Di gehalten, und wenn die Fürften, vor Es ift mer das Gewiſſen, das mid) trafen . 
denen Du zittert, daß fie ſich wider Dich ſoll ? 
inden, zum Himmel fleben, daß er Dih| Dein Weg. geht über Abgründe hinweg. 
erhalte. Dein Stern taucht aus dem Koth und führt zum Ziele, Du wirft erreichen, 
euer Bfüge und zieht durch ein Meer von was Du erſehnſt — eine glänzende Lüge, 
Blnt, er ftrahlte wie die Sonne, aber er Du wirft.groß. fein unter den Fürſten und 
finft nicht wie fie, er wird blaß, er ſchwankt | mächtig unter den Mächtigen, aber Dein. 
— er füllt — e8 ift eine Sternfchnuppe — | Glanz fteht auf thönernen Füßen. 
kin untergehenves Dieteor, das die Wol-| Genug — kein Über! jedes Gold Hat 
kn am Horizonte mit feiner Glorie fürbt. |feine Schlade, aber e8 ift darum nicht min« 
Ich werde aljo doch wie ein Stern glän-| der werthuoll. Du bift jentimental, mein 


gm, rief ber Prinz, ich werde den Thron hübſches, Kind, trog ‘Deines Geiſtes, ber jo 


kefteigen ? 


Ahdia’8 Blick erhielt in dieſem Augenblid 
ewas Starres, als habe der Ton einer 
ans dem 
Kumme erwedt. Site lächelte verächtlich 


menſchlichen Stimme ihren Geift 


r 


bergte Schmuck nicht falle! 


Ich werte fie halten, murmelte der Prinz 


—aber, fragte er nach einer Pauſe, werde 


ih fie durd) das Schwert erwerben over 


turh ven Tod meines Bruders ? 


Ich fche Keinen Xorbeer, 
Ungt nicht vie Drommete, es heult nur ber 
Dort. Ich jehe keinen Eroberer, fondern 
einen Haudelsmaun, md er feilicht mit ben 
Selen von Menfchen, er rechnet und 
aus Allem Gewinn, fein Herz ift kalt, jeine 
Lippe ſtumm, auf feiner Stirne ruht ver 
Schatten eines 
md Hug, er hat die Jugend und bie Thor⸗ 
keit begraben, aber mit ihnen auch das Ge⸗ 
wiſſen. 


Herz iſt nicht 


Ein Thron! murmelte fie, ich ſehe einen 
Ihren, aber e8 ift nur ein Schemel mit 
Parpırr befchlagen, damit man das Blut 
—ımd mit Gold verziert, damit man bie 
Mmarzen Flede nicht jehe. Du trägft eine 
Krone, aber fie ftrahlt nicht von Deinem 
t, Du mußt fie halten, damit ber er» 


herrliche. ‘Dinge ſieht. Der Räuber fchwelgt, .. 
er wäre ein Narr, wollte er erſt rauben und 
dann beten. Nimm diejen Kuß für Deine 
Brophezeihung. 

Er hatte den Arm um das Mläbchen ges 
Ihlungen, ehe. diefelbe ahnen konnte, was 
er begann, und wollte fie an ſich ziehen, aber 
mit einer Kraft, die er nicht erwartet, riß 
fie fich o8 und mit flammendem Auge ftand . 
fie in glühender Empörung wie eine zür« 
nende Deilige vor ihn, 

Staub! rief fie, tafte mid nicht an! 
Der Fluch figt Dir auf dem Naden! Du 
Spötter, dem das Heilige nicht Heilig — 
wehe dem Weibe, dad Du berührft, wehe 
dem Finde, das Du zeugt, wehe Jedem, 
der Dich liebt und Deinen Schwüren traut 
— wehe Dir felber, wenn Dein vom Ehr- 
geiz gefättigtes Herz nad) Liebe begehrt! 


nur Zahlen, es Dir folljt einfam leben und einfant fterben. 


Fluch hinter Div und Fluch über Dir, 
Wehel 
Ihre Geſtalt ſchien zu wachſen, der Ton 


ah ihrer. Stimme Hang wie das rollen des 


Donners und plöglich, ehe er noch einmal 
die Arme nad ihr ausftreden Tonnte, wac 


Kerlers, er ift alt geworben | fie verfhwunden. 


Die Hexe! lachte. eu vor fi) hin, id) war 
ein Narr, fie zu erzürnen, aber wer ſucht 


Der Ehrgeiz ift gefättigt, aber das Keufchheit bei Zigeunerinnen. 
froh — e8 ziehen Schatten| Icheit bei 318 


ALS er das ‚Zelt verlieh, ftredte ihm der 


auf, vor denen er zittert, das Geipenft| Wächter noch einmal den Teller hin, ber 


des Bruders und verrathener Freunde! 


Prinz griff in die Taſche, aber er bejann 


Das Auge des Prinzen ſprühte in. püftes | fih eines Beſſern. 
vr Gluth. Mag e8 fein, murmelte er, Schidt mir bie Here hinaus, fagte er, für 
ver Ehrgeiz für das Glück des Herzenstleinen Kuß will ich ein Goldſiück zahlen, 
Be gab e8 einen großen Mann mit. einem | Eure Künfte find feinen Baten werth. 


indiſchen Gewiſſen? Noch Eins, ſchöne, Felirx, jagte er lachend, als er den Freund 


Proppetin. Du fagft, id) ſolle mich hüten] anf dem Marktplatze traf, Du galt ul were. 
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jäumt. Man hat mir die ſchönſten Dingejer mit höhniſcher Verachtung dem Freunde 
prophezeiht, aber mich dabei vor Dir ge⸗ nach. 
warnt. Du Narr des Gefühle, murmelte er, ſei 

Das Lachen des Prinzen Yang gezwun-|unbeforgt, ih traue Niemand als dem 
gen und Felir ertappte ihn auf einem lauern» Schickſal. Die Prophezeihung erfüllt fih 
den Blide. Er wechſelte vie Farbe. — Deine ehrliche Thorheit beichtete mir, 

Hat man mid; genamt ? fragte er oder mas ich längft gewirkt, ich foll das Werl. 
mir meinen Bamiliennamen ? Es giebt|zeug ſchwärmeriſcher Phantaften fein, oder 
viele Orfint’8. das Werkzeug wirb die Hand vernichten, bie 

Dem Prinzen war bie angenblidlichejes geſchwungen, ver Berrath beftraft fih 
Verwirrung des Freundes nicht entgangen Jam eigenen Fleiſch. 

Die Here nannte nur den Namen Or-| Es war dunkel geworben, als er das Fel⸗ 
fint, entgegnete er, da8 Auge durchbohrend |jenthal erreichte, welches er paffiren mußte, 
anf ven Freund richtend, aber meinft Du um zu dem Schloffe zu gelangen. Ziefim 
etwa, daß ich das lächerliche Geſchwätz be⸗ Grunde fhäumte der Waldbach, hoch über 
achte ? ihm ftarrte der Fels im die Wolfen, bie dun⸗ 

Orſini fühlte e8 inftinetmäßig, daß der keln Tannen fehüttelten ihre Hänpter und 
Prinz mißtrauifch geworben und er glaubte, |da8 Mondlicht warf feine gefpenftifchen 
daß die Freundſchaft mit dem Argmohn) Strahlen über ven Steg. Er fah ſeinen 
kaämpfe. Es war ibm fchon lange eine] Schatten riefenhaft vor fich herfchreiten, er 
drückende Laft, daß er ein Geheimniß vor hörte das Murmeln der Welle und das Ge 
dem Freunde hatte und wenn auch fein Ge⸗töſe des Waſſerfalls, das Nanfchen ber 
willen ihm feinen Verrath vorwarf, fo pei-] Blätter und ten Pulsſchlag des eigenen 
nigte ihn doch das Bewußtfein, daß er von| Herzens. 
feinem Bater dem Prinzen al® eine Art von ine Krone, aber fein Glüd! 

Spion zugeführt worben, uud daß er ohne] Ein Dann kam des Weges herab — 
beifen Willen dem Pater über Alles berich⸗ noch war er fern und e8 ſchien, als ob der 
tete, was in Arenenberg vorfiel. Er wußte, Steg zu eng, um das Ausweichen zu ger 
daß fein Vater Ränke ſpann und ihn nicht | ftatten. 

in’8 Vertrauen z0g, daß er vielleicht unwif-| Würdeſt Dur zögern, ihn in ven Abgrund 
ſentlich das Werkzeug des Verrathes war, zu ftürzen, wenn nur Einer hier gehen kam > 
und für fein ebles vor bedurfte e8 nur die⸗ * er fi, wäre das cin Mord oder 
fer Anregung, um die Bruft von der drüden- |Nothbwehr ? und du ſollſt zittern, Blut zu 
den Laft zu erleichtern. vergiehen, wenn man bir ben Weg zum 

Du haft vielleicht Unrecht, mir allzufehr | Throne vertritt ?_ Nein, und wäre e8 ver 
zu vertrauen, fagte er mit Wärme und in|eigene Bruder, er müßte fterben! 
einem Zone, ber ihm das Herz eines jeven| Hat ein König Brüder cher nur Unter» 
Anderen gewonnen hätte — e8 „giebt Viele, |thanen ? und hat ein Fürft gefährlidere 
die Jutriguen fpinnen und den Namen eines | Gegner, al® die, welde ihn zu beerben 
Napoleon mit ihren Plänen verflechten |trachten ? 





möchten; ic) kann, ohne es zu wiflen, ihe| Du haft einen älteren Bruder. So 


Werkzeug fein, denn ich bin Dein Freund lange er lebt, bift bu nicht mehr, als jede? 
und babe Dein Pertrauen. Du tradhteft| Knecht. 

nad einer Krone, bie nur bie Revolution] Aber die Prophetin fprach nur von bir- 
Dir geben kann, die Republikaner werden | Du wirft die Krone nicht ererben, ſonder u 
Dich benugen, um bie Orleans zu vertreis |rauben! 

ben, aber fieh’ Dich vor, daß fie Dich nit] Der Mann kam näher. Schon wollte 
verrathen. Ich bin der Sohn eines Re-|der Prinz ausweichen, da flog ihm der 
publifaners, vielleicht alfo der eines Deiner |remde mit offenen Armen entgegez- 
Beine, fei aber deſſen gewiß, daß id) nies| Mein Bruder! rief er jubelnd, mein theure ẽ 
mals die Freundfchaft verrathen werde und | Bruder! 

lieber felbft untergehen, al® unwirdig Deis|' Der Prinz erwieberte die Umarmungz 
nes Bertrauens handeln will. aber er ſchauderte leife. 

Der Prinz brüdte, fcheinbar gerührt, vie| Welcher Zufall führte ihm gerade je 
Hand des Frenndes, indem er verficherte,|ven Bruder in den Weg, gerade heute, mer 
daß er nie an ihm gezweifelt, aber als er die Propbetenftimme ihm vie Strone ver 
ſich von ihm getrennt, um den Türzeften ſprochen? 

Weg nad) Arenenberg einzufchlagen, blidte] Der Prinz Ludwig Napoleon war vom 
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Rem zum Befuche auf Arenenberg einge- 
treffen und feinem Bruder entgegengegan- 
gen, al8 er den Tag über auf ihn gewartet 
und endlich gehört, daß man ihn in Wein- 


elten geſehen. — 





14. Ein Stud Geſchichte. 


Im Schloß Arenenberg waren viele 
Gaſte. Die Herzogin von St. Leu chrieb 
möt nur ihre Memoiren und befcäftigte 
ſich mit Schönen Künften, fie trieb auch Boli- 
til. Jede Mutter forgt für ven Sohn und 
es war feine eitle Phantaſie der Erfönigin 
ven Hollaud, wenn fie den Gedanken aus- 
malte, die Kaiſerkrone nody auf dem Schei⸗ 
tel ihreß Lieblings zu fehen. Die Nacı- 
rihten, Die ihr von allen Seiten zugetra- 
gen wurden, lauteten günitig genug für diefe 

; Heffnung, und mit boshafter Schabenfreube 
höorte fie, wie der Thron immer wadeliger 
wurde, ben fremde Bajonctte auf ven Trüm⸗ 
mern des Kaiſerreichs errichtet. Wie Dr: 
fin, Luuve und viele Andere erwartet, ges 
lang es Ludwig dem Adhtzehnten eben fo 
wenig durch Strenge Furcht einzujagen, 
wie er ſich früher durch Milde die * des 
olles zu gewinnen vermocht hatte. Wir 

find genöthigt, hier einen kurzen hiſtoriſchen 
Rücblick auf Die Jahre zu werfen, die wir 
wunjerer Erzählung überjprungen. Die 
Herzogin von Angoulẽeme, ver einzige Mann 

in ihder Familie, wie Napolcon, Die Anti- 
gone Ludwigs des Achtzehnten, wie Andere 
je nennen, beherrjchte ven König vollitin- 
dig, jeit Feuché mit Hilfe des Leuve'ſchen 
athes gejtürzt worden. Diefe intri- 

gran Berjen, Tochter des unglüdlichen 
udwigs des Sechszebnten, ſaß während der 

* Revolution in einer Zelle des Tempels, fic 
| war Zeugin der unwürdigen Behandlung 
ihtes Bruders und erhielt erft 1795 die Er- 
laubniß, Frankreich zu verlafjen, um ſich zu 
ihren Berwandten zu begeben. 
lide Rachegefühl gegen die evolution, 
wbelche ihre Eltern auf das Schaffot gebracht 
md ihre Jugend in cinen Kerker geworfen, 


Das natür- |der Berefina, ward von feilen Pairs 


regierung bildete, die ihre Spione und 
Agenten in allen Provinzen des Landes 
hatte. Talleyrand und Fouche wurden ge- 
ftürzt, man arbeitete barauf hin, die Ver- 
fafjung zu vernichten und vor Allem Race 
an den Perfonen zu nehmen, die der Repub⸗ 
lik mit Eifer gebient hatten. Man wiegelte 
durch Agenten den Pöbel auf und ließ an 
den Bonapartiften u. Republifanern Greuel 
verüben, die an bie Schredendzeit erinner- 
ten. In Kirchen und Straßen wurden im 
Namen des Königthums und der Religion 
Männer, Greife und Kinder ermorbet, 
Frauen gefhändet und dann mit Ruthen 
geitäubt, während man bie Häufer und Be⸗ 
figungen der Gemißhandelten plünverte 
und verbramte. Die Todesſtrafe wurde 
für eine Beleidigung ber geheiligten Per⸗ 
fon des Königs beantragt und bie Strafe 
der Deportirten für Diejenigen durchgeſetzt, 
bie eine andere ald eine weiße Kokarde tru⸗ 
en. Statt der früheren lettres de cachet 

Bitte man jet Ausweiſungsdekrete. Der 
Dberft Labedoyére ward hingerichtet, weil 
feine Truppen zu Napoleon übergegangen 
waren, dem Grafen von Ravalette, ver als 
Oberpoſtdirektor die Reife des Kaiſers bes 
fördert, drohte ein gleiches Schickſal, denn 
der König erflärte, er werde ihn nur mit 
Zuftimmung ber Derzogin von Angoulöme 
begnadigen. Der „Engel ber Güte” ver- 
goß Thränen, fand aber das Todesurtheil 
nothmwendig, Lavalette entfloh unterdeſſen 
durch Hilfe ſeiner Gattin aus dem Kerker 
und man rächte ſich, indem man nun dieſe 
einſperrte, bis ſie wahnfinnig word Das 
dritte Sühnopfer war der Marſchall Ney, 
der Tapferſte der Tapfern Napoleons. 
Verleitet durch das Amneſtieverſprechen des 
Königs, kam er nach Paris, ohne durch das 
Schickſal Murats, den der Pavillon von 
St. Marſan geächtet, gewarnt zu ſein und 
der Fürft von der Moskowa, ver Held von 
um 

Tode verurtheilt. — Ich bin Michel Hey! 
und bald eine Handvoll Staub! rief er, 
al8 man ihn vor Geriht nad dem Namen 


wurde von ver reaktionären Partei benugt, | fragte, er fiel mit den Rufe: Es lebe 
den König zu äußerſten Schritten zu bewe⸗ | Sranfreich! von Kugeln durchbohrt an einer 
gen. Schmeichler nannten fie die „Waiſe ſchmutzigen Mauer des Yurembourg, da 
des Tempels“, „erhabenes Opfer“ und|man nicht gewagt, ven Helden üfjentlich 
nen „Engel der Güte”, aber ihre Thräs| hinrichten zu laffen, und während er gemor⸗ 
nen bewogen den Stönig, diefem „erhabenen| det ward, fuchte Die weinende Gattin ver⸗ 
lindlichen Schmerze“ die Sühnopfer zu ge- | geblicy eine Aubienz bei ber Herzogin von 


ben, die ihre Nache forverte. Sie fand an 


ngouleme, um Gnade fir ven Vater ihrer 


ber Spitze eines Clubbs von Reactionären, | Rinder zu erfleben. 


man den Pavillon von St Marfan 


namte, und der eine royaliſtiſche Sonder«|in gefüttigter Rache, aber er alntr iUt, 


Der Pavillon St. Marſan triumphirte 


f 
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daß dies Blut des Marfhalld die Bour- 


Aber noch drohender und Schredlicher ſoll 


bonen auf ewig von dem Volke ſchied, daß |ver Haf in Fanatismus des Einzelnen fi 
Frankreich ven Tod feines erften Helden äußern. Der Herzog von Berry war bi 


nimmer verzeihen konnte. Die Bonrbonen 
waren verachtet von ihren Schutherren, ben 
fremden Fürften, und gebaft von bem 
Volke und nirgends lachte man bo8hafter 
über die Schmähſchriften des „gelben Zwer⸗ 
ges", als in Arenenberg, denn ſchon zeigte 
ſich überall in den Provinzen Frankreichs 
die Gährung, welde ein Regiment von 
Weiberhaß und Königsſchwäche hervorrufen 
mußte. Ein Aufftand in Grenoble warb 
freilich unterbrüdt, aber das Wie erflärt 
bie Folgen. General Donnadine meldete: 
Es lebe Gott! Seit drei Tagen hat das 
Blut nicht aufgehört zu fließen. Es Iebe 
der König! Die Leichname feiner Feinde 
bevedten alle Straßen in und um Grenoble. 
Bei einem Aufftande in Lyon tauchten ſchon 
die rothen Kreuze auf, und man trug bie 
Büfte des Herzogs von Reichſtadt mit dem 
Rufe: Es lebe Napoleon der Zweite, in 
den Straßen umher. In Grenoble fchleppte 
der General Donnadine 25 der angejehen- 
ften Führer auf's Schaffet, und das Blut 
dieſer 25 Gemorbeten, ſchreibt Erufenftolpe, 
warb den Bourbonen im ganzen Lande un- 
verföhnliche Feinde, felbft unter ihren Au- 
gen in Paris verfuchte man Aufliine, die 
zwar entbedt wurden, und deren Leiter man 
auf gräßliche Weife binrichtete, aber eben 
diefe gräßlihe Hinrihtungen wegen fo 
zweifelhafter und unbeftimmter Verbrechen, 
fowie die Berurtheilung der Generale, die 
als Helfershelfer Bonaparte’8 während ter 
hundert Tage angellagt werden, fleigerten 
den Haß des Volkes gegen die Regierung 
in’8 Ungeheure: Die geheimen Gejellfchaf- 
ten venftänbigten ſich durch Zeidyen von 
einem Ende des Reiches zum andern. Der 
Volksdichter Beranger, ſchreibt Dlenzel,*) 
tauchte fein chansons in das ſchwärzeſte 
Gift des Volkshaſſes gegen die Dynaſtie 
und fie widerflangen durd) ganz Frankreich, 
entzündeten in taufend Herzen die feinbfelig- 
ften Entſchließungen. Die eben erft gemaß- 
regelte Stadt Grenoble Tief tief in den Ab- 
grund ven Haß hineinbliden, der bier, wie 
in fo vielen andern Gegenden Frankreichs, 
das Volf gegen die Negierung einnahn. 
Sie wählten den alten Abbe Gregoire, eine 
weiland Größe ver erften Revolution, zum 


einzige Prinz, von dem Nachfolge für dr 
Thron zu erwarten war, (denn der Man 
der Ungouleme war eben fein Dann!) ı 
wurde vom Sattler Louvel erdolcht und bi 
Mörder erflärte, vaß er bie ganze Könige 
familie habe tödten wollen. ‘Die fürchte 
lihe Wahrheit fah dem tänſchenden Schei 
in's Untlig, der alte König meinte, do: 
bald follte er jauchzen, daß „ber Fink wie 
Saamen habe,” denn tie Herzogin vo 
Berry genad am 29. September 182 
eine8 Sohnes. Die Höflinge jubelter 
man nannte ihn Heinrich Karl Yonis Die 
Donne (Gottesgabe), das Kind von Franl 
reich, Das Kind von Europa, das Wunder 
find, und der alte Schwärmer Chatean 
briand holte eine Flaſche Wafler aus ber 
Jordan, um e8 zu taufen, wie ehebem der 
Heiland der Welt. E83 war aber aud ci 
Wunderkind, diefer Bofthumus. ‘Die Her 
zogin Mutter war eine tapfere Wöchnerin 

Sie geftattete nicht, berichtete rufen 
ftolpe, daß das Kind von ihr abgelöjt wurde 
ehe nicht Zeugen von dieſem deutlichfte 
Beweis von ihrer Mutterſchaft Kenntni 
genommen hätten. Der gute Herzog voi 

lbufera mag wohl fehr verblüfft geweſe 
fein, al8 die rau Herzogin ihre Bettocd 
aufhob und ihm zurieh: Herr Marfchal 
Sie fehen, daß _das Kind noch mit ‚unr.g 
fammenhängt, Sie müffen das Band jeher 
Eben weil er aber das Band gefehen hatt 
weigerte der Marfchall fih einige Mode 
ſpäter beharrlich, ein Protokoll zu unterzeid 
nen, in welchem gejagt war, daf der Fön 
mit der Herzogin von Angouleme, ‘Moı 
fieur und der ganze Hof der Entbinbun 
der Herzogin von Berry beigewohnt hab 
von welchen Allerhöchſten und höchſten Be 
ſonagen er nicht eine einzige im Woche 
zimmer bemerkt hatte. Am andern Ta 
nach der Geburt des Prinzen erbielt d 
König Großpapa eine Bittfhrift, in der ı 
hieß: Gnädiger Herr, meine Frau ift bie 
Nacht um bie nämliche Stunde als Ih 
föniglihe Hoheit die Frau Herzogin en 
bunden worden und wir find fehr dürfti 
Diefer BVittfteller erhielt auf ver Stel 
1200 Francs. In den Londoner Blätter 
erfchien ein Auffag, der das Kind der He 


Abgeorbneten in bie zweite Kammer, ob» |zogin von Berry für untergefchoben erffärt 
gleich (d. h. weil) er für ven Tod Ludwigs Der Herzog von Orleans, Louis Philip 


des Sechzehnten geſtimmt hatte. 





*) Bierzig Jahre. 


feugnete "hartnädig die Unterfchrift dieſ 
Artikels. 
Die geheimen Gefellichaften, .meldye. £ 
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Tode des Königs (1824) die militäri- | volntion in Italien berußten. Der finftere 
de Disciplin fo weit untergruben, daß deſpotiſche Karl Felir von Sarbinien hatte 
ter und dort Revolten ftattfanden, ſtanden ſchon 1821 bie Revolution für ein Verbre- 
aber andy mit denen im Bunde, die in Ita⸗ | hen und die Eonflitution für ein Teufels- 
lien eine neue Revolution vorbereiteten. |werk erflärt, die Verſchwörer ftellten den 
Sag’ uns in aller Welt, heiliger Bater, | Prinzen Karl Albert an ihre Spig®, aber 
rief der Pasquino bei der Rüdtehr des der Aufftand mißglüdte und ver Fein vers 
Papfles nah Rom, womit wir uns fo|rieth feine Partei, indem er fich dem Könige 
ſchwer verfündigt haben, daß Du zurüd- |unterwarf und fich einen Getäufchten namnte. 
tommft?_ Bind der Siebente brachte die Die Härte und die Graufanteit, mit wel 
Reaction unter öſterreichiſche Vormund⸗ cher jet Die Reaction bie unterworfenen 
ſchaft, der Einfluß Metternichs machte ſich Gegner verfolgte, die Hinrichtungen und 
äberall gegen bie Bälfer geltend, aber wäh- Verurtheilungen arbeiteten natürlidh ben 
renb der Geift von Anno 13 in Deutfchland Carbonaris in die Hände umb Die neuefte 
mt wurde, flammte im Süden das Botſchaft in Arenenberg, die Napoleon Lud⸗ 
heiße Blut gegen die Wiederkehr drücken⸗ wig dorthin brachte, Iautete, daß man Ban- 
der Selbfiherrichaft Feiner Tyrannen und pütten ber Carbonaris jchon in den von 
gegen die Spaltung eines Volles in abges | Defterreichern befetsten italieniichen Landen 
grenzte Erbſtaaten fürftliher Familien auf. |errichtet, daß der Boden überall unterminirt 
Rad) dem Hinfcheiden Ludwigs des Sieb- |fei, und nur die Borficht es gebiete, zu war- 
beftieg ber Graf von Artois, ber|ten, bis eine günftige Öetegenheit den An- 
bes blidenen, al8 Karl der ſtoß gebe, die Fahne des Aufruhrs gleich 
den franzäfifchen Thron. Diefer seite in Frankreich und Italien zu erheben. 
war vor Jahren aus einem Weltkinde achdem wir piermit einen Ueberblid ver 
in eimen Betbruder verwandelt worben und |politifchen Verhältniſſe gegeben, kehren wir 
das hatte Die ſchöne Gräfin von Palaftron, |zu unferer lung zyrüd. 
ame Schwägerin der Gräfin Polignac, ber| Napoleon Ludwig verließ nad kurzem 
wirt, ihr Zauber vermochte ven Beſitzer Aufenthalte das Schloß, er fühlte wohl, 
bes Liebesſchlößchens Bagatelle jein Don-|daß er dort ein Fremder geworben, wie 
duan⸗Leben aufzugeben und feflelte ihn an zärtlich ihm auch die Mutter und der Bru- 
den Triumphwagen ber fchönen Gräfin. |der begegneten. Der Letztere wich nicht 
|, ald die Palaſtron endlich alt und häß- |von feiner Seite und erinnerte ſich erft nad) 
fh wurde, Teiftete er ihr noch auf dem ſeiner Abreiſe daran, daß er in Romans 
| bette den Schwur, daß fie feine letzte horn einen Beſuch verſprochen. Louis Nas 
Berirrung und feine legte Liebe bleibe, und [poleon Tieß fein Pferd fatteln, um hinaus 
daß fie y Niemand eiferfüchtig werben zu reiten. fam an die Stelle, wo er 
Isle, als höchſtens auf ben lieben Gott.|vor acht Tagen mit Felix am Rande des 
Diefer Herr ließ ſich feierlich zu Rheims Abgrundes geſtanden und das Berhängniß 
wit dem himmlischen Dele des heiligen Res des Menſchen mit dem rollenden Stein bers 
migius falben und eine Milliarde ausſchrei⸗ glichen. Es war ihm, als ob Jahre jeit 
ben, um bie lebte Wunde der Revolution |Diefem Tage — und als ob er älter 
jr beiten, inbem er dem Abel alle feine ver- fürn um bieje Zeit und reicher an Er⸗ 


Güter erjegte. Er wählte den |fahrungen. Er hatte in dem funzen Zus 
Srafen Polignac zum Minifter, der als |jammenfein mit dem Bruder fein Herz und 
Khmähriger Knabe feinem Vater geſchwo⸗ |feine politiiche Befähigung erprobt, es war 
tm ein ewiger Feind ber evolution zu nicht der Bruder, mit dem er verkehrt, ſon⸗ 

‚einen Dann des Bavillon St. Mar-|bern der Rival, ber nicht ahnen durfte, daß 
| has, im Vollke bilvete fich ein neuer Berein|er in ihm einen Neider hatte. Es find 
| ter bem Namen: Aid toi m&me et le|nicht große Ereigniffe, die ven Charakter 

sel Yaidera — hilf Dir ſelbſt — jo wird des Menſchen ſich in die beflimmten For⸗ 
der Himmel Dir helfen! — — men prägen und bie innerſten Cigenfäafien 
JDas waren gute Nachrichten für die Be⸗ hervortreten laſſen, jonbern ſcheinbar beden⸗ 
vohner non Arenenberg, bie wichtigſten be⸗ tende Momente. Ein politiſcher Erfolg 
trafen jedoch die italieniſchen Verhäͤltniſſe, Fr dem Bringen nicht das Selbſtbewußt⸗ 

dem das Ne um ben Prinzen war vom ſein gegeben, welches in ihm das Gefühl 
alten Orſini fo feſt gezogen, daß alle Hoff⸗ hervorgerufen, daß er dem älteren Bruder 
wagen, bie fein Ehrgeiz hegen Tonnte, im⸗ geiſtig überlegen, daß ex frei won her 
wer auf dem glücklichen Erfolge einer Re⸗ Schwäche fei, die vermanhtihnftlie Tiohe 
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und Rückſicht dem Ehrgeiz auferlegen, daß] Nein, aber ich ſehe ihn heute. Wem 
er, mit einen Worte, Die Brobe bes Talten| Sie wollen, beftelle ich ihn, daß er geſucht 
Egoismus beftanden, welcher bie Hauptbe⸗ wird. Ihr Name ? 

dingung und das erſte Erforderniß für den-| Der thut nichts zur Sache, ver Prinz 
jenigen find, ver ein ſtolzes Ziel des Ehr⸗ hat ihn wohl Längft vergeflen, wenn er ihm 
geipe erreichen will. | | jemals gehört. 

n diefer Stelle hatte er über dad Ver-| ‘Der Prinz bat ein gutes Gedächtniß. 
hängniß nachgeſonnen, und das Schidfal| Doc ein fo gutes, um Jemand wieder 
hatte ihm wahrlich dentliche Fingerzeige zu erkennen, an dem Sie niemals Intereſſe 
gegeben, e8 ließ ihn eine Prophetin finden, genommen, Hoheit. 
die ven lebten Sieifel vericheuchte und] Der Prinz ftugte. Sie erfennen mid? 
fanbte ihm eine Prüfung, die ihn überzeugte, | Wo Haben wir und gejehen ? 
daß er fchon das Herz für die Kamilie ver-| Ich war in dem ‚Gefolge Ihrer Freu 
loren. | Mutter, als Sie Frankreich verließen. 

Er ſetzte dem Pferde die Sporen ein.| Und Sie haben mid wieber erkannt? 
Genuß zerftreut das ungeduldige Herz; Das ift viel. | 

während der. Ehrgeiz brütet, bedarf Die) Dieſes N mit der Krone anf Ihrer Sat 
Seele heiterer Anregung, Frauengunſt und teldecke, Hoheit, verräth Ihren Namen. 
Ruhm! Roſen müflen ven Weg bedecken, Ah fo. Ihr Name? 

den das fühne Streben beſchreitet. Eveline Karlo Mienotti. Ä 

ift Schön! " Der Name ift mir fremd. Iſt es etwas 

Und der Freund?! — Der Prinz lächelte | Wichtiges, das Sie nach Arenenberg führt? 
bitter. Man bat dir gemeiffagt, van pu| Das hängt ron Ihnen ab, Hoheit, je 
Ehre, aber kein Glück erringen, daß du deine nachdem Sie meine Votfchaft aufnehmen, 
Freunde verrathen wirft. Die Prophetin doch es hat Zeit, bis Sie von Ihrem Ritte 
könnte Recht haben. Wärſt du ein Thor, heimkehren. Darf ich Sie in Arenenberg 
bie Blume zu ſchonen, weil ein Narr ſie erwarten und wollen Sie mir ein Rendez⸗ 
fein eigen nennt? Wie könnteſt du Damm vous für heute Abend geben? Ich möchte 
nach einer Krone greifen, die Tauſende ver⸗ mich Niemanden im Schlofle zeigen. 
theibigen ? j Ihre Botichaft ift eine geheime ? 

Was die Erbe bietet, gehört Dem, der e6| Hoheit, ih muß Sie erit Über Verſchie⸗ 
zu erfämpfen weiß, und Eigenthum tft nur denes hören, ehe id, weiß, ob ich für Sie 
Das, was und Niemand entreigen kann. eine Botſchaft habe oder nicht. 

Er fprengte den Weg hinab in tolem| Der Prinz zuete ungebulpig mit ben 
Jagen, daß es ausjah, ald müſſe jeden Au⸗ Achſeln. Es ſcheint, fagte er, als ob ber: 
genblid Roß und Reiter ftürzen. jenige, ver Sie fenvet, mehr Vertrauen auf 

Das ift ein Verrückier, ein Unglüdlicher| meine Gutmüthigkeit im Beantworten von 
ober ein Abenteurer, ver fich einen großen| Fragen fett, ald auf meine Discretion und 
Namen machen wird! mmrmelte ein Wan⸗ ich verfpüre große Luft, Ihnen das fo arg 
derer, ver ded Weges kam und den tollen) wöhniſch angebotene Vertrauen zu erfparen. 
Reiter kopfſchüttelnd herankommen Jen. Wie Sie wollen, Hoheit, entgegnete 
Er ftellte fih ihm in den Weg. Das Carlo, dem ber gereizte Ton keineswegs 
Pferd fcheute, aber der Prinz purirte es zulunbemerkt blieb, id} fagte Ihnen ſchon, vef 
rechter Zeit. ’ ich feinen Auftraggeber habe, ich kin es alſo 

Der fremde griff an ven Hut. jelbft, ven Ihr Vorwurf trifft. Handeln 

Berzeihen Sie, fagte er, ich glaube, mich Sie alfo nach Gutdünken, ich bringe Ihnen 
verirrt zu haben. Ich Juche den Weg nad) | mein Vertrauen nicht auf. 

Arenenberg. Damit machte er Miene ſich zu entfernen. 

Dann brauchen Sie nur der Strafe zu Sie rechnen auf meine Neugierde, lächelte 
folgen, fagte ver Brinz, den Fremden neu⸗ der Prinz, ald habe er keineswegs vie Ab 
ger mufternd, Wollen Sie dort Ihre ſicht, Carlo zuriidzuhalten, aber Sie follten 

engier befriebigen und eine Familie fehen, willen, daß neugierige Leute niemals- ver» 
ber die Welt Unrecht gethan, ober führt! ſchwiegen find und Sie erwarten daher Et⸗ 

?_ mas, was mid) des Vertrauens unmwirbig 
Mid führt weder ein 
er 
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I wig Napoleon ſprechen. Xreffeich|ten, aber, plöglich entjchloffen, näherte er 
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verbe heute Abend um zehn Uhr an veri Mannes zu fein, ven fie mit jedem Tage 
Selöflippe auf dem Wege von Weinfelden mehr refpeftiren lernte. Thomafo war 
nach Arenenberg fein, und Sie ertwarten. | finnlich, aber er wurde nicht durch die Sum⸗ 
Benn Sie miht kommen, fo jehen Sie mich |lichleit beherrſcht, und das gewährte ihr 
nicht wieder; ebenfo wenn Site einen Bes |einen Heiz, feit fie ſich überzeugt, daß fie 
gleiter mitbringen. Wenn Sie fein Nas|ihm nicht entrinnen könne. | 
poleon wären, jo würde id) hinzufügen, Sie| Sie Hatte nur die Wahl, feine Allitrte 
haben nichts zur fürchten. — oder feine Sklavin zu werben, und fie war 
Ich werbe zur Stelle fein, ımterbrad) |flug genug, das Erftere zu wählen. Der 
ihn ber “Prinz rajch, erwiederte ben Gruß Lord Hertford war ihr auß-früheren Zeiten 
des Fremden und fprengte Davon. — befannt, und fo geſchah es durch ihre Ver⸗ 
| —— daß emap in dem Hauſe deſ⸗ 
str elben ein ficheres Untertommen gefimben. 
15. Der Prozeß einer Königin. —— Hatte bei. feiner en in 
Wir müffen in unferer Erzählung zurid- | Renpel erfahren, daß Graf Orfint zu denen 
geben, um das Erfcheinen Carlo's, den wir | gehöre, die der Regierung als Theilnehmer 
im Rerfer von St. Elmo verlaffen, in der an ber Murat'ſchen Verſchwörung verdäch⸗ 
Schweiz zu erflären. 70 jtig, er axbeitete jebt mit Hertford dahin, 
Lord Hertforb war einer jener Agenten |ben gefangenen König zu befreien oder Doc) 
der brittifchen Diplomatie, welche in der| feine Getreueu vor per neapolitanifchen Po⸗ 
Kıilerzeit ein Ne der Verſchwörung gegen lizei zu ſchützen und ihnen zur Flucht zur 
die Napoleonifche Herrſchaft über — ⸗verhelfen. Als Angela im Hauſe ihres 
topa ausgebreitet und wie Korb Bathurſt, Vaters eintraf, war ver Lord mit Thomaſo 
Oraf Münfter und Andere auf eigene Hand |gerade abweſend, fie fand ftatt des Vaters 
tem korſiſchen Tyrannen den Krieg erklärt |eine ihr fremde Dame, — bie Gräfin Albini, 
hatten. Nah dem Sturze des Kaifers|die foeben von ihrer Spazierfahrt zurüdge- 
verfolgte die Brittiihe Diplomatie jedoch |Tehrt war, und kaum hatten Beide fi mit 
andere Marimen, es galt jetzt, fi) den Ein |einander befannt gemacht, ald der Diener 
fluß auf die Verhältniffe zu erhalten. Eng: | meldete, daß ein Herr, ver foeben in Neapel 
land hat von jeher den ultrömifchen Grund |mit wichtigen Depeſchen eingetroffen, die 
fg: Divide et impera*) befolgt, indem es Frau Gräfin um Austimft bitte, warn ver 
ten Revolutionsgeift naht in allen Staa= | Tor zurüdermartet werde. ‚Angela errieth, 
ten Intriguen anzettelt und bald die Cabi- daß der Tremde Niemand anders als Bers 
nette aufreizt, heute den Defpotismus,|gamo fein könne und ber Unmuth, ven Die 
mergen die Demokratie unterftitt und je, | Erinnerung an ihn hervorrief, färbte ihr 
wie c8 in feinem Intereſſe liegt, das Hecht Antlitz. 
der Höfe oder das Recht der Netionafitäten Pauline entging dies Erröthen nicht. 
predigt. Der Bater Angela’8 galt in Nea-| Sie war in doppelt gereizter Stimmung, 
rel für eine Stütze der Oppofition, der das Wiederſehen Carlo's hatte fie erregt 
Dann, welcher ehevem die Napoleoniden und die alte Leidenſchaft in Wallung geſetzt, 
mit dem töbtlichen Haſſe Alt-Englands ver- das Erſcheinen einer erwachjenen Tochter in 
felgt, war jegt ein Freund der Bonaparti-|bem Haufe, wo fie ſich faft die Rechte einer 
‚und Bergamo konnte fib an keinen Hausfrau angemaßt — denn der Lord war 
defieren wenden, um bie Fürſprache der ein galanter Herr — konnte in dieſer Stim- 
Prnzeffin Caroline zu Gunften Murats mung fie nur um h peinlicher berühren. 
vor den Thron zu bringen, al8 an ben Lord ! flüfterte jie mit geheimnißoollem 
Herford, in beffen —* bie Herzogin | Lächeln, ber Cavalier Tam mit bemfelben 
Berghefe oder, wie fie ſich jegt nannte, die Schiff wie Sie? Ich verftehe. Ich werde 
Gräfin Albini abgefliegen war. Pauline ihn zu mir bitten, bie kurze Abweſenheit 
hatte fich in ihre nene Tage finden müffen, | Ihres Herm Vaters foll Sie nicht des Ver⸗ 
md es war ihr leidhter geworben, als fie|gnügen® berauben, eine Ara ſehr in. 
de geglaubt. Thomaſo hatte es verſtan⸗ tereſſante Bekanntſchaft fortzufegen. 
den ſie zu zähmen, und da Pauline bemerkte,, Sie irren ſich, entgegnete Angela, Die in⸗ 
dab er bis zu einem gewiffen Punkte ihrem |ftinetmäßig fühlte, daß dieſe Zuvorkommen⸗ 
Aauber erlag, fo verlöhnte fie fich mit vem|heit keine reine Urſache habe. Wenn ber 
SHilfal, gezwungen die Geliebte eines Fremde, wie ich vermuthe, fih Bergamo 
— nennt, dann hat er allerdings einen driu⸗ 
°) Trenne und herrſche. genden Auftrag am meinen !ater, air AU 
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werde mich freuen, wenn Sie mir bie Be-|werbe, ber ſich vor Kurzem noch zu Lakaien⸗ 
gegnung mit ihm erfparen. bienften erbot.. 

Alſo ein Feind, lächelte Pauline. Seien] Sie jegen mid in Erſtaunen! vie) Pan 
Sie überzeugt Fräulein, daß ich nichts fehm- |Tine, ohne ihre Schabenfreube zu verbergen. 
ficher wünfche als mir bie Liebe und das Eine folde Neigung wäre freilich ein Lin 
Bertrauen einer Dame zu erwerben, beren |Blid. 

Bater meine Hochachtung befigt. Ich werde Dem man vorbengen muß, wenn man 
ven Cavalier empfangen und ihn möglichſt | Dem Lord zugetban, vollendete Bergamo 
kühl abfertigen. ben Sat. Ich bebaure es daher boppelt, 

Damit gab fie dem Lakaien einen Mint, den Torb nicht warnen zu können. 
den Savalier eintreten zu lafſen und Angela| Der Name des glüdlihen Übenteuererd? 
verlieh das Gemad). fragte Pauline, die kaum nod) daran zweis · 

Bartolomeo Bergamo hatte ehedem bie felte, daß Carlo ber Geliebte Angela 8 ſei, - 


font au fein, und feine Meberrafchung, bie |", . 
Herzogin Borgbefe in Neapel zu finben, | >ie !verben bes Menfäen mit kenn, 
verrieth e8 Pauline, daß fie erfannt worden, | af en X le rt — ar er — 
dennoqh verfischte fie ihm zu äufchen. Sie ſd A ie, 5 Ider. Kl 0; 
ieven fich,fagte fie, als er fie Hoheit mannte, thoriht und umporſichtig if, Jedem zu er | 
ich muß Wehnlichkeit mit einer Schwefter zäͤhlen, baß er von ber Polizei als Ba 
Napoleons haben, denn Sie find nicht ber Ihmirer verfolgt wird. Ich weite, er 
Erſte, der mir einen Rang giebt, den ich —F nur damit, um ſich intereſſant zu 


nicht beſitze. m . . 
Schöne Gräfin, lächelte Bergam Und er hofft, baß ber Lord ihm feine 


r 0, bEr| Tochter giebt ? 
ſic rafch gefaht, ich reipeftire den Willen = if "eitel geung zu glauben, daß bie 


jeder Dame und werbe e8, wenn Sie wol- |: D R Art 

I nm, 8 inne 
renz geſehen, aber ich hoffe, e, 

wenn auch feine Schweſter des großen Kai⸗ ale lächelte, aber ein büfteres Fener 

fers, jo doch eine Freundin der Napoleoni- 


den fein wollen und nur den Weg angeben ei | 
werben, auf dem ic) in Türgeler Zeit eine |oaant nah iR and, Das Bitte Gefunhen, 

Aubienz beim Könige erhalte, um ein Schrei- nen einen raſchen Erfolg Ihrer Senbung 
ben der Prinzeffin Caroline von England zu verichaffen. Wenn Sie dem Polizei 


zu Gunſten des Könige Wurat abzugeben. |1yarerten viefen Herrn Menotti bemmnciren, 
Ken PN Zwed meines Beſuches in ß wird * Sn dafür eine Aubienz * 
24 ken. an fahndet auf diejenigen, 
Sie hofften bie Unterftügung bes Lords für Murat n Corſica ee nennen 
entgegnete Pauline, und haben, wie ESESie piefen Menotti ald das Haupt be 
fheint, ungefhidt mandvrirt, denn Sie verſchwoͤrung, dann ſchmeicheln Sie feiner 
hätten teinc velee Härfpresperin finden | igefeit, erfparen einem Patrioten bie Ber 
fönnen, als Lady Hertforb. folgung und fügen Angela vor eine 
Der Blid, ver dieſe Worte begleitete, er- | Thorheit, bie fie Später bereuen wärte. 
munterte Bergamo zur Offenheit, und er| Schöne Gräfin, ich bin ein Fremder und 
glaubte zu errathen, Daß einer [hönen Dame, komme mit cinem Bittſchreiben für ben 
die im Haufe eines Wittwers abgeftiegen, König Murat. Glauben Sie, daß man 
bie Ankunft einer Tochter bes Letzteren nicht | hier meiner Demunciation vertrauen Tonne? 
angenehm fein könne. Das iß meine Sorge. Aber Sie veir⸗ 
Madame, entgegnete er, Miß Hertforb |fprechen Discretion darüber zu bewahren ? 
ſchenkte mir ehedem ihre Gnade, aber ih Ich möchte nicht, daß der Lord je erfährt, 
habe mir leider das Miffallen eines jungen | wie 2 mid in bie Privatangelegenheite® | 
Abenteurers zugezogen, dem es gelimgen in |feiner Tochter gemijcht. . 
ihrem |pröben Herzen den Funken ber Liebe) Seien Sie darüber beruhigt, Hoheit, id 
zu erwecken. Sie will mir nicht wohl, [räume einen Feind aus dem Wege, der ſo 
weil ich ihr das gerechte Bedenken nicht ver⸗ frech war, mich zu fordern; ich werbe mie 
ſchwieg, daß ein Lord Hertforb die Neigung Jdavon ſprechen. 
jeiner Tochler zu einem Manne mißbilligen/ Pauline ſchritt zu ihrem Secretair u 
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in Billet. Der Ueberbringer, hieß| Drei Jahre vergingen, man flüfterte in 
1, überliefert Ihnen, Herr Präfect, | Neapel von heimlichen Himichtungen auf 
pt der Carbonaris von Weitstigus|dem Caſtell, von ven Folterqualen, mit 
erwartet dafür, daß Sie ihm eine denen man Geftänbniffe der Gefangenen 
verſchaffen. Das Leben Murats erpreſſe und Angela hatte ſchon die Hoff⸗ 
dieſen Preis Ihnen wohl nicht zulnun daß der Tod Carlo von ſchlimme⸗ 
ollte es Ihnen gelingen, daſſelbe zu ren Leiden erlöſt, als eines Tages ein 
ſo wird Ihnen aber auch aus Fremder den Lord zu ſprechen begehrte. 
teit die Perfon des Chefs von Oft-| ‘Der Fremde gab das Geheimzeichen ver 
überantwortet werben. Carbonaris. 

ne unterzeichnete bie an ven Poli- Myulord, fagte er, Sie werben ſich erin- 
ten addreffirte Billet mit dem Ges |nern, daß vor mehreren Jahren einer unfe- 
yen der Brüder vom Kreuz ver Cal⸗ rer Freunde mit feiner rau bei Ihnen 
velches Thomafo bemugte, um die| wohnte. Er nannte ſich Graf Albint. 
urch falſche Depefchen zu täufchen, er Lord nidte bejabend. 

ytlich verloren wurden. Die Cal⸗ſ Sie wilfen vielleicht nicht, daß Die foges 
waren Brüder einer Verbindung, |nannte Gräfin Albini Niemand anders als 
deheimen den Carbouaris entgegen | die Deraogin Borghefe war ? 

Der Lord erröthete. Er hatte ber ſchö⸗ 

n Sie, daß ein Unbekannter Ihnen|nen Gräfin damals den Hof gemadt und 
Iet gegeben, fläfterte fie, Bergamo|erfuhr jetzt erft, daß er durch eine Courti⸗ 
et haftig zuftedenn, e8 iſt das To⸗ ſane bupirt worden. Ich betrachtete bie 
il Menotti's. Dame als die rau eines politifchen Freun⸗ 
ndern Morgen war Carlo Menotti|des, entgegnete er Tühl, und es befrembet 
nden. Wir haben gefehen, daß das | mid, baR Sie mid) abfihtlih darauf auf- 
n der Prinzeffin von England |merkfam machen, daß ich von den Brübern 
nicht rettete, die Zeilen Paulinens | Ihres Bundes getäufcht worden bin. 

tum fo vollftändiger ihren Zwed;| Mylord, erwiederte Orfint, denn er war 
tern des Caſtells von St. Elmo|der Fremde, Sie haben ftet8 nur das Inte⸗ 
ſich jener traurigen Berühmtheit, |refje Englands im Auge gehabt, wir wären 
bie Geufzerbrüde Benedigs hat. |thöricht geweſen, Ihnen volles Vertrauen zu 
ht der Sonne beſchien Diejenigen |fhenfen. Der Beweis, daß wir Recht 
der, bie einmal binter ben eiſernen hatten, liegt auf der Hand, denn Sie find 
des Caſtells verſchwunden — nur |jetst unfer politiicher Gegner geworden, Sie 
ider konnte den Gefangenen retten. |ftehen in intimen Beziehungen mit bem 
wer follte dies Wunder thun? Tyrannen. 

nahme Angela’8 wußte ja Niemand| Mein Herr, entgegneie ber Lord, ich muß 
el, dag Carlo in ber Stabt einges| bie Politif meiner Regierung befolgen, Sie 
and diefe, jo rechnete Bauline, befaß | werden mir aber hoffentlich nicht zutrauen, 
Scham, um Erkundigungen nad daß ich meine früheren politifchen Freunde 
einzuziehen, der es nicht der Mühe | verratbe, fonft wären Sie nicht bier und 
halten, fie aufzufuchen. ſprächen fo breit. Sie fordern mehr Ver⸗ 
fie täuſchte . Angela abnte,|trauen, als Sie geben. 

sotti nicht fam, daß Bergamo eine| Mylord, das ift das Recht der Schwa- 
rei gegen ihn verübt, fie geftanp| hen. Doch ich Tonıme zum Zwed meines 
sater die Angft ihres Herzens und | Befuhes. Die Herzogin Borgheſe bewirkte 
ſtellte Nachforſchungen nach dem die Berhaftung eines unferer Bundesmit- 
undenen an. Sie waren vergebens. | glieder, wir haben dies leider erſt kürzlich 
rd erfuhr, daß Menotti verhaftet| erfahren und find daher um fo eifriger bes 
aber fein Schidfal blieb ihm ver- | müht, ven lange Vermißten zu befreien. 
denn die Regierumg gab feine Aus-) Hoffen Sie etwa, daß ich Ihnen dabei 
ver die Opfer ihrer Rache und ber | behilflich fein werbe ? ol 
ıtte Beinen Vorwand, ihn öffentlih| Wir erwarten es. Der Einfluß Eng- 
8 zu nehmen, noch weniger hielt er lands ift an biefem Hofe allmächtig und 
8 das Geheimniß feiner Toch⸗ Sie find der Vertreter Großbrittanniens. 
Szugeben, ohne die geringfte Aus-| kein Herr, lächelte der Lord kalt, ich 
den Erfolg feiner Bemühungen zu | finde aber nichts, was mich bewegen Leute, 

diefen Einfluß Ihrem Bunde zu Te ad 


’ 
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Spiel zu ſetzen und eine Bitte zu wagen, hingewelkt mit ber Wunde in der Bruſt, 

die eine Forderung ſein müßte, wenn ſie ſiech und krank war ſie ein Schatten jener 

von Erfolg ſein ſoll. Sie haben mir ſo einſt F— ſtolzen und duftigen Erſcheinung — 
in Bp 


eben geſtanden, ba 1 Ihr Vertrauen nidjt |e 


befefien, ich bitte 
auf meine Willfährigfeit in biefer Angele- 
genbeit zu ſetzen. 


fer der Schwinpfudht erwartete fie 


ie, auch Kein Vertrauen den Tod. 


Ja, fie bat ihn gelannt, murmelte ber 


Lord ſchmerzlich, und jest kann es ihr nur 


Mylord, entgegnete Orſini, ich könnte eine tobtbringende Freude fein, wenn fie 


drohen, indem ich daran erinnere, daß Sie ihn wieder ſieht. 


der Herzogin Borgheſe in Ihrem 
eine Zun 
wurde. 


Mein Herr, fagte er 


anfe laut, id} werbe meinen ganzen Einfluß an- 
ucht gegeben, als dieſelbe verfolgt | wenden, Ihren Wunſch zu erfüllen. 


Sie 


haben geſchickt operirt. Die ſchmähliche 


Der Lord pi die Achleln, ohne jedoch Berläumbung muß widerlegt werben; wenn 


feinen Unmut 
giltigfeit verbergen zu können. Sie find 
mein Zenge, fagte er, daß ic} den wahren 
Namen meines Gaſtes nicht gekannt. 

Mylord, ich würde dieſes Zeugniß ſchon 
aus dem Grunde verweigern, weil ich nicht 
gern vor Gericht meinen Namen nenne, 
Sie wiffen, daß ich geächtet bin. Aber ge- 
ben wir biefen gereizten Ton auf, die Ket- 
tung unſeres Bundesbruders liegt im Inte- 
reffe Englands. 

Sie nahen mid) neugierig. 

Mylord willen, daß Ihrer Majeftät ver 
Königin von England ver Prozeß wegen 
Ehebruchs gemadıt wirb ? 

Leider. it Ihr Bundesbruder etwa 
ein Zeuge in tiefer Angelegenheit ? 

3a, Mylord, und er wirb gewiß zn Gun⸗ 
ften ber Königin ausfagen, werm er erfährt, 
daß die Herzogin Borghefe feine Haft ver: 
ſchuldet, und nicht ver Signor Bergamo. 
In biejem Angenblide erfheint eine Erklä— 
rung in ber Times, welche das Gegentheil 
behauptet und fagt, daß bie Königin durch 
ihrem Liebhaber den einzigen Zeugen ihrer 
Schuld, habe unſchädlich machen laſſen. 


unter ber erheuchelten Gleich⸗ | Menotti noch Iebt, fo ſoll er Ihrer Jutrigue 


bie Freiheit verdanken. 

Orſini verbeugte ſich — eine Stunde ſpaͤ⸗ 
ter fuhr der Wagen des Lords in den Pa⸗ 
laſt des Königs. 

Drei Jahre hatte Carlo im Kerker ges 
ſchmachtet und Stunde für Stunde, Tag 
für Tag vergeblih auf Erlöfung gehofft, 
bis er endlich Daran verzweifelte, je wieber 
das Licht ver Sonne zu erbliden. 

Und doch — wenn er daran dachte, daß 
er frei werben könne, wie bebte da das Herz, 
wie fluthete e8 durch Die Adern! Cr hoffte 
nicht mehr auf Glüd, aber eins blieb ihm, 
er konnte die gemordete Jugend, das zertre⸗ 
tene Glück an den Schuldigen rächen. 
Tauſendfachen Tod für eine ſüße Stunde 
befriedigter Rache! 

Man öffnete die Kerkerthüre, man führte 
ihn hinaus aus der Zelle, wo er drei Jahre 
hinduvch in Eiſen gelegen. Ging es zum 
Verhör oder zum Schaffot ? 

Er lachte bitter. Wie oft hatte er ein 
Verhör erfehnt, damit er fid) ſchuldig beken⸗ 
nen und die Dual des Kerkers enden Fünne 


Sie werben alfo einfehen, daß man ben durch den Tod. Aber Niemand fragte nad 


widrigen Prozeß nicht befler enden kann, 
al8 indem man den Zeugen erjcheinen und 
bie Verläumbung brandmarken läßt. 


nd ab. 
Ihr „öägling heißt Menotti ? fragte 


Tochter befannt zu fein. 


er plötzlich. 
Karo Menotti. Er hat pie Ehre, Ihrer ati 


ihm, man hatte fi) bald überzeugt, daß der 
anonyme Brief eine Täufchung beabfichtigt, 
da bie Papiere Earlo’8 verricthen, daß cr 


De Lord fhritt finnend im Zimmer auf erſt kürzlich aus Frankreich gekommen, aber 


man hatte ihn im Kerker gelajien, um ben 
unangenehmen Scandal zu erfparen, ven 
die ungeredhtfertigte Verhaftung verurſacht 
Jet ließ man ihn frei, ohne einen 
nd dafür anzugeben, man erklärte ihm 


Der Lord zudte zuſammen. Die Erin |nıtt, daß er bie neapolitauiſchen Staaten 


nerung an feine Tochter lie das Herz bin. |fÜr immer zu verfaffen habe, ver Lord hatte 
ten. Hertford hatte gehofft, daß Augela ſich verbürgt, daß er mit tem nächſten 
ben Geliebten vergefien und baf die Zeit] Schiffe nach England abgehen werbe. 

den Schmerz heilen werde. Seit Menottil Wir überlafien e8 dem Leſer, fih das 
im Kerfer gefeffen, war e8 ja zur Unmöglich- | Gefühl ver Bitterkeit zu ſchildern, welches 
teit geworben, daß er der Tochter eines] Carlo ergriff, als er hörte, daß man ihn 
Lords die Hand reichen könne, wenn er|auf eine anonyme Anklage hin drei Jahre 
auch befreit würde. Aber Angela war bas|eingelertert und daß er nur unter ver Bes 


— 87 — 


ig freigelafien worden, daß er für viel Der Ring Georgs des Erften hatte eine 
n von England — eigene Bedeutung, wir geben feine Ges 
r e8 war der Bater Angela’s, dem |fchichte.*) 
Freiheit verbankte, und e8 war‘ der Am 4. Januar des Jahres 1736 war auf 
Angela’8, der ihm fagte, wen er dem Sclofle zu Windſor Alles in großer 
Jaft zu verbanfen habe! Bewegung, die Königin Sophie, Gemahlin 
gamo war hiernach unſchuldig, nur Georgs des Erften, lag auf dem Sterbe- 
ache eines beleivigten Weibes hatte bette. Sie hatte ven König rufen laflen. 
troffen. Alle Anweſenden waren aus dem Zimmer 
Jüngling hatte Carlo den Kerker be⸗ der Sterbenden entfernt worden, die beiden 
— er war im den drei Jahren ein Gatten ſprachen miteinander, und Georg, 
geworden in Allem, nur nicht im deſſen Züge fonft nur kalte Gleichgiltigkeit 
Am Krankenbette Angela’8 begrub zeigten, verriethen Die Spuren von Thränen, 
legte Hoffnung ſeiner Jugend, da als er das Gemach wieder verlief. . 
} er noch einmal Thränen der Liebe.| Die Königin Sophie erwartete den Tod, 
id ſchwur er ver Geliebten, ber Köni⸗ |ohne ihn zu ee Ihr Töniglicher Ges 
woline zu vergeben, wie fie es ge= |mahl hatte ihr das Leben dadurch verbittert, 
- und den Wunſch ihres Vaters zu|daß er ihr in ber reizenden Lady Horatia 
n, — er konnte es, da er nur gehört, eine Rivalin gegeben. Sophie hatte ihr 
icht geſehen, daß bie Fürſtin die Ehe Schidfal gebuldig ertragen, aber fie wollte 
yen. Sein Mund berührte die blei- |nidht erben ohne die ftrafbaren Bande 
'ippen der Sterbenten und in dem ihres Gemahls zu zerreißen. Georg, fagte 
:de von ihr fagte er allen zarteren|fie, ich würde nicht fo früh fterben, hätten 
(en feine Herzens für ewig Lebewohl. | Sie mich geliebt, doch jetzt fei Alles vergeſ⸗ 
daß allein erfüllte fein Herz — der |fen, nur eine Bitte gewähren Sie mir, im 
jegen die Tyramei, weldhe die Wuth Namen des Erlöſers beſchwöre ich Sie, ent- 
Weibes gegen ihn fo ſchmählich be |fagen Sie dem ſündigen Leben und um 
and der Haf gegen dieſes Weib und Ihrer Seligkeit willen, fehen Sie Lady 
ie ihres Blutes. — Horatia nicht wieder. Der König verfprad) 
beitieg das brittiihe Schiff mit dem|es. Ich glaube Ihnen, fagte Sophie, wir 
wur, fobald er dem letzten Willen |fehen und wieder — über's Jahr! 
8 Genüge gethan, zmeiidzutehren| ALS fie die legten Worte ſprach, hatte 
mn mit Leib und Seele dem Bunde die Stimme ber jterbenden Fürjtin wieder 
cher fich hinzugeben als ein Diener lan Kraft gewonnen, ihre ftarren Augen 
ımmenden Kreuzes. Die Brinzefjin | waren feft auf die des Königs geheftet, fie 
ne von England hatte Bergamo in ſprach nicht mehr, aber mit erhobenem Fin⸗ 
en erwartet und eine Reife nad Je⸗ |ger zeigte fie nad) Oben. 
n angetreten, wo fie ihren Liebhaber) Die Königin verſchied. ALS Lady Ho- 
Hroßmeiſter des von ihr geftifteten | ratia's Wagen wieder vor der großen Treppe 
s der „heiligen Caroline von Jeru⸗ |de8 Schloſſes von Windfor hielt, wies ber 
machte, nach ihrer Rücklehr lebte fie] Schloßhauptmann fie zurüd. 
‘am Comerjee und in einer Villa beil Georg vermochte es jedoch nicht ange, 
mb, bis endlich ein Courier die Nach⸗ |fein Wort zu halten, Horatia gewann ihre 
rachte, daß ihr Gemahl durch den am |verführerifche Herrichaft wieder, aber es ges 
muar 1820 erfolgten Tod Geergs des lang ihr nicht vällig, den König von der 
n, König von England geworden. Schwermuth zu befreien, in bie ihm bie 
fort entſchloß fie fich, nah England zu Erinnerung an die Worte der Sterbenven 
‚ trogdem, daß der König befohlen, |verjegte: Wir fehen uns über's Jahr! 
Namen aus der Liturgie zu ftreihen] Schon waren ſechs Monate feit dem 
8 Befehls auf ven Namen einer Kö⸗ Tode ber Königin verflojlen, Georg hielt 
zu verzichten, widrigenfalls er „recht. |fich bei der Favoritin auf, aber er war nicht 
gen fie verfahren werde.“ Caroline zu bewegen gewefen, ihrem eiteln Wunfche, 
ir Antwort, daß fie nimmer auf die ſie nah Windfor zu führen, nachzugeben, 
ſtehenden Rechte verzichten werbe. Iheute fette fie ihren Willen durch, fie er- 
ſandte ihr Georg den Ring feines ſchien auf dem Schlofie, wo der Paradeſarg 
ı, Georgs des Erften von England. der Königin geftanden, in glänzender Pracht 
e Rönigin erbleichte, aber fie beharrte 
hütterlich bei ihrem Entſchluß. ") Bol. Comte de Waah. 
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und voll ſtrahlenden Stolzes. Nie warſ nicht von feiner. Pflicht abſpenſtig zu ma⸗ 
ihr Blick feuriger und übermütbiger gewe⸗ſchen, aber die Schöne lachte ihn die Angft 
fen, und nie hatte der König fo traurig und | hinweg. 
ſo zerknirſcht ausgeſehen — fie blähte der] Es war ein Traum, murmelte er, als er 
Hochmuth — ihn folterte Die Angſt. wieder allein war, da erſchien ihm die Kr 
Endlich kam bie Nat. Als er in ſei⸗ nigin in der folgenden Nacht zum zweiten 
nem Zimmer allein war und ſich dem Bette] Dale. Georg, fagte fie mit firengem 
näherte, erinnerte er fih, daß bie Stiderei| Blide, Du läſſeſt Dir einreden, meine Er. 
daran von der Königin verfertigt worben.|fcheinung fei nur ein Traum ver erregten 
Ueber feinem Kamin hing ein Kalender — Phantaſie, aber mich fenvet Gott. Zum 
er zählte bie verfloffenen Monate ab und|lesten Male reve ich zu Dir, nach dieſem 
bie Zeit, bie ihm no blieb. Er konnte Worte wird mein Schweigen ewig fein, 
nicht fchlafen. Durch die hoben breiten|meine Lippen werben in Staub zerfallen. 
Tenfter des Zimmers warf der Mond lange] Bekehre Dich zum Herrn, Deine Stunde 
fahle Kichtftreifen, die in bleichem Glanze|naht, und damit Du morgen nicht wieder 
auf ben Teppich nieverftrahlten, plötzlich |fagft: Nein, Sophie von Braunfchweig bat 
ftieg zwifchen dem Bette und dem Fenfter|ibr Grab nicht verlafien, gebe ih Dir ein 
eine Rauchwolfe empor, er fprang auf, das Wahrzeichen diefer Stunde. Wenn bie 
Teuer zu lüfchen, aber er fand Leinen Fun⸗ Hand eines Sterblichen dieſen Knoten Löfen 
fen, der gezündet, er bemerkte nur einen kann, ven bie Hand einer VBerftorbenen ge- 
Geruch wie von Weihrauch und jenen Bees|tnüpft hat, dann verlache meine Warnung 
ren, mit denen man damals in Sterbezim- | — wenn fie es aber nicht vermag, dann 
mern räucherte. — Er legte ſich wieder zu glaube an meine Warnung. Damit beugte 
Bette, da ftieg ein bläuliher Dunft ans fe fih über das Bett, nahm Das Spiben- 
bem Boden, ver Nebel formte ſich zu den|tuch, welches ver König abgelehnt Hatte, 
Umriffen einer menjchlihen Geſtalt — er- | tnüpfte einen Knoten hinein und ließ es dem 
bebend wandte er das Antlit fort, da faßte |zitternden König auf die Bruft fallen. Die 
ihn eine Hand, eifiger als der Marmor | purpumen Bettoorbänge zogen fich wieder 
eines Grabfteines, und dreimal flüfterte es zu, die Erjcheinung war verſchwunden. 
leife: Georg! Georg! Georg! Jetzt konnte Georg nicht mehr zweifeln, 
Der König ſchaute zitternd auf, der Angſt⸗ kalter Schweiß bebedte feine lieber, die 
ſchweiß perlte ihm von der Stine, er fah | Pulfe ſchlugen fieberhaft, die Augen ftarrten 
die todte Gattin über ſich gebeugt, ſah ihre auf ven led, wo fie geftanden. Das 
bleiben Züge, die Dunkeln Augen flarrten leichte Tuch drückte ihn wie mit Centner⸗ 
ihn an, die Krone bligte von ihrem Haupte ſchwere, er wagte nicht, e8 anzurühren, end» 
über dem Leichentuch, das bie Geftalt ver-|lich ermamnte er ſich dazu — er Iprang auf, 
hüllte. eilte zur Lampe, aber umſonſt bemühte er 
Georg! flüfterte fie mit Grabesſtimme, ſich, den Knoten zu löſen. — Er rief feine 
vente an Deinen Eid. Deine Stunde ift| Diener, er ließ alle Kerzen anzünden und 
nabe, und fchredlich iſt das Gericht Gottes. |fih alle Bittichriften vorlegen, um durch 
Georg, Georg, befehre Dich zum Herrn! |Wohlthaten an Armen den Himmel zu ver, 
Wie ein leifer Haud fuhr e8 über Das ſöhnen. 
Antlitz des Königs und die Erfheimmg war| Am anvern Tage ging er zu Lady Ho 
verfchwunden. ratia und fagte ihr, wa® geſchehen, er gab 
Am andern Tage wollte ver König Hoslihr das Tuch, damit fie den Knoten löfe. 
ratia nicht vor fi laflen. Sie erzwang| Sie gab fid) Mühe, aber e8 gelang. ihr 
ſich den Zutritt und ſchon wollte er ſich der nicht, wüthend dariiber nahm fie Das" Tuch 
verführerifchen Zärtlichkeit überlaſſen, da und warf es in's euer, aber ber Konig 
fiel fein Blick auf das Bett und ſchaudernd riß es heraus und warf das brennende Tuch 
rief er: Heute Nacht iſt mir die Todte er⸗ auf die Erde, das Kleid Horatia's fing 
ſchienen und hat mir befohlen, von Die zu Feuer, die leichte Gaze flammte auf, Hora⸗ 


laſſen. tia ergreift die Flucht, gleich einem flam⸗ 
Daß iſt ein böfer Traum, Georg. menden Meteor burcheilt fle die Hallen des 
Nein, nein, fie war es felöft. Balaftes, bis fie verbrannt und gräßlid 


Georg, fagen Sie lieber, daß Sie mid) |entjtellt zu Boden finkt. 
nicht mehr lieben, ald daR Sie einen fo| Das Trauerjahr um die Königin wer 
tböri...: Dorwand wählen. Sie weinte, noch nicht verfloilen, al8 man Georg den 
er jiel vor ihr nieder und beſchwor fie, ihn | Erjten begrub. ‘Der Sinoten des Spitzen⸗ 
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eb durchſchnitten — man fand da⸗ ausgeſehen. Der Vertheidiger fragte dann, 
rauring Sophiens. was man geſehen haben mürbe, wenn ein 
Ring ſchickte Georg der Vierte) Baron Ompteda der jungfräulichen Königin 
mablin und ließ ihr —* daß er | Elifabeth —8 Gängen nachgeſchlichen 
Kleinod geſchworen, lieber ein wäre; ber Prozeß, fagte er, iſt von bed 
u werben, als fie auf ven Thron Königs Freunden angefangen mit Beſte⸗ 
zu erheben. Caroline fandte ven | hung, fortgefegt mit Eidbruch und wir, 
t der Antwort zurüd, der König | wenn er triumphiren follte, mit Ungerech⸗ 
recht oft betrachten und darantigfeit und Graufamtleit enden. Die Ver- 
iß die Prinzeſſinnen von Braun |nehmung Menotti's enthüllte eines ver vie 
:de Unbill zu rächen müßten, die len Lügengewebe, denn er, wie alle anderen 
hehe. Der König war aufer fic | Zeugen, hatten nicht mehr geſehen, als daß 
,, da das Volt, um gegen ihn zu|die Königin Bergamo bevorzugt habe und 
ren, die Prinzeffin in ‘Dover mit|man hatte gerade von ihm bie ſchlimmſte 
n Ehren und Geſchützſalven em-|Ausfage erwartet. Die Königin erhielt 
Ihr Zug nach London glich einem|von allen Seiten Beweife der Theilnahme, 
e, wo Georg fich öffentlich zeigte, a8 einem einzigen reife fam eine von 
den Ruf: Es lebe die Königin!| 15,000 verheiratheten Frauen unterjchrie- 
: war erleuchtet, feinen Anhängern |bene Beileidsaddreſſe, das Miniſterium ſah, 
n die Fenſter ein. Blind vor daß e8 die Krone blamirt hatte und zog ſei⸗ 
3 der König dem Parlament eine |nen Antrag zuriid. Die Stadt wurbe illu⸗ 
te gegen die Königin in einem|minirt, die Minifter mußten ihre Hotels 
dentel präfentiren, dad Haus er-|burd Truppen fügen und bie Königin 
ß es nicht gewohnt fei, fich in die erklärte jett, daß fie bes Krönung ihres 
gelegenheiten der Königin zu mi- | Gemahls beimohnen und ebenfalls gekrönt 
Yen gerichtlichen Weg konnte Georg |fein wolle. Seine Majeftät, Georg ber 
eten, den in England gilt Ehes| Vierte, verbat ſich die Gefellichaft, die Kö— 
als Scheivegrumd, wenn bie be» |nigin verjuchte während der Geremonie in 
Bartei der andern nicht das gleiche|die Weftminfter-Abtei einzubringen, aber 
n beweifen kamm. Der König|man wies fie zurüd, da fie feine Karte habe; 
aber eine Strafbill vor’8 Parlas|eilf Tage darauf erkrankte fie plötzlich und 
> Caroline antwortete damit, daß ſtarb nach fiebentägigem Krankenlager, wie 
sine Unterfuchung fordere und bat, |man glaubt — vergiftet. Die Leiche ſollte 
Rajeftät, Georg den Bierten aus | auf einem Umwege aus der Stabt gefchafft 
Sründen der Krone verluftig zu und nad) Braunſchweig gebracht werben. 
wie er ihr die Rechte abfprechen | Aber Taufende von Menfchen waren zuge- 
Der Scantal war fertig. Die|gen, fie verbarrifabirten die Straßen, um 
ung war öffentlich, und die Mini» |dvie Prozeffion zu zwingen, durch bie City 
rg’8 gefielen ſich in der nadten|zu gehen, man begleitete ven Sarg bis un 
ng der üppigiten Bettfcenen und |den Strand und das wüthende Volk rief 
nalung wolluſtiger Auftritte, in Rache über bie Henker der gemorbeten 
: Königin die Hauptrolle fpielte, | Königin. 
x gdrudt, und eine einigermaßen 
e Bürgersfrau konnte Monate 
nit wohl die Zeitungen leſen. 16. Eveline, 
fuhr mit ſechs Dferden und Yalaien] Im der Villa am Bobenfee, unfern von 
zbefhlagenen Röden unter dem Romanshorn, bis zu deren Gartenthor der 
r Dienge in's Parlament, am|Prinz und Orfini vor einigen Tagen bie 
iſche präfibirte auf dem fcharlaches | Damen begleitet, welchen ihr Erjcheinen 
jad der Lordkanzler, Lord Elven, |vielleicht das Leben gerettet, ift feit jener 
ſaßen in Talaren die Oberrichter | Rüdlehr von Weinfelden ein unfichtbarer 
non Places mit bepuberten Per⸗ Gaſt, er hat ſich eingefchlichen, ohne daß 
id ſchüttelten bie gelehrten Köpfe, |man ihn bemerft, und ſich eingeniftet, ohne 
erkaufter Zeuge die Geheimniffe |daß man ihn willlommen geheißen. ‘Dies 
afzimmers der Königin ausplau⸗ |fer Saft ift cin Gefpenft, das die Herzen 
‚ erzählte, wie fie mit Bergamo |von einander trennt und jedes mut feinen 
genomnien, was fie mit ihm auf Gedanken beihäftigt; wo früher Uertraum 
ya gemacht und wie Die Bettwäſche geherrfcht, da weichen jegt vie Blide inın« 
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der aus und Jeder ſcheut ſich zu fragen,lich erſchien dagegen der Schattenkönig, der 
was den Andern verändert hat. Vor achtdieſem Rieſen folgte und ihn geächtet, Die 
Tagen hatten beide Damen, die Tante und | Puppe aus der Roccocozeit, die fich zierlich 
die Nichte eine Sorge mit einander getheilt, |binjetste anf den goldenen Thron, wo ein 
es war, als ob die Botfchaft, pie dieſe Sorge] eiferner geftanden! Wie erbärmlich erfchien 
verurſacht, ihre Herzen fefter an einander|bie Rache von der Angft Dictirt, ber Mord 
gefchloffen, um gleich einen Troft zu geben|ver Helven, die Verfolgung der Zapfern, 
fir das Uebel, das fie verkündet. Da er⸗welche Frankreichs Ruhm durch die Welt 
zählten burchreifende Fremde von den Ma⸗ getragen! Und wer Tonnte Dies tiefer füh— 
giern in Weinfelden, und halb in Scherz, len, als Eveline, die vor ſich die Wittwe 
halb in verzeihlihem Aberglauben, faßten| eines Helden ſah, eine rau, bie nicht klagte, 
beide Damen die Idee auf, ven Rath der daß ver Gatte fein Leben dem Kaiſer ges 
Zauberer zu befragen, und was fie port ges|opfert, die der Ruhm tröftete im Schmerz 
bört, mar, in Verbindung mit der Begeg-| — eine Mutter, Die auch den Sohn geopfert 
mung auf dem Heimmege, das gefpenftifche hätte, wenn ber Kaiſer e8 geforbert! — Der 
Bild, welches zwifchen * Herzen getreten, Kaiſer! — Es war faſt eine Mythe für das 
und das vertrauliche Zuſammenleben war junge Herz, zu hören, wie er die Welt be⸗ 
geſtört. herrſcht und jetzt — ein Gefangener an den 
Frau von St. Geran war eine Schwe⸗ Felſen von St. Helena geſchmiedet, und 
fter des Grafen Montfort, deifen Sohn die wie der Glaube an bie ‚Gerechtigkeit Des 
Tochter feines ermorbeten Betters in fein] Schidfals, Tebte in ihrer Bruſt die Hoff: 
Haus genommen, obwohl der Berftorbene|mmg, ja die Heberzeugung, daß ein Räder 
bies nicht um ihn verbient, ba er Alles da⸗ kommen mwerbe, der den gefangenen Kaiſer 
ran gefetst, die Familiengüter feinen Ver-| befreien, den Kaiſerſohn erlöfen und wieder 
wandten zır entreißen. Eveline war die die Adler der Kaiſergarde aufrichten werde. 
jüngere Schwefter dieſes Grafen Montfort, | Dan erzählte, wie die goldenen Adler plög- 
und feit die Tante ihren Gatten verloren, lich verſchwunden, als der zitternde Bour- 
zu biefer gezogen, um fie zu pflegen und in|bon bie Regimenter anfgelöft und bie Hel- 
ihr eine zweite Mutter zu finden. Der den wie Bagabunden durch das Laut gejagt, 
Oberſt St. Geran Hatte bei der alten|man flüfterte, daß alte Grenadiere bie hei- 
Garde Napoleons geftanden und war auflligen Zeichen auf ihrer Bruft verbargen, 
dem Blachfelde von Waterloo den Helvens|biß wieder ein Napoleon komme und das 
tod geftorben. Eveline war damals brei-|vive l’empereur donnern werde durch Die 
schn Jahre alt, aber auch bereit eine Tuilerien und hinauf zur Notre-Dame. 
Waiſe und fie verließ gern das Haus des Evelinens Vetter, ver Sohn ter Frau von 
Bruders, um bie Tante, bie jet faft allein] St. Geran, war in fremde Dienite getre 
auf der Welt daftand, denn ihr einziger|ten, als man bie Flaggen des Kaiſers vom 
Sohn war Schiffslicutenant auf einer Fre⸗ | Maft ver Fregatte geriffen, feri in ben Kor 
gatte — ein Beiftand in den trüben Schmer- lonien diente er lieber einen Kaufherrn, ald 
zenstagen zu fein. Frau von St. Geran|daß er ben Degen fir den Henker Napo— 
verehrte den Kaiſer begeiftert, dem ihr|leon® gezogen, und doch athmeten alle feine 
Satte fein Leben gemeiht und enblicy fern | Briefe vie beige Sehnſucht nach Frankreich, 
Blut geopfert, fie wußte taufend Züge aus nach dem Vaterlande, das groß gemorben 
dem eben des großen Mannes zu erzählen, durch den Ruhm des Kaifers, und jetzt ein 
und Thränen der Rührung füllten ihr Auge, | Vafalle ver Fürſten, tie meift im Vorzim⸗ 
wenn fie der Gnade gedachte, mit ber Nla-|mer des Kaiſers geſtanden. 
poleon ihren Gatten beglüdt und der Be-]| War e8 ein Wunder, daß Eveline für 
eilterung, mit der St. Geran von feinen die Napoleoniden ſchwärmte, daß ihr Her 
aifer geſprochen. Nichts war erklärlicher, |bei dem Namen Napoleon zitterte, als 
als daß fich diefe Bewunderung auch in dem ſchaue e8 im einen offenen Tempel? Ber 
Herzen Evelinens mit den Träumen des kennt nicht das Gefühl, welches edle Seelen 
jungen Mädchens verflocdyt, daß Die Heroen unerſchütterlich feithält an der Treue zum 
bes großen Heldenfanges mie Gottheiten Königshauſe und dem Baterlante, wenn 
vor ihrer Seele fanden, und daß das tragi= auch die Noth hereinbricht und ber Verrath 
{he Ende des gemaltigen Kaiſerreichs, der geſiegt — um wie viel erhabener ift aber 


Sturz des Giganten und der Heldentod dieſe Begeiſterung, wo fie nicht bloß ber e 


jeiner Getrenen die Poeſie ihres Gemüths Idee gezollt wird, Die das Herz ſich ven 
zit Buftigen Bildern ſchmückte. Wie fläg- einem Fürften gejchafft, fenzern wo der 
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Gegenftund ber Verehrung bie Helbenfage des Wahrſagers zu prüfen. Es war fein 
gebichtet, ein Kaiſerreich gegründet, und |Mberglaube, der fie Hinzog, fonbern ber 
wie eim befiegter Gott in ber Majeftät ſei⸗ Wunſch, daß ihr eine äußere Anregung zu 
nes Unglüds, den Sieger erröthen macht | Hilfe fommen möge und einen Eindrud in 
vr Shan? gr bervorrufe, der e8 ihr erleichtere einen 
Frau von St. Geran hatte vor einigen | Entihluß zu jollen. In ſolchen Momen⸗ 
Wochen, ihrer Geſundheit wegen, die Reiſe ten hat man Neigung, das Uebernatürliche 
nach der Schweiz unternommen und mit zu verſuchen, das Ser jucht einen Vorwand, 
Eveline die Billa bei Romanshorn bezogen, |um den innerften Hunt n unterftüten 
als fie plötzlich zwei Briefe erhielt, Die wohl|gegen den Zweifel. Die Damen fuhren 
ignet waren, ihre Seele leühaft zu bes | hinaus, fie lachten über den Aberglauben 
äftigen. ber Leute, aber geftanden einander und auch 
Der erſte Brief war von dem Grafen |mohl ſich felber e8 nicht ein, daß fie in befter 
Montfort, dem Bruder ber Frau von St.| Stimmung waren, eben fo leihtgläubig zu 
Geran, er tbeilte ihr mit, daß ber Sohn |fein, wenn e8 dem Zauberer gelang, fie 
des Juden Leuve, den fein unglüdlicher durch eine Mittheilung aus ihrer Vergan- 
Better getöbtet, einen Prozeß gegen ihn|genheit zu überraſchen. Der Magier hatte 
angeitreugt habe, ber auf Grund aufgefun- |die Damen getrennt, ein Blick belehrte ihn, 
dener Documente das Befigrecht feiner Güt-|daf er nicht Mutter und Tochter vor fich 
ter ihm jtreitig made. Der Graf jchrieb, habe, und, möge man es nun Zufall ober 
daß er faum Ausficht habe, fein Vermögen | propbetifche Gabe nennen, er fagte der Fran 
zu retten, da e8 ihm an Mitteln fehle, den von St. Geran, daß fie die Wittwe eines 
Prozeß gegen einen Gegner zu führen, der Kriegers fer, daß fie einen Sohn habe, ver 
nicht nur hohe Connexionen zu haben fcheine, in weiter Ferne weile und wenn es bier 
ſondern auch feine Gelvopfer ſcheue, ihn eine Erklärung giebt, fo konnte feine Beo- 
zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Verſchie⸗ |bachtungsgabe aus der Ueberrafchung der 
dene Mißerndten hätten ibn, ven Grafen| Dame Tihließen, daß eine Nachricht von 
gezwinigen, jeine Güter mit Schulden zu|diefem Sohne fie beunruhigt habe. Cr 
belaſten, und es ftellte ſich heraus, daß der ſagte ihr, daß fle Gefahren entgegengebe, 
unge Leuve durch Mittelöperjonen ihm das die eine flehe ihr in nächſter Nähe bevor, 
Geld vorgeſchoſſen, jo daß er fih im den aber ein Prinz werde fie daraus errettem. 
Händen feines Feindes befinde. Die andere liege entfernter und betreffe 
Graf Montfort verwaltete auch pas Vers | mehr ihre Verwandten, als fie. Er warnte 
mögen feiner Tante und Schwelter, welches |fie Über das Meer zu gehen und auf ihr 
einen Theil feiner Güter repräfentirte und | Befragen prophezeite er, daß ihr Sohn eine 
dran von St. Geran fah alſo auch ihre Zu-|große Zukunft in feiner Heimath haben 
tanft durch diefe Mittheilung ernftlich be⸗ werde, er ſehe Aoler über feinem Haupte 
-} dreht, fie und Eveline waren Bettler, wenn |fchweben, ihr Sohn werde Ruhm und hohe 
xcuve jenen Prozeß gewann. Der zweite Ehren erwerben. Frau von St. Geran 
“ Lich war von ihren Sohne und erſchien ſah in dieſer Prophezeihung ihr frhönftes 
as ein Wink des Schickſals, daß er einen | Traumbilo erfüllt, fie dachte fi den Sohn 
Ansmeg darbot, Herr von St. Geran wieder unter Faiferlihen Fahnen und war 
ihrieb, vag er Die Idee habe, ſich in Mexiko entſchloſſen, ihn zurückzurufen, ihm zu ſchrei⸗ 
akderzufaffen, wenn feine Mutter den Ent=|ben, daß fein Glüd ihm in der Heimath 
ſchiuß fallen könne, zu ihm in die neuelblühen werte, 
Belt zu kommen. Er malte feinen Plan) Die Ausrufe des Erſtaunens ber alten 
kbr verführerijch aus, aber abgefehen von| Dame, ihre Entzüden und eine geſchickte 
aute:n Bedenken war es body für die alte) Combination aus ihren Fragen gab dem 
Dame fein leichter Entſchluß, aus der Heis| Magier vielleicht Anhalt, Evelinen em 
. Math auszumandern und ihrem Sohne zu- Bild ihrer Zukunft zu entwerfen. Er 
?  jwrathen, ſich eine zweifelhafte Zukunft ım|führte dieſe in das Innerſte des Zeltes, 
* fremden Lande zu gründen, ed war ftetsitrog feiner Gewohnheit, nur Männern 
ihre jüßefle Hofmung gewejen, den Sohn durch Lydia prophezeihen zu laſſen. Eve— 
heimlehren zu fehen, wenn er den Groll|line wor ſchon durch die Ertafe ihrer Tante 
gegen das Schidjal des Vaterlandes über- |und durch Die Außeren Eindrücke ver Vor⸗ 
munben. | bereitungen erregt, der Anblid des ſchönen 
Diefe Nachrichten waren es, die Frau und anfcheinend wahnfiunigen Minhens 
ven St. Geran bewogen hatten, bie Kunft|flößte ihr ein unkeimlihyed Grauen an, ügtr 
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Hand zitterte, als ſie die Karten der Bahr. Angft noch in der frommen Hoffmmg, daß 
fagerin mifchte. Ein König, ein Bube! Gott fie nur geftraft habe für ben Aber 
rief die Prophetin in ihrer Verzückung, genden md Daß die Prophezeihung em 
zwei Männer werben Sie retten, um Sie| Betrug — da gingen bie Pferbe durch, der 
zu verderben. Da liegen die Herzen und Wagen rollte faufend die Straße hinab au 
die Thränen, die Karte ter Gewißheit und|ven Abgründen vorüber und zwei Männer 
bie ſchwarze Sieben, der tüdifche Verrath, |ftürzten herbei, mit Gefahr des Lebens das 
aber bier auch der Troft und das Glüd.|ihrige zu retten. 
Ha! Drei Aß und das Kreuz der Dreidare| ‘Der Eine von ihnen war ein Prinz, und 
unter die Todes-Adhte und der rothe Bube|die dunkeln Worte der Prophezeihung konn⸗ 
mit dem Beil. Hüten Sie fid) vor dem,|ten ſich für Eveline nicht in gramenvollerer 
denn Sie Dank ſchulden. Es find ihrer] Weife erfüllen, als dadurch, daß dieſer 
Zwei. Der Eine meint e8 ehrlich und| Prinz den Namen trug, der ihr mb ihrer 
wird deu Tod finden durch Sie — ver An«| Tante, ja allen Gliedern ihrer Familie wie 
dere bat Blut an den Händen — Sie lieben ein Heiligtum im Herzen flanımte. Es 
ihn — Sie haſſen ihn! — Er tödtet den|war nichts Unwahrjcheinliche® daran, daß 
Gatten, er mordet das Kind. Fliehen mit Tauſenden auch ihr Better und ber 
Sie, wo Sie lieben, denn es folgen Thrä-| Begleiter des Prinzen ſich für ihn opferten 
nen. Aber wer kann dem Schidfal entge: | — aber die Prophetin hatte noch mehr ans 
hen? Dort liegt die Acht beim Wege. |gebeutet, gräßliche Dinge, bie wirr durch 
Der Eine ift jung und fchön, er will Sie ihre Seele brängten und fidh in dem einen 
auf Händen tragen; der Andere ift kalt und Gedanken vereinigten, daß fie den Prinzen 
bleich, es zieht Sie zu ihm hin mit bämo-|fliehen müfſſe. Aber er war ber Retter 
niſcher Gewalt und Sie werben ihm Allesjihres Lebens. Sollte fie Kälte und lin» 
opfern, und er wird Ihnen danken mit Blut.|vanfbarkeit beucheln, weil eine Wahnfin- 
Die Freundſchaft zerjchneibet das Schwert, nige ihr Schreden eingeingt ? Sie bemertte 
aber hier das Kind mit dem blutigen Haupte wie bie glühenpen Blicke Orſini's an ihr 
ift der Räder. Biel Glüd wird Ihnen hingen ımb wie auch der Prinz ihr eine 
blühen, aber mehr noch Thränen. Fliehen |fhmeichelhafte Aufmerkjamteit Ipentte — 
Sie ven Dann mit dem fanften Auge und |burfte fie diefe Männer verlegen ?_ Und 
Talten Herzen, er fchreitet über gebrochene | wenn bie Klugheit e8 gebot, jeve Armähe- 
Herzen eine wunderbare Bahn, ed ftürzen, |rung zu vermeiden, vermochte es ihr Herz, 
bie ihm folgen, Ste können ihm fluchen — |dem Gebot zu gehorchen ? — — 
aber ihn nicht haſſen — merken Sie wohl,| Das waren bie Fragen, bie ihre Bruſt 
er greift nach einer Krone und zieht Ihre durchtobten bei der Heimfahrt und die ihr 
Treunde und Verwandten in's Verderben! das Blut durch die Adern jagten, als fie 
Blut über Blut, der Strom fließt durch einſam auf ihrem Zimmer über die Erleb⸗ 
bie Karten und ich fehe gefpenftifche Kreuze, |nifje des Tages nachſanm. Bald wollte fie 
fie reißen das Kind mit fort, e8 fchwingt|beten, daß der Himmel fie weit fortführe 
ben Dold. Ihr Kind, Halten Sie das von dieſem Drte, dann wieder machte fie 
Kind, Du weißt nicht, wen Du morbeft, ſich Vorwürfe über den thörichten Aberglan- 
Knabe! er hört nicht, unerforſchlich iſt das ben und erglühte vor Scham, daß fie den 
Schickſal und unerbittlih fein Weg, da Männern nicht gedankt, die ihr das Leben 
nahen bie Buben mit dem glänzenden Beil|gerettet, daß fie ſich undankbar gezeigt, weil 
und erridten das Schaffet — — — eine Wahnfinmige ihr thörichte Dinge vor 
Die Prophetin brach ab, Eveline war in geſchwatzt. 
Ohmmacht gefunken, ver Schreden vorbem| Am andern Tage kam Orfini allein. 
Entſetzlichen hatte das Blut ſtocken gemacht, Fran von St. Geran hatte fich auf den 
die Stimme betäubt. Empfang des Prinzen vorbereitet und fein 
Es war leicht erklaͤrlich, daß Eveline ſich Nahen mit ftoßer Freude erwartet Er 
fträubte, bei der Nachhaufefahrt und dann blieb aus, und Eveline fand dafür feine an- 
auch jpäter, der Tante zu enthällen, wie die dere Erflärumg, als daß ihre Kälte ihn ver- 
ihr gewordene Prophezeiung eine traurige letzt, om Orfini das Gegentheil Me 
Erläuterung zu berjenigen fein konnte, die theuerte. Tag für Tag verging, ohne daß 
Tran von St. Geran fo glüdlicy gemacht. der Prinz den verſprochenen Beſuch abflat- 
Eveline wollte nicht daran glauben. Wieltete, Fran von St. Geran war im ihren 
das Herz immer das Entfegliche fir unmdg- Hoffnungen graufam enttäuſcht und Eveline 
lidh hält, trotzdem, daß es von Örauen und |begann ſich Vorwürfe zu madıen. Wirt 








nz am erflen Tage gekommen, jo vöthen, aber haft Dur bedacht, daß fie niim- 
ie gezitiert, daß die Propbezeihung | mer Die ‘Deine werben kaun? Treibe kein. 
ülle — jet fpottete fein Ausbleiben| Spiel mit viefem Herzen. Ich weiß: es, 
Ingft. Orſini kam täglich, und da daß die Liebe Did nie binreißen wird, 
von St. Geran immer wieber bad | Deinem Ehrgeiz Ir entjagen, und ich würde 
ich auf den Prinzen leitete und Orfini| Dir das auch ein brechen gegen 
ande war, die Neugier der alten| Deinen Namen verargen. Was will Du 
in Bezug auf ihn und feine Meutter|alfo, wenn Du fie nicht elend zu machen 
unbert Heine Züge zu befriedigen, fo |bentit ? 
igte fid) Eveline unwilltührlih mit| Du bift ein Thor. Ich denke nicht da⸗ 
tanne, deſſen Bild ihr fortwährend ran, fie zu lieben; fie gefällt mir, das ıft 
wurde. Die Theilnahme an feinem | Alles. Du bift eiferfüdtig, Felix, Du 
al, die Schilverung der Flucht Hors| wirft mich aber eitel machen, denn ‘Du thuft; 
der Demüthigungen, die fie von den als ob ich ſchon gefiegt, und ich habe ihr 
a des Kaiſers erlitten, das Interefle | nicht einmal eine Schmeichelei gejagt. 
u. Charalter des Prinzen, der niht| Deine Blide zeigen ihr mehr, fie zünden. 
ifelte, vereinft feinen großen Oheim Ich beſchwöre Dich bei unferer Freundſchaft, 
von — Alles das war genügend, ihr|bei Allem, was Dir heilig, — ſei einen 
n einen Zuſtand ber ung zu| Augenblid offen und wahr. Siehe, wenn 
n, ber e8 einem Liebhaber leicht ge-| Du mir fagit, daß Du fie Liebft, daß Du 
yätte, zu triumphiren. Alles opfern wilft, um fie glüdlih zu ma⸗ 
mi verbarg es nicht, was in feiner|chen, dann will ich mit zerriffenem Herzen. 
wegte, aber Eveline ſah in ihm mur|für Euer Glüd beten, aber, fo wahr mir 
reund des Mannes, der ihre Seele| Gott hilft, wenn Du nur mit ihrem Her⸗ 
erllärlichem Zauber gebannt. en fpielfl, wenn es mur Deiner Eitelfeit 
e war auch heute ein Saft in ber Knmelhelt, einen Triumph zu feiern, ober 
er gromenirte mit den Damen am wenn Du gar ihre Unſchuld zu betrügen 
[8 ine plötlich die Farbe wech⸗ deukſt — dann mordete ich Dich mit dieſen 
deinen leifen Schrei freudiger Ueber» | Händen, dann würde ich Dir fluchen und 
g ausſtieß, fie erfannte in dem Rei⸗ die Betrogene rächen. 
: die Landſtraße herabgefprengt fam,| ch verzeihe die Drohung, weil Du vor‘ 
zen, von dem ihre Seele träumte. eivenfchatt blind und Deiner felbft nicht: 
ni entfürbte fich, er errieth, was die mächtig bift, entgegnete der Prinz. Ver⸗ 
ven Wangen, dieſer flammende Blick geſſe nicht, daß nur die Freundſchaft, die: 
ten, er ſah, wie Eveline zögerte, der wir gejchloffen, Dir ein Hecht geben kann, 
zu folgen, vie dem Gaſte entgegen |die Erklärung meines Benehmens zu fors 
: fah fie zittern und e8 war ihm, als dern, und daß id) Dir einen Beweis aufs 
3 Blut in feinem Herzen ftode. richtiger Zuneigung gebe, wenn ich, ftatt. 
ı von St. Geran empfing ven Prin-) Deiner Drohung zu fpotten, mir Die Dlühe 
ı Eingange des Gartens, Eveliue|gebe, Did zu beruhigen. Sei nicht thö« 
ie am Erdboden gemwurzelt, und als richt. Deine Eiferincht fieht Sefpenfter, - 
rinz ihr nahte, hatte fie kaum die aber idy werde, um mich felbjt gegen bie: 
ihm ein Wort des Willkommens zu | Strahlen diefer ſchönen Augen zu panzerı, 
Eveline jagen, daß Du fic zum Wahnſnn 
wollen den Leſer nicht mit Beſchrei⸗ liebſt und werde Dein Lob fingen. Biſt 
er Süßigkeiten ermüben, die Frau Du damit zufrieden ? 
. Geran dem Gaſte, in dem fie einen] Orfini ergriff flürnifch bie Hand bes 
des großen Kaifers feierte, entgegen | Freundes, der jo edel den ſchmählichen Ver- 
Yrfini jah mit blutendem Herzen und dacht beantwortete und glühend in feliger: 
em Groll, wie zwifchen dem Prin⸗ Hoffnung rief er: Mein Leben gehört Dir, 
, Eveline ſich eine. Vertraulichkeit der |verzeihe mir den Wahnfiun, aber Din almft 
entwidelte, bie feiner Worte zu bes nicht, welde Martern ich ausgeftanven, als 
ſchien, um fich zu verrathen, daß fie ich zu fehen glaubte, daß Dein Her; Eves 
r verftanden. line ſuche. ch vertraue Dir, ich fliebe. 
liebſt fie, flüfterte Orfint mit beben⸗ Ich Könnte ihr jetzt nicht unter die Augen 
timme bem Prinzen zu, als Beide treten mit dem Bewußtfein ver Schul, an 
Noment vor der Tafel allein waren. ihr gezweifelt zu haben und an Dir. 
luge jucht das ihre und macht fie er- Du bift ein Thorl xief ver Kr UM 
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wollte ihn zurüdhalten, aber die Schamfih| Sie haben mir Etwas anzuvertrauen, 
bloßgeſtellt zu haben, trieb Jenen von hin-| Hoheit? Betrifft es Ihren Freund ? 
nen. Der Prinz zudte die Aälen und Sie denken alfo an ihn? Sie ahnen 
blidte ihm mitletvig, ja verächtlich nach. nicht, daß ich felbft ein Geheimniß im Her- 
Italieniſch Blut! murmelte er. Diefe|zen trage — 
Gluth und doch biefe Schwäche! Weiber| Hoheit — id) bitte — laſſen Sie mich um⸗ 
ſeid hr, nicht Männer; wer Mug ift, be⸗ kehren. 
trügt Euch und läßt fih dann für en Troſt- Er hielt fie faft mit Gewalt zurüd. 
wort danken. Aber das ift die weiſeſte Nein, Eveline, fagte er, ich laſſe Sie nicht, 
Einrihtung der Natur, daß e8 überall tau=|bi8 Sie mich gebiet. Es gicht bepächtige 
jend Narren giebt, die ein Starker ausbeu⸗- Naturen, vie Monate gebrauchen, um fich 
ten kann. Tröfte Did, Schwärmer, Eures: [eines Gefühls Har zumerben, das in Flam⸗ 
gleichen find dazu da, Die Blumen zu pfle⸗ men lodern muß, wenn e8 feinen Namen 
gen, die Andere gebroden. Der Glaube |verdienen fol. Orſini liebt Sie feit dem 
macht ja glüdlich, und ben neide ich Dir Tage, wo wir uns zuerft begegnet. Er 
nicht! — 2 wird Ihnen gejagt haben, daß ein Bein 
Eveline ſchien faft betroffen über. das auf dem Schloffe mich abgehalten früher 
plögliche Verfhwinden Orfin!’s, und wenn |hierher zu kommen. Aber das war es 
der Prinz ihn auch mit Unwohlſein ents | nicht. dh zitterte, der Rival meines 
ſchuldigte umd erflärte, daß fein Freund Freundes zu werben, denn auch ich glähe 
jedenfalls in einigen Stunden wieder da|für Dich, Eveline, ich liebe Dich, fett ich 
jein werde, jo durchſchauerte doch die Ah-| Dich gefehen — 
numg, baß ein Streit zwiſchen den Freun⸗ Bob t— ich bitte — — 
ven ftattgefunden, ihr Herz. Die Prophe-| a nenne mich Hoheit, das iſt der Fluch, 
zeihung hatte ihre Seele in den Bann eines der mir fpöttifch geantwortet auf meine 
guubers eworfen, der fie willenlos jedem | Sehnfirht. Das Glück der Liebe oder ber 
inprud hingab und ihr die Kraft raubte, Ruhm. Berftehen Sie dies „Dover“ Eves 
dagegen zu Tämpfen. — Magſt Du thun, |line, dann werben Sie errathen, wie ich ge- 
was du willft, rief e8 "m ihr, dein Schidfal|kimpft. Der Ehrgeiz ift für mich eine 
wird fich dennoch unerbittlich erfilllen! heilige Pflicht, ich würde mich verachten 
Im Laufe des Nachmittags fuchte der müſſen, wenn ich wergäße, wer ich bin und 
Prinz eine Gelegenheit, mit ihr allein zu|wa® mein Name von mir forbert. Ich 
jein, er madte ven Vorſchlag einer Promes| darf nicht das ſtille Glück des Herzens fuchen, 
nade und ließ fich, unter dem Vorwande aber ich bin ein Menfch, ich fühle auch, ich 
der Neugier, die Schöne Gegend Kennen zu|habe Sie gefehen, Eveline, und ich verfluche 
lernen, immer weiter führen, bis Frau von|mein Schickſal, das die Pfliht entgegen: 
St. Geran ermübet zurückblieb. wirft der Sehnſucht. Das wollte ich J 
Eveline zögerte, als fie ſich plötslih mit|nen fagen, c8 ijt mir ein Troft, daß Ste 
ihn allein fah, der Prinz hatte gebeten, ihn | willen, wie mein Herz blutet, und mir eine 
zu einem ſchönen Punkte zu führen, und der Thräne der Theilnahme, des Mitleids 
Weg führte durch ein enges Thal, er war|weihen. Ah — Sie weinen! ch hätte 
steil, Schon die Galanterie mußte ihm gebie= | alfo glücklich werden können! O — fagen 
ten, ihren Arm zu erbitten, bamit fie fih| Ste nur Ja, daß ich daran glaube, dann 
auf Den feinen ſtütze. fann id) vom Schichſal fordern, daß es mir 
Ich bin ebenfall® mühe, fagte fie mit leiſe dies Opfer vergelte, dann ift es mein 
bebender Stimme. Wenn Sie erlauben, | Schulpner, ven ich mahnen werde bei Tag 
erwarte ich Ihre Rückkehr mit meiner Tante|und bei Nacht. Eveline — fage mir, daß 
bei dem Wafferfall. Du mir verzeihft, daß Dein Derz mir nicht 
Eveline, flüſterte er, ſeit einer Stunve|zürnt, weil ich in grauſamer Selbſtſucht 
hoffte ich auf dieſen Moment, wo die Er⸗ entſchleiern will das Marterwerkzeng, an 
müdung Ihrer Tante ung einen Augenblick dem ich verbluten ſoll! 
allein zu fein geſtattet. Wollen Sie ihn] Sie ließ das Haupt ſinken, und zitternd, 
mir nicht gönnen ? überwältigt vom Sturme bes Gefühle, 
Das Blut war ihr bei der vertraulichen hauchte fie leiſe: Folgen Sie den Gebote 
Anrede in's Antlig geftiegen, fie hätte flie⸗ der Pflicht, und ich werde Sie bewundern, 
ben mögen, aber fie —3* Kat ihre Furcht | wie ich Sie liebe. 
iben mehr verrathen müffe, als Worte ges) Cr rif fie an fich und küßte ihre Lippen. 
ehen konnten. Mein? jubelte er, mein und doch nicht mei, 
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Du ſüße Heiligel Ich will gehorchen, aber mich nicht von Dir, ich habe Muth zu ſter⸗ 
eine Stunde ber Seligfeit entreiße ich dem | ben, aber ich kann nicht leben! 
Schidjal ald Beute. Schwelgen wireine] a, Du bift mein, Eveline, mit Leib und 
Stunde, Eveline, in dem füßen ſchmerzli⸗ Seele und wer mir angehört, muß fi in 
hen Gefühl, daß wir uns gefunden, um das Unabänderlihe fügen. Mein theuer⸗ 
und auf ewig zu trennen. od) nein — ſtes Kleinod vertraue ich dem beften Freunde 
wir trennen und nicht — wie ein Stern|an — Orſini wird Dir feinen Namen geben, 
wird die Erinnerung an Dich über. meinem |werve fein Weib — es muß fein, Eveline! 
Wege ftrahlen — das heit nicht Trennung, | Sie ftarrt ihn an, es ift, al8 ob ihr Auge 
wenn zwei Seelen einander gelüßt und veur| brechen will vor Schmerz und Scham, es 
noch verſchiedene Wege gehen. Rirbt in ihrer Seele Etwas, das ihr das 
Eveline glühte in ſeiner Umarmung; wie|reinfte Teuer gegeben, es ftirbt der heilige 
Seraufcht von unmwiberfichlihem Zauber, | Glaube der betrogenen Unſchuld an das 
lehnte fie das Köpfchen an feine Bruft, fie) Menfchenbherz, ver Glaube an den, den Das 
verſtaud nicht feine Worte, fie hörte nur den Herz geliebt. 
füßen verledenden Ton ver Liebe und ath⸗ Siemafs — murmelt fie leife und ein 
mete tie Gluth, vie verzehrend das der; Schauder durchrieſelt ihre Glieder’ — ich 
beihlih. Er hatte fie vom Wege fernab |bin ehrlos, aber feine Betrügerin — o Gott, 
gefährt und ſich mit ihr im weichen Mooſe o Oott, was habe ich gethan! | 
gebettet unter dem purpurgeftidten Vor-| Sie ringt die Hände in namenlofem 
bang dichten, grünen, von der Abendröthe Schmerz, fie fühlt ein Grauen vor ſich ſel⸗ 
darchglühten Laubes. Die Vögel fangen|ber, pa umfchlingen fie wieder die Arme 
ihr wollüftig Lied, der Abendwind fächelte des Verführers und er flüftert: Eveline, 
Kühle und der alte Berggeift Taufchte wohl) Dur mußt gehorchen, um Deinet- und meis 
ftillvergnügt dem Geloſe. netwillen, ober willſt Du Dich elend ma⸗ 
Er mahnt endlih zum Aufbruch — ſie chen und die Urſache fein, daß ich das Blut 
erwacht wie aus einem Traume, fie hängt | Orfini’8 ober er das meinige vergießt ? 
gebrochen an feinem Aruıe, fie Hammert ſich Ich habe ihm verfprocden, für ihn zu wer- 
an ihn, wie die Winde den Eichbaum um⸗ ben, aber mein follteft Du fein, ehe Du 
rankt, mit allen Faſern ihres Lebens. Eve⸗ ihm gehörft, und mein, wenn ‘Du feinen 
line, flüfterte er, wirft Du ſtark fein, Dich Namen trägft, denn ich liebe Dich, Eveline, 
in das unerbittliche Schidjal zu finden ?|Jjt Deine Seele zu ſchwach für einen Be⸗ 
Wäre id am Ziel meined Strebens, Du|trug und will fie lieber der Schande trogen, 
jellteft bie zweite Sorel Frankreichs werben, dann ſchicke mich oder.ihn in den Tod, denn 
aber wie trage ih Dich über bie Abgründe, er wird Dich rächen wollen! Dann aber 
die meinen Zöeg unmachten? Du theures| Fluch dieſer Stunde, in ver ich geträumt, 


ir Antlig wird bleich vor Augſt und Grans | Geliebten zu begehen. Sf es —* ein en 
Karren glüdlih zu machen 
En derje⸗ 


ſam verendet. Dies Leben iſt graufamer|tet, und erhält er nicht genug, wenn Jener 
als der Tod. im Fluge die Blume geklüßt? Sei ver⸗ 


Mligt in Tobesangfi die Flügel — Exbar- re das ſich felber verachtet, weil e8 zu 


| wen, ich bin Dein, — tödte mich, aber ſtoße ſchwach, der Stimme der Bilüht yo Tulgen. 
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Die Prophezeihung hatte ſich erfüllt, das ein Herz nicht verachten, das Sie anbetet 
Schredliche mußte folgen, was bie Stundbe|wie eine Heilige! 
ber Schwäche geboren! Er ergriff ihre Hand — aber fie brad 

Er wollte ihr feinen Arm reihen, aber|lautweinend zufammen, gebrodien von 
fie fieß ihn mit Grauen vor dieſer Berüh- Scham und überwältigt von Gefühlen, bi 
rung zurüd, fie haßte ihn, der fie mit eifer-| Worte nicht befchreiben. Das Verhängnif 
nem Herzen betrogen, fle haßte ihn mit fal- gatte ie ereilt, ihr Leben mar fortan ei 
ter Verachtung, nicht mit der Gluth, die Lüge, wenn fie nicht Die eigene Scan 
morbet, fie haßte ihn, wie bie betrogene ausrufen und bamit eine Blutſchuld anf ih 
Unfhuld ven gleißenden Teufel, der mit Gewiſſen laden wollte. 
fiftigem Lächeln fein Unrecht beſchönigt und | Der Prinz ritt heim, ohne Frau von St. 
Troſt fpendet, der und anefelt. Geran vorher zu fehen, Orſini konnte ih 

Beide ſchritten ftumm neben einander er — daß Ihn ber. Schmerz von binnen 
der Prinz dachte jchon daran, wie er rafı TE 
Abfchieb hen folle, ba näherten fich fläd)- er Inge, als werbe er von Geſpenſterr 
tige Schritte und Orflari flanb vor ihm. verfolgt. — — 

Eveline erbebte und jchrie leife auf, der 
Brinz wechſelte Die Farbe, er ſah Die Stundel 17, Die Benditta der ‚guten 
DE ud g Fa 10 right Vetter“. 

i war nad) der Billa 3 | Der Mond warf feine falben Strahler 
hatte bort erfahren, wohin bie Schilde über bie mer. —X ab Ike 
ihren Weg genommen, und al® er enblid| das Grün des Laubes, das Gran ber 
Frau von St. Geran ae hörte ex zu fen und den weißen Schaum bes Walbbady 
einem Befremben, daß Eveline mit dem! pas gefpenftiihe Licht tanken. Carlı 

rinzen ſchon mehrere Stunden abwejenb | yartete an bem verabrebeten Ort — feim 
fei und vermuthlich fich verirrt haben müßte. | Stimm mar finfter, die Wange bleich, im 

Er durchflog das Thal mit fieberhaft| Auge funfelte ein büfteres unheimliche 
ſchlagenden Pulſen, da ſah er fie endlich Feuer. 
kommen, bie Eine verſtört, ben Andern Wenn ber Knabe ihn genarrt! Wem 
bleich — die Adern feiner Stirne ſchwollen ver Prinz nicht kam und über Tänbeleien 
an, er ballte die Fauſt. — der Jugendluſt vergefien, daß eine erufl 

Hatte ber Prinz ihn verratben!? — — Botfhart feiner barre! 

Der Prinz faßte ſich raſch der Blik Or- Der Brief, in welchem er von Drfini den 
fini’8 nt ihm, daß er nicht aögerm bürfe, | geheimen Auftrag erhalten, gab ihm wenig 
bas Aeußerſte zu wagen. Da bift Du ja, Soffnung. Der Prinz, fo rich ber alle 
rief er, fie ber — ich habe mein Wort ges | Graf, hat einen vätölethaften Charalter. 
Löft, Sie tft Dein! Ich bringe ber Freund⸗ Nach Allem, was ich über ihn höre, hat 
ſchaft ein ſchweres Opfer, ein Opfer, das noch Keiner in das Innerfte feines Herzend 
fein Anderer Dir bringen würde, aber mein geſchaut. Er verräth hoben Ehrgeiz mb 
Schidſal will es, ich bin verdammt, allen Bortnädige Abgeſchloſſenheit, Nachventen, 
Freuden des Herzens zu entfagen — nimm| welches brütenb finnt und wieber bie Th 
fie hin, fie will die Deine fein, aber Du heit eines übermüthigen Knaben. Er fin 
biegit mit. fir ihr Glüd! ‚ |birt — und giebt ſich dann wieder 

2 it dieſen Worten deutete er auf die ganz den rgnü ungen bin, er best en 
Weinende, bie vor Scham in den Erdboden weder mehr in ſich, als wir von ihm eh 
finfen wollte und floh davon, als ob ihm | warten, oder er iftein Immenhafter, unze 
das Herz breden wolle vor Schmerz. verläffiger Geſell. Erprobeihn — bie $ 

Drfini warf ſich ver Geliebten zu Füßen. | naht, wo er ver Unfere werben muß, o 
Er glaubte zu ahnen, was gefchehen, — wo wir ihn gänzlich fallen laſſen, wie bi 
nicht daß er betrogen worben, fein Herz! bereits mit einem Bruder geiheben t 
war zu edel für fo fchmählichen Verdacht, | Set vorfichtig, denn er pürfte Dich ebe 
cr glanbte an ein Opfer und mit thränen- |leicht durchſchauen, wie er ein Berrä 
weicher Stimme, mit aller Gluth der Liebe werben kann; Felix, der ihn Jahre bin 

üfterte ev: Eveline, laſſen Sie mich diefes | beobachtet, ift noch nicht ficher, ob er ini 

pfers werth fein, Ihre Güte vervienen|einen Freund over einen Herrn befikt. - 
durch Hingebimg und Treue, o — Siewer-| Carlo’8 Herz vürftete nach Thaten, 
den mid Dereint lieben, benn Sie können Ungeduld des Haſſes drängte, ih an 













Tyramen zu rächen, die Vorſicht der Bunz|felber. Sie haben Recht, ich werde mich 
des⸗Oberen ftimmte ihn bitter. Was ſoll niemals ſcheuen, mich von denen loszuſagen, 
diefer Knabe, murmelte er. Xrüge ich ſei⸗ die ich nicht mehr brauchen kann, denn als⸗ 
nen Namen und hätte ich den Kaiſer zu dann fürchte ich in ihmen bie Verräther. 
rächen, ich jagte nicht ſchönen Mädchen nach, | Wer nicht mehr nüßt, der ſchadet, und nur 
ich wette meinen Dolch. Wir fuchen ihn,|der Narr hegt fentimentale Gefühle. Diit 
ſtatt Daß er uns zu Hilfe ruft, aber er ſoll Leib und Seele will ich denen angehören, 
feinen demüthigen Boten, er fol einen|denen ich die Hand reiche, aber ich fordere 
Mann finden, der ihm zuruft: Haft Du auch dafielbe von Jenen. Es ift vaber 
Blut in den Adern und Ehre im Herzen, |nöthig, daß wir uns über das Ziel verftän- 
dann komm', wo nicht, fo fange Schmetter=| digen, ehe wir und mit einander verbinden. 
linge und küfle den Fuß, ver Dich tritt! Was bezweden Sie unb Ihre Freunde ? 
ber er kommt nicht einmal! murmelte| Die Freiheit und Unabhängigkeit Ita⸗ 
Carlo und ſchon wollte er nnmuthig den|liens, das Recht aller Völker und den Tod 
Drt verlaflen, da ſah er einen Reiter heran der Tyrannen. 
fprengen, e8 war der Mann, ven er erwartet.| Das ift ein weites Ziel und ein Men 
Berzeihen Sie, rief der Prinz, ich Liep|fchenleben reiht nicht aus, den Erfolg dies 


Sie warten. ſes heiligen Strebens zu fehen. 
Ich fehe daraus, daß Ihre Ungebuld nicht| Aber, fuhr ber Bein, nad) kurzer Pauſe 
groß, etwas Ernſtes zu hören. fort, wie können die Leute, die, Tod ben 


Mein Herr, entgegnete der Prinz, Sie| Tyrannen“ rufen, mir, einem Prinzen, Ber- 
find nit höflich, und ich fürchte, daß ich|trauen ſchenken? 
überhaupt meine Zeit vergende. Siehaben| - Ihr Name, Brinz, ift das Banner der 
ganz den wichtig thuenden und geheimniß-| Revolution! Alle Fürſten zittern vor ihm. 
vollen Zon, mit dem herumziehende Wahr-| Und fürdtet man nicht, daß ich am Ziel 
fager und Sunftreiter Die Bauern neugierig | meiner Wünfche felbft ein Tyrann werben 
maden. Wenn Sie alfo wollen, daß id) könne? 
Sie anhören foll, jo kommen Sie rafch zur| Ihr Obeim wurbe e8, und al$ er fi 
Sade. — von dem Volke losgefagt, da ftürzten ihn 
Sarlo Hatte alles Antere erwartet, aber die Fürften. Man hofft, daß dieſe Lehre 
nicht eine foldhe Bemerkung, die ihm ſchla⸗ Ihnen genüge —wo nicht, fo trifft der Dolch 
gend darthat, daß er ſich felbft lächerlich ge⸗ den Mleineidigen, der feine Brüder und 
madt. Er war immer derjenige, der Ge-| Helfer verräth, ver närriſch genug ift, ven 
bör forderte, es paßte alfo fir ihn nichts] Glanz einer Krone der Macht vor uziehen, 
weniger, als dieſe Ungeduld, die als Char⸗ welche die Begeiſterung des Bote ihm 
latanerie erſcheinen konnte. giebt, wenn er an der Spitze freier Männer 
Das iſt auch mein Wunſch, erwiederte und freier Völker feinen Ehrgeiz darin ſucht, 
er, ich beende gern raſch, was ich ungern nicht ſich allein, ſondern die Menſchheit 
unternommen. Es giebt Leute, welche glücklich zu machen. 
glauben, daß ein Neffe des gemorbeten Kai-) Der Prinz bot Carlo die Hand. Ich 
jer8 die Sache der ımterdrüdten Nationen |bin der Ihre, fagte er, Sie fanden das 
ergreifen und ſich an die Spike aller Miß⸗ rechte Wort, mid zu gewinnen. Verhei⸗ 
vergmügten ftellen müſſe, um fich an denen | ungen hätte ich nicht getraut, ich weiß es, 
zu rächen, die ihm, feiner Familie und allen | daß mein Oheim an dem Tage den Anfang 
Völkern Sklavenketten aufgelegt. zu ſeinem Unglück legte, als er den Purpur 
Und Sie glauben das nicht? fragte der um ſeine Schultern hing. Das zweite 
Prinz. Sie haben den Auftrag dieſer Kaiſerreich ſei die Republik, der Wille der 
Leute an mid) ungern übernommen ? Bölker der einzige Defpot. Wo find Ihre 
Ya, Hoheit, denn ich traue feinem Fürs |Brüder, damit ih Ihnen Treue ſchwöre. 
fien und weiß, daß Sie und einmal verra=| Ich habe die Bande zerriffen, vie mich hier 
then werben, wenn Sie uns nicht mehr|noch gefeflelt, ich folge ben Rufe, der nichts 
brauchen. Anderes beveutet, als was ich längſt er- 
Das ift ehrlich geſprochen, und ich fehe | wartet und erfehnt. 
jest, daß man den einzigen Boten geſandt, Können Sie am achten Tage von heute 
tem ich trauen Kann, rief ber Prinz mit|ab in Barallo fein ? 
Wärme. Ich traue weder Schmeichleen! Wo foll ich Sie dort erwarten ? 
noch Schwärmern, ver Rebell muß arg-| Ich fteige im Falcone nero ab. 


wöhnifc fein und Niemand trauen als fih]| Ich werde pünttlicher \ein, ar eokr. 
Yuanal's Louis Napoleon IL 7 
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Beide Männer reichten einander die 
Hand zum Abſchiede, der Prinz ſprengte 
den Weg nach dem Schloſſe hinab, Carlo 
ſchlug den Gebirgsweg nach Süden ein. — 

Ehe wir die Begegnung der beiden Ver⸗ 
trauten in Varallo ſchildern, iſt es nöthig, 
dem Leſer einige Aufſchlüſſe über die ge- 
heime Verbindung der Carbonaris zır geben. 


einftimmenben Zierrathen (Köpfe und Oran⸗ 
genbäume) und ähnliche Dinge verrietben, 
daß der Bund fich der Regierung des Lan⸗ 
bes bemädhtigt. Im Jahre 1820 murben 
alle Lazzaroni in den Orden aufgenommen, 
und während der erjten Woche, wo die Con⸗ 
jtitution Neapel verliehen worden, ſah man 
überall die Carbonari⸗Cocarde an den Hü⸗ 
Während ver Unruhen in Schottland,*) zur Iten, felbft die Frauen mit preifarbigen Bän⸗ 
Zeit der Königin Iſabella, fuchten bofiti e\dern, und mohl in diefe Zeit fällt auch die 
Flüchtlinge ein Aſyl im den Wäldern und | Stiftung der Togen weiblicher Carbonaris, 
beichäftigten fi, um dem Verdacht einer |ver fogenannten Gärtnerinnen der Confti- 
verbrecherifchen Verbindung auszuweichen |tution. 

mit Holzfällen und Kohlenbremmen. Sie| Die Giardinaria hatte ihre Beamten, bie 
fanden in ven “Dörfern Anhänger, verftän- | Arbeit hieß der Blumenbau ımd jede Schwe⸗ 
bigten ſich umter einander durch Erfennung8= | fter befand ſich während des Baues in einer 
zeichen und geheime Worte. Sie wohnten Blumenvaſe, welche fie bis unter die Arme 
in länglich geformten Hütten von Baum⸗ |bevedte. Der verhüllte Bufen und ver 
zweigen mitten im Walde und errichteten Kopf, ver aus der Vaſe hervorfah, wurde 
eine Regierung für ihre Colonie, welche bie |mit dem Namen einer Blume benannt — 
Alta Vendita genannt wurbe; biefen waren das Ritual der Aufnahme in den Orden 
wieber, al8 die Carbonaris ſich ausbreite⸗ | war jedoch derart, Daß Die Polizei fehr bald 
ten, Keine Venditen 7) untergeben. Ein dagegen einjchritt. Die Aufzunehmenbe, 
Einfiedler, ver im Walde haufte, Namens ſo heißt es im den Denkwürdigkeiten der 
Theobald, ward der Schutpatron der Car- |Carbonari, wird beinahe ganz nackend in 
bonari, die Brüder nannten einander „gute das Betrachtungszimmer geführt, wo fie 
Bettern." Es traf fi, fo geht die Sage, |mit dem Bruder Vorbereiter eine halbe 
dag König Franz der Erite von Frankreich Stunde bleiben muß, welcher fie in ben 
an den Örengen feines Königreiches in der | Pflichten des Gärtnermwefens, und maß fei- 
Nähe von Schottland jagte, fi verirrte nem Zwecke angemeffen, unterrichtet. Als⸗ 
und bei den guten Vettern Obdach fand. dann führt man fie mit verbundenen Augen 
Es ift Daher anzımehmen, daß das Schott-|in ven Garten, wo die Großmeifterin einige 
land der Carbonaris — Scozia — ein| Fragen an fie thut, fie phufifche und mora- 
Wald in der Dauphine war, der aljo be= liſche Proben beftehen und fie den Eid leiften 
nannt wurde. Der König warb Protector läßt, welcher dahin geht, ven allgemeinen 
ber Earbonaris und bald finden mir in der Statuten des Ordens treu zu fein. Dies 
Geſchichte neben den italienischen Carbona⸗ | rauf bindet man ihr Die Augen wieber auf. 
ris bie franzöfifhen Freunde der Wahrheit | Alle Schweftern find dabei mit braumen 
bie fih auch Agli Amici und Feudeurs Schleppkleidern (Tipi) augethan und großen 
nannten. Zur Zeit der franzöfifchen Revo⸗ Hüten, welche ihnen die Augen bedecken, 
Iution trat der Orden der Carbonari zuerft|vergeftalt, daß die Aufzunehmende glauben 
in feiner neuen Geftalt als politiſche Ver=|folle, fie feiin Gefelihaft von Männern. 
bindung auf, er ftand mit dem beutichen Nachdem vie Proben überftanden und bie 
Zugenbbunbe 1808 in Berbindung, vers | Aufnahme beendet, wird eine Mahlzeit mit 
brüderte fich mit den Freimaurern und trat |pen guten Bettern gehalten und die Vergnü⸗ 
zeitweife ſogar als geſchloſſene Zruppen- | gungen find ſüß und mannigfaltig. 

macht auf, jo 3. B. ftellten die Carbonari| Die ganze Organifation der Carbonaris 
1814 gegen 30,000 Mann zur Armee, im war dem italienifhen Charakter angemefien 
Jahre 1812 fol die Brüderſchaft der guten | und wenn der Orden feinem Brinzipe nach 










Veitern eine Zahl von 250,000 Mitglies \finbifch war, jagt Louis Blanc, fo zeigte er 


bern gehabt haben. Ueberall begegnete man ſich doch machtvoll und wunderbar. Die 
den Anzeichen einer ungeheuern geheimen |Disciplin war mufterhaft, und ba jeber 
Verſchwörung. Die auf den Päflen und Carbonari verpflichtet war, eine Flinte und 
Patenten gejtohenen Sinnbilver, die Über- |50 Patronen zur befigen ımb ftet6 bereit zu 
fein, ben Befehlen feiner Oberen zu gieher- 

*) Bergl. Saggio Istorico sull Orgine|Wen, jo wurde er eine furchtbare acht; 
della Oarbonaria. glühende Begeifterung ergriff die Jugend 
» Vendits peißt Marltplatz. und von den ſchönen Gärtuerimen er 
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umtbigt, zogen bie guten Vettern für bie 
Freiheit ın den Kampf. Während der 
Conftitutionsfefte trug der Hof die Farben 
der Carbonari — ſchwarz, roſa und himmel⸗ 
blau, nachdem kurz vorher General Church 
gegen fie zu Felde gezogen. — Am 1. Okto— 
ber 1820 ward in Neapel ein Carbonari⸗ 
parfament eröffnet, ein Jahr fpäter entwaff: 
nete die Reaction mit Hilfe der Oeſterrei⸗ 
cher da8 Volk, da warfen ſich Die Carbonari 
nady Piemont und revolutionirten Süd— 
Frankreich. Auch in Piemont niedergewor⸗ 
fen, ſpukte die Revolution in der Lombar⸗ 
dei, uͤberallhin verbreitete ſich die geheime 
Berſchwörung, je größer der Druck ber 
Fremdherrſchaft und der Haß der Reaction, 
tie Verfolgung der Batrioten. Mitten 
anf einem Balle, ven Graf Porcia zu Ro⸗ 
vigo gab, ließ die öfterreichifche Regierung 
mehrere angejehene Berfonen verhaften und 
erflärte anı andern Tage Jeden für einen 
Hochverräther, der fid dem Carbonaris- 
mus anjchliegen werde. Ein Actenftüd des 
Unterſuchungsgerichts in Neapel conftatirt: 
Die Zahl ver Carbonari im Königreiche 
beider Steilien beträgt mehr als adıthun- 
berttaufend, und weder Polizei noch Ueber⸗ 
wachung vermögen diefe Ueberfluthung auf- 
zubalten, e8 wäre alſo umfinnig zu fordern, 
daß man fie vernidhte. 

Trürft Metternich wollte e8 mit Grau⸗ 
famteit verſuchen. Dem Könige Karl Felir, 
dem Bafallen Oeſterreichs, fehlte es zuwei⸗ 
len an Henkern wie an Richtern. Das 
Tribunal urtheilte in fünf Monaten über 
hundertachtundſiebzig Gefangene ab, es ver⸗ 
urtheilte dreiundſiebzig davon zum Tode, 
vie andern zum Gefängniß und zu den Ga⸗ 
leeren. Die Hingerichteten wurden als 
Märtorer verehrt. Jacopo Raffini war 


reihifchen Gefängniſſen erduldet, ift in 
Paris angefommen. Die Qualen, weldhe 
er erlitten, Die, welche feine Leidensgefähr⸗ 
ten nody ertraen, würden, menn dieſes noch 
nöthig wäre, ven Abſcheu ver Italiener ge- 
gen bie öfterreichifche Regierung, und ihre 
Anftrengungen, ein verhaßtes Joch abzu⸗ 
ſchütteln, vollkommen rechtfertigen. * 
ronelli ward wegen eines Briefes angeklagt, 
den er ſeinem Bruder geſchrieben, einem 
jungen Arzte, der von Griechenland, wo er 
den Hellenen den Beiſtand ſeiner Kunſt an⸗ 
geboten, zurückgekehrt. Das geheime Tri- 
bunal von Mailand glaubte darin ımter 
einer finnbilplichen Form ven Autorud eis 
nes verftedten Wunfches für die Freiheit zu 
erfermen. Der junge Batriot wird arre- 
tirt, gerichtet ımb auf das Zeugniß dieſes 
einzigen Briefes zum Tode verurtheilt. 
Aber vor dieſem Spruche, nachdem er ge⸗ 
fällt, entfegen fi) die Nichter felbft, und 
verwandeln bie Todesftrafe in zwanzigjäh- 
riges hartes Gefängniß. Herr von Naro- 
nelli ward mit vier feiner Freunde nad) der 
Feſtung Briinn geführt, wo zwanzig andere 
italienifche Gefangene ihnen bald nachfol⸗ 
gen. Das Gefängniß ift vollgepropft, und 
man enticheidet, daß der jüngfte in ben 
Keller geworfen werben fol. Hier, auf 
feuchter Erbe, bringt Maronelli einfam, 
ohne Verbindung mit irgend einem Dien- 
chen, ein ganzes Jahr zu. — Er war dem 
Tode nahe, als ein anderer Berurtbeilter, 
ver fein SKerferloh mit einem Leidensge— 
führten theilte, ftarb. Mearonelli kommt 
an feinen Platz. Er bat endlich einen 
Freund zur Seite, aber feine phyſiſchen Lei- 
den haben nicht aufgehört. Eine Eiskälte 
durchdringt ihn, eine efelhafte Nahrung 
richtet feine Gefunpheit vollends zu Grunde, 


im Kerker zu Genua eingeſchloſſen. Man ſſeine Glieder werben fteif; fein Linfes Bein, 
fuchte ihm feine Kräfte durch alle möglichen |vurdy den ſchweren Ring, ver zwanzigpfün⸗ 
Mittel zu rauben, damit er feine Mitfhul-|vige Ketten zufanmenhält, eng umſchnürt, 
digen nenne, man entzog ihm die Nahrung ſchwillt anf eine fürchterliche Weile auf, 
und ten Schlaf — er fühlte, daß er fhmadh|bald zeigt fi der Brand, man muß das 
wurde, löfte die Eifenplatte jeines Gefäng-| Bein abſchneiden! Aber der Gouverneur 
niſſes und zerichnitt fi) Damit den Hals, |fagt kalt, indem er Das franfe Bein, deilen 
im Todeskampfe aber hatte er noch die geſchwollenes Fleiſch den eifernen Ring 
Kraft, mit dem in fein Blut getauchten Fin⸗ ganz bevedte, nachläſſig in der Hand wiegt: 
ger die Worte: Durch dieſes Teftament ver⸗ Mm hat uns einen Öefangenen mit zwei 
made ich Italien meine Race, an die Beinen geſchickt, wir Fünnen ihn nicht mit 
Dauer zu fchreiben. Eine Charakteriſtik einem Beine wieder abliefeen. Man muß 
tes öfterreichifchen Verfahrens gegen poli»|erft nad) Wien fchreiben und um die Gnade 
tifche Gefangene giebt der Eourrier Fran=|der Operation bitten, bie jede Verzögerung 
cais vom 30. April 1830. Ein junger|tödtlih machen kann. In vierundzwanzig 
Italiener, heißt e8 darin, Herr Maronelli, Stunden könnte man Antwort haben, abe 
ans feinem Baterlande verbannt, und vers |fie läßt vierzehn Tage ‚auf ſich warten. 
ftümmelt durch die Martern, die er in öfter- | Envlich wird die Operation im Kader, IS 
| 7 
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der Gefangene acht Jahre geſchmachtet hat, 
begonnen. Der Gefängnißbarbier nimmt 
das verfaulte Bein über dem Knie ab, und 
einige Zeit darauf wird Maronelli in Frei⸗ 
eit geſetzt. Der junge Patriot, auf zwei 
ücken gehend, kehrt nach ſeinem Vater⸗ 
lande zurück, er wird aber hinausgeſtoßen. 
Er wendet ſich nach Rom, Rom verweigert 
ihm den Aufenthalt. Der Großherzog von 
Florenz will ihn dulden, aber der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte laßt ihn fortjagen. Mas 
ronelli findet in Frankreich eine Freiſtätte, 
und bald wird er es verlaſſen, fein verjüng- 
tes Baterland wieber zu fehen. Von ben 
fünfundzwanzig Berurtheilten, die nady und 
nah Maronelli's Kerker theilten, find zwei, 
Biconıte Oraboni und-M. A. Billa, vor 
Hunger geitorben! Wir übertreiben nicht, 
esift die Wahrheit. Eine mit Unfchlitt zu- 
bereitete Suppe, zwei Heine Schnitte Brod 
von Fingerspide, und ein Lappen verbor- 
bene3 Fleiſch machen noch heute Die einzige 
Nahrung der Gefangenen aus. Vergebens 
erbaten ſie ſich al8 eine Gnade, dag man 
aus ihrer efelhaften Suppe wenigſtens den 


Zalg weglaffe, man antwortete ihnen, das | land liebt. 


fei die Nahrung von zwei⸗ bis dreihundert 


markt. Über vie Brüder fterben nicht ans.. 
Das Siegel des Ordens ftellt die Göttin 
ber freiheit vor, mit ben Fasces und dem 
Beil in der linken, einem Speer, auf dem 
die Freiheitsmütze ftedt, in der rechten Band, 
der Fuß tritt auf eine Schlange. 

Italiener, fo heißt e8 in den PBroclama- 
tionen des Grofmeifters, wenn es des höch⸗ 
ften Gottes Wille iſt, Völker zu ftrafen, jo 
vertraut er ſie unwiſſenden Negierungen. 
an, will er fie glücklich wifjen, jo flößt er 
ihnen Muth ein und gebeut ihnen das Joch 
ver Unterbrüdung (il barbaro giogo) abzıt» 
ihütteln. Italiener! Ihr habt lange ge- 
nug gelitten — die Sichel der Peft und der 
Hungersnot wird Euch und Eure Kinder 
niedermähen, wenn Ihr länger zögert, Euch 
in befhügen. Zu den Waffen, zu ben 

affen! Eure Xofung fei die LTiebe zum 
Vaterlande, und das zärtlie Gefühl (cas 
rita) für Eure Kinder. Den Tyrannen zu 
ftürzen, ven Reichen zu befteuern und dem 
Dürftigen zu Hilfe zu eilen: Das fet 
Euer einziger Zwed. Auf zu den Waffen, 
nur der verdient zu leben, der fein Vater» 
Verblendete, wollt Ihr ſchlafen? 
Der Pfad von Eol di Colma herab führt 


Oaleerenfflaven und man könne für fie keine durch das lachende Seftathal, durch Nuß⸗ 
Ausnahme machen. Von dem Gelde, was und Kaſtanienwälder in bie blumenreiche 
ihnen ihre Familien ſchickten, erhielten die Ebene. Unfern des Sacro Monte, dem 
Gefangenen keinen Heller. Gegenwärtig heiligen Wallfahrtsort von Verallo, ſchäumt 
befinden ſich noch neun Italiener in Brünn, die Seſia durch einen dunkeln Grund, in der 
worunter Graf Goufalonieri, der an jedem Ferne glüht der Schnee der Alpen, die Rie⸗ 
Jahrestage feiner Verurtheilung fünfund⸗ ſenberge tauchen in die Wolfen, e8 ift ein 
zwanzig Stockſchläge bekommt. Tempel Gottes dieſes Thal, der Altar ſind 
War es ein Wunder, daß ganz Italien|die blauen Berge, der Teppich das Grüu 
gährender Haß gegen Defterreih durch⸗ der Wiejen, und die Sacrijtei jene ftille 
glühte und dag biefer Haß nicht ausfterben |grüne Halle unter ven hundertjährigen Ka⸗ 
wird, bis ver letzte Tedesco den Boden | ftanien. — 
Italiens verlaflen ? Schon dunkelt der Abend — zwei Män- 
Das ift der Eid der Garbonari. Haß ner fhreiten an dem ſchlüpfrigen Rande 
gegen bie Fremdherrſchaft, Haß gegen die des Bettes ver Seſia tief hinein in das un- 
brannen, Italien frei durch bie Hilfe wirthbare Didicht des Waldes. Sie ra- 
Frankreichs und durch eigene Kraft! — — |ften, biß die Nacht hereinbricht, dann gehen 
Die gute Betterfchaft, fo heißt es in den ſie weiter. Plöglich bleibt der Eine ftehen— 
Artikeln des Ordens, beruht hauptſächlich | Wir find zur Stelle, flüfterte er, Ste müſ— 
auf Religion und Tugend, der Drt, wo|fen bier warten, Brinz, 6i8 man Sie ruft— 
man ſich verfammelt, heißt die Baracca, ver |Ich gehe, Ihre Ankunft zu verkünden. 
Platz, der ihn umgiebt, ver Wald (Boreite), Die guten Bettern von Barallo ſind um 
das Innere der Hütte die Vendita. Es der Vendita verfammelt. Man hat fie dr 
geh! zwei Grabe, bie Lehrlinge und bie|gerichtet, trot ver Gefahr, um ben Prinzer— 
eifter. Jeder gute Carbonaro foll das |aufzunehmen in den heiligen Bund, es iR 
unverbrüchlichſte Schweigen über die Ge- das ärmliche Haus eines Holzfällers, i— 
heimnifje de8 Ordens beobachten. Die dem man die Vorbereitungen getroffen - 
Secte ver Bendicofi (Rächer) und die Beatil Die Vendita ift eine bretterne Stube, fe 
Paoli übte in Sicilien die heilige Vehme, bedarf feines Schmuded. Der Voden iſt 
bis man ihren Großmeifter gehängt rn mit Baditeinen belegt... Am Ende de 
Ordensbrüder mit qlühenden Eifen gebrand- } Zimmers fieht ein Bloc, ver auf drei Stk 
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‚gen (basi) ruht *) und zu ben beiden Geis] ch bin es. 
ten zwei andere Dlöde von berfelben Form Solaft ihn die Reife madıen. 
für die Affiftenten. Auf dem DBlod des/ “Der Preparator führte den Prinzen in 
Großmeiſters befinden ſich folgende Sym=|den Wald und läßt ihn das Raufchen bes 
bole: Ein Leinentuh, Wafler, Salz, ein Laubes hören, er läßt ihm das Antlis an 
Kreuz, Blätter, Reifig, Teuer, Erbe, eine|einer brennenden Kerze ftreifen und nimmt 
Krone von Weißborn, eine Leiter, ein Zwirn⸗ einen Augenblid feine Binde ab, um ihm 
Inäuel und drei Bänder von rother, blauer ein biutiges Haupt zu zeigen. Dann führt 
und ſchwarzer Farbe. Auch befinden ſich er ihn wieder vor ven Großmeifter. 
dort ein erlendhteter Triangel, in deſſin Deine Wanderung, fagt dieſer, ift ein 
Mitte die Anfangsbuchftaben vom Paßworte Symbol menſchlicher Tugend, das Ranfchen 
. des zweiten Grades ftehen und links ein an⸗ der Blätter und bie Hindernifle, die Du 
berer mit dem gemalten Wappen der Ben-|auf dem Wege fanbeft, deuten Dir an, daß 
dita. Zur Rechten fieht man drei Trian⸗ wir firaucheln aus Schwäche, pas Teuer 
gel, wovon jeder mit den Anfangsbuchftaben| aber, durch das Du gewandelt, ift ein Sym- 
der heiligen Worte des erften Grades bes |bol ber Liebesflamme, die ftetd in unferem 
zeichnet it. Die Zriangel werben durch Herzen glühen fol, um uns von den Flecken 
ein babinter ſtehendes Licht erleuchtet. der jieben Todſünden zu reinigen. Führt 
Die guten Bettern find verfammelt, man | ihn zum heiligen Throne. 
zündet die Lichter an, ver Großmeifter fegt| Der Preparator hieß den Prinzen nieber- 
ſich vor feinen Blod und eröffnet die Ben-|nieen auf dem Leinentuch und den Eid nach» 
dita, indem er bie Bettern begrüßt und ben|fprechen, den er ihm vorjagte. Er lautete: 
Anffehern die Beile, die Zeichen ihrer Ich ſchwöre bei ven allgemeinen Ordensſta⸗ 
Würde, überreiht. Dann fordert er ben|tuten und bei dieſem Stahl, dem rächenden 
Maeftro Eiperto auf, fih in ven Wald zu] Werkzeug des Meineibigen, daß ich gewiſſen⸗ 
‚begeben und nachzuſehen, ob gute Bettern]| haft vie Geheimnifle des Ordens bewahren 
al8 Beiuchende angelommen find, over obIwil. Ich ſchwöre, meinen guten Bettern 
Sich Jemand dort befindet, der der Aufnahme|im Fall der Noth beizuftehen und nichts 
harrt. Es wirb ihm gemelbet, daß ein|gegen die Ehre ihrer Familien vorzuneh⸗ 
Mann, ver fih Ludwig Napoleon nenne,|men. ch willige ein und wünſche, daß im 
draußen harre, um die Weihe zu empfangen. | Falle des Meineids mein Leichnam in 
Der Grogmeifter ſendet ihm den Prepaca-| Stüde zerhauen und verbrammt, fowie bie 
tere und biefer führt den Prinzen mit ver- Aſche in ven Wind geftreut werben möge, 
dundenen Augen an die Thür ber Baradelauf daß mein Name immerdar verflucht 
und Eopft an. Der Grofmeifter ſchickt werde von den guten Vettern der ganzen 
den Sopritore hinaus, um nachzuſehen, wer| Erve! 
ſo kühn ift, die heilige Arbeit zu ftören. Der Preparator riß ihm die Binde ab, 
Der Preparatore antwortet durch eine als er geſchworen, und alle guten Vettern 
Deffnung der Thür: Es iftein Mann, den zückten drohend bie Beile. 
ich im Walde wandern fand. Unter diefen Beilen, rief ver Großmeiſter, 
Großmeiſter: Frage ihn nad feinem|wirft Du ficher den Top finden, wenn Du 
Namen, feiner Beimath, feinem Stande. |meineidig wirft, dagegen werben fie fid) zu 
"Der Name, fo lautet die Antwort, ift| Deinem Schutze erheben, wenn Du ihrer 
Ludwig Napoleon, feine Heimath ift Brank- | bebarfft und treu bleibft. Jetzt aber bei dem 
wich, fein Stand ver geächtete Erbe eines |erhabenen und göttlichen Großmeifter des 
m Kaiſers. Weltalls und bei St. Theobald, unſerm 
roßmeiſter: Was ſucht er being? ESchutzpatron, in dem Namen und unter 
Preparator: Das Licht und die Freund⸗ den Aufpizien der oberften Bendita zu Nea⸗ 
\haft der guten Vettern. pel und kraft ber mir verliehenen Gewalt 
‚ Ötogmeifter: Er trete herein! Sterb⸗ | nehme ih Dich auf zum Sarbonarilehrling. 
Üdher, die erften Eigenſchaften, welhe wir| Der Grofmeifter gab das heilige Zeichen, 
von Dir heifchen, find Freimüthigkeit und dann aber rief er: Guter Vetter, das Ticht 
Verachtung der Gefahr. Fühlſt Dir Dich |ift Dir geworben, und id bin durch meine 
ark genug, fie zu zeigen ? Oberen berechtigt, die Prüfungszeit bes 
_— Lehrlinge Dir 8 erlaſſen, Se ne Su 
*) Die Beſchreibuna ber Vendita „|prängt und bie Stunde der Gefahr nahe 
Anfnahme —— ——— —** iſt, Dein Name aber unter ven — 
men, | feuchtet, und wie hofien, daR Du \ewet 





— 102 — 


würdig fein werdeſt. Gute Vettern, ich er⸗ 
Öffne die Vendita des zweiten Grades. 

Wann verfammeln 5 pie Räthe? 

Wenn der Hahn kräht. 

Der Großmeiſter führt im zweiten Grabe, 
den Namen Pilatus, die Affiitenten nennen 
fi) Caiphas und Herodes, der Eſperto, 
Kriegshauptmann, der Ceremonienmeifter, 
Gott der Bater, die guten Vettern nennen 
ſich das Volk. 

Pilatus: Führt ihn zum Oelberge und 


laſſet ihn den bittern Kelch leeren. 
Der Prinz warb gebunden nnd man gab|ben; blau, der Da 
ihm zu trinten, dann führte man ihn vor |bie Hoffnung, und 


Bilatus. 
Pilatus: Wen bringt Ihr mir ? 


wanb wird das neugeborue ind eingehüllt, 
jo audy der Lehrling der Carbonari. Das 
Waller reinigt, das Salz, mit den man 
Dinge vor Fäulnig ſchützt, ermahnt ven 
Carbonari fih vor'm Verderben durch inte 
nere Schwäche zu fhügen. Das Kreuz und 
die Dornenkrone erinnern an die Muhſalen, 
bie Leiter zeigt, daß ver Carbonari nur von 
Stufe zu Stufe fid emporfhwingen kann, 
die Reisbündel zeigen die vereinte Kraft der 
Mitglieder, die Bänder in ihren Yarben be= 
beuten: Schwarz — die Kohle — ben Glau⸗ 
f des heiligen Dfens, 
oth, das Feuer — die 
Liebe. Der Baden des Knäuels ift das 
geheimnißvolle Band, das die Carbonaris 


Kriegshauptmann: Er iſt des Aufruhrs vereint, die Erde begräbt den Leib in ewige 
angeklagt, er nennt ſich den lebendigen Gott. | Vergeſſenheit, fo ſoll auch das Geheimniß 
Pilatus: Führt ihn zu Caiphas, ich des Ordens begraben fein in den Herzen 


allein kann ihn nicht richten. 

Caiphas: Er nennt fi) den Sohn Got- 
tes, führt ihn zu Herodes. 

Herodes: 


der guten Vettern. 
Nachdem er dieſe Erklärung gegeben, 
ſchloß der Großmeiſter die Sitzung mit der 


ieht ihm ein weißes Gewand| Frage: Wann ſchließen die Carbonari ihr 


an, feet die Dornenkrone auf fein Haupt | heiliges Wert ? Ä 
und man gebe ihm ein Scepter in die Hand.| Erſter Aſſiſtent: Wenn die Sonne nidt 


(Zum Bolfe): Seid Ihr's zufrieden ? 

Bolt: Kreuzigt ihn! 

Der Prinz muß nieberfnieen und mit der 
rechten Hand auf dem Beil den Eid ber 
Meifter ſchwören, indem man ihn eine Gift« 
phiole und ein glühendes Eiſen vorhält. 
Er ſchwört, nie die Geheimniſſe der Gefell- 
fhaft zu verbreiten, und Tag und Nacht an 
Ausrottung der Tyrannei zu denken. Im 
Falle des Meineides will er durch Gift 
ſterben und ſich mit dem glühenden Eiſen 
brandmarken laſſen. 

Die guten Vettern ſingen die Hymne der 
Carbonari: 


Wild von den Alpen ſtürzt der Stier herab. 
zeneitgt den Buſen ber sagur fchen frauen; 

er Aar, dem Welſchlands Boden Nahrung gab, 
Sentt in den Löwen Adrir's die Klauen. 


Das zott’ge Ohr von der Tiar' umhüllt 


sgeriprengt der Ziberwolf die ſchweren Bande, 
nd von Zerftörungswuth und Gier erfüllt, 
Berwüftet er ringsum die welfchen Lande. 
Indeß brüdt Hungersnoth das Leben nieder, 
Bon Hersidern ift nicht Rettung uns befcheert, 
Es ſchleicht Die Peſt ſich Durch des Volles Glieder 
— Und Du Italien, mit gefchloff'nen Blicken. 
Was ftebft Du länger an, der Rache Schwert, 
Das Deine Kreiheit Dir ertämpft, zu züden ? 


ALS der Geſang beendet, ließ der Groß⸗ 


meiſter den Prinzen fich nieverfegen und be⸗ 


gann ihm die Symbole zu erflären. Der 
Baumſtamm ift die Erbe, auf der die guten 
Bettern zerftreut find, die grünen Ylätter 
Deusen an, daß er nicht alt wird. In keins 


mehr unfern Wald beleuchtet. 

Großmeifter: Wie viel Uhr ift es? 

Zweiter Affiltent: Die Sonne beleuchtet. 
nicht mehr unſern Wald. 

Der Großmeiſter ſchloß die Loge. 

Nun, wie hat unſere Arbeit Sie erbaut? 
fragte ein junger Mann den Prinzen, ale 
die Vettern fich zeritreuten. 

Ich hatte etwas Anderes erwartet, erwies 
derte dieſer ausweichend. 

Der junge Mann lächelte und warf Me 
notti, der fich ebenfalls genähert, einen ges 
heimnißvollen Blid zu. Hätten Sie ahnen- 
tönnen, weldye langweilige Moralpredigt 
Sie hören, und weldy’ erbärmlicdhe Comödit 
Sie [hauen ſollten, dann wären Sie wohl 
zu Hanſe geblieben ? fragte er weiter. 

Der Prinz ſah den Füngling überrascht 
und befrembet an. 

‚Sie heucheln wenigftend nicht, ſagte eꝛ 


ie. 

Es heuchelt Keiner von ung, guter Vet: 
ter, lachte der junge Mann, aber ich ſehe, 
wir veritehen und, und da kann ib Ihnen 
bie offene Erklärung geben, weßhalb mar 
die Vendita errichtet, um Sie drei Stum 
ben lang töbtlich zu langweilen. Das Rir 
tual der Aufnahme bejteht feit uralten Zei⸗ 
ten und feine Vendita barf e8 wagen, ohnr 
bie vorgefchriebenen Formen die Berbin- 
dungszeichen zu geben. Dem. Italiener 
impontrt die Symbolik, und al8 bie Benbi- 
tas nicht verfolgt wurben, half die Mujif 
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den Aufzunehmenden in eine erhobenere 
Stimmung zu verfegen. Der Einprud 
war feierlich und wohl geeignet, dauernd 





' 


barf, ja, ich halte mich verpflichtet, mit 
Ihnen ganz offen zu fprechen, da ich fonft 
meinen Zweck verfehlt haben würde. In 


auf das Gemüth eines Naturfindes zu wir- | ben erften Graden des Carbonarismus ift 


ten, doch genug davon, wir konnten und 
durften Ihnen Tas Ritual nicht erfparen, 
um Sie zu ein:m der Unferen zu machen 
und Ihnen die geheimen Erfennungszeichen 
zu geben, mit denen Sie überall in Italien 
und auch jenfcitd der Alpen bie guten Vet⸗ 
tern auffinden, und unter denen Sie Nad)- 
richten und Befehle von den Oberen erhal- 
ten können. Tür jegt kann ich Ihnen fa= 

en, daß der Ruf bald an Sie ergehen wird, 
Stalien. und damit der Menfchbeit Ihre 
Dienjte zu weihen. Dann fehen wir ung 
wieder. Gedenken Sie Ihres Eides. 
Tod den Tyrannen! 

Damit reichte der junge Mann dem Prin⸗ 
zen die Hand und verſchwand im Dickicht 
des Waldes. 

Wer iſt das? fragte der Prinz Menotti. 


Das iſt Jemand, der ſich bald einen gro- | P 


gen Namen machen und wohl vereint an 
vie Spige unſeres Bundes berufen werben 
wird, eine glühende Seele und ein eiferner 
Charalter.. Er heißt Guifeppo Mazzini. 

Es ſcheint, man ſchenkt mir noch fein 
volles Vertrauen, venn man bat mich mit 
dem Nitual gelangweilt, ohne mir die Pläne 

udeuten, welde den Drden beftimmt 
Baden, mid) zu rufen. 

Prinz — Sie täufhen ieh. Mean bielt 





von Moral, Chriftenthum, fogar von der 
Kirche die Rede, Damit fängt man vie Maſſe 
und ködert die Enthufiaften. Die Neuaufs 
genommenen glauben, daß das leitende 
Prinzip des Bundes etwas Hohes und Ed⸗ 
[e8, day er ein Bund von Sleichgefinnten 
fei, um die Unabhängigkeit und Einigung 
bes zerftüdelten Vaterlandes, um größere 
Sittlichkeit und Frömmigkeit herzuftellen, 
Hat man jedoch Die drei erſten Grade über- 
ſchritten, *) jo ändert ſich Alles. Schon 
im vierten Grade, dem der Apoſtoli, übers 
nimmt nian die Verpflichtung zum Sturze 
aller Monarchen, ſpeziell aber dem der 
Bourbonen hinzuwirken. Allein erſt im 
ſiebenten und letzten Grade, den indeſſen 
nur ſehr Wenige erhalten, empfäugt man 
den Schlüſſel zum Ganzen. Erſt dem 

.. .8... .., dem Principi Sum- 
mo Patriarcho erſchließt ſich das Allerhei⸗ 
ligſte. Hier erſt erkennt man, daß der 


Zweck der Carbonaria derſelbe iſt, wie der 


der Illuminaten. Dieſer Grad, worin der 
einzelne Menſch ſich zugleich Fürſt und Vi- 
chof iſt, fällt ganz mit dem Homo Rex der 
lluminaten zuſammen. 
Sie haben dieſen Grad? fragte der 


rinz. 
Nein, denn alsdann hätte ich geſchworen, 


Ihre Aufnahme für jo wichtig, daß die kühn⸗ ſeine Geheimniſſe nicht zu verrathen. — 


ſten Männer unſeres Bundes ſich entſchloſ⸗ 
fen, hier unter den Augen ver Polizei Pie⸗ 
monts eine Vendita abzuhalten. Das 
bürge Ihnen für unfer Vertauen, aber man 
zögert noch, Ihre Dienfte in Anſpruch zu 
uehnıen, weil Ihr Name einen zu beveuten- 
den Klang hat, um ihn früher ertünen zu 
Lafien, als bis die Stunde der That gefchla- 
gen. Reiſen Sie daher nad Arenenberg 
zurüd und harren Sie des Rufes, hier wür— 
den die Spüher der Tyrannei durch Ihre 


längere Anwejenheit nur aufmerkffam auf) Deipot. 


unfer Treiben werben. 


Ich habe fie durch Zufall erfahren, davon 
fpäter; für jet nur jo viel, daß id) die in- 
fame Triebfeder des Gangen fenne und den⸗ 
noch dem Bunde treu bleibe. 

Sie nennen die Triebfeder infam? Gie 
wollen nicht den Sturz der Bourbonen ? 

Ich billige den Zwed, nicht das Mittel, 
weil e8 gefährlich, bleibt, wen ber Zweck 
erreicht worden iſt. Wer fol ven Batriar- 
hen ftürzen, wenn bie Freiheit erfochten ? 
Er ift dann nur ein anderer ſchlimmerer 
Im fiebenten Grade ſchwört man 
jeder Negierungsform und jeder Re— 


Ein Treiben, das am fich fehr unfchuldig |ligion den Untergang. Zur Ausführung 


ift, fagte ver Prinz achfelzudend, denn wenn dieſes Planes ift jeb es Mittel geftattet, 
Sie mir nicht fagten, daß die Sache eine More, Gift, Meineid, Alles fteht vem Pa- 
ernjtere Bedeutung hat, jo würde ich fie für |triarchen zu Gebote. Man fand bei Auf 
ein kindiſches Poſſenſpiel halten. Hohle hebung des Illuminatenordens, unter ande 
Formen und feierliche Eide, ernfte Mienen |ren Giften beim Homo Rer fogar die tinc» 
bei kindiſchem Wert — das ift Alles, was |tura ad abortum faciendum. }) Der 
ich bis jet von dem verrathen fönnte, was |vollendete Summo Maestro lacht über ven 
ich geſehen. 

Es ift Nicht3 und Alles, je nachdem was 
man daraus macht, erwiederte Carlo. 





®) Bergl. Fohannes Witt, gen, v. Dirring, 
Ich! P Herd. 





. Iicy die Ungeduld der Jugend zuweilen hin⸗ 
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Eifer der Carbonari⸗Maſſe, ver ſich füran. allen reactionären Beſtrebungen zum 
italieniſche Unabhängigkeit und Freiheit auf⸗ Der Herzog von Orleans, Louis Phili 
opfert, ihm iſt dies Alles nicht Zweck, ſon⸗ |fand die Zeit für geeignet, ſich dem Bi 
dern Mittel, ihm ftehen auch Freiheiten zu, |in Erinnerung zu bringen, und das x 
bie das Geſchick des Bundes in feine Hand mochte er am beiten durch einen gro| 
legen, venner hat das Recht der Aufnahme | Ball. Das Palais Royal erglänzte in 
per Communication. In allen Fällen, wo |nem Meer von Licht, zahlreiche Reiben ı 
e8 wichtig tft, Daß man geheime Brüder auf- | Drangenbäumen erfüllten die umgeben! 
nimmt, das heißt jolche, die ver Mafje nicht! Galerien mit ihren Wohlgerüchen, ı 
als Brüder befannt fein ſollen, darf er felbft |prunten im Garten, welcher ven Volke 
oder durch einen Bertrauten Jemand auf- vorkommend geöffnet war, brängten 
nehmen, ohne daß eine Arbeit ftattfindet. | Tauſende von Zufchauern. 
Hätten Sie mir nicht hierher folgen können, Der Herzog hatte die berühmten Mi 
jo hätte ich Ihnen vie Weihe geben können, |ner der Oppofition, Gelehrte, Künſiler, 
denn ich habe einen Schein, laut beffen ich | Elite ver Bourgoifie und auch den Hof e 
al® Membre du 8. C- du 33ieme ou der- geladen, und Karl ver Zehnte folgte 
nier degre du Systeme Eccosais ancien | Einladung des Sohnes von Philipp E 
et accepte, Jedem die Grabe bis zum R.|Tite, alle Hofbediente, die Kammerher 
ertheilen varf.*) u. |. w. murrten über biefe ungeheure V 
Sie hätten mir Dadurch Zeit und Mühe letzung der Etikette, und die Xiberalen juf 
erfpart, lächelte ver Prinz. ten, daß der Herzog alle Welt an biel 
Aber Ste vielleicht weniger an uns ge- | Tage hoffähig mache, 
bunden. Ale Zeugen Ihrer Aufnahme as Feſt war von königlicher Pracht 
werben ebenfo gut für Sie zu fterben wif- |dreitaufend Perfonen wogten in den herr 
fen, al8 den Dolch dem Abtrünnigen in das |vecorirten Zimmern. Schon batteı 
de ftoßen. Alle der Freude ergeben, als fich in dem 
er Prinz brach das Gefpräd ab, das ben Oarten, von welchem aus St. Hu 
Thema ſchien ihm in dieſer Entwidlung|gues einft mit der wüthenden Menge n 
weniger zu gefallen. — | Paris gezogen war, lauter Yärmen vern 
en ließ. Dan brängt ſich in den Salo 
Alles ftürzt Durcheinander. Flammen f 
gen im arten auf am Fuße der Sta 
Apollo’, Lampen mit brennenden ? 
wurden von unbelannten Händen geſchl 
dert. Die Frauen ergreifen ſchreiend 
Flucht. Die Feinde des Herzog® von % 
leans ſchauen fi verwundert an, ſonderba 
nicht eben fchmeichelhafte Bemerkungen w 
ven laut. an erzählte fi, daß der I 
riß, der aber body lieber die Verhältniffe |ligeipräfeft den Herzog von Orleans 
ausbeutete, als ihnen durch eine fühne That| Erlaubnig gebeten babe, einige Solda 
vie Farbe gab. Während fein Oheim kaum |zur Verhütung von Unordnung im Gar 
ſich einen Namen gemacht und dann in fle»Jaufzuftellen, und daß dieſe Erlaubnig ı 
tem Würfelfpiel Alles gegen Alles ſetzte, weigert worden. Iſt das ein Attentat 
wagte Ludwig Napoleon nichts, er lauerte die königliche Familie! 
auf das Reifen der Frucht, damit fie ſicher Nein, die Ordnung wirb bald wie 
in feine Hände falle, wenn ber nächſte hergeſtellt, Truppen, die ſchon vorher in 
Stunmwind den Baum fchüttele. Es iſt Nachbarſchaft verjammelt worben war 
baher nothiwendig, daß wir die Entwidlung |eilen herbei. Der Ball endet ohne we 
der Berhältniffe fchilvern, die das Reifen |ren Unfall, aber jeder fühlt, daß der Her 
oder vielmehr Abfaulen der von Louis Na- |e® mit bem Volke halten werbe, wenn I 
poleon fo fehnfüchtig erwarteten Frucht, der | ſes etwas gegen die Regierung unterneh! 
Krone Frankreichs, bewirkten. Karl der Zehnte hat jedoch Glück. 
Karl der Zehnte hatte ſich bald genug | Scidfal giebt ihm Gelegenheit, mit t 
verhaßt gemacht, obwohl man noch für's Volle Frieden zu jchließen, eine glorre 
Erjte feinen Miniftern allein die Schuld} That ift gefcheben. ‘Die Truppen ha 












18. Die Vertreibung des Königs 
Karl des Zehnten, 

Es ift nicht der ftürmifche Drang genia- 

len Ehrgeizes, der den Helden unferer Er- 

ählung, wie einft- feinen großen Oheim, 

{4 emporſchwingen lich; Ludwig Napo⸗ 

leon war ſtets ein kalter Rechner, den frei⸗ 








*, Vergl. Witt v. Dörring. *) Bergl. L. Blanc, Zehn Fahre. 





“ fhehen, trat ein feierlicher und fchredlicher | Ragufa zum 
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Agier erobert, der König umarmt feine ſich werde fein Syſtem von Narrheit unter- 


Minifter, das Bolt jubelt, Frankreich ift| fügen, er finnt auf einen Gemaltftreich und 
der Wächter des Mittelmeers, der Tag von|die Berantwortlichfeit davon wird ganz 
Baterloo ift an England gerät. Dalallein auf ihn zurüdfallen. Metternich, 
hört man, daß Algier zwar erobert fei, daß der Feind aller Berfaffungen, ſprach noch 
die Regierung aber nicht wage, die Erobe= | deutlicher. Er fagte: Eure zwei großen 
rung feitzubalten. ‘Die Herzogin von Anz | Plagen find das Preßgeſetz und die Wahls 
ouleme fpuft wieder, man hört, daß die| freiheit, aber daraus folgt noch nicht, daß 
ierung den Enthuſiasmus ausbeuten man fiemit Brutalität angreifen fol. 
wil, um die Verfaſſung zu beichränten, und | Ihr könnt Euch ihrer nicht anders 
die Stimmung ſchlug um. Frankreich, als durch die Kammern entle- 
\hreibt Menzel war nicht in einem Freu⸗digen. 
derraufche, fondern in einem Fieber gähren-| Die Aufregung in Baris war ungeheuer. 
ven Haſſes. Mean hörte Überall von zahl-| Die furchtbarſte Macht, welche durch die 
reichen Branbftiftungen. Ein Beſuch der] Drbonnanzen herausgefordert war, das 
Bniglihen Familie von Neapel in Paris|waren die 90,000 Setzer, Druder, Colpor- 
vermehrte den Widerwillen gegen ven Hof.|teure u. f. w. von Paris, ver Lebensfaden 
Alen Menſchen der Neuzeit war der An-Jihrer Eriftenz mar ihnen abgefchnitten, fie 
Kid jener verjührten Majeftäten verbaßt. |riefen zuerft: Zu den Waffen! und ließen 
Ueber das Haus Bourbon war die Revo-|da8 unheimliche Lied der Dearfeillaife ertö⸗ 
Intion gegangen. Dan glaubte nım ſeine nen. Man ftürmte pie Bureaus der Preſſe 
leihen auffteigen zu ſehen, und wanbte ſich von Seiten der Regierung und die Bus 
mit Abſcheu und ein wenig böfem Gewiſſen reaus vertheidigten fich und ihr Hausredt. 
von den Mumien ab. Auch die damaligen] Sieben Stunden lang, fo berichtet ber Re⸗ 
Sirtenbriefe vieler franzöfifchen Bifchöfe ver- | Dacteur der Temps, mühten fid) die Diener 
fehlten ihren Zweck. ‘Die Regierung ſah, der Gewalt auf alle Weife ab, in unfere 
daß etwas Entſcheidendes geſchehen müſſe, Wohnung einzubringen. Arbeiter haben 
die Oppofition zu verſöhnen oder fie zu ver=| den Beamten gelehrt, die Geſetze zur ehren. 
uichten. Dean entfchloß fich für das Letz⸗ Ein Schloffermeifter, Namens Bein, wurde 
tere. Polignac fetste-Die Orbonnanzen auf, |herbeigerufen, um unfere Thüren aufzubre= 
in denen die Cenſur eingeführt, da® Wahl⸗ſchen. Da Iafen wir ihm die Artikel des 
geſeß abgeändert und bie Kammern aufgelöft| Strafgejegbuches vor, bie gegen Diebftahl 
wurden. Das war der Bruch der Berfaf- | mit Einbruch lauten. Hierauf zog der 
| brave Dann den Hut ab und weigerte fich, 
arl ver Zehnte unterfchrieb die Ordon⸗ Hand an ulegen. 
namen, ebenfo Die Minijter. ALS dies ges] Der ang ernannte ben Herzog von 
berbefehlshaber ver Truppen 
Angenblid ein. Eine mit Unruhe gemifchte | in Paris, das war der Hohn zum Verfaf- 
Eraltation war auf den Gefichtern der ſungsbruch. Der Preiögebung ber Haupt⸗ 
Minifter zu lefen, nur Herr von Polignac|ftadt an die Alliirten, fchreibt Louis Blanc, 
‚hatte eine ftrahlende Stim. Karl der ſdie Beſetzung unferer Baläfte durch Barba- 
Zehnte wandelte im Saale hinten auf und ren, die Verwäftung unferer Mufeen, die 
© Als er einen Kammerherrn fah, der Bivouacs und die Wachtfeuer auf unferen 
ſehr befangen ſchien, fragte er: Was blicen|öffentlihen Pläten, die Koſacken, melde 
ie fo um fich ? mit ihren Lanzen vor unfern trauernden 
Sire, verſetzte diefer, ich fah mich um, ob Müttern vorbeigaloppirten und auf Pfer⸗ 
bier vieleicht ein Portrait Strafforb’S|ven, die mit dem faiferlichen N bezeichnet 
wäre! waren, zum Sturze bes Kaiſerthums her⸗ 
Strafferd ſtarb für Karl den Erſten von beieilten, die Schmach und der Schmerz des 
England, als dieſer die Berfaffung verlegt | Vaterlandes, — Alles Dies lag für das 
atte— aber fein Tod rettete den König| Volk in einem Namen, und dieſer Name 
nicht. war der des Herzogs von Raguſa. Indem 
Es war ein doppelt gewagter Schritt, die alte Monarchie ihn an die Spitze ihrer 
dieſer vertaffungsbruch, weil Karl der GBertheidiger ftellte, machte fie das Maaß 
inte fein Mann von Energie war. Derl|ibrer Fehler voll, fie machte einen durchaus 
Kaifer Nikolaus von Rußland fagte zum | bürgerlichen Streit zur Sauce des Volkes 
Fmifiigen Geſandten, ald er das Vorha Die Sonne des 28. Juli 18309 au, 


n 4 


erfuhr: Ihr König nehme ſich in Acht, glänzend am wolteniofen Ormme ui. Der 
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Arbeiter ver Vorſtadt St. Antoine fhmüd-|mend vor Wuth Tief er zum König und 
ten ſich mit der breifarbigen Fahne, dem |Flagte ihm das Berbredien. Der König 
Zeichen der Revolution, bie Kämpfer wuch⸗ bat Marmont, den Dauphin um Berzeih- 
fen aus der Erbe hervor, bie Truppen habs |ung zu bitten. Thun Sie ed um meinet- 
ten keine Vorbereitungen getroffen, das | willen, fagte er, als Marmont ſich fträubte. 
Stadthaus war nit genügend befet, hier Der Marfhall fagte zu und eilte in's Bil⸗ 
und da fraternifiren fhon die Truppen mit | larbzimmer, wo der Dauphin fpielte. An⸗ 
dem Volke, nur die Garde iſt unerjchütter gouleême erblidte ihn kaum, jo rief er ihm 
Ih treu. Eine Brüde wird mit Kartät⸗ heftig zu, ihm in fein Cabinet zu folgen. 
fchen beſchoſſen. Ein Yüngling ftürzt fih| Dies geſchah, aber kaum waren ſie darin, 
vorwärts mit dem Rufe: Gedenkt meiner,|fo hörte man einen Lärm, als ob zwei 
wenn ich falle, ich heiße Arcole. Er fält| Männer fich prügelten. Man ftürzt bins 
von zehn Kugeln durchbohrt und bie Brüde|zu, da fah man den Marſchall rückwärts 
ward nach ihm benannt. Wie Begeifte- | heraustreten, ver Prinz fchüttelte ihn, ſtleß 
rung der polytechnifchen Schüler abelte die ihn vor die Bruft und rief: Deinen Degen, 
Wuth des Volles. Die Garde hält‘ fihlich will Deinen Degen, Verräther! 

noch, aber ſchaudernd über das Gemetel| Der Marihall war tobtenbleich — er 
reichen die Dfficiere dem Könige ihre Ent⸗ klammerte fih an fich felber an, — feine 
laſſung ein, jo 3. B. richtete der Graf de la Nägel dringen in fein Fleiſch. 

Tour du Pin ein ſolches Schreiben an Po- einen Degen, rief er, Ihnen? Nein, 
lignac, worin er fagte: Nach einem Tage ſich werde ihn dem Könige geben. 

des Mordens und des Unheil, ver allen] ‘Der Bein griff nad dem Degen, riß 
göttlichen und menſchlichen Gefegen zuwider [ihn aus der Scheide und wollte ihn zerbres 
verhängt werben iſt, an welchem ich nur chen, aber er zerfchnitt fid in ver Wuth Die 
aus Menſchenfurcht Theil genommen habe, | Hände, Zu Hilfel jchrie er jet, zu Hilfe 
verbietet mir mein Gewiſſen, noch einen |wmeine Garde, man ermorvet mich! 


Augenblick Länger zu dienen. Dean bringt endlich den Raſenden fort. 
Der König war während des Gemetzels Karl der Zehnte erfcheint und bittet ven 
auf ver Jagd in St. Eloub. Marſchall weinend, er möge als Ehrift fei- 


Das Volt unterhandelt mit vem Mar- |nem Sohne verzeihen. 
ſchall durch den Gelehrten Herrn Arago. So erfuhr man, daß der Daupbin Frank⸗ 
Ein polnischer Officier geleitet den Unter» |reich8 ein Verrückter war. 
händler und fagt: Mein Herr, wenn Je⸗ Das Bolf erfreute ſich unterbeilen in Pa⸗ 
mand Hand an Sie zu legen wagt, fo baue ris des Sieges, man zerträmmerte vie Sta- 
ich ihm die Hand ab. Der Marfchall wei |tuten der Könige, durchſtach vie Bilder, 
gerte fi, die Waffen niederzulegen. Er |legte eine Teiche auf den Thron, zog die ge= 
beutete auf einen Verwundeten, dem man |ftidten Kleider der Brinzejjin über vie blu⸗ 
mit Buchdruckertypen die Bruft zerfchoflen. |tige Bloufe, aber Niemand plünderte, nur 
Er fagt, er wolle ſich nicht entehren. der Balaft des Erzbiſchofs ward verheert. 
Wohl, entgegnete Arago, fol ich Ihnen] Das Königthum war geftürzt, cin aus- 
fagen, was das Volk fpriht? Es fagt:|mwärtiger Geſandter, erflärte Polignac, die, 
Man ſchießt das Volk nieder, Mächte würden nicht die Ausrüftungstoften 
Marmontbezahlt feine Schule-|für einen Eſel beftreiten, un Karl ven 
den. Zehnten wenigftens wieder auf ven Ihren 
Marmont fchreibt dem Könige, daß bie zu fee. De 
Truppen fi nod einen Monat halten fin-| St. Cloud bot einen däfteren Anblid dar. 
nen, aber e8 fei fein Aufftand, fondern eine | Die Soldaten waren erjchöpft, man Filrch- 8 
Revolution! tete den Angriff des Volkes, man entſchied 
Karl der Zehnte fpielte an biefem Abend ſich für bie Flucht. Die Garde geleitete 
wie gewöhnlich eine Parthie Whiſt. Als den alten König mit feiner Familie big 
die Truppen endlich gezwungen worben, | Maintenon, dort nahm er Abſchied. Wäh—⸗ 
Paris zu räumen, eilte der Herzog von Ra⸗ rend in Paris bie Arbeiter in dem mit acht 
gufa zum Könige, um ihn zu beruhigen, und | Pferden befpannten Krönungswagen fpazie- 
erließ eine Proclamation an die Garden, ren fuhren, ging Karl der Zehnte zum drit⸗ 
dem Könige ihren Eid zu halten. tenmale in's Exil. In Balognes überga- 
Der Herzog von Angonleme hörte das ben die Officiere der Garde dem Könige 
und nannte es Verrath, cr allein, fagte er, ihre Standarten. Ich hoffe, fagte ver Kö. 
dürfe Proklamationen erlafien. Schäu- |nig, daß mein Sohn fie ihnen wieder geben 


werd, Frankreich bebarf einer eifernen Hand! laſſen follte, Die er von der Emigration her 
— Er weinte, aber Trotz in den Mienen haßte, weigerte er fich, das Teſtament zu 
und finfteren Blickes fchritt neben ihm bie) Gunſten ale's, das ihm die Fouchéres 
Herzogin von Berry. immer wieder vorlegte, zu unterzeichnen. 
In Baris war der Ruf: ES lebe Napo⸗ Der Herzog von Orleans felbft fpielte den 
leon der Zweite! laut geworben, aber Nie-| Großmüthigen und verficherte Condé, er 
mand hatte ihn beachtet, e8 war zuvörberft| wollte von der ganzen Sache nicht, bie 
ein anderer Erbichleicher da. Louis Phi⸗ Fouchéres aber mußte fortfahren, ven alten 
lipp war von Karl dem Zehnten zum Reichs⸗ Herrn zu beagbeiten, bis er Died Teftament 
verwefer ernannt worden, aber er wollte unterzeichnete. Nun kam die Juli⸗Revo⸗ 
mehr als das. ES war Iekht, eine Krone|lution. Da wollte der alte Condé bie 
zu ergreifen, da Niemand die Republik| Samilie Karls des Zehnten nicht verlaflen, 
wollte. Lafayette half ihm in dem guten|fondern drängte zur Abreife, ohne Zweifel 
Glauben, Louis Philipp werde ein guter auch, um in England, wenn er erft in 
Bürgerkönig fein. Er beichwor die Ber-| Sicherheit wäre, das ihm abgeprungene 
faffung und that, als ob er alles Andere Teſtament zu widerrufen. Aber Louis 
lieber geworben wäre, ald König. Man| Philipp ließ ihn nicht mehr fort, verwei⸗ 
ſah ihn in feinem einfachen Ueberrod und|gerte ihm die Päſſe, und fuchte ihn anf alle 
weißem öitgbute ipazieren geben, in der Art zu beruhigen. Ludwig Philipps Ge⸗ 
Hand einen Regenfhirm, Jeder warb in die|mahlin felbft mußte ſich zu ihm begeben, 
Zuilerien eingelafien und mit biederem ihm ven Stern. der Ehrenlegion bringen 
Händedrud empfangen, er grüßte Gevatter und ihm zureden, bie Goucheres mußte bie 
Schneiber und Handſchuhmacher, und wenn|legten Minen fpringen laſſen, um auf ihn 
das Bolt unter feinem Fenſter die Mar⸗ zu wirken. Aber der alte Herr wollte fort, 
feillaife fang, fo fang er mit. Am Tage um jeden Preis fort. Es gab die heftig« 
feiner Thronbefteigung verzichtete er auf ſten Scenen und weil er durchaus nit 
fein unermeßliches Vermögen zu Gunften mehr zu halten war, half man ihm — fort. 
feiner Kinder, e8 folte BPrivatverm d-| Wir haben oben erwähnt, daß er in feinem 
gen der Familie Orleans bleiben, vamit| Zimmer todt gefunden wurde. Die für 
es nicht etwa mit der Krone verloren gehen| den neuen König entehrendften Gerüchte 
könne. Cr gab alfo der Krone keinen Ere- | wurden von ihm Taltblütig ignorirt. Sie 
bit. Zwiſchen dieſer Maßregel, fchreibt|erftidten im bamaligen allgemeinen Jubel 
Menzel, und dem plötzlichen Tode des alten|des Liberalismus. Einige Stimmen rie- 
gs Sonde war ein nur zu auffallens|fen laut: Er könne den auf ihm laſtenden 
der Zujummenhang. Man fand den ftums| Verdacht am ficherften entfräften, wenn er 
pfen alten Herrn (Vater des auf Napoleons | die biutbefledte Erbichaft des alten Condé 
Befehl erichofjenen Herzogs von Enghien)|nicht annehme, aber er ließ fie nicht fahren. 
am 27. Augujt Morgens erhängt in feinem | Die Fouchéres befam zehn Millionen. 
Zimmer, und zwar am Fenfterrahmen und) In anderer Weife follte er sicht fo Leicht 
in einer Stellung, die einen Selbſtmord ſeinen Willen durchſetzen. Die Miniſter 
febr unwahrfcheinlihd machte. Noch viell Karls des Zehnten waren gefangen worben, 
mebr aber fiel es auf, daß dieſer Greis ſein das Volk verlangte ihre Verurtheilung we⸗ 
großes Vermögen nicht der Älteren Linie|gen Randeöverraths zum Tode. Der De- 
ber Bourbons vermadt haben follte, fondern | putirte Dupont de l'Eure trat energiſch da- 
daß ein Zeftament zum Borjchein Tanı, wel⸗ für auf, daß ber Prozeß jeinen Weg gebe, 
ches ven Sohn Louis Philipps, den Herzog|er Tieß fi durch Feine Redensarten des 
ven Aumale, zum Univerfalerben einſetzte. Königs täufchen, und als diefer eines Tages 
Die erbberedhtigte Familie Rohan erhoblzu ihm fagte: Sie bejhulbigen mid) aljo 
fpäter eine Klage vor Gericht, wurde aber|einer Unwahrheit, erwieberte Dupont kurz: 
mit ihren Anfprücden abgewieſen. Aus|Sire, wenn ver König ja und Dupont nem 
ven Verhandlungen ergab fich Folgendes: |fagt, fo weiß ich, was Frankreich glauben 
Der Herzog von Orleans hatte ſchon ſeit wuͤrde. Der junge Herzog von Orleans 
einiger Je mit der Maitrefie des alten|prängte fi) dazwiſchen und rief: Vater, 
Conde, einer ſehr übelberüchtigten Frau | Dupont ift ein Ehrenmann, worauf Louis 
von Fouchéres, gemeinfchaftliche Sache ge-| Philipp Dupont — umarmte. Erfahein, 
macht, um bie reiche Beute an ſich zu rei⸗ daß es noch nicht am der Zeit war, bie 
Da Conde durchaus nicht einfah,| Rechte der getheilten Gewalt in der cuufie 
warum er fein reiches Erbe ben Orleans] tutionellen —— \d audpalegen, wir 
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jener Jube mit einem dummen Bauer den| Die Säle des Palaftes find erleuchtet, 
Gebrauch eines gemeinſchaftlich gemietheten Thomaſo Graf Albini giebt cinen großen 
Pferdes theilte: Eine Stunde reite ih und Ball, aber während in den Salons die 
Du gehft, die andere Stunde geheft Du Masten tanzen, hat fi in ven kleineren 
und ich reite. — Die Minifter wurden vom Gemächern eine Geſellſchaft verfammelt, 
Gericht ſchuldig erklärt und zu lebensläng=|die der Heiterkeit des Feſtes fremd, wohl 
Pr Kerfer verurtbeilt nach Ham abge- |andere Zwede als Die ber Zerftreuung und 
führt, — ein warnendes Beifpiel fir die des Vergnügens verfolgt. Pauline batte 
verantwortlichen Rathgeber Bouis Philipps |fih unter dem Vorwande plößlichen Un⸗ 

Ehe wir dieſen Abfchnitt fchliegen, er⸗ wohlſeins bei den Gäften entihuldigt und 
wähnen wir noch, daß die Juli⸗Revolution macht in dieſen Gemächern die Wirthin, ihr 
auch ganz Deutſchland eleftrifirte. In vorgeſchütztes Leiden geftattete auch Tho⸗ 
Braunſchweig warb der Herzog Karl ver⸗ maſo, hier diejenigen Freunde zu empfan- 
trieben, ein Mann, dem wir fpäter in unfe=|gen, bie fich im großen Ballfaal nicht ver- 
rer Erzählung begegnen werden, — in ſammeln könnten, ohne die Aufmerffamteit 
Sachſen und Baiern, überall loderten Flam⸗ der Uebrigen auf ſich zu ziehen — ver Ball 
men enıpor, in Kurheſſen zwang man bie|ift nur ein guter Vorwand, um einen poli- 
Maitreſſe des Kurfürften, die Gräfin Reis | tifhen Verein ohne Auffehen zufammen zu 
chenbach, zur Flucht, obwohl der Vollswitz | bringen. 
ben Paragraphen ver Verfaflung: Die| Panuline ruht auf einen: Divan, ihr Ange 
Perſon des Kurfürften ift heilig und unver- |ift matt, fie blidt gleichgiltig auf die Freun⸗ 
leglih jo auslegte, als beziehe ſich das de Albini’8, die hier verfammelt find und 
"Wort die „Perjon” auf die Gräfin. deren Masten einen ſeltſamen Contraft zu 

Das unterbrüdte Bolen erhob fich und ihren ernften Mienen bilden, nur ab und zu 
auch in Italien brach die Revolution aus, wird der Blid lebendiger, wenn er auf dem 
‚aber überall waren e8 vereinzelte Minen, alten Grafen Orfini weilt oder auf dem 
die mm erplodirten, um der Reaction Ge⸗ Prinzen Napoleon, der Eine half ihrem 
legenheit zur ſüßen Rache zu geben. Satten, das Werk ihrer Nahe an Carlo 
Dienetti rer bie —— ir erfos 
. ren, allen Schimpf zu rächen, der fie und 

19. Die Nache. ihre Familie getroffen, 

Der ehemalige König von Spanien, Sof.| In der Ede des Zimmers ftehen drei 
Napoleon, hatte von Amerika aus am 14.) Männer im eifrigen Geſpräch. Der Eine 
September 1830 gegen bie von Louis Bhi-|hat ven Typus des Italieners, Die Anderen 
Tipp erneuerte Verbannungsordre der Na-|können ven jüdiſchen Urfprüng nicht ver- 
poleoniden aus Frankreich proteftirt. und leugnen. Der Staliener ijt der Genueſe 
feine ältefte Tochter mit dem älteften Sohn Giuſeppo Mazzini, der fanatifche Republi⸗ 
Hortenfe’s, Napoleon Ludwig vermählt.|taner, der den Bund des jungen Italiens 
"Das junge Ehepaar bewohnte einen Palaft|geftiftet; der eine Jude, ein Mann in ven 
in Slorenz, Hortenfe war mit ihrem zwei- |‘Dreißigern, heißt Deut und ift ein befann» 
ten Sohne ebenfall hierher gelonmen, vem|ter Agent der Herzogin von Berry, ber 
Anſcheine nad), um den Winter mit ihrer|pritte ift ein junger Mann, ver fich mit 
Schwiegertochter zu verleben, aber fie wußte, |höchfter Eleganz gekleidet und etwas geziert 
daß fi) in diefer Stadt auch dasjenige Mit- | benimmt — er heißt Jacob Leuve und nennt 
glied der Familie aufhielt, weldyes mit den |fih — Befiter von Montfort. — 
Häuptern der italicnifhen Actionsparteiin| Wir haben fhon oben aus dem Briefe, 
den engiten Beziehungen ftand — die Her⸗ den Frau von St. Seran von ihrem Bru- 
zogin Borghefe, jetzige Gräfin Albini.— der erhalten, erfehen, daß Jacob Leuve das 

Bir führen den Lefer in den Palaft bie | Ziel erreicht hatte, nach welchem er ſchon 
fer Dame. Pauline ift alt geworben, feit als Knabe getrachtet, er hatte das Erbe der 
ihre Jugend zum legten Male aufgeflanımt Montforts an fi) gebracht und mar jegt 
in der Liebe zu Carlo, feit ihr Stolz gebro⸗ einer der wohlhabentiten Bantiers. 
chen und fie zu einem willenlojen Perteng Sie garantiren und alfo Drei Millionen, 
Thomafo’8 herabgeſunken, da leuchtet ihr ſagte Mazzini in flüfterndem Tone. Sie 
Auge mr noch, wenn fie einen altem Haß |müflen jeden Augenblid bereit fein, ver 
befriedigen oder die Bitterkeit ihres Her-|Nachtheil, ver Ihnen an Ziuſenverluſt das 
zens fättigen kann in der Verfolgung eines |raus erwachſen dürfte, ſoll Ihnen gebedt 
Opfers ver Bendita. werben. 
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Ich halte die drei Millionen bereit, erwies |tendent willlommen, ber die Fahne des 


berte Jacob, aber unter den Bebingungen, |Aufrubrs in Frankreich erhebt. 


bie Ihnen Deutz geitellt. 


bt. Italien 
kann nur frei werben, wenn in Frankreich 


Site trauen und alfo nicht völlig, Sie|die Revolution gefiegt, unjere Verbindung 
wellen die Garantie der Herzogin von wird jeden Brätendenten unterftügen, feien 
? 


Sie daher unbeforgt, wir werben ben Plä- 


Berther Signor Mazzini, ih will nicht |nen des Herrn Deus Feine Hinderniſſe in ven 
haben die Garantie, jondern Deutz, der be= | Weg legen, wenn wir auch dem Prinzen Na⸗ 


theiligt iſt beim Geſchäft mit der Hälfte. |poleon 
Laſſen Sie uns offen mit einander reden. |bamit 
Sch weit, was ich will, aber was Sie wol- 
Ich werde Ihnen fa- 


ien, weiß ic) nicht. 


erjprehungen maden. Sind Sie 
jufeieben ? nn 
Ich bin e8, wenn Deug Ja tagt. 
Deutz nidte beiflimmend, obwohl er von: 


gen, was ih will. Der König Louis Phi⸗ |der Gleichgiltigkeit des Agitators wenig er- 


lipp hat mich betrogen. 


Er bat ſchon Ge-|baut war, und entfernte fidh, als Leuve 


fhäfte mit mir gemadt, als er noch war Mazzini das Jawort gegeben. 


fimpler 9 


og von Drleand, und wenn 


Die Millionen der Berry werden ben 


Einer dem Andern Dank ſchuldig war, ſo Schaden deden müffen, lächelte Jacob, als 
mar er ed mir. Doc davon ift nicht die Deutz fie verlaffen, im Grunve ift es mir 


Rebe. 
großen Geſchäft mit dem 


der Belohnung, vie er hat verfprodhen. Ich 


wellte Baron werden von Montfort, nicht 
wegen des Titeld, aus Eitelfeit, ſondern 


aus andern Gründen, und er hat es mir zu- 


gefagt, aber nicht gehalten fein Wort, er 
meinte, ich ſolle heirathen die Tochter des 
Grafen, dann wolle er mir geben feinen 
Als ob der Graf wird geben 


Namen. 
feine Tochter einem Juden, der ift fein Tod⸗ 


feind. Der König deukt, er Tann jebt 


laden über mid), darum will ih mi 
hen. 
dem Gejchäft, ich babe verloren durch ihn 
Tauſende — ich will verlieren noch Tau⸗ 
ſende, wenn ich ihm kann ſchaden. 

Zur Sache! murmelte Mazzini unge⸗ 
duldig, zur Sache! 

Ich bin zu Ende. Der Deutz will ma⸗ 
ben Agitation zu Gunſten ver Berry und 
ihres Sohnes, der Graf Orſini und Sie 
machen Agitation zu Gunſten des Prinzen 
Ropoleon, aber ich glaube es ift genug mit 
einem Prätendenten. Mir iſt e8 gleich, ob 
die Berry eder vie Napoleons den König 
Tertjagen, aber Deutz ift nun ’mal einge- 
nommen jür die Berry, und da will ich vemm 


dh rä⸗ 


Aber ich habe ihm garten bei dem gleich, es mar nur meine Abficht, ven Deut . 
onde, ich habe 

ihm das DBermögen des Alten zufanmen 
gezogen und er hat nicht Wort gehalten mit 


zu beruhigen, er ift verliebt in die Herzogin. 

So? lachte Mazzini, willer Schwieger- 
vater des Herzogs von Borbeaur werben ? 
Aber da ift ja auch Felix Orfini, dort der. 
Mann im Mantel, ver Maltheſerritter. 
Hüten Sie fidy, vor dem etwas Anderes 
als Begeifierung für die Napoleons zu ver- 
rathen. Er ſchwärmt für ven ftillen Prin⸗ 
zen. Aber wer ift das? 

Der Ausruf Mazzinis drückte mehr 
Schreden als Neugierde aus, und ber 
Fremde, den er bezeichnete, konnte durch fein : 
Auftreten wohl Jedem in diefer Gefellfchaft 


Er fpefulirt an ver Börſe, er ſchadet Beſorgniß einflößen, denn er erfchien mas⸗ 


firt und feine Augen fchoffen Blige durch 
bie Deffnungen der Matte; c8 war, als 
Iyaue er Jedem in's Antlitz, um ſich zu 
überzeugen, wen er vor ſich habe. ar e8 
ein Spion der Polizei, der hier eingebrun- 
gen, dann war er verloren, over die Geſell⸗ 
Ichaft, je nachdem ‘er Schergen bereit hatte 
ober nicht. Meazzini griff nad) bem Dolche 
und bemerkte, daß Viele der Verſchworenen 
ein Gleiches thaten. 

Der Fremde war als Spanier maslirt, 
aber man fah es ihm an, daß er den pracht⸗ 
vollen Anzug nur in ver Eile angelegt, er 
ſchien betroffen von der großen Zahl ber 


wie er, Ihnen kann es ja gleich fein — ob Anweſenden, und unentſchloſſen, was er 
Hicz oder Kunz. Aber ich will Gemiß- |thun ſolle; — die Unſchlüſſigkeit machte ihn 
beit, daß Sie ung nicht anführen, daß Sie | immer mehr verbädhtig. 


witklich "wollen einen Schlag thun gegen 
drankreich. 


Maske ab! rief Orſini raſch entſchloſſen, 
und ſchon wollte er ſich auf den Fremden 


Herr. Leuve, entgegnete Mazzini, ich ver⸗ |ftürzen, als dieſer plötzlich mit ber Linken 
ſlehe Sie vollkommen und werde eben ſo ſeine Piſtole, mit der Rechten einen Dolch 
ofen antworten. Weber Orſini noch ich, zog und auf die Fürflin Vorgheſe zuſchritt, 
uch irgend Einer von und ſchwärmt für die, vor Angft erbleichend, laut aufishrie und 
Ropoleon oder die Berry, und ift jeder Präz |entflichen wollte. — 
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ot rief er drohend, nicht von ber nn Fa —* * Pr 
telle nicht, wenn i age, daß dieſes 

Diefe Gewaltthat empörte Die Anweſen⸗ Weib, welches Thomaſo jeßt gegen einen 
ben. Thomaſo und Orſini zogen ihre Bruder vertheibigt, ihn einft auf bie Galee⸗ 
Dolche — da machte der Fremde das Zeis|ren geſchickt hat, daß fie Euch verrathen 
hen der Brlber vom rothen Kreuzggfchnitt | wird, wie fie mich verrathen, mit einem 
mit dem Dolce das Band der Maske ent-| Worte, daß fie ber Abſchaum ihres Ge⸗ 
zwei, daß fie niederfiel und zeigte ben Dro- ſchlechts, daß fie die Herzogin Borgheſe, Die 
henden ein bleiches, finſteres Antlit. ‚ |Bubhlerin Thomaſo's, aber nicht fein Weib! 
‚ Carlo Menotti! rief Mazzini freudig| Bei dem Namen Borgheſe tönte ein 
überrafht, Drfini und Thomaſo fehauten | Schrei der Ueberraſchung durch den Saal, 
einander bebeutung8voll an, die Herzogin vie Menigften abnten, wer bie reiche Grä- 
ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus, ihre fin Albint fei, aber Jeder wußte, daß Pau⸗ 
Knie wankten, fie fühlte, daß die Stunde |fine jever Schandthat und jeden Verraths 
ver Rache gekommen, bie ber DVerrathene| fähig fei. 
ihr zugeſchworen. | Tödte fiel riefen Einzelne. Warım 

Keinen Schritt näher, Thomafo, zurück zzgerſt Du? Ein kurzer Stoß macht em 
Graf Orfini! donnerte Carlo, indem er die | Streit ein Ende. 

Piftofe drohend erhob. hr habt mich be⸗ Mein, lächelte Carlo bitter, ich will fie 
Iogen, ale Ihr jagtet, daß Bergamo meine verurtheilt haben, will, daß man fie mir 
Derhaftung allein bewirkt, Ihr habt mic hinwirft wie ein gebunden Schlachtvich, da⸗ 
betrogen, als Ihr fagtet, dieſes Weib wäre | mit ich meine Luſi habe an ihrer Dual. 
tobt. Brüder vom Strenzel ch bin hier, Das wird nimmer geſchehen! riefen jetzt 
um gerechte Rache zu fordern, Ihr werdet die Prinzen Napoleon. Wir ſchützen un 
" ne —* N Bruber Behufle fere Verwandte nicht vor gerechter Rache, 
Ihr habt gefchworen, dem Bruder beizufte- nn, 
hen im gereihten Haf. I“ fordere End) mul abe vor dieſer graufamen Beſchim 
auf, zu vichten über dieſes Weib. Sic hat hr lachte Menotti. Ze mehr Feinde, 
mid m rrathen, weil ich, et getragen, deſto beffer die Rache 
ihre Reize verachtete und ihre Liebe zurüd- | "_. v 
wies. Sie wollte mich ermorden affen| =. Br, Kae vieT Deapoleon Ira 
buch Epomafo, und ei ihr Bien mat ger | Bruder geworben. Hätten Sie dies Weib 
ng, at, fie mid) verra yen an Die er in ber Leidenſchaft niedergeſtoßen und mir 
gen der Tyrannen, ich habe Jahre hindurd) gefagt, maß fie Fhnen gethan, ich hätte Jh+ 
im Caflell St. üime geſchmathtet und nen bie Hand gereicht umd gerufen: Ber 
nichts heißer erfehnt, als die Stunde ber |N* Hand gereigt 8 der 
Rade. Meine Braut ift vor Kummer zeihen Sie der Todten; aber tch dulde nicht, 
eftorben, bei ihrer Leiche und bei meinem daß Sie unwürdig handeln, dag Sie fid 
5 be i & jelbft entehren und meine Tante befchimpfen. 
end babe ich gejchworen, mich zu rächen. Schauen Sie die Unglückliche an, fie vers 
bt Aorbere ih Ihe Blut Sch fordern Qi |bient eher Mitfeib al da en— 
jeßt fordere ich ihr Blut. ordere ſie . 2” 
für meine Rache, wollt hr fie mir geben ?| Pauline wand N in Krämpfen am Bo— 

Sie verdient den Tod! riefen Einzelne, |ben. Zum erjten Male, feit er fie erkannt, 
aber Orfini warf ſich dazwiſchen. Sie iſt ||haute Sale wieber fein Opfer an, und ec 
ein Beib, tief er, nur der Feigling morbet —— a enden at an de ee nan 
em Weib! 1 N ' 

Sie ift meine Fran, fie gehört mir! rief Beiſtand Widerſpruch gefunden. — 
Thomafo. Wenn Menotti Rache fordert. Es iſt wahr, murmelte er, fie ift ein Weib 
jo muß er fi an mid) wenden. Damit und ic) bin kein Henker. Da, rief er, und 
iprang er auf Carlo zu, aber die Freunde |ftieß bie Herzogin mit dem Buße, behaftet 


riffen ihn zurüd. fie, es ift mir genug, fie gebranpmarft und 
Kein Streit unter Brübern! rief man Euch Alle durchſchaut zu haben. hr ver- 
von allen Seiten. fteht weber ven Haft, noch wißt Ihr eines 


Ihr wollt nicht ? Lächelte Menotti bitter, |Eid zu halten. Glaubt Ihr, daß ich ihr 
ich finde fein Recht? Dich fehe, ich hätte | Blut vergoflen haben würde, wenn ich fie 
klüger gethan, mid) bei Nacht wie ein Dieb langſamer morden Tann, mit dem Gift ihres 
zu meinem Opfer zu fchleichen, aber ich [eigenen Herzens? Behaltet fie, aber fort- 
wollte füßere Rache haben, ih wollte fie jan iſt das Band zwilchen ung zersifien, Ihr 
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ſeid Eidbrüchige und Verräther, ich ſage ſeiner Frau erfüllte, obwohl ihn die Forde⸗ 
mich los von Euch für immer! rung befrembete. 
Der verächtliche Ton verletzte nocd) mehr, Eveline kannte den Charakter der Herzo⸗ 
als die Worte, und als er ſich ftolz abwanbte, |gin nit. Sie hatte ſich Längft danach ge- 
um den Saal zu verlaffen, entitand ein |fehnt, einer Verwandten des Prinzen ihr 
drohendes Gemurmel im Saale. Nieder | Vertrauen zu ſchenken und durch vie Hilfe 
; mit dem Wahnfinnigen! rief e8, er ift ein|einer Dritten ven Prinzen zu bewegen, ihr 
Abtrümniger, er wird uns verrathen! Haus zu meiden, denn fie zıtterte Tag und 
Schon wurden Doldhe nad ihm gezüdt. | Nacht vor ver Stunde, in welcher ihr Satte 
: Da fprangen Felir Orſini und Mazzini einmal das unfelige Geheimniß durch eine 
dem Bebrohten bei. Er wirb nicht verra= | Unvorfidhtigfeit des Prinzen errathen könne. 
then, riefen ſie, er denkt edler wie hr. Ich komme, begann die Herzogin, um 
Denn Alle Memmen find, Inirfchte Tho- | Ihren Gatten meinen Dank dafür auszu— 
male, dann will ich die Ehre meines Hau⸗ ſprechen, daß er meinen Mann abgehalten, 
ſes rächen! damit ftieß er mit dem Doldejeinen Mann zu tödten, dem ich ſchweres 
sah Carlo, aber Felir parirte den Streich Unrecht gethan. Herr Menotti hat ein 
und drängte Menotti zur Thüre hinaus, | Recht, mid) zu haſſen und zu verachten, ic) 
um ihn vor dem Wüthenden zu ſchützen. würde jeden Schimpf von ihm geduldig er- 
Der Prinz Napoleon war unterbeflen |tragen haben, denn ich war durch einen 
Pauline beigefprungen und diefe fah, wie | Elenden getäufcht, glaubte mic von ihm 
delixr Orfint Carlo das Leben rettete. Ihmählid) betrogen und habe mich in ber 
Ber it das? fragte fie den Bringen. |blinden Leidenſchaft des Haſſes ſchwer an 
Der Sohn des Grafen Orfini, mein ihm verfündigt. Nächſt Gott danke ich e8 
befter Freund, ein edler Menſch. Danken alſo Ihrem Gatten, daß er mein Gewiffen 
Sie Gott, Tante, daß er Ihren Gatten |vor dem Fluche beſchützt, zu wiſſen, daß ich 
von einem Morde abgehalten, deſſen Blut: | die Urfache zum Tode Menotti's geweſen. 
ſchuld Ihr Gewiſſen belaftet hätte. Sagen Sie ihm das, Comtefje, und wenn 
Der Prinz lächelte bei dieſen Worten. |er oder Sie, oder ein Glied Ihrer Familie 
Bar es Abſicht — oder war ed Naivetät,| jemals eine aufrichtige Freundin braucht, fo 
daß er fo rafh den Namen nannte, als wenden Sie ſich an mich, ich werde glücklich 
laube er, daß feine Ermahnung bei diefer |fein, Ihnen einen Beweis meiner Dankbar⸗ 


au von Erfolg fein könne ? feit geben zu können 
Denn es Abficht war, fo erreichte er,| Eveline war durch dieſe Worte ermuthigt, 
was er dann erwarten mußte. der Herzogin ihr Leib zu vertrauen. Ho— 


Felix Orjun mar der Gatte Evelinens | heit, erwieberte fie, mein Gatte that gewiß 
geworden, feine Frau hatte ihn mit einem |nur, was ihm die Ehre gebot, aber wenn 
Kinde befchentt, welches auf feinen Namen | Sie mir cine Frenndſchaft erweifen wollen, 
delir Orſini getauft worden. Der glück⸗ die zugleich ein Dienit für Ihren Neffen ift, 
lihe Vater ahnte nicht, daß es ein drüden- |fo bewegen ſie denſelben, unfer Haus nicht 
des Schuldbewußtſein war, welches feine | mehr zu befuchen. 

Fran hinwelfen lich, er wähnte, daß fie in| Ja, fuhr fie fort, als bie Herzogin fie 
Ihrem Herzen biz Liebe zu ben Prinzen |überrafht anfchaute, Die Bitte erjcheint Ih⸗ 
belämpft, und daß diefer ihm ein ſchweres nen feltfam und ich wage e8 aud) nur im 
Opfer der Freundſchaft gebracht, er ſehnte Vertrauen diefelbe zu äußern. Mein Gatte 
ſih nach der Stunde, wo er dem Prinzen |ift der ergebeufte Freund des Prinzen, aber 
die edle Handlung vergelten könne. Als |er ift eiferfüchtig — die Ehrfurdt verbietet 
et am andern Tage feiner Frau erzählte, ihm, Galanterien zu dulden, die ihm peins 
was im Palaſte des Grafen Albini vorges lich find. — Sie verftehen mid) — er könnte 
fallen und wie edel ber Prinz fich benom- |einmal die ſchuldige Ehrfurcht vergeffen — 
men, warb dieſe tobtenbleich, und al8 ver] Gr hat Urfache, eiferſüchtig zu fein, lä— 
Diener in demfelben Augenblid vie Gräfin chelte Paulme. Mein Neffe ift gewiß bes 
Albini meſdete, ſah er Eveline heftig zittern. | zaubert — 
&r gab Befehl, ver Gräfin zu fagen, vaß| Die Herzogin ftodte, denn Eveline errö- 
feine Frau unwohl fei, aber Ebeline beftand thete jo aufallent, daß e8 nicht ſchwer war, 
iM feiner großen Ueberraſchung mit Heftig- | ihr Geheimniß zu errathen. 
kit darauf, die Herzogin zu fehen und bat| Ich verfpreche Ihnen, Ihren Wunfch zu 
In fogar, fie mit derſelben allein zu laflen. |erfilllen, fagte fie nach kurzer Paufe, aber 
Er gehorchte, wie er ſtets die Wünſche wo ift Ihr Gatte, ih mug am yedtelih, 
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banken. Holen Sie ihn felbft, jagen Sie | Tod verdient hatte, — ſtand darauf. 





ihm, was ich will, dann ift mir die Einlei= |hat Sie beftraft! — 
tung erlpart, — _  —_ — — — — — — 
veline erhob ſich, um Felix zu rufen. Thomafo umd Panline waren wie 


Raum hatte fie das Zimmer verlafien, | Zauberei verſchwunden, aber auch die C 
fo z0g die Herzogin ein Flacon aus der welche Felix in ven PBrivatgemächern 
Taſche. Borgheſe geſehen und bei denen er E 

Wenn ich mich nicht irre, murmelte fie, digungen einziehen wollte, hatten ſämn 
und ihr Auge ſprühte düſter, ſo kann ich Florenz verlaſſen, ſein Vater, Mer 
mid) beſſer rächen, aber das iſt unfiher! |Mazzini, Alle waren fort, ohne daß Jei 

Sie ſchenkte ein Glas mit Waffer halb |ahnte, wohin, e8 mußte etwas Befont 
voll und goß einige Tropfen aus bem Fla⸗ im Werke fein, was die Verſchworene 
con binein. plöglic abberufen, und niemals fühlte | 

Kaum hatte fie Das Fläſchchen verborgen, das demüthigende Alleinfein empfindl 
als Eveline an der Hand ihres Gatten zu⸗ als heute. Man verbarg ihm alfo 
rüdfebrte. Pläne der Carbonaris, der eigene % 

Die Herzogin wiederholte ihre Worte ſchenkte ihm fein Vertrauen und war. 
bes Danfes. Aber, unterbrach fie ſich plög- leicht an der Seite derer, bie ihm das Li 
Lich, wie fchmedt Ihr Waffer. Ich hatte gemorbet! Der alte Orfini hatte nie 
Durſt und war fo frei, mir einzufchenten. ein Herz fir Eveline gehabt, nicht eiı 

Damit reichte fie das Glas Evelinen. für das Glüd des Sohnes, denn er | 

Eveline tranf. barüber bitter gefpottet, daß Felix ſich 

Ich finde keinen befonderen Geſchmack, häusliches Glück gründe, wo bald ganz 
aber es ift nicht fühl. Damit zog fie vie |lien in Flammen ftehen werde. Bon 
Schelle und befahl, frifches Waſſer zu|fonnte er keine Hilfe erwarten, Tho: 
bringen. und Pauline zu finden; ein politi 

Der Lakai nahm die Earaffe und vie) dreund galt ja feinem fanatijhen * 
Släfer mit hinaus, um fie gereinigt und mehr als das eigene Kind! Der Ein 
friſch gefüllt wieder zu bringen. , dem er vertraute, war ber Prinz. ' 

Die Herzogin verlie bald darauf das er ſchämte fich faft, in feinem Schmerze 
. junge Ehepaar, und Orfini hörte am näch- |d* Iogen, tmaß geicjehen. Der Prinz! 
ften Tage, daß fie mit Thomafo Florenz ſie vielleicht beſſer gehütet! Es mar 
verlafien habe. ſchmerzlicher Gang, dem Freunde, der 


RICHT Pu das ſchwerſte Opfer gebracht, zu fagen, 
genommen. erfuhr, wohin biefe ihren Weg Haß gegen mich, alfo um meinettille 
Act Tage nad) der Abreife der Herzogin | Tan bie getöbtet, bie br and) geliebt un 
erkrankte Eveline plötlich. Selig rief um-|Dabe fie nicht beihügen fönnen, id, kam 
fonft bie berühmtejten Werzte, Niemand | Mt einmal rächen, wenn bu mir nicht h 
konnte ihr helfen, fie ftarb nach faum zwei-| Er war vor Schmerz und Wuth 
tägigem Kranfenlager. Wahnſinn nahe. 


Felir war untröftlih, aber das Blut|, AS er das Zimmer des Prinzen be 
collte ihm wild burd die Adern, als der ſah er ein gepadtes Felleijen. 
Arzt, ver die Reiche geöffnet, ihm zuflüftertel| Du willit auch fort ? 
Haben Sie einen Feind ? Ihre Frau tl Du nicht? Aber was ift Dir, Du 
am Gift ver Borgia’8 geftorben, an der bleich und verftört. Iſt Die Polizei 
furchtbaren Aqua Tofana, die ſicher morbet|auf den Ferſen? 
and bie oft erſt nah Wochen wirkt. Der| D nein. Aber Du willft auch 
Mörber kann bie Stunde des Todes be⸗ murmelte Felir bitter und ſtarrte v0 
ftimmen, je nachdem er die Dofiß giebt. hin, es ift merkwilrbig, daß alle n 
Wer konnte die Mörberin fein, als die Freunde und Bekannte plöglich Floren; 
Herzogin, die fih unter fo auffallendem|Geächtete verlaffen und Tein Menſch 
Vorwande in fein Haus gedrängt! aufforvert, ihn zu begleiten, ja, daß 
Die Ahnung ſollte zur Geroifbeit werben. Inicht einmal Abſchied von mir nimmt. 
ALS er die theure Leiche beftattet, fand er] Du haft keine Botfchaft erhalten ? fi 
bei feiner Rückkehr einen Zettel auf ſeinem der Prinz überraſcht und befrembdet von 
Tiſche. püfteren Zone. Das iſt freilich feltfar 
Sie beihlgten einen Elenven, ver den! Die letzten Worte waren von einem 
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vohniſchen und mißtrauiſchen Blick be=|jein, Rache an den Moͤrdern zu nehmen. 


leitet. 

Bielleicht auch ſehr erklärlich, rief Orſini 
mit bitterem Lachen und feine Fauſt ballte 
ſich krampfhaft, denn er las es in den Zügen 
des Prinzen, daß derſelbe Verdacht geſchöpft, 
als habe man ihm abſichtlich kein Vertrauen 
geſchenkt, ich bin kein Schurke, der mit Mör⸗ 
dern gemeinſchaftliche Sache macht. 

Mit Mördern?! Was iſt Dir, Felir, 
Du biſt furchtbar erregt. 

Du weißt es nicht, was mir geſchehen? 

Ich gebe Dir mein Wort, Du ſetzeſt mich 
in Erſtaunen. Ich vermißte Dich ſchon 

geſtern in der Vendita. 

Geſtern war eine Vendita? Wer hielt 
fieab ? 

Mazzini. Dein Vater fragte nad) Dir, 
aber Thomafo meinte, Dur vergäßeft jetzt 
Mes in den Armen Deiner Frau. 

Das fagte Thomajo? Alfo er iſt noch 
bir? Bin ich denn wahnfinnig ?! Hei— 
figer Gott, ich bin verrüdt? Ich habe jie 
toh gejucht, wie der Bluthuud die Spur. 

Dann traut man Dir alfo nicht und id) 
bedaure, ſchon zu viel verrathen zu haben. 

Orſini ballte die Fauſt, daß ihm die Nä⸗ 
gel in das Fleiſch jchnitten. “Prinz, fagte 
ermd feine Stimme bebte, ih babe einft 
geihworen, fiir Dich mein Leben zu lafien. 
Bir fennen einander von Jugend auf, Du 
wart, daß ic) keines Verrathes, feiner Yüge 
fähig. Bei unjerer Freundſchaft, bei Allem, 
was Dir heilig, beſhhwöre ich Di jetzt, 
ſage mir die Wahrheit. Weißt Du um das 
Verbrechen, ahuft Dir, was mir geſchehen? 

Ihch ſchwöre Dir bei der Liebe meiner 
' Mutter, daß ich Did) heute nicht verſtehe. 

Du weißt e8 nicht, daß Eveline gemor- 

iſt? 

Eveline?! ſchrie der Prinz erbleichend, 
aber ar mehr Schrecken als Schmerz, 
was ſich in ſeinem Antlitz malte. Eveline 
ermordet ? 

Felir reichte ihm den Zettel, ven er zu 
Haufe gefunden. Das Gift des Borgia's 
bat fie getöbtet, murmelte er büfter, man 

fügt, daß Die Borgheſe die Schätze ver Bor- 
gias geerbt haben. 

Das iſt entfeßlih — Du haft Menotti 
der Rache Thomaſo's entzogen. Jetzt ver- 
fiehe ih Alles. Bauline ift die Mörderin. 
Darum berief Dich auch Thomaſo nicht zur 
Vendita! — Felix — ich werde Deinen Arm 


wenn Du eine Bedingung erfitlift, 

Jede, ich ſchwöre es Dir! 

So verpflihte Di, Thomafo nicht zu 
fuchen, ehe drei Tage vergangen find. 

Das kann ich nicht! 

Dann wirft Du ihn niemals finden oder 
als Opfer veffen fallen, den Du tödten 
willſt. Höre mid an, Drfint, ih Tann 
Dir jetst Alles vertrauen. In drei Tagen 
erhebt fih ganz Italien, überall find bie 
Venditen bereit zur That, jede Ortichaft 
hat ihre Führer. Das plögliche Ver: 
ſchwinden Deines Vaters und feiner Fremde 
hätte Dir gleich verratherf müſſen, daß Et» 
was im Werke. Sie find verfchwimben, 
um plötslich Jeder auf feinem Poften zur fein, 
ehe die Schergen Argwohn ſchöpfen. Tho⸗ 
maſo hat Dir feinen Auftrag gegeben, ich 
habe jetzt die Erflärung und es iſt leicht zu 
errathen, daß er Deine Schritte bewachen 
läßt und fi Deiner entledigen wird, wen 
er ahnt, daß Du ihm nachſtellſt. Er hat 
einen Vorwand Did, zu ermorden, der ihn 
fogar vor Deinem Vater rechtfertigt, wenn 
Du allen Verſchwörern Gefahr bringt, in⸗ 
dem Du Nachforſchungen nad ihm anftellit. 
Warte bis die Revolution ihr Haupt erho- 
ben, dann fuche ihn vor der Front unſerer 
Truppen und ich werde Dir zur Seite fte- 
ben und rufen: er zchtigt einen Mörber! 

Du bürgſt dafitr, daß ich ihn ficher treffe? 

Ich verbürge mich dafür, daß Deine 
Nache ihn danır ficherer ereilt, als heute. 

Felix reichte dem Prinzen die Hand. 
Ich vertraue Dir, fagte er leife, Du haft fie 
ja auch geliebt! — Kann idy Did, begleiten, 
ich ſehe, Du willſt abreifen, 

Sch rechne Darauf. 

Es war Nacht geworben. Als die beiben 
jungen Leute eine Stunde fpäter durch eine 
Hinterthüre das Haus der Erfönigin von 
Holland verließen, zogen in der Stadt be- 
reits verjtärkte Wachen auf. Die Regies 
rung erwartete einen Crawall, da fich viele 
verbächtige Fremde gezeigt hatten, fie me 
nicht, bar eine Revolution fie aus ihrer 
Ruhe ſchrecken follte. 

Papſt Leo der Zwölfte hatte durch ſeine 
eifrige Verfolgung der Carbonaris den er⸗ 
bitterſten Haß bieler eheimen Verbindung 
auch gegen bie weltliche Macht des Papft- 
thums gelenkt, fein Nachfolger Pins ber 
Achte Hatte nichts zur Berföhnung gethan 
und die Carbonaris benusten jeßt bie Zeit 


ut aufhalten, wenn Du ihm den Dold|der Papſtwahl, wo keine fefte Autorität im 
met in Das Herz ftoßen und Pauline töpten Kirchenſtaate beftand und die Gemütker 
willſt — ja, ich verjpreche, Dir behilflich zu naturgemäß fchr erregt waren, ven Sum 
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ansbrechen zu laſſen, der zuerſt bie weltliche] Name, ven wir tragen, zwingt ung, 
Macht des Papſtes ftürzen und dann bie) unglüdlichen Völkern beizuftehen, dere 
Vernichtung der alten Dynaſtien und die hebung genügt, uns an den Ort der G 
Einigkeit des freien Italiens bezwedte. |zu rufen. Rechtfertigen Sie mich in 
Man Hatte, da man auf die Hilfe des fran-| Augen meiner Schwägerin, welche 
zöftfchen Volkes rechnete, mit Abficht die ohne Zweifel tadeln wird, ihren Mann 
napoleonifhen Prinzen in die Verſchwörung geführt zu haben. Es thut diefem 
gezogen, die Revolution jollte gleichzeitig | jemals in die Nothwendigfeit verſetzt 
an allen Bunkten losbrechen, aber wie fo|den zu fein, nur eine einzige That f 
häufig, zerjplitterte ſich ihre Kraft dadurch, Lebens vor ihr zu verbergen. — 
daß einige der Führer ven feftgejegten Zag| In Spoleto war bereit8 der, Auf 
nicht erwarten fonıten. Schon am 3. Te |geglüdt, als die drei Männer dort ei 
bruar 1831 brach der Sturm in Modena Sen. Die befreite Stadt war im Frei 
108, der Herzog warb vertrieben und eine|taumel, Alles hatte fich bewaffnet, um 
proviforiihe Negierung eingeſetzt, am 5.|die Unterbrüder Italiens in das Fel 
Februar veriagte man den päpitlichen Bros | ziehen. Felix drängte weiter, es 
legaten aus Bologna, am 9. fiel Peſaro, Thomaſo Albini habe bereits den Ort 
am 12. wurde die Wittwe Napoleons, die laſſen, aber der ältere Prinz fühlte fid 
Erzberzogin Maria Rouife, aus Barma ver- | wohl, und fo mußte er fid) eine Raft x 
jagt. Die fleine Frau des großen Mannes, |Ien lafien. ALS er des Abends ein Ci 
Ichreibt Börne, die nicht, wie einft Brutus|haus auffuchte, {ah er eine elegante ( 
Gattin, Teuer fchludte, fondern fidy wielpage ben Corſo verlaffen. Der W 
eine Wittwe von Epheſus betrug, befam, fuhr im Schritt, da eine ungeheure 9 
als fie beim Früftüd ſaß, von einer Bürgers | fchenmenge die Straße anfüllte 
veputation bie höfliche Einladung, fie möchte| jauchzte auf, in dem Wagen ſaß feine 
ſich außer Yandes begeben. Und als fie fich|feindin, Pauline Borgheſe, die Mör 
bedenken wollte, fagte man ihr, das fei gar Evelinens. Er mifchte fich unter die D) 
nicht nöthig, die Wagen ftänden ſchon anges |und folgte dem Wagen, biß diefer vor e 
fpannt im Hofe. Yerrara, Ancona und | großen Dunkeln Gebäude anhielt. Are 
Perugia fielen trog der öſterreichiſchen Ka⸗ der Fenfter ſtand Thomaſo, bereits im 
nonen, der neue Pabft prebigte Trieben, | fecoftüme. 
aber man nahm feinen Legaten gefangen] Felix ſchlich in das Haus und eil! 
und errichtete einen italieniſchen National-| Treppe hinauf. Cinige Diener, bie 
Congreß. Jedoch ehe man noch Truppen | begegneten, nahmen feine Notiz von 
ausgebildet, waren blitzſchnell Die öſterrei- es war nichts Auffallenves, daß ein jı 
chiſchen Colonnen unter Frimont bei der Dann den Chef der Aufftändifchen vo 
Hand und trieben nut Uebermacht überall |ner Abreife aufſuchte. Er gelangte 
die Inſurgenten auseinander. eine Gallerie, welche an ber innern 2 
E8 war ein furdhtbarer Schlag für die des Haufes in ver Höhe des erſten St 
Hoffnungen Italiens, daß der Feind ohne |umı den Hof lief und auf welche alle G 
weitere Kriegserklärung plöglic im Lande cher der Etage einen Ausgang durch( 
erſchien, und felbit die Berwegenften fühls|thüren hatten, eine Bauart, die in Il 
ten, daß die Erhebung gefcheitert, und jede | faft allgemein, Felix ſchloß ganz ri 
Ausfiht auf Rettung verloren fei, denn bei daß die Herzogin vor ihrer Abreiſe i 
der Schnelligkeit der Defterreiher war es Schlafgemad) gehen werde, um ihre To 
nicht möglich, irgendwo bie aufftändifchen zu wechſeln. Die Gallerie war bunte 
Maſſen zu concentriren. es bereits finfter geworben, die Zir 
Louis Napoleon hatte, wie wir gejehen, waren erleudtet. Er Tonnte aljo bi 
fi) heimlich aus dem Haufe feiner Mutter ſehen, ohne bemerkt zu werden. 
entfernt und war mit feinem Bruder und] Er war kaum einige Schritte gegaı 
Felix Orfini in das Lager der Infurgenten! fo hörte er einen leifen unterbrüdten S 
eeilt. Er hatte nut brieflih von feinerier flog an die Glasthüre, und was er 
utter Abjchied genommen. Die Stunde |ließ ihm das Blut erftarren. 
ber Entſcheidung ift gefommen, hieß es in] Die Herzogin lag auf ven Knieen, 
feinem Schreiben, Ihre Liebe wird Sie in maſo hatte ihr einen Knebel in den 1 
den Stand ſetzen, und zu verfiehen. Mit|geftopft und den Dolch gezüdt. Die; 
unferer Geburt haben wir Verpflichtungen lichſte Todesangſt verzerrte die Züge 
übernommen, bie wir erfüllen müflen. Der Fürſtin. 
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Ih habe Dir vergeben, knirſchte Tho⸗ Gieb mir den Dolch, an dem ihr Blut 
majo, daR Du meine Jugend elend gemacht, klebt, flüfterte Menotti, als Felir ihm vie 
daß Du mid auf die Galeeren gebracht, | Urfache und den Hergang feiner Rache er- 
denn Du warft ſchön und haft mir Liebe zählt, fordere dafür, was ich befite, Du bift 
und Gehorſam geſchworen. ch habe Dir fortan mir heilig, denn Du haſt meine 
vergeben, daß Du Menotti verrathen, ich arme Angela gerächt! 
; babe Dir vergeben, daß Du Orſini's Weib Mlenotti! entgegnete Felix, hier ift ber 
gemerbet, aber Du haft auch mich, Deinen Dolch, ich bedarf ferner nicht mehr, id) habe 
Gatten, alle meine Yreunde, haft Italien |jegt nur einen Wunſch, das ift der, für Ita⸗ 
an dic Defterreicher verrathen und dafür lien zu fterben. Eveline harrt meiner, für 
5 fellt Du fterben — hier ift der Brief, den mich giebt e8 feine Freude mehr auf ber 
$ Dir jrimont al8 Lohn für den Verrath Erde, nur eine Sorge. Willft Du der 
ſendet. Du ſollſt ein Afyl in Defterreid) | Vater meines Kindes fein, wenn ic) fir das 
finten und Dein Vermögen behalten. Alfo |unglüdliche Italien verblute ? 
nicht au8 Furcht, nicht aus Haß oder Nahe) Ich will c8, Felir, und er foll feines 
halt Dur die heilige Sache Italiens verras | Baterd würdig werden; id} verfpredhe Dir, 
then und Abertaufende in's Elend gebradt, dem Rinde ein Bater zu fein, wenn mir nicht 
jendern nur, un Dir eine gemächliche Zu⸗ |da8 Glück bejchieden, für mein Vaterland zu 
kunft zu jichern, wenn ich und meine Freunde | fterben. 
im Kerker fchmachten oder flüchtig umher!) Am andern Morgen, ald die Kunde von 
inen! Deßhalb wollteft Du hier in Spo- |der Ermordung Thomaſo's ımd feiner Gat- 
lelo bleiben? Wohl, ih werde Deinen |tin in Spoleto fid) verbreitet, hatten Felix 
Bunih erfüllen — Schlange — Du follft und die Prinzen bereits die Stadt verlaffen, 
hier bleiben, für ewig! body der Verrath ver Borghefe follte fie bald 
Er prüdte ihr den Brief auf das Herz, |ereilen. | 
md nagelte ihn mit feinem Dolce in ihr| Eine Schaar Infurgenten hatte fich unter 
Fleiſch. dem alten Orſini vereinigt und wollte gegen 
Die That war fo rafch, fo plötzlich ge-| Rom marſchiren. Die Nachricht, welche 
ſchehen, daß Felir, ven die Worte Thomas | Felix durch Thomaſo's Worte erfahren und 
ſes in Beftürzung verſetzt hatten, fie erſt der Umftand, daß der zujammengeraffte 
ſah, al8 die Herzogin biutend zufammen-| Haufen eher einer Mörderbande, ald einer 
brach. ſchlagfertigen Truppe glich, hatten die Prin⸗ 
Er riß die Thüre auf und trat dem Mörs zen ſchon verſtimmt und die Thorheit ihres 
der in den Weg. Geh! rief er, als Tho⸗Unternehmens einſehen laſſen. Hier war 
maſo erbleichte, auch ich vergebe Dir, daß keine Ehre, ſondern nur Schande zu holen. 
Du die Mörderin meiner Fran befhüst| Eine Botſchaft vom Papſte follte fie völlig 
hatt, denn Du rächſt Italien! | von ven Infurgenten losmachen. ‘Der Papſt 
Damit tauchte er jeinen Dolch in das | hatte purch Jerome Bonaparte erfahren, daß 
Blut der Fürftin, aber während er fi) nie=|die Prinzen im Lager ber Aufſtändiſchen; 
derbog, ſah er, daß der Mörder auf ihn das er ſandte ihnen den Herrn von Stoelting 
Meſſer zückte, er ſprang bei Seite und fein |von feiner Leibwache, um ſie auf bie Folgen 
Dold traf im nächiten Augenblid ven Elen= |aufmerffam zu machen, vie ihnen drohten, 
den, der einen zweiten Meuchelmord bege- | wenn fie nicht bei Zeiten bie Flucht ergrif- 
ben wollte, um feinen Zeugen ber blutigen |fen. Der alte Orfini erfuhr etwas von 
That zu haben, dann ergriff_er die Flucht. dieſer geheimen Berhandlung, jhalt fie Ber- 
E gelangte glücklich Die Treppe hinab, |räther und hätte fie vor ein Kriegsgericht 
als ihn ein Arm mit eiferner Gewalt im |gelaven, wenn nicht Felir ihre Sache zu 
Dunkeln padte. | der feinigen gemacht hätte. 
Halt, Thomafo, flüfterte eine Stimme, | E8 war eine harte Prüfung für den eifer- 
die Felir ſogleich als die Menotti's erfannte. nen Republilaner, als er den. Sohn abtrün- 
Zu irrſi Dich, flüfterte er, fort, fort — ſnig werben ſah von der heiligen Sache, und 
ih bin Orfini — Thomafo ift tobt. .  .|ver Zorn hätte ihn vielleicht zum Mörder 
zf „Und fie? fragte Menotti, Pauline |ves Sohnes. gemacht, wenn nicht ein uner⸗ 
Vorgheſe? U warteter ploͤtzlicher Angriff ver päpftlichen 
#] . Ihr Blut Hebt an meinem Dolche. Du Truppen jenen Gelegenheit zur Flucht ges 
biſt gerächt. geben hätte. ; 
Menotti zögerte nicht mehr, dem jungen] Der alte Orſini ſtürzte ſih ven Söoo⸗ 
Manue zu folgen. ven des Feindes entgegen vnd \oat Konten 
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unter den Streichen der römiſchen Reiter, Der Paß lautete auf den Namen einer 
während fein Sohn mit pen Prinzen entflob. | Lady Sterlet. 

Er nannte mich feigel murmelte Felir Sie begab ſich zuerft nach Foligno. Als 
düfter vor fi hin, als er in der Berne das man fie am Thore befragte, weßhalb fie den 
Krachen der Musketenſalven hörte, aber ich Weg nach der Nomagna einfchlage, wenn 
habe ed einft ver bleichen Königin gefchwo- ihr Paß nad Frankreich laute, erwiederte 
ren, ihrem Sohne ein Freund zu fein. Jetzt ſie, daß fie heute nur fpazieren fahre. 
iſt vie Schuld getilgt! In einem Reifewagen ? fragte der Offie- 

Die Flüchtlinge trafen in Bologna, das cier der Wade mißtrauiſch. 
nech von Inſurgenten bejet war, ein, aber] Die Königin hatte die Geiſtesgegenwart, 
da fie die einzigen Flüchtigen waren und zu antworten: Ich will den Wagen Taufen 
überall fih das Gerücht von einem Ver⸗ und muß ihn body erft probiren. 
rathe verbreitet, hielt man fie faft wie Ge] Gflüdlihe Fahrt, Milady! erwieberte 
fangene im Lager. Sie beſchloſſen, beim der Dfficier, ſich verbeugend. 
erſten Treffen die Flucht zu ergreifen. So kam fie aus Florenz, trotz der Späher, 

Die Gelegenheit fand ſich bald. Bei die ſie umgaben. 
einen Scharmützel in der Gegend von Forli Im Foligno erfuhr Hortenſe, daß öfter: 
liefen fie davon. Sie hatten noch wenige |reichifcherfeit8 der Befehl gegeben worden, 
Schritte bis au einem Wald, der fie bergen|fie zu verhaften, ba man fie für eine Haupt⸗ 
konnte, der Ältere Brinz fühlte ſich zu matt, |triebfever der evolution hielt. Ein Herr 
er konnte nicht mehr von der Stelle. Zwei von Marmold, der ihr die Nachricht brachte, 
feindliche Reiter nahten, Felix ſchoß bem|führte fie auf das Landgut eines Grafen 
Einen nieber, den Andern griff er mit dem Bellani, eine® Mannes, der früher unter 
Schwerte an und ſtach ihn zu Boden. Aber | Napoleon dem Großen gedient. 
auch er hatte eine tödtliche Wunde erbalten.| ‘Der Graf nahm fie auf und ftellte ihr 

Er ſah mit brechendem Auge, daß Ludwig ſich felber und fein Vermögen zur- Difpoft- 
Napoleon gerettet. Der Prinz fchleppte|tion; aber kaum hatte fie einen Boten aus> 
feinen kranken Bruber in den Wald. gefamdt, ihren Söhnen das Aſyl mitzuthei- 

Einfam anf dem Felde verſchied Felir len, das fie gefunden, ald das Landgut öfter 
Orſini. Der legte Hauch des Sterbenden reichiſche Einquartierung erhielt. 
flüfterte: Eveline! Die Flucht hätte fie verdächtig gemacht, 

Am andern Tage ſaß Prinz Lonis Nas|fie blieb daher und ließ ſich für eine Couſine 
poleon in einem Heinen Haufe ber Stadt des Grafen ausgeben. Bei Tafel faß fie 
Forli am Bette eines Kranken. Die Ans|vem öfterreichifchen Rittmeiſter Baron Star⸗ 
ſtrengungen ber legten Woche hatten dem |hemberg und dein Podeſta von Forli gegen- 
ränflihen Napoleon Ludwig ein verzehren⸗ über. Der Letztere erzählte, daß ber Aufs 
bes Fieber zugezogen. Der Prinz hatte es|ftand unterbrüdt fei, benn man werde mor⸗ 
nicht gewagt, einen Arzt zu dem todtkranken gen Die Hauptanftifterun, die Herzogin von 
Bruber zu rufen, denn bie Entvedung ſeines St. Leu, eine ſehr gefährliche Frau ver- 
Namens hätte aud) feine Verhaftung herbei-| haften. 

eführt, pie Defterreicher fahndeten auf Die] Und was werben fie mit ihr begimen ? 
flüchtigen Rebellen. fragte Hortenfe. 

Wieder erfüllte fich ein Theil der Prophe⸗ ie werben fie aufhängen. 
zeihung. ‘Der Freund war filr ihn geftor-] Der Rittmeifter wandte fein Auge von 
ben, heute verſchied ver Bruder — und die der bleichen rau, bie bei dieſen Worten 
Schuld Laftete auf feinem Gewiſſen, daß er Iunwilltärlich fchauberte. | 
ihn zudem thörichten Unternehmen verleitet.| Nach Tiſche erhielt er eine Depefche. 

Aber freilich, er hatte auch fein Leben und Eilen Sie nad) Forli, fagte er zum Po⸗ 
feine Freiheit Daran gewagt! befta, als er die Depeſche gelejen, bie Her- 

Die Königin Hortenfe war im tödtlicher zogin von St. Leu wird heute Abenb bort 
Angſt um das Schickſal ihrer Söhne. Dieleintreffen, fte ift, wie wir vermuthet, von : 
öfterreichifchen Officiere machten lein Hehl Foligno abgereift. 
barans, daß man fie ald Empärer einiper-| Dex Podeſta rieb fich Die Hände, er er- 
ren wärbe, und das fchlen unzweifelhaft. wartete zum Lohne ber heroifchen That 
Site beſchloß ihre Söhne zu fuchen. Sieim einen Orden. 
befaß einen englifchen Paß zu einer Reife] ch zweifle, fagte Starhemberg, als jener 
durch Frankreich, aber Die Bäfle wurden an das Zimmer verlaffen hatte, daß die Herzo⸗ 
den Thoren und anf allen Stationen viſirt. |gin fo thöricht iſt, nach Forli zu geben. Ich 
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echte, daß fie umkehrt md ich in Foligno Hinderniß Die franzäftfhe Grenze. — Bier 
erbirgt, bis fie Gelegenheit findet, nach hätten fie aufathınen Können, wenn dag 
Incona zu gelangen undfic dort auf einem Aechtungsdekret nicht jedem Napoleoniven 
agliſchen Schiffe zu retten. das Betreten Frankreichs bei Todesitrafe 
Die Herzogin verftand den Wint und verboten hätte. Aber e8 herrfchte ja im 
xnutzte ihn. Sie fuhr nad) Foligno zurück Frankreich ein Bürgerkönig, fie waren flilch- 
ınd flieg dort in einem Kleinen ſchmutzigen tig, e8 wäre eine Infamie gewefen, te zu 
Safthofe ab, um Nachricht von ihren Söh- |verhaften und als Feinde zu behandeln. 
zen zw erwarten. Dieſe kam endlich und Im. Vertrauen auf die Großmuth Louis 
lautete traurig genug — lie hörte, daß ihr Philipps ging Hortenfe mit ihrem Sohne 
slieter Sohn geftorben, der Andere aber nach Paris und machte Rouis Philipp ihren 
trank in Peſaro liege. Sie cilte dorthin, Beſuch. | 
nahm den tranten Sohn in ihren Wagen| Der alte Herr war das Urbild aller 
und verließ die Stabt in dem Uugenblid, | Heuchler. Cr mitterte in Hortenſe's Sohn 
we zum andern ‘There die Defterreicher ein=|ven Fuchs, der feinen Hühnerhof lauernd 
rüdten. Die Flüchtige erreichte Ancona, umſchlich, aber er wollte jich durch Nachficht 
aber ver Hafen war blofirt und an allen |populär machen und Hortenfe durch Dante 
Eden ver Stedbrief gegen den flüchtigen|barfeit fefieln. Er fagte ihr, daß er es als 
Rebellen Prinz Napoleon angejchlagen. Er Ehrenſache betrachte, bei jeinen Miniſtern 
wor nebſt andern Rädelsführern namentlich |e8 vurdyanfegen, daß ihr und ihrem Sohne 
von ber Amneſtie ausgefchlofien worden. der Aufenthalt in Frankreich geftattet werbe. 
Die Landwege waren von Truppen bes| inige Tage. fpäter war die Vendome⸗ 
kt, ein Entlommen ſchien unmöglich, aber| Säule vor dem Hotel in der Nuc de la 
die Angft einer Mutter macht erfinderiih. |Bair feitlich bekränzt und man hörte ben 
Sorlenfe miethete ein Heines Fahrzeug, Auf: es lebe der Kaiſer! | 
ud ließ ihren Paß zur Abreife nad) Corfu Die Polizei vertrieb die Auheftörer, und 
vfiren. Die Dienerihaft trug das Gepäd|melbete, daß Lonis Napoleon mit Achille 
aufs Schiff, brachte es aber in der Nachıt| Murat heimlich verfehre, e8 lag nahe, daß 
wieder zurück, Hortenfe wechſelte ihre Woh⸗Beide die Demonftration angeltiftet — ob 
umg, uud ald am andern Tage das Fahr⸗ dies wahr oder ummahr, ift nicht erwieſen, 
die Anker lichtete, glaubte Jedermann |aber die Ausweifung des Prinzen und feiner 
fe habe Italien verlafjen, und dies wurde Mutter erfolgte am andern Zage. Herr 
den Defterreichern erzählt, al® fie einejvon St. Arnauld, Adjutant des Marf challs 
Stunde darauf die Stadt beſetzten. Soult, hatte die Ehre, dieſelbe zu überbrin⸗ 
Der General ahnte nicht, daß in dem gen. 
hauſe, wo er Quartier genommen, nur) Die Berbannten gingen nach London, 
darch eine Dünne Bretterwand von ihm gesund aud) dort wünſchte man bald ihre Ent⸗ 
trenut, Hortenfe am Sranfenbette ihres|fermung, ba man eine Verſchwörung ent» 
Sohnes weinte. dedte, welche den Sturz Louis Philipps 
Acht Tage lang hörte der Prinz die Spo- |bezwedte, Hortenfe erflärte dem Herrn von 
tentritte der öfterreichiichen Dffictere, hörte | Talleyrand, daß fie zum Beweiſe ihrer Uns 
die Befehle, die ertheilt wurben, Ylüchtlinge ſchuld mit dem Prinzen nach der Schweiz 
 magreifen ımb zu füfiliven, jede Stunde zurücklehren werbe, aber kaum war fie bort 
chwebte er in augenfcheinlicher Gefahr — Jangelommen und hatte ſich in Arenenberg 
& it fein Wunder, weın damals ein tiefer |wieber eingerichtet, als auch ſchon eine Des 
 manstöfchlicher Haß gegen Defterreich in|putation der Polen erfchien, Die ven Prin- 
feiner Bruft Wurzel geichlagen. en, ihren Sohn, an die Spitze der poltis 
Enplich geitattete der Arzt feine Wbreife. Gen Erhebung ftellen wollte. 
Aber wie aus der Stabt entlonmen ? Der junge Darm, ver noch nicht gethan, 
Ein Diener ward zurüdgelaflen, ber|fich felsit einen Namen zu machen, war jelt- 
Kein 30g bie Livrée deflelben an, ftieg auf|jamermeife überall geſucht, wo eine Ver⸗ 
den Tritt des Wagens md fo brachte Hor- ſchwörung oder ein Aufftand im Werke. 
tenfe ihren Sohn durch die Wachen der Die geheimen Oberen bed Todtenbundes 
Feinde. benutzien ihn eben als Mann fir Alles, er 
In der Kirche von Loretto dankte Hor- |follte verbraucht werben. 
tenſe Inieend dem Himmel für vie Rettumg| Louis Napoleon folgte den Rufe, troß 
ihres Sohnes. des Abratbens feiner Deutter, AB er her 
Die Flüchtigen erreichten ohne weiteres an der poluiſhen Greng eiden, wet 
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bereit8 die ruffifche Fahne in dem eroberten |wie Mütter ſich den Pferden entgegen 
Warſchau. Es herrſcht Ruhe in Warſchau, unter die Räder der Wagen warfen, 
fo lautete die entfeliche Botſchaft, die in denen ihre Kinder mit andern, wie Här 
Paris verkündete, daß Kaiſer Nicolaus fein |Zufammengepadt, nah Minsk abgef 
Wort gehalten, ver erfte Kanonenſchuß in den, wo man fie in Kinverbatail 
Polen werde das Ende Polens. verkünden. |rangirte und von da in bie Militärcole 
Ruhe in Warfchau, das bieß, das Blutbad |abführte. Ein Schrei ver Empörung 
ift beendet. Louis Napoleon kam zu ſpät, durch ganz Europa. — 
ed wäre eine populäre That geweien, wenn| In Warfchau iſt Ruhe, lautete das 2 
er für Polen gefochten hätte, da Louis Phi⸗ granım. 
lipp ihnen den Beiftand verweigert hatte.| Louis Napoleon war nad ber Sch 
Garnier Pages rief in der Kammer: es iſt zurückgekehrt, er war zu fpät gelommen 
unmöglich, daß ein großes Volk tiefer finfe, | Sache der Polen zu verfechten, die trem 
ale das franzöfiihe. Die Polen. hatten | Anhänger feines Oheims gegen bie Rı 
für das Kaiſerreich geblutet, und jest fah zu führen. 
Frankreich zu, wie der unerbittliche Czaar Ex trat in Kriegsdienſte der Schweiz 
bort wüthete. Die Rebellen, pie man nicht | veröffentlichte feine erften Brofchüren ı 
geköpft, wurden numerirt und in die Berg- | Napoleoniſche Ideen,“ — Jedermann gli 
werte Sibirien gefchidt. ALS bie Familie |te, er wolle fi) eine folive Eriftenz grün 
des jungen Fürften Roman Sangusky um|und habe auf feine abentenerlihen P 
Gnade file ihn bat, fchrieb Kaiſer Nicolaus | verzichtet — feine Schriften machten ı 
an den Rand des Urtheild: zu Fuß, das |genug Aufjehen, um dem Namen bes fl 
hieß, der Berurtbeilte folle nicht nur Die zu |tigen Prätenventen irgend welche Be 
erkannte Strafe in Sibirien erleiben, ſon⸗ tung zu geben. 
vern auch zur Verſtärkung der Strafe ven] Das Studium ber Artilleriewifjenfi 
meiten Weg zu Fuß zurädlegen. und bie Schriftitellerei waren Liebling 
Der Czaar confiscirte nicht nım die Gü- ſchäftigungen, die ven Denker, ven Che 
ter, ſondern aud die Kinder ber Rebellen. |ter bekundeten, es ift nicht uninterefiant, 
Das ift, Schreibt Menzel, die finftere Partei |von allen damals lebenden Monarchen 
der ruffiihen Reaetion in Polen. Die ſich faft ſämmtlich ver Soldatenfpielerei 
Kinder der geflüchteten oder verbannten Po- | gaben, fein Einziger derjenigen — 
len durften nicht in ihrer Heimath bleiben, ſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, welch 
wenn es ihnen auch nicht an Mitteln dazu wichtigſte der Neuzeit werden ſollte, und 
gefehlt hatte. Auf Befehl des Kaiſers wur⸗ der Napoleonide ſich wiſſenſchaftlichen 
den fie Alle in's Innere Rußlands ge⸗ ſchungen und ernſten Studien widmet 
ſchleppt, um in kaiſerlichen Inſtituten zu daher die Ueberraſchung, als er plötlid 
guten ruſſiſchen Unterthanen erzogen zu der Spitze Frankreichs fein eigener Di 
werden. Dieſe Beſtimmung wurde auch mat und fein eigener Miniſier war, 
auf Die Kinder niederer Stände ausgedehnt, als ſeine vorzügliche Artillerie Die De 
wenn ſie ihre Eltern verloren hatten oder |reicher von der lombardiſchen Ebene fı 
wenn man annahnı, bie Eltern feien zu arm, | Er wurde um fo bebeutenver, je mehr 
um fie ernähren zu können. Sie wurden ihn unterichäßte, denn er pflückte die ri 
in die Militärcolonien abgeliefert. Schos |der Beltürzung, welche fein Auftreten 
nungslos griffen bie Koſacken die Kinder |verfchlafenen Europa einflößte. — 
auf der Straße auf und padten fie in ihbre| Doc, e8 follten noch andere Dinge 
Kibitken, ohne auf ven Jammer ver Mütter |fcheben, noch härtere Prüfungen Tom 
zu achten. Un eine genaue Controle, ob |um ihn zu ftählen gegen Alles, was gewi 
ed wirklich hungernde Waiſen feien, dachte | liche Menſchen zurüdhält von dem Haz 
Niemand. Der Kaifer wiünfchte junge|fpiel kühner Thaten, e8 follten nody vi! 
Militärcoloniften, das war genug, um fie| Schatten ſich auf die Seele und das Ge 
berbeizufchaffen, gleichviel, mit: welchem|jen dieſes Mannes legen, ehe er als 
Recht. Die Ausführung war den Militär- | Geſpenſt der Rache riefengroß erſchien 
behörden überlaflen, d. h. den Kofaden, die Horizonte der Jetztzeit, ein Geſpenſt 
in Warjchau felbft die mit Heinen Handels⸗ Rache für Alles, was feit 1815 die © 
artifeln haufirenden Knaben von den Häu⸗ und die Fürſten vergeflen, zu thun, 
fern wegführten und noch viel weniger Rüd- werth zu fein des Opfers, das auf St. 
fiht auf dem Lande nahmen. Man ſah im lena verblihen. Wo war 1848 der Bı 
Jahr 1832 täglich herzzerreißende Scenen, |geift, wo waren bie Helden, wo die Pa 
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ten, wo bie Bünbniffe und heiligen Allian-} Orientirungspunft zur: fuchen, endlich fragt 
con, wo die Bürgerfreiheit und das Mens [er einen Vorübergehenden, ob er ſich in der 
fhemedht, wo alle die Blüthen jener Saat, ſüdweſtlichen oder füpöftlichen Ede des Pa⸗ 
die in friihen Keimen aus ven Trümmern lais Royal befinde. 
des zufammengeftürzten Weltgebäubes em-| Der Angerebete blieb ftehen. Es war 
porgeſchoſſen? Wo war die edle Begeifte- |auffalleno, daß der junge Dann nad) der 
rmg kühner Männer und fräftiger Bölfer, | Himmelsgegend und nicht nad) vem Namen 
die den Eroberer bezwungen ? des Café's fragte, welches er ſuchte. Er 
Der ſterbende Mann auf St. Helena|wollte oder durfte alfo den Ort nicht nen- 
ſah noch lebendig die Kräfte faulen, die ihn|nen, wo man ihn erwartete. 
bezwungen, fein Schatten taucht auf, ihn ‘Der Angerebete ſchaute ihn überraſcht an, 
mräiten, und die Welt fpottete wieder, biß |firirte ihn eine Weile ſcharf und antwortete 
der Schatten jo groß wurde und fo drohend, plötzlich: Sie ftehen auf vem Punkte, von 
daß fie zitterte. welchem Camille Desmoulind am 12. Juli 
— — — — Zwei Napoleone in einem|1789 das Signal zum Sturme der Baftille 
Jahrhundert! uß das Schidfal immer|gab. 
feine ernfteften Lehren wiederholen, vamit| Mein Herr, das ift fehr intereffant, aber 
man fic verftehe ? — ich bin hierdurch nicht belehrt. 
nnd ich, Lacerke der —— hate feine 
agnetnabel bei mir. Können Sie mir 
20. Der Jude und der Warner. den Drt, ven Sie ſuchen, nicht anders bes 


Bir führen den Leſer in die Hauptftabt | zeichnen ? on 
ven Frankreich zurüd, dahin, wo das Herz| Ich weiß nur, daß es ein Kaffeehaus an 
der heigblütigiten Nation der Erde ſchlägt, der Süboftede des Palaſtes fein ſoll. 
wo ein Tieberfchauer ganz Europa in bange) Dort liegen cin halbes Dutzeud folder 
Ewartung verjegt. Locale. Cafe Ramlonillet, Cafe Tenaille. 
Es gährt in den Provinzen, Hungers-| Das iſt's. Jetzt befinne ich mid. Ich 
noth bedroht die Arbeiter, es wühlt der werde Ihnen ſehr dankbar fein, wenn fie 
gitimift und der Nepublifaner. Louis | mir das letztere zeigen. 
Philipp aber fpeculirt an ver Börſe und Dort liegt es, flüfterte der Fremde, Die 
fihert ſich Millionen für ein etwaiges Exil. Hand des jungen Mannes ergreifend, es 
Die Polizei duldet Alles, nur feine poli- iſt vielleicht unvorfichtig, daß Ste ſich nad) 
tihen Berfammlungen. In Zeiten, wo dieſem Orte erkundigen, aber Sie find zu⸗ 
die Regierung für ihre Exiſtenz zittert, hat fällig an feinen Unrechten gelommen. Wir 
das Laſter freien Spielraum, da kann e8 fich ſehen und wierer. 
eigehen. Mean will das Volk nicht reizen] Damit verfchmand er im Dunkeln, als 
md freut ſich, wenn feine Leidenſchafien wolle er durch feine Flucht jeder Bitte um 
Ziele fucyen, die der Politik fern Liegen — [eine Erklärung biefer ſeltſamen Worte vor- 
man ahnt nicht, daß man auf dieſe Weife | beugen. 
des Geſindel ausbildet, welches daun bei er junge Mann ſchaute ihm betroffen 
einem Aufſtande, wie die wilde Beſtie wü⸗ nach, er verſtand bie ſeltſame Warnung 
nicht, die ſo behutſam gegeben worden. 
Doch wir treten heute nicht in Die Spiel-Als er ſich dem Kaffeehauſe näherte, fam 
öllen und Freubenlocale des großartigen |ihm ein Mann entgegen, der eine Papier 
laſtes, deſſen Vorderfront der Herzog rolle in der Hand trug, 
don Orleans bewohnte, wir folgen einen| Herr von Chatenuneuf ? fragte der junge 
Pngen Manne, der durd) eines der gewölb | Mann leife.*) 
ten Seitenthore fih in das Palais Noyal| Ic bin es. Sie lichen mid warten. 
hineinſchleicht, als fürchte er, daß einer der| Ich fand das Café nicht ſogleich. Aber 
zahlloſen Wanverer ihm beachte. Er iſt gehen wir nicht hinein ? 
ein Fremder in Paris, fonft würde er wils)| Gewiß nicht. Es ift eine Höhle ver Ja⸗ 
ſen, daß man dort nur denjenigen bemerft, |cobiner. 
der ſich verbergen Will over jhüchterne Bes! Ah fo, rief der junge Mann und er— 
enheit zeigt. zählte, wa8 ihm begegnet. 
3 iſt Ya t, ein dichter Nebel verhin⸗ Herr von Chateauneuf lächelte höhniſch. 





dert, die Infchriften ber zahllofen Schilder 
von Caffeehãuſern und Läden zu nen | *) Die ganze Scene iſt hiſtoriſch und ua mn 
Dar junge Mann fceint vergeblid einen| Memoiren des Brafen T. D. bearbeitet. 





“‘ 
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Es lag etwas in dem Tome dieſes Tahens,| ft die Dame keiner aufrichtigen Vereh 
was dem Gefühl peinlich war. Es klang rung werth ? fragte er heftig. 
bitter, hart, wiberlih. Der junge Dann] Herr Graf, ich kann nicht antworten, eh 


ichten dies zu empfinden. ich nicht weiß, wie Sie die Dame Tenne 
Gehen wir noch weit ? fragte er unge- | gelernt haben und weldyer Natur Ihr Inte: 
ouldig. reſſe für die Dame ii. 


Eh find zur Stelle. Folgen Sie mir.| Nun wohl, ich werde Ihnen die Geſchicht 

Herr von Chateauneuf trat in ein Thor, \erzählen. — ch kehrte von einer Reife nad 
oeflen Eingang nur kümmerlich erleuchtet | Deutjchland zurüd, und fuhr mit Ertrapoft- 
war. Der junge Mann hielt fid) dicht pferden durch Holland. Ich hatte Regie 
hinter ihm, denn die Treppe war ſchmal und rungsdepeſchen bei mir und durfte daher 
baufällig. überall die jchnellite Bedienung forbern. 

Beide Männer traten in ein Gemach, Eines Tages kam ich beim Einbrechen ber 
welches mit videm Tabadsqualm angefüllt| Dunkelheit in einer Heinen Station an, id 
war. Auf ſchmutzigen Sophas ruhten|zeigte die Orbre vor, die mir überall friſche 
bleiche, wüfte Geftalten. Der junge Mamt| Pferde verjchaffte und ging in den Gafthof, 
ſchauderte unwilltürlich, er empfand Efel. um mich zu erfrifchen. Der Poſthalter 

Es ift bier nicht elegant, fagte ſein Be⸗ hatte beim Leſen ver Ordre mich verbriek- 
gleiter, aber wir find bier ficher. lid) angefehen, jet trat er in’8 Gaſtzimmer 

Der junge Mann hatte Muße, die Züge und erflärte, daß er zu feinem Bedauern 
eines Begleiter® zu muftern. Herr von|mir erft in zwei Stunven mit frifchen Bfer- 

hateauneuf hatte etwas unverkennbar Ji-|den dienen fünne. Ich las es im feinem 
diſches im Antlitz, das ſchwarze Auge blickte Antli, daß er mic) belog, daß er auf mein 
lauernd unter dichten, buſchigen Brauen | Koften einen Privatreifenven, der gut zahlte, 
hervor, die Geſichtszüge waren orientalifch, |begünftigen wolle. Ich ging auf den Hoi 
ſcharf und kühn geichnitten, aber die perga=|und fah, wie brei große Neifewagen mil 
mentartige Haut und ein harter Zug um! friichen Poftpferden befpannt wurben. So: 
den Mund gaben ihm etwas Saltes und) fort legte ich dem Pofthalter die Ordre vet 
Abſtoßendes. Oberpoſtdirektors von Holland vor und for: 

Ich bitte um eine Erklärung Ihrer Worte, derte Die Pferde für mich, indem ich ihn ver: 
fagte der junge Mann, veflen Aeußeres den|antwortlich für die Verzögerung machte 
eleganten Cavalier verrietb. Es handelt welche die verfpätete Ankunft meiner Depe 


ſich um keine Verſchwörung — ſchen haben müſſe. Er hatte ſich entfärbt 
oher wiſſen Sie das, Herr Graf ſtotterte Entſchuldigungen und befahl der 
Montfort? | Knechten, mir bie Pferde zu geben. De 


Der junge Mann ftugte. Sie wiflen) Schweiß perlte ihm von der Stirn, er ſchien 
meinen Namen? fragte er betroffen. Sollte| einen harten Kampf zwifchen dem Gebot 
die Dame — ber Pfliht und feinen Wünfchen durchzu— 

St! — Sprechen Sie nichts von der fechten. Da kam ein Herr in den Hof 
Dame, ehe wir einander kennen gelernt ha= ſprach erft leife mit dem Pofthalter, dam 
ben — der Brief, ven Sie mir durch die wandte er fich zu mir umd fagte, id) würde 
Poft zugefandt haben, ohne Ihre Addreſſe nicht fo ungalant fein, einer reifenden Dam 
beizufügen, war mir räthjelhaft. Die Ver⸗ die Pferde fortzunehmen, und als ich erwie: 
faflerin ſchreibt, ich folle zu dem Rendez⸗ derte, die Pflicht verbiete Die Galanterie, 
vous gehen, welches Sie mir geben würden drohte er mit Gewalt. Ich zog cine Pi. 
— Sie ſchreibt nicht, was Sie zu mir führt, |ftole aus ver Tafche, er that ein Gleiches 
und Sie machen im Anfchreiben ein Geheims= | und bemerkte, daß er ein halbes Dutzend 
niß aus Ihrem Namen. Ich bitte daher Begleiter habe, vie alle den Kampf nicht 
zuerft um Ihr Vertrauen, ehe ich ſolches ſcheuten. Ich fpannte flatt der Antworl 
erwiebere. ven Hahn, ba erfchien eine Dame in Reife 

Da der Brief Ihnen meinen Namen kleidern und warf ſich zwifchen uns, Ih 
nennt, fo darf ich Sie des Vertrauens wür⸗ Auge ſchaute mid) fo bittend vorwurfévol 
dig halten, entgegnete Montfort, aber was an, daß ich beſchämt Die Piftole ſenkte, abeı 
ih Ihnen mittheilen kann, klingt wie ein deumoch erklärte, ich müſſe, fo ſchmerzlich 8 
Roman. mir auch fei, auf meiner Forderung beftehen. 

Das glaube ich, lächelte Chateauneuf in| Sie wiflen nicht, was Sie thun! rief DI! 
fo eigener Weile, daß WMontfort faft be» | Dame, trotzdem daß ber Herr ihr ein Jet 
Ihänıt erröthete. chen machte, ihr Geheimniß nicht au verra 
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then, als eine zweite Dame in Begleitung| Sie erwarten, daß ich Ihnen helfe ein 
mehrerer Bavaltere und Damen aus dem galantes Abenteuer fortzufegen ? fragte er. 
Haufe irat. Die Fremde hatte den An) Montfort erröthete verlekt. 
ſtand und die Haltung einer Königin. Mit Mein Herr, fagte er, ich fordere, was 
einer Hoheit, als fei jie gewohnt der Ehr- die Unbekaunte mir verheißen. Wenn Sie 
urcht zu begegnen, trat fie zwiſchen ung, den Verſchwiegenen ſpielen wollen, fo han- 
ierderte von meinem Gegner eine Erklä⸗ deln Sie entweder den Wünſchen der Dame 
rung und bat mid) dann, ihr meine Ordre entgegen, over id) bin getäufcht worden. 
w zeigen. Ich that, wie fie befohlen. err Graf, die Dame ahnt vielleicht 
der Graf, fagte fie, al8 fie die Ordre ge⸗ kaum, daß Ihr Intereffe von ber zarteften 
(ejen, mit einem zornigen Blicke gegen den Natur. Ich muß Ihnen andeuten, daß fie 
 Gavalier, entſchuldigen Sie, wenn mein von fehr vornehmer Geburt. 
: Begleiter es vergaß, Nefpelt vor Jemand] Die Montforts gehören zum älteften 
' haben, der im Dienfte Frankreich ſteht. Adel von Frankreich. Aber ich habe feinem 
Sind Sie ein Verwandter des Grafen] eiteln Gedanten Worte geben wollen. Muß 
Montfort, der ermordet murbe ? man .benn hoffen, wo man ſchwärmt? Wer 
Ya, Madame. ift Die Dame ? 
3 Ufo ein Enkel des tapferı Albert Mont-| Herr Graf, ich glaube meinen Auftrag 
fort, der für den unglüdlichften König ver- [recht zu verfiehen, wenn ich Ihnen zuvor 
Bintete ? | eine Frage ftelle, ehe ich Ihren Wünfchen 
Ich habe dieſe Ehre. nahlomme. Würde Ihre Begeifterung 
Dann, Herr Graf, fagte fie faſt bittend |diefelbe bleiben, wern Sie bie Weberzeu- 
und ihr gebieterifche8 Weſen verwandelte ſich gung erhielten, daß dieſe Dame niemals 
in die unbefchreiblichfte Milde, dann werben | Ihre Neigung erwiedern Könnte ? 
Sie meinem Wunfche Gehör geben. Ich So Tiebt fie einen Andern? Sie ifl 
weiß, daß Sie Ihre Pflicht verlegen und | vermählt ? 
democh fordere ich e8, aber filge hinzu, dag| Ich bitte um Antwort auf meine Trage. 
Hr Großvater Albert Dlontfort, fläude er| Herr von Chateauneuf, die höchfte Ge— 
her— mir gehorcdhen würde und er war|burt könnte mich nicht zurüdichreden, dem 
in Mann von fledenlofer Ehre. Jetzt kühnſten Ziele nadyzujagen, wenn ic) Jiebe. 
atworten Sie, ih werde Sie nicht weiter| Die Liebe erwacht aber erft, wo der Gruß 
drängen, wenn Sie uein jagen! des Herzens Ermiederung findet, wo man 
Ich war wie bezaubert, ich mußte gehors | fühlt, daß er verftanven werben Tann. Das 
den und hätte e8 mein Leben gekoftet. Herz läßt fih in einem Momente hinreißen, 
Ich gehorche, fagte ich, aber darf ich er-|einem andern Weſen begeifterte Ergeben⸗ 
ahren, wem ich dies Opfer bringe ? Nicht | beit zu ſchwören, die Liebe kann aus dieſem 
um mich zu rechtfertigen, will ich Sie fen» | Gefühl entitehen, aber eben fo gut auch nur 
sen, jondern um Ihnen wiederum dienen die Freundſchaft. Tür jets kann ich Daher 
zu fönnen, wenn ich meine Entlaffung aus nur antworten, daß ich unfähig wäre, das 


dem königlichen Dienft erhalten. Vertrauen jener Dame zu verrathen und 
Sie bot mir ihre Hand — ich beugte faft |vaß ich auf einen Wink von ihr bereit wäre, 
das Knie, um dieſe Hand zu küffen. Out und Leben für fie zu opfern. 


3h werde bald in ver Tage fein, trene| So ift es recht, erwieverte Chatenumeuf, 
Anhänger zu fuchen, erwieverte fie, nickte deſſen Mund fi) wieder zu dem fpöttifchen 
mir zu und fchritt Rn ihrem Wagen, nach⸗ | gemeinen Lächeln verzog, das Mlontfort fo 
dem fte mir einen Blick gefpenbet, ver mich | peinlich berührte. Wer zu der Fahne bie- 
Scligfeiten träumen ließ. Im Wagen ließ | fer Dame ſchwört, darf nicht an das Weib 
fe fih ihre Schreibmappe geben, ein Cava=|denfen, welches ſelige Stunden bereiten 
lier leuchtete ihr, und fie ſchrieb den Brick, kaun, fondern er muß fein Leben in bie 
den ih Ihnen zugefhidt. Ein Cavalier Schanze fhlagen können für ein unterdrüd⸗ 
hrachte ihn mir mit den Bemerken, die|tes Recht, fir ein edles Princip — fie ift 
Dame erwarte, daß ich eben fo discrei wieleine Unglüdliche, bie ihr Schidfal mit ftol- 
Yalant fei, von Ihnen jedoch würde ich zem und trogigem Herzen trägt und ber 
nähere Auffchlüffe erhalten. . Stunde barrt, wo fie Rache übt und ihr 
‚dere von Chateauneuf hatte mit neugie- | Recht fordert. | 
figem Intereſſe gelaufcht, und feine Kippen) Chateaumeuf ſprach dieſe Worte, ohne 
verzogen fich 8 einem ſpöttiſchen Lächeln, den Hauch des Gefühls, der ihnen bie 
Us der junge Mann geendet. Weihe verliehen Hätte, aber Montiort war 


— 122 — 


dennoch begeiftert. Das ift ein edles Stres | Die Frau Herzogin flirbt für Die Wunde 
ben, rief er, wozu Ste mid) auffordern, id |thaten ihrer ritterlidhen Begleiter, jem 
weihe dem ımverbienten Unglüd meinen |überflugen Herren von Habenichts, die A 
Degen, ver Verfolgten mein Herz! les durch den Spiegel ihrer eiteln Hoffnur 
iefer Schwur ift feine Phrafe augen- |gen fehen. 
vlicklicher Schwärmerei ? Trage Chateau⸗/ Chateauneuf fagte Dies mit bitterer Iro 
neuf und fein Auge ſchien ven Grafen durch⸗ nie. Es lag etwas Verächtliches, fü 
bohren zu wollen. Montfort Verletzendes in der Art, wie e 
Herr, rief Montfort, und die Gluth über die Anhänger ter Herzogin fprad 
edler Entrüftung färbte fein Antlig, wenn nachdem er ihn aufgeforbert, ein folcher zı 
ich nicht annehmen müßte, Daß eine heilige | werden. Wenn er nicht felbft einen abeli 
Bflicht der Vorficht Sie zu diefem Argmwehn |gen Namen geführt hätte, würde die Ver: 
zwingt, ich würde, bei Gott, Ihnen zeigen, |muthung nahe gelegen haben, daß er ber 
daß ein franzöfifcher Edelmann keinen Zwei⸗ | Adel verſpotte. Montfort fühlte das. E 
fel an feiner Ehre duldet. hatte zuerft Alles gethan, feine Neugier zu 
Chateauneuf mußte ein ſchlechter Men⸗ reizen, jegt veränderte er ben Ton un 
ſchenkenner fein, wenn er die Flamme edel⸗ ſchien eher abzurathen als zuzureven. 
fter Begeifterung nicht erkannt hätte, e8| Ich werde, fagte der junge Mann, ve 
war jedoch wahrjcheinlicher, daß er abficht- | Frau Herzogin Ihre Bedenken mittbeilen 
lid) ven Borfichtigen gefpielt hatte, denn er ſobald ich fie fehe. 
war ven diefem Ausruffeineswegs betroffen.| Dann werden Sie in den Wind fprechen 
Ih babe Sie nicht nur erforfchen, fon= | Herr Graf. Nennen Sie wenigftens mei 
bern auch warnen wollen, erwiederte er, den- |nen Namen nicht, ich ſprach nur eine An 
fen Sie an Ihren Eid. Die Dame, der |ficht aus und kann mich täuſchen. Ich bir 
Sie die Ehre hatten zu begegnen, war eine kein Mann des Schwertes, ich diene be 


Königin. | Herzogin in anderer Weile und ba ift Vor 
Unmöglich! rief Montfort. Eine Kös ſicht meine Pflicht. 
nigin'— — Mit diefen Worten erhob ſich Chateau 


Wenigſtens ift fie die Mutter eines Kö⸗ |neuf, als wolle er anbeuten, daß er kein 
nigs.* Sie haben mit der Wittwe des er⸗ weiteren Tragen beantworten molle un! 
morbeten Herzogs von Berry geſprochen, | Montfort hatte auch fein Verlangen, ſolch 
ver Mutter Heinrichs von Bordeaur, ober zu ftellen. Er fühlte einen inftinctartige 
vielmehr Heinrichs des Fünften von Frank: | Widerwillen gegen den Fremden, vefle 
reich — wenn der Himmel ihm bie geraubte Blick etwas unheimlich Lauerndes hatte 
Krone wieber giebt. Die Spelunte, in melde Chateauneuf ihr 

Die Herzogin von Berry ? geführt, that das Mebrige dazır, dieſen Ein 

3a. Sie fam von Holy-Rood, dem |drud zu erhöhen. Es war ihn, als milff 
Berbannungsorte Karls des Zehnten. Sie die Derzegin zittern, daß fie diefen Mam 
begiebt fi} unter dem Namen einer Gräfin | zu ihrem Bertrauten gemadt. 
von Savona nach Italien, um von dort aus, | ALS Beide das Cafe verliefen, wurk 
wenn nicht alle Anzeichen täufchen, einen | Chateaumeuf von einzelnen Gäften begräft, 
Verſuch zu machen, Frankreich zur Aner- |und e8 fiel Montfort auf, daß Diefe Herren 
fennung der Rechte ihres Sohnes und zur |mit jüdiſchen Phyfiognomien feinen Beglei- 
Bertreibung Louis Bhilipps aufzurufen. |ter mit faſt geringjchäßenver Vertraulichkeit 

Und Sie hoffen, daß dieſer verwegene anredeten. Er ſelbſt Ichien Died zu bemer 
Plan gelingt ? fen und ſich deſſen & ſchämen, venn er be 

Wenn bie Dergegin Geduld hat, fo muß |fchleunigte feine Schritte mit unruhige 
er gelingen. Lonis Philipp wird bald über: | Haft. 
cl im Lande verhaft geworben fein. Ich/ Hier müflen wir ums trennen, Herr Gra 
fürchte nur, daß fie zu früh ihr Banner er- |fagte er, als fie den innern Raum des P 

ebt. lais Roval wieder erreiht hatten. S 

Haben Sie ihr das gejagt ? werden am Hofe der Herzogin bald erfa) 

Reden Sie Bernunft einer Frau, welche |ren, daß die Stimme vorfichtiger Kluge 
chrgeizige Hoffnungen mit heißem Blute dort zu tauben Obren dringt. Aber pe 
verfolgt! Warnen Sie, mo man die Vor⸗Glück ift auch dem Sühnen hold. Wer 
ſicht Feigheit nennt. Miderfprechen Sie, der Plan der Herzogin gelingt, ſteht Ihnx 
warnen Sie, wo ein Dutzend hitföpfiger | die glänzenbfte Carriere offen, wo nicht — 
Edelleute verfprechen, die Welt zu erobern. | num, Daran muß man nicht venfen. Wolle 
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Sie ihr aufrichtig dienen, fo fchreiben Sie|den Club ver Rothen eingeflibrt, er ift elend 
mir, was an Ihrem Hofe vorgeht, Eie geworden durch meine Schuld, feit dem 
werben nach dem, was ich Ihnen angebeu- | Tage habe ich mir gefchworen, die Jugend 
tet, Vieles mit andern Augen anjehen als zu warnen, tamit bie ebelfte Begeifterung 
die Herzogin felbit. Ich kann bier viel nicht mehr mißbraucht werde für gemeine 
thun, wenn ich gut unterrichtet bin, viel| Zwecke. 

verderben, wenn ich getäufcht werve. Die] Mein Herr, unterbrach Montfort dem 
Herzogin wird Ihnen fagen, daß Sie mir) Fremden ımgebuldig, Ihre Abfichten find: 
vertrauen könuen, und wenn Sie dies thum, jedenfalls fehr gut, aber Sie täufchen ſich, 
lann ich Ihnen vielleicht einmal fehr nüß-| wenn Sie mich von einer Gefahr bedroht 
lid) fein. — Ihre Familie Hat einen böfen|glauben. Wie Sie gefehen haben, war ich 
Prozeß verloren. nicht in dem Club bei Tenaille. 

Was willen Sie davon ? fragte Deont-) Aber Sie waren in fchlimmeren Händen. 
rt, betroffen über den geheimnißvollen | Verzeihen Sie meine Zubringlichkeit. Ken⸗ 
Ton, was meinen Sie mit biejer Andeutung? nen Sie den Dann genau, ber Sie eben 
‚Herr Graf, Die Herzogin nennt mid) verlaſſen hat? 
einen fehr brauchbaren Mann, aber fie hört] Es lag in dem Tone des alten Herrn fo 
nihht immer auf meinen Rath. Ich bin viel Mohlwollen und Herzlichkeit, daß 
ſehr brauchbar für Jeden, der mir ganz und Montfort feine, Die Neugierde zurechtwei- 
anbedingt vertraut. Mehr kann und will ſende Antwort geben mochte. Er fagte 
ih jetzt nicht jagen. daher, daß er bedaure, keine Antwort geben 

Montfort fühlte feinen Efel fih zum zu dürfen — 
leberdruß ſteigern. Wollte ber Mann ihn“So Habe ich recht geratben, als ic) fiir 
m feinem Spion bingen? Er nahm die Sie beforgt war, murmelte der Alte. Es 
dand, die ihm Jener bot, ohne ven ift Gottes Fügung, daß ich Ihnen nachging, 
merwiebern, und als Chateauneuf fich jet kanm ich Siewarnen. Der Unbelannte, 
th entfernte, war es ihm, als ſcheide ber ine, Sie erwartet bat, ift ein Schurke. 
Dämon ber Verſuchung von ihm, als thue Mein Her — ’ 
vn Unvedit, ihn nicht zu paden und zu ent- Er iſt ein Schurfe. Bei Tenaille tref- 
Bi — fen Sie Leute, die mit Fanatismus ein ge⸗ 

ührenb er noch — erſchwundenen ſahruches Ziel verfolgen und wenigſtens 
mhſchaute, trat ein Dann hi ihm heran. | it abſichtlich betrügen, aber biefer Rann 


Es wur derfelbe, ven er vorhin nady dem |: ”: . 
Eofe Tenaille befragt. ift ein Betrüger. Er ift Agent und Ber 


-Itrauter der Herzogin von Berry und gleich- 
„3% babe mid) doch geirtt, fagte ber zeitig von Con Bhilipp erkauft. 
Fremde, ich habe Sie bei Tenaille vergeb- . . 
ih nei : | Können Sie Ihre Worte beweijen ? 
lich gejucht. Sch war auch nicht Dort, ent- N Bleichenb 
gegnete Montfort in einen Tone, ald wollte fragte Diontfort er leihen e 
er damit weitere läftige Fragen abſchneiden. Dann wäre er fein gefährlicher Betrüger. 
Junger Freund, fuhr der zudringliche Seien Sie gewarnt, ich habe meinen Zweck 
Fremde fort, ver Anfall bat uns einander |erreicht, wenn Sie dieſem Juben mit Vor⸗ 
in den Weg geführt — Sie find fremd in ſicht begeggen. — 
Yaris. Hätte ich Sie bei Temaille gefim«| Sie täufehen fich, er ift fein Jude, fondern 
ten, jo hätte ich Sie gewarnt, der Stimme |ein Evelmann, Sie irren ſich in der Perſon. 
der Berjuchung zu trauen. Ich irre mich nicht, Tächelte ver alte Herr 
Nein Herr — trübe, Sie find getäufcht worden, wenn Ste 
Zümen Sie nicht, ich will Sie nicht ver= ihn für einen Edelmann halten. Er heißt 
lesen. Ihr Antlitz bat etwas, das mich) Deus. Fir eine Summe Geldes hat er: 
a jemand erinnert, ben ich wie meinen |fich in Rom taufen laſſen und ebenfo hat er 
Sohn liebe. Auch ich fameinft, die Bruft|fich gleichzeitig am die Legitimiften und an 
voller Hoffnungen nach Paris, und wollte Louis Bbilipn verfauft. Gott weiß es, 
lem Ehrgeiz mein Leben weihen. Sch|wen er betrügen wird, fo viel ift ſicher, daß 
ſchwärmte für die Freiheit und für das er bem Unterliegenden nicht bie Treue bes 
Recht der Völker, ich habe -auf ber Barri⸗ wahrt. | | 
lade geblutet, habe den Sieg des Volles ge- |] in Jude, — das ift unmöglich! 
\ehen, um mich bann derer 2 ſchämen, die] Gehen Sie in das Comptoir des Ban⸗ 
begeiftert verehrte. — Mein freund, kiers Jacob Leuve und fragen Sie tert 
dem Sie ähnlich fehen, wurde von mir in nach ber Adrefle des Again Dexk, \e 
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-werben Sie Ihren Unbelannten von heute]bindimg ftand, welcher den Montfortd ih: 
‚wieder finden. Stammſchloß und ihre Güter geranbt! 
Wenn Montfort bis jetst noch gezweifelt] Der Genoffe eined Räubers, vielleicht 
hatte, fo war er durch dieſe Worte völlig eines Mörvers! In der Familie Mont: 
überzeugt, daß ber .orientalifch ausfehende fort's liefen noch dunkle Gerüchte um, daf 
Herr von Chateauneuf ein Betrüger. Vom der Tod jenes Vetterd der Familie des In— 
erften Augenblide an, wo er ihn geſehen, den fehr gelegen gefommen. Der altı 
“ hatte er daran gezweifelt, daß er einen Jude war freilich auch erfchlagen worden 
Evelmann vor fih babe. Die Worte des | Aber hatte Montfort ihn angegriffen ode 
alten Herrn ließen aber noch andere Geban- | hatte er ihn im Moment ver Nothweh 
ten in ihm erſtehen. Wenn Deut oder getödtet? Niemand in ver Familie glaubte 
Chateauneuf in Verbindung mit Leuve daß er burd die Hand ver Jüdin gefallen. 
Stand, fo hatte feine Andeutung, daß erifm! Deut bot ihm feine Hilfe an, er fonntı 
nützen Eönne, einen geheimnigvollen Sinn. |alfo helfen, ver Prozeß, den fein Vater ver: 
War bei ven Prozefle, in dem die Fami⸗ |Ioren, konute von Neuem begonnen werben. 
lie Montfort al’ ihre Habe verloren, ein So fehr ſich auch das Gefühl Des junger 
Betrug verübt worben und konnte Deutz, Mannes dagegen cmpörte, dem Elender 
dieſen enthitllen ? jemals etwas verdanken zu müſſen, hielt er 


Aber wenn er e8 komte, um melden 
Preis?! Sollte er helfen, die Herzogin 
verratben ? 

Zaufend Gedanken beftirmten pas Herz 
Montforts, ihm ſchwindelte vor den Ber- 
- widelungen, in die er gerathen. 

Ich hoffe, daß meine Warnung das rechte 
"Ohr getroffen! fagte der alte Herr, bem bie 
Erregung Moniforts nicht entging, hüten 
Sie ſich, an einer Verſchwörung theilzuneb- 
men, fie wird ein trauriges Ende Enden. 
Ich kenne das Volt, es ift der Revolutionen 


e8 doch fir ein Gebot der Pflicht, feiner 
Bater von dem, was er gehört, in Kenntnif 
zu fegen, und dann erjt Die Herzogin zı 
warnen. 

Wie alle zur Schmärmerei himeigender 
Gemiüther jeve Sache mit lebendiger Phan: 
tafie erfaffen und ausſchmücken, ſah Gab 
riel von Montfort ſich bereitd im Traum 
als ven Retter der Fürftin und im Kampfı 

egen ben Todfeind feiner Familie, ſei 
eben hatte eine neue Richtung erhalten, aı 
Stelle der nüchternen Beamtencarriere fal 


müde. er ſich in eine abenteuerliche, romantiſch 
Ich danke Ihnen von Herzen, erwieberte | Tage verfekt. 
Montfort, den der Boden unter den Füßen) Als er feine Wohnmg erreichte, fand er 
“brannte. Darf ich den Namen eines Mans dort zwei Briefe vor, die im Laufe dei 
nes erfahren, ber mir, und vielleicht auch | Abends angelommen waren und deren In 
Jemand, den ich hoch verehre, einen großen | halt wir dem Leſer nicht vorenthalten dürſen 
Dienft erwiefen ? Der erfte Brief trug einen Poſtſtempe 
Der alte Herr ergriffdie Hand des Jüngs der Schweiz und war von einer ihm velli 
lings und drüdte fie. Bleiben wir einan- |unbelannten Hand gefchrieben. Erft vi 
ver unbekannt, jagte er, und wenn Sie es |Unterfhrift „Hector von St. Geran”, er 
mand Dank fchuldig fein wollen, fo erbliden | Härte ihm Die vertrauliche Anrede te 
Sie in jedem Unglüdlichen den Mann, der | Schreibend. Der Brief war von einen 
Sie heute gewarnt. Better, den er noch nie in ſeinem Leben ge 
Damit wandte ber Fremde ſich ab und ſehen, denn der Sohn des Oberften SI 
war im Nebel verſchwunden, ehe Deontfort | Geran, des Schwagers feines Großvatert 
noch bemerkt, welche Nichtung er genommen. |war, wie wir ſchon früher mitgetheilt, al 
Die Glode von Notre-Dame ſchlug Mit-|er auß dem Dienft der franzöfifchen Marin 
ternacht. getreten, in Amerika geblieben. Liebe 
Montfort ſchritt langſam feiner Behau⸗ Vetter, jo lautete der Brief, indem ich mi 
"fung zu. Ein Sturm von Gefühlen durch⸗ die Ehre gebe, Sie als einen Berwanbte 
wogte feine Bruft. Einem Elenven hatte|zu begrüßen, freue ich mich von Herzer 
er fein innerſtes Herz, fein Geheimniß offen | daß die erfte Kunde, die mir von Ihnen ge 
bart — und diefer hatte fpöttiich wohl über kommen it, mir fagt, daß Sie den Dien 
den Thoren gelacht, ver fo leicht in vie Falle des Thronräubers Louis Philipp quittu 
ging. Uber aud die Herzogin war von haben. Ein Cavalier ans dem Gefole 
ihm betrogen. Das fchöne, unglüdliche |ver Herzogin von Berry, ein alter Freum 
Weib der Spielball eines Juden, eines |ver mit mir dereinft fir ven Kaiſer gefod 
: Menfchen, der mit jmem Wucherer in Ber |ten, hat mir von Ihnen erzählt, und wen 
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3 ih auch Fein Freund der Bourbonen Bin, folder Herzogin fehen, und meine Warnung - 
hkegrüße ich Sie doch als einen Barteigenof- | kann Ihnen immer nur nüßlich fein. Doch 
fen, denn Sie treten ja zu den Gegnern der nun zu meiner Bitte. Es iſt mir bekannt, 
esigen Kegierung von Frankreich über. daß der Prinz Napoleon fih für die un— 
5 Reden wir einander alfo al8 Vettern und glückliche Eveline intereifirt und ihr durch 
Kameraden die Hand, ver Kaiſerliche iſt Leuve nach dem Tode ihres Gatten ee 
ı jteben jo gut ein Rebell, wie der Aunhän- | Unterftügung zugefchidt hat. Der Jude 
ger der Bourbonen, und feitich da8 Helvens|fennt vielleicht den Ort, wohin man ihr 
weib gefehen, zu deren Fahnen fie geſchwo⸗ Kind gebracht hat und Ste wilrden mid 
ten, begreife ich Die Begeifterung, mit der unendlich verpflichten, wenn e8 Ihnen ge- 
Ste ihr anhängen müſſen. länge, von demſelben Nachricht darüber zu 
Doch jetzt zu dem eigentlichen Zweck mei⸗ erhalten, nıir ift das Ueberfchreiten der ita- 
3 08 Schreibens. Sie werben, wie ich höre, lieniſchen Grenze verboten, da ich als Bona- 
vermmtblich zu der Herzogin eilen, die fid) | partift bekannt bin. 
nach Jtalien begeben bat. Falls Sie den] Der Brief St. Geran’3 fchloß mit er- 
5 Beg durch Die Schweiz nehmen, hoffe ich, |neuter BVerficherung ver Ergebenheit, es 
| dh Sie meine Mutter auffuchen werben, war ber Ton darin, der das Herz gewinnt, 
$ wenicht, fo muß idy auf eine andere Gele- | Montfort fühlte, daß ihm offenes und berz- 
4 genbeit hoffen, Sie perſönlich Tennen zu|liches Vertrauen entgegengetragen wurde. 
* Iemen, und tie Bitte, die id) an Sie richte, | Uber der Inhalt war für ihn auch von 
© miber zu erflüren. höchſten Interefie. War es Zufall oder 
Es iſt Ihnen jedenfalls mitgetheilt wor=| Fügung, daß er plötlih von verſchiedenen 
den, daß Ihre Tante Eveline von Montfort, | Seiten — von einem Unbelannten und von 
oie treue Pflegerin meiner alter Mutter, einen Verwandten, ven er nie gefehen, au 
eines wahrſcheinlich unnatürlichen Todes den Mann erinnert wurde, der feine Fami— 
geſtorben iſt. Ihr Satte, der Graf Orfini, lie beraubt ?_ Sollte ver Kampf von Iteuem 
iſt bei Forli gefallen, als cr an der Seite| beginnen ? 
; der jungen Bonaparte’s focht, fein Kind iſſt Gabriel öffnete das zweite Schreiben 
verſchwunden. Sie begreifen, daß biejer|und fein Blid begegnete wiederum ben Na⸗ 
| Shlag eine fchwer gebeugte Mutter doppelt|men, den er heute fo oft gehört. — Der 
; Ihmerzlidy trifft und daß fie tief befümmert | Brief war von Jacob Leuve. 
H it um das Loos, welches das Kind ihrer] Herr Graf, fo Iauteten die Zeilen, Sie 
mglücklichen Pflegetashter getroffen. Ich werden itberrafcht fein, von einem ‘Damme, 
5 Sale vergeblich Nachforfchungen angeftellt, |ven Sie gewöhnt find für einen Feind Ih— 
? der Lnabe ift ſpurlos verſchwunden. Bei rer Familie zu halten, angerevet zu werben. 
& Ddieien Nachforſchungen erfichr ich jedoch Et» | Ich bin aber weniger Ihr Feind als Sie 
vad, das Sie lebhaft intereffiren dürfte. es glauben. Ich babe meine Rechte gegen 
Ter Sohn jenes Bantiers, welcher die Gü⸗ Fremde verfolgt, ich bedaure in dieſen Frem⸗ 
ter der Deontforts an fich geriffen, verjelbe, | den vie Familie zu fehen, ver Sie ungehö- 
: der Ihrem Water auch feine Habe und mei-|ren und bedaure das um fo lebhafter, feit 
zer Mutter ihr Vermögen geraubt, hat|ver Zufall mich auf meiner letzten Reife 
lem Anſchein nach eine wichtige Rolle in durch Bar⸗le⸗Broche geführt, mo ich bus 
der italienischen Verſchwörung gefpielt.| Glück hatte, vie Ihrigen zu fehen, ohne von 
on vor Dionaten, als ie auf den denſelben erkannt zu werden. Es fchmerzt 
Burj meiner Mutter nad) Europa zurück⸗ mich tief, dag der würdige alte Herr, Ihr 
fehrte, lernte ich zufällig den Mann kennen, | Vater, daß die verehrungsmwürbige Dane, 
der der Topfeind Ihrer Familie geworben | Ihre Frau Mutter, und die fchöne liebens⸗ 
m erfuhr, daß er in Berbinbung mit den würdige Comtefle Adelnive meinen Namen 
Agmten der Herzogit von Berry ftehe. mit Abfchen nennen, daß Sie in mir einen 
& it möglich, daß der Jude nur politiſche Wucherer fehen, ver fie ihrer Habe beraubt 
- Verbindungen unterhält, um Börſenſpecu⸗ und dein fie e8 verdanken, in eine traurige, 
tionen auszuführen, aber auch nicht un⸗ höchſt befchränfte Bermögenslage gekommen 
—* daß er dabei zum Verrather zu fein. Herr Graf, ih bin Kaufmann, 
an denen wird, die ihm Vertrauen fchenten. ich ziehe meine Forberungen ein, das ift fein 
Veachten Sie wohl, daß er die Bonaparte's Verbrechen, wenn auch diejenigen hart ge⸗ 
in Italien unterftügt hat und gleichzeitig | troffen werben, pie das Gericht zur Zahlung 
das Bertrauen ber Agenten der Berry be- |verurtheilt, thäte ich das nicht, \o woiıtmeih, 
« Sie werben ihn in Maſſa, am Hofe|den Ihrigen das geidentt haben, maß mit 
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gehörte, ein ſolches Geſchenk würde aber mit| Schreibens, ver fid, auf die Verhältn 
Spott zurüdgewiefen fein. Bin ich nun ſeiner Familie bezog. War dies Bedau 
ein Wucherer, ein Räuber, weil das Gericht Leuve's aufrichtig, war er von feinem Rec 
wein Recht anerkannte und nicht das ver- überzeugt, oder wollte er nur die Band ; 
meintliche Recht Ihrer Familie? Ditrfte Verſöhnung bieten, um vielleicht einen < 
ich Ihren Herrn Vater einen Räuber nen⸗ |dern Plan zu verfolgen? Aber was kom 
nen, wenn das Gericht zu feinen Gunften|den reichen Mann bemegen, vie Freut 
entſchieden hätte ? Ihaft und das Vertrauen des armen Ed 
Herr Graf, e8 war mir ein Bedärfniß, |mannes zu fuhen? War es fo unmwal 
die Gelegenheit zu fuchen, ven Ihrigen dies |fcheinlich, daß der Jude ſich gefräntt fühl 
zu fügen. Die Öelegenheit ift gefunden. konnte er nicht ein Ehrenmann fein, ver f 
Ich höre von den Begleitern der Herzogin ſchmerzlich berührt fühlte, von einer Famil 
von Berry, welchen Dienft Sie diefer Fürs |die er perfünlich hochſchätzen gelernt, vera 
ſtin erwiejen, und ba ich die hohe Ehreltet zu werden? Aber war es bamı ni 
habe, der Bankier der Herzogin und ihr |unebel, die bargebotene Hand zu verſchmäh 
Bertrauensmann zu fein, jo ift e8 mirniht| Du wirft ihn fehen, ihn hören und da 
unerwünjcht, ven Auftrag der Fürſtin zu urtheilen, dachte Meontfort, und raſch eı 
vollziehen, Ihnen die Mittel zur Difpofition |fchloffen, legte er dem Briefe Leuve’s ı 
zu Hellen die Sie gebrauchen, um fih an Schreiben bei, das er an feinen Vater geri 
den Hof der Herzogin zu begeben — fall8 | tet und in welchem er demfelben mittheil 
Sie dieſe Abfiht hegen. Ich kann Ihnen daß er ſich an den Hof der Herzogin x 
mittheilen, daß die Fürſtin hohen Werth | Berry begeben wolle. — 
darauf legt, ein lied der alten Kamilie| Am andern Tag verließ er Paris, ol 
Meontfort, deren Einfluß in der Vendée den Wechfel im Comtoir Leuve's präfent 
zunſchätzbar ift, zu ihren Anhängern zur zäh=|zu haben — es widerftrebte ihm, von ! 
len, und id) hoffe, daß eine perjönliche Be⸗ Herzogin Gelb durch cinen Juden zu erh 


ſprechung, fal8 Sie mir diefe gönnen, Sie 
überzeugen wird, daß ich Alles zu thun be- 
reit bin, was mich in den Angen Ihrer Fa- 
milie von dem Shmählichen Vorwurf befreit, 
den ic) nicht verdiene. 

Ich ſende Ihnen im Auftrage der Derjo- 
gin einen Wechſel, vefien Betrag Sie jelber 
ausfüllen mögen, er wird Ihnen in meinem 
Comtoir zu Paris ausgezahlt werben, ſobald 
Sie die Güte haben, ihn dort zu prüfenti= 
ven, die Herzogin beauftragt mich ferner, 
Ihnen zu fchreiben, daß Ste den Brief an 
Herrn von Chateauneuf, falls Sie den Ad⸗ 
dreiiaten in Paris nicht gefunden, verbren- 
nen mögen. Wir haben Nachrichten, daß der 
Agent, der unter diefeom Namen in Paris 
verweilte, möglicherweife die Stabt ſchon 
vor Ihrer Ankunft verlafien hat. 

Ic unterzeichne in der Hoffnung, Ihrer 
yerjönlihen Bekanntſchaft gewürdigt zu 
merben, hr ergebener Diener 

Jacob Leuve, Bankier. 

Dieſer Brief gab Montfort neuen Stoff 


ten, als ob er damit einen Lohn für noch ni 
geleiſtete Dienſte empfange. — 





21. Die Enttäufchungen. 


Wir laſſen einige Wochen vorübergel 
und führen ben Leſer an den Hof der flü 
tigen Herzogin von Berry nad Maſſa. 
waren alle Vorbereitungen im Werke, ı 
bie Erhebung zu Gunſten Heinrids 1 
Fünften in Frankreich zu veranftalten, 
bald das Signal dazıı gegeben wurde 
aber eim eigener Unitern sichten über | 
Pläne der ileflin zu walten., Währe 
jte nochynit ven Höfen von Wien und M 
drid behufs einer Unterftügung verhande 
und die Organifation der Armee äuße 
langjam vor ſich ging, brachen verjäier 
Schilderhebungen ſchon vorzeitig in Frat 
reich aus und machten die Regierung a 
merffam und argwöhniſch. ie Arbei 
in den großen Städten rotteten ſich zuſa 
men, einzelne Banden begaunen den Bürg 


zu Betrachtungen, er warf Vieles um, was krieg mit Raub und Mord, die Herze 


un der Phautaſie des jungen Mannes bereits 
Farben gewonnen und ließ neue Bilder er: 


ward zur That gedrängt, noch che die 
tungen vollenver waren, der Eifer ik: 


jtchen. Leuve fagte es geradezu, da der | Anhänger drohte Alles zu verderben. 


Name Chateauneuf ein angenommener fei, 
Die Herzogin wußte es alfo, daß ihr Agent 


ein Jude, und alle Schlüffe, die er gezogen, 


fielen zufammen. Aber was ihn noch leb— 


Gerade in diefer Zeit, wo Nachridy 
bon den Agenten mit lebhafteſter Spannu 
erwartet wurden, traf Montfort in Dia 
ein. Er war Tag und Nacht gereift u 


bafter bejchäftigte, war ber Theil des ſo beitäubt wie er angeloumen, trat er 
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ven Palaſt. Die Herzogin hatte feiner den Grafen zu rufen, va er eine einflußreiche 
bereits vergeffen, fie hatte zahllofe Aben⸗ Stimme in der VBendee kefigt. 
teuer der Art erlebt und oft genug eine eben) Diele Worte jollten die Fürften abhalten, 
fo ſchnell aufglühende wie rafch verrauchende ein Spielball ihrer Laune zu fein, aber mehr 
Begeifterung gefunden. noch al8 dieſe Erinnerung machte das echanf- 
Fräulein Anna von Pevreur, dieſelbe firte Antlig und die beitaubten Kleider des 
Dame, welher Montfort im Pofthofe zuerſt Grafen die Herzogin ftußig. 
begegnet, mußte ihr die Scene in's Gedächt-⸗ E8 war ihr, als ob Die Strafe ver Spott⸗ 
niß zurüdrufen, ehe fie ſich des Mannes luft auf dem Fuße folge, das Tonnte nur 
erinnerte, der ihr feine Carriere geopfert. ein Unglüdsbote fein, ver die Etikette ver⸗ 
Dis iſt Launenhaftigkeit der verwöhnten|gaß, und mit dem Staub der Landſtraße in 
Frauen, daß fie, wie alle durch Geburt be= | fürftliche Gemächer trat. 
vorzugten Menfchen, die Dankbarkeit ver-⸗ Sie bringen mir eine fchlechte Botfchaft 
gefen und nur ba wirklicd empfinden, wo aus Frankreich ? fragte fie mit ungebuldi- 
die zarteſten Gefühle angeregt werden. Dielger Haft. Was giebt’8? Hat der Ufur- 
Herzogin war in einer Berftimmung, die jie|pator meine Agenten überliſtet? Gottes 
* gegen den Vorwurf machte, der die Tod — ich habe ſo viel Untreue, Verrath 
anjahe Schlußfolgerung dieſer Erinnerung und Erbärmlichkeiten geſehen, daß ich das 
war, und als Fräulein von Pevereur ihr Schlimmſte zu hören vermag. 
mit ungewohnter Lebendigkeit und mit| Der Graf hatte fich beeilt, eine Audienz 
| glimendem Augen das Bild des jungen|zu erhalten, weil er bei feiner Ankunft in 
annes in's Gedächtniß zurüdrief, antwors Daffe gehört, die Herzogin beabfichtigte, 
tete fie mit jener gereizten Empfinvlichkeit, |fchon in der Nacht aufzubrechen. Er hielt 
die Fürften fo gern annehmen, wenn fie ſich es für ein heiliges Gebot ver Pflicht, fie 
beſchämt Fühlen: Ab, ic) entfinne mich, — vor Deut zu warnen, eine Ahnung fagte 
Sie thaten Recht, Herrn von Choulot anlihm, daß er vielleicht noch zur Zeit komme, 
einer Gewaltthat zu verhindern, die uns die Fürſtin von einer unvorfichtigen Hand⸗ 
emes jedenfalls ebenfo ſchönen wie tapfern|lung abzuhalten. 
Cavaliers beraubt hätte, ver, wie ich fehe,| Madame, entgegnete er, das Knie beu- 
ſchnelle Eroberungen madıt. end, ich bringe Ihnen ein treues Herz und 
Eslag ſpöttiſche Jronie in dem Zone der Bitte um bie Onade, für meinen König 
ſchönen Sir ftin, deren durch Widerwärtigs| Heinrich den Fünften impfen und bluten 
keiten empfindliche Laune fi) darin gefiel, zu dürfen. 
über die Irmjeligkeit der Hilfsmittel zu] Sonft nichts? fragte fie enttäufcht. 
Ipetten, Die fich ihrem Unternehmen darbo⸗ Keine Botihaft? Dazır diefe Haft, mit 
tm Anna fühlte, dag Montfort einen|der Sie gereift fein müſſen? 
| unglücklichen Moment gewählt und dvaßeini Madame, die Begeifterung führte mich 
| 





mgnädiger oder Doch nicht freundlicher Ems | hierher, und da reift man fchnell. Aber 
Hang ihm verlegen mie. Sie mandte noch etwas Anderes gab mir ven Muth, die 
daher ein Mittel an, welches bei fchönen | Etikette zu vergelfen, und wie id) bin, vor 
Frauen nur felten fehlſchlädgt. Madame, meine Fürftin zu treten. Ich höre, Sie 
füflerte fie, Ihr Anblick war allein im|mollen heute Nacht nach Frankreich aufbre- 
Stande, ven jungen Mann pflichtvergeffen|chen. “Der Vertraute, an den Sie mich in 
umaden, ein Blick des Wohlwollens hat| Paris gewiejen, ver Dann, auf deſſen Be⸗ 
ihn hierher gelodt, wollen Sie ihn jeßt|richte Sie vieleicht Ihren Plan bafiren, ift 
pöttiich eınpfangen ? ein Betrüger, der Sie verrathen wird, wie 
Die Herzogin durchſchante die verftedte|er feinen Glauben verkauft hat. 
Schmeichelei und ihre Stimmung war fol Die Herzogin ftarrte Montfort verwun⸗ 
bitter, dag Anna's Worte gerade den ent-|vert an, als wille fie nicht, ob fie einen 
gegengeſetzten von dem erwünſchten Erfolg | Wahnfinnigen vor ſich habe oder einen 
; bitten. Das Autlig der Fürſtin erglühte| Thoren. Sie hatte nicht daran gerad, 
md mit fchneidender Schärfe entgegnete fte |fchon fo bald ihr Unternehmen in's Wert zu 
km: Sie denten an, daß mein Gefolge um ſetzen und das Geklatſch in der Stadt war 
einen Narren reicher werben foll. ihr fremd. Das ganze Benehmen Mont- 
Ju dieſem Moment wurde Mentfort in|forts erfchien ihr ebenfo unerflärlicy wie 
das Gemach geführt. Madame, flüfterte|über die Maßen breift und vertraulich. 
Ama der Herzogin haftig zu, vergefien Sie] Bon wen reden Sie ? fragte die Fürſtin 
nicht, daß Sie Leuve den Auftrag gegeben, |mit flolzer Hoheit. Wo Hätte ig cuen 


| 
| 
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Bertrmiten zwifchen und gehabt ? Ich er⸗ 
inn.re mid nur, Sie einmal flüchtig gefe- 
ben zu haben. Sie machten viel Umftände, 
ebe Sie eine geringfügige Bitte von mir 
erfüllten. 

Madame, Sie ließen midy an einen 
Herrn v. Chateaunenf weilen. 

Nun? Weiter. Zur Sade! 

Herr v. Chateauneuf kam zu dem Ren- 
dezvous, das id, ihm gegeben, ſtotterte 
Diontfort, eingefhüchtert durch den unge⸗ 
Duldigen Blick der Fürſtin. 

Der Menſch ift ein Narr, flüfterte vie 
Herzogin Anna zu. Weiter, ſprach fie laut. 

Madame, id hate von einem Manne, 
dem ich Vertrauen ſchenken darf, erfahren, 
daß diefer Mann, dem Sie Ihre geheimen 
Pläne vertrauen, eine falfche Rolle fpielt. 
Er it ein getaufter Jude, Namens Deutz. 

Die Herzogin lachte laut auf. Und Sie 
find Hals über Kopf gereift, un mir Das 
zu erzählen, rief jie mit fpöttifchen Ton. 
Herr Graf, die Diplomaten find kluge 
Leute, e8 ift gut, daß Sie die Carriere ver- 
laffen haben — Sie find zu ehrlich dazu, 
Sie würden Jedem, ver Sic danıd) frägt, 
Ihre Lebensgeſchichte erzählen. E8 ift frei- 
lich ein entjetsliches Verbrechen gegen bie 
Moral, daß mein guter Deut ben Namen 
eines Dritten, und obenein den Namen 
eines Edelmannes, angenommen bat, um 
nicht den fetnigen aller Welt zu nennen und 
damit feine Mifjion zu verratben. Ich be= 
fahl e8 ihm jedoch, incognito in Paris zu 
bleibe: und Ste werden ihm die Kleine Luge 
ſchon verzeihen müflen, Herr Graf. 


Laune auf Ihre Koſten, ſagte ſie in gen 
nender Weiſe, und laſſen Ste mich die! 
klugheit nicht bereuen, ebenſo die Etik 
vergeſſen zu haben, wie Sie. Ich nel 
Ihre Dienſte mit Freuden an, und 
glaube, daß Sie meinem Sohne tren 
werben, das ift ja der Stolz der Montfor 
daß fie nie ihre Tyahne verlaſſen. 4 
den Deut bürfen Ste mir nicht mehr fd 
ten. Ich vertraue ihm, er hat fich bewäl 
und id) mag es nicht leiden, wenn me 
Anhänger einander anklagen. 

Damit war Montfort entlafien. 
verließ das Gemach, von den widerſp 
hendften Gefühlen bewegt. Mit voll 
überftrömendem Herzen war er gefomm 
in ſchwärmeriſcher Begeifterung wollte 
wie einft bie Ritter für ihre Damen ; 
Turniere zogen oder Rieſen befämpften, 
Ihönen Herzogin feinen Degen weiben ı 
fie im Geheimen anbeten. Da fand 
jtatt des Ideals einer Fürftin eine lam 
hafte Frau, ſchöner, als er fic geträu 
aber fie lachte über feinen Eifer und 
Argwehn, der ihm feine Ruhe gelaffen, 
bätte ihn lieber beleidigt gejchen, als 
der Jude gefränft wurde, dem fie vertraı 
Er fühlte, daß er fih Tächerlich gema 
Denn moher follte die Herzogin ihm, 
fie kaum kennen gelernt, mehr glauben 
jenem, aber die Art, wie fie feine Anfl 
aufgenommen, wie fie der ſtürmiſ 
Drang, ihr zu dienen, nüchtern in ſ 
Schranken gewiefen, verlette feine Eitel! 
und ließ ihn andererſeits die Herzogin « 
mit andern Augen betrachten; das fpötti 

Mentfort fühlte das Verletende diefes | Lächeln zerftörte den Nimbus, mit den 
fpöttifchen Tones um fo bitterer, als er ſich ihr Bild im Traume gejehen, es regte 
einen ganz andern Empfang geträumt hatte. |in ihm das Gefühl, die Spottluft ter f 
Madame, fagte er, wenn ıd) mid, lächerlich |nen Frau zu befiegen und ihr Achtung al 
gemacht habe, fo geihah es, weil mein gan⸗ zwingen. Er (ob in ihr jetzt mehr 
ze8 Herz Ihnen feit dem Angenblide gehörte, | Weib, al8 die Fürſtin, er idealiſirte r 
wo Sie mir fagten, daß ich Ihnen dienen mehr, — er ſchwärmte wie ein Verliebt: 
fönne. Ich wein nicht, ob Herr v. Chateau| Während er den Safthof auffuchte, 
neuf oder Deut Ihr Vertrauen verdient, ich] fich von feiner Reife zu erholen, führen 
hielt e8 für meine Pflicht, Sie zu warnen, den Lefer in eine Billa, die, vor dem TI 
aber mag ich nun Unrecht haben oder nicht, von Maſſa gelegen, faft mehr das Aeu 
treuer und bingebenver wird er Ihnen und eines fürſtlichen Aufenthaltsortes hatte, 
Ihrem Löniglihen Sohne nicht Dienen als der Palaft der Herzogin von Berry. 
ih — wenn Sie mir dies noch geſtatten, ine Allee von herrlichen Drangel 
nachdem ich mich auf fo komiſche Weileimen führt zu der. von Kaftanien und Afa 
Ihnen empfohlen. beihatteten Veranda, welche vie Sei 

Die Bitterleit der Herzogin war ver-|front der Billa verlängert. Unter duf 
ſchwunden, feit fie gelacht, fie fühlte Mit- den Blumen ift eine Keine Tafel für 
leid mit dem fchönen, jungen Manne, und Perfonen gebedt, welche alle Ingredien 
in gewinnenber, fait herzlicher Weile bot eines delicaten Srübftäds trägt. Die 
fie ihm die Hand zum Kuffe. allene Waflercaraffe fleht ebenfo wie 

Berzeihen Sie einer ‘Dame die heitere | Weinflafchen in filbernen Eistühlern, Sc 
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ten wit herrlichen Früchten und Confect|heimliche Gluth vor, die auf heftige Leiden⸗ 
decoriren die Tafel, und die blendend weiße ſchaften ſchließen läßt. Der Fremde hatte 
Serviette über dem Arm, ftehen reich in| ebenfalls das traufe, glänzend ſchwarze Haar 
Blau und Silber ‚gallonirte Diener bereit, des Südens, den bichten vollen Bart und 
die Wünſche ver Tifchgäfte wie durch Zaus|die fettig glänzende Haut, aber Niemand 
berei zu befriedigen. hätte ihn für einen Juden gehalten, es 
Es ſtehen vier Lakaien in angemeffener| fehlte der eigenthümliche Zug, ver die Ki .- 
Entfernung von der Tafel, und doch ſind der Paläftina’8 von allen Voͤlkern des Sü- 
niht einmal die drei Plätze befett, nur dens unterfcheidet und ihnen wie ein Kains⸗ 
wei Herren haben in ven Polfterftühlen| zeichen aufgebritdt ift, an bem der Juden⸗ 
Platz genommen, der britte fteht leer. haß fich erlabt. Er trug die ftolgen ariſto⸗ 
Die gnädige Frau, meine Mutter, wird kratiſchen Züge der edeln Römer und jeve 
alfo nicht ericheinen ? fragte der Jüngere | Gefte verrieth ebenfo den vornehmen Mann, 
con beiden Herren ben ihn zunächft ftehen-|wie jede Bewegung Leuve's den Empor⸗ 
den Lakaien in deutſcher Sprache. kömmling, man fah e8 ihm an, daß ihm 
Nein, Ercellenza. die Bertraulichkeit feines Wirthes eine 
Jean, haft Du vergeffen pie Manieren ? drückende Lait. 
Habe ih Dir nicht geheißen zu jagen, gnä-| Wenn e8 Ihnen genehn wäre, alle Die» 
diger Herr, wenn ich rede deutſch, und Er⸗ ner zu entfernen, fagte er, jo könnten wir 
cellenza, wenn id) rede italienisch, im Frans |von unferem Plane reden, was mich be- 
jifihen aber nır mein Herr, was ift eine|trifft, jo bedarf es für mich, bei fo reich bes 
Sitte ohne Höflichkeit, und nur bequem, fetter Tafel, feiner Bedienung. 
woman nicht weiß Die Zitel und die Ge-- Wie Sie befehlen, Herr Graf. Zieh: 
km? Geh’, fuhr er fort, nachdem er in Euch zurüd in bie Gemächer! herrſchte 
ſelbſtgefälligem Zone dieſe Belehrung er⸗ Leuve den Lakaien zu, Herr Graf, wenn e8 
' teilt, und fage der gnädigen rau, meiner|nicht zum Zone gehörte, dieſe Schmaroger 
Mutter, daß ich bevaure, fie nicht zu jehen|zır befolden, ich wuͤrde die neugierigen Men⸗ 
beim Frühſtück. Ken aus dem Haufe jagen, denn ich bin 
Der Diener entfernte fich mit einer tiefen | zwar reich, aber nicht verwöhnt. 
Serbengung und Jacob Leuve — er war der) Haben Sie Nadırihten von dem Prin⸗ 
Befiger ver ſchönen Billa — ſchaute feinen|zen Bonaparte? unterbrad ihn der Graf 
Salt an, als erwarte er, ein Compliment Luccheſi Bali mit kaum verhehlter Unge- 
über feine Erziehungsmethode zu hören. duld. Wie ich höre, fit er ruhig in Are: 
: Der Gaft hatte heimlich gelächelt, aberinenberg und ftubirt Artillerie-Wiffen- 
erließ ſich dies nicht nierfen, er kannte bie ſchaften. 
Eitelkeit feines jüdiſchen Wirthes hinrei-| Da thut er Recht daran, hätte ihm die 
„ Gab, um ihm nicht zu verlegen. Beide Bernunft nicht zugetrant, habe ihm Unrecht 
; Rimmer hatten in ihrem Aeußeren etwas gethan. Will Ihnen noch mehr fagen, 
lo Verſchiedenes und fchienen fo entgegenge=| Herr Graf. Der Prinz wird fid) nicht 
ſctzten Geſellſchaftskreiſen anzugehören, daß bethören laſſen, feine Freiheit bei dieſer 
man wohl merkte, daß fie nicht Freundſchaft neuen Unternehmung auf's Spiel zu ſetzen, 
vereinigt, fondern nur dev Zufall, der Einen|oder gar fein Xeben zu wagen. Er weiß 
dem Andern gerade nothwendig machte. |e8, daß die Franzoſen der Revolutionen 





Jacob Leuve war ein Mann in der Höhe müde find und ſich nach Ruhe fehnen. Alle 
der Zwanziger oder Anfang ber Dreißiger.|Gefchäfte waren in's Stoden gerathen, e8 
Ale Kunſt der Friſur hatte den jüdiſchen handelt fid) mehr um's Geld als um bie 
Thpus nicht aus feinem Antlig verbrängen, Freiheit. Was nützt alle Freiheit, wenn 
ſondern gerade das Charafteriftifche deifel-|man bungert. Glauben Site mir, Louis 
ben nur hervorheben können. Cr hatte jene| Bhilipp ift ein Huger Dann, er hält’8 mit 
: gemeine Blafirtheit in den Zügen, ver man der Bourgoific. Über Etwas zu verlieren 
es anſieht, vaß der Geldſtolz fie geſchaffen hat, macht feine Revolution. 
und daß fie etwas Vornehmes darftellen ſoll, rüber ſprachen Sie anders, Herr Leuve. 
dß fie aber, dem Charakter völlig fremd, Ich geftehe ein, meine Fehler. Habe 
; ar eine Maske für die Welt iſt. Das nicht geahnt, daß der Orleans wirb an bie 
| blitzende Auge verrieih es, daß biefer Mann |Börfe geben, wenn er König geworben. 
uicts gleichgiltig anlah, und wenn aud|Der Mann ift mehr Hug als eitel. Ich 
| was Träumerifches in der dunkeln ſchwim⸗ wünſche ihm alles Schlechte, veun ex ik um- 
j 


menden Perle lag, jo herrjchte doch jene un. dankbar gewejen gegen mich, ter ih Tann ® 
Piiawaß's Louis Raprlerıı JUL. Qg 
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nicht Ändern, wenn er vorfichtig handelt. erſcheint, fo wird bie Herzogin den Wahn- 
Soll ih Ste belügen und reden anders als |finn ihres Planes einſehen. Site will es 
wie ich benfe. nicht glauben, daß der Name Bonaparte 
Und Sie, find deſſen gewiß, daß der immer noch mehr Stmgatpien in Frank⸗ 
Prinz Bonaparte die Schilverhebung der |reich hat, als ver ihres Sohnes. Gie find 
Herzogin nicht ausbenten wird ? ehrgeizig, Herr Leuve, ftellen Sie einen 
Ich wette Hundert gegen Eins, daß er Preis für Ihre Bemühungen und wenn fie 
ebenfo gut weiß wie wir, daß er dann mw |von Erfolg find, fo dürfen Eie Alles for: 
ber Sünvenbod der Herzogin wäre, es iſt dern, was ic) bei der Herzogin und ihren 
ein Unfinn dieſe Erhebung — die Revolu- |bohen Verwandten durchzuſetzen. vermag. 
tion muß hervorgehen aus ber Unzufriebens|Biele Höfe Europa's werden es Ihnen 
heit des Volkes, aber man kann fie nicht Dank wiſſen, wenn Sie die Fürftin von 
machen durch Agenten. Es iſt närrifch, zu einer Thorheit zurückzuhalten vermögen. 
glauben, daß die Franzofen den Orleans] Herr Graf, entgegnete Leuve nad) kurzer 
werben fortjagen, wenn ein Zrompeter ber | Baufe, in ber fein Auge den Gaft beinahe 
Herzogin von Berry mısruft: Euer König |verächtlich gemeffen, ich weiß, daß Sie hal⸗ 
heißt Heinrich und nicht Louis Philipp. |ten würben, mas Sie verjprechen, aber was 
Sie wird einige Wahnfinnige und vielleicht | kann mir die Gnade der Herzogin in einem 
rich felber in ven Kerker bringen. Lande nüten, aus dem man fie verbannt 
Das follten Sie ihr fagen, anftatt ihr zu hat ? Ich bin ehrgeizig, aber nicht beſtech⸗ 
helfen, da8 Vermögen ihre® Sohnes an lich. Berzeihen Sie — id fage das mm, 
dieſe Unternehmung zu verſchwenden. um Ihnen zu beweifen, daß ich Ihre Abs 
Herr Graf, wenn ich das thäte, wäre ich | ficht verftehe. Sie meinen es ehrlich, da⸗ 
ein Narr. Sie ift verliebt in ihren Plan, |ran zweifle ich nicht, aber Ihre Verheißung 
und Verliebte hören auf feinen Rath. Sie hat feinen Werth für mid. Mehr ale 
würde einen andern Bankier nehmen und | Sie verſprechen, könnte ich von Lonis Phi⸗ 
der würde fie betrügen, denn er bat nicht |lipp erhalten, wenn ich ihm bie Herzogin 
wie ich, ein anfrichtige8 Interefle an dieſer verriethe — Doch genug davon, i 7 
Fürſtin. Wenn Jemand ihr Rath ertheis |gefagt, daß ich der Fürftin ergeben bin und 
len darf, fo find Sie e8 doch gewiß. daß ich fie hochſchätze, ich würde ihr dienen, 
Mich hört fie nicht, weil fie mein Inte | auch wenn fie mir mit Undank lohnte, denn 
reſſe daran kennt, daß bie uiterne hung fie ift eine Feindin der Orleans. Fordern 
mißglüdt. Sie glaubt, daß ich aus Egois⸗ Sie alfo nichts; was id) thun Tann, wird 
mus abrede. Leuve, wir mäflen ein Mit⸗ |gefchehen, ich kann fie nicht zurüdhalten von 
tel finden, fie im letzten Moment von ver |ihrem Unternehmen, aber ich farm fie retten, 
Reife nach Frankreich abzuhalten, fie ftürzt | wenn e8 mißlingt. Mit Gold öffnet man 
ſich in's Verderben. ſich alle Wege und alle Kerker — doch ver⸗ 
Sch weiß nur ein Mittel und das iſt, daß lieren wir keine Worte — das Glück if ben 
man den ganzen Plan dem Orleans verräth. | Kühnen hold. Bielleicht hat fie Glüd und 
Das geht nit, — das würde nidhts|bann wären wir ihre Feinde, wenn wir dem 
beſſern und zu demfelben Ziele führen, bas |entgegenarbeiten. | 
ein gefcheiteited Unternehmen bat. er Graf erhob fih. Die leuten Worte 
So laſſen Ste Bott walten und den Zu: ſchienen ihm beſonders A mißfallen, e8 war 
fall — der Eigenfinn enier eiteln rau iſt eine Talte, fürmliche Verbeugung, mit ver 
nicht anders zur beugen als buch die zwinz er ſich empfahl. 
gende — ber Verhältniſſe. Leuve u ſich tief und führte den 
Der Graf ſchaute migmuthig zu Boben. Grafen bis zu jelnem Wagen, nachdem er 
Ich fehe, Herr Leuve, fagte er, daß wir ihn mit ausgefuchten Complimenten für bie 
ung nicht verfländigen. Sie können helfen, | Chre feines Beſuches gedankt. Aber kaum 
aber Sie wollen nicht. war er fort, fo veränderte ſich das Aırtli des 
Ich will nicht, weil ich fühle, daß ich nicht | Juden, die devote Miene war verſchwunden, 
tann. ein höhniſches Lächeln trat am ihre Stelle. 
Sie haben Verbindungen, die Ihnen| Narr! murmelte er vor ſich Hin, der Ja 
Einfluß anf den Prinzen Bonaparte geben, |cob Leuve weiß, we er feinen Vortheil fin- 
bie Agenten ber Herzogin find von — nen |bet — und bie Achſel zudend, als lohne es 
abhängig. Wenn irgendwo bei dem Auf⸗ ſich nicht weiter der Mühe, an ben Grafen 
ftande der Ruf: e8 lebe der Kaifer ertönt, |zu denken, begab er fi in das Hans, in bie 
wenn ber Prinz auf franzöſiſchem Boben| Zimmer feiner Mutter. 
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nicht nennen willſt den 
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32. Der Fluch des Böfen. 


either Kenne ſaß auf einem Divan und 


las Briefe. 

Die Frau war fehr gealtert, feit wir fie 
in jener blutigen Nacht verlaflen, wo fie füch 
von ihrem Gatten und dem treulofen Ge⸗ 
liebten befreit, um ihren Kindern ein reiches 
Erbe zu fihern. Die Züge waren well, 
vie Wangen afchgrau, das fcharfe, edige 
Intlig mit Scharf bervorftehender Nafe und 
Sim unb mit ven ftarren, düſter träumeri- 
ihen, wie in tobte Nacht ftierenden Augen 
machte einen unbeimlichen Einprud. Sie 
glih einem Geſpenſt, und erft als der Blid 
auf den eintretenden Sohn gefallen, belebte 
ih ihr Antlitz. 

Haſt Du Briefe von den Gefchwiftern ? 
fragte Jacob, ihr ie die Hand füflend, 
wie ein bejorgter Sohn, der von dem krank⸗ 
haften Ausfehen der Mutter erſchreckt und 
J doch ſeine Unruhe nicht merken laſſen 
w 


Ja, mein Jacobleben, — der Benjamin 
it gefund und er hat auf meine Bitte gehört, 
und ſich nicht duellirt mit dem Studenten, 
der ihn immer hänfelt, ver Goi! Fluch ihm 
md feinen Eltern! Er wird auflaufen 
kine Schulden und ihn laſſen einjegen, wie 
18 gebührt, mit fammt dem Schurken, 
ſeinem Bater. Und die Judith wird immer 
Kiner, die Borfteherin ver Penſion ſchreibt 
&, daß fie gleicht einer Roſe. Ich fehne 


; mich, fie wiebderzufehen, Jacobleben. Bes 


ende Deine Geſchäfte, damit wir reifen 
Imen in bie Heimath. 

Liebe Mutter, das wird noch einige Zeit 
dmern. Aber wenn Du es wiünfcheft, fo 


führe ich Dich nach Haufe und kehre dann 


hierher zurüd, obgleich e8 Dir befjer wäre, 
bier noch länger zu leben in ber milden Luft. 

Jacobleben, mir thut nicht wohl die Luft, 
jendern die Freude an den Kindern. Wenn 


; ib fehen werbe die Jubith verheirathet und 


Dih an der Seite von einem fchönen Weihe, 
gan will ich gerne fchließen die milden 
e 


n. 
— ſeufzte leiſe. 
Rede nicht alſo, Mutter, Du wirſt noch 
leben viele Jahre zur Freude Deiner Kinder. 


‚ Du ſeufzeſt, Jacob. Ich habe Dich er⸗ 
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Aber Du bift reich, Jacobleben. Sage 
mir den Namen, eine Mutter kann immter 
am beften rathen: 

Jacob wandte ſich ab. ' 

Du quälft mic, fagte er leiſe. Reben 
wir von etwas Anderem. 

Die Thür öffnete fih und der Lakai 
brachte Jacob ein Billet. 

Das Antlig Jacobs warb purpurroth, 
als er den Brief gelefen. 

Was iſt's? fragte die Mutter. 

Nichts von Bedeutung. Der Sohn des 
Montfort iſt in Maſſa angekommen und 
verlangt mich zu ſprechen. 

Eſther zudte bei dem Namen Montfort 
und ängftlich ftarrte fie den Sohn an. 

Was will er von Dir, mas haft Du mit 
ihm noch zu fchuffen ? 

Jacob —* ich wieder geſammelt. Ich 
weiß es nicht, was er will, antwortete er, 
kann ich ſehen in feine Gedanken? Viel⸗ 
leicht bittet er um Geld oder Erlaubniß, 
irgend eine alte Rarität aus dem alten 
Schloſſe zu entfernen. Sie ſind ja ſtolz 
auf den Bettel, mögen ſie ihre alten Bilder 
nehmen, ich habe nichts dagegen. 


Jacobleben, laſſe ihn nicht vor. Die 
Montforts ſind ſtolz, ſie betteln nicht. Er 


führt Böſes im Schilde, er wird rächen 
wollen den Vater. Laſſe ihn nicht vor, 
ſchicke zur Polizei, daß ſie aufmerkt auf 
ein Haus. | 
Jacob zudte Die Achfeln. Sei unbejorgt, 
utter, ih bin auf meiner Hut, fagte er 
und entfernte fich raſch, al8 fürchte er bie 
Tortjegung des Gefpräches. 
‚ töbtliche Angft 


Die Alte ftarrte ihm na 
im zitternden Age. 
ott, gerechter! ftöhnte fie und faltete 
die Indchernen Hände, ftehe ihm bei und 
ftrafe nicht die Sünde der Mutter an dem 
unfchuldigen Kind. Barmberziger Gott, 
füge ihn vor den Montforts, das Blut 
klebt ja an meiner Hand, nicht an ber feinen. 
Sie ſchauderte, ihr Blid ftarrte auf die 
Hände, als fähe fie Dort das Blut des Er⸗ 


morbeten. 


Fluch ihm! ftähnte e8 aus tieffter Bruſt, 
er hat betrogen mein Leben umfeine Jugend, _ 
bat machen wollen zur Dirne vie Mutter 
jeiner Kinder und ihnen rauben ihr Erbe. 


imert an Deine Liebe, ven der Du mir Er hat bethört das Herz, um es zu zerrei⸗ 


Namen. 


Ben wie ein Tiger, aber meine Hände haben 


dorſche nicht, Mutter, denn es ift doch ihn zerriffen und mein Auge fein Blut ge= 


umig, was foll ic) fagen ven Namen, wenn | teunfen. 


Ylud ibm und den Seinen, um 


ich doch weiß, daß ich nicht8 habe zu hoffen. | beretiwillen er verachtet hat Die Jüdin, Fluch 
&8 ift eine vornehme Dame und ich bin ihm, weil ich ihn gelicht uud chart, wol 


ein Jude. ich habe fein Blut auf dem Sein, — — 
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Die alte Jüdin Hatte ſich erhoben, wie heuern Mittel und Verbindungen, \ 
ein Gefpenft fchlich fie durch die prächtigen | dies vermochte, zum Nachtheil ver herr 
Räume der Billa, ald fühle fie fich unbe den Regierung, ohne jedoch dabei fid 
haglich in dem heitern Schmud des Zim⸗ der Leidenfchaft fo weit verblenden zu | 
mers, ber nicht paßte für das Grauen ihrer | daß er feine Vortheile darüber vergaf 
Secle, und wer dieſe Geftalt die Zimmer) Jacob Yeuve war Millionär, fein 
durchkreuzen ſah, der ſchaute ihr mit leifem | geiz hatte eine arge Demüthigung er 
Schauer nad) — es ift nicht richtig mit Der! | er Feönte ſich deßhalb, wenigftens den 
flijterten die Diener und das Rachen ver- | befriedigter Eitelkeit zu finden. Per 
jtummte, die heitere Miene warb ernft, wo ches Anſehen follte ihm den Einfluß | 
Either ſich nahte. den er durch Titel und Würden nicht 

Jacob ahnte nicht Die wahre Urfache, aus chen konnte. Es war dem reichen V 
welcher feine Mutter Die Montforts fo tödt⸗ leicht, ſich durch Schenkungen an 
lid haßte — er wähnte, daß fie den Mord| Stiftungen und Wohlthätigfeit geg 
ihres Gatten der Yamilie zur Laſt lege und | Armen bald einen geachteten Namı 
daß ihr Fluch fi von einem Gliede der verſchaffen, aber wie der Fluch Flebt« 
Familie auf das andere vererbe.. Mie| jener Prozeß an, durch welchen er die 1 
hätte er auch ahnen follen, daß fie einft den forts ruinirt. Cr hätte mit Freuden 
Mörder geliebt, daß er und nicht Amfchel] Opfer gebracht, um ſich mit der Fami 
der Bater ihrer Kinder! verjöhnen und dadurch die gute Me 

So lange die Montforts noch den Reft|ver adeligen Gutsnachbarn zu gewi 
ihrer Güter ihm ftreitig machen konnten, Als er daher auf ver Reife nad It 
hatte Jacob den Prozeß mitleivenfchaftlicyer |die cr unternahm, um in Florenz eit 
Energie geführt, es war nicht Habjucht| liale feines Bankhaufes zu gründen u 
allein, die ihn feine Anrechte verfolgen ließ, | Beziehungen zu den Bonapartes wi 
jondern auch ver Doppelte Wunſch, den er⸗ Herzogin von Berry zu orbnen, Dur 
morbeten Vater zu rächen und das ritter- Vendée Fam, fuchte er ben Heinen I 
liche Zehen ganz in feinen Befit zu bringen. |auf, welchen bie ruinirte Familie zu 
Ohne die Meontforts perjönlidh zu kennen, Landſitz gewählt hatte. Barsle-Broc 
betrachtete er fie als Feinde, bis er den hieß das Gut, welches kaum mehr a 
Sieg errungen, dann hatten andere Ge- Banernhof war, lag in einem rei 
Ihäfte ihn dieſen bezwungenen Gegner | Gebirgsthale unfern einer Tleinen fi 
vergeflen lafien, fie waren tobt für ihn, In der letteren ließ er feine Equipag 
denn er hatte nicht® mehr mit ihnen zu machte fi) zu Fuß auf den Weg nac 
Ihaffen, er befaß ihre Güter. Sein Ehr-| Gute, in der Hoffnung, daß irgend ein 
geiz ftrebte nad) dem Titel, der an dem ches licher Zufall feinen Abfichten günftic 
maligen Lchen baftete, um ihn zu erwerben, | werde. Er brauchte nur dem alten 6 
mußte er ſich taufen laſſen und die Gunſt zu begegnen, als Fremder ein Geſprä 
des Königs erwerben oder erkaufen. Wir ihm zu beginnen, und das Thema a 
haben gejehen, daß er zu dem Herzoge von | Prozeß zu leiten. Dann hoffte c 
Orleans bereits als Knabe in Beziehungen | Grafen zu überzengen, daß er ohne p 

etreten war. Louis Philipp war ein|liche Feindſchaft gehandelt und wollt 
Börſenſpekulant, wie er felber, er hatte nie| Anerbietungen madjen, durch feine 
daran gezmweifelt, das Faktotum dieſes Mo⸗ | wieder feine zerrütteten finanzen zu bi 
narchen zu werben, und ihn durch fein In⸗ er wollte kein Opfer ſcheuen, wenn er 
terefje an ſich zur feſſeln — aber er hatte fihlauf gute Art aus feinem Gegner 
verrechnet — der „Bürgerfönig" war zu Schuldner machte und feinen Ruf vı 
klug, um es ganz mit dem Adel zu verbers |gebäffigften Nachrede "befreite. Die 
ben, und er fpeculirte lieber ſelbſt .an der bindung mit einer fo einflugreichen 
Börfe, als daß er ſich Leuve's dazu bediente. | Adelsfamilie wie die der Montforts 
Jacob wurde eben jo wenig Bankier des ihm überdem jedes Opfer, das er bı 
Königs, ald daß er Hoffnung erhjelt, den reichlich erfegen. 

Namen Montfort dem feinigen beifügen zul Als er den Fußpfad nach Bar⸗le⸗ 
pürfen, wenn er zum Chriftenthum überge- |einfchlug, begegnete er einen Landn 
treten. Dieſe doppelte Enttäuſchung ſtimmte und unter dem Borwande, ben Weg 
ion bitter gegen ven Orleans und machte! zu wiften, fnüpfte er mit demfelben ei 
ihn zu dem unverföhnlichiten Feinde —5 über die Gutsherrſchaft an. 
Ujurpators und Leuve benutzte feine unge-| Das ift ein Ehrenmanı, der alte 
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fegte ber Bauer, vor dem sieht Jeder ven| Jacob ſchauderte. War das die Urſache 


Hut. Er ift nicht ftolz auf feinen Adel und der unheilbaren Krankheit feiner Mutter, 
ch iſt er vornehmer als alle die reichen | jener finfteren Träume, die fie quälten und 
Evelleute, pie ihn beſuchen. Erfoll einmal ihr den Schlummer raubten? Er hatte 
in beſſeren Verbältniffen gewefen fein, aber |ftet8 an fein Recht geglaubt. Er hielt die 
an Wucherer hat ihn ruinirt. Gecſchichte von den geftohlenen Papieren für 
Er hat alfo Schulden gemacht? fragtelein Mährchen, das ber Vertheidiger ver 
Lenve. | Montforts erfunden, denn mo wären dieſe 
Nein, Herr — er hat nur Unglück gehabt.| Papiere geblieben? Seine Mutter wollte 
Ein Jude hat das Stammſchloß gekauft und nichts davon wiſſen, fie fprad) überhaupt 
dert Papiere geftohlen, welche die Rechte niemals über jene Nacht, und fchnitt jedes 
der Montfortd auf ihre Güter beftätigen,| Gejpräd darüber mit den Worten ab: 
dann hat er mit den Advokaten ven Grafen Der Montfort war ein Betrüger. Er 
ım feine Habe gebradit. hatte geglaubt, e8 wären Documente ba, 
Das ift eine here Anklage, die Ihr da aber er bat fie wohl nicht gefunden, denn 
gegen einen Dritten und gegen die Gerichte man fand fie nicht bei feiner Leiche. Dies 


des Landes ausſprecht! — hatte Jacob genügt, mit dem Bewußtſein 


ren warnen er Fi 
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Mag fein, man Tennt die Advolkaten. des Rechts feinen Prozeß zu führen. Er 
Ber fie gut bezahlt, erhält Recht. wollte ven Vater rächen und bie Montforts 
Dann hätte der Graf fie auch gut bezah⸗ demüthigen. Einen zweifelhaften Prozeß 
ien follen. | . |Hätte er nicht gemagt zu unternehmen — er 
Dazu ift er zu ehrlich — Herr, und er beſaß jene jüdiſche Gewillenhaftigfeit, die 
ditte wohl auch nicht die Mittel wie der Alles für Recht hält, was fich Durch Die ©e- 


Jude. Uber ich habe gehört, daß es eine|rüchte als Recht conftatiren läßt und bie 


dunkle Geſchichte ſei. Ein Better des Gra⸗ dem Gefühl dabei fein Urtheil einräumt. 
fen, mit dem der Jude zuerft anband, iſt Jetzt hörte er, daß bie öffentliche Meinung 
eımordet worden. ihm den Boden für fein Necht geraubt, daß 
Ich hörte das Gegentheil. Er hat Ba-|man ihm vorwerfe, bie Papiere, um beret- 
piere rauben wollen und als er entvedt|mwillen Deontfort einen Mord begangen, ge- 
wurde, feinen Gegner mit dem ‘Dolch über=| ftohlen und vernichtet zu haben. 
fallen. Die Frau des Ermorbeten hat ihn a, man fagte, daß fein Vater Montfort 
dann getöbtet. gemordet! 
Herr — fo ſprachen die Gerüchte, aber| Der Schweiß perlte ihm von der Stirn, 
en Montfort ift kein Räuber und Mörder. |eine innere Angſt erfüllte ihn mit Grauen. 
Der Jude hat ihn in's Haus gelodt, um| Wenn ein Verbrechen ftattgefunven, fo 
in zu ermorden und iſt dabei jelber um's | konnte es an das Licht des Tages kommen und 
!chen gefommen, fo vente ich und ever, wer bewies dann, daß er unſchuldig daran ? 
der die Montforts Tennt. Er mußte fid) ausjöhnen mit den Mont⸗ 
Jacob big fih auf die Tippen. Zum fort's, kofte es, was es wolle. 
erſten Male hörte er, daß man jeinen Bater| Erjchöpft von ver uugewohnten Anftren» 
auch dieſes Verbrechens beſchuldigte und es gung des Gehens, ſuchte er eine Duelle, 
war ihm jest erklärlich, weßhalb er von den um feinen brennenden Durft zu Töfchen. 
Üellenteu, mit denen er in Berührung kam, | Er ftieg den —— hinan — unten im 
afälliger gemieden wurde, als andere jü⸗ Thale lagen die Gehöfte von Var⸗le⸗Broche. 
diſche Bankiers, die doch auch nur Empor⸗ Dort wohnte der Mann, den er ruinirt, 
loͤmmlinge waren. deſſen Ahnen in dem Schloſſe gewohnt, wo 
Er ſchritt ſimnend weiter, als der Land⸗ſer jetzt feinen Geſchäftsfreunden Feſte gab. 
mann ihn verlaſſen. Es macht ſtets einen| Der Graf lebte dort in dem beſcheidenen 
tiefen Eudruck, wenn man aus dem Munde Hauſe vielleicht glücklicher und zufriedener, 
emes gewöhnlichen Mannes mit einfachen als in ven Hallen des Schloſſes. Du wirft 
Vorten Etwas hört, was Andere mur leiſe ihm wieder geben fein Schloß, dachte er, 
aneuten ober doch ſchonend äußern. Noch wenn er dir die Hand reichen will zur Ver⸗ 
Me war ihm das Gerücht ‚über jene Schre |fühnung. Er Tann abzablen ven Preis 
den&nadht in fo berben und Haren Worten |nady feinet Bequemlichkeit, er ift ein guter 
tor die Seele geführt worben, er fühlte, Landwirth umd ein fiherer Mann. ‘Das 
daß jeder Unbefangene dieſe Sprache für bie | wird dir Anfehen geben bei ven Leuten und 
der Wahrheit halten müſſe. dein Gewiſſen beruhigen. Du kannit Die 
Sein Bater ein Dieb, ein Mörber! kaufen dad Schloß eines Anern, 
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Während er alſo mit ſich ſelber redete, gutig gegen den Fremden mb fı 
hörte er plötzlich da8 Rauſchen eines Kleides wie gegen einen Bruder, das thnt ı 
und leichte, flüchtige Tritte. Er fchaute)pelt wohl, veun ih bin ein Zube 
auf und fah ein belles Gewand durch die eine Ehriftin. 
grünen Büſche ſchimmern. Erfchlih näher) Soll ich unfreundlicher gegen € 
und laufhte. Ein junges Mädchen kam als gegen jeden Armen, der mir b 
bes Weges herauf und jchöpfte Waſſer aus weil Sie eine andere Religion ba 
einer Quelle. Es war ihm, als fähe erjich? fragte fie, ermuthigt durch feiı 
eine überirdifche Erfcheinung, die Sonnen» |erbietigen Ton, und wunderbar 
fteahlen fpielten in ven golpblonden Haar durch den Blid, mit dem fein 4 
und das ſchöne Antlig firahlte in reiner, | Gerz zu fuchen fchien. 
findlicyer Unſchuld. Er fand da, wie bes] Fräulein, nicht Alle denen fo « 
gaubert, er fühlte, daß fein Herz fih trum- | Sie, man veradhtet den Juden m 
en in bem Anblid verlor. Alle feine|nicht, wie das ſchmerzt. Was hab 
Schäte hätte er hinlegen können für bie|getban, um wie Ausgeftoßene beha 
Erlaubniß, fie zu berühren, diefe zarte weiße| werden ? Sie haſſen die Juden nid) 
Hand zu Kiffen. Die junge ‘Dame erröthete verleg 

Er machte ein leiſes Geräufch, fie ſchaute lag etwas fo Befremdendes in bie 
auf und das feelenvolle Auge ſchaute mit| fallenden Weife, ein folches Them: 
neugieriger Ueberrafchung auf den Frems|regen, daß fie verwirrt aufjchante, ! 
den, ber fi in dieſe einſame Gegend ver-| war ihr, als müſſe in dieſer Fragı 
loren. Bedeutungsvolles ſein. 

Mein Fräulein, ſagte er, ich brenne vor| Ih haſſe Niemand, antwortete | 
Durſt. Erlauben Sie mir, aus bieferlich muß jetst nach Haufe. Glücklich 
Duelle zu trinten. Berweilen Sie einen Augenbli 
Site lächelte gätig. Diefe Quelle ift für| bitte darum! rief er in jo flehenver 

den Wanderer, aber bier, bedienen Sie ſich daß fie faft erichroden aufſchaute. 
meines Bechers. . |lein find Sie dort unten zu Haufe? 

Er nahm das dargebotene Glas, aber er | Sie eine Tochter des Grafen Moni 
ſtutzte doch. Wenn fie die Tochter des Ia, mein Herr. Suchen Sie etı 
Grafen war! nen Vater ? 

Fräulein, fagte er, wenn id das Glas| Ja — nein — alfo Sie haſſen bir 
mit ben Lippen berühre, dann werfen Sie |niht? Und Ihr Vater? — — 
e8 vielleicht fort. Behalten Sie das Glas, ein Herr, ich verftehe Ihre 
ich kann mit den Händen Waſſer Ihäpfen. | nicht — warum fellen wir Die Juden 

Sie fhaute ihn befremdet an. Warum] Mean erzählte mir, daß ein Ju 
follte id) da8 Glas fortwerfen ? in's Elend gebracht. 

In feinem Auge ftrahlte es von innerem Das ift ein Elender — mein Ba 
Jubel. Sie muß e8 dir anfehen, dachte er, |e8 wenigſtens — verbeflerte fie fid 
daß bu ein Jude bift, und dennoch bietet ſie als gerene fie der harte Ausdruck, 
bir ihr Glas. Sie haft die Juben nicht, | gewählt, — man darf aber Doch nie ı 
fie ift ein Engel, 386 Volt nad) einem Einzigen beurt! 

Er ſchöpfte Waffer und trant. Auf das Und dieſer Eine? — Sie verdam 
Wohlergehen Ihrer Eltern, jagte er, ſie doch nicht ungehört ? — Es jcheint ı 
müſſen Freude haben an ihrem Kinde glaublich, daß Jemand wifientlih 

Das junge Mädchen erröthete, der recht gegen Sic begehen konnte, ob 
Fremde wählte einen feltfamen ‘Ion, aber | Leute dies behanpten. 
es war doch mehr Intereſſe als Unmwillen,| Ich weiß e8 nicht und faun darüb 


mit dem fie ihn anfchaute. urtbeilen. 
Fräulein, jegt möchte ih Sie um bas| Aber Ihr Herr Vater thıt 8 —ı 
Glas als ein Andenken bitten. dem Manne, der ihn ruinirt. 


Ihre Wange färbte ſich purpurn, aber fie| Nein, mein Herr, er bedauert ih: 
fonnte ihm Die Bitte nicht abjchlagen. Sie|es haftet kein Segen an dem mit 
fühlte, Daß er etwas Ungewöhnliches erflche, | erworbenen Gelbe. 
aber auch, daß fie ihn tief verlege, wenn fiel Wenn er nun aber von feinem 
nein füge. nicht bergen! wäre — wenn er di 

Wenn es Ihnen Freude macht, ftotterte fie. | gengeſetzte Meinung hätte? Verzeih 

Ja, e8 macht mir Freude. Sie find| Eoniteffe, aber ich mag nicht daran g 
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daß Jemand fi) an Ihrer Familie verfün-|flerin ihrer Verwirrung, eifte fte, ſich feinen 


digt bat. Sagen Sie, hat Ihr Herr Ba- brennenden Ylid 
ter den Damm gehört, fennt er feine Beweg-| Er hate, ihr ach ee Aükrum und 
als ? en Date hun eneTmrhtövolle Bernunderumg im Derzen 
lich. mir doch allzu hart, | Das war ein M | 
daß er fein Stammſchloß verlieren und in Sonnenſtrahls — nt 
ine —— leben ſoll. hätte, um ihn auf den Weg der Tagen, 
Mein Herr, Ihr Intereffe für unfere Fa- |der Aufopferung und Hin iten, 
sie | ie ihr Im ehalh, aber Sie * — ee g und Hingebung zu leiten, 
en Vater nicht. Wenn er ſeinem er Leſer wird ſich jetzt d i 
Gegner Ehrgefühl zugetraut hätte, | a ve's an Gabriel — —S— 
ernie einen Prozeß mit ihm begonnen haben, |fönnen, deſſen Beantwortung Jacob ſoeben 
mein Vater urtheilt nicht vorfchnell, aber er |erhalten. 
indert dann auch feine Meinung nicht leicht.| Das Bild des ſchönen Mädchens war 
Trogbem tann er fich irren. / noch nicht vergeffen und werm Gabriel auch 
‚Das ift möglich, aber es ift zu fpät, dies in Taltem, förmlichem Styl geſchrieben, daß 
einzuſehen, er bat feinen Brogeh verloren, |er bereit ſei, Herrn Leuve zu fpredhen, fo 
ẽr laun mit einen verföhnenden Worte feimte doch die Hoffnung im Herzen des 
velleicht den Sieger zum Beflegten madjen. Juden, bem Bruber die Hand reichen zu 
Mein Vater in zu ftolg, ein foldies Wort fönnen, wenn fein Charakter dem ber Schwe- 
—5 Wenn er Unrecht hat und das I terntehen ähnlich. 
eht, wird er nicht ſchwanken, e8 gut zug. eiftert, w cn e fi) füreine gute That 
en, aber nie wird er darans einen Vor⸗ aa * eredhnung ber Ktugheit 
til jichen wollen. Doc) ich begreife nicht, ge eſen, war durch den Anblick Adelaidens 
we wir auf dies Thema gelommen, und lid Hue geiworben. 
wähalb Sie ſich ereifern, ben Gegner mei | zb deſſen @ tin bet Den alten Montfort 
Fe zu verteidigen. Oder lennen IQ une des Abends mit hide Die Frage 
—8 Sie an, daß er mein Freund, ale genoflen, umb er hätte oil ein 
B ich ihm befier kenne und daß es mic) |; bief gen hindege en, wenn man ihn baflr 
Khmerzt, bier von den Landleuten die übel Seit > eile aufgenommen. 
fen Gerüchte ‚Über ihn zu hören und zu ber auf Imet { tunde fühlte er ben Sind, 
denlen, daß Sie ihm die Schuld daran zu⸗ am aftete, er apmte, daß eine 
khreiben, daß Ihnen und ben Ihrigen ber Icmere Aulb von feinem Bater begangen, 
Pchnte Comfort be Behens fehlt. |Anige Gerstigeit malte? een. men 
Er ſprach dies mit einem Blide, der fle| Kalter Schauer überlief ihn bei dem Ge 
—— I ung —8 in ihr danken, daß ein Wort Montforts Krelaie 
——— — eind, ſondern | den bewegen könne, ihn zu verachten. Dann 
Rache an ihm! knirſchte er. Sollſt du un⸗ 
u will ba8 Beſte glauben, fagte fle mit gie fein, fo willſt du ihn verfolgen auf’8 
* bebender Stimme, aber ich habe eine Blut, bis er dir reicht die Hand, um die du 
itte an Sie. Veranlaſſen Sie Ihren gebettelt wie ein Knecht. Sie ſoll bie 
Freund, meinen Vater nicht an trübe Stun⸗ Deine werden und müßteft Dir fie erkaufen 
den zu erinnern, mag er auch die beften Ab⸗ mit einem Berbrechen! 
füten dabei haben. Mein Bater hat fih| Nein, nein! rief e8 dann wieber in ihm 
in fein Schidjal gefunden, wir entbehren und das Blut fievete ihm durch's Sir, 
nichts, was und ſchwer fiele zu entbehren, dann würde fie Dich ja haflen und nicht fies 
Pd find glüdliher in unfern beſchränkten ben, fie würde abwenden das ſchöne Ange 
N hältnifien, als zu der Zeit, wo mein das Did angefhaut wie Gottes Friete. 
ater durch den Prozeß verftimmt murbe| Er warf ſich in fein Cabriolet und fuhr 
md nicht wußte, was er fein Eigenthum nach ber Stabt, um ſich über Die Perſönlich⸗ 
Rennen durfte. Brechen wir das Geſpräch keit Montforts zu erfunbigen, ehe er ihn 
ri niet Sie Anerzengt, sah ih mit anffuchte. 
ohlthuenden Einbrud Sie verlaffe,) Man erzählte ihm, wie bie 
in Tortfegung dieſes Geſpräches könnte Gabriel nen Er if berficht Indie 
ui fören. ‚ |Sürftin, bachte er, dur wirft ihn finden weich 
rneigte fie fih und kaum Mei⸗ und entmuthigt. Cr wico vd hären wenn 
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du ihm darthuſt, daß die Herzogin dir ähnlicher Weiſe aus, wie am Morg 
vertraut. | ven Grafen Balli, er beeilte ſich je 

Als der Bankier Jacob Leuve Gabriel Geipräde ein Ende zu machen. 
gemeldet wurbe, hatte verfelbe ſich durch Er fühlte, dag Montfert ihn nu 
furzen Schlummer von jeiner Reiſe erholt gen, aber nicht fich ihm nähern wol 
und mit der wiederkehrenden Kraft auch Graf war ftolz, und dieſen Stol 
friihen Muth gefaßt, das Herz ber ftolzen zu brechen verfücen, wenn er —5— 
Fürſtin zu feinen Gunſten umzuſtimmen. Leuve hinterließ auf Gabriel den 
Er empfing den Bankier mit fürmlicher eines Mannes, der des Vertrauen 
Höflichkeit, als derſelbe jedoch von feinen Er hatte offener geſprochen, ale 
Beziehungen zur Familie des Grafen be- |gewollt, und Mlontfort hatte es g 
gann, unterbrach ihn Gabriel mit fchroffer wenigſten von ihm crmartet, daß eı 
Kürze. fichten der Herzogin noch jetzt als 

Herr Leuve, fagte er, zwiſchen Ihnen |varftellen werde. 
und meinem Vater hat das Gericht entichie-)] Auf bie Trage, ob er Deut für 
ben. Hätte mein Vater das Geringſte zu |fig halte, hatte Leuve eriwiebert, d 
fordern, jo würde er den Prozeß erneuern, |wichtigen Dingen Niemand verh 
in anderer Weife etwas annehmen, verbietet |fich jelber, Daß die Herzogin dage 
ihm ber Stolz. tn ihrem Bertrauen fei, wo fie ei 

Ich wollte mich nur rechtfertigen, Herr |gefaßt. 
Graf, wollte von den gehäfligen Berläum-| War das die Sprache eined Ve 
u reden. Herr? Sieh 

en wir da, Herr Leuve. Sie bedür⸗ . 

fen feiner Rechtfertigung, denn Sie haben 23. Die Eiferfugt. 
den Spruch des Gerichts, — was die Yeute| Am Hofe in Maſſa herrichte fir. 
jagen, fönnen Sie nit dem Betheiligten |fette, aber die Umgebung ber Fih 
zur Laſt legen, mein Vater ift über eine nicht jo zahlreich, um eine nahe B 





foldye Rache erhaben. aller Glieder zu verhindern. Gab 
Ich weiß es, Herr Graf. Ich hatte dieltäglih mehrere Male Gelegen 
Ehre, Ihre Schwefter zu ſprechen. Ihöne Fürſtin zu fehen, und ı 
Deine Schwefter ?! Wie famen Sie in|Schwärmerei e8 vermag, Worte 
dieſe Gejellichaft ? rejpectvollen Gruß zu legen, fo 
Es lag fir Leuve etwas Verletzendes in |feine Blide täglich mehr, als er h 
dem Zone diefer Frage. Iprechen dürfen. Die Fürftin fi 


Monttort bemerkte Died an dem Erröthen als Weib gefchmeichelt, aber ihr € 
bes Juden. Ich meine, verbeflerte er ſich, ſie es wohl nicht ahnen, daß bie 
ob nur cin Zufall Sie nad) Barsles-Brode | Hoffnungen dieſe Blicke begleitet: 


geführt? fühlte, daß er jeven Augenblid bi 
Ja, ih bin ihr nur zufällig begegnet.|werbe, fein Leben für fie zu laſſen 
Sie kannte mich nid. Auge ruhte mit Wohlmollen auf de 


Sie waren alfo im Haufe meines Vaters ? ling, den ein freundliches Lächeln fi 
Ich berührte nur auf der Durchreiſe den ſelig zu machen ſchien. 
Drt. Herr Graf, es ſchmerzte mid, zu Fräulein von Pevereur,die Gef 
jeben, daß Ihr Herr Vater in jehr befcheis dame der Fürftin, ſchaute tiefer in 
denen Berbältniffen lebt, e8 drüdte mid,,|de8 jungen Mannes. Als Gab 
wie eine Schuld, ich wäre glücklich gewefen, |ver erſten Audienz das Gemach ven 
mid mit Ihrem Heren Vater ausſprechen ſie überzeugt, daß Montfort, tief 
zu können, aber es fehlte mix der Muth. den Hof von Wialla fliehen wer! 
Er hegt Borurtheile gegen mich, Die ich geru|äußerte Died, und Dearie Caro) 
zerjtrente, wenn Sie mir dazu behilflich fein | Berry antwortete in gleichgültig: 
wollten. | daß man anderswo aud Narren 
Genug Herr Leuve. Dies Gefühl macht könne. Dieſer Spott verlegte fi 
Ihuen Ehre, aber das Thema iſt mir pein⸗ſah, daß Montfort in bitterer 2 
ih. Kommen wir zu etwas Anderem. |befangen, eitle Hoffnungen zu heg 
Was balten Sie von den Ausfihten der Sie hatte Mitleid mit dem junge 
Herzog? Ihr Brief verrieth wenig Hoff [und mit ber Theilnahme ſchlich 
nungen, daß der Hanbftreich gelingt. wärmered Gefühl in ihr Herz, al 
Leuve ſprach fich jet gegen Montfort in|näher kennen lernte. Schon bu 
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iſthauſe Hatte er ihr Intereſſe erwedt,i Die Wache ſchützt Die Mutter ımferes Kd- 
st las fie in feiner Seele, und da ſie nigs gegen Mörder und Verräther, aber 
rer Gebieterin jhwärmerifh zugethan, nicht vor Schande. Ein Mann ift bei der 
bite fie es faſt wie eine Verpflichtung, die Herzogin. Aber ich will ihn fehen, ich will 
agerechtigkeit Derfelben gegen ihn zu miils|den fennen lernen, der mit meiner Fürftin 
mn. Eines Abends hatte fie im Salon] buhlt! | | 
x Prinzeffin ihr Nähkörbchen vergeſſen. Herr Graf, find Sie wahnfinnig ? Lafjen 
sie vermißte es erft, als fie fih zur Ruhe) Sie Niemand folde Worte hören, man 
egeben wollte. In dem Körbchen befanden dürfte glauben, Ihr Argwohn ftanıme aus 
ih Briefe, fic eilte Daher, es zu fuchen, ehe] — Eiferfucht. 
dvon der Dienerfchaft gefunden werde. Montfort wechjelte die Farbe, er ſchlug 
Anna Ichlief in demſelben Flügel, in dem das Auge nieder vor dent durchbohrenden 
ih die Zimmer ver Herzogin befanten, ihr|Blide der jungen Dame. Er hatte fein 
Gemach war von Diefem nur durch einen| Geheimniß verratben. 
Sorridor getrennt. Derſelbe führte zu ven| Herr Graf, fuhr fie fort, ich weiß es, mit 
Vehnzimmern der Herzogin, vor demſelben | welcher Ehrfurcht Sie unferer Fürftin hul⸗ 
befand ftch die Palaſtwache. Es konnte digen, aber Andere könnten Ihren Eifer 
daher Niemand in die Wohnzimmer und in mißdeuten. Woher viefer beleivigende 
die genannten Flügel des Schlofjes gelans| Argwohn? Darf eine Fürſtin nicht zu 
gen, ohne Die Wache zu paffiren, wenn er|jever Stunde Befuche empfangen, ohne dent 
nicht den Schlüſſel zu der Seitenpforte|niebrigften Verdacht ausgefegt zu fein ? 
hatte, welche die Treppe verfchloß, die vom Sollen die Agenten bei Tage, öffentlich zur 
Garten zu den Schlafgemäcdhern der Herzos | Herzogin fommen ? — — 
gin führte. Diefer Schlüffel war in den Nontfort griff mit der Haud nad) dem 
Händen der Herzogin, fie liebte es, am ſpä⸗ Kopfe, als ob ihn: ſchwindle. Es ift wahr, 
ten Abend in dem Heinen Schloßgarten zu was Sie fagen — wollte Gott, ich könnte 
premeniven. Der Garten war von einer|jes glauben! Aber er fchleicht jeve Nacht in 
hohen Dauer umgeben, ein cijerne® Thor |den Palaft — — 
verihloß Diefelbe und die Herzogin battees| Anna erröthete und ein aufmerkjamer 
nicht für nöthig befunden, das Thor durch Beobachter hätte bemerkt, daß fie nur mit 
emen Poſten bewachen zu laffen. Mithe ihre Faſſung behielt. Ich kenne den 
As Anna den Corridor hinabſchritt, Be | Mann, von dem Sie reden, flüfterte fie mit 
merkte fie plöglich ven Schatten einer nienſch⸗leiſer, fLüfternder Stimme, aber wenn Ihnen 
lihen Gejtalt, die fih in eine Ede gedrückt Ihr Leben lieb, fo forfhen Sie nicht nad 
hatte, um nicht bemerkt zu werden. Die und verrathen Ste nicht, daß Sie ihn gefe- 
Bade vor den Vorzimmern hatte gemeffe-|ben. Ich kenne ihn, und wenn e8 Sie be- 
am B.fehl, Niemand zur Nachtzeit paffiren|rubigt, will ich Ihnen zufhmören, daß vor 
in lafien, ver Fremde verbarg fid) — es war Gott fein Menſch das Recht hat, die Her- 
alſo ein Dieb oder ein Mörder, der fich hier gogin wegen dieſer Beſuche anzuklagen. 
eingeſchlichen. Mehr darf ich Ihnen nicht verrathen. 
ie wollte aufſchreien, da trat aber die| Sie kennen ihn? rief er mit ſtürmiſcher 
Beftalt aus dem Dunkel hervor und fie er⸗ Erregung. Sie verbürgen ſich für bie 
Imnte Montfort. Sein Antlig war bleich, Ehre der Fürſtin? 
der falte Schweiß perlte ihm von ber Stirn,| Anna zögerte mit ber Antwort. “Die 
6 Glied feines Körpers ſchien vor Erre- | Herzogin, fagte fie mit erzwungener Faſ⸗ 
gung zu zittern. Er hielt den entblößten ſung, iſt meine Freundin, ich verbürge mid) 
egen in der Hand. für die Ehre meiner Freundin. 
‚ Um Gottes Willen, rief fie beftürzt, wag| Montfort bemerkte nicht, daß fie das 
it geſchehen ? letzte Wort betonte. Er ergriff Ihre Hanb 
Sn flüfterte er, und feine Hand ergriffund bebedte fie mit Küſſen. O, haben Sie 
hen Arm und prefte ihn, daß es fiel Dan, rief er, Sie haben ein großes Un- 
ihmerzte. Berrathen Sie mid) nicht, oder|glüd verhütet. Ich hätte den Schurken in 
ich Iunte wie ein Wahnfinniger handeln. ihren Armen getödtet. Die Mutter mei- 
Herr Graf, ih werde fie nie verrathen. nes Königs, das Weib, das ich anbete, foll 
Aber jagen Sie mir, mas Sie erregt. ſich nicht entehren. 
Dreht ver Herzogin Gefahr ? Herr Graf — nit folhe Worte. Ihre 
D nein, eriwieberte er. bitter, und feine Leidenſchaft zeiht Sie deſſelben Verbrecdeng, 
düge verzerrten fich zu unheimlichem Lachen. |defjen Sie einen Anvern beidyultigen, 
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Er ftarrte zu Boden. Ja, murmelte er, mir Vertrauen ſchenken, mache ich die Augen 
ich binwahnfinnig. Lachen Sie doch, Fräu⸗ zu, wenn ich durch den Garten gehe; fonfl 
lein, Narren wie ich, verbienen fein Mitleid. durchſuche ich die Lauben. Ein Dienit ifi 

Ich lache nicht, antwortete fie mit Wärme, des andern wertb. Sie jind meine Feindin 
ich beflage es nur, daß ein Herz, wie das und ich werde nicht fo thöricht fein, Die Ge- 
Ihre, nicht ſtark genug ift, ein edles Gefühl |Tegenbeit mir entgehen zu laſſen, eine Waffe 
von niedriger Leidenschaft zu befreien. Sit|gegen Ste zu finden. 
das die Ehrfurdt, Die Sie der Fürftin ſchul⸗ Montfort hatte den Fremden längſt an 
den. Über, unterbrach fie ſich, als fie bes|ver Stimme erkannt. Er fühlte vie De 
merkte, daß jedes ihrer Worte ihn vernich⸗ |müthigung, der fih Anna ausgefegt, um 
tend traf, denken wir jeßt zuerft Daran, wie ihm einen Weg zur Flucht zu verfchaffen. 
Sie unbemerkt herauskommen. Hat bie| Deut — er war ber Fremde, konnte freilich 


Wache Sie durchgelaſſen? Niemand im Garten finden, aber es war 
Nein, ich bin über die Mauer des Gar | Montfort genug, daß er gewagt, einen fo 
tens geflettert. beleidigenden Argwohn zu äußern —a 


Mein Gott — wie wollen Sie nun Ing mit gezüdtem Degen Hinzu. Kin 


zurüd! ort, flüfterte er drohend, ein Schrei und 
Ih fpringe aus dem Fenfter. Sie find des Todes! 
Da brechen Sie den Hals, Anna war einer Ohnmacht nahe, ber 


Lieber fterben, als hier entdeckt werben. Jude aber fchaute beftürzt und zitternd ven 
Er riß das Fenfter auf. Halt! rief fie Süngling an, ber ihn mit dem Schwerte 
in Todesaugſt. Schonen Sie Ihr Leben. bedrohte. 
Ich will Sie retten. Folgen Sie mir. Herr Graf — flotterte er — Sie — 
Sie führte ihn den Corrivor hinab. Er| Ja, Herr von Ehateauneuf, oder wern 
ſah nit ihr Schamerröthen, bi8 fie ihr Sie lieber wollen, Herr Deug. Ich bin 
Zimmer geöffnet und mit leife bebenber | Ihnen nachgefchlichen, al8 Sie in ven Pr 
Stimme fagte: Verbergen Sie fih bier. laſt traten, ohne Sie zu erkennen. Ich hielt 


Ihr Zimmer, Fräulein ? Sie fir einen Dieb oder wofür Sie wollen, 
Sie ſchlug das Auge zu Boden, eine|verlor Sie aus dem Geſicht und wollte 
Thräne perlte barin. ſchon Lärm fchlagen, als dieſe Dame mir 


Bei Gott, rief er, das verbiene ich nicht, |begegnete uud mich eines Beſſeren belehrte. 
das werde ich nie vergefien. Nein, Fräus| Die Thür, die Sie offen gelaffen, wer 
lein, Ihre Ehre ift mir zu beitig, um ein|burch mein Verfehen in’s Schloß gefallen, 
ſolches Opfer anzunehmen, das Sie einem ich konnte nicht wieder hinaus und wollte 
Elenden aus Mitleid bieten. doch nicht bemerkt werben. Träulein von 

Nicht aus Mitleid! flüfterte fie. Da] Peversur ging Ihnen nad), um mir bie 
erſchollen Tritteund man hörte cine Stimme. | Thür zu öffnen. Glauben Sie das? 

tontfort ftürzte der Treppe zu. Er Ic glaube Alles, Herr Graf, wenn Ste 
eilte hinab — die Thür war verjchloflen. mit gegüdtem Degen mich dazu zwingen. 

Die Schritte, Die er oben gehört, näher⸗ ehr fordere ich auch nicht, aber ich gebe 
ten fich der Treppe. Ein Dann kam herab. | Ihnen mein Ehrenwort, daß der geringfte 

Montfort drüdte fi in den Winkel. | Zweifel, den Sie laut werben lafſen follten, 
Der Mann kam bei ihm vorüber, ohne ihn | Ihnen Das Reben koſtet — ober mir, fal® 
zu bemerken. Anna folgte dem Fremden, | Sie beffer fechten. 
fie mochte ahnen, daß Montfort fid) verbor-| Mein Herr — diefe Sprache — aber bie 
gen und michts ſehnlicher wunſche, als Daß | Herzogin wird -— ... 

. die Thür offen bleibe. Alles erfahren und mich nicht Daran hin⸗ 

In dem Augenblid, wo der Fremde die | dern, mit Ihnen abzurechnen, unterbrach ihn 
Thlie wieder zuſchließen wollte, prüdte ſie Montfort, wenn Sie fih unterftehen, die 


gegen das Schloß. Ehre diefer Dame noch einmal anzugreifen. 
Wer ift da? fragte ber Fremde von) Herr Graf, ich habe dieſe Behandlung 
außen. nicht verdient. Wir ſchieden als Freunde. 
Laſſen Sie offen, ich will in den Garten, wird von Ihnen abhängen, mad wir 
antwortete Arma, inber Zukunft fein werben. Gehen mirjeßt. 
Ay — Fräulein von Beverem! Ei, ei, Damit nahm er Deus beim Arm und 
noch fo fpät eine Promenade! führte ihn fort. 
Ich kamn nicht fchlafen. Anna batte bereits den Garten verlaffen- 


Fräulein, ich bin biscret. Wenn Stel Ihr Ruf war ber Discretion eines Ja⸗ 
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en preisgegeben, ihre Ehre bloßgeſtellt — rückholen und ſtatuirte ein Beiſpiel, wie 
er Mann, für den Sie Alles geopfert, weiland Königin Ehriftine. | 
iebte eine Andere, er batte nidyt einmal| ‘Der Graf ıft fort ? 

aran gedacht, ihrer zu jchomen, als fie fih)l Ich habe ihn feiner Dienfte entlaffen. 
elber vergeſſend, für feine Rettung ihrej Aber ic war zu mild. Der Schurke iſt 
Ehre preißgegeben! vielleicht ein Spion. 

Oder hatte er an fie gebacht und nur in] Unna wid das Blut aus dem Antlig. 
ver Leidenſchaft jo unklug gehandelt, fih| Er Hatte ihr Opfer verfchmäht und ſich 
dem Jnden zu zeigen ? eined Verbrechens angeklagt, um fie vor 

ALS fie am andern Tage bleih und ver-|Übler Nachrede zu ſchützen. — Sie warf ſich 
fört Die Gemächer der Herzogin aufjuchte, der Fürftin zu Füßen und geftand ihr Alles. 
Rand plötlih Montfort vor ihr. Erlas| Die Herzogin laufchte mit lebhaften In⸗ 
& in ihren bleichen Zügen und verweinten|terefie. Ihre Wangen färbten fi, ale 
Augen, was jie gelitten. Noch nie war fie] Anna ihr die Urfache mittbeilte, Die Mont⸗ 
ihm fo ſchön erfhienen. Er wollte ihr ein|fort heimlich in's Schloß geführt. 

Bort des Dankes fagen, aber fie wanbte| Es iſt gut, daß er fort ift, fagte fie, al$ 
Rh ab, fie zitterte, ihm in das Auge zu fehen. | Anna geendet. Hat er eine Ahnung vor 

Leben Sie wohl, Fräulein, fagte er leife, | ven Geheimniß ? 
sad trat in dad Gemad der Fürftin, wol Mein, Hobeit. ‘ 
fh die Cavaliere zur Aubienz verfammelt.| Und vennod fo breifil! Die Herzogin 
Eine Stunde fpäter fam die Herzogin zu Iprad) dies halb unmwillig, halb in einem 
Ama auf’8 Zimmer. Sie fchien in ber| Zone, der verrieth, daß fie ſich geichmeichelt 
höhften Erregung, ein unheimliches Teuer |fühlte. Aber plötzlich Schloß fie Anna in 
brannte in ven Augen bes fchönen Srau.|ibre Arme. 

Sie blidte Anna. durchbohrend an, aldmolle| Sie lieben ihn, flüfterte fie, ich errathe 
fie in die Tiefe ihrer Seele ſchauen. Alles. Nur die Liebe konnte fd handeln — 

Fräulein, begann fie in ſchneidendem aber weinen Sie niht. Sein Herz hatte 
Tone, ich habe die Vorgänge diefer Nacıt|fich nur verirrt, e8 ift erwacht, denn um 
fahren. Ihrewillen Hagte er fih an. In Frank 

Anna ſank, wie vom Blitze getroffen, zu reich werben wir ihn wieberjehen, und wenn 
Sägen der Herzogin, fie konnte dieſen Blid|mein Sohn auf dem Throne feiner Väter 
nihtertragen. Verdammen Siemic nicht, |figt, wenn id) dann in die Einſamkeit mid 
ſchluchzte ſie, vor Angft und Scham wie|zmrüdziehe, wirb er das Geheimniß erfah⸗ 
vernichtet. ren, das Sie fo treulich in diefer Nacht bee 

Die Herzogin erfhrat vor ber Wirkung wahrt. Dann werde ich ihm fagen, wo er 
ihres Unmuths und plötlich befänftigt, legte fein Glück findet. — 
jietie Hand auf die Schulter des jungen| Niemals! fchluchzte Anna in Thränen, 
Mãadchens. aber durch dieſen Seufzer Hang der Ton 

Ich weiß, daß Sie mir treu. und ergeben |der Hoffnung, wie immer, wo bad Herz 
find, rief fie, aber warum fagten Sie mir|fchwört, mit feiner füßeften Hoffnung zu 
acht, dag der Wahnſinn dieſes Menfchen| brechen. — 
fo geführlih ? Man hätte der Kriſis vor-| Herr von St. Geran hatte Montfort 


beugen können. vergeblich auf der Billa in Romanshorn 
35 hoffte, Sie würden e8 nie erfahren |erwartet, Gabriel hatte ihm von Maſſa 
— vergeben Sie mir? Jaus geſchrieben, daß er feinen Weg über 


Ihnen ? Was fol ic) Ihnen denn noch Nizza genommen, aber fid) bemühen werde, 
ergeben, als daß Sie fo lange gefchiwiegen? | Nachforfchungen nad) dem Rinde Evelinens 
Aunna ſchaute Die Herzogin befremdet an. |anzuftellen.. St. Geran war daher nicht 
So willen Sie doch od nicht Alles ? flüs| wenig überraſcht, als eines Tages ein Frem⸗ 
fette fie bebend. | ber der Billa nahte, der ſich ihm als fein 
Alles? — giebt es noch mehr? Der PVetter Diontfort zu erkennen gab. 
Nenſch ftürzt mir zu Füßen, erzählt, vaß| Sie haben ven Dienſt der Herzogin ver⸗ 
e hier im Schloffe herumipionirt, daß Sie laſſen, weil Sie den Wahnfinn des Unter- 
ihm begegnet und ihn zur uft gebracht nehmens durchſchaut ? 
and das iſt moch nicht genug ? Wäre bies| Sch habe ihr mein Leben geweiht und 
helbe Geſtändniß ein Kunſtgriff geweſen, wünſche nichts Beſſeres, als es bald zum 
mit heiler Haut davon zu kommen ? Bei Opfer zu bringen. 
BGon ich ließe ihn durch meine Reiter zu- St. Geran erhüchrot vor bien Tone, 
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Die gefunde Natur fuhlte das Srankhafte| Völker, denen man ven Steg verdankte und 
der fieberhafien Erregung inftinctmäßig, | Alles dies follte ſich nicht rächen ? Es gäbe 
und da Montfort fein Geheimniß aus ſei⸗ | feine Gerechtigkeit in der Geſchichte, wenn 
ner Schwärmerei für vie ſchöne Tran, die dem Sarge von Helena nit ein Rächer 
fo amig beantwortet worden, machte, ſo entſtiege, wenn die Welt nicht erführe, daß 
fühlte er bald die imigſte Theilnahme für man den Namen Napoleon nicht aus der 


den Blutsverwandten, der gekommen, um Geſchichte der Welt und dem Herzen des 


ibm zu ſagen, daß er fein Verſprechen nicht franzöſiſchen Volkes ſtreichen kann. Frank⸗ 


löſen könne. veich ließ ſich entehren, als es ben Kaifer : 


Ich habe Die Doftmng tängit aufgegeben, |verrathen, ein Börſenſpekulant figt auf dem 
Tagte er, meiner alten 
zu machen, das Kind meiner Schwefter ihrjeitle Träume, wenn ein Prinz Bonaparte 
bringen zu können. Nach Allem, was ich an die Ehre der Nation glaubt umd hofft, 
gehört, liegt über der Geburt des Knaben, daß fie einft Rache nehmen wird für den 
Eder dem Tod feiner Eltern und dem Ver⸗ Tag von Waterloo und den Frieden von 
fchwinben des Kindes ein dunkles Geheim-| Paris? 
niß. Der Prinz Louis Napoleon, ver ein] Ich hoffe, entgegnete Montfort, daß kein 
intimer Freund von dem Gatten Fvelinens | Abenteurer, ſondern ein ritterlicher Prim 
gewefen, hat meine Nachforſchungen durd) aus dem alten Königsgejchlechte Frankreichs 
jeine Verbindungen mit dem lebhafteſten den Ufurpator ftürzen wird — Heinrid ber 
Intereſſe unterjtüßt, aber jent ift er e& ge= | Fiinfte von Bourbon, der edle Sohn der 
rade, der mir das Vergeblidye meiner Hoffe | großherzigen Dame von Berry ift der Fürft, 
nung faft bis zur Ueberzeugung nachgewies | zu deſſen Fahne ich geſchworen. 
fen. Es hat ein Stüd italienifcher Nadel Ich mag Sie nicht verlegen — aber Hein 
geipielt und in der Entwidlung des Dramas rich ift ein Kind, der Name der Bonrbonen 
iſt das Kind vermuthlicy zu Grunde gegansjijt in Frankreich verhaßt und bie kühne, 
gen. Die Freunde des Prinzen wollen ſſiolze Berry fteht als Frau nicht im beften 
und Dürfen nichts Näheres ausfagen, er Rufe. — — 
ſelbſt läßt fih nur duufel über die Ereig-| Das ift Verläumdung. 
niſſe aus, welche den Tod Orfinis und fer] Sei e8 Verläumbung, das Bolt glaubt 
nes Vaters berbeiführten. Beide Orfinid|daran. Wir werben eher die Republit, old 
und vielleicht auch der Mörder Evelinens | einen Bourbonenfirften in Frankreich jeben. 
gehörten ver geheimen Verbindung an, die — Wir werben mit einander nicht einig, 
über Italien und Frankreich ausgebreitet ift lächelte St. Geran. Sie begeiitern fid 
und der Louis Napoleon vielleicht die Hoff | file den Bourbonen, ich für den Bonaparte. 
nungen jeined Ehrgeizes anvertraut hat. - | Vielleicht ftehen wir zufammen, wenn Einer 
Meontfort ſchaute St. Geran verwundert |von Beiden dem Gegner gewichen. 
an. Gie erzählen das fo ernfthaft, ſagte Die Bourbonen werden nie die Bone 
° cr, als ob Sie ven Träumen des ehrgeizis |partes anertennen und auf ihr Recht ver- 
en Prinzen eine Bedeutung beilegten!|zichten. 
Die Napoleons find geächtet. doff diefer| Wetter, aber ihre Anhänger werben es 
- Bring, der nicht einmal ber Ältefte Erbe iſt, thun, wenn fie Franzoſen find, fie werden 
vielleicht, daß er ein zweiter Napoleon, alle demjenigen dienen, ter es am beiten veriteht, 
Großmächte befiegen und ber heiligen Allianz | Frankreich beleidigte Ehre von jedem le⸗ 
das Grab bereiten wird ? den- zu reinigen. Sch wollte Sie tem 
St. Geran ſchien durch den fpöttifchen! Prinzen vorftellen, aber ich jehe, vie Zeit 
Ton dieſer Worte gereizt. Theurer Bet | dazu ift noch nicht da. 
ter, fügte er mit glühender Wange und ein| Es wäre mir dennoch interefjant, ihn 
eigenhümlicher Glanz verklärte fin Auge, |Tennen zu lernen. Es muß ein fühner 
das Schichſal ift gerecht, Der große Napo⸗ | Dann fein, der Complotte gegen alle Groß⸗ 
leon ſtürzte von feiner Höhe, al$ er Unmög- | mächte der Erbe ſchmiedet. 
liches erreiwen wollte, aber man bat feine] Nur gegen bie Fürſten, nicht gegen bie 
Adler, man hat Frankreichs Ruhm und die Vöolker. Er glaubt am fich felbft, weil er 
Ehre ber Nation geihänvet, ald man die den Traum feiner Zukunft mit ven Win- 
Soldaten bed Kaiſers wie Bagabunben vers ſchen ver Völker verſchmolzen. 
folgte und feine Marſchälle mordete. Man| Er muß alfo ein großer Dann werben 
läßt den Sohn des Kaiſers in öſterreichiſcher oder ein großer Narr. 
Gefangenjchaft ſchmachten, man Inechtet vie| Alle Größe fireift an ven Wahnſim 


utter bie Freude | Throne Napoleons und Sie nennen & _ 
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are Pläne gelingen, da bewun-| gen, wollen Sie die ſchaͤndliche Verläumdung 
ie Größe und das Genie bes| vertreten ? | 
fie erdacht, wo fie fehlſchlagen, Herr Better, entgeguete St. Geran, idy 
n den Tränmer einen Verrück⸗ könnte fie vertreten, aber ich will e8 nicht. 
Borte find übrigens nicht von gegen Sie. Streiten wir nicht mit einan- 
amerweife bat ein Mann die⸗ der. Wenn die Zufunft mich der Lüge 
en Brinz geäußert, deſſen Bes |zeiht, will ich ber Herzogin mein Unrecht 
e Illuſionen ver Menfchen auss|abbıtten, ich will weder Ste noch die Für- 
derſelbe Bankier, vor dem ich ſtin beleidigen, was ich ſprach, war eine 
Warnung. | 
ve ? Die ich nicht erbeten hatte, entgegnete. 
’t in lebhafter Verbindung mit Montfort fühl, und in gereizter Stimmung. 
. trennte er ſich von dem Better. 
te den Prinzen nicht gewarnt?| Wir werben Freunde werben, murmelte 
? Der Brinz vertraut keinem St. Geran, ihm nachichauend, das ift edles 
e ift ein argwöhniſcher Charak⸗ Metall! Wenn Du erfahren haben wirft,. 
tte aber auch keine Urfache, zur daß Deine Angebetete einer Achtung werth,. 
enn Leuve macht feinen Hehl dann ruflt Du mit mir: Es lebe ver Kaiſer! 
er gleichzeitig ein Agent ver| So dadıte der Better Evelinend. Es 
war ber Schatten des großen Kaiſers, ven. 
ıt mir unverſtändlich. Die Ins [er im Prinzen „apeleon ſah und wenn er 
Bringen laufen dod denen der das Bamer des Kaiſers anfchaute, das er 
Igegen! von der Fregatte heimlich entwendet, als: 
e durchaus nicht. Er macht man bie Königsflagge ver Bourbonen auf 
und unterſtützt Prätenbenten. gehißt, jo wiederholte das Soldatenherz die. 
erzogin mag fich von ihm täu⸗ Worte, mit der bie Garbe bei- Waterloo. 
ber Prinz aber niht. Ja, eriverblutet: Es lebe der Kaiſer. — — — 
ee bee erh F 
t ift, daß fie mißlingt; es i . 
toß nen ben wadligen Thron. 21. Die Amazone. 
Iusfichten fir Die unglüdliche|] ‘Der geiftweihe Börne giebt in feinen 
nelte Dontfert bäfter. Und | Parijer Briefen eine Charafteriftil ver ba- 
efem Juden Vertrauen! maligen re Sonig Bhilippe ben aus» 
tter, das ift der Fluch aller Un-| wärtigen Döfen gegenüber, bie an einen 
baß fie Hr —* wollen. Krieg mit Frankreich dachten, um eine neue 
ıt ber Berry wirb den Häglic-| Revolution dafelbft im Keime zu erftiden. 
‚ N „| Slauben Sie mir auf mein ehrliches Wort, 
g nehmen, ven eine Schilderhe h ae 
fan, e8 wird den Stempel des ſchreibt er, ich lenne alle Zollbeiten, Die feit 
tragen, kein Menſch wird das breitaufend Jahren von den Königen began- 
fie erheben. gen — fu, un Saul bis auf FH 
._ |den Zehnten, aber unfere gegenwärtige Zeit 
tt ae eine Mugen ift reicher an Wahnſinn, ald es jene dreitau⸗ 
| ort, HEN ſend Jahre waren. Wenn man alle fürſt⸗ 
— ihre poffaungen thö |[ichen Baläfte Europa’8 nebeneinander 
Niemand ſolle über bie Tegten Inte es gäbe eine ganze Narrenftadt. Taͤg⸗ 
‚bie in der lchlernen poefie=| [ich vermehren ſich meine Nadyrichten aus 
x ihren onig ber . ten. Deutſchland, daß man den Plan gefaßt hat, 
n nicht darüber, wir beklagen Frankreich zu vertheilen, wie eine Paſtete; 
ut, weil es für eine verlorene a, König Philipp felbft ſoll ein Stüd va» 
ſſen werden ſoll — der Ruf der don bekommen. Die alten Bourbons ſollen 
wis des Fünften iſt nicht ſo die Schüffel mit der Kruſte behalten. Die 
m bie Begeijterung für fie wür⸗ yarttiche Naivetät finde ich nicht Darin, daß 
fie glauben, e8 ausführen gu Lönnen, ſondern, 
n hatte Dies in gereiztem Ton daß fleglauben, wenn fie Das ausgeführt,.. 
ber er hielt inne, ald er Mont ware ihnen geholfen. Kindern macht mar 
lammen jah. weiß, die Stinder, und ven fyürften, pie Re⸗ 
St. Geran, rief der Graf, ich |volutionen fämen aus dem Brunnen, Yet 
jre ber Derzogin zu ber meini⸗ denken fie, jie brauchten ven Brummen ut. 
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gupeierätten und dann wäre Alle aus. |biger Harlequin gekleidet durch ven tiefflen 
er giebt mir Geduld genug, mit Narren |Koth waten und auf ven Schultern eine 
u tafonniren ? Ih mu wohl ſelbſt ein Querſtange tragen, woran eine ungeheure 
arr fein. Frankreich war feit vierzig Jah⸗ Birne hing. er König rühmte ſich oft, 
ven der Krater Europas. Wenn der ein-lal8 Süngling im Heere der Republikaner 
mal aufhört, Teuer zu werfen, wenn der|bei Balmıy und Jemappes gefochten zu ha- 
einmal aufhört zu vauchen, dann wehe den | ben — eine Carricatur ftellte ihn als s 
Naturpfufhern, dann ift fein ‘Thron der |gei dar, der immerfort die Worte: Balmy 
Welt auch eine Nacht fiher. Sie zittern, |und Jemappes wiederholt. 
wenn einige Franzoſen mit liberalen Reden) Der Haß gegen ben Slönig, welcher mit 
in ihrer Maultaſche durch Deutjchland rei⸗ ver Kammer um die Höhe feiner Civilliſte 
ſen und fchreien entfet: Propaganda! Pro⸗ | feilichte, während Hungersnoth im Süben 
paganda! Sie wollen ganze Völfertheile | wüthete, mußte die Legitimiften ermutbi- 
von Frankreich mit Deutſchland vereinigen!| gen. Während Prinz Napoleon feine „po: 
Sie denken mit ihren alten abgefchmadten litiſchen Träume“ fchrieb und feiner Zeit 
Regierungskünſten, mit ihren Zafchenfpies | harrte, fette Die Herzogin von Berry ihr 
lerftreichen, womit man fein Kind mehr bes Unternehmen in's Wert. Schon am 24. 
teügt, würde e8 gelingen, ihre neuen wil-| September 1831 hatte ein Herr von Chu 
den Unterthanen zahm zu machen! — Nichts |rette eine Verſammlung ver Legitimiften 
war ververblicher für bie Könige, ald der unter dem Vorſitze des Grafen Auguſte von 
Untergang Warſchau's. Weil fie ein Wun- | Larochejacquelin berufen, in welcher bejchlof; 
der zerftört, glauben fie, fie können auch ſen worden war, mit vem Aufftande in ber 
Wunder machen! Vendée nicht auf die Schilverhebung der 
Die Arbeiter-Unruhen im Süden Frank: | Herzogin von Berry zu warten. Es war 
reih8 wurden beveuflih. In Grenoble | daher die höchſte Zeit, daß fie zu den Wof 
mußten die Truppen einfchreiten, aber man [fen griff. ‘Dent, ber nad) Rom gefchidt 
warf in der Kammer der Regierung vor, ſie worden, kehrte zuräd und brachte Die Se 
habe fein gutes Gewiſſen, innere Angſt ſei genswünſche bes heiligen Vaters zu dem 
das Motiv ihrer Strenge. Dean nannte | Unternehmen der Herzogin nund dieſe be— 
ihr Syſtem den Terrorismus der Teigheit. ſchloß mm, endlih den kühnen Streich zu 
Flüchtige Polen hatten Frankreich über⸗ wagen. Ohne ihr Vorwiſſen lodte Hen 
Ihwemmt. Die Lehre des Grafen St.|von Choulot Deu in ein Olivenwäldchen 
Simon erregte die Gemüther. Sie vers|unmeit Maſſa und ließ ihn einen furchtba⸗ 
warf die Ehe ald Schranke der natürlichen |ren Eid ſchwören, daß er die Herzogin midt 
Freiheit und predigte Gemeinfchaft der Gü⸗ | verrathen habe, fo groß war ber Argmohn 
ter. Ueberall drohte fi Die beftehenve |ihrer Anhänger. 
Ordnung aufzulöfen. Louis Philipp hatte| Am 24. April 1832 verließ ver Reife 
ben legten Reſt feiner Bopularität in der wagen der Herzogin Mafia bei Anbruch der 
Polenfrageverfcherzt. Neben den Schmäh- | Nacht, fie hatte der Vorficht wegen einen 
artifeln der Oppofitionsblätter waren es Beſuch in Modena anmelden laſſen. De 
vorzäglih Carricaturen, die ihn verhöhns| Wagen hielt in dem Wäldchen. Die Her 
ten. Der König hatte ein auffallend brei⸗ zogin flieg aus, eine Kammerfrau nahm 
te8 Untergeficht, welches ein ftarter Backen⸗ ihren Platz ein, und der Poſtillon, ber nicht? 
bart noch mehr außbreitete, und einen zuge- | bemerkt, ſetzte den Weg nach Florenz fort. 
ſpitzten Schädel, ven ein Haarſchopf noch | Die Herzogin fhlich im Dunkel der Nadt 
mehr zujpitte, jo daß feine Kopfform ziems an den Strand, wo ihre Getranen fie auf 
li einer Birne gli. Die Birme wurde dem Dampfer Carlo Alberto erwarteten. 
nun in unzähligen Carricaturen variirt. Der Capitän ahnte nicht, wen er aufneh⸗ 
Hier ſah man den Minifter Perfier auf der men folle, mar hatte ihn gezwungen, ven 
Rednerblihne, in der Hand eine Birne, die Cours hierher zu nehmen. Bei Antibet 
er den Umfigenden anpries und an bem|begegnete der Dampfer franzöftichen Kreu⸗ 
Meiftbietenven für 18 Millionen losſchlägt. | zern, fie beachteten ihn nicht — man erreichte 
Dort wieder lag eine ungeheure große Birne | glüclich den Leuchthurm von Planier. Die 
gleich einem Alp auf ber Bruft des fchlafen- Savaliere der Herzogin hatten Schiffer 
ben Lafayette, der, wie an ber Zimmerwand |tracht angelegt, in einer Barke wurde ſie bei 
angebeutet fand, von ber beften Republik ſtürmiſcher See an's Land gebradıt, dit 
träumt. Dort ſah man Pierre und Seba- | Zürftin zeigte unerfhätterlihen Diuth. 
ftiani, jener als Bierrot, diefer als. byeifar-| Aber — war es Verrath oder unglüdi- 
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fall — es verbreitete ſich an demſel⸗ 
je das Gerücht von ber Larbung 


Der Fremde nidte 


gufimend, dann 
trat er in das Haus. 


‘ 


ie Herzogin hatte 


zogin von Berry in Marfeille. ſich mit einem ſchottiſchen Shawl umhüllt 


ug Generalmarſch, die Sturmglo- 
teten. Alles fette fich in Bewe⸗ 


und lag auf einem 


ette von bürftigem 
Ausfehen. 


Neben ihr ftand ein mit Papie- 


Die Berfchworenen hatten ſich ſchon ven bebedter Tiſch, auf welchem zwei Piſto⸗ 


nelt, als aber die Herzogin nicht er⸗ | len lagen. 


Herr von Choulot und Anna 


ie es, der Aufschlag ſei verrathen| waren bei ihr. 


Geſchworenen ergriffen die Flucht, 
) bie Herzogin an anderer 
ch den Zuzug ihrer Getreuen er- 


DBerryer! rief Choulot erbleihend, als 


Stelle|der Fremde eintrat. 


Nachrichten aus Paris? rief die Herzo- 


, Die Herzogin mußte fliehen.|gin frohlockend, aber die finftere Miene des 
ieth ihr, fih nach Spanien zu wen⸗ Boten ließ bald ihre Freude verftummen. 


7 fie faßte den eben jo tollfühnen, 


ben ihrer Feinde nad 


Berryer hatte den Auftrag der Legtimi⸗ 


oiſchen Entſchluß, ſich mitten Durch | fen, der Besogin zu fagen, daß aud in 


Sie inte, von wenig Gefähr⸗ 


ber Benbee| Paris nichts 


zu hoffen ſei. 
Eine Thräne der Wuth perlte im Auge 


eitet, durch die Wälder; ihr Schiff, der ſchönen Kürftin. Die Elenden! nur: 
rlo Alberto, war bereits durch Die er Furſt 


beſetzt worden, was zu dem Gerüchte 
Mung gab, die Herzogin ſei gefan⸗ 
Die Fürftin hatte die Tracht eines 
burfchen angelegt und ihre blonden 
unter einer ſchwarzen Perrücke ver⸗ 
So ſtieg fie als Bauer „Petit- 
zu Pferde, eine ächte Romanheldin 
ener Zeiten. Aber ſchwere Sorgen 
ten fie. Nicht alle Edelleute der 
theilten den Eifer ihrer begeifterteu 
er. Dean fagte ihr es offen, daß 
wern fich nidyt erheben würden und 
itte fie verzweifeln müſſen, wenn fie 
nm ben Barifer Legitimiften wenig- 
ige Unterftügung gehofft hätte. 
hatte fchon eine Ahnung, daß man 
sfichten anf Erfolg geflifjentlich über- 
als man ihr aber wieder zur Flucht 
ı ließ fie das Haupt finten. Mur: 
we Lippe einen Fluch oder betete fie 
Wort de8 Borwurfs ward laut, 
d kalt drehte fie deu Männern, des 
arglos Bertrauen gejchentt, ben 
Sie war eine Geächtete. 
einem unfceinbaren Haufe in Les 
8 fchritt ein jumger Mann auf und 
Sr mar bis an die Zähne bewaffnet. 
es ſtürmiſchen Wetters fuchte er in 
en Regennacht fein Obdach, wie ein 
ften ſchlich er um das Haus herum, 
e er bort einen Schag zu hüten. 
Fremder nahte. Der junge Mann 
n entgegen und fragte, was er wolle. 
uche Herrn Petit- Pierre. 
gen Sie Gutes oder Böfes ? 
imme Nachrichten, wenn bie Herzo- 
n Plan nicht aufgeben mag. 
yelfe Ihnen Gott, daß Sie die Für- 
Flucht bewegen. 


Rennen Sie denjenigen einen Schurken, 
der Sie über die Zahl Ihrer Anhänger ge- 
täuſcht. Fliehen Sie, noch iſt e8 Zeit. 

Niemals, entgegnete die Herzogin ſtolz, 
wird die Mutter Heinrichs des Fünften noch 
vor dem Kampfe auf den Sieg verzichten. 
Ich werde in diefen trüben Tagen bie (Se- 
trenen des Volkes Tennen lernen. | 

Ihre Getreuen werden fiegen ober für 
Sie fterben, rief Charette, der eben einge- 
treten, ver General Polignac zieht gegen 
Sie heran. Aber was ift das für ein 
Menſch, ver Ihr Haus bewadt, trotzdem, 
daß meine Leute auf Vorpoften jtehen ? 

Ich weiß von feiner Wade. 

Er rief mid an und fragte nad) der 
Parole. 

Das ift doch feltfam. Herr von Chou⸗ 
lot, wollen Sie das Näthjel aufklären ? 
Ich bin nicht jo reich an Anbängern, daß fie 
mir fremb bleiben vürfen. 

Hoheit, erwieberte Choulot, e8 iſt ein 
fiherer Dann, ver auf eigene Hand Ihr 
Hans bewacht. Ich habe ihm verjprechen 
müffen, feinen Namen nicht zu nennen. 

Ich will den Mann fehen. 

Ich fürchte, er wird nicht kommen, erwie⸗ 
derte Choulot, und verließ achſelzuckend das 
Gemach. In wenigen Deinuten Tehrte er 
zurüd. Es iſt, wie ich gebacht, berichtete 
er. Sobald Jemand aus dem Hanje tritt, 
entfernt er ſich und hört auf keinen Zuruf, 
er muftert nur die Ankommenden und jorgt, 
daß kein Verräther naht. 

Ah, ich errathe, rief die Herzogin und 
ihr Auge funfelte, meine Freunde haben 
einen Poſten vor die Thüre geftellt, um bie- 
jenigen von mir fen zu halten, vr ana 
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ihrem Willen nicht ſprechen fol. Man ift|den, um bie Wahrheit diefer niederſchm 
fehr kühn. ternden Botſchaft zu erproben. Sch 
Wenn Hoheit befehlen, verhafte ich die» |nady Turzer Zeit Tehrten die Boten zuri 
fen Mann, rief Charette, ter ftet8 arg⸗ und melbeten, daß die Truppen Charette 
wöhnte, daß man ihn und fein Corps zu⸗ | plöglich aufgebrochen fein. Der Barı 
rüditellen wolle. ſelbſt Schicte ihr folgende Meldung: Tre 
Toun Sie das, befahl die Herzogin, | Herzogin, der Feind naht heran. Sir 
ohne hen warnenden Einwand Choulots zu|oder Tod für Heinrich den Fünften! W 
beachten. haben Ihnen pie Nähe ver Gefahr verſchwi 
Charette ging hinaus, aber er tehrte un⸗ gen, beten Sie für unfere Waffen. 
verrichteter Sache zurüd — er hatte Nie⸗ Gegen Morgen kehrten andere Bote 
mand gefunden, der Poften hatte ſich ent⸗ zurück. Sie kamen in athemlofer Fluch 
fernt. Der Feind, fo hieß e8, habe alle Schlöſſt 
Es war Mitternadht, als die Ravaliere|umzingelt und bringe mit fliegenden Color 
die Herzogin verließen, nachdem fie die legs |nen vor. Die Herzogin müſſe fliehen, e 
ten Aufträge verfelben erhalten hatte. Ehe ſei Alles verloren. 
die Fürftin fi zur Ruhe begab, trat fiel Das Schloß Beniffiere lag kaum eir 
an's Feniter und fchaute hinaus. Da fteht| Stunde entfernt. Bon einer Anhöhe au 
ver Meunſch, von dem Choulot geſprochen, konnte man es jehen. Plößlich erbröhnte 
flüfterte fie Anna gu. IH weiß es, was Kanonenſchüſſe. 
er will. Er iſt einer von denen, die Deutz lieben Sie, bat Anna, oder wollen Si 
beargwohnen und feine Briefe auffangen. daß er fein Blut umfonft verfprigt ? 












Ih muß ihn fprecdhen. Die Herzogin drüdte Erampfhaft d 
Anna trat an’8 Fenſter. Sie erfannte| Hand des jungen Mädchens und beftieg dr 
den Fremden und zudie zufammen. Roß, um die Flucht zu ergreifen. 


Die Herzogin war bereit8 zur Thüre ges | Kamonendonner gab ihr da8 Geleite. 
eilt. Uber des Fremde benußte dieſen ‘Der hartnäüdige, verzweifelte Widerſtan 
Moment, ftieß die Scheibe ein und ftedte|ven Die Truppen in Peniffiere fanden, fü 
Anna ein Billet zu. ALS die Herzogin|fie vermutben, daß die Herzogin dort ve 
binausgetreten, war er verſchwunden. borgen. Das Schloß war in Brandg 

Sagen Sie der Herzogin, fo lauteten die ſchoſſen, aber Die Tapferen ergaben fich nid 
Zeilen, daß in wentg Lagen ihre Getreuen| Als der Sieger eindrang, hatte er ein 
den Tod gefunden haben werben. General| Trünmerbaufen erobert, der Reſt ver Ve 
Demoncourt hat im Seller des Schloſſes theidiger war duch einen unterirbiid 
Chaslidre den Plan des Aufftandes gefun-| Gang entkommen. — 
den*) und ift dabei, die Schlöffer der Ed Das Herz Anna's von Pevereur pod 
len der Vendée zu umzingeln. Ich habe) gewaltig, als fie ihrer flüchtigen Fürſtin 
feinen gewarnt, denn einerjeit8 war es da- das Dididt des Waldes folgte. Bei 
zu zu ſpät, andererfeitd wird ber erbitterte| Damen waren als Bauern verkleidet. ? 
Kampf um die Schlöffer der Herzogin Zeit| Flammen des brennenden Schloſſes v 
geben, fi zu retten. Beſchwören Sie dies | Penifftöre färbten den brennenden Horize! 
ſelbe, daß fie noch in diefer Nacht die Flucht | dumpf erbröhnte ver Donner der Kanonı 
ergreift. Im Schloffe La Beniffiere werde |die beiden Frauen jagten dahin auf erm 
id) mit fünf und vierzig Mann den Feind | teten Roſſen. 
jo aufzuhalten wiflen, daß fein Verfolger] Die Eine dachte derer, bie für fie bin 
die Herzogin erreihen kann. Ich bittelten. Eine ehrgeizige Yaune, der Wahnft 
fie, nach Barsle-Brodhe zu den Meinigen|ftolzen Uebermuth trieb wackere Mäm 
zu eilen, bis fie nad) Nantes flüchten kann. |in den Tod. Aber Das war es nicht, w 
Ich verbürge mid dann für ihre Rettung. ihr Herz beben Tief. Sie war eine Fi 
Das ift das Wort eined Mannes, der in|ftin und ein Weib Die Fürftin ift es 
wenig Stunden feine Treue mit dem Tode |wöhnt, daß man ihr ſchwört, für fie fer] 
befiegeln wird. Gott erbalte die Fürftin. zu wollen und ihr Stolz knirſchte nur da 

‚Gabriel von Montfort. et, def, fein Zehntheil der Schwören 

Die Fürftin hatte dieſe Zeilen kaum ge- ihrem Eide tren geblieben. Das Weil 
fefen, fo befahl fie, die Pferde zu ſatteln ibr brüftete fi mit den Gefahren, vie 
und Boten nach alen Richtungen auszufen« ſelbſt trug. Mit bitteren Lachen deu 


fie auf den blutigen Horizont. Da bre 
=) Hiſtoriſch. Vergl. Louis Blanc. meine Hoffnung nieder, jagte fie, ım 
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ditter laſſen ſich von den Soldaten des über. Gott gebe, daß die Montforts feinen 
zürgerkönigs klopfen. Die elenden Prahl⸗Beſuch erhalten, ich ſehne mich nach Erho⸗ 
‚änje werden gezüchtigt. Als ich in Maſſa lung 

veilte, ſchrieben fie mir, ich müſſe kommen, er Reiſewagen kam näher, aber er war 
onſt breche der Aufſiand los, noch geſtern leer, vermuthlich war der Beſitzer ausge⸗ 
döhnten fie den Feind, ftatt mir die Wahr: ſtiegen, um ven Pferden die Mühe d'is 
beit zu fügen, und heute treißt er fie zu | Berganfteigens zu erleichtern und hatte den 
Paaren. Die Männer Frankreihs find Fußpfad durch das präcdtige Gehölz er- 
zu Weibern geworben, ich habe feine Schuld wählt. Die Damen waren unjchlüffig, ob 
an dem vergoflenen Blute, man bat mich [fie ihren Weg fortfegen follten, ehe fie den 
betrogen. Reiſenden gefehen, und wollten jchon ben 

Sp tie Eine. Die Andere ift bleih und |Kuticher nad dem Befiter des Wagens 
m Auge perlt eine Thräne, fie bebt bei|fragen, al8 ein Mann aus dem Hölzchen 
dem Kanonenſchuß zufammen. Sie liebt auf die Landſtraße trat, bei deſſen Anblid 
ud weiß ven Geliebten in Gefahr. Wäh⸗ die Herzogin einen leifen Schrei der Ueber- 
rend die Fürſtin, die ihn höhniſch entlaffen, raſchung nicht unterprüden konnte. 
flühtig dahineilt, fümpft er mit ten Ber-| Audy fie ward erkannt, troß ihrer Vers 
felgern und befiegelt jeine Treue mit feinen kleidung. 

Blute. Er liebt die Fürjtin und fie vanft| Der Fremde näherte fid) ihr, ohne zu 
ihm nicht einmal die Treue! grüßen. 

Die Flüchtigen erreihen den Eingang| Guten Tag, Landsmann, rief er laut, 
eines Felſenthales. Don der Höhe fieht|und leije fliiterte er dann: Gehorfamfter 
man herab auf ein freundliches Dorf. Im Diener, Madame, verzeihen, wenn ich thue, 
Sonnenſchein Liegen friedliche Hütten aufjals wären Sie ein Bauer, aber c8 ift we- 
grüner Aue. Dem jungen Mädchen pochte | gen der Neugierde des Kutſchers. 
das Herz, als wolle e8 ihr zerfpringen.| Iſt es Zufall, daß ich Ste hier treffe, 
Dort unten wohnen die Eltern Montforts. | Herr Leuve, oder wollten Sie mid in Bar- 
Sie ahnen es nicht, Daß der Sohn bfutet |le-Broche erwarten ? 
für eine undankbare Fürſtin, dag die Trauer-| Wie Sie e8 nehmen wollen, Madame. 
Amde vielleicht ſchon nahe. Ich habe mir gedacht, daß Sie werben flüch- 

Das iſt wohl Bar⸗le⸗Broche, fagt die ten hierher. 

Herzogin und hält ihr Pferd an. Glaubft| Dann waren Sie es wohl, von dem ber 
In, Anna, daß wir den Leuten ung anver- Graf Montfort die Anjchläge meiner Feinde 
trauen können? erfahren ? 

Das Antlitz Anna's erglüht. Hoheit,, Zu dienen, Madame, und idy bin berge- 
jagte fie, ich weiß Ihr Unglüd zu würdigen |reift felber nad) der Bendee, um zu helfen 
md verjiche die Bitterfeit Ihres Herzens, |bei ihrer Flucht. 
aber ich begreife nicht, vaß Sie fo wenig) Sie hatten Recht, ald Sie mich warnten, 
Beib find, um Die edelſte Hingebung zu das Unternehmen zu wagen. ch bin un⸗ 
erratben. Der Graf von Montfort opfert |erhört betrogen worden. 

Ihrem Dienfte fein Leben, er opfert Ihnen| Dean hat Sie nicht betrogen, man hat 
die Sicherheit feiner Eltern und Sie zwei- ſich felber getäufcht. Die Menfchen glau- ° 
rn, ob Sie vertrauen können ? ben fo gern an das, was fie wünſchen. 

Die Herzogin crröthet. Sie fchaut| Alles hat feine Zeit, auch die Revolutionen. 
Ama an und ihr Herz erinnert fich jener | Hätten Ste gewartet, bis er ſich hat abge⸗ 
Stimde in Mafia, fie fühlt, wie tief ihre |gnutst, ver Bürgerfönig, fo wäre es gemwe- 
Borte das Herz der treuen Begleiterin ge |fen befjer, obwohl ich doch nicht geglaubt 
täntt haben mögen. hätte an Erfolg. 

Verzeihe mir, Anna, flüfterte fie, ich ver-| Genug, unterbrach ihn die Fürſtin. Gie 
gaß, daß Du ihn liebſt. Die Liebe vertraut |fprachen aud) nur, wie Sie es verftehen 
—caber Du weißt es am beften, daß ich und nad Ihren Wünfhen. Sie kennen 
ſeiner thörichten Schwärmerei |potten muß. die Familie des Grafen Montfort? 
derzeihe mir, daß ich Dich verlegt. Wa-| Der alte Herr Graf ift ein Ehrenmann, 
ram bat auch ver Narr feine Augen und ich kann e8 beichwören. 
ſeht nach mir, während er glüdtih fein| Sie find mit ihm befreundet? Gein 
Sunte. Du haft Recht, e8 wäre Thor- | Bantier ? 
weit, an ihm zur zweifeln. Aber da kommt) ch habe nicht Die Ehre. Ich mollte viel 


in Reifewagen. Laſſen wir ben erft vor-| darum geben, wäre xy ber erum URS 
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Haren Srofen. Aber er hält mich für ſei⸗ — welche dringende Botſchaft konnt 
nen Feind, weil er mich nicht kennt, wie ich alſo ein Fremder bringen! 
bin. Ich habe eine Bitte an die Frau per- Jacob Leuve trat dem Manne gege 
zogin. Nemmen Sie ihm nicht meinen Na⸗ dem er feine Habe geraubt, aber be 
men, laflen Sie mich gelten für einen Cava⸗ zitterte nicht. Kinerfeits ſchützte il 
lier Ihrer Hoheit, deſſen Sie ſich bedienen | angenommene Name vor Entvedung 
auf der Reife. Ich werde voranfahren und rerſeits wußte er, Daß er auch bie perf 
ihm fagen, welche Ehre fein Haus erwartet. | Freiheit des Grafen in dem Augent 
Herr Leuve, e8 erfcheint mir räthjelhaft, | feiner Gewalt habe, wo biefer ver G 
daß Sie ein Freund des Grafen fein und |ten ein Obdach gegeben. 
doch nicht genannt fein wollen. Aber ih] Jacob Leuve hatte zwar viel Jü 
glaube Ihnen vertrauen zu dürfen und habe in feinem Ausſehen, aber der Graf 
feine andere Wahl, denn ıch Einnte Sie nicht Junmöglich ven Argwohn hegen, daß | 
hindern, mid) zu verrathen. Thun Sie, | Fremde unter falſchem Namen bei ik 
was Ihnen belicht. gemeldet. Jacob hatte jedoch kaum! 
Eure Hoheit follen wohl dabei fahren. ſache feines Kommens angegeben, a 
Ich babe mich verbirgt gegen den jungen alte Herr erbleichte. 
Grafen, daß ich Ihnen zur Flucht nah] Was willen Sie von meinem € 
Nantes verhelfe. Ich werbe voraneilen|riefer. Wie kommt es, daß Gabrir 
und Sie anmelden. Der Graf mag nicht die Fürftin begleitet! Sagen Sie n 
leiden die Juden, darum werbe ich mich | Wahrheit. ft er verwundet — ge 
nennen Baron van Hauteville, das ift ein] — tobt!! — 
Name, der paßt für einen Cavalier Eurer| Er kämpft in Peniffidre, Herr Gr 
Hoheit. die Flucht der Herzogin zu deden. ( 
ie Färftin lächelte achjelzudenp, als der |auf den Helventod gefaht, aber ich he 
Jude fih mit diefen Worten empfahl.|einen geheimen Ausweg zeigen laſſer 
Anna ſchaute ihm mißtrauiſch nah. Sie den er ng retten kann. Hoffen S 
wußte, Daß Leuve in enger Verbindung mit Beſte. Er wird fih ſchonen — er 
Deutz geitanden und eine Ahnung fayte ihr, | veriprochen. . | 
baßer gekommen, bie Herzogin zu verrathen.| Ihnen? o, haben Sie Dan. 
Jetzt beſchwor fie die Fürftin, einen an⸗ mein einziger Sohn. Aber wo ift bi 
dern Weg zu wählen, aber die Herzogin ſtin? Mit meinem Leben will ich fie i 
lachte. — Du trauft auch Niemand, fagtel Dort fommt fie in Bauerntradht. 
fie. Wenn er mich verrathen wollte, hätte] Der Graf eilte Hinaus, die Herzı 
er nur eine Eskorte mitzunehmen brauchen empfangen uud ihr Die VBerficherung 
und ich wäre gefangen. Sei nicht thöricht. | derholen, Daß es in Barsle-Broche kein 
Anna mußte ſchweiſen. Sie konnte hies |räther gebe, Daß Jedermann im De 
rauf nichts erwiedern und Doc fagte ihr|beeifern werde, ihr zu Dienen, wen 
eine unerklärliche Ahnung, daß der Jude wiſſe, wer ver Gaft der Montforts 
falfches Spiel mit ihrer Herrin treibe. "| Die Fürftin bat vor Allem um ei 
Jacob Leuve hatte unterbefjen feinen |feit drei Nächten hatte fie ver Rul 
Wagen beftiegen und die Pferde antreiben |behrt. Auch Anna begab fi) bald ı 
laffen. i ihr angewielene Zimmer — aber ni 
m Haufe des Grafen Montfort ahnte |zu fchlafen, ſondern um mit heißen 
Niemand, in welder Gefahr Gabriel|nen für die Rettung des Geliebten zu 
ſchwebte. eine Eltern wußten, daß erfih!| Adelaide hatte, als fie von ber 9 
bem abenteuerlichen Zuge ber Herzogin von der Gäfte unterrichtet worden, bie 
Berry angeſchloſſen, aber ver Graf war |reitungen zum Mahle getroffen uı 
Aberzengt, daß die Herzogin, wenn fie von |jett in ven Garten gegangen, um B 
ber Sachlage ſich überzeugt habe, vie Flucht ſträuße zum Schmud ter Tafel zu p 
ergreifen und e8 nicht zum Blutvergießen | Da hörte fie plöglich leife Schritte ı 
werbe kommen lafien. war daber nicht] Mann ftand vor ihr, ber einft oben < 
wenig überrajcht, als ein Reifewagen vor|Berge jo eigenthümlich zu ihrem 
feinem Haufe hielt und ihm gemeldet wurde, geſprochen. 
daß ein Baron von Hautevilleihn dringend ie Ahnung, weldye fie damals 
zu Ipreßen begehre. daß er, al8 er Lenve vertbeibigt, | 
er Name Hauteville war ihm fremb,|felber das Wort geführt, war in 
er hatte fich in die Einſamkeit zurüdgezogen |zur Gewißheit geworden, ald ſie mi 
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tern über die Begegrung gejprochen.|bie Spur der Herzogin leicht verrathen 
as Geſpräch, welches er angeregt, ſtimmte könnte, ſondern auch Ihren Eltern Gefahr 


fehr mit dem Briefe, ven Leuve an Ga⸗ | bringen kann. 


tel gefchrieben, und weldyen dieſer an ſei⸗ 


Herr Leuve, ich werde e8 meinem Bater 


n Bater gefandt, überein, als daß die überlaſſen, viefe Näthfel zu Löfen. 


ermuthung fern gelegen hätte, daß er 
riönlich nach Bar⸗le⸗Broche gekommen. 

Aber heute nannte er fih Baron von 
auteville — und Doch war er derfelbe, der 
Adelaide gejagt, er fei ein Jude. 

Das innge Mädchen war überrafcht und 
wirrt. Sie lad es in fernen Bliden, daß 
fie gefucht. - Aber was wollte er von ihr 
ad zu welchem Zwecke ſchlich er ſich unter 
chen Namen in ihr Haus ? 

Gnädigeg Träulein, begann er ſchüchtern, 


Damit wollte fie fid) entfernen, aber er 
ergriff ihren Arm. 

Dleiben Site, flüfterte er, ih bin noch 
nicht zu Ende. Wenn Sie mid) verrathen, 
ift Ihr Bruder verloren. 

Mein Bruder ? 

3a, Ihr Bruder! Sein Leben und feine 
Vreiheit find in meiner Hand. Tragen 
Sie die Herzogin, ob ich lüge. Er kämpft 
in Peniffiere gegen die Truppen des Kö— 
nigs. Ich habe ihm ven Weg zur Flucht 


. . 0} 8 
enn ihre Berwirrung machte ihn befangen, | angegeben und Anftalt getroffen, daß cr ge- 
abe ich die Ehre, daß Sie ſich meiner noch |rettet werben kann. Ich wage dabei mein 


annern ? 


Bermögen und meine Freiheit, Denn wer 


Ja, mein Herr — ich habe unfer Gefpräc | einem Rebellen die Flucht erleichtert, ver> 


iht vergeſſen — damals nannten Sie fih | fällt dem Geſetz. 


ber anders. 


Anders ? — Hätte ich Ihnen überhaupt |fie haben ver 


nen Namen genannt ? 


Auch Ihre Eltern find 
ſchon in diefem Augenblide fchultig, denn 
—A— Obdad) ‚gewährt. 


Soll ich meine Freiheit daran wagen, biefe 


Das nicht, aber Ihr Name war aus dem Verwicklung günftig zu löſen, fo darf ich 


Thema, welches Sie wählten, leicht zu er- 
rathen. 

Ste haben ihn errathen? Und Ihr Herr 
vater? Weiß er es, wener als Salt be- 
rirtbet ? 

Bis jeßt noch nicht, Herr Leuve, denn er 
hat Ste ja damals nicht gefehen, und heute 
kennen Sie ſich Baron Hauteville. 

Sie werden ſich alfo beeilen, mich zu 
serrathen. 

Herr Leuve, es ift meine Pflicht, ven 
Stern zu offenbaren, wer Sie find, gerabe 
vi Sie ſich einen falſchen Namen gegeben 
mben. 

Auch wenn ih Sie beſchwöre, das Ge⸗ 
yentheil zu thun? 

Adelaide erröthete. Mein Herr, fagte 
ke Stolz, ich wüßte nicht, welchen Einfluß 
te Beſchwörungen eined Dritten auf das 
Gefühl der Pflicht bei mir haben Könnten, 
als hechſtens den, day ich Argmohn fchöpfe. 
Ber feinen Namen verbirgt, führt felten 
Gutes im Schilde. Erfparen Sie fid) alfo 
das peinliche Gefühl, demaskirt zu werben, 
herr Leuve, und treten Sie offen mit Ihrem 
wahren Namen vor meinen Vater hin. Er 
wird dies achtungswerther finden, als werm 
Sie mir es überlaſſen, ihn über Ihre Per- 
In aufzuklären. 


wohl zum mindeſten Bertrauen fordern. 
Ihr Vater kann mir dajjelbe nicht ſchenken, 
wenn er meinen wahren Namen ‚erfährt, 
darum habe ich mir einen andern gegeben. 
Bon Ihnen aber hoffe ich Vertrauen, wenn 
nicht von Herzen, jo doch aus Klugheit. 
Sie würden Ihre Eltern, Ihren Bruder, 
bie Herzogin umb mich in's Verberben brin- 
gen, wenn Sie Ihren Eltern meinen Na- 
men nennen, denn alddann wäre die flüch⸗ 
tige Fürftin ſich felber überlaffen, ver Stolz 
Ihres Vaters würde mir nicht die Leitung 
der Angelegenheit und feine Rettung gön⸗ 
nen. Es thut mir weh, daß ich Ihnen das 
Sagen muß wie eine Drohung, daß Sie nicht 
glauben wollen, wie ich mein Vermögen und 
mein Blut freudig opfern würbe, Ihnen 
einen Dienft zu erweifen. So wahr id) 
Lebe, Sie können, Sie müffen mir vertrauen, 

Er fprad) die letzten Worte mit heißem 
Athen und ftürmifhen Drängen. Ges 
ängftigt und verwirrt, vor Furcht bebend 
und ſchamroth, gab fie das geforberte Ver⸗ 
ſprechen und fein Auge blitte triumpbhirend, 
al8 fie ſcheu entfloh, als fühle fie, daß fie 
ſich in feine Hände gegeben. 

Du wirft mir gehören, murmelte er vor 
ſich bin, ic habe Di in meiner Gewalt. 
Ich kann einfegen laflen ‘Deine Eltern und 


Snädiges Fräulein, ich darf meinen wah⸗ Deinen Bruder, wenn ich will Sprechen ein 


ten Namen bier wicht nennen und Sie wer: 
ten mich nicht verrathen, wenn ich Ihnen 
lage, daß die Entdeckung deſſelben nicht nur 


Wort. E8 Steht Kerker darauf von zehn 

Jahren, wer Hodjverräther verbirat. RC | 

werde fein Dein Sklave, wenn Du ie 
0 
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digen willft meine heißen Wünfche und ich|mer abgetreten. Mein Fenſter ftand offen 
werde gläclich machen die Deinen, wenn fie|un wenn das Weinlaub auch jehr Dicht if, 
Dih mir geben zum Weibe, doch wenn fie h mußte ich Doch jedes Wort hören. Ich 
nein fagen, dann werde ich brechen ihren | hätte das Gefpräd unterbrochen und Ihnen’ 
Stolz, bi8 fie betteln um Erbarmen beidem, den unfreiwilligen Lauſcher verrathen, wenn 
ven fie verachten. — es fich nicht um die Sicherheit der Herzo⸗ 

Es lag etwas Dämonifches in dem Glanz |gin gehanvelt hätte, mit deren Gefährbung 
feiner Augen, als er fo ſprach und mit lü⸗ der Sude fie bedrohte. | 
fterner Begierde dem reinen Wefen nach⸗ Adelaide athmete auf, fie fühlte, daß ihr 
ſchaute, das er zu feinem Opfer erfehen. — [eine Freundin nahe, deren Kath fie ver: 

Er froblodte jedoch zu früh. trauen könne. 

Adelaide war nur eingefhüchtert worden| Beurtheilen Ste mid, nicht falfch, ſagte 
und das Gefühl, daß ſie ein Unrecht begebe, |fic erröthend. Der Mann bat kein Recht, 
wenn fie ven Vater ein Geheimniß verberge, von mir Vertrauen zu fordern. 
ließ fih fo leicht nicht unterbrüden, e8| ch Tenne Herrn Leuve und mein Arg 
fämpfte mit der Angft vor der Drohung |wohn gegen feinen Charakter bat heute nur 
une ließ die Frage im Herzen entftehen, |feine Beftätigung erhalten. Er iſt ein fre⸗ 
warum Leuve denn ihr Vertrauen geſucht, Icher Speculant, dem nichts heilig iſt umd 
wenn er von ihrer Familie Feind erwarten den wir deßhalb doppelt zu fürchten haben. 
burfte. Rathen Sie mir, daß ich meinem Vater 

Die Antwort lag nahe und fchon ber | Alles entvede ? 

Gedanke daran trieb ihr das Blut in die/ Das wäre das Schlimmfte, denn er würde 
Wangen. Seine heißen Blide hatten ein|ficher feine Drohung ausführen. Halten 
Berlangen geftanden, das nicht zu verken- | Sie das gegebene Berfprechen, aber geftat- 
nen war. Als er damals auf dem Bergelten Sie mir, ver Herzogin zu entdeden, waß 
ihr Herz bewegt, da hatte Theilnahme ihre |vorgefallen. Sie wird jevenfalld Rath 
Seele erfüllt, jegt aber bebte fie vor der wiſſen und Schritte thun, die die Sicher 
Gluth, die fie angefacht, ohne es zu wollen, |heit der Ihrigen berüdfichtigen. 

und Schammöthe bevedte ihr Antlit, als fiel Helfen Sie mir, flehte Adelaide und warf 
daran dachte, daß er ihr Vertrauen fchon | fich in Die Arme Anna's, ich vertraue Jhnen! 
gefordert, al8 wäre er Dazır berechtigt. Zwei Stunden fpäter, al® ber Abend 

Sie fühlte inftinctmäßig die Nähe bes dämmerte, wurden die Gäfte zur Tafel ge 
Berfucherd und doch war fte zu weit gegan- |rufen. Jacob Leuve war ber Erite, der im 
gen, um jetzt zurück zu können, ohne ihn auf) Speifefaal erjchien, er hatte feinen Plan be⸗ 
das Empfinvlichfte zu verlegen, und die ſreits fertig und feine Deiene ſchaute trium⸗ 
Rache des Mannes heraufzubeichwören, ver |phirenv. 
ihrer Yamilie fhon einmal Verderben ges] Heute noch muß Adelaide Die Seine wer- 
bracht. den. Es hinderte ihn nichts, in der Nacht 

Während fie in bangen Zweifel nachſann, |zu ihrem Schlafgemad; zu dringen um dann 
welchen Weg fie erwählen folle, öffnete fih |batte er gewonnen Spiel. Mochte ſie ihn 
bie Thüre und Anna von Pevereur tratein. |erhören oder um Hilfe rufen, fie war fein. 

Träulein, begann die junge Dame mit Er konnte dem Vater fagen, daß fie im Ein 
einem Blid, der zu Adelaiden's Herzen verſtändniß mit ihm gewefen und feinen Na— 
drang, verzeihen Sie, wenn ich fomme, Sh=|men gekannt, daß nur Die Leideuſchaft ihn 
nen meine Freundſchaft aufzudrängen, ehe |hingeriffen, die Achtung gegen fie zu vergef 
Sie mid) kennen gelernt, aber zwei Dinge |fen, er fei bereit, ihr feinen Namen zu geben. 
werben Ihnen dieſen Wunſch von mir er-| ‘Der Vater konnte ihm nicht die Hand eincd 
Hären. Der bingebenden Treue Ihres Mädchens verweigern, beffen Ruf compro 
Herren Bruders danke ich die Rettung der mittirt worden, und that er e8 dennoch, ſo 
Herzogin, und das Geſpräch, welches Sie mußte die Drohung helfen, daß er ihn ver: 
eben mit Herrn Leuve geführt, zeigt mir, rathe und feinen Sohn den Gerichten aus 
daß Sie biefen Mann ebenfo zu fürchten |Tiefere. Es blieb Montfort nichts übrig, 
haben, wie ich. um bie Ehre feiner Tochter, feine Freiheit 

Adelaide blidte erjchroden auf, da zeigte |und das Leben feines Sohnes zu retten, ald 
Anna lächelnd auf ven Garten. Sie ver: |ihm die Hand Adelaidens zu geben. 

aßen, Fräulein, jagte fie, als Sie in ver| Der Plan war im Wahnfinn ber Leiden⸗ 
!aube mit Herm Leuve fprachen, daß die ſchaft erſonnen und feine Ausführung erjchien 
Glite Ihres Heren Vaters mir jenes Zim⸗ leicht. Adelaide hatte mit ihm ein Geheim⸗ 
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3 ver ihren Eltern. Der erfte Schritt hatte feinen Plan durchſchaut und wollte 


ır alfo von ihr auf der abſchüſſigen Bahn 
tban, es war nichts Anderes nöthig, als 
: zu leiten. Mochte die Krifis ſich geftal- 
n wie fie wollte, ver Graf konnte feinen 
fferen Ausweg finden, als fein Jawort zu 
ben und Adelaide mußte fich fügen. 

So rechnete Jacob Leuve. 

Wenn das Blut durch die Adern treibt, 
nd es glübende Warben, mit denen die 
zhantaſie malt. Dann aber find es eben 
ur Bilder des Traumes. 

Ein umerwarteter Zufall zerftört Alles. 
)as ganze Kartenhaus jällt zufanımen. 

Jacob Leuve follte dies erfahren. 

Die Herzogin und Anna traten im Reiſe⸗ 
eftüme in ten Saal. Beide waren als 
Jauernburſche verkleidet. Die Fitritin hatte 
inter ter Jade Piftolen verbergen. 

Herr Baron, fagte fie in Gegenwart des 
ten Grafen zu Leuve, ich habe mich hin» 
rachend erholt, um fogleih meine Flucht 
nah Nantes fortfegen zu können. Fräu⸗ 
kin von Bevereur Dagegen wirb hier bleiben, 


ım Erkundigungen nad) den tapfern VBer-| Herrn bitte id) Sie, mit und nad) 


ihn zerjtören. x 

Frau Herzogin, engyegnete er flüfternd, 
ein Dienft für ven andern. Ich habe ein 
Jetereſſe daran, noch bier zu bleiben und 
zwar unerkannt, Sie mollen Ihren Verfols 
gern entgehen. In dem Augenblid, wo 
Sie mid verrathen, find Sie die Gefan—⸗ 
gene Louis Philipp's. 

Sie drohen! flüſterte die Herzogin und 
richtete ſich ſtolz auf, während ein flammen⸗ 
der Blick den —*— von oben bis unten 
maß, bei Gott, wenn ich Ihre wahnſinnige 
Abſicht nicht erfahren, ſo würde ich kein 
Wort verlieren. Aber ich habe Mitleid mit 
Ihnen und will dem Grafen Montfort keine 
Unannehmlichkeiten bereiten. Herr Graf, 
wandte fie ſich mit erhobener Stimme plötz⸗ 
lich zu Montfort, ehe Leuve noch antworten 
konnte, ver Baron Hauteville fürchtet, daß 
ich an ihm keinen genügenden Schutz habe. 
Es iſt dies lächerlich, denn meine Piſtolen 
ſind geladen und den erſten Verräther würde 
ich ſicher treffen, aber zur Beruhigung dieſes 
antes 


theidigern von Peniffiere anzuſtelien. Ich zu fahren. 


werde mich auf den Bod Ihres Wagens 


Jacob Leuve verftand bie Drohung und 


jeten, da wird Niemand Verdacht fchöpfen, zähneknirſchend fügte er fi, als Montfort 


daß Sie eine Fürſtin entführen. 


Yenve mwechjelte die Farbe. Der Ent: 


ſich bereit erklärte, die Herzogin zu begleiten. 
Noch eins, flüfterte die Herzogin ihm zu, 


füluß der Herzogin kam fo unerwartet und als Montfort ſich entfernt hatte, um das 
ſo jtörend für alle feine Combinationen, daß | Anfpannen zu beftelen. Meine Hofdame, 


einen Moment fafjungslos daftand. 


Fräulein von Pevereur, ift beauftragt, Ih⸗ 


Es iſt unmöglich, Hoheit, ftotterte er, daß |ren wahren Namen der Gräfin zu enthül- 


Sie hei Tage fliehen. 
wenigſtens vorher Erkundigungen einziehen, 
ed der Weg ficher ift. Dieſe Eile könnte 
Alles verderben. 

„Herr Baron, entgegnete bie Herzogin 
mi vornehmer Kälte, ich bin gewohnt, meine 
Entihlüffe zu fallen und dann zu handeln. 
Benu Jemand etwas zu befürchten hat, fo 
fin ich es, nicht Sie. 

Aber ich, Hoheit, ih werde nie Ihnen 
Fri dem gewiflen Berberben entgegen zu 
ge 


Die Herzogin näherte ſich dem Juden 
md neigte ſich zu feinem Ohr. 
Ich, Herr Leuve, ſagte fie in ſpöttiſch 
laltem Tone, werde ed nie dulden, daß Sie 
meine Anhänger bintergehen. 
Bort, und ih muß argwöhnen, ba 


Laſſen Sie mid len, falls mir ein Unglüd begegnet und 


wenn ich verratben werben follte, meiner 
Eoufine, der Königin, zu fagen, daß ich Ih⸗ 
nen, Herr Leuve, das Gelingen meine 
Flucht aus der Vendée verdanke. 

Jacob Leuve verneigte ſich tief, ein Blitz 
tödtlichen Haſſes flammte aus ſeinen Augen. 

Als der Wagen vorfuhr und bie Herzo⸗ 
gin fih zur Abfahrt rüftete, ging Leuve 
hinaus, al® wolle er nody etwas bejorgen 
und bat den Grafen Montfort, ihn zu be= 

leiten. 

Herr Graf, fagte er, ald fie da8 Haus | 
verlafjen hatten, ih muß Ihnen ein Geſtänd⸗ 
niß machen. Ich babe unter faljchem Na⸗ 
men mich bei Ihnen eingefchlihen. ‘Die 


Noch ein| Herzogin Tann Ihnen fagen, wer idy bin. 
ih Ich glaubte ihr Vertrauen zu befiten, aber 


Ihnen hier .ein Schug fein fol, während dieſe Dame ift wanfelmüthig in ihrer Freund⸗ 
Sie mir den Ihrigen anbieten. Entſchlie⸗ ſchaft wie in ihrer Liebe, fie jagt ihre Freun⸗ 


Ben Sie ſich alfo raſch. 


Leuve war bleich geworben, er biß fich Argwohn in's Berberben. 


dor Wuth auf die Lippen. 


de durch unzeitigen und ungerechtfertigten 
Anſtatt auf 


Das Weib, das | meinen Rath zu hören, bezeigt ie wir Mir 


& vernichten konnte, wollte ihn meiftern, eö |trauen und muthet Ihnen pa, id enisl® 
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der Gefahr andzufegen, fie nad Nantes zul Sie will Ihr Verderben, wie fie Arten 
bringen. Sie wäre dort, und viel Blut in's Verderlen gebracht, murmelte der Graf 
wäre erfpart, wen fie den Rath ihres | ihr nachſchauend, als fie dahin Tprengte: 
Herm Sohnes befdlgt hätte, aber fie hört! Anna aber trodnete eine Thräne, die ihrem 
auf Niemand und es ift ihr gleichgültig, wie | Auge entquollen. 
Biele fih für fie opfern. Ich mag mid! an muß dies Herz verftehen, um eb zu 
ihrem Mißtrauen nicht weiter ansfegen, ich | begreifen, flüfterte fie leife._ Wenn fie tem 
halte es für tanfenswerther, mic) nadı den Weib wäre, fo wäre fie ein Help! — — 
Helden von Beniffiere umzufehen, die für 
die undankbare Frau geblutet. Wenn ich , 
Ihren Herrn Sohn gerettet babe, und ic) 25. Die Herzogin im Kerker. 
hoffe Dies zu können, dann erft, bitte ich Sie, Wir kehren in unferer Erzählung zu Ga⸗ 
fällen Sie ein Urtheil über meine Hand» |briel von Montfort zurüd. Die —** 
lungsweiſe. ten, welche er in dem Billet an Anna der 
Während er dieſe Worte haſtig ſprach, | Herzogin mitgetheilt, hatte er von Leuve er⸗ 
ſchwang er ſich in den Wagen und befahl halten. Der Jude war auf dem Wege ge⸗ 
dem Kutſcher abzufahren. weſen, die Herzogin aufzuſuchen, als er 
Der. Graf ſchaute betroffen dem Wagen | Gabriel traf. Die Schwärmerei des jum 
nad), er verftand das Räthſel nicht zu löſen. gen Grafen kam ihm fehr gelegen. Cine: 
Verrath! rief Die Herzogin, als fie das ſeits Hielt fie Gabriel von Bar⸗le⸗Broch 
Nollen des Wagens hörte, das Fenfter auf: |fern und er konnte bie Herzogin dorthir 
reigend, fchiden Sie ihm Reiter nad, daß |dirigiren, andererfeits Tonnte er fich ben 
fie ihn lebendig ober tobt zurüdbringen, das | jungen Manne dadurch verpflichten, daß e 
ift der Jude, der Sie um Ihr Vermögen ihn mit den unterirdiſchen Gängen be 
betrogen. | Schloſſes La Peniffiere vertraut machte un! 
Und ven Ste in mein Hans eingeführt, ihm fo einen Weg zur Rettung gab. © 
Hoheit, entgegnete der Graf mit verächtli- |Tannte das Schloß, da er einft nahe baras 
cher Kälte, obwohl er von der Aufklärung geweſen mar, daſſelbe zu kaufen, und bi 
betroffen war. ch fehe, daß Eure Hoheit Grundriſſe des Baues ftubirt hatte. Wi 
auch mir nicht die Ehre Ihres Vertrauens haben ſchon angedeutet, daß Gabriel mi 
gefchentt, va Sie biefen Begleiter gewählt ſeinen fünfunbvterzig Leuten wie ein Ber: 
und mir feinen Namen verfchwiegen haben. |zmeifelter in Benifjicre gefochten und erf 
Der Elende bat mich darum. dJals das Schloß in Brand gefchoffen war 
Hoheit, er hat mir gegenüber kaum ein|mit feinen Begleitern den Rückzug angelre 
Geheimniß daraus gemacht, er fagte mir,|ten hatte. Der Gang, durch ben fie fid 
daß Sie mich iiber feine Berfon aufklären gerettet, miindete in einen Wald. Di 
mwürben. fleine Schaar zertheilte ſich, um nad ver 
Das verftehe ein Anderer, lachte vie Her⸗ ſchiedenen Seiten hin zu flüchten. Gabrie 
zegin bitter und in gereizter Laune, Fräu⸗ war verwundet, aber gerade deßhalb mußt 
lein von Penereur — Ihnen verdanke ich er das Haus ſeines Vaters meiden, denn ſo 
diefe Myſtification. bald es entdeckt wurde, daß er für vie Her: 
Ich verftche von Allevem nichts, fiotterte zogin gefochten, hätt: er auch feinen Bate 
Anna, aber ich möchte darauf ſchwören, daß in den Verdacht der Theilnahme am Hch 
der Elende darauf finnt, Sie zu verrathen. verrath theilen müſſen. Leuve hatte ihn 
Ich beſchwöre Ste Hoheit, gehen Sie nicht|einen fihern Zufluchtsert in Montfort an 
nad Nantes. geboten, Sabriel’8 Stolz hatte den Gedan 
Die Herzogin zudte vie Achſeln. Gottes ten zurückgewieſen, als ein Ylüchtiger au 
Tod! nıurmelte be wer fagte mir zuerft, |dem Stammſchloß feiner Familie zu erſchei 
daß Leuve ein Berräther? Ich bin zurinen und ver Gaft des Mannes zu fein, de 
Närrin der Anaft einer Berliebten geworben. |den Raub verübt und auch jett, wo er fi 
Mein Pferd! Geben Sie Ihre Tochter dem | verwundet fortichleppte und vor der Berfel 
Lenve, Graf Montfort, dann kommt ein gung zittern mußte, konnte er fich nicht en! 
geſcheuter Menſch in vie Familie. ſchließen, das angebotene Aſyl aufzufude 
Der Graf biß ſich anf die Lippen, aber] Er fand bei einem Bauer Unterkomme 
er hielt ihr den Steigbügel und bot ſich und Pflege für eine Nacht, aber die gan 
nochmals an, fie zu begleiten, aber bie Tau» Gegend wurde von Batrouillen durchſtrei 
nenhafte Fürſtin wirbigte ihn kaum einer jeven Augenblid mußte er fürchten, entbe 
Antwort. zu werben. Als er am frühen Morg 
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n wollte und trotz der Schmerzen, ||pannen zu Lafien, um am hellen Tage da⸗ 
eine Wunde verurfachte, ven Weg|von zu —* als ob Niemand auf fie 
h er einen Reifewagen dem Dorfe fahnde. ALS ich einen Einwand verfuchte, 
Schon von Weiten erkannte er|zeigte file mir ihre Piftolen. Mir blieb 
ann, e8 war baffelbe, in welchen | Bein anderes Mittel übrig, als vie Lift. Ich 
wei Tagen mit Kenne nach Penif-|hatte ihr Vertrauen verloren, konnte alfo 
Ihren. nicht mehr von Nuten fein, ich fuhr daher 
oth ließ jedes Bedenken ſchwinden. mit meinem Wagen davon und nahm ihr fo 
ıtte diefen Weg in der Hoffnung das Mittel, eine unvorfichtige Handlung 
Gabriel anzutreffen, und kaum zu begehen. Sie wird jeßt doppelt vorfich- 
ihn erbfidt, fo fick er halten und tig fein, denn fie glaubt, Daß ich aus Rache 
entgegen. für die Kränfung davongefahren, um fie zu 
en Sie in meinen Wagen, riefer,|verrathen. Sch bitte um Verzeihung, wenn 
Stunde kommen bie ‘Dragoner des ich Ihnen Unrecht gethan, erwiederte Diont- 
Sie find verloren, wenn Sie fort und reichte Leuve Die Hand, Sie find 
tenite nicht annehmen. doch ein Ehrenmann. Über erflären Sie 
el war fo erſchöpft, daß er der mir, wie Sie meine Schweſter bewogen, 
urfte, um in den Wagen zu fteigen.|vor dem Vater ein Geheimniß zu haben, — 
ie Herzogin gerettet? war feine|fie ift die Offenheit in Perfon. 
age. Lenve zudte die Achſeln. Ich drohte mit Verrath. Ya, Herr Graf, 
iß es, — fagte er. fo fehmerzlich e8 mir war, dieſem edeln We- 
el zog die Brauen raus. Herr ſen mich ale Schurken zu zeigen, ich mußte 
ef er, Sie verbürgten fid) dafür, heucheln, um wenigſtens Ihren Herrn Bas 
Flucht behilflich zu fein. Wenn ter nicht unmuthig darüber werden zu lafs 
Herzogin im Stich gelafien haben, |fen, daß die Herzogin ihm feinen vermeint- 
lieber auf der Landſtraße Kegen|lichen Todfeind in's Haus geführt! Herr 
118 Ihnen meine Rettung verdanken. | Graf, mir ift nie Die Heuchelei fo ſchwer 
zude hatte oft iiber die Schwärme⸗ geworben, Ihre Comteſſe Schwefter ift ein 
1el’8 gelacht, jetst aber ſchaute er Weſen, deſſen Achtung mich ftolz machen 
‚ mit Bewunderung an, es impo⸗ könnte. Ich habe es nie jo ſchmerzlich be= 
1, was er nie verftanben, bie ritters|veut, daß ich den unjeligen Prozeß gewon⸗ 
ſimung des Cavaliers, nen, als jetzt, wo ich geſehen, daß dieſe edle 
Graf, entgegnete er, hören Sie) Dame durch meine Schuld Alles entbehrt, 
ehe Sie mid) verbammen. Es iſt was ihrem hohen Stande angemejjen iſt. 
ſtin und einefehr eigenfinnige Frau, Das Alter tröftet ſich leichter über Verlufte, 
sit Sie mir anvertrant, Ste wifien|aber was die Jugend verloren, ift nimmer 
em, da mit guten Mathe bei ihr zu erjegen. 
a erreichen ift. Ich begleitete fiel Berchrter Herr Lenve, entgegnete Gabriel 
r⸗le⸗Broche und meldete fie dort an. |bewegt, denn er glaubte den ſchmerzlichen 
- Sie waren alfo in Bar⸗le⸗Broche! Ton eines edlen Gefühls zu erfennen, dieſen 
Derr Graf. Unter fremdem Na⸗Vorwurf können Sie fidy erlaffen, denn ab⸗ 
l ich mich dort ein, damit der pein=|gefehen davon, daß ich jetzt überzeugt bin, 
ndrud meines Namens den Em⸗daß Sie nicht aus nieberer Habfuht einen 
v Herzogin nicht ftöre. Ich wagtejungerechten Anfpruc erhoben haben, kann 
il ich Ihnen vor Allem verfprechen, ich Ihnen aud) die Beruhigung geben, daß 
;ogin zu retten. Unglüdlicherweife| Adelaide durch jenen Prozeß nichts verloren 
: Ihre Fräulein Schweſter mich hat, fondern nur mein Bater und ih. Sie 
fie errieth meinen wahren Namen |ift nicht meine wirkliche, fondern nur meine 
wöhnte, daß ich nicht Gutes im Adoptivſchweſter. | 
führe, da ih mit einer Lüge in’8| Leuve ftarrte Montfort an wie vom Blit 
treten. Alle meine Vorftellungen|getroffen. Sie ift nicht Ihre Schweiter ? 
sergebens, fie verfprach mir zwar, Sie ift bie Tochter jenes unglüdlichen 
yeimniß vor Ihrem Herrn Vater zu] Montfort, ver in Ihrem Schlofje feinen 
n, aber ber Argmohn und vermuth⸗Tod gefunden. 
Mißtrauen meiner alten Feindin, ‘Der Einprud diefer unerwarteten Nach⸗ 
uleins von Pevereux, veranlaßte fie, richt war jo überwältigend, vaß Leuve einen 
zogin Mißtrauen gegen mic) einzus | Moment keine Worte —* Schrecken und 
Die Herzogin befahl mix, an⸗ 
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Adern. Schreden, denn fie war fomit das Waldes ein Nachtlager. ALS fie endlich 
Kind jenes Mannes, ver feinen Vater ge» Nantes erreicht hatte, fand fie bort liche 
töbtet. Freude, denn die arme Waife war volle Aufnahme bei einem Fräulein Dugup 
body Herrin Ihres Willens, und wenn er any, aber ein Brief, den fie an Deutz ſchrieb, 
ihr Herz eroberte, hatte ver alte Graf fein um denſelben von ihrer Tage in Kenntniß 
Recht, fie ihm zu verweigern. Das Kind zu ſetzen, follte fie verderben. 

des NRaubmörders war ja faft in feiner Ger; Deut hatte längft einen Brief von Leuve 
walt. Er konnte die Ehre ihres Vaters erhalten, worin diejer ihm mitgetbeilt, daß 
voch heute eben fo gut wieder berftellen, wie | er bie Herzogin aufgebe, und nun hatte er 
brandmarfen, e8 lebte ja nody eine Zeugin ſich beeilt, fie an Thiers zu verrathen. Flr 
— feine Mutter. Die blutige That konnte Geld war ihm Alles feil, er führte feldft 
gejühnt werben. bie Gensdarmen in pas Haus der Fürſtin. 

Herr Graf, fagte er nach kurzer Paufe, Während er verweilte, um bie Herzogin 
was in jener Nacht vorgefallen, hat Schwe- durch Troftworte ficher zu machen, wurden 
res über Ihre Familie, aber auch Bitteres die Ausgänge mit Truppen beſetzt, vie Her- 
über mich gebracht. Man foll nicht ver» zogin flüchtete in ein Verfted, als fie ven 
dammen, fondern vergeben. Lärmen hörte, man fchlug die Wände ein 

Es wird meiner Schweiter einft eine und legte Feuer an, um die Unglüdliche zu 
große Beruhigung fein, wenn fie erfährt, zwingen, fi) ohne Kampf zu ergeben 
daß Sie alfo denken, bis jett weiß fie es Einige Stunden ſpäter und die Schwie⸗ 
noch nicht, wie ihr unglüdlicher Bater ge⸗ gertochter Karla des Zehnten, bie Nichte 
ftorbeır. :der.regierenden Königin, ward als Staatd- 

Das Auge des Juden leuchtete. Diefe | gefangene von Gensdarmen escortirt nah 
Kunde hätte er mit Tauſenden bezahlt! — der Citadelle von Blaye gebradt. 

AS der Wagen in die Allee des Parkes Louis Philipp Tonnte feine Verwandtin 
von Montfort einbog und die Zimmer feiner |nicht wohl als Hechverrätherin vor Gericht 
Stummburg durd) das Grün der Buchen ſchleppen und doch mußte fie unſchädlich ges 
flimmerten, war es für Montfort doch ein macht werben. Die Regierungsorgane be- 
eigenes Gefühl, an der Seite des Mannes fihäftigten ſich vorläufig damit, ihren Ruf 
zu fiten, ver fid) jest Herr von Montfort | zu fchmähen und das Gerücht zu verbreiten, 
nannte. daß ber Jude Deut ihr Liebhaber geweſen 

Aber Leuve wollte ja das Schloß an ihn ſei. Die Herzogin ward in enger Haft 
veräußern. Er hatte die Rüderftattung faft gehalten, man gab einem PBoligeicommiflät 
angeboten. die Zimmer ımter ihrer Wohnung und 

Welcher Preis war dafür zu theuer?! |bradhte Schallröhren an, damit er jedes lante 

Die Familie ded Juden war nit im Wort hören könne, das bei ber Herzogin 
Schloſſe anweſend. Montfort bezog die geſprochen wurde. 

Gemächer, in denen feine Ahnen einſt Fremde Die Bevölkerung von Paris war em⸗ 
empfangen. pört über die Schamloſigkeit, mit welcher 

Es dauerte einige Wochen, ehe er von der König die eigene Verwandte dem fen 
feiner Wunde genefen. Jacob Leuve über- mund preidgab, oder doch duldete, Daß dies 
bot fi, dem Kranken die angenehmfte Pflege von feiner Regierung geſchah. Selbit die 
zu bereiten, mit jevem Tage fah fi) Gabriel | Feinde der Fürftin fahen in diefem Verfah⸗ 
tiefer in ver Schuld des Juden. Iren gegen eine unglüdliche Frau nur eine 

Da kam die Botſchaft nah Schloß Mont⸗ | Brutalität. 
fort, daß die Herzogin verhaftet worben. Anna von PBevereur hatte pie Erlaubnif 

Die Kleinen Häuflein ber Royaliften wa⸗ erhalten, den Kerker ihrer Gebieterin tbei- 
ren durch die Uebermacht bald zeriprengt len zu dürfen, um dieſelbe zu tröften und zu 
worben, aber die Herzogin war ſpurlos vers pflegen. Der Augenblid des Wiederſehens 
ſchwunden, alle Nachforſchungen der Polizei war ergreifend, bie Herzogin fühlte jetzt, 
ſchienen anfangs vergeblich, die unglüdliche daß ſie ihr Unglück felbft verfchulpet, va fie 
Fürſtin hatte fi vor Bar⸗le⸗Broche auf auf Die Warnungen ihrer Freunde nicht ge 
den Weg nad Nantes gemacht, aber fie hört. Sie war tief gebeugt, fie hatte nicht 
batte ihre Kräfte überſchätzt, das Reiten in allein die Schwere des Unglücks zu ertra 
Mannskleivern warb ihr unerträglich. Sie gen, fie zitterte auch — vor der Schande! 
ging zu Fuße, watete durch Sümpfe umd ihr ſtolzes Herz ſah ber furdtbarften De⸗ 
Bäche, ritzte fih blutig an Dornen und Ges Imäthigung noch entgegen. Bon den lauern» 
ſträuchen und fand oft nur im Didicht des den Augen ihrer Feinde bewacht, nahte ihr 
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ade, wo fie ihr Gehei 
imniß einge⸗ 
a 
e, daß fie von N Y verjchloffen. 
werben folle! euem| Montfort ſah alle bi 
er Cute ae cn Our —— Semi it Bra 
et — heute, ua * yen. Cr batte in de ’ 
Bittwenfchaft, Sollte Sränkreitg er mehrere junge Leute fanden, bie Dlahe 
aß die Mutter Heinrichs eich er. waren, ihr Leben daran zu fe ie pereit 
ter Hoffnung fe! — — von pe —5 Fürſtin zu befreien. "Don yatk 
var dewechte fie fo ftrenge, alf era Are ng ongetnipft 
— als warte m m handelte a N beſorgt. Es 
nt, ihren Name or Allem d 
un en ann by Or re Ana Mar 
elche Frankreich aufgefordert ibr vorbereite Far ſich ihrerſeits zur Flucht 
ne u Beben, fo hielt fe ihre | Montfort bie. Terrafe und fan rn 
rein! — .s . un w 
—e EN egierung verbreite- bie Wateonille varübe Die —— 
fogt, das Geruicht, bie Herzogin|er Teil prübergegangen, bann lie 
ieliebte des Juden 4 erzogen eije das Zeichen ertönen, w B 
ee u —— —— Di 
‚daß bie t, um einander 
Vebelteit md Ben an Ä Kopf Set (fummert a ia 
m DBolle, man mv * enſter. Da tönt 
lk mochte nicht an 1. unten Fe leife herauf: Es lebe —* un 
zlauben, es befchulbigte Lieb nbe der OrDennE) Cleichzeitig mit biefem Hufe 
eines Miorded. — gte lieber Louis erknfler ui einen Hafen nad) vem Ki 
Sabriel waren bi er und das Glüd war ihm “ 
a Gr u 
he er angebetel, aber Anna hatte bunden, elhes Montfort " ee 
e —— auch er gezweifelt, für auf Dönde Inieten wollte. Sie Kar bins 
Hebanke, daß er ihr Treue an fen Mert gelungen. Cr * 
er ſie retten könne, ließ Fa kam ohne von d ei H lungen. Er ent- 
gerade ihr Unglid trieb feine erben en Wachen bemerkt zu 
nerei zum Wahnfinn. ieb feine) Die Fürſtin wette Anna, fie zi 
e das Schloß Montfort ver! banger Erwartung Das Er an 
ube ihm geſagt: Sie —** ſſen, eine Feile, einen Doig Packet enthielt 
ven, u ren, die Ste bitter enttäur und ein Billet. In act Nähten, —** 
ben, aber er hatt ⸗ten bie ei ’ t Aächten, ſo Laute 
haar? nd ihm —— Shres Genfers — en ne 
we erfahren, daß Sabri { , - !ten acht wird m Si .. er neun⸗ 
Ynelaibe’8. war e8 abrief nicht der erwarten. D an Sie bei den Ballifaden 
tig, wen berfelbe —* Abſichten umd Ihnen * Zeichen, welches Sie ruft 
Et \ erräth daß All 
ittirte und ihn als immer mehr Rettung vorberei ‚ baß Alles zu Ihrer 
betradtete. Gr v feinen beften das ich heute ereitet ift, wird bafjelbe fein 
nr : ben. Wenn Sie ei ‚ 
re der Mitwiſſer verpflichtete ihn | fanden find * Denn Sie einver⸗ 
iiffe, er fonnte ————— ein —X A eu Sie morgen Nadıt 
ı fie verjagt wurde, broben! ern,| Gabriel von Dontfrt! v, M. 
itabelle Blaye Liegt auf " und eine Thräne ver Ri A janchzte Anna 
— an Ufer ber enter Dongelüble ber Liebe perlte in ihrem Fa 
r Citabelle liegt ein altes © ebt, es ift feine Handſchri en de 
er Ritter Roland erh es Schloß, | treuefte und bravſte all rift — er ift der 
MOB if mit Kerafen ummgrhen Des] Seurein bene aller Ihrer ireunbe. 
erafien umgeben, bie- R eu wie Keiner, murmelte bi 
yaren jest mit Kanon ‚ Dies) Herzogin bewegt, aber aut , munmelte bie 
ıchen hatten alle Aus en beipidt, |glänzte eine T räne und & in ihrem Auge 
ber Gironde Ing ei gänge befegt, | Seufzer reichte fie A nd mit ſchmerzlichem 
Das g eine Corvette vor) berge bi Inna das Packet. Ver⸗ 
Haus der Herzogin war mit Bee nicht —— fie, damit ſie dex 
aht bringen, wenn win 
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fie entdeckt. Wir können fie nicht brauchen waren in letzter Zeit mit ſolcher Beſtimmt- 


— es iſt zu fpät. heit aufgetreten, daß er ſich zwingen mußte, 
Zu ſpät?! nicht von jener Nacht in Maſſa zu reden, 
Die Wange der Herzogin ergflühte, Anna, |wo er ſelbſt die Anklage gegen die Here 

ich fühle es — die Stunde naht. gin erhoben. 

Anna verbarg ihr Antlig an der Bruft| Aber e8 gab Etwas, das ihn noch gegen 
der Freundin und weinte laut. den Argwohn wappnete, e8 war die Ueber: 


O, diefe Stunde erleben Sie nicht, zeugung, daß Anna von Pevereur nicht ge- 
fchluchzte fie; aber die Herzogin fchien plöß- |logen haben könne. Das Bild vides 
lich gefaßt, e8 war, als habe ver Beweis | Mädchens ftand fo rein wie Das eiuer He 


ver Treue ihrem Herzen Muth gegeben, |ligen vor feiner Seele. Anna kann nid | 


bie bevorftehende Demüthigung zu tragen. |gelogen Haben, das fagte-er fich taufent 

Ama, flüfterte fie, ih werde Alles er- | Mal und immer lebhafter rief er fich bie 
dulden, aber Du ſollſt es nicht mit anfehen. | Züge des Mädchens in’8 Gedächtniß, jene 
Berlaffe morgen dieſen Kerfer, um Mont- | Züge, deren feclenwolle Reinheit und fin 


fort zu warnen. Niemand fol ſich für mich |tiche Anmuth damals mit einem Blicke ſein 


opfern, Niemand fein Leben für mid) wagen | Mißtrauen bezwungen. 
— meine Rolle als Fürftin ift morgen aus] Es gab Momente, mo er fi) wunderte, 


gejpickt. daß er fie faft vergeſſen, daß das Bild ver J. 


Anna ſuchte vergebens die Herzogin an= | Herzogin das ihre faſt in ihm verbrängt 
ders zu ftimmen. Es war ein gewagter |und jene8 hatte in feiner Erinnerung doch 
Betrug, ven ich Frankreich in's Antlit ge [immer den ſpöttiſch verächtlichen Zug, der 
fhleuvert, fagte die einft fo ftolze Frau. |ihn jo tief verlegt. Aber e8 giebt Charal- 
Was man dem Weibe vergeben mußte und|tere, die gerade durch Spott und Verach⸗ 
ber flüchtigen Fürſtin verzeihen Fonnte, muß |tung gereizt werben, ihr ganzes Streben 
ein Verbrechen für die Herzogin bleiben, |leivenfchaftlih dahin zu wenden, folden 
welche noch einmal die Hand nad) der Krone Spott und ſolche Verachtung zu befiegen. 
ausgeftredt. Aber id, that es für meinen | Es war mehr Troß und ehrgeizige Begierde, 
Sohn. Seine Rechte wollte idy ihm er=|ald Liebe, was ihn nad) ver Bendee getrie 
kämpfen und mid dann in's Privatleben |ben, ven romanttfchen Liebhaber weiter zu 
zurückziehen. Er follte nicht darunter feis ſpielen, als die Herzogin ihn feiner Dienfte 
den, daß feine Mutter in ſchwacher Stunde ſchnöde entlaffen. Heute ſaun er darüber 
ihren Rang und ihre Pflicht vergeflen. | nach und fein Herz fühlte pen jäßen Triumph, 
Sage Alen, die für mid) gejchlagen, daß daß die ſchöne ſtolze Frau, die ihn von fih 
Heinrich Mutter den Betrug nie zu Ende gewieſen, jett feinen andern Beſchützer habe, 
geführt hätte, Daß der Sieg ihrer Waffen als ihn. Wie er fi ihr in der Vendee 
das Ziel ihrer Wünſche gewefen fer — filr |nicht gezeigt, jo wollte er auch, Diesmal ihren 
ſich hätte fie feine Beute gepflüdt! Bliden ausweichen, fie ſollte nur hören, daß 

Gabriel hatte, wie erwähnt, glüdlich die er fein Leben für fie gewagt, aber nicht tie 


Stadt Blaye wieder erreicht, triumpbhirend | Befriedigung haben, ihm daulen zu können. 


theilte ex feinen Gefährten mit, daß die Dies war der Triumph, nad dem erbir: 
Herzogin durch ihn in Beſitz der Nettungs- | tete und folher romantijher Schwärmerei 
werkzeuge gelangt ſei — da erzählte man konnte daher nichts Empfindlicheres begeg: 


ihm, daß der Commandant der Citabelle, nen, ald der Zweifel an ver Achtbarkeitihret 


General Bugeaud, einen Boten an den Ac⸗ | Charakters. 

coucheur der Herzogin, Herrn Deneur, ge) ALS er am andern Tage gegen Mittag 

fandt habe, um ihn nady Blaye zu rufen. ausging, ward er plötlich von einem Mäd⸗ 
Das ift infam! knirſchte Gabriel, aber|chen der dienenden Claſſe angerevet. Eine 

feine Wange wardglühend roth. Man will | Dame wünſcht fie zu ſprechen — dort im 

einen groben Betrug durchführen, um fie zu | Safthofe — fiotterte fie verlegen. 


entehren, aber Niemand wird ihren Henkern| Cine Dame? Das muß ein Irrthum fein. | 


Glauben ſchenken. Nein, gewiß nicht. 

Gabriel ſprach dieſe Worte mit Bitter-| Montfort folgte dem Mädchen, obwohl 
keit, aber nicht mit jener leivenfchaftlichen |er überzeugt war, daß fie fid) in ſeiner Per⸗ 
Entrüftung, die er fonft gezeigt, wenu ber ſon geräuf 





ht, al8 er aber hörte, daß vie 


Auf der Fürſtin angetaftet worden. Die Dame aus dem Gefolge der Herzogin fe, 


. Gerüchte von der bevorftehenden Nieverkunft und heute Morgen erit die Citadelle ver- 
der Herzogin hatten ſich oft wiederholt und laffen babe, da beflügelte er feine Schritte. 


⁊ 
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Anna, fie war die Dame, hatte eine fehr|gebenvder Treue, aber fie iſt nicht in ber 

infahe Taktik angewandt, um Wontfort|Yage, ihn amehmen zu fünnen. 

u finden. Blaye war ein Heiner Ort, dver| Sie will nicht fliehen ?! 

mr eine Hauptitraße befak. Ste rechnete/ Herr Graf, erinnern Sie fid einer 
ang richtig, daß Jeder, ver Geſchäfte in| Stunde in Maſſa, wo Sie einen ſchlimmen 
Ylaye habe, viefe Straße einmal paſſiren Argmohn gegen die Herzogin äußerten ? 
aüfje und hatte fich Daher in einem Gaft-| O ja, rief er, und Damals verbürgten Sie 
ofe der Straße einlogirt, um vom Fenfter|fih für ihre Ehre. Hätten Sie mich ge- 
u8 die Vorübergehenden zu beobachten. | täufcht — wären die Gerüchte wahr ? — 
Ibwohl fie ftundenlang am Fenſter gejef-] Alles Blut war aus feinem Antlig ges 
en, um Gabriel zu erwarten, fo traf fein|wichen, fein Auge funfelte in unbeimlichem 
löglider Anblid fie doch unvorbereitet,) Glanz. Wenn fie gelogen, dann war er 
les Blut ſtrömte zu ihrem Herzen und fie| ver are Beider gewefen, dann war fie der 
yatte ihm ja fo unenblid, Vieles zu ſagen! Vertraute der Laſter Jener, dann log bie 
zu folder Verwirrung vergaß fie e8 bei- | Natur, die den Stempel der Reinheit anf 
tahe, feinen Gruß zu eriwievern und ohne die Stirne Anna's gehaucht, dann war fie 
‚a8 Auge aufzufchlagen, revete fie ihn an. die Kupplerin einer — — — 

Sie find völlig wieder hergeftelt ? ricf| Es war entfeßlich, das zu denken, feine 
ie ımd bieje Trage ihres Herzens tönte ihm | ganze Seele laufchte in fieberhafter Span⸗ 
bie ein fer Haud) an das Ohr, ed war|nung ihrer Antwort. In diefem Augen⸗ 
bin, als höre er Mufit. blid fühlte er, daß fein Herz«dlut weinen 

Sie wußten, daß ich verwundet gemwefen. könnte, wenn fie, auch fie ihn betxogen 

Anna ſenkte verſchämt den Blid zu Bo-|und verhöhnt, fein ehrliches Vertrauen ge- 
en. Wie gern hätte fie ihm gejagt, daß |täufcht, mit den edelſten Gefühlen ihr Spiel 
ie mit beißen Thränen fir ihn gebetet. getrieben hätte! Ä 

Ich hörte von der tapferen Vertheidigung| Herr Graf, fagte fie, erbebend unter die⸗ 
x Schloſſes, flotterte fie. Dean erzählte|jem Blide, ver auf ıhrer Wange brannte, 
nir, daß Sie, fhwer verwundet, doch ge⸗ ich habe Sie damals nieht belogen. Erin- 
‚ettet worden. nern Sie ſich noch meiner Worte? Ich 

Sie haben ſich alfo nach mir erkundigt ? |fagte, daß ich mid) verbürgen wolle für die 
ef er mit ftrahlendem Auge und e8 war] Ehre meiner Freundin, aber mit Abficht 
dr einen Moment, als ob der Gruß der |fagte ich nicht: Für die Ehre der Fürftin. 
tiebe ihr Herz küſſe. Aber nein — rief e8| Verzeihen Sie, Fräulein, aber den Unter⸗ 
a ihr, er liebt ja die Fürftin. Thörin Du, ſchied verftehe ich nicht. Er ift vielleicht zu 
r jubelt nur, weil fie es erfahren, daß er|jcharf für ben Berftand eines einfachen 
für fie geblutet. Und zitternd, daß fie ſchon Mannes von Ehre. 

u viel verrathen, vor Scham erglühend beil Anna fühlte das Eifige feines Tones ihr 
wm Gedanken, daß cr ahnen Eönne, was Herz durchbeben. Herr Graf, entgegnete 
te fühle, fette fie hinzu: Im Auftrage der ſie mit zitternder Stimme, Sie werben es 
Herzogin forichte ih nad) Ihnen, fie war | von Andern erfahren, was gefhehen. Meine 
ehr beforgt um Sie! Zunge band damals ein heiliger Eid, der 

Alſo die Herzogin war fo gnädig, mid) |fiel mir fehr ſchwer, Ihnen die Wahrheit zu 
ihrer Theilnahme zu würbigen ? entgegs | verfchweigen. 
nete er, man hat Sie deßhalb beläftigt ? Sie thaten wohl daran, entgegnete Mont» 

Sie antwortete verlegen, ausweichend, fie] fort, ver bleich geworben wie eine Leiche. 
fühlte den Vorwurf und konnte doch nicht Ich hätte Die Herzogin mit ihrem Buhlen 
jagen, daß fie heimlich in Penifjitre gemwe- ermordet. Damals liebte ich dieſe Frau 
jen, un Erfundigungen über ihm einzuzies | bis zum Wahnfinn. Ihr Wort, Fräulein, 
ben, daß fie Berwundete aufgefucht, um ſie das galt mir, wie ein Evangelium. Und 
nach ıhrem Führer zu befragen. Wie ein noch heute hätte id) den morben können, ver 
eiſiger Hauch traf es fein Herz, daß fie jedes an der Ehre ver Herzogin gezweifelt, nicht, 
eigene Intereſſe an ihm verläugnete, er hatte) weil ich die Fürſtin für fo unantaftbar hielt, 
ihr doch nahe geftanden, hatte doch mit ihr|fonbern weil Sie fi für die Ehre ver 
ver Fürſtin gedient. Laflen Sie uns von Fürſtin verbürgt. Die Fünfundvierzig, 
ser Hauptſache reden, fuhr fie fort, um das die mit mir in La Benifjiere geblutet, wären 
Thema zu ändern. ch bin beauftragt, heute nicht todt ober Krüppel, wenn Sie 
Ihnen zu ſagen, daß die Herzogin Ihnen | damals nur gefchwiegen hätten. Dad ik 
ehr daukbar ijt für den neuen Beweis hin⸗ danke Ihnen, daß Ste mar Iottern, UM 
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‚auch meine jeßigen Gefährten fih mit mir|breiften Lüge, jetzt fehe ich mir die Gere 
fir eine Dame opfern, bie: Heinrich von |müthigte, welhe Schimpf und Spott er 
Bordeaux Gefchwifter giebt, daß Sie nicht duldet, weil fie aus Mutterftolz und Mur⸗ 
wieder zuſchauen wollen, wie bie Edeln terliebe einen Betrug verübt hat. 
Frankreichs für die Buhlin eines Juden —| Ich muß mid, fallen, muß Ruhe fuchen, 
Halten Sie ein! fchrie Anna, welche jedes |um begreifen zu können, rief Montfort — 
Wort wie ein Dolchſtoß getroffen — die es ift möglich, daß fie zu entſchuldigen ift, 
Derzogin mag fid) entwilrbigt haben, wenn da Sie für fie ſprechen und noch jett ihre 
iebe ein Weib entwürdigen fann, aber fie | Freundin find — aber ich verftehe es nidt. 
iſt nicht ehrlos als Fran. 


Noch heute wie Leben Sie wohl — ich weiß nicht, was ich 
damals bürge ich — 


rede, weiß nicht, was id) denken foll! 
Genug, unterbrab fie Gabriel mit ver-| Damit eilte er binaus, Anna's Ange 
nichtender Kälte. Wozu Rechtfertigungen | aber ftrablte in Thränen. Was hatte fein 
und Bürgichaften, wenn die Welt morgen| Herz ihr in der Bitterfeit ver Leidenſchaft 
Alles erfahren wird! geftanden! Sie war ed, an die er ge 
Er wandte fi) zur Thüre, aber der Falte, glaubt, deren Wort ihm höher ftand, ald 
verächtliche Blid, mit dem er Abſchied ges |jelbft das der Yürftin! 
nommen, ließ fie ale Rückſicht vergeſſen, Noch an demfelben Tage war das Ge 
bie ihr die Scham auferlegt, ihr Herz fors|heimmig ber Herzogin öffentlich bekannt. 
derte, daß er fie anbhöre, daß er nit mit|E8 war am 11. Februar 1833, al8 Mare ' 
Beradhtung von ihr ſcheide. Herr Graf, | Caroline, Herzogin von Berry, dem Gene 
xief fie, ihm nacheilend und ihre Hand hielt|ral Bugeaud folgenve Erklärung übergab: ” , 
ihn zurüd, nennen Sie cin Weib entehrt,] Bebrängt durdy die Umfänbe imd bit”. 
wenn es ſich einem Manne bingiebt, ver ihr|von der Kegierung angeorbneten Maßre⸗ 
Gatte geworben ? geln, glaube idy, obwohl ich ſehr ernfle 
Ihr Gatte? Die Herzogin das Weib | Gründe habe, meine Berheirathung geheim. 
ihres Verräthers ? zu halten, e8 mir und memen Kindern ſchul⸗ 
Wer fpricht von dem Elenden? Mearie|dig zu fein, zu erflären, dag ich mich wäh 
‚Caroline von Berry bat ſich heimlich in|rend meines Aufenthaltes in Italien heim⸗ 
Halten mit dem Marcheſe Luccheſie Palli |Tich verheirathet habe. — Marie Caroline. 
vermählt. Nennen Sie e8 einen Betrug, | Die Erklärung der Herzogin erjchien im 
daß fle e8 verheimlicht, durch dieſe Verbin | Moniteur. . Der König Louis Philipp ließ 
dung ihrem Range und ihren Aniprüden|die Schmad) feiner Nidyte im  officiellen 
entjagt zu haben und daß fie troß deſſen Blatte Frankreichs bekannt machen! Aber 
nad) ber Regentichaft ftrebte — fie that es das war nicht genug, denn die Anhänger 
für ihren Sohn — nennen Sie e8 einer |der Herzogin erflärten auch Diefe Auslaflıumg 
Fürftin unwürbig, daß Die Herzogin fich den | fiir erzwungen ober erbichtet. Dan fchidte 
Folgen dieſes Betruges ausgeſetzt und jett| Zeugen nad) Blaye, Die der Niederkunft 
im Unglück Schimpf und Spott erntet, aber |ver Fürftin beimohnen follten. 
befchimpfen Sie nicht das Weib, welches 
nicht genug Muth hatte, um den Sohn für 


Keine Bitte 
der unglüdlichen, ſchmerzbewegten rau 
tonnten ihre graufamen Anverwandten be 


die Schwäche ihres Herzens büßen zu laf- 
fen. Sie hat jest wahrlich bitter genug 
dafür zu büßen! 


Sie iſt das Weib eines Marchefe ? — 


Die Mutter Heinrichs des Fünften! — ver- 
zeihen Sie, Fräulein, aber mir fchwinvelt 
der Kopf vor dieſer ıwmerhörten Kunde. 
O, wie wird man laden über die Narren, 
bie fid für fie begeiftert. Fräulein — vers 
‚geben fie mir, was id) Hartes gegen Sie 
geſprochen, Sie fonmten wohl nicht anders 

andeln. Sie waren ja bie Freundin dies 
fer Frau! 


wegen, ihr die letste und bärtefte Demüthi— 
gung zu erjparen. Umfonft verſprach fie, 
ihren Gatten zu nennen, allen Anfprüchen 
zu entfagen. Louis Philipp forberte, daß 
die Niederkunft feiner Nichte vor ganz 
Frankreich conftatirt werde. Mean flodt 
eiferne Drähte durdy Die Gitterfläbe ber 
Fenſter, damit das Kind nicht entfernt wer: 
den könne und ftellte Wächter im Salon 
neben dem Schlafgemache der Prinzeſſin 
auf. Der Hifterifer Louis Blanc erzählt, 
daß die Fürſtin endlich empört über vie 
Duälereien Bugeaud's, eined Tages aufge 


Ich bin es auch noch, Herr Graf, eriwie- |iprungen und aus dem Salon binausge 
derte Anna weih. Der Unglüdlichen ftehe |ftürzt jei. Ohnmächtig brach fie im Neben 
ich fogar näher als der Triumphirenden. | zimmer zufammen, die Tippen waren ange 


Damals zitterte ich und ſchauderte vor der ſchwollen und blau angelaufen, man zittert 
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hr ihr Leben und ſchonte fie Dakgg ãnige 


‚age. 
Marie Caroline fam unverhofit in ber 


päifchen Staatenverhältniffe bearbeitete amt 
deu Krater der Revolution in Italien und 
Frankreich offen hielt. Bevor wir jedoch 


acht zum 9. Mai nieder. Sofort ließ |feine Begegnung mit einem Manne ſchil⸗ 


Ingeaud die Kanonen löſen, unbefümmert, 
dieſer Lärmen der hohen Wöchnerin das 
ben fojte. Die Zeugen kamen aus ber 
tadt und man ließ fie in das Zimmer ber 
erzogin treten. Herr Deneur gab fol- 
nde Erflärung ab: 

Soeben habe ich die Herzogin von Berry, 
htmäßige Gemahlin des Grafen Hector 
uccheſi Balli, aus dem fürftlichen Haufe 
‚ampo Franco, Kammerherr des Königs 
eider Sicilien, anfällig in Palermo, ent- 
unden. 

Die Regierung Louis Philipps jubelte 
der ihren Sieg, den fie mit jchänplicher 
Irutalität über eine unglüdliche Frau er- 
ohten. Die Herzogin war nicht mehr zu 
ürchten — aber die Schanilofigfeit, mit ber 
man fie behandelt, mit der ihre eigenen 
Lerwandten fie bloßgeftellt, ward von allen 
Edeldenkenden gebranpmarft. Man ver- 
zieh den Leichtſinn einer finnlichen Leiden⸗ 
Ihaft, weil die Strafe allzu graufam. Eine 
Anzahl Evelkeute, die auch jetst noch der 
Regierung mißtrauten, reichten eine Klage 
wegen begründeten Verdachts der Unterfchics 
bung eines Kindes, bei den Gerichtshöfen 
von Paris un, Borpeaur ein. Die äftejten 
Adelsfamilien waren in ven Unterichriften 
vertreten. Die Fürſtin von Deauffremont 
begab fich nach Blaye, um der Herzogin als 
Geſellſchaftsdame zu dienen. Bon allen 
en erhielt fie Bemeife lebendiger Theil- 
Rahme. 

Am 8. Juli verließ die Herzogin ihr 
Gefängniß, um fi unter Escorte in bie 
Verbannung und nad Stalien zu ihrem 
Satten zu begeben. Gabriel von Mont« 
fort war der einzige von den Cavalieren 
Ne ihr näher geftanden, ver fie nicht wieder 
ſah — er vermodte es nicht! — — 





236. Lätitia und der Henker von 
&t. Helena. 

Bir haben erwähnt, daß der Prinz Louis 
Rıpoleon ſich nach dem Fehlſchlagen ber 
Waltenifchen Erhebung ganz den Studien 
dingegeben und in ſchweizeriſche Artillerie 
dienſte getreten. Er harrte, wie Leuve von 
Im gelagt, auf feine Zeit, und wenn er 
auch anfcheinend fid) ganz in's Privatleben 
Mrüdgezogen, jo blieb er doch in Verbin- 
dang mit den Emiffären des großen Ge- 


dern, der durch ein eben fo kühnes wie ver- 
brecherifches Attentat jehr bald eine traurige 
Beriihmtheit erwerben follte, mit einem 
jener politiſchen Meuchelmörder, denen ber 
Yanatismus eine zweifelhafte Größe ver 
lieben, kurz, ehe wir jehen, in welcher Be⸗ 
ziehung er zu Fieschi, dem Berfertiger der 
Höllenmaſchine, gefommen, müffen wir jener 
Todesfälle gedenken, die für feine Anſprüche 
auf Frankreichs Thron und feine Stellung. 
unter den geächteten Yamiliengliebern ber 
Bonaparte’8 von großer Bedeutung waren. 

Der Tod des Herzogs von Reichsſtadt, 
ber Sohn de großen Napoleons, des 
Diannes, den man in ver Wiege ſchon Kö⸗ 
nig von Rom genannt, befreite Louis Nas 
poleon von einem Nebenbuhler, der zwar 
nie zu fürchten gewefen, ver aber noch allein 
das Recht gehabt, fi) ven Erben des Kai— 
jer8 zu nennen; der Tod der Mutter des 
großen Napoleon, der madame Möère, be- 
raubte die Familie ihres Oberhauptes, fo 
fonnte der Prinz ſich fortan diefe Stellung 
anmaßen, bieer dann aud) ſpäter behauptet. 

Es ſchwebte ein eigenthiümlicher Glanz 
um das Haupt der Matrone, die einft bet- 
telarm und verfolgt, ihre Töchter zu Mar⸗— 
ſeille auf ven Markt ver Schönheit gebradht,. 
um dann die Mutter der Kaiſerinnen und 
Königinnen zu werben, den Welteroberer 
zu nennen und die erfte Frau der Welt zu 
fein, bi8 man den übermwältigten Löwen an 
den Telfen von St. Helena gefchmiedet. 
Welche Gefchichte hatte dieſe Frau durch— 
febt, von dem Tage ab, wo dic Kugel des 
Orſini ihre Entbindung verfrüßt, durch 
welde Spelunfen war fie gezogen, bis ter 
Ruhm des großen Sohnes die Advofaten- 
wittwe emporgeboben zur erften Fürſtin 
Europas! Sie war eine vorjorglice Dame 
gewejen. Dft, wenn man fie fragte, was 
rum fie ihren Haushalt nicht glänzender 
einrichte, hatte fie geantwortit: Sch muß 
mich einfchränfen und ſparen, denn dereinft 
könnten alle dieſe Könige, meine Söhne, 
fommen und midy um eine Mahlzeit bitten, 
ih muß forgen, daß ich ihnen dann etwas 
geben kann! 

Ein Berehrer der Familie, ver fie in 
Marſeille gefehen, giebt uns folgende 
Schilderung der Familie: Madame Lätitia 
war eine der fchönften Frauen ihrer Zeit, 
und Canova's fchöne Statue, die fie im 


Kinbundes, ber ven Umſturz aller euro» | Coſtüme der Agrippina doxſteüx, aut dur. 


— 
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vollkommene Darſtellung von ihrer würde⸗ fallend ſchön und man erfannte in ihr voll. 


vollen Geftalt und ihrem edlen und heitern | Tommen das Muſter ver herrlichen Bildſäule 
Antlitz. Id fah fie in der Mitte ihrer |Sanova’s. Und wirklich, dieſe Hecuba der 
Kinder, und es lag etwas in biefer interef- |faiferlichen Dynaſtie war bie fchönfte Ver⸗ 
janten Gruppe, was auf das ihrer harrende | finnlihung der römifchen Matrone, die man 


außerordentliche Schidfalhinzudeuten fchien. 
Ihre Töchter Pauline und Caroline, bie 
erfte, nachmals Fürſtin Borgheſe, und die 
zweite, fpäter Königin von Neapel, waren 
herrlihe Geftalten. Pauline war damals 
erft 15 und Caroline 12 over 13 Jahre alt. 
—* dennoch ſchon in öffentlichen Häu- 
ern!!) Eliſe, die auf ihren Schultern das 
Haupt und Antlitz ihres unſterblichen Bru- 
ders trug, zeichnete ſich Durch ihre lebhaften 
und gebieterifchen Züge aus. (Sie wurbe 
die lieverliche Semiramis von Yucca.) Lu⸗ 
cian, der fi um eben dieſe Zeit in dem 
Commiſſariat befand, hatte eben die Tod)- 
ter eines wohlhabenden Gaftwirth8 zu St. 
Marinie geheirathet. Joſeph war abwe⸗ 
jend, Louis und Jerome befuchten die 
Schule. Napoleon langte an, um den Be: 
fehl über die italienifche Armee zu überneh- 
men. Er war äußerft ſchmächtig, über 
feine hohlen Wangen hingen wellenförmige 
Zoden berab, damals oreilles de chien 
—— genannt. Seine Uniform 

atte einen ſchlechten Zuſchnitt und die lan⸗ 


nur irgend finden konnte. Sie war blaß, 
der Ausdruck ihres Geſichts hatte etwas 
Nachdenkendes und Gefaßtes. Sie belebte 
ſich manchmal plötzlich, und in ſolchen Mo- 
menten ſchoſſen feurige Blitze ans ihren 
ſchwarzen Augen. Ihr Benehmen war 
jedoch immer höchſt edel und majeſtätiſch. 
Hiernoymus und feine Gemahlin bezeigten 
ihr die ehrfurchtsvollſte und innigſte Zärt— 
lichkeit. Sie unterſtützten ſie, jeder auf ſei⸗ 
ner Seite, gingen langſam, indem ſie nach 
ihren Schritten ſich richteten und hörten auf⸗ 
merkſam auf ihre Worte. Sie trug ein 
Kleid von dunkelbraunem Atlas, eine Haube 
von demſelben Stoffe, mit einem ſchwarzen 
Blondenſchleier darüber. Ihr weißes Haar 
war wie bei der Madonna gekämmt. Ein 
prächtiger Cachemir-Shawl fiel von ihren 
Schultern. Ihrer Hände Form war be 
wunderungswürdig, ihre Füße waren Hein 
und wohlgebaut. Bei meiner Vorftellung 
hatte Hieronymus einige Worte von meine 
Gatten freifinnigen Ideen fallen Laffen, was 
ung eine gütige Aufnahme verfchaffte. Ma⸗ 


gen Schöße feines Rockes ſchlugen bam⸗ dame Bonaparte war überzeugt, daß alle 


melnd gegen feine Beine. 


Er ſaß nicht gut) freifinnigen Mitglieder unſeres Parlaments 


zu Pferbe und feine Erſcheinung verurfachte |für Napoleon günftig gefinnt gemejen. 
nicht wenig Mißbehagen unter der Armee. Dieſer, ihr Lieblingsfohn, war immer nod 


Ein anderer Bericht, der uns & 
fteht, ift von einer englifchen 


Gebote der Abgott aller ihrer Gedanken. 
ame und ihr fügte, daß der Kaifer in England viele 


Als ih 


dürfte von boppeltem Intereſſe fein, ba er|VBewunverer habe, bie feinen Genie ale 


- die Mutter Napoleons im Eril ſchildert. | Gerechtigkeit widerfahren ließen, drückte fie 


Ich habe, fo lauteteer, Madame Lätitia ſanft meine Hand und id) ſah eine Thräne 


Bonaparte zum erften Male zu Anfang lin ihrem Auge glänzen. 


Warum dem, 


Mai 1828 in den ſchönen Gärten ver Billa | fragte fie, hat man meinen Sohn auf einem 


Mills, auf dem Polatin-Berge (zu 
gelehen. 


Nom) \entlegenen Felſen fierben laſſen ?_ Konnte 
Sie hatte ſich dahin begeben in|man ihm nicht ein weniger entjegliches Ges 


egleitung ihres Sohnes Hieronymus (Je |fängnig geben? Doch entſchuldigen Gie 
rome), gewefenen Königs von Weftphalen, eine Mutter, ver man einen folden 


deſſen Gemahlin, ver PBrinzefjin Caroline] Sohn geranbt. 


Es war überdies nicht dad 


von Württemberg, ihres Kaplans, ihrer Vergehen Ihrer Nation, der ich für ihre | 
Geſellſchaftsdame und einigen andern Per- | Sympathie fir Napoleon fehr verbunden | 
jonen aus ihrem Gefolge. Man hatte uns |bin. — — — Sie erfihien mitten unter den 
gelagt, daß Madame Bonaparte nicht gern | Trümmern einer herrlichen Vergangenheit, 
mit fremden Perſonen zufammentrefie, weß⸗ als lebendiger Zeuge defien, was geweſen 
bald wir uns in einen abgelegenen Theil war und num nicht mehr iſt. So ſchreibt 
bes Gartens zurüdzogen. Aber ihr Sohn, die entzädte Britin, und unter'm 23. April 
ber eine Kutfche im Hofe gefehen, ließ uns 1832 fchreibt fie weiter: Seit einigen Wo⸗ 
einladen, zu kommen und ſiellte uns feiner chen befand ſich der Fürſt Bacchiochi aus 


Mutter wie Gattin vor. 


Madame Bona⸗Bologna, der Schwager Napoleons, Der 


parte mar von hoher Geftalt und wohl ge⸗ Gatte Elifa’8 hier. Der Zweck feiner Reiſe 


wachſen. 
und Grazie. 


Ihre Haltung hatte viel Würde war, feinem einzigen, 19jährigen Sohner 
Ihre Züge waren noch auf | Friedrich Napoleon, Rom zu zeigen. Die⸗ 
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E 
r irkge Fürſt, kräftig, blühend, geſund an ſchrieb den Nauten darauf, den man ihm 
örper und Geiſt, ift tobt. Ein Spazier⸗ gegeben, um ihn nicht Napoleon zu nennen!! 
tt am Oſterſonntag durch die Billa Borg- | — Rührend waren die Worte, die der Sohn 
eſe foftete ihm das Leben. Er galoppirte, Napoleons vor feinem Tode an einen Künft- 
in trunfener Bauer fam ihm in ven Weg, ler in Paris gefchrieben: Sagen Sie ber 
a8 Pferd, ein ſchlechter Miethsgaul, rannte | Vendomeſäule, fo lauteten fie, daß ich vor 
egen ibn, erfchrad, Iprang feitöwärts, der | Kummer fterbe, fie nicht umarmen zu können! 
3rinz ſtürzt kopfüber herab. Weld’ ein) An einem fchönen und ruhigen Tage, 
Schlag für den Vater, mel’ neuer Schlag ſchreibt Louis Blanc, ſah man einen Sarg, 
ir Pätitin, die neue Nipbe! Das ift in welchem ein Wagen und einige Neiter vor- 
seniger als zwei Jahren der dritte Enkel, |aufzogen, durch die Hauptſtadt geleiten, in 
er vor ihr in die Grube finft: Der blühende | welcher einft Napoleon mit feinen fiegreichen 
tapoleon, Sohn von Yonis (der bei Forli Adlern eingezogen war. Männer mit Fa- 
tarb), in Schönbrunn der Sohm Ptapgleong, deln gingen neben vem Sarge. Als man 
md bier vor ihren Augen der Schn Elifas. an der Kirche angelangt war, nannte der 
Madame Lätitia ftarb nach langer Krank: | Sommifjarius des Hofes, nad) dem Ge- 
‚eit, währenn der man von ihrem Tefta-|brauche des Landes, ven Namen und ben 
nente redete. Es waren kaiſerliche Ver⸗ Nang des Verftorbenen; hierauf klopfte er 
nächtnifje, die fie legirte, Marie Lauiſe ers|an die Thür und forverte Einlaß in ben 
zielt 50,000 Thaler, jedes ihrer Kinder| Tempel. Die Prinzen und Prinzefjinnen 
100,000 Thaler. Im Falle ihres Todes] des öfterreichifchen Kaiſerhauſes erwarteten 
werben, fo lautet das Document, im Leih⸗ den Todten und geleiteten ibn in die Gruft, 
hauſe zu Nom alle ihre Diamanten und|in welder der Sproß des Kaiſerthums bes 
Pretiofen im Werthe mehrerer Millionen |graben wurde. 
depomirt. Jever der Teftaments-Erecuto-) Der Tod des Sohnes Napofeond verur- 
ten erhält Koftbarkeiten im Werth von 1000 ſachte fein Erftaunen unter den Völkern. 
Zechinen. Ihr ſämmiliches, übriges Ver⸗ Max wußte, daß er von ſehr ſchwächlicher 
mögen, Renten, Silberzeug, Diamanten, Geſundheit war. Ueberdies hatte man von 
Gemälde und Kojtbarkeiten aller Art mer | Vergiftung gefprochen und diejenigen, welche 
den ein Fideicommiß bilden, deſſen Nut-|der Furcht und dem enrgeige der Fürſten 
nießer jedesmal der ältejte in der männli. Alles zutrauen, fagten: Er führe einen zu 
hen Linie der Napoleons je wird. Im ſgroßen Namen, um zu leben! 
Halle des Ausſterbens der Familie erhät|i Was nun aber aud) an diefen Gerüchten 
Ajaccio, Die Hanptftabt Corſica's, das Fi: |fein mochte, mit welcher ſich die unerſchöpf⸗ 
deicemmig im Werthe von 75 Millionen |liche Leichtgläubigfeit ver Völker näherte, fo 
Franken. Dort wird ihr ein Grabmal mit|täufchte fi) Doc die Freude des Haufes 
der Infchrift: Der Mutter Napoleons! er-| Orleans, wo fie in dem Tode des Herzogs 


richtet. — von Reichitabt nur das Verſchwinden eined 
Dan fang an ihrem Sarge: Prätendenten ſahen, denn dieſer Todesfall 
te nur das Verhängniß eines ſchreck⸗ 

Mein bober Muth, er ſoll gebrochen werben, offenbar ng 

Was ich — gebeihet nicht BR Erden, lichen Geſetzes, welches in Frankreich wal⸗ 

Tae Haus Napoleons muß untergehn. tete. Um einen Nachfolger für Ludwig ven 

So lifch denn aus, du Sonne alter Tage, Sechszehnten zu finden, hatte man auf feine 


Dufpenteft mir nicht Licht mehr und nicht Heuer, | Urenkel zurüdgeben müſſen. Zwiſchen Lud⸗ 
Und über Roms veriallende3 Gemäuer, wig dem Fünfzehnten und Ludwig bem 
Verhall' der greifen Kaijermutter lage. Sch, 8zchnten al hute Todesfall eins prä- 

ya, es fchien, als folle ver Ruhm der ſumtiven Thronerben eingetreten. Ein ans 
Napoleons erfterben, das Kaiſergeſchlecht derer Thronerbe war fait unbefannterweife 
langſam umb nüchtern verenden —hinges|erlofchen. ‘Der Herzog von Berry war 
mordet vom Hafle der einft Gedemütbigten. |todt an der Schwelle des Schaufpielhaufes 

Am 22. Juli 1832 Hatte zu Wien bie|nievergefunfen. Der Herzog von Borbeaur 
Zebtenglode geläutet, in Schönbrunn war|hatte die verhängnißvolle Reife nad) Cher- 
er Herzog von Reichsſtadt an — der|bourg unternommen, — und jeßt ging an 
Schwindſucht geftorben, doch es gab auch dem präfumtiven TIhronfolger Napoleons 
Xeute, die behaupteten, er habe einen zu bes der ımerbittliche Spruch des Schidjals in 
tühmten Namen getragen, um länger leben | Erfüllung, weldyer feit länger als einem 
Mm dürfen. Man bettete ihn in der Kapu⸗ halben Sahrhundert den Stab über bie 
zuergruft im einen brouzenen Sarg und | Dynaftien zı brechen fchten, vie ch Kür un 
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x. 
ſterblich halten. — Der Tod des Herzogs] So oft er ihn nennt, fpeit er 1 ud 
von Reihsftabt ſchloß nicht die Reihe. Antlig, denn was Ruhm für ihn, das ift 
AS der Henker Sanfon die Todesbet- | Schimpf für jeden Framoſen, .aber für Sie 
fchaft erfuhr, machte er ein ſchwarzes Kreuz |am meiften. ‘Der Elende heit Hudſon 
an die Wand, an welcher fein Richtſchwert Lowe, er iſt's, ver den großen Kaifer im 
hing. Käfig gehabt und zu Tode gequält. Jetzt 
Der Fünfte, murmelte er. Seit das läßt er fich bewundern. 
Blut Ludwigs des Schszehnten gefloſſen, Dem Prinzen war das Blut in’s Antlig 
fterben die Thronerben Frankreichs, ehe fie|geitiegen. Bei dem Namen Hudſon Lowe 
die Krone anrühren. Sie fterben im Eril|fochte e8 in feines Avern. Hudſon Lowe 
oder werben ermorbet. Der Geift de tod» |war der Henker Napoleons geweſen. 
ten Königs, der für die Schuld feiner Väter] Wo treffe ich ihn? fragte er und fein 
eblutet, hat feine Ruhe. Er legt das | Auge flammte vüfter. 
Todesurtheil dem in die Wiege, ven man) Ihn? lachte der Fremde bitter — ihn 
bas Kind Frankreichs nennt, Das ift der mwollen Sie treffen, das Werkzeug und nicht, 
Fluch des rächenden Gottes! — den Henker felbft ? 
Auf Louis Napoleon machte der Tod fet-] Einen nad) dem Andern. 
nes Vetters einen tiefen Einprud. Er| Und hübfch mit Geduld ?! Tpöttelte ber 
hatte ihn, wie gefagt, nie al8 Nebenbuhler | Fremde. Sie find fein Dann. Ich dadıte 
efürdhtet, denn Dejterreich bewachte feine es mir, Sie find nur ein Prinz, der bequem 
—* gut. Aber es lag ein bitterer Hohn und ſicher vorgeht, wo Andere mit heißen 
darin, daß der Sohn des großen Kaiſers, Blute morden. 
der zweimal Wien erobert und ber Welt] Ich zittere vor feiner That, wenn fie 
feine Gejegg bictirt, als öſterreichiſcher Ausfiht auf Erfolg hat. Ich fürchte mr 
Stabsofficier geitorben. Diefer Tod er: |da8 Mißlingen, denn ich will Rache nehmen 
innerte ihn daran, daß er Rache zu nehmen und nicht Opfer werben. 
habe, e8 war eine neue Mahnung an ihn| Wohl gefprohen. Wir verftänvigen mm 
— nichts zu vergeilen. vielleicht doch. ch habe einen großen, un 
Eines Tages, als er zur Erholung vor |geheuern Plan. 
den Thoren promenirte, bemerkte er, vaß| Darf ich ihn hören? 
ihm ein Fremder nachgefchlichen. Ich kam zu Ihnen, um Ihre Hilfe zu 
Er. jcylug einen Seitenpfad ein und der ſuchen. Ich will Louis Philipp tödten und 
Fremde kam beran, indem er das Zeichen die Republik ausrufen 
ver Brüder vom rothen Kreuze madte. —| Alfo Meuchelmord? 
Der Fremde war ein Heiner Mann, unge] 8 ift der fiherfic Weg zum Ziele. 
ſtüm in feinen Bewegungen, Schlauheit| Mein Herr, entgegnete der Prinz unge 
und Kühnheit in den Zügen, düſteres Teuer duldig, denn er glaubte, einen PVerrüdten 
in den Augen. Der Anzug verriet den vor fid) zu haben, fügen Sie, was Sie von 
Eorjen, ald welchen Napoleon ihn fogleih|mir wollen. Ich glaube nicht an Ihren 
erkannt hatte. Vorſatz, denn noch nie prablte ein Mörder 
Was wünſchen Sie von mir? fragte der vor ber That mit feiner Abficht. Hofften 





Pri- Ste auf diefe Weile ein Almoſen von mir 
ind Sie ein Dann ? zu erhalten ? 
Der Brinz zudte die Achfeln, er ſah, daß Ich würde Ihnen einen Fluch) in's Antlıt 
er einen Phantaften vor ſich habe. ſſchleudern, entgeguete der Fremde ſtolz, 
Sch glaube e8 zu fein. Wollen Sie mid) | wenn idy Sie nicht beſſer fennte. Sie fint 
etwa prüfen ? ein kluger Mann, da® wei man. Sie 


Ich will hören, ob das Blut did in ihren werben den Mord gern ſehen, aber vom 
Adern, und ob Ihr Herz Muth hat zu küh⸗ Mörder wollen Sie nicht® willen. Sie 


ner Rache. find ja ein Prinz und die laſſen gern Anbere 
Was fol ich rächen ? für fid) handeln. Aber in mir tänfcen 
Danach fragen Sie? Sie ih. Wer nit mit mir die Hand 
Ja, denn es giebt jchr Vieles, das ich zu an's Werk legt, fell auch einen Gewinn 


rächen babe. daraus ziehen. ES ift Alles vorbereite, | 

Sch denke, für Sie giebt e8 nur Eins. |mein Anfchlag muß gelingen. Wollen Sie 
Während Sie hier die Finger mit Tinte mir die Hand reichen, jo wird das Krachen 
beihmugen, reiit ein Mann durch die |meiner Mafchine, das dem Ufurpator ben 
Schmeiz und prahlt mit feinem Namen. | Tod gebradht, Sie zum Präfiventen bei 
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Republik ausrufen, wenn Sie zögern, dann) Nachdem ich mein Pferd im Thale zurüd- 
erfläre ih dem Volke, daß Sie Ihres Na⸗ gelaſſen, machte ich mich fertig zu dem 
mens nicht werth. Ja oder Nein — Ihr ſchwierigen Hinauffteigen des Berges, in- 
Schickſal jteht auf dem Spiele — Sie wer-|dem ich einem jungen Mädchen, dem Kopfe 
den ein großer Mann — oder Sie fterben|und der Ausſprache nach eine Italienerin, 


als Bettler. nachfolgte, deren leichter Gang, ſchlanker 
Nein, erwiederte der Prinz kurz. Ich Wuchs und olivenfarbiger Teint mih cn 
bereite mir mein Schidfal felbit. bie Fenella Walter Scotts erinnerte. Ich 


So ift es entſchieden! rief der Frembe| will hier feine Beichreibung viefer wunder: 
drohend, hüten Sie ſich, mic) zu verratben,|baren Höhle geben, dieſes Schlundes, der 
ter Tod würde Sie in der nächſten Stunde! fid wie ein Brunnen auf drei oder vier 
ereilen. Damit war er im Gebilfch ver-| huntert Schritte vom Eingange unter un- 


ſchwunden. ſern Füßen öffnet und das Geräuſch des 
Der Prinz zuckte die Achſeln und ſetzte unterirdiſchen Waſſers hören läßt, welches 
lãchelnd ſeinen Weg fort. ſeine Tiefe durchwühlt. Nachdem ich alle 


Solcher Narren, murmelte er, bedient Schönheiten und alle bizarren Spiele der 
ih das Schickſal nicht, um ein Land zu be⸗ Natur bewundert hatte, welche die Tadel 
freien, fondern um es zu knechten. Du meiner Führerin mit einem zweifelhaften 
dienst mir, ohne daß Du e8 weißt. Dein| Licht erhellte, ſchickte ich mich an, hinaufzu- 
Anſchlag wird miglingen, man wird Dich ſteigen, nachdem ich auf ihre Einladung 
ergreifen und die Todesfurcht wird den Or-|meinen Namen einer großen Neihe von 
leans verrüdt machen. Er wird ven Pfaf-| Namen der Reiſenden, welche für die Nach— 
fen in tie Hände fallen und das Volk knech- welt eine Spur ihrer Gegenwart zu hinter- 
ten, um e8 zu beijern. Aber einen Wink laſſen gefircht, beigefügt hatte. Ich blät- 
haſt Du mir gegeben, ven id) befelgen will. |terte gedanfenlos in dem Negifter umher, 
Wenn e8 wahr, daß der Henker von Helena als ein auf eine fonderbare Weile ausge— 
ſich in diefe Gegend gewagt, fo foll er feine] löfchter Name, deſſen Buchſtaben man aber 
Strafe finden. noch errathen konnte, mir einen Ausruf 

Unwillkührlich hatte ſich Die Fauſt des entriß, der meine junge Gefährtin veran- 
Prinzen geballt. Er ſchlug den Rückweg laßte, zu mir heranzutreten. 
nad) der Stadt ein, trat in ein Kaffeehaus] Warum, fragte ich fie, fcheint dieſer 
und ließ ſich die Tagesblätter geben. Name gänzlich weggewaſchen zu ſein? Sie 

Am andern Morgen nahm er Urlaub auflfah mich mit einem ſehr Augen Ausorud 
vierzehn Tage. an, indem fie meine Gedanken zu errathen 

In der Gazette des Tribunaur ſtand ſuchte, Taranf erwiederte fie mit einigem 
einige Zeit ſpäter folgende Erzählung. Zögern: Sie find wohl ein Frangofe, nicht 

Im September 1833 begab ich mich von wahr? Auf meine bejahende Antwort er- 
Genf nach dem Chamounythal. Gegen wiederte fie: Nun, id) will Ihnen Die Ges 
Ende ter eriten Tagereiſe, zwifchen Cluſe ſchichte erzählen. Wir traten aus der Grotte 
und Sallenches trifft man die wunderbarelund indem wir in’! Thal hinabgeftiegen, 
Grotte von Balma, welche über der Arıva, |erzäbite jie mir in einer lebhaften und bil» 
die das Thal bewäflert, 700 Fuß in’8 Ges derreichen Sprache, aus welcher ihre frembe 
birge bineingeht. Die ſardiniſche Regie- Abftammung bervorleuchtete, Folgendes, 
rung, welche aus allen Gegenden dieſes das ich mid) vergeblid) bemühen wiürbe, in 
Yandes Geld Schlägt, hat den Gewinn, wel |jeiner naiven ungejudten Form mitzu— 
her fih aus dieſer Grotte ergiebt, verpad)=| theilen. 
tet, oder mit antern Worten, fie hat einer| Bor einigen Wochen kant eine, aus brei 
ſardiniſchen Wittive, die ihr jährlich dafür|jungen Aefenvden beſtehende Geſellſchaft 
eine keftimmte Summe zahlt, das Mono-|hierher, um die Grotte zu befuhen. Ich 
pol zugejtanden, die Reiſenden dahin zu wurde, wie gewöhnlich, beauftragt, fie zu 
führen. führen. urze Zeit darauf fam noch ein 

Die Wittwe hat außerdem auf ihre Ko⸗ anderer Schauluftiger mit einem Bebienten 
ſten bedentende Arbeiten müſſen ausführen|heran, und -meine Herrin war gemöthigt, 
loffen, um leicht befteigbare Treppen an die ihnen zum Führer zu dienen, ALS wir aus 
Stelle einer fchredlicyen Neihe von Leitern| dem Junern der Höhle herausfamen, waren 
zu fegen, bie man ehemals, um bei der wir wohl ben neuen Antömmlingen begeg- 
Mündung der Grotte anzulegen, hinabfteis|net, aber vie Dunkelheit erlaubte uns nıcht, 


aen mußte. ihr Gefiht zu erkennen und meine Reien- 
Fitewall’s Louis Rapoleon III. 2 \\ 
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pen, die jehr heiterer Laune zu fein jchienen, | mich auf die Seite ftießen, un 
haben nur auf fie Acht gegeben, um über Fackel meiner Herrin geleitet | 
ihren Accent zu laden. Gie waren eben die Reifenden. — — Id war ; 
im Begriff, herauszutreten, al8 ich fie, wielben und hörte nur veriorrer 
id) dies bei Ihnen gethan habe, erinnerte, | Worte, welche gemechjelt wurbeı 
daß fie vergeſſen hätten, bei ihrer Ankunft ihnen anlangte, flehte der, weld 
ihren Namen einzufchreiben. Einer von |zu fein fchien, und ben fie beim 
ihnen, vem die Andern eine gewifie Ehr= | padt hatten, und wüthend hin- ı 
furcht zu bezeugen fchienen, obgleich er wohl|fen, um Gnabe, während ver X 
nicht älter war als fie, eriwieberte mir, daß |ganz vernichtet vor Schreden w 
fie nicht die Gewohnheit hätten, Dies zu Knieen für feinen Herrn bat. — 
thun, darauf begann er aus Neugierde das/ In den Schlund! In ven € 
Regiſter zu durchblättern, indem er laut ihm! rief eine Stimme, und in 
einige Namen la8 und über mehrere In- |Bedienten, ver fi an ihren $ 
Schriften fcherzhafte Bemerkungen machte. klammerte, zurüditießen, ſchlep 
Als er bei dem letzten Blatte angelangt |Sremben nach dem Brunnen, 
war, ftieß er, al8 er den Namen, weldyen | Hintergrunde der Grotte bei 
Sie bemerkt haben, ausſprach, einen Schrei Kit frampfhaft mit den Hände 
des Erftaunend aus. ropfftein, indem er ſich darar 
Alſo doch, riefer. Man bat uns belo-|mern fuchte und ein herzzerre 
gen, als man die Wahrheit leugnete, die ſchrei ausſtieß. Seine Kleider 
wir ſelbſt nicht glauben mochten! Die Anz Iriffen, feine Hände und fein 
dern näherten ſich ihm und alle brei ſahen Blut bevedt, einige Male fü 
ſich einen Augenblid mit einem fonberkaren | Arme nach meiner Serrin und ı 
Ausprud an. Plötzlich nimmt der Erfte, |und flehte mit einem Zone bi 
wie von einer fonderbaren Idee ergriffen, |lung um Hilfe, an den id) nicht 
das Buch wieder in die Hand und nachdem ohne noch heute vor Schred 3 
er von Neuem den Namen angejehen, ruft|aber unfer Entfegen war fo grı 
er aus: Er ift bier, e8 ift der, ben: wir vor⸗ |nicht einmal vie Kraft hatten, 
hin begegnet find. Meine Freunde, Gott| Man fchleppte ihn fo, troß a 
überliefert ihn uns, um ihn für feine Nichts- ſtandes, den er mit Kräften vi 
würbigfeit büßen zu laffen. — Hin zu ihm! lung machte, bis zum Abgrund. 
riefen die beiden Anbern, indem fie vorwärts ſuchte er noch einmal feine Feint 
eilten. ch blieb ſtumm und erftaunt zu⸗ |nen und Betheuerumgen zu rü 
rüd, verftand nichts von dem Allen, aber aber nur ihre Wuth zu verdopp 
ihr Gefchrei und ihre Geftifulationen hatten | Nichtswürdiger Henfer, riefen 
mich erſchreckt und ih I-atte das Borgefühl|fein Mitleid gehabt mit Deine 
von einem Unglüd, das heranfgichen werbe. |opfer, elende Seele, erwarte aı 
Sie entriffen mir meine Fackel und ftürz- | Mitleid von und. Sie hoben 
ten fi in die Grotte zurüd, indem fie in ſchon ſchwebte der Körper über bei 
ihrer Haft, ohne die mindeſte Achtung da-| Jetzt fonnte meine Herrin fid 
rauf zu haben, an die Felſen und Tropf⸗ halten, fie fpringt zwiſchen fie u 
fteine fließen. Aber bald fürdhtend, fich in mit aller Kraft die Füße des F 
die Gänge zu verirren, famen fie zu mir, da klammerte, deſſen Stimme cı 
ich ihnen von Ferne folgte, zurüd, fie ziehen |rief fie aus: Gnade, Gnade, ı 
mich fort, brängen mid) vor fich ber, und | Herren — Gnade wenigftens fü 
befehlen mir, fie zu führen. Wir durchs richten mid) zu Grunde, Gie 
liefen mehrere Gallerien, ohne die Reifen- das einzige Mittel, meine Kinde 
den zu treffen, welche, wie ich errieth, ver | Gnade, Gnade! Die arıne Fr 
Gegenitand ihrer Nachforſchungen waren; in Thränen. Ich warf mid ı 
ich begann bereits zu hoffen, daß fie die die Erde und flehte um Gm 
Grotte fhon verlaffen haben möchten, als Sie ſchwankten einen Nugenbli: 
der Ton einer Stimme ganz in ber Nähe dann ven ſchwebenden Körper na 
mir das Blut zum Herzen trieb. Die Un-|entweber gerührt durch unfer | 
getichen waren nur noch durch den Win⸗ [weil fie, wie e8 mir nachher ge! 
el eine® Ganges von uns getrennt. Bei) Unglüdlichen bloß hatten erſchr 
diefem Zone ftürzten fich die drei jungen| Gut, e8 fei darum, fagten fie, 
Leute vorwärts und warfen jich, indem fiel fih einen Augenblid berather 
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eine Strafe beftehen, bie Deiner|ven die Epivemie noch zu machen hatte. 
lichkeit würdig. Komm’! .... Indeß lag in der Athmofphäre etwas fchein- 
hrten ihn jegt nach dem Eingang ber |bar Beruhigendes. ‘Der Himmel war hei- 
zurüd, bleich, zitternd, mit erflarr= |ter, ver Wind kam anhaltend aus Nordoften 
id und kaum im Stande, ſich aufrecht |her, der Barometer war nicht unter 28 
ten. Wir folgten ihnen beinahe| Grab gefallen und nichts. verfiindete eine 
iſelben Zuſtande, nody nicht wiflend, |elektrifche Ueberlapung. Aber die Erwar- 
ſchehen follte. ALS fie bei vem Ein-|tung dauerte nicht lange. Am 26. März 
der Höhle angelommen waren, zwan=| 1832 traf die verhängnißvolle Krankheit 
ben Fremden, troß des Widerſtandes, |ihr erfte8 Opfer und bald ertönte ver Schrek⸗ 
m Tiſch, auf welchem ſich das Na⸗ kensruf: die Cholera ift in Paris! --- 
rzeichniß der Reifenden befindet, niee| In dem eriten Augenblide fchien ber 
ſieen. Elender, riefen fie, wir ver- | Schreden nicht fo groß wie die Gefahr. 
en Dich, Deinen nichtswürbigen Na=| Die Beft überrafchte die PBarifer während 
er aus dem Buche, das er entehrt, zu der Weite der Mitfaften, und die unerſchro⸗ 
yen. Und da er die Hand ausftredte, | dene Heiterkeit des franzöſiſchen Charakters 
auf dem Schreibzeug liegende Feder |fchien Anfangs ber Geipel zu trogen. In 
‚eifen, rief der Erjie von den Dreien:|den Straßen und auf ven Boulevarbs 
nein, nicht alfo, mit Deiner Zunge| drängten ſich Die Masken wie font. Mar 
Du ihn auslöfhen. Er verfuchte, |zeigte mit den Fingern auf die in den Kunft- 
gegen zu fträuben, aber erſchreckt läden aufgehängten Carricaturen, deren 
ihre Drohungen und nachdem man)Gegenftand die Cholera war. unge Leute 
Kopf mit Gewalt auf das Blatt ge=|gingen in ihrer Kühnheit fo weit, daß fie 
yatte, gehorchte er endlich. ALS er ſich ungewohnten Ausfchweifungen hinga⸗ 
amen abgeledt, warfen fie ihn mit|ben. Da wir doch morgen fterben müflen, 
pf aus der Grotte. — Und ihre Na- |fagten fie, jo wollen wir heute bie Freuden 
unterbrad) ic) die Erzählende, fonntet |de8 Lebens bis auf den legten Tropfen lee⸗ 
felben nicht erfahren ? — Nein, er-|ren. ‘Die meiften derfelben wanberten vonz 
te fie, fie gingen fort, ohne ſich zu Maskenball in's Hotel Dieu und erlagem 
; ich erfuhr bloß, daß an demfelben am folgenden Tage, che bie Sonne unter⸗ 
ein junger Dann, den man Louis | ging. 

arte nannte, mit zwei Freunden in| Uebrigens wich der Muth ber VBermegen- 


ches abgeftiegen war. ften bald dem Schreden der Krankheit und 

halbverlöichte Name war der — Allem, was man von berjelben erzählte, 
ı Lome’s. denn der Kranke war ein Leichnam, ehe er 
rächte fih der Eorje Louis Napoleon, noch das Leben verhaucht hatte. Sein Ge- 
pie Gewalt dazu hatte. ficht magerte mit ungewöhnlicher Schnellige 


feit ab. Seine nehent waren Bir 
. lanzlos, halb eingefunfen, gleidyjam als o 
27. Die Cholera. fe * A Faden nad) dem Rüden und 
ber Zeit, als Eſther aus Italien zu⸗ in's Gehirn hineingezogen wären. ‘Der 
rte, um ibre Rinder, die Judith und | Athem des Kranken war kalt, fein Mund 
mjamin wiederzuſehen, bedrohte ein|mweiß und feucht, fein Puls außerordentlich 
iches Unheil das Babel Europa’s.|fhmah. Seine Sprache war ein Haud). 
irchtbare Seuche kam fpringend heran, | Betäubungen, Ohrenſummen, wiederhol⸗ 
'e ganz Europa durchzogen und offene |te8 Speien, ein ſonderbares Gefühl der Er⸗ 
r bezeichneten ven Weg, ven ſie ge⸗ ſchlaffung und allgemeine Leere, melde 
n. von den Extremitäten her den ganzen Kör⸗ 
ver Zeit vom Ende des Auguft 1816 |per durchdrang, ungewöhnliche Zerrüttung: 
m Anfange des April 1832, berichtet |de8 Magens, heftige Krämpfe in den Glie⸗ 
florifer Louis Blanc, hatte die Cho⸗ |vern, ſchweres Athemholen, unausſprechliche 
yelhe im Delta des Ganges entftan- |Angft in der Bruftgegend, Ueberziehung ver 
ar, ihre Berwüftungen weithin nach | Haut mit eifigem Schweiß — dad waren 
Richtungen verbreitet. bie Hauptiymptome der Krankheit. 
t fic ſich in London feftgefett, Iebte] Die Cholera überfiel zuerſt Die ärmeren 
in ſuummer und furdtbarer Span= Claſſen und die Blätter des Hofes beeilten 
Mit unbeſchreiblicher Angſt maß ſich, dieſe Vorboten der Peſt durch Anfüh- 
en legten unvermeidlichen Schritt ab, rung der Namen unt Ormere a DR 
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zu beicheinigen — entweder, um dadurch die |grauenvollen Inhalt auf die Strafe er, 
Befürchtungen der Glücklicheren zu zer- |Ben. Namentlich unheimlich war die Ra 
- freuen, oder um ihrem Stolze zu ſchmei⸗ |venmm die zahlreichiten Verwüſtungen fan 
cheln. Jedenfalls waren e8 aber die Dien- |zwilchen Mitternacht und zwei Uhr fl 
fhen in Bloufen over Yumpen, welche in Die Teuer, welche in ber zmeifelba 
Paris den fchredlichen Todesmarſch er= Hoffnung, die Athmofphäre zu reinig 


öffneten. 

Aber kaum waren einige Tage verfloſſen, 
fo war auch die Krankheit fchon zu den 
Reichen gedrungen. Nun wurbe ber Schre- 
den allgemein und noch größer als die ©e- 
fahr. Jeder war frank over hielt fidy für 
krank. Die Heinfte Unpäßlichkeit erweiterte 
fid) in der aufgeregten Phantafie zur Cho⸗ 
lera. Und ihr Auftreten war feltfam genug, 
um fie geipenftifch erjcheinen zu laſſen. 
Kräftige Leute erlagen in wenigen Stunden, 
Schwädliche blieben verſchont, in gefunden 
Gegenden mitthete fie oft ftärfer als in fum- 
pfigen, hier wurde die eine Seite einer 
Straße, dort ein Haus oben und unten ver- 
wilftet, das mittlere Stodwerf blieb ver: 
ihont. Es war fein Anhalt zu finden, wie 
und wodurch vie Krankheit jid) verbreite. 

Bald, fchreibt Louis Blanc, war das 
Bild des Jammers allgemein. Hier waren 
es Cholerafranfe, weldhe man auf Matra⸗ 
gen oder Bahren in's Hofpital trug, dort 
waren es Vorübergehende, weldye voll dü⸗ 
fterer Ahnungen jtumm und bleich, und faft 
alle in ſchwarzer Tracht wie Geſpenſter da⸗ 
hinwankten. Die Leichenwagen genügten 
nicht mehr, man hatte neue beſtellt, mit de— 
ren Anfertigung 700 Arbeiter beſchäftigt 
waren, aber die Arbeit ging nicht raſch 
genug, die Todten muſſten warten. Nun 
ſollten die Arbeiter die Nacht hindurch ar- 
beiten. Sie antworteten: Das Leben iſt 
uns lieber als Euer hoher Lohn. Man 
ließ nun die Todten auf Artilleriewagen 
transportiren, aber das Geraſſel im Dunkel 
ſtörte den Schlaf auf eine beängſtigende 
Weiſe, auch löſten ſich von dieſen nicht in 
Federn hängenden Wagen durch die Erſchüt⸗ 
terung die Bretter der Särge ab und die 
Todten fielen heraus und befleckten die 
Straßen mit ihren Eingeweiden. 
mußte die Todten in großen, ſchwarz bental- 
ten, mit Wachsleinwand bevedten Wagen 
transportiren. Sie vollten von Haus zu 
Haus, um die Todten einzufordern, bie 
ihnen jedes zu überliefern hatte, ſodann 
machten fie fid) wieder auf ben Weg und 
ließen unter dem vom Winde aufgehobenen 
Ihwarzen Behange die aufgeichichteten 
ſchweren und jo ſchlecht befeftigten Särge 
jeben, daß die Vorübergehenvden fürchten 


Man |} 


angezündet waren, die Laternen, welde 
ven Thüren der Hilfs-Bureaubeamten, ! 
unrubige Hin⸗ un Herlaufen auf den St 
Ben, das erſtickte Geſchrei, Das in der St 
ber Straßen aus den Häufern tönte, ma 
ten einen fchredlichen Eindrnd. In gen 
jeun Hofpitälern war der Andrang der Str 
ten fo groß, daß man die Sterbenven ui 
mehr einf:brieb, man bezeichnete ihre 2 
funft mit Strichen an den Wänden. 
Dod das Fürchterlichſte ſollte noch fo 
men. — Die Gewinnſucht hielt in dieſ 
weiten Yammerfelde ihre Ernte. 
trachtete die Selbjifucht nad) dem Erbe I 
Sterbenden, dort boten Charlatane Hi 
mittel aus. Spekulanten kauften vie Chl 
präparate auf, jo daß fie zu ungebem 
Preiſen fliegen. Die Begüterten entfloh 
niit ihnen auch die hoben Beamten. We 
die Diligencen voll waren von bleihen R 
jeuden, je reifte man in Miethswagen: 
zulest in Karren ab. Umfonjt rief m 
den Beamten zu, daß es ihre Pflicht 
für die Ordnung in der Stadt zu forgen 
ALS das Volk ſich verlaffen ſah, geri 
es in bie graßlichhte Verzweiflung. 2 
thende Proklamationen circulirten. i 
bis dahin einigermaßen unterbrüdte 3 
machte fi in empörten Reden Luft. 2 
die Reichen flohen und nahmen die Arb 
das Brod, das Leben des Arbeiters mit | 
Was jollte aus dem Volke werden, wel: 
zwilchen der Cholera uud dem Hun 
ſchwebte? Paläſte ftanven leer und 
Arme follte im Schmutz der Gaſſe darl 
Die Cholerakranken zeigten die Sy 
tome der Vergiftung. Gerüchte von G 
mifchereien gingen um. “Der Polizei 
fett Dusquet erließ aus falfchen Eifer 
gende ungeheuer unbefonnene Proclamat 
Ich bin benachrichtigt worden, daß Ele 
ven Blan gefaßt haben, vie Wirthshä 
und Fleiſchwaaren mit Slafchen und P 
hen voll Gift zu burdhzichen, um e8 in 
Brunnen und Gefäße over auf das Fl 
zu werfen, ober auch nur jo zu thun, um 
von Mitfchuldigen auf friiher That er 
peu zu lafien, weldhe ſie als Beamte 
Polizei angeben, die ihre Flucht -begünfl 
würden. 
Mehr bedurfte es nicht, um das Bo 


mußten, fie würden jerbredien und ihren feinem Verdachte zu beflärken, beri 
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nc weiter. Jet wurbe für einen |ben Tod, oder das Siechthum, Du treulofe 
der Schleier gelüftet, welcher | Göttin, denn Du lacht, der Thoren, in des - 
mn den efelhaften Grund des ge-|nen Du das verzehrende euer erwedt! 
ben Zuftandes entzieht. Aus dem | Haft Du kein Herz, Nina Laffave, oder bift 
re Biertel, in melden das Elend] Du ein tüdifcher Damon des Berderbens ? 
erhoben ſich jegt maſſenweiſe Iſt Deine Schönheit ein Santelipiel ver 
sit nadten Armen, büftern Geſich⸗ Hölle, bift Du ein Blendwerk, das beraujcht, 
enden Bliden, um über die Haupt» | ohne zu gewähren, vamit e8 den zum Wahns 
fallen. Was fuchten fie ? Keiner ſinn treibe, ver Dir in’8 Auge gefehen ? 
nur durchforſchten fie Die Stadt] Da liegt er zu Deinen Füßen, der Jüng⸗ 
miſchen Angen und ließen wildes |ling, den Du bezaubert. Umſonſt ruft ihn 
hören. Die Ermorbungen blie-|vie Angft des Diutter aus Paris, umfonft 
ange aus. Wer mit einer Flafche | hat Die Schweſter flehende Bitten geſchrie⸗ 
a Packete voräberging, war ver=|ben, ba liegt er und Spielt mit Deinen Hei- 
Ein junger Mann wurde in der nen Süßen, und Du iachſt, und dies Lachen 
zouveau ermordet, weil er fich in |beraufcht ihn zum Wahnfinn, in jeder Se⸗ 
: eined Weinhändlers gemeigt cunde ſchlürfſt Du einen Tropfen von jeinem 
nad der Uhr zu jehen, ein Anve: | Dafein, pas hinwelkend verfhmachtet — — 
: in einen Brunnen geblidt hatte. |und Deine Hand ftreichelt fein Todiges 
IE, welches an Giftmifcher glaubte, | Haar, als wolleft Du liebkoſen das elenbe 
an, ven Aerzten zu fluchen und | Opfer Deiner Laune, weil e8 jo geduldig 
ihnheit und Energie derfelben iftifmiet unter Deinem langſam morbenben 
anten, daß es nicht zu Ercefien | Dolce. 
am. Drüben fißt ein älterer Mann umd ſchaut 
ir find breit geworben in der Dir mit boshaftem Lächeln zu. Wenn 
ig des Grauens; Schauen wir ein | Eure Blicke einander begegnen, dann fchauft 
id. Du triumphirend und er nidt zufrieben. 
tereö Bild in der Zeit des Schref-| Die Andern zechen und fingen — ber 
leicht ift e8 auch nichts Anderes | Jünglin begabt Alles, den Wein und bie 
inktes Elend. Frende, fein Bentel ift offen, wenn Nina Laſ⸗ 
m ber öffentlichen Prunkgemächer |fave Freundinnen, einlabet, ihren Triumph 
I Royal, Wu die jeunesse d’oree | zu ſchauen. * 
erſchwendet und ihre Jugendkraft r Jüngling iſt Benjamin Leuve. Halb 
n einer jener prächtig decorirten trunken vom Weln, und berauſcht von 
les Reſtaurants, der die Achſeln Sehnſucht, iſt ev Wiedergefunfen zu Füßen 
ı man das Couvert unter einem|ver Sirene und Phnt das Haupt in ihren 
beftelit, ſaß eine Heine Geſell⸗ Schooß. Bor alt Wochen lernte er fie 
Herren und Damen an reich bes kennen — fie jpielte. damals Heine Rollen 
hen. Der Champagner perltejim Theater Potte St. Martin, er giebt 
hen, der rothe Burgunder glühte ihr jegt Equipage und Logen im Theater, 
men Glaſe, es gligert das Silber | Brillanten und feivene Kleider, eine Woh⸗ 
uchter und Fruchtſchaalen, aber |ming in ber Rue Rivoli und Dienerſchaft 
al8 der Wein, glänzender ald das | — aber nod) hat fie ihn nicht erhört. — — 
d prangender als das prädtige| “Der Mann brüben an ber anveru Seite 
ten und ftrahlten die erhitten |de8 Tiſches, der weiß es, daß fie ihn nimmer 
unfelten die Augen in Sinnen- |erhören wird, darunt lacht er jo höhniſch. 
lebermuth — Juchheil was wil| Wir kennen den Mann. Er heißt Mis 
ze Mann mit der Bahre? Die|chele Palanto, wir jahen ihn zu Anfang 
rigt nur das Gefinbel, und ruft|unferer Erzählung im Garten bes Luren- 
n der Tod, fo wollen wir heute burg den jungen Carlo Menotti vor ber 
en, boppelt Inftig fein, wir gehen | Herzogin von Borgheje warnen. 
ht hinüber in’ Jenſeits! Juch⸗Heute warnt er den Jüngling nicht, er 
fürchtet den Tod ? — — (dent befriebigt zu, wie biefer im Netze ber 
st, Du lachende Sirene mit ben | Sirene das Gift der Wolluſt einihlürft, die 
betrunkenen Augen, die uns bie|nimmer befriedigt werben ſoll — er hat ihn 
bem Körper fangen möchten, Du |jelber zu diefer Sirene geführt. > 
mende Göttin der Wolluft, Du| Erinnert ſich ver Leſer des Briefes, den s 
yende Dirmel Über Du bringft| Efther in Italien erhalten? Se uaunie 
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23 eine gute Nachricht, daß der Benjamin erzählte ihr Palanto eines Tages die E 
ſich nicht geichlagen mit dem Studenten, der |fchichte des Studenten. Benjamin Leu 
ihn beleidigt, fonvern daß er feine Schulden | hatte ſchon Die hübſche Soubrette bemeı 
angelauft und ihn mit feinem Bater in die und fich ihr zu nähern gefucht. Nina 
Schuldhaft gebracht. Auge flammte düſter. Die entfegliche De 
Der Student war in ver Schulohaft an in der Bruft fühlte plöglich den Strom bi 
der Cholera geftorben, fein Vater ruinirt| Lebens durch ihrebrennende Wüſte vauıfche 
— der arme Beamte hatte fein Brod ver⸗ Der Haß fand ein Opfer, eine Beſchäft 
loren! gung, an der das Herz ſich laben konnte. 
Und was hatte Benjamin fo gereizt ? Erj Ja, ſagte fie, ich will ihn verberben, ı 
hatte Chloranfäufe für den Bruder beſorgt; ſoll elender werben, al® der unglüdlid 
obwohl er die hohe Schule beſuchte, war Vater. Sein Gold werde ich Fieschi fer 
er doch Kaufmann geblieben und machte ſein den, er traut mir, er wirb meinen Pla 
Geſchäftchen dabei, wenn er im Comptoir| billigen, es ift doch eine Natter, die ich ze 
des Bruders hörte, Daß ed einen guten Der» |trete, ein Henker, vem ich das Mark au 
bienft abwerfe. Der Student hatte das den Knochen fauge. 
erfahren und ihn an den Pranger gefteltIl Bon dieſem Lage ab nahm fie die Gi 
vor allen Collegen. Benjamin leugnete, ſchenke Benjamins an, und bald war er di 
aber anftatt fi) mit dem Degen nach Stu |willenlofe Sklave ihrer Yaune. Ihre Li 
dentenrecht die Ehre wieberzulaufen, ließ er|fetterie feflelte ihn mit taufend Banden, fi 
fi) von ver hohen Schule mit Schimpf |fchmeichelte feiner Eitelkeit, beraufchte ſeir 
entfernen und nahm auf andere Weife bittere | Sehnfucht, erwedte ein brennendes Verlar 
Rache. gen, aber ſie erhörte ihn nicht, ſie lacht 

Michele Palanto war ein Verwandter wenn er ſchwur, ihr die Hand vor dem 
jenes Studenten. Als der ſchwer gebeugte|tare zu reichen, fie lachte, wenn ex droht 
Bater ven Sohn zur Erde beftattete, da ſie zu verlaffen, fie lachte, wenn er flehen 
verfprach er ihm und ſchwur fich felber, ven|ihre Füße umſchlang — und das Lache 
Todten an feinen Mörder zu rächen. kleidete ihr jo ſchön, daß er beraufcht vo 

Der Zufall zeigte ihm dazu das Mittel. den Dolchſtichen wurde, die es ihm in Di 
Balanto hatte einen Freund, den wir auch | Bruft ſenkte. 
fennen gelernt haben, ver hieß Fieschi.| Auf ihre Veranlaffung bildete er eine 
Dieſer rend hatte fchwere Kerkerſtrafe Club der Freude, wie einft vie Gefelliha] 
abgebüßt, weil er ſich an einer Verſchwö⸗ der Bacaccio zu Florenz, ald die Peſt i 
rung betheiligt, und wan jest bed Yandes|der Stadt ver Paläfte wilthete. Der reid 
verwiefen. Beim Abſchißde fagte er zu Jüngling zahlte für die, welche glüdlite 
Balanto: Ich komme ber und werde waren wie er, für Die Säfte, welche in jüße 
vann Frankreich befreien, Das Haus Or⸗Liebe fchwelgten, während er fdhmadhtett 
eans will ich vernichten, wie man meine Bei Gefang und Wein lachte man be 
Erlen vernichtet hat. Sorge Du filr| Schreden der Cholera und blieb heute Eine 
meine Braut, Nina Laſſave. I ſchwöre aus, den in ber Nacht ein Karren nach ber 
e8 bei meiner Tiebe zu ihr, Daß ich meine| Hofpital gefchafft, jo lachte morgen ein 
Sehnſucht nicht ftillen will, bis ich Louis Andere auf feinem Plate, Nina hatte Freun 
Philipp der ewigen Gerechtigkeit übergeben. |pinnen und dieſe hatten freunde. 

Er war halb wahnfinnig, ver unglüd-) Nur in Paris kann das jubelnde Laſte 
lihe Mann, aber Nina liebte dieſen Wahn⸗ ſich einniften neben dem grauenhaften Elent 
finnigen bis zur Schwärmerei und ein eiſi⸗ bie tobenden Freuden neben dem feufzende 
ger Hauch traf ihr heißes Herz, als fte ihn | Nummer, der prafiende Luxus neben be 
vernichtet, rafend vor ohnmächtiger Wuth, hungernden Wahnfünn. 
und gebrochen von Haß und Elend ſah. a, man bringt folde Sceuen auf 
Bitterkeit erfüllte ihre Bruft, man hatte ja| Theater. Es ift eine wahre Geſchicht 
auch ihr Glück vernichtet, ihre Hoffnung zer- |die jüngft Comödie in dem Theater Di 
treten. Fieschi geht in den Tod, fagte fie,| Delassements comiques aufgefithrt wur 
wenn Palanto fie tröften wollte, man wird | Junge Leute figen mit ihren Freundinne 
ihn auffangen wie ein wildes Thier und |beim fchwelgeriichen Souper und eine f&ör 
ihn töbten, weil er nicht vor feinen Henlern ſchmachtende Torette in. ſchwellender Sei 
webeln mag wie ein Hund. läßt ſich ein Dugend ber feinften Parfün 

O, wie hate fie die Mächtigen und Reis |in Flacons geben, um den Inhalt in ei 

en, bie nicht grollten mit den Armen. Da |Schäffel zum Wajchen ver Hände zu gieße 
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in GSeinewaflerverfäufer ruft auf der|darunter, Seelen, die fi hinopfern können 
Strafe jeine Waare aus, und die lachenve für den Geliebten. 
Geſellſchaft ruft ihn herauf, damit er ſehe, Neben Palanto figt eine junge Dame. 
womit man ſich bei Befour wäſcht. Die| Sie ift auffallend einfach gegen ihre Freun⸗ 
Seinewaſſerverkäufer fingen auch Eouplets, | Bin gefleivet und ihr ganzes Weſen hat eher 
jr einige Sous will man fidy ergößen, etwas ſchüchtern Zurüdhaltendes, als jene 
aber die ſchmachtende Lorette in Seide ſo beliebte herausfordernde und übermüthige 
rimpft das Näschen über ein fo geſchmack⸗ | Koketterie. 
E Iefes Vergnügen. Das junge, faum achtzehnjährige Wefen 
j Dann tommt herauf. Der brave,|heift Anna Gordon. Sie ift Sängerin 
biedere, einfache Alte fieht die fchmelgenve|beim Theater der Variste’s. Ein eigen- 
. Jugend und koſtet dankend von dem perlen⸗ thümlicher milder Zauber liegt auf ihren 
= ten Rectar, fiir zwei Sous giebt er auch ſchönen Zügen, wie der Schatten von einem 
. en Lieb zum Beſten, denn er hat zu Haufe |Unglüd, das mit Gebuld getragen werben 
eme kranke Frau — da erblidt er die ſoll. Eine Wahrfagerin hat ihr dies Schid- 
Schmachtende“ und ſchreit auf und ſtürzt ſal aus den Karten prophezeiht. Du wirft 


mt einem Fluche hinaus. — einen Fürften Lieben, hat fie ihr gefagt, 
: Die „Schmachtende“ ift fein verlorenes|wirft dich für ihn aufopfern und bu wirft 
Kind! — im Elend fterben, wenn er nad) der Krone 





An ſolchen Dingen ergötzt fid) ver PBari- | greift. 
- frim Theater. Aber wir wollten von ven| Sie hat gelächelt über Die Brophezeihung. 
, Neretten ſprechen, nicht alle fin ſchlechte Unbefriedigte Liebe kann ja mer den elend 
- Ticher, wenn fie auch für die Liebhaber | machen, ver allzu eitel hofft, fo dachte fie, 
E meift nur falfche Herzen haben. bu wirft dir niemals einbilden, daß ein 
Man fuche die Korette in dem büfteren | Fürft dir Die Hand reichen könne. — 
lalten Vlanfarden-Stübcyen ber Arbeiter,) Anna Gorbon hatte angelünbigt, Daß ein 
x ve fie als heranwachſende Jungfrau mit Engagement fie nad) Baden rufe, und es war 
gebüdter Bruft und mit ſchmerzenden Augen ein Abſchiedsfeſt, das man ihr heute gab. 
durch die fleißige Näharbeit die jammervolle| Die Gläſer klangen, aber der Jubel ver- 
r tage der Eltern zu erleichtern fucht, bleicher |ftummte. Ein furchtbarer Lärmen, ent- 
und bleicher werden ihre Wangen, bis end-|fetliches Geheul und drohendes Gefchrei, 
ib die Schlange der Berführung durch vermiſcht mit Angftrufen, tönten von ber 
dieſe Spelunfe der Armuth rafchelt — oft| Strage herauf. 
. bat die Mutter ihe die Thlir geöffnet und| Die Gefellihaft ftürzte an die Fenſter. 
die Lorette fieht ſich plöglic, aus dem efel-| Dean fchlägt einen Siftmifcher nieder! 
haften Dunſt ihrer Kammer auf einen|fagte Nina, vie Achſeln zudend, da ſchrie 
ſcwellenden Blüſch⸗Divan in einem Bou=| Benjamin laut auf. 
deir der Rue Rivoli verfegt. Der Sohn| Mein Bruder! | 
nes Bankiers liegt zuihren Füßen, Shmädt| Ein Dutzend wild ausfehenver Kerle hats 
ihre Schultern mit invifchen Shamls und |ten Jacob Leuve umringt und ihn zur La⸗ 
den Arm mit goldenen Spangen, er beraufcht|terne, gezogen. Wuthgefchrei erfüllte vie 
fe mit Champagner und bezahlt ihr Lächeln Lüfte, aber wie drohend auch die Meſſer 
mt Gold. Micht die Liebe, das Gold hat geſchwungen waren, Niemand ftieß zu, denn 
fie verführt, ihr Herz bleibt Kalt, wenn ſie ein Weib hatte fi vor den Bedrohten ge- 
lächelt, fie wird eine jener filles de marbre, | worfen und wies den Wüthenden die geballte 
; die am Verführer das Laſter ftrafen, indem Fauſt. 
fie herzlos zuſchauen, wie er fich ruinirtund| Man mußte fie anfehen, um zu begrei- 
dann ihre Gunſt an einen Andern verkaufen. |fen, welche dämoniſche Gewalt in ihren 
In den Hallen der Kirche Notre Dame de| Biden und ihrer drohenden Geftalt lag, fo 
bvorette zeigt fi) die in Gold und Sammt daß die rohe Brutalität ſtaunend und ſchau⸗ 
: frahlende Lorette ihren Verehrern, um den dernd erbebte. 
wählen, mit dem fie nad) dem Diner im| Den balbnadten magern Arm vorgeitredt, 
veis de Bonlogne ober unter den Alazien |fchien die Geftalt, wie von gefpannter Sehne 
des Jardin Mabille erſcheinen will, fie iſt vorgeſchnellt, einer Furie gleich, Die ihr 
das Schladytopfer de8 modernen Babel, die Opfer greifen will und die Geifter ver Hölle 
mit dem Gifte, welches Einer ihr einflößt, | beraufbeichwört, und body war es eine zarte 
Hunderte in's Verderben bringt. Seftalt in ſeidenem Gewande, eine parfü⸗ 
Aber nein, ed giebt auch weiche Herzenimirte Dame der Salons, wit kalhoren 
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Spigen und goldenen Spangen. Über wie |wie eine Bublin, das Antlig erhält Run- 
abgeftreift eribien dieſer But, man glaubte |zeln, wenn ihm die Bublin das Mark ans 
ein Rachegeſpenſt zu ſehen. Das groß, |den Knochen gefogen, vie Fingerhaut zieht 
ſchwarze Auge flammte, das dunkle Haar ſich zufammen, ver Puls fiodt, der Athem 
ummallte pie marnıorweiße, kalte antif ge= |wirb Talt, die Xippe blau. Das ift ber 
formte Stirn, nit ſchön, nicht häßlich, Bräutigam der Seuche, und er krünmt ſich, 
aber unbefchreiblich, in ihrer Eigenthümlich⸗ | wenn die Buhlin mit feinen Eingeweiden 
keit feſſelnd, ijt dieſes Antlig, diefer Kopf |ipielt und die Wirhelfäule redt, Die Zunge 
mit dem mageren, vorgeitredten Halfe — |wirb troden, das Auge triefend und Das 
der Trunkene felbfterbebte und ftarrte fiean. |drennende Hirn wird vom Wahnfinn ge 
Da ertönt ihre Stimme, grauenvoll wie|fchüttelt. Gehet bin, fchaut die Kranken 
ein Rollen des Donners in der Nacht. Es |an, die überfüllten Hofpitäler, Die öden Häu- 
find melodifche Töne, aber ihr Klang ift ers |fer, die vollen Särge. Die Leichenmwagen 
ſchütternd, wie glühenver Fluch, aus dem |rafieln, das Gottesgericht zieht durch die 
Krater der Leidenschaft gefchleudert, dann | Straßen, und Ihr wollt das Grauen noch 
wieder das verächtliche Rachen des Hohnes, |vermehren, der Mord fol hinter ver Seuche 
eifige Verachtung und dabei feine Gluth|herfchleihen? Erbebt vor dem Zorne des 
auf der marmorbleidyen Wange, fein Zuden | Herm! Fort in die Kirche unt nieder auf 
in dem kalten Antlig, nur vüfter flammenbde |die Kniee, ruft Erbarmen, Erbarmen, Her 
Dlige aus den Augen. Gott, für unjere Stabt, für uns und unſere 
Aber die Menge ſieht und lauft, ein Kinder. Hört Ihr die Glode von Notre 
Grauen durchriefelt Jeden vor dieſer Frau, Dame? Sie läutet zur Todtenmeſſe und 
die erhobenen Fäuſte finfen, die freche Lippe | Ihr fchreit Mord! Ich will richten, ſpricht 
des Mörders bebt, die riefigen Fäuſte zit- der Herr Zebaotb, und fein Gericht ijt über 
tern, Schreden und Stamen, ja Entjegen|uns! Auf die Sinieel Zur Meſſe! Chrift 
ergreift die Menge. und Jude, flehet zum Herrn, ver jchrediih 
Hinweg, Elende! donnert fie, Gottes in feinem Zorne, aber unendlich in feinem 
Geißel ift geſchwungen über das Babel der | Erbarmen! 
Welt, und ftatt zu beten, fchreit Eure Lippe| In lautlofer Stille hatte die Menge ge 
Mord! Tragt ihr nicht ſchon das Kaind-|laufcht, man hörte jeden Athemzug, ven lei- 
zeichen an der Stun? Wehe über Paris, ſen Seufzer und das Schitteln des Grau- 
wehe über Frankreich — die Seuche mordet|end, es war, als ob eine Prophetin nieder 
und die Furcht vergiftet — Furcht, bleicheigeftiegen, der Welt ihre Sünde und Gr 
Furcht ift es, die Euch aufgejchredt aus den |ted Gericht zu prebigen, wie es einft von 
Höhlen, das Geſpenſt der Seuche könnt ihr) begeifterten Mönchen geſchehen. 
nicht greifen, Darum wollt ihr Unſchuldige Der Berfolgte war vergeflen, die Mör- 
anllagen und ermorden. Stiert das Ges|der fohlichen leife davon, zur Kirche, bie 
Ipenft Euch nicht an, wollt Ihr nicht glau⸗ Frauen weinten, Biele küßten ver Bege | 
ben, daß die Seuche auf dem Nacken Frank: | jierten das Kleid und die Hände, aber ftol; 
reichs fit, fo öffnet die Gräber und ſchaut wie eine Filrftin, Falt wie ein Bild von 
die Todten an, geht in die Hojpitäler und | Marmor, wies fie den Dank des Gerette⸗ 
reißt die Franken aus den Betten, kein Gift, |ten und die Bewunderung der Theilnehmen⸗ 
das der Menſch bereitet, malt das Antlitz den zurück. | 
ſchwarz. Hahaha — Ihr Narren — Ihr er mag das fein ? flüfterte e8 auf der _ 
meint, man vergifte Die Brunnen und das Gaſſe, aber aud) oben an den Fenſtern des 
Fleiſch? Wer kann beiler morden al8 tie | Palaid Noyal ertönte die gleicdye Trage and 
blaue Seuhe? Wo broudt man Gift, |bebenver Bruft. So allgewaltig war ber 
wenn bie Cholera wilthet? Ich war in Eindruck auf vie Gemüther gewefen, daß 
den Hofpitälern, ich habe gejehen, wie die Niemand ein lautes Wort wagte, als könne 
Kranfen, vor Schmerz zufammengerollt,|der Ton der Stimme die Erſcheinung ver 
vom Froſt geſchüttelt, mit feuchter kalter |fcheuchen. 
Haut wie Die der Fröſche, gerungen mit vem| Nur Eine zitterte nicht, ihr Antlitz laͤ⸗ 
bleichen Geſpenſt, habe die Zudungen der chelte, aber Enthuſiasmus glühte auf ihres 
Kränıpfe geſehen une ſchwöre Euch, jo mor- | Wangen und im funfelnden Auge. 
bet nicht das Arjenik, nicht die Aqua Tof-- Wer ift das ? fragte Palanto noch ein⸗ 
fana, ht das Gift Borgia’s, in allen ven mal. Sit das Weib eine Zauberiu eder 
Siften liegt nody Erbarmen, fie freilen ihr ein Prephet, ein Dämon oder eine Heilige? 
Opfer taſch. Über vie Seuche umarınt ihn| Nichts von ven, jie ift eine jüriide 
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anfpielerin, antwortete Nina "Kaffave.|unbefchreiblih ruhig war der Ausorud 
ie ift die Tochter eines Haufirers, Na-|ihrer Zitge, und im unergründlichen Dun⸗ 
end Felix, und jung noch vor wenigen tel ihres fchwarzen Auges fchlummerte die 
ahren in den Cafes auf der Straße, aber Leidenſchaft, die Toeben Flammen gefprüht. 
Kurzem wird fie als Demoifele Rahel|' Während fie die Danfeöbezeugungen der 
af dem Theater Francais debutiren. Brüder kurz mit den Worten zurückwies, 
Eine Schaufpielerin! murmelte Palanto| daß fie nicht um Leuve's allein willen, fon» 
or ſich bin — da öffnete fich die Thür und| dern im Intereſſe aller Bebrohten ihr Leben 
n der Hand Benjamind trat Jacob Leuve gewagt, flüfterte Balanto Nina zu: Dan 
ı ven Saal, hinter ihnen Rachel Felir,|kommt, Dir Dein Opfer zu entreißen — 
ann ein elegant gefleiveter Herr, den Nie=|der ältere Bruder ift der Schurfe, der die 
sand von der Geſellſchaft kannte. Idee gehabt, die Chlorpräparate aufzukau⸗ 
Der Hergang war bald erzählt. Jacob fen, Benjamin war nur fein Werkzeng. 
ende war nad) Paris gefommen, um ſei⸗ Nina nidte ihm zu, ergriff ein Glas und 
en Bruder zu fuhen. Seine Nacfor | füllte e8 mit Champagner. 
dungen waren vergebend gewelen, bis er| Die Schaufpielfunt ſoll Leben, rief fie, 
ufälltg den Grafen Morny getroffen, und ich trinfe auf Ihr Wohl, Rachel, aber auch 
tefem jein Leid geflagt. Der junge Grafldas jener Meifter, von denen wir lernen. 
Norny, ein Dann, den wir fpüter fennen | Ich habe gehört, daß Sie die Zimmer der 
men werben, war tief genug in der) Sterbenven befuchen, um bie Qualen bes 
Schuld des Bankiers, um dieſem feine Hilfe| Todeskrampfes zu ftnbiren, daß Sie ſich 
bihlagen zu können, er hatte von Rachel / von Aerzten die Anatomie erklären Laflen, 
iel Aber den Club der Freude gehört, denn aber die Kunft braucht noch andere Modelle. 
tina hatte auch fie zur Theilnahme aufge-| Man muß die dreifte Stirn bes Verbre⸗ 
ordert, und e8 war leicht zu erratheu, wo|cher8, den ſchlauen berechnenden Blid des 
ım Benjamin am ficherften treffen merbe. | Wucherers, die Falſchheit des Heuchlers 
Rachel Felir war damals die Geliebte|gejehen haben, um alle die Lafter wieberzu- 
Norny's, der Graf hatte fie ausbilden laſ⸗ geben in ihren charakteriftiihen Merkma⸗ 
em oder mindeſtens fie darin unterftüßt.|Ten. Hier ift unter ung ein Modell für die 
Me drei befchlofien, fi zufammen nad | Größe der Speculation eines kaufmänni⸗ 
em Balais Royal zu begeben, Morny ſchen Genie's. ALS alle Welt mit zittern- 
übrte Rachel, Jacob Leuve ging voran. dem Bangen ver Cholera entgegenfah, er- 
Der Letztere hatte von feinem Arzte Pillen | fahte fein ruhig berechnender Geift ven Ge- 
18 Präfervativ gegen die Cholera erhalten |winn, ven er aus der Seuche ziehen Tönne, 
md nahm eine, als er in die engeren Gaſ⸗er kaufte Die Heilmittel billig an, um ihren 
en in der Nähe des Palaſtes kam, das PBa- | Preis zu fteigern. 
ier, in welches fie eingefchlagen gewejen,]| Schlange! Tnirfchte Benjamin, faft noch 
sarf er, ohne das Gefährliche diefer Hand» | mehr darüber beftürzt, daß die Geliebte 
img zu ahnen, fort, zufällig befand er ſich gegen ihn Die Waffe erheb, als von der An⸗ 
n der Nähe einer Fontaine und fofort|flage, aber Jacob ergriff feine Hand und 
kirzte ji die Menge über ihn ber, im winkte ihm zu fchweigen. 
Bahne, daß fie einen Giftmifcher vor fih|l Sie haben Recht, fagte der ältere Leuve, 
abe. Rachels Energie und ihre Bega— als alle Blicke ſich auf ihn hefteten und das 
bung hatten ihm Das Leben gerettet, Die] Auge ber Nadel ihm vernichtende Blitze 
nahmal8 weltberühmte Tragöviantin hatte | zufchlenderte, der kaufmänniſche Geift muß 
te erſte Probe der unwiberitehlichen Ges |frei fein von Nüdjichten niederer Art, nur 
walt abgelegt, welche fie fpäter auf Zaus|die Unkenntniß nennt das unmoralifch oder 
jende ausgeübt. ein Berbrechen. Dan flucht ven Kornhänd⸗ 
, Wan bätte glauben follen, daß fie jegt|lern und nennt fie Wucherer, weil fie das 
erihöpft gewefen von ber ungeheuern Er-| Getreide auflaufen, wenn Hungersnoth 
tegung, denn auch fie hatte ihr Leben ge» nahe ift, und body retten fie Damit gerade 
wagt, und dennoch hatte fie Angeſichts der|die Gefellichaft, venn das Korn ift in Maſ⸗ 
trehenden Menge meifterhaft gefpielt, fo|fen da, wenn man e8 braudyt, während es 
gräglih wahr hatte fie die Befchreibung ver ſonſt in Brennereien gewandert wäre. Ich 
ürankheit mit Geften begleitet, daß man|habe die Chlorpräparate aufgekauft und 
ſchaudernd meinte, das Gefpenft der Seuche jest find fie auf dem Markt, nicht jever 
zu ſehen — aber kein Tropfen Schweiß Kleinhändler kann die Preije ftellen und fet- 
ferlte von der marmornen Stirn, kalt und Inen Vorteil ziehen, \onderm a allera, wod 
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ich (affe die Waare den Armen gratis, den 
Reichen für Schweres Geld, dem Staate filr 
aoch höhere Preife, venn er hätte thun müf- 
fen, was die Privatinduftrie unternommen, 
wenn er Sorge getragen hätte für die Zu- 


forgen Sie nichts, er hat Freunde, bie über 
ihn wachen. 


Nina legte ven Arm zärtlich auf ben feis 


nigen. 


Benjamin Tnirfchte vor Wuth — er wat 


tunft. Die Cholera bat mir Millionen |vergefjen. 


eingebracht, aber der Arme hat dazu feinen 
Sous beigetragen, fragen Sie in den Ho⸗ 


As die Brüder fpät nach Mitternacht 


das Balais Royal verließen, jchritt Benja⸗ 


fpitälern, ob fie die Chlopräparate jemals |min ftumm und niebergelchtagen an ber 


jo billig erhalten, wie heute! 


Seite des Bruders, fein 


ntlig glühte, der 


Nina ließ das Auge ſinken, alle ftaunten | Puls fchlug fieberhaft. 


den Mann neidiſch an, der fo ruhig von 
erworbenen Millionen ſprach, Graf 
drüdte ihm die Hand. 

Sie find ein großer Mann, Leuve. 

Ein großer Mann! flüfterte ein junger 
Menſch, ver in der Ede geftanden und ge» 
Iaufcht, vem Grafen die Worte nah. Es 
lag wie Andacht in bem Tone der Bewun- 
derung. 


Der Name des jungen Menfchen war 


Mirés. 


Ein eigenmächtiger Mann, ſagte Palanto. 


Jacob hörte dieſe Worte. 
Finden Sie das tadelnswerth? fragte er. 
Tadelnswerth für die Regierung, die es 


Jacob ahnte, was ſein Bruder litt. Dat 


orny | Weib iſt ſchön, ſagte er, aber fie hat Did 
betrogen. 


Es ift eine Schlange, fie zün⸗ 
gelte auch nach mir. Ich kenne fie jett, es 
ift die Brant von ber der verrüdte Fieschi 
ſprach. Habe Geduld und folge meinen 


Kath, fo wird fie Dir bald zu Füßen liegen, 
wie fie jest lacht über ven Thoren. x 


Fieschi iſt ein verlorener Mann, aber noch 
hat nicht geſchlagen ſeine Stunde. Er iſt 
der Stier, der ſich jagen läßt gegen die 
Mauer mit dem Kopf. Von Deinem 
Gelde hat ſie ihn unterſtützt, ſie liebt Dich 
nicht, ſie haßt Dich, haſt Du geſehen ihr 
Auge flammen, wie ſie mich brandmarken 
wollte vor den Andern? Der alte Zigen— 


bulbet, daß Andere ihre Pflicht thun. Es 
lag in Ihrem Willen, die Chlorpräparate 
auch den Armen zu vertheuern. | 

Leuve zudte die Achſeln. Giebt es denn 
eine Negierung in Frankreich, die ſich um 
Anderes, als die Verfolgung ihrer Feinde 
fümmert ? antwortete er verächtlich. Wo 
find die Beamten, die jeden Freifinnigen 
auf's Blut verfolgen, jett, wo es heißt, die 
Geſellſchaft von Mörderbanden zu befreien? 
Wenn Sie mir von dieſer Regierung reden, 
dann rufe ich: Es lebe vie Republik! 

Und ich: es lebe der Kaifer! rief Morny. 

Keine Politik! riefen die Loretten, aber 
Nina's Wangen glühten und ein volles 
Glas Jacob darreichend, hauchte fie mit 


ner ift ihre Gehilfe. Sie haben Dich aus 
gebentet, aber Du wirft Dich rächen. Folge 
mir zur Mutter, bis die Seuche vorüber, 
mag fie Die Gojims ereilen. 

Ich kann nicht, Bruderleben. Dies Weib 
bat e8 mir angethan, ich muß fie befigen 
oder mich rächen. 

Du wirft Beides haben fünnen, fo wahr 
Gott Iebt, wenn Du hörft meinen Rath. 
Du wirft fie befigen und dann fortftoßen 
mit dem Fuße. 

Du ſchwörſt e8 mir, Bruder? Biſt Da 
ein Zauberer, der Gewalt bat über bie 
Menichen ? 

Ich brauche die Gewalt, die fie mir ger 





glühendem Athem: Es Iebe die Republik, 


das rothe Banner, die Mütze der Jacobi— 


ner. Sie find ein Mann Ich wollte Ih: 
nen den Krieg erllären, aber Ihre Worte 
haben mich verjähnt. 
Regierung, die ihre Feinde zu Tode hetzt! 


Verderben biefer |fommt die rechte Stunde zum 


geben burdy ihre Thorheit, ein Jever bat 
Gewalt über die Menfchen und kann burd- 
jegen feinen Willen, wenn er zu zügeln 
weiß die Begierde und ſich gebulvet, did 
Handeln! — 
Es ift wahr, Du verftehft es, fie haben’® 


— Sie fette das Glas an die Lippen und | Alle gefagt: Du bift ein großer Wann, 


flüfterte leife: Fieschi ? 

Welchen Namen nannten Sie da? flü- 
ſterte Leuve, ihre Hand ergreifend. 

Den eines Berfolgten. 


Jacob Leuve lächelte geſchmeichelt. 





28. Die Entführung. 


Der jetzt fiher in den Bergen der Geben Sie Ihre Tochter dem Lewe. 


Schweiz ? 
Sie kennen ihn? Sie kennen Fieschi ? 


Graf Montfort, dann kommt ein gejchenter 
Menſch in Ihre Familie. 


Das waren die 


Ich kenne Jeben, der mit dem Orleans | Worte gewefen, mit denen die Herzogin von 
grolt, wie ein Mann grollen muß. Be-|Berry Bar-le-Broche verlaflen. 


nn 
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Das ſcharfe Auge der Fürſtin hatte das | entwenden — ober vielmehr fie dem Räuber 
äthiel des Geheimniſſes, welches die zu rauben. Auf feltfame, unaufgeklärte 
andlungsweiſe Leuve's im Haufe des Weiſe gelangte er unentdeckt in die ver: 
ſrafen umgab, blitzſchnell entdedt, und in ſchloſſene Bibliothek, aber er fand ven Weg. 
ber Teile preiögegeben. Der Grafinicht hinaus, wunderbarer Weife kam er 
arrt ihr betroffen nad) — war das eine in Die vom Juden bewohnten Gemädjer. 
yeleivigumg, Hohn, over ein Rath, dem| Man könnte glauben, daß er in's Schloß 
n Geheimniß zu Grunde lag? bineingelodt worden, denn fonft hätte cr 
Es war wohl vorzüglich kränkender Hohn. | einen ebenfo fichern Ausgang wie einen Ein- 
Dem Juden follte er feine Zechter geben ? | gang gefunden. 
Ipelaide follte mit dem Wucherer in irgend| Cr wurbeertappt und als Zeugen herbei 
ie Beziehung getreten fein? eilten, waren er ımb der Jude tobt. Beide 
ee m Ne a —* ter ſchwammen in ihrem Bflute. 
une Doch mit Argwohn auf der Zochter. | Die alte Jüdin fagte aus, dag Dein Ba- 
Adelaide war nicht fein eigen Kind, aber... ihren Gatten en 5 zu Hilfe 


Br an lier ——e——— Denke geeilt und den Mörder getöbtet habe. 


sie, das Weib eines Juben, veifelben, der Dein Vater war ein flarfer Mann, ber 
ie Jamilie ruimirt, der en Vater Jude ein ſchwacher Greis. Ich will Nie- 
r Verzweiflung gebracht und bis zum an berflagen, aber es ift ſchwer zu glau⸗ 
jerbreiyen getrieben ? en, Daß Dein Bater ermordet wäre, wenn 

& hielt e8 für das Gerathenfte, offen | fein Verrath ſtattgefunden. 
it ihr zu ſprechen, nicht, weil er fürchtete, Höre weiter. Die Wittwe des Juden 
i Zeiten einer unſeligen Neigung vorbeu=|ftrengte mit ihrem Sohne einen Prozeß 
m zu müſſen, fondern um das eigene Dig: | gegen und an, indem fie durch Documente 
auen zu zerſireuen. Der Zweifel hatte] nahmies, daß unjere Güter ald Lehen zum 
bon etwas Verletzendes für den Stolz des| Schloffe gehörig. Diefe Documente, hieß 
hen Herrn. es, hätte Dein Vater rauben wollen, aber 

Er rief Adelaiden in fein Cabinet und | trotdem, daß bie Bibliothek durchwühlt war, 
agte fie, was fie von Leuve wife und ob | hatte man feine Papiere bei ver Leiche ge- 
erſelbe ihr ſchon früher begegnet. ‚|funden. Jene Documente lagen unange⸗ 

Melaide geſtand Alles, wie fie ihn ken⸗ | taftet, m in ber Bibliothef. Wäre es 
en gelernt und Theilnahme gefühlt, wie unmöglich, daß Dein Vater Papiere gefun- 
dann heute fie beſchworen und bedroht, |den, Die jene ungiltig machten und daß 
ie feine Erregung fie beängftigt. man biefe der Teiche geftohlen ? 

Doch nein, Das Letztere zu geſtehen, fehlte Es ift Died nur eine Vermuthung, ſpräche 
der Muth. Das Wort des Geftänd- [ich fie aus, jo würde ich die Erben des Ju⸗ 
iſſes kam nicht Über die Lippen, als fie|den des Raubmorbes befchuldigen. Ich karın 
idas trübe, beforgte Auge ſchaute und fah, es nicht, ich habe Feine Beweiſe; frage Dich 


ie feine Rippe zudte. aber felbft, ob die Sache fo unmöglich, fo 
Sie verftummte plötzlich und er hielt dies |unwahrfheinlid if. Die Erben burften 
Schweigen für ein Geſtändniß. die Papiere nicht herausgeben, ohne ihren 


Genug Adelaide, rief er, Dein Herz hat] Gatten und Bater des Betruges zu bezüchti⸗ 
ih veriert, Deine Theilnahme wendet fidh|gen, die Schuld des Mordes auf ihn zu 
ht dem Unglüd, jondern der Heuchelei zu ſchieben. Mit unerbittliher Strenge haben 
- Du fennft den Dann nicht, ven Du ſie gegen ung ihre Nechte geltend gemacht, 
ertheidigen willit. wie Todfeinde haben fie uns verfolgt. Leuve 

Höre mich an: hat die Hypotheken meiner Gitter aufgelanft 

Dein Bater hatte fi ruinirt. Man und meinen Bankerott herbeigeführt. Ich 
at Dich bisher über den Drt feines Todes gebe zu, daß er vielleicht num den Tod des 
täufcht, um Dir einen fchmerzlichen Eins | Baters rächen wollte, daß er mit jüdiſcher 
ruck zu erfparen. Der Bater dieſes Ju-| Schlauheit ale Waffen gegen einen Frem⸗ 
en eritand unfer Stammſchloß, nachdem er|ben kehrte und jest Dies bereut, weil dieſe 
ch Wucher Deinen Bater in's Elend ges | Handlungsmeife dem reihen Manne fein 
racht. Im Schloffe befanden ſich Docu- | Rennoms verborben, aber verdient er Das 
Rente, von denen Dein Bater glaubte, vak|rum unfere Theilnahme, unjer Mit- 
ie das Vermögen der Montfortd retten leid? ALS Chriften dürfen wir vergghen, 
onnten. Er beſchloß, dieſelben heimlich zu | al8 Edelmann bin hy u Kt, wur Naar. 
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.aber er muß mir und meinem Haufe ftetsimen. Es erfchien ihr als eine heilige 
ein Fremder bleiben! Pflicht der Dankbarkeit, daß ber Graf an 

Die Worte des alten Herrn hatten eher Leuve mindeftens ein Schreiben richte, wel- 
ven entgegengejegten als den erwänfchten ches ihm dieſes Gefühl ausdrückte. Sie 
Einvrud gemadht. Mit Grauen hörte hatte damit jedoch bis nad) der Abreife ver 
Adelaide die Gefchichte jener Mordnacht | Freundin gewartet und wählte eine Stunde, 
und ihr Herz ſprach fir den Dann, der die wenig gänftig war. — Der Graf hatte 
Verfühnung erflehte, der mit dem Bewußt- gerade einen Brief von feinem Sohne er- 
fein, daß er zu hart gegen einen Fremden | halten, worin dieſer ihm mittheilte, daß er 
verfahren, fein Unrecht gut zu machen fuchte. |in Montfort bei Leuve Aufnahme und 
Der Stolz des Vaters erfchien ihr graufam | Pflege gefunden, jetzt aber fich entfchloffen 
dem Manne gegenüber, ver den Bruber ge-|habe, der Befrelung ber gefangenen Hero 
rettet und einſt mit tiefer Bewegung ihr zus|gin fein Xeben zu weihen. 

geflüftert: Ste verachten die Juden niht —| Graf Montfort hatte Teinen günftigen 
mögen Ihre Eltern Freude haben an ihrem | Einprud von der flüchtigen Amazone erhal: 

Kinde. ten, er glaubte den Gerüchten gern, welche 

Jetzt war ihr ſeine Unruhe erklärt. Er die Abenteuerin galanter Intriguen beſchul⸗ 
wollte ihrem Vater Dienſte erweiſen, ohne digten, und das Vorhaben ſeines Sohnes 
erkannt zu werben. Das war ein edler erſchien ihm eben fo thoricht, wie frevelhaft 

ug des Herzens und ſie leiſtete ſich den gegen die Pflichten, die dem letzten Mont⸗ 
chwur, ihm dafür ein dankendes Wort zu Fon als foldyem oblagen. Gabriel zeigte 

"fagen. Anna von Pevereur ward bald ihm einfach an, was er thum werbe, ohne 

ihre Bertraute, fie wurbe ihre Schwefter, zu fragen, ob der Bater feinen Entſchluß 

als Anna ſchamerglühend geitand, daß fie|billige, er war nit mehr der treue Legitis 

Gabriel liebe. Wie traulih plauberten|mift, ver für Heinrich von Bordeaux fein 
ihre Herzen! Wie lauſchte Adelaide, wenn | Blut hingab, fondern ein Rebell aus Schwaͤr⸗ 

"Anna von der Bravheit ihres Bruders, von | merei für eine übel berufene Fürftin. 
den Übenteuern der Herzogin erzählte, und] ‘Der Graf zmeifelte nicht, daß Leuve, dab 
ohne es zu wollen, Jacob Leuve dabei nach | Ractotum der Herzogin, Gabriel zu dieſem 

‚rähmte, daß er die Herzogin vor unvorfich- | wehnfinnigen Unternehmen überredet habe, 
tigen Schritten gewarnt. Der Mann er» |vem Dlanne war es ja gleich, ob ter letzte 
fhien ihr immer beventungsvoller. Wie] Montfort auf dem Schaffote endete ober 
kam er dazu, der Rathgeber einer Yilrfiin | nicht — als jedoch Adelaide jet von Danl- 
u fein, wo nahm er die Macht her, in die | barkeit gegen Leuve ſprach, da flieg ihm bie 

erhältniffe mit unſichtbarer Hand einzus| Zornröthe in's Antlitz. 

‚greifen? Durd ihn Hatte Gabriel die] Da unterhältft aljo heimliche Verbindun⸗ 
Nachrichten erhalten, mit denen er die Her-|gen mit bem Juden, ohne auf ihre Recqht⸗ 
zogin zur Flucht angefpornt, Leuve war es, |fertigung zu hören, Du erhältft Briefe von 
der Gabriel den Weg zur Rettung gezeigt|ihm durch Die Geſellſchaftsdame der verlieh: 
und dann bier als Beſchützer ber Fürftin|ten Prinzeß, bei Gott, wäre dies Fräulein 
erichienen. — von Pevereur nicht abgereift, ich hätte fie 

Adelaidens Genüth hätte weniger zur mit Schimpf aus dem Haufe gejagt. Die 

"Romantik hinneigen müſſen, als e8 der Fall| Herzogin hat Dich wohl als Preis ihrer 
war, wein das Bild Leuve's fie nicht immer | Nettung dem Juden verſprochen? Bei 
lebhafter beicyäftigt hätte, und diefer ſäumte meinem Heil, eine ſchöne Sippfchaft, dieſe 
nicht, Die Crimmerung lebendig zu erhalten. |verliebte Fürſtin mit ihren Hofdamen umd 

Ein Billet von ıhm, das Anna durch Juden, aber ich will der Sache ein Ende 
einen Bauer zugeftedt wurde, benachrichtigte machen, das Haus wenigftens foll mir rein 
Fränlein von Pevereur von der Verhaftung! erhalten bleiben, wenn auch mein Sohn wie 

‚der Herzogin und dem Berrathe des Juden ein Wahnwitiger diejer Fürſtin nachläuft. 
Deug, er theifte ihr aber auch mit, daß der Du wirft einen Brief an dieſen Heren Leuve 
flüchtige Gabriel im Schloffe Montfort fei- |fchreiben, den ich Dir dictire. Du wifl 
ner Geneſung entgegen gehe. ihm mittheilen, daß Fräulein von Pevercur 

So handelte der Dann, von dem ihr|mein Haus verlaffen hat und damit den un- 
Bater fagte, daß er der Familie ein Frem- |angenehmen Beziehungen zu ihm ein Ende 
"der bleiben milfje! gemacht ift, wirjt Du ihm frhreiben, daß 
Noch einmal verſuchte fie es, den alten Du keine ferneren Nadırichten von ibm 


©rofen in feinem Urtheile milder zu. ſtim⸗ wünſcheſt, und falls er Dich weiter desäjtigt, 
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ine Hilfe gegen ihn in Anſpruch nehmen] Adelaide, e8 bleibt dabei. Du mwirfl 
it. fpäter einjehen, daß ich gewiſſenhaft handle. 
Das kann ich nicht, Bater, das wäre un- Deine Erregtheit zeigt mir, wie infam Dies 


ürdig — fer Jude Dein arglojes Herz umjtridt, es 
Deiner over meiner ? Vergeſſe nie, daß ift möthig, daß id) für Did) handle. Stein 
n meinen Namen trägft. Wort mehr darüber. 


Ich werde niemald die Dankbarkeit ver-| Dann zwingen Sie mid) ungehorfam zu 
eſſen, die ich Dir ſchulde, Vater, aber da⸗ fein, und hinter Ihrem Rücken Herrn Leuve 
im laſſe mich auch nicht dies Gefühl gegen zur fchreiben, daß er mid) nicht falſch beur⸗ 
Indere verlängnen. ch kann einen folchen|theilen möge. Sie danken ihm das Leben 
rief nicht fchreiben. Ihres Sohnes. Wollen Sie einen Tod⸗ 

Dann werde ich es in Deinem Namen|feind aus einem Freunde madyen ? 
hun. Aus Schonung für Did war e8| Der Oraf fchaute fie finfter, vernichtend am. 
meine Abficht, Dir die Erledigung diefer| Sie werben an dem Tage mein Haus 
Ingelegenbeit zu überlaffen, Du willft e8|verlafen, wo Sie Ihre Drohung ausfüh- 
icht, wohl, fo werde ich an dieſen Herrniren, fagte er. Ehe ich die Buhlin eines 
leuve fchreiben. Juden in meinem Haufe dulde, fperre ich 

Mein Bater, ih Tann Dich daran nicht|die Ungerathene in ein Kloſter. 
yindern, zu thun, was Du für Recht befin⸗- Schiden Sie mic in ein Klofter, wenn 
yet, aber jchreibe nichtS in meinem Namen, | Sie mid) nicht mehr lieben und achten fön- 
vas ich für Unrecht und für unebel halten |nen! fchluchzte fie und ſank auf die Kniee. 
mE. Willſt Du gehorchen, Adelaide, dann iſt 

Der Graf Hatte die Wallung des Un-| Alles vergeilen und vergeben. 
mths nur bekämpft, jetst flammte ver Zorn] Ich kann nicht, mein Vater. 
as feinen Bliden. Dann follt Du in's Klofter, bis Du. 

Unrecht — unevel! mäßige Deine Aus-|eingefchen, dag Du auf dem Wege, Dich zu 
drücke, ſonſf neune ich Deine Neigung zur|entehren. 

Dankbarkeit für dieſen Juden bei ihrem Eine Woche ſpäter erhielt Leuve zwei 
Namen. Schreiben, da8 Eine brachte ihm der Poſt⸗ 

Vater — Du kannſt ihr keinen andern bote, das Andere der Bauer, den er nad) 
Namen geben. Ich beſchwöre “Dich, ver⸗ Bar-le-Brodhe an Anna von Pevereur ge- 
traue mir — ſandt. 

Mein Vertrauen iſt dahin, weil Du e8| Der erſte Brief war vom alten Grafen. 
betrogen. Dieſer ſchurkiſche Jude hat Dih| „Mein Herr,“ fo lautete er, „es ijt mir ein 
verfägrt zum Ungehorfam, und wenn ich! peinliches Gefühl, Ihnen in gewiſſer Be- 
ucht einfchreite, wird er Dich zu Schlim-|ziehung für die Bemühungen, meinen Sohn 
nerem verleiten. Ich babe Dir meinen zu retten, Dank zu ſchulden, obwohl die 
Namen gegeben und werbe deßhalb in Dei⸗ Bermuthung nicht fern Tiegt, daß Sie dabei 
wm Namen thun, was mir als Vater auch in Ihrem Intereſſe gehandelt, oder 
wthmwendig und recht erjcheint, — keine nur die Wünſche der Herzogin von Berry 
Biderrede — oder — -  |berüdjichtigt haben. Das Gefühl ift mir 

Sprich fein Oder, mein Vater, ſprich es! peinlich, weil ich gehofft, daß alle Beziehun- 
uht im Zorne. Ich ſchwöre Dir, dar ich gen zwiſchen uns durch den Spruch des 
ede Verbindung mit ihm abbrechen will, Gerichts abgebrochen ſeien und ich verarge 
ber Du darfſt ihn nicht kränken in meinem es meinem Sohne ſchwer, daß er jo wenig 


Ramen. Stolz beſaß, jich Ihnen gegenüber zu wer« 
Ih darf nicht? Mademoiſelle, Sie) pflihten — er ijt mein einziger Sohn, aber 
ergeſſen ſich! es wäre mir lieber, wenn er in La Penif- 


Dieſer Ton ließ Adelaide erbleichen, mit|fiere ein Grab gefunden, als dan er jet 
itternder Stimme, aber feit ımb ruhig ent⸗ im Bunde mit Ihnen ein thörichtes, ruhm⸗ 
jegnete fie: Ich kin Ihnen Gehorſam —* loſes und zweckloſes Unternehmen verfolgt. 
ig und gehorche gern, gehorche aus Liebe, Sie haben ſich aber auch meiner Adoptiv» 
Ehrfurcht und Dankbarkeit, aber um Ihret tochter, der hinterlaſſenen Waiſe des durch 
— um meinetwillen, fordern Sie nichts, Ihren Vater in’8 Elend gebrachten Grafen 
pas dieſes heilige Band zerreißen müßte. Montfort zu nähern gefucht und Beziehuns 
Bas Sie vorhaben, würde mir bemeijen,|gen zu ihr angefnüpft, die ich von Ihrer 
aß Sie mich nicht mehr achten, Vater, daß | Seite nicht verftehe, von der der Camtzt 
Sie mid nicht mehr lieben, aber nur durch araloie Ontmiikuugkätt slie 
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ren kann. Ich fordere, daß dieſelben von]fie haffen. Seinem Dafein ift der Bode 
Ihnen nicht weiter gefponnen werben, wis |geraubt, er wei nicht mehr, für wen er ji 
brigenfalls ih Schritte thun würde, die Sie|opfern fol. Der Bonaparte kann fold 
bazır zwingen, einer Samilie fern zu bleiben, Leute brauchen! 

welche die Erinnerungen an Ste zu den/ Wir haben gefehen, daß Leuve richtig 
trübften zählt: meine Adoptivtochter "tief geichloffen. Gabriel war wie vernichte, 
fich diefem Wunſche an und wird, um ihrer« | ald er gehört, daß die Fürftin ihn und gan 
jeit8 jeder Annäherung von Ihnen auszu⸗Frankreich betrogen. Er fehlte unter ven 
weichen, ihre Erziehung in einem Kloſter Getreuen, die ihr folgten, und fo gerne 
beenden laſſen. Sie verfennt e8 nicht, daß | Auna wiedergeſehen hätte, bielt ihn em 
Sie vielleicht von einer edeln Abficht gelei-| Gefühl der Scham davon zurüd. 

tet worden, ald Sie durch ihre Vermittlung| Dieſes Weſen, das ihm den fchöniten 
eine Verfühnung mit mir nachſuchten, aber Beweis der Liebe gegeben, hatte er zuerfl 
fie war zu unerfahren, um Sie auf das |Taum beachtet, dann tief verletst — er fühlte, 
Unpaffende dieſes Weges aufmerkſam zu daß er ihrer nicht werth. Wie ein Trün 
machen und kannte die vorgefallenen That» | mender hatte er wahnfinnig ein Ziel ver 
ſachen zu wenig, um Ihnen zu fagen, daß folgt, das er fid) in blinder Schmwärmere 
zwifhen und von einer Annäherung nicht vorgeſteckt, und wenn er nicht tief gedemü⸗ 
bie Rede fein fann. Indem ich Yauterkeit|tbigt worden, fo hätte er über fich ſelber 
Ihrer Abfichten vorausfete, erkenne ich die|lachen künnen. 

Gefühle, mit denen Sie mir einen Ausgleih| Seine Eriftenz hatte jeden Halt verloren. 
anbieten wollten, an, fühle mich aber nicht | Er war aus dem Staatsdienſt getreten und 
bewogen, auf die Gründe meiner dankenden [ein Nebel geworven, er konnte nicht in die 
Ablehnung näher einzugehen. Mit der Heimath zuriid, ohne jeven Augenblid fürd 
Hoffnung, daß biermit die angefnüpften|ten zu müffen, vaß man ihm den Projeh 
Beziehungen zwifhen uns abgefchloffen, | machte, fein Vater war mit Necht erbittert 
habe ich das Vergnügen zu zeichnen egen ihn und er fonnte nichts zu feine 

Graf von Montfort.* Seechtfertigung fagen. ® 


Leuve zerfnitterte den Brief, während er|_, In dieſer verzweifelten Stimmung er 
ihn las Sb fein düſter bligended Auge hielt er einen Bricf von Leuve. Ne 
ſprach die drohende Antwort — aber eine] Mir Ihre Enttäufhung malen, ſchrie * 
leuflſche Freude bligte aus feinen Augen, | Jude, Ste haben edel für Unedle gehn m 
als er das zweite Schreiben eröffnete. Ich warnte Sie, aber ein Schwur 

ben Sie Dank für Alles, mas Sie nid), Shne in bie Enthüllung micht zu mu 

„da ⸗ <. chen, die Sie vor dem bewahrt hätte, wa 
an meinem Bruder gethan und was Sie Sie jet bereuen. Aber ich kann Ihn 
Gutes für meine Pflegeeltern beabfichtigt, “ jetzt (weni fteng ein beſſeres Ziel geben, fa 
jo lauteten die Zeilen Adelaidens, „verzeihen Se mir laufen Ihnen zu r Athen ' 
Sie den. Stolz eines alten Diannes, der wird Ihr Wunfch fein bie Ser vain wenig 
Sie verfennt, ich werde für Sie beten. 24 2 

’ 4 Iften® an dem zu rächen, ver die Ehre ver 
Adelaide. Mutter Heinrichs öffentlich bloßgeſtellt und 

Sie wird mein! frohlockte er triumphis|diefem Prinzen fir immer die Ausſicht ge 
rend, ſchon lodert ſich das Band, das fie an|raubt hat, den Thron feiner Väter zu be 
den alten Narren feffelt, ich werde es zer⸗ ſteigen. Die Bourbonen find unmöglich 
reißen. Aber ven Bruder muß ic) entfer- | geworden — follen die Orleans trinmphi⸗ 
nen. Ihn einſetzen lafjen ? das wäre das ren? Ich glaube, dag Jemand, ber für die 
Sicherſte, aber es würde fie betrüben. Ich Ehre Frankreichs ſich begeiftern kann we 
braudye ihn nicht zu verrathen, er bleibt in Sie, dieſem Bürger-Könige alles Andere 
meiner Gewalt, ich habe ja die Beweife in |vorzieht. Die Nepublit oder den Ben 
Händen, daß er in Peniffiere gefochten und |parte. Der Letztere arbeitet im Stile, 
jett fi) zur Befreiung der Herzogin ver⸗ es ift mehr als zweifelhaft, ob er je ſeir 
ſchworen. Aber er muß fort, muß über bie| Ziel erreichen wird, aber für mich iſt er im 
Grenze. mer ein Feind des Thronräubers Yon 

Leuve farm einen Augenblid nad). Philipp, — er ift das Gefpenft ver Kadı 

Das geht, murmelte er. Wenn er hört, |für den Mann, der den Ruhm ſchändet 
baß die Herzogin vermählt ift, wird feine | welchen franzöfifeh Blut unter dem große 
Schwärmerei zufammenbrehen wie ein|Kaifer erworben. Lernen Sie ihn kennen 
Kartenhaus, er wird Efel empfinden, wird !vielleicht gewinnt er ihre Zuneigung - 
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Entfernung vom franzöfifchen|vankt, daß fie ihm einen Trunk nicht ver» 
Ihnen ſchon aus Sicherheitsrüd⸗ weigert, 
npfeblen. ar — mit 33 als ihr Mater ? Was 
» : zwang ihn, Berföhnung zu juchen, wenn 
fſere und gelegenere Erinnerung Sicht ein ehles Gefllbl ? 


orte, die St. Geran zu Gabriel |} Und mit welchem Recht begrub man fie 


konnte nicht kommen, in diefem| u 
‚ wo en ein  planlofeg |in biefen Mauern ? ‘Der Graf hatte fie 


ich ſah, ergriff er mit renden |aboptirt, erzogen, aber war fie deßhalb feine 
AA: ” Pl — und | SHavin, ein willenloſes Geſchöpf, von dem 
ıhm er die Wechfel an, die ihm|er fordern Tonnte, Daß e8 gegen feine innerfte 
efireitung der Reifeloften nebft Ueberzeugung handle? 

Eines Abends als fie im Garten wars 
pfehlungsjchreiben ſandte, er war rien war 
fin der Schuld bes Juden, daß beite, ftedte ihr ber Gärtner heimlich ein 
Stolz gewefen wäre, dieſe Hilfe| Briefchen zu. Sie erſchrak — fie fühlte, 
ähen. net fie jr N ante Hefe in kr 1 

nehmen, aber er o ⸗ 

Wochen nach der Abreiſe Gab- tend an, daß ſie, ohne es zu wollen, nach⸗ 

Dlaye hielt ein Reiſe wgen EN ab — fie verbarg dad Billet, e8 brannte 
vor den Mauern des Kloſters 6 dem Buf 8 dv einer Stunde 
m Jugfrau von St. Mericourt. |! v auf bem Buſen — noch vor eine 
hatte fie gebeichtet, follte fie jegt eine Sünde 
te Graf Montfort hatte Wort ges | begehen ? — — 
> Adelaide in ein Klofter gebracht. Sie nahm fid) vor, das Billet zu ver⸗ 
damit auch ihren Wunſch erfüllt, |hrennen, aber bie Neugier war zu mächtig. 
ver Scene, bie zwifchen ihnen vor-| Was konnte er ihr fchreiben ?! 

var das inmige Berhältniß getrübt.| War es eine Sünde, einen Brief zu 
war eine Fremde in dem Haufe leſen? Sie betrog fein Vertrauen, denn 
‚in dem fie ihre Kindheit verlebt. man umgab fie mit Mißtrauen, ohne ein 
neten einander wie Srembe. ‘Der| Recht dazu zu haben, übte man Gewalt 
Adelaidens von der Mutter Gab⸗ | gegen fie. 

: herzlich, ver von feinem Vater Ypelaide öffnete das Schreiben mit zit- 
alt. Es verlegte Adelaide, Daß |ternder Hand und glühender Wange, es 
zraf ihr nicht einmal den Ort nen» |war ihr, als könne der Briefſchreiber fie 
‚an den er fie brachte, aus Furcht, belauſchen. 
euve davon Nachricht gebe. Die) „Apelaide,“ fo begannen die Zeilen, „ic 
e im Kloſter war diefem Mißtrauen liebe Sie mit Andacht wie eine Heilige, mit 
nd, und Adelaide fühlte ſich ent-| Gluth wie ein Wahnfinniger, ven ein har⸗ 
end. Zum erften Male beſchlich tes Wort von Ihnen zur Verzweiflung 
Bitterkeit gegen das Schidfal ihr |pringen würde. Haben Sie es errathen, 
Ran hatte ihr ſtets Vertrauen ge⸗ weßhalb man Sie in einen Kerker gefchleppt, 
gt ward fie wie eine Gefangene | Ihre Jugend in düſtere Mauern begraben? 

Die Aebtiffin ſprach zu ihr, als Hätte ich zufällig in einer gräflichen Wiege 

'erbrechen zu büßen habe. Dieigefegen, man bätte mir bie Hand gereicht 

Klofternauern warb dem Weſen, und Sie vielleicht gezwungen, mit mir vor 
tet8 in ber freien Natur bewegt, den Altar zu treten. Bin ich aber darum 
ich, und fie, die zu Gott gebetet, | ein anderer Menſch, weil ich von jübijchen 
rade war, jollte Hier nad) ver Uhr | Eitern erzogen wurde ? 

id beten. Die bleihen Gefidhter| Abelaide, ich habe mehr Recht, über Ihr 
en, das ewige, töbtende Einerlei,| Schidfal zu wachen, als der Graf Mont» 
slone, nach welcher ein Tag wie fort, denn ich habe ein ſchweres Unrecht gut 
e zugebradjt wurde, Alles das legte | zu machen an dem Rinde Ihres unglüdli- 
md auf ihr Gemüth, e8 mar, ald|hen Baterd. Wer mid daran hindert, 
ie in einen Kerker gefperrt. Und der handelt unebel gegen mid) und ungerecht 
? Weil fie Jemand nicht Fränfen |gegen Sie, der predigt einen Haß, melden 
der ihrem Herzen vertrauensvoll| (Gott verdammt. 

Bitte genabt. Man hat Gewalt gegen Sie gebraucht. 
h, er war ein Jude. Aber ſie Graf Montfort ift micht Ihr Bater, und 
e Juden nicht haſſen und verachten, | wäre er e8, fo durfte er nicht weiter gehen, 
‚jten biefen, ber fo rührend ihr ge-|al8 Ihr Recht ihm bie Sreugu WEWo. 


















Mit Gewalt fordert man den Trotz heraus|gegen ven Willen ibrer Pflegeeltern | 
und giebt ihm ein Recht, gegen die Gewalt | jie niemals ihr Herz verfchenfen. 
zu fümpfen. Der Gärtner erhielt das Billet vı 

Wollen Sie der Gewalt ſich einmal fügen, | und brachte fchon nad) drei Tagen ei 
fo müflen Sie e8 immer, Sie mäfjen dann deres. 
auch fi zum Altare fchleppen Lafien, wenn| „Sch fordere nichts, als was Sie 
man einen Bräutigam für Sie gefunden. |freien Stüden, aus vollem Herzen ge 

Adelaide, machen Sie fid frei. Es iſt ſchrieb Leuve. „Fliehen Sie, che mar 
das feine Sünde, fein Verbrechen, es iſt ven Geift umnachtet in dem finftern Kl 
eine Selbfthilfe, Die jedem Menſchen erlaubt | 118 Befigerin des Schloffes von Mon 
ift. Bertrauen Sie fid) mir. Bei Allem, können Sie Ihren Pflegeeltern bie . 
was heilig, ſchwöre ich Ihnen, daß Sie Ber-|zur Verſöhnung bieten, und ber Graf 
trauen haben können. Ich werde Sie nach Ihnen verzeihen, wenn er fid über; 
dem Schloffe Montfort in die Arme meiner| daß er Unrecht gethan, dem Manne zu 
Mutter führen. An dem Tage, wo Ihr trauen, ber viel gewagt, um Ihrem B 
Fuß das Schloß berührt, gehört es Ihnen, Leben und Freiheit zu retten. Ich 
meine Mutter ift dort nur Ihr Gaft. Sie) Ihren Willen, und um Ihnen zu je 
können Ihre Pflegeeltern rufen, wenn Ih⸗ wie gehorfam id) mic) füge, werde id 
nen diefe Umgebung lieber, nicht im Ge- nicht das Glück gömen, Sie nad L 
ringften follen Sie mir gegenüber verpflich-| fort zu führen. Sie jollen ganz, aud 
tet fein, ich gebe Ihnen Ihr Erbe wieder, | gegenüber, Herrin Ihres Willens bl 
damit Ihr Wflegevater an die Ehrlichkeit |da8 babe ich Ihrem Bruder gelobt. ! 
meiner Pflichten glaubt, damit fie ihm wie| Abend wird ein Reiſewagen im Wil 
mir frei und ſelbſiſtändig gegenüber ftehen. |vor dem Klofterthore Ihrer harren. 
Nur um Eins bitte ich dann, geftatten Sie Gärtner wirb Ihnen den Weg ka 
mir, von Ihren Lippen mein Schidjal zu Im Schloſſe erwartet Sie meine M 
bören, ſchreiben Sie jegt kein bitteres Nein. | ih} ſelbſt werde nicht bort fein — ich 

Jacob Leuve. wage nicht, Sie zu ſehen, bis Sie 
rufen!“ 

Adelaide war von dieſem Schreiben zu N ide ſchwankte noch, aber ſie 
Thränen gerührt und fieberhaft erregt: Ger | auch, daß es Die tiefſte Krünkung ge 
rührt von ber aufepfernden Liebe des Man⸗ | märe, dieſem Vertrauen mit Argwol 
nes, der feinen Dat forberte und Wohl⸗ begegnen. Sie entſchloß ſich zur F 
thaten ſpendete, wo man ihn gekränkt und Das Leben in Kloſter war ihr unertn 
zurüdgeftoßen, aber erregt, entflammt von| geworben, fie dürſtete nach Freiheit, ſch 
der Gluth, die jede Zeile athmete. tete nach Luft. 

Alſo das mar die Liebe! Sie bebte vor) Leuve hatte über den Brief Adela 
dieſer Flamme und ſinnend ließ fie das nur triumphirend lächeln können. Siei 
Haupt ſinken — ihr Herz pochte laut, aber| fliehen, das war Alles — er hatte gi 
von ſolcher Gluth ſpürte fie nichts — ſie nen. Go leicht hatte er ſich den Sieg 
fühlte, daß fie ihm zugethan, daß fie ihn|geträumt. In dem Augenblide, wo fi 
ihäte, ihn ehre, ihm vertraue — aber dieſe flohen, wo fie fein Haus betreten, wa 
Gluth erwiedern ? — — Nein, im Gegen: | Schidfal in feinen Händen — rer | 
theil, diefe Gluth erwedte Sehnſucht, es das wußte er, konnte fie nur verſtoßen 
mußte Seligkeit fein, alſo fühlen und dür⸗ bedurfte dann keiner Gewalt, keiner! 
ſten zu können — aber an fein Bild dachteredung, fie mußte in feine Arne ſinker 
fie dabei nicht, es war ihr, als müſſe der |verzmeifeln. 

Mann anders ausſehen, den fie alfo lieben 8 kam ihm fehr gelegen, daß er 
könne! Vorwand gefunden, fie nicht abzuhele 

Durfte fie annehmen, was er bot, um war gefährlich, dieſe Flucht zu begünl 
dam ihm zu fagen: ih will Dir einelvenn auf Entführungen aus tem $ 
Schweſter, eine Freundin fein, aber forbere |ftand eine hohe Strafe. Er konnt 
nicht, daß ich Did) liebel zur Zeit ihrer Ylucht fid) an einem I 

Sie zögerte. Wenn er fie täufchte, wenn Drte zeigen und Zeugen ftellen, daß e 
er einen Lohn forderte, den fie nicht geben in ihrer Nähe geweſen. Wer follt 
fonnte! beweifen, daß er ven Anlaß zu ihrer ' 

Sie ſchrieb ihm dies ald Antwort. Sie|gegeben, wenn fie als Hilfeſuchende i 
ichrieb, daß er ihre Achtuna befite. aber Sans km? — 
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allein war die Schulbige, und nidhtierflärte, bemerkte er die Unruhe nicht, mit 
eſetz, nur ihre Eltern Tonnten deß⸗ der Leuve nad) dem Fenfter fchielte. ‘Der 
e zur Rede ftellen. fromme Mann konnte nicht ahnen, daß er 
rechnete er, aber dies lindliche Ver⸗ |nur als Zeuge hierher geladen. 

erfchütterte ihm doch tief.” Diefes| Ein Reiſewagen rollte über ven Hof. 
Gemüth, das nirgend eine Sünde| Ich bekomme Beſuch, rief Jacob umd 
e, wo es das Gewiſſen rein fühlte, |flürzte an's Fenſter. Seine Wange glühte 
er nicht verratben. Sie foll ihren) — eine ‘Dame faß in dem Wagen. 
haben, fagte er zu fich jelber, und] Adelaide betrat das Schloß. 
t du noch Monate hindurch ſchmach⸗ Ich weiß nicht, wer bie Fremde ift, fagte 
Die Seligfeit, von ihr geliebt zuler mit einer Unruhe, bie dem Geiftlichen 
‚wird dich tauſendfach belohnen. nicht entgehen fonnte. Ich fürchte eine vor⸗ 
3 war fein Borfat, aber jein Blut nehme Dame hat va einen leichtfertigen 
er bebte vor banger, unruhiger Er-| Streich gemacht und iſt ihren Eltern ent- 
'g. , flohen — Sie verzeihen. 

Schloſſe mar Alles zu ihrem Em-| Der Geiftliche erhob ſich. 

vorbereitet. Die jhönften Zimmer) In Ihrem Haufe wird felbft eine Ver⸗ 
hergerichtet — Efiher wußte Alles — lorene bie rechte Aufnahme finden! 
a Namen ber Erwarteten hatte Jar] Leuve zitterte vor Ungeduld. Der Mann 
: verfchiviegen. Dieſen hatte Leuve ging ihm zu langfam. 
ee He Deut bie Meontforts wußte|  Y1g der Geiftliche ben Hof erreichte, v:r 
ter jeine Mutter bie Montforts haßte, der Wagen bereits verfchivunden. Lenve 
‚war befien gewiß, baß bie Schön-| pure ihn im einer Meinen Stabt gemiethet 
d Liebenswürdigkeit Adelaidens feine | „pn pie ſchnellſte Entfernung vorgeichrieben, 
t mit dem Gedanken verſöhnen müſſe, damit Niemand errathen Könne, wen er 
tontfort Tochter zu nennen. gehöre und wer ihn gebungen. 


Ite Jüdin war glücklich — ihr Sohn X 
eine Shöne eine guu Ad oh Eſther hatte Adelaide mit offenen Armen 
ihr, auf welche Weiſe er die Eltern empfangen. —— Bar Ale das 
willigung zwingen mollte—er wurde iunge Mädqen an bie Bruſt ber alten Frau 
‚bt oo gi Ki * ibe er dene — ſie 
atte erſt nachgeda er ihr Vorhaben, 
nt 33 rufe onen ae als fie in finfterer Nacht allein in dem frem- 
enken, wenn er ausſagte, daß Jacob ben Wogen bahinjagte. zetzuſcht 
it der Flucht Adelaidens bei ihm ge⸗ u ae Poftnung fe getäufcht — 
Unter dem Bormande, ven Armen men er Hr ce vor Nett y Eh 
ites ein Almofen zu fpenben, befuchte| , Eltber küßte ihr bie Thränen aus ben 
ihm bie Kranken und Bedürfligen. Augen. Da ging bie Thüre auf und Ja- 
‚ mit vollen Händen. cob Leuve trat herein. 


verbienten ein Chrift zu fein! ſprach ger. audte zufammen. Er hatte ſie 
rrer AR oe: 

ü Berzeihen Sie, daß ich dennoch hier bin, 
Bf gear Sr Ban ee acer Te ne 9 a Dr 
,, in den Schoc ber alleinfeligma. Umſtände dazu genötbigt, in Montfort zu 
ı Rirhe aufgenommen zu werben. bleiben. Seien Sie willlommen auf dem 
es langer Vorbereitungen zur Taufe? Srammihloß Ihrer Ahnen, a, runter 
fann id Davon bißpenfiren, Sie find | — 1% perſchwieg Dir beu Namen, um pr 
it, ein Vater Ihrer Gutsangehöri- zu machen eine Ueberraſchung. Du ſiehft 
n Freund ber Armen. Ss bebarf| VO Dir bie Tochter des Grafen Montfort, 
rigen Unterrichts in ben Lehren der der hier ſo unglücklich geendet. — 

‚ Efther ſtieß Adelaide zurück, als habe fie 
beginnen wir morgen damit. Be-|eine Natter berührt. 
Sie mich in ber Frühe des Tages.| Die Wange ver Jübin war afchgrau, das 
eve Ihnen meinen Wagen fenden. Auge flarrte mit Entjegen auf den Sohn. 
Geiſtliche fagte mit Freuden zu, er| Mutterleben, — wollte er fie befänftigen, 
eine Seele aus dem Fegfeuer erlöfen. da ergriff fie mit der Indchernen Hand feine 
er am andern Morgen in Leuve’S| Arme, z0g ihn bei Seite und flüfterte ihm 
r faß und eifrig die Glaubensartikel zu: Jacob, Unfeliger, mas kat Du ein. 
waß’s Louis Napoleon III. 2 
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Wehe iiber unfer Haus, Du liebft — Deine wandernden Menagerie, denn man hatte 


Schmeiter. 
Meine Scwefter! 
ime ? 


daflelbe Vergnügen, und fie brachten nod 


Mutter, redeſt Du] Geld unter die Leute. 


Man verzeihe und Daher, wenn wir Dip: 


Id) rede nicht irre, Yacob, der Montfort lord Penshave, der in London fid) al® gan 


bat mich gelicht und verrathen. 


Er ift der |vernünftiger Menſch gerirte, in ber Fremde 


Bater meiner Kinder, Dein Vater. Jacob |aber Gaftrollen eines Narren gab, wie eine 
—ich lodte ihn bier in’8 Haus, um mid) zu ſeltſame Erfcheinung aus den Thierreice 
rächen — fein Blut — erburmender Gott — |beichreiben müſſen. 


jein Blut! 


Mylord Benshave war am Kopfe flart 


Die Alte brach zuſammen, wie vom |behaart, Ober- und Unterkiefer maren rajirt, 
Starrtranpf gepadt, Jacob Leuve war |bas blonde dichte Kopfhaar Kurz gefcheren, 


bleich wie der Tod. — 





29, Anuıa Gordon 


Lord Benktiwe lag auf einer Ottomane 
in dem eleganteſten Salen des Hotel de 
Franes Ter Ztatt Bern. Die mit Ringen 
bedeckte Hand Twielte mit einem elegant ein- 
gebundenen Zeiſehandbuch, ver beipornte 
Stiefel erprobte wit den ſtählernen Rädern 
die Feſtigkeit des Plifch, und wenn der Lord 
gäbnte, mas cr jehr häufig that, bemerkte 
man zwei Neiben guter Zähne. 

Die engliſche Nation war groß, als fie 
noch ein ritterlich Volk, fie war Die erite 
Großmacht, als ihre Ritter zu Handelsleu— 
ten wurden, und bürgerliche Freiheit nit in— 
duſtriellem Geiſte ſich vereinigte, und ſie 
wurde endlich, wie die meiſten Geldherren, 
übermüthig, dumm, hochnäſig und blaſirt, 
als ſie fühlte, daß Niemand mit ihr wettei— 
fern könne. Die Nation blieb als ſolche 
aber im Fortſchreiten, es lag Größe in 
ihrer kaufmänniſchen Politik, in ihrer In— 
duſtrie, in ihrem Schacher, in ihrem Wucher 
und in der Brutalität, mit der ſie jedes 
Mittel gebrauchte, ihre Vortheile zu ſuchen. 
Der. einzelne Britte jedoch, aufgebläht von 
der Macht Euglands und ic Vorrechten, 
die eine auf ihre Weltherrſchaft eiferſüchtige 
Regierung jedem ihrer Unterthanen werden 
ließ, berciſte den Continent Europa's, wie 
der Großſtädter die Provinz, warf das Geld 
auf die Straße und hielt die Complimente 
von Schmarotzern für Beweiſe von Ehr— 
ſurcht. Man ſtaunte den engliſchen Nabob 
an und er wähnte, nun auch etwas ganz 
Beſonderes ſein zu müſſen, er wollte überall 
sriginell hendeln, und da cs ibm an Geiſt 
gebrach, Kies zu fein, jo beging er zuerſt 
Thorheiten, Dann Albernheiten, endlich ward 
er zum komiſchen Affen, ver fich felber um⸗ 
berführte und feine Poſſen den Leuten zeigte. 
Die Ankunft von reifenden Englänvern er- 
vegte in Heinen Städten mehr Aufſehen, als 
ws Erſcheinen von Kunſtreitern oder einer 


von den Baden hingen lange zopfühnlice 
Gotteleten herab, wie man heute Die Baden 
bärte jener Stußer nennt, Die durchaus et» 
etwa® Apartes am Xeibe haben wollen. 
Das Gebiß war, wie erwähnt, ſehr ſchön, 
und vor allen Dingen — es war ädıt, der 
Körper war fehr lang, fehr mager und ges 
wöhnlich mit hellfarbigen Stoffen bekleidet, 
um den Hals trug er am ſeidenen Bande 
eine Lorgnette, an den lackirten Stiefeln 
engliſche Sporen, die er auch bei Gebirgs⸗ 
reifen im Wagen nicht ablegte. ‘Der Aus⸗ 
brud Des Geſichts war gutmüthig, blafirt 
und vor Allen ſo geiſtlos als möglich. Er 
jtieß zumeilen Raſentöne ans, Die, went cr 
fie raſch wiederholte, ven Charalter eines 
brummenden, mürriſchen Gebelles hatten, 
es gab jedoch Leute, die behaupteten, daß 
er auch ſprechen könne, wenn ihn die Laune 
dazu anwandle. 

Lord Penshave hatte einen Jockey, dieſer 
glich einem herausgeputzten Mops, hieß 
naturgemäß John, und war gewöhnlich da⸗ 
mit beſchäftigt, ſeinen Herrn anzuſehen. 
Auch jetzt ſtand er zu dieſem Behuf an der 
Thür. 

John, knurrte der Herr. 

Moylord? 

Langeweile. 

Langeweile, Mylord ? 

Keine Antwort da? 

Nein, Mylord. 

Verdammt. Goddam. 

Damit war das Geſpräch beendet, ba? 
in enalifcher Sprache geführt wurde, aber 
in Tönen ansgeſtoßen wurde, bie fein end 
licher Sprachlehrer beibringen fanıt. 

Der Lord gühnte wieder, ſcharrte mit DEN 
Sporen im Sopha und betrachtete den 7 
tben Einband des Fremdenführers. 

Wetter ? fragte er nad) einer Pauſe. 

Hein, Mylord. 


Verpammt. Wird fehr heiß fein IM 
Theater. Noch keine Antwort ? 


Reim, Mylord. 


Der Lord gähnte abermals und ante 
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Zopha mit dem Sporen bes linken aber wohl daran, bie Sängerin zu erfaufen 
nicht den Prinzen. 

: bedurfte einer Abwechslung. Werbe kaufen Beide, fonft betrügen fie 

pochte es leife an der Thüre. mich. "Hat der Prinz Schulven ? 

kops John nidte feinem Heren zu,| So viele, wie Ew. Herrlichkeit nur 

h gravitätifh um, öffnete Die wünſchen. 

loß fie wieder und kuurrte: Bote| Aufkaufen. Sohn gieb ihm Geld. 

ylord. John öffnete diesmal eine Caſſette und 

nm. nahm Banknoten heraus. 

fnete die Thüre und ein Tohndie-] Der Lohndiener war entlaffen. Mylord 

erein, indem er ſich tief verneigte. | gähnte wieder und kratzte mit ven Sporen 

», begann der Lohndiener, Demois| weiter. 

on hat das Armband angenom-| Großes Lach, John, fagte er endlich. 

äßt fid) bevanten. Es wird ihr} Sehr groß, Mylord. 

Ehre fein, Ew. Herrlichkeit heutel Ander Sopha. 

empfangen. Sehr mohl, Mylord. 

ut, und wer i8 bie Mann? Sp ging tie Unterhaltung weiter; mir 

errlichleit meinen ihr Liebhaber ?|mollen ben Leſer aber nicht ermiüten und 

das bat viel Mühe gefoftet, ven |führen ihn in das Boudoir der Mademoi- 

erfahren. jelle Gordon, die vor drei Wochen auf ihrer 

- gieb ihm Geld. Kunſtreiſe in Bern eingetroffen. &8 war 

edte den Yohndiener einige Gold» |ihre Abſicht gemefen, ein Engagement 
in Baden anzunehmen, aber fie hatte bie 

hndiener verbeugte fid) dankend. | Reife dorthin aufgefchoben 

fuhr er fort, von allen Herreu,! Ein Engagement anderer Art feffelte fie 

Lordſchaft bei ihr getroffen, iſt's in Bern. Sie hatte chen bei ihrem Debüt 
bie Aufmerkſamkeit eines Herrn gefeſſelt, 

iſſen wer? knurrte Mylord unge⸗ der ſich in der Prosceniumsloge befand. 

driß mit dem Sporen ein Loch Als das Publikum noch zögerte, der fremden 

a. unbekannten Sängerin Beifall zu ſpenden, 

d, ver Glückliche, den fie auszeich- gab er mit lautem Bravo ven Anſtoß dazu, 

r Prinz Louis Napoleon, der hier und ihm verdankte ſieden Erfolg des Abends. 


än bei der Artillerie ſteht. Als ſie das Theater verlaſſen wollte, bot 
‚rd gähnte. ihr derſelbe Herr einen Wagen an und fuhr 
r? fie nad) ihrem Hotel Ohne anzırfragen, 


nicht, Mylord. Sonft würde | geleitete er fie auf ihr Zimmer, fein Weſen 
Ytenfte genonmen haben. hatte etmas fo Dominirendes, daß fie nicht 
den. Werbe ihm abkaufen das wagte, Einfprud) zu erheben, und dies nm 
fo weniger, als er fie keineswegs durch ga= 
d, ich war fchon beim Prinzen. |lante Zubringlichkeiten ermüdet hatte. 
nt. Madame, begann er, nachdem fie ben 
be ihm gefagt, daß Em. Herrlich⸗ Hut abgelegt hatte und erwartungsvoll da⸗ 
zrechen wollen, venn Mylord hat-|jtand, ob er ſich jest ohne Aufforderung 
eanftragt, den Liebhaber der Säns|entfernen werde, Sie haben gejehen, bat 
zubringen, wenn ich ihm entbede. ich von Ihrem Gefang Lezantert morben. 
‘, was die Urfache Ihrer Einla- Mehr ober als Ihre Kunft, feſſelt mich der 
Sch ventete ihm an, daß Em. Zauber Ihrer Schönheit. 
it die Sängerin mit Ihrer Gunft| Mein Herr — unterbrad) fie ihn er- 
röthend. 
. Madame, ich bitte, antworten Sie nicht, 
t er mic) aus der Thüre geworfen. ehe ich geendet. Sie werden bier viele 
gut. Der Lord zeigte die Zähne Verehrer finden, mit beren Reichthum id) 
e nicht wetteifern kann, aber ich glaube es in 


v* können wohl lachen! Ihren Zügen zu leſen, daß ein ſolcher Vor⸗ 
gut. John, gieb ihm Geld. Sehr|murf Sie beleidigt. Sie verſchmähen bie 
Dann. Huldigungen von Geden, Sie werben eine 


Ew. Herrlichfeit. Wenn Sie fih aufrichtige Neigung verftehen, werben dies 
äſtren. Ew. Herrlichkeit thäten ſelbe entweder herzlich erwietsn —R ASIEN 
Y 
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zurüdweiſen. Ich bringe Ihnen bie auf⸗ ches Weib. Er hätte bies ſchon daraus 
richtigſte Huldigung dar, ich Liebe Sie, Ma⸗ ſehen können, daß fie nicht zitterte, nicht 
Dame, bete Sie an. Bitte, antworten Sie|verfhämt war, oder die Verſchämte fpielte 
noch nicht. Zuerſt müfjen Site wiflen, wer|— ihre einzige Schwäche war, daß fie bie 
ih bin. Es ift dies nothwendig, damit | Gluth des Prinzen für eine edle hielt, und 
Sie Har ſchauen, was Sie von mir erwar⸗das war ihr ſchlimmſter Wahn. 
ten können. Ich bin der Prinz Napoleon,| Es durchloderte fie ein reines, heiliges 
Sie find Franzöfin, Sie wiſſen, welchen Feuer, jenes Feuer poetifcher Begeifterung, 
Plan, melden Ehrgeiz das Leben eines das fo oft und fo gern in ber Bruft ber 
Napoleon haben muß. Weiber glüht, das fie hinreißt zur Anfopfe- 
Sie find ein Napoleon! rief bie Sänge- |rung, zur Dingebung, zum Märtyrerthum 
rin, ınd die Erinnerung an die Prophezeih⸗ — mit einem Worte, zur Liebe; denn bie 
ung, ‚ne ihr geworben, ließ ihre Wange er- Liebe Des Weibes ift nichts Anderes, ale 
glühen, während das Herz bebte — die die Luſt, fich zu opfern. 
offene gerade Sprache des Mannes war fo| rauen find glüdlich, wenn fie jich opfern 
verſchieden von ven ihr bis dahin gebrach⸗ können für den Geliebten, und je größer 
ten Huldigungen, daß ihr Intereffe ſchon das Opfer, um fo eitler, glüdlicher macht 
gefeffelt worben. Ein Napoleon! Der es fie, denn fie meſſen danach ihre Liebe. 
Sohn der Königin von Holland! Dean gebe nur einer Yrau, der man an 
Derfelbe, Madame. Ein Geächteter, fängt gleichgiltig zu werben, oder bie man 
Anna Gordon, bittet um Ihre Kiebel Ver-|gekräntt, beleidigt, getreten, vie Gelegen⸗ 
ſchmähen Ste mich ? beit, ſich zu opfern, und ihr Herz wirb wie 
Hoheit — verfhmäÄhen ift nicht das Wort. der das alte. Sie pflegt den Kranken, den 
Welche Sranzöfin hörte nicht mit Begeiſte⸗ ſie geftern, al8 er noch gefund, gehaßt, fie 
tung Ihren Namen! Aber — bardt, fie arbeitet, fie hungert. Treulos 
D, tein Aber, Anna! flüfterte er Eofend | werben nur foldye Frauen, die man anbetet 
und zog fie an fich, ohme ihr leiſes Sträu⸗ | und denen man Opfer bringt, anftatt haus⸗ 
ben zu beachten. hälteriſch mit Liebfofungen zu fein und 
Er nahm ftets, mas ihm nicht mit ernfter | Opfer zu fordern. 
Gewalt verweigert wurde, und dann er-| Das Weib bat viel vom Hunde, aber 
probte er auch vorher bie Gewalt. nichts iſt Lieblicher, ebler, ja erhabener, als 
Anna wußte nicht, wie ihr gefchah. Der dieſe zärtliche, wedelnde, hingebende Irene, 
Mann mit den fanften Augen war fo dreiſt. die nur gedeiht und glücklich ift, wenn fie 
Er hatte ihr Herz im Fluge erobert, noch einen Herrn gefunden. 
ehe e8 Befinmung gefunden, fi zu wapp-| Und dieſe Treue, wie oft wird fle leicht- 
nen, und jet hielt er es feit. finnig mit einer Lüge, aus Neugier, aus 
Die Gluth feiner Küſſe war beraufchend. | Sinnenluft oder aus Langeweile erkauft! 
Sie waren geftohlen, dieſe Küffe, aber die| Man denkt fie um eine frohe Stunde zu bes 
Beftohlene konnte dem Diebe nicht grollen.|trügen und kauft fie felbit, ihr Leben, ihr 
Jedes Weib ift eitel und ift es nicht der Dafein mit diefer Lüge, man bricht ühr das 
höchſte Triumph für die Eitelfeit eines Herz, wenn man fie nicht mehr mag. 
Weibes, wenn der Tiebende vor feiner Ge-| Anna Gordon war ein Weib im vollften 
fahr zuritdbebt, ihren Haß, ihren Groll, Sinne des Wortes, ein Weib aus Kraft 
ihren Hilferuf nicht fürchtet, wenn feine| nnd Schwäche ſeltſam geformt — eine Seele 
Gluth jede Rüdficht vergißt, und mer ſich voller Hingebung, Geduld und Treue, Die 
ergeht ? War es nicht ein Triumph fr) Schwäche des Weibes, das ift ihre Poeſie, 
bie Eitelfeit, daß ınter allen Schönen des das ift es, was den Mann verfithrt, was 
Theaters, ber Spielendenwie der Zufchauer, Edle bindet, Schurken zu Verbrechern an 
fie allein ihn gefefjelt, ihn, der mehr als einer Menſchenſeele mat. Im frommen 
ein Prinz, ihn, ber einen Namen trug, wie | Glauben und kindlichen Vertrauen ranft fih 
bie Gekhichte kaum einen zweiten nennt? ihr Reben um den Baumftamm, ber fich als 
Sie konnte ftolz fein, denn fie wähnte, | Stüge gefunden und ſchlägt wie der Epheu 
daß fie die erfte, einzige Liebe dieſes Manz |feine Lebensfafern hinein. Mit ihm will 
ned! Welches Weib glaubte dies nicht, fie leben und fterben — oder doch für ihm 
und e8 wäre Thorheit, fie in dieſem Wahn |Teben und dulden und fterben. 
zu flören, denn es giebt Kein Glück ohne| Wir fügen dies Alles, um dem Lefer 
Wahn. den erften Gedanken Anna's zu erflären, 
Uber Anna Gordon war fein gewöhnli«|ven Gedankeu, ver fie erfüßte, befeligte 


wd burchglühte, als fie Teife das Jawortſ Der goldene Schlüffel öffnet jedoch faft 
der Liebe hauchte —es war der Schickſals⸗ alle Pforten, und durch ihn war es Korb 
ipruch ihres Xebens, der in diefem Gedanken | Benshave gelungen, ven Namen des Man» 
lg. Er Hatte ſich einen Geächteten und|nes zu erfahren, um beffentwillen die Gore 
emen Napoleon genannt. Welch’ herrliche don zu feinem ihrer übrigen Verehrer in 
Aufgabe für die Opferfreudigkeit einer |nähere Beziehungen trat, obwohl fie denſel⸗ 
Trauenfeele, ven Geächteten zu tröften, zu|ben ihre Salons nicht verſchloß. Es ift 
pflegen, und ven: kühnen Ehrgeiz des PBrä-| nirgends leichter, als bei einer Schaufpieles 
tendenten ein rathendes Herz, eine hilfreiche |rin zu beobachten, ob Gewinnſucht oder 
Hand zu bieten! Konnte fie nicht eine Liebe ihre Tugend vertheibigt, und Lorb 
zweite Sorel Frankreichs werden? Eine | Penshane ging baher ſehr gefchidt zu Werke, 
moderne Jeanne d'Arc ? und wenn Das nicht, als er Alles daran fette, ven Namen ihres 
ſo doch der einzige Troft, die VBertraute, die) Geliebten zu erfahren. 
Freundin des SKaifernefien? Lag nicht/ Wir führen ben Lefer in ven Salon ber 
Poefie genug in dieſem Loofe. e Sängerin. Anna Gordon tritt heute nicht 
Und wenn er fein Ziel erreichte, wenn | auf, fie darf daher ihre Befuche ſchon früher 
das Diadem ihn ſchmückte, und die Pfliht| ald gewöhnlich erwarten. 
von ihm forberte, ein legitime® Weib auf| Der erfte, der ihr gemeldet wird, ift St. 
den Thron Frankreichs zu jegen? — — |Geran. Hector iſt längft der Vertraute 
Dann wollte fie Das lette, das größte| des Prinzen geworben, und jetzt Die Mittels⸗ 
Opfer bringen, und follte es ihr das Derz|perfon der Liebenden. Er kommt heute 
dresden, für ibn mußte fie dann das nicht allein, er bringt der Sängerin einen 
Sclimmfte erleiden, aber auch das nicht|neuen, aber keinen heiteren Gaſt, in Gab- 
ohne ſüßen Troſt. Sein Herz gehörte ja |riel von Montfort, ver vor Kurzem in Bern 
doch ihr allein — nicht Jener: ihr hatte eingetroffen ift, um den Prinzen Napoleon 
Jere den Thron zu verdanken! kennen zu lernen und ihm feine Dienfte an⸗ 
.. So träumt das Weib, jo begeiftert fich | zubieten, 
ihr Herz für ein Leben voller Enttäufhun.]) Das ernfle, verfchlofiene Welen des 
gen und Opfer. 8 ahnt vielleicht, daß es Prinzen, welches felbft in ver heiterften 
ſich felber betrügt, aber e8 will nur nicht, | Laune hervortrat, wenn von feinen Plänen 
daß man ihr ſagt: Du biſt betrogen. Der die Rede war, hatte auf den zur Romantik 
Lahn friſtet ſein Daſein mit Täufchungen. | hinneigenden jungen Dann einen tiefen Ein- 
Un ein Weib zu täufchen ift jo leicht, ſo druck gemacht, Gabriel hatte in ihm einen 
Bilig, Pfui über den, den es verbrießt, | Mann geſehen, ver eben fo trogig wie bie 
Chr viefen Troft zu geben, der nicht einmal Herzogin von Berry, Feine Launenhaftig« 
heucheln Tann, wenn er nicht länger beträgen]eit wie dieſe befaß, und jeden Rath, jeden 
mag. Widerſpruch prüfend anhörte, ohne jemals 
Der raſch geſchloſſene Bund ward feſtge⸗ | fich ſelber zu verrathen. Ein folder Cha- 
kettet durch Das Zuſammenleben in wenig rakter mußte Gabriel imponiren, und damit 
Tagen. Der Prinz fand in der Gordon war er gewonnen. 
wnendlih mehr als er gehofft, vielleichſ Ein neuer Streiter für unſere Sache, 
ganz etwas Anderes, fie war kein Weib, ſtüſterte St. Geran Anna zu, als er ihr 
das ſich begnügt, dem Geliebten ſüße Zer⸗ | Gabriel vorgeftellt, da wurde Lord Pens- 
ſtreuungen zu verſchaffen und fchmeichelnde | have gemelbet. 
Borte zu hören, fie ſchloß fein Innerſtes Hector fah Anna überrafcht an, de zudte 
fih auf und, indem fie danach tradıtete, die |lächelnd die Achfeln und flüfterte: Ein Ver⸗ 
Bertraute feiner ehrgeizigen Pläne zu wer=|ebhrer, ver mir heute ein koſtbares Armband 
ben, fand er in ihr eine Bundesgenoffin, | gefehidt, und wenn ich es nicht annehme, 
deren Hilfe nicht zu verfhmähen war. morgen vielleicht ein Dutzend Leute bezahlt, 
Auna Gordon hatte in vielen Stäbten| die mich auspfeifen. 
Süd⸗Frankreichs gaitirt und erbot fi), ihre| | Der lange Britte trat mit ver felbftge- 
weitverzmeigten Verbindungen für das Ins | fälligen Blafirtbeit eines Geden in ben 
tereije des Prinzen auszubeuten, er jah bald | Salon und begann mit gemöhnlichen Com⸗ 
ein, daß er feine beſſere Agentin finden |plintenten, als jedoch das Geſpräch allges 
fönme, und Beide kamen liberein, ihren| meiner wurde, unterbrach er plöglih das 
Bund gebeim zu halten, damit Niemand | Thema, welches das Theater zum Öegen- 
argroöhne, daß die Gordon die Geliebte des | ftande hatte. Habe neulich, fagte er, iu ver 
Prinzen fei, für den fie agitiren follte, Dper einen Mann in die Noog X&&. ent 
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gefährliche Abentenrer, einen Prinzen Na- | Borficht vergeffen und ſich einem Abenteurer 


poleon. 


Müylord, der Prinz mag ein Abenteurer 
fein, entgegnete St. Geran, aber weßhalb 


in bie Hände gegeben haben ? 
Lord Penshave lächelte triumphirend. 
Schöne Miß, fagte er, e8 [cheint, daß Sie 


nennen Sie ihn gefährlich ? Er ift einfacher | haben großes Intereſſe fir den Prinzen. 


Capitain in ſchweizeriſchen Dieniten. 


Wenn ich Ihnen machen kann eine freude, 


Meinen Sie? Ich weißt es befier. Er ſo will ich ihm bejorgen einen Paß vom Ge— 


ift ein Verſchwörer. 


fandten Englands. Da kaun er geben, we: 


Ein Berfhtwörer ?! rief Anna und zwang | bin er will. 


ſich zum Laden. 
Ganz gewiß. Sie kennen ihn, 
Gorbon ? 


Anna dankte mit einem Blide, der ben 


Miß Lord jelig machte, das heißt — jo felig, wie 


ein engliicher Lord eg im Auslande werben 


Nur oberflächlich. Jeder Franzoſe inte- kann. Cr ſah dümmer aus, als je. 


reſſirt ſich für den Träger des Namens Na⸗ 


poleon. 
Man wird ihn einſperren dieſer Tage. 


Was ift das mit dem Tiescht ? fragte St. 
Geran, ald,ver Lord den Salon verlaffen. 
Der Prinz erzählte mir, antwortete Anna 


Warnen Sie ihn, wenn Sie fi für ihn Gordon, dag ein halb Verrüdter ihm ben 
intereffiren. Unſer Gefandter hat mir ge-| Plan mitgetheilt, Youis Philipp zu ermer- 


fagt, daß Fürft Metternich und Louis Phi- 
Lipp bier ernfte Borftellungen gemacht ha⸗ 

en. 
gehen, va ift er ficher. 


ben und die dtepublik auszurufen. 
Und der Prinz it darauf eingegangen ? 


Der junge Mann follte nach England rief Gabriel nit düſter flammendem Auge, 


er hat das auch nur angehört, ohne den 


Anna konnte ihre Beſtürzung kaum ver. | Elenden der Polizei zu überliefern ? 


bergen. 


Er bat ihm ein Almofen gereicht, dem 


Mit welchem Rechte follte man ihn an⸗ ſein arglofes Herz nahm an, daß ber Un 
taften ? rief fie, ift die Schweiz nicht mehr | glüdliche nur ein ſolches Vorhaben erfunden, 
frei, ift fie nicht da8 Afyl der Verfolgten ? um von ihm eine Unterftügung zur erhalten. 
Was hat er gethan, daß man ihn, einen| Ih dachte es gleich, daß er Damit fehr un. 


Napoleon, verhaften wollte, dürfte ? 

Auf dem Continent frägt man, wer hat 
pie Gewalt? Miß Gordon. Aber ich 
haben gehört, daß er ift ein gefährliches 
Mann. Es iſt gejchen worden bei ihm ein 
italieniſcher Bandite. 

St. Geran lächelte verächtlich. Glaubt 
man, ſagte er, daß der Prinz Meuchelmör⸗ 
der miethe? 

Haben Sie geleſen die Geſchichte von 
George Cadoudal? Kaiſer Napoleon le 
Grand ließ verhaften und erſchießen der Her⸗ 
zog von Enghien-Condé, einen koͤniglichen 
Prinzen, weil Cadoudal im Auftrage der 
Bourbonen ein Attentat auf den erſten Con⸗ 
ſul gemacht. Wird Louis Philipp zögern, 
den geächteten Prinzen verhaften zu laſſen, 
wenn er mit Verſchwörern im Bunde fteht ? 

Aber wer ift dieſer gefährliche Verſchwö⸗ 
rer, Mylord? 

Er heißt Fieschi. Man fagt, daß er nur 
durd) die Hilfe des Prinzen wieder über bie 
Gränze gekommen. 

Ich höre den Namen zum erſten Male, 
Mylord! rief St. Geran, aber Auna Gors 
don erbleichte, und das machte ihn ftußig. 

Er kannte den Prinzen hinreichend, um 
zu willen, daß er die widhtigften Pläne Nie- 
mand vertraute, Sollte ver Prinz alle 


vorfichtig gehanvelt. Aber er will eben 
fowenig Denunciant wie Meuchelmörder 
fein. Er würde nicht Die Hand ausitreden, 
Louis Philipp vom Tode zu retten, aber 
auch ebenfo wenig ihn in den Abgrund ſto⸗ 
Ben, wenn er ihn allein im Gebirge an⸗ 
träfe. 

Das find nicht pie Grundfätze eines Ca- 
valiers, murmelte Gabriel. 

Nein, aber die eines Mannes, der dem 
Schickſal feine Zukunft anvertraut und dab 
Gericht Gottes walten läßt, rief Anna, ımd 
St. Geran nidte ihr zu — jie hatte mt 
wenig Worten den Charakter des Prinzen 
beſſer gezeichnet, ald Andere e8 mit vielen 
vermocht. 

Am ſpäten Abend kam der Prinz. ‚Er 
lächelte verächtlich, al8 Anna ibm vie Ber 
forgnifje mittheilte. Die Haare auf mei- 
nem Danpte find gezäblt, entgegnete er, ih 
bin fein Enghien, ven man töbten kann, und 
Louis Philipp iſt kein Napoleon, der Sol 
ches wagen darf. Ich bleibe — aber ber 
engliihe Paß ift mir willlommen. 

Mylord Penshave glaubte zu triumphi⸗ 
ren, als er Anna Gordon den Paß am an⸗ 
veren Tage brachte und eine beträchtliche 
Summe in Banknoten beifügte — falls es 
dem Prinzen an Reiſegeld fehle. Ama 
Gordon bezahlte mit dieſem Gelde tie 


| 
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hulden des Prinzen hinter dem Rücken gang mit einem -böheren Offizier Iekte, und 
ſelben. der man nachſagte, ſie ſei ihres Bruders 
Als Mylord Penshave erfuhr, daß ſein vornehmſte Rathgeberin und voll Hinterliſt, 
lan fehlgeſchlagen, va riß er mit ſeinen wie er ſelbſt. Gewiß, ſchrieb ter National 
poren ein ſehr großes Loch ins neue weiter, lebt in Paris nicht eine arnie Tags 


zopha, gähnte und rief John. löhnersfamilie, die, und wenn es ihr auch 
Mylord ? knurrte dieſer. ihr letztes Stück Brot koſtete, auf die Stirne 
John — Langeweile. eines ihrer Mitglieder, und wäre es auch 
Ds, Mylord. das verworfenſte Weib, eine Urkunde drücken 
ie Sängerin liebt den Prinzen. möchte, wie die, womit Louis Philipp feine 
Sohn |perrte das Maul auf. Archive vermehrt. 
Mich liebt Keine. .| Beim Begräbniß des General Yamargue, 
John knurrte. Mylord gähnte. Blöß-|der an der Cholera geftorben, ertönte ſchon 


ih richtete er fich langjam in die Höhe ber wilde Ruf: A bas Louis Philippe! 
Sohn, ich babe einen Gebanten. vive la liberte, vive la republique: ‘Die 
Ah, Mylord! rothe Fahne ward aufgezogen, aber 50,000 
Ich werte mich betheiligen an ver Ber-| Dann Soldaten warfen die Emeute nieder. 
chwoͤrung. Das wird mir fein cine Zer-] kan behauptet, der Prinz Louis Napo—⸗ 
tanıng und mir gewinnen ibr Herz. leon fet zu dieſer Zeit, als Arbeiter verklei— 
So viel Worte hatte John lange nicht|vet, heimlich in Paris gemefen, aber er 
on Mylord gehört. Er ftarrte feinen | hatte wohl befiere Nachrichten darüber, daft 
dern an, als ob diefem ein Unglüd begeg⸗ jetzt Dort noch nichts für ihn zu hoffen fei, 
net, er müßte erit bie Erfolge ver Arbeiterbemes- 
Bir werben ſpäter fehen, welche Vor⸗ gungen in Süd- Frankreich abwarten. Diefe 
heile diefer weife Entſchluß Mylords dem | waren von den geheimen Geſellſchaften ans 
Prinzen bringen follte. Er hatte einen|geregt, und die Noth half die Gährung aufs 
mähtigen Gönner erworben, ohne zu wiſſen, Aeußerſte zu bringen. Es lag ein furcht⸗ 
wie dies geſchehen. bares Spitem darin, durch Hungerframalle 
bie -Negierung Bor a ven Brandſtoff 
in Gluth zu erhalten, durch Blutlachen die 
80. Die Hoͤllenmaſchine. Orleans immer mehr vom Volke zu trennen. 
Bir haben bereitd erwähnt, daß Louis Es iſt leicht, brotloje Arbeiter durch Bros 
Philipp fih durch die ſchmähliche Berfol-|clamationen zur Wuth zu reisen. Die 
gung der Herzogin von Berry die allgemeine | Brutalität einzelner Gensd'armen half nod) 
ahtung zugezogen. E8 giebt feinen |vazu. Wie immer, wo man den bewaffne⸗ 
rlichen Mann, ſchrieb Der Courier Fran» |ten ‘Dienern des Geſetzes alle echte gegen 
gais, der, zu welcher Partei er auch gehöre, | Wehrloje giebt, die feige Roheit Einzelner 
hegen eine Frau und gar gegen ein Mit- ſich ergeht, jo hatte auch in Lyon ein 
lieb feiner eigenen Familie, wie hier Die) Gensd'arm einen Arbeiter nicvergejtoßen, 
ierung Louis Philipps gegen die Her⸗ der, wie es bei ſolchen Gelegenheiten ges 
ein von Berry, gehanvelt hätte. Aber wöhnlich ver Fall, zu den Unſchuldigen over 
wie immer ein ſchmaͤhlich geführter Streid) | Neugierigen gehörte und Familienvater war. 
den Urheber brandmarkt, jo follte auch hier 8000 Arbeiter geleiteten ihren Collegen 
donis Philipp einen ähnlichen Schimpf er⸗ zu Grabe. Mau beichloß, die Xruppen 
leiten. Der National ſchrieb: Möglicher | nicht anzugreifen, aber Widerſtand zu leiſten; 
Beife ift die Erklärung der Herzogin ein|in den Sectionen war die Parole nusgeges 
Triumph für die Anhänger der jüngeren ben: Aſſociation, Widerſtand um Muth! 
kinie, wir aber, denen beide Linien gleih-| Die Truppen waren fo aufgeſtellt, daß 
ziltig ſind, ſehen nicht ein, was die jüngere |fie der Emente jede Entwidlung nahmen. 
i gewinnt, wenn fie mit Urkunden be-| Die Cathedrale war bejeßt. Bajonette 
est, daß die Herzogin von Berry, berühm- ſchimmerten zwifchen den gothifchen Geſim— 
ten Seifpielen folgend, wie ref alle Frauen! jen des heiligen Gebäudes. Kinder bauten 
| inien, nicht als Veſtalin leben Barrikaden. Man fchleppte einen Bermune 
wollte, weil fie keinen Mann, ober ihren deten herbei, den ein Gensd'arm mit dem 
Damm nicht mehr hatte. Das, fchreibt| Degen geftochen, das iſt das Signal für 
Menzel, wahr eine ftarte Anfpielung auf|ven erften Schuß, aber aud) für die Attade 
Ludwig Philipps Schwefter Adelaide, welche der Truppen. Teuer auf Jeten, ver d 
umerheirathet war, aber in vertrauten Um«| auf der Straße ſehen kükt, Lanietüer Bir, 





die Arbeiter ſind ohne Führer, man fchießt |ftolpe 


fie haufenweife nieder. Alle Forts, alle 
Quais, alle Brüden und Pläge find mit 
Solvaten gefpidt. Die leichenhafte Stille 
ward nur durch den Donner ber Kanonen 
unterbrochen, man fah vom Volke bald keine 
Spur mehr auf den Straßen, als Tange 
Blutftreifen. Die Artillerie Donnert wie 
auf dem Schlachtfelde, die Haubitzen ver- 
wüſten die Viertel mit Feuer. Die Un- 
glücklichen fliehen über die Dächer, kalt und 
unverföhnlich fchreitet die Truppe vor und 
megelt nieder, faft ohne Wiberftand zu fin⸗ 
den. In einer Capelle fegen fich die Ar- 
beiter und machen Patronen, Greife gießen 
Kugeln, Frauen verbinden Die Vermundeten. 
Dort ziehen Bürger umber mit dem Klage- 
ruf: Brot für die armen Arbeiter! Dage⸗ 
gen, berichtet Louis Blanc, ift in der Nähe 
der Truppen Alles vereinfamt, und menn 
das Gewehrfeuer plötlich aufhört, wenn das 
ferne Sturmläuten unterbrodyen wird, wenn 
die Mimitionstaften einen Augenblid nicht 
auf den Straßen rollen, fo tritt Schweigen 
des Todes, ſchredliches Schweigen ein. Kein 
Laut dringt aus den verfchloffenen und ſtum⸗ 
men Häufern, denn durch jedes geöffnete 
Fenſter bahnt fich der Tod einen Weg. Die 
Circulation ift unbedingt verboten worten, 
eine äußerfte Maßregel, welche jeden Vor- 
übergebenven, jeden Hilfefuchenden, Jeden, 
der Brot faufen will, zum Empörer madıt: 
Wer die Thüre feines Hanfes öffnet, wird 
zum Zielpuntt für Die Solpaten. Frauen, 
Kinder, Greiſe werden ohne Erbarmen an 
den Eden rer Straßen getöbtet. Bald bot 
das Innere der Häufer einen ebenfo trau- 
rigen Anblid, wie die Straßen. In de 


Dei drangen in die Wohnungen frieb» 
licher Bürger, ſtießen Thüren ein, zerträm. 
merten die Schläfler, zerbrachen die Möbels 
und wiühlten in Yamilienpapieren — es 
follte ja durchaus das VBorhandenfein einer 


großen Verſchwörung entvedt werden! a ‘ 


24 nn a 


Thon, Rouen und Niort, im Departemat 


Saone et Loire wurden die Hausſuchungen 


mit wahrhaft unglanblicher Brutalität vor . 


genommen. Die Comiſſion der Neun ver 
haftete dabei nach Willfür und Herzensluſt 
und fandte die Verbrecher mit einer Kette 
um ben Hals nach Baris, wo fie mit Dieben 
und Mördern zufammen auf faulichen ſtin⸗ 
fenden Stroh in dumpfen Cefüngniflen 


liegen mußten, eine ewige lange qualvole 


Unterfuhungshaft unter ver nichtswürdig⸗ 
ften Behandlung — zumeift unfchultige Men⸗ 


ſchen! Natürlich blieben diefe Schändlichkei-· 


ten, Die in den Gefänguiſſen verübt wurden, 
nicht verborgen. 


Das vergoflene Blut beim Gemekel in : 


Lyon fehrie um Nahe. Amtlich wurden 
cannibalifche Mordſcenen conftatirt, we 
konnte ſich wundern, daß in allen Scid- 
ten ver Bevölkerung gleihe Entrüſtung 
herrſchte? 

Auch ein Königsmörder ſollte nicht fehlen. 

Ein jeltfames Gerücht ging der fchredlis 
hen Cataſtrophe voran. So wenig beim 
lich waren die Vorbereitungen getrichen 
worden, daß man in Coblenz, in Zurin, 
Ar und in Chambery davon ſprach, daß 
Louis Philipp eine Höllenmaſchine drohe. 
Man erzählt, daß zwei dteiſende, bie durch 
eine Stabt in ber Schweiz; kamen, in den 
Fremdenbudhe zn dem Namen Rouis Phi⸗ 
lipp’8 und ven feiner Söhne die Worte his 


einen hatte man fein Brot, dort lagen | zufügten: Mögen fie in Frieden ruhen! 


Kranke ohne Hilfe, dort Reihen. Hier traf 


Auf dem Boulevard du Temple hatte en 


die Kugel einen Mann, der den tobten |gewifler Joſeph Girard ſich ein Zimmet 
Bruder forttragen wollte, bort bringen bie | gemiethet. 


Soldaten in ein Haus, und nıorben, was fie 


Joſeph Girard war Niemand anders ald 


finven, fie waren blutberaufcht, man morbet Fieschi, alle Thätigfeit ber durch die Ge 
Befangene, und mit gräßlicher Wilpheit | rüchte ge nafigten Polizei Hatte es nicht 


Tchleifen je Kranke auf die Straße, um fie 
dort zu erſchießen. 
ein Kind, ein Soldat will den Mann fchilz- 


verhindert, daß Liefer Mann nunerlkanm 


Tödte Papa nicht, ruft nach Paris gekommen. 


Wir wollen berichten, wie ihm dies ge 


zen, aber ver Offizier ftößt ihn nieder. Mit lungen. | 


Salven wird in eine Kirche gefeuert, in ber 
heilige Gejänge ertönen — fo dämpfte Louis 
Philipp den Aufftand in yon, aber gleich- 
zeitig brach in Liineville eine Militair-Em- 
pörung aus, dort rufen die Soldaten: Es 
lebe die Republik! | 


Und was in Thon gefchehen, machte balo | könne, 


die Runde dur ganz Franfreih. Die 
Diener ber Gewalt — berichtet Cruſen⸗ 


Als Jacob Leuve feinen Bruder bei 
Schlingen Nina Laſſave's entrifien, battt 
er ihn nur während ber Cholerazeit um 
Baris entfernen wollen, er wußte jehr gut. 
daß die Schnincht, dieſes Weib zur befigen, 
durch Die Trennung nur vergrößert werben 
Über die Erfundigungen, bie et 





*) Berfailler Hof. 
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‚Ben ibn bald die Verhältnifie Har jbrette in einem der Boulevard» Theater en: 
m. Fieschi hatte nirgend ein gagiren laflen. 
ß daraus gemacht, daß er in Pa⸗ Eines Morgens, oder vielmehr eines 
Draut befize, und wenn er von | Mittags, als fie fih eben von ihrem Lager 
inen zu ben Ditglievern bes Tod⸗ [erhoben und in der leichten Nachttoilette ihr 
ſprach und dieſe achſelzuckend über Frühſtück einnahm, melvete ihr die Zofe, 
errückten Schwärmer ihre Beben- daß ein alter Bekannter fie zu ſprechen 
ten, fagte er, daß dieſe Braut ihm wünſche. 
ehr nad) Paris möglich mahen) Benjamin hatte feinen Namen nicht ge⸗ 
nannt, um nicht abgewiefen zu werben. 
fette den Bruder von dieſen Ent-| Nina fprang auf und flog zur Thür, fie 
‚in Kenntniß. Dies Weib, ſagte wähnte, daß Niemand anders als Fieschi 
- zu gewinnen, wenn Du ihr hilfſt, |fih fo anınelven laſſen könne. Er hatte 
ſiunigen Geliebten wieberzufehen. |gejchrieben, daß er in nächſter Zeit nad) 
u fein Vertrauter wirft, fannit Du Baris kommen werde. 
rben, ohne daß fie es ahnt, und!‘ Da ſtand Benjamin Leuve vor ihr, ber 
eine Rache. Mag fein Plan ge Mann, weldhen fie einſt zu verderben ge- 
er nicht, er wirb immer ber Ge⸗ſdacht. Seit er durch feinen Bruder ent» 
zum Opfer fallen, Daran denken ſchuldigt worden, haßte fie ihn nicht mehr, 
‚finnigen nicht, die fih opfern, um |der Mann Hatte nur etwas Komiſches 
ihen. Bift Du ber Bertraute|für fie. 
fo haben wir aud) ven Vortheil, Die hübſchen Frauen lachen fo gern über 
dlihen Coup an der Börfe aus⸗ eitle Geden, die glauben, daß fie mit ihrem 
können, hüte Dich nur, Dich fel-| Gelb Alles erfaufen können, und dann nicht 
zu compromittiren, Du mußt jeden |die Klugheit befitten, den Preis zu forbern. 
k fo daſtehen, daß Du den Elen-|Sie fühlen, daß der verliebte Ged nicht 
eben kannt. befier zu verwerthen ift, ald zum Bezahlen 
Leuve war e8, der die Gerüchte ihrer Schulven. 
Attentate ansfprengte und damit| Wehe einem ſolchen Menfchen, wenn e8 
e brüdte und ſich gleichzeitig einen |eine Intrigantim ift, Die er liebt. Mit der⸗ 
n hielt, ven Bruder. zu retten, |felben Gleichgiltigkeit, mit welcher Andere 
invorſichtig handelte, ihn zum Shawl- Tragen und vielleicht al® 
3 war kaum Gefahr dabei. Diejunfculdigen Boftillon d'Amour benuten, 
achte nicht nur baflelbe Deannoe- | gebrauchen dieſe ihn zu gefährlichen Dingen. 
acob Leuve, fie ging noch weiter.| Nina war im erften Augenblid durch bie 
rgniß, daß kein Mörder kommen | Enttäufchung unangenchm berührt, aber die 
hte fie einen folchen zu fingiren. heiße verzehrende Flamme, die aus feinen 
pir fagen, tft durchaus hiſtoriſch. Blicken glühte, verföhnte fie wieber. 
Greuelfcenen in Lyon drang eine} Sie hatte eine Zerſtreuung. 
tei, Thierd an der Spite, in ven| Ab, lachte fie, aljo glüdlich der Cholera 
n gemäßigteres Regiment einzus|entronnen ? In der Zeit ver Gefahr haben 
Die Gegenpartei, zu welcher der Sie mid, verlaflen und jegt wollen Sie mir 
ifect gehörte, ließ, um bei König | von Neuem ewige Liebe und ‘Irene ſchwören? 
n und, um ihn zu Überzeugen, daß/ Nina, Sie ftreßen mich ja zuräd. 
‚fratie auf Außerfte Mittel finne,| Ein fchlechter Ritter, der verzweifelt. 
nn ein Piftol auf ibn abfeuern.|Sie heißen zwar nicht Jacob, aber Sie 
m wurbe natürlidy nicht ergriffen | haben Doch einen in der Familie. Wiffen 
mein war befannt, daß er eine Sie, wie lange Jacob um Rahel freite ? 
e Bolizei gewefen. Man nannte|Bierzehn Jahre. 
;, ven er gethan: ven Signalſchuß. Nina, aber es ijt doch geweſen eine Thor⸗ 
iß bes fingirten Mörders follte|heit; hätte er fie früher befonmen, fo hät⸗ 
Signalſchuß für den wirklichen |ten fie genoflen ihre Jugend. Wollen Sie 
yerden.*) ledig bleiben noch vierzehn Jahre ? 
in kehrte nach Paris zurück, und Hein, Trauteſter. Aber ich ftelle meine 
ihm jehr leicht, Rina Laſſave zu | Berehrer auf bie Probe, und Sie find durch⸗ 
Sie hatte ſich wieder als Sous |gefallen. 
Ich weiß e8, Sie lieben einen Unteren. 
Menzel 40 Sabre, Und dennoch tommen Sk aurüt? 
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Ich will Ihnen bemeifen, dait ich Sie 
liebe, troß Allem, daß id opfern kann 
meine Wünſche, um Ste glücklich zu fehen. 
Sch habe erfahren, daß die Bolizet auflanert 
dem Fieschi. Man weiß, daß er kommen 


will nad) Bars und e8 find ſchon Die Peute | Knabe. 


beftimmt, die ihm ergreifen follen. Man 
wird ihn in's Gefängniß jchleppen und ihn 
berurtheilen zu ewigem Kerfer, 

Nina war bleich geworben. Die Polizei 
— ftotterte fie, ihn betroffen anſchauend. 

Dian weiß, was er vorhat. Erift ein 
unvorfichtiger Mann. 

Das iſt er, feufzte Nina. 

Warnen Sie ihn, e8 ift noch Zeit. 

Nina jchüttelte den Kopf. Er hört feinen 
Kath, keine Warnung, murmelte fie. 

In dieſem Augsnblid war die Schelle 
gezogen. Nina erbedte. 

Wenn es Fieschi war, ver zurlidtehrte, 
und einen Andern bei ihr traf! 

Die Hofe trat herein und überreichte ihr 
einen Brief. 

Sie überflog die Zeilen und ihr Antlit 
ſtrahlte vor Freude, aber plötzlich erinnerte 
jie ſich, daß fie beobachtet werde. Gie 
ſpielte vortrefflid den Uebergang aus ber 
Freude zur Beltürzung. 

Noch einmat blidte fie in den Brief und 
uͤberlas ihn aufmerfjamer als vorher. hr 


in ihrem Herzen erwacht. 

Der Entſchluß mochte auch etwas Heite- 
res haben, denn ein ſchelmiſch boshaftes 
Lächeln glitt über ihre Lippen. | 

Herr Leuve, fragte fie, find Stein Wahr- 
beit mein rem? Auch wenn ich Ihnen 
geitehe, daß id) einen Andern liebe, und daß 
die Botſchaft von feiner Rückkehr mid) 
bejeligt ? 

Fordern Sie Beweife, Nina. Bei Gott 
dem Gerechten, ich vente nur an Ihr Glück. 

So hören Sie. Fieschi iſt fhon eine 
Meile vor Paris. Aber er wagt es nicht, 
bie Barrieren zu paffiren, ev ahnt, daß ihm 
hier Gefahren proben. 


Auge lenchtete, als ob ein kühner Entſchluß gen bejorgen. 


wahrer Freud, Leuve. 
könnten nie ein Weib verrathen. 
zu gut, zu großmüthig. 


Benjamin lächelte boshaft. Sollte eı 
Ihnen untreu geweſen fein ? fragte er, fiı 
ſcharf firirenv. 

Nina lächelte, der Streich war gelungen. 

Er fchreibt, ſagte fie, ein Fünfjähriger 
Wir kennen uns erft vier Jahre. 
Aber er hat mir nie etwas davon gefagt.— 


Wenn er den Knaben bringt, ift die 
Mutter wohl todt. 

Über wann ift fie geftorben ? murmielte 
Nina. Ich mil nicht hoffen, daß er ſie 
noch jetzt beficcht, dag er — nein, nein, er 
kann mich nicht betrogen haben! — — 

Er wäre ein Elender, wenn er es gethan! 

Nina antwortete nicht, fie wandte ſich ab, 
als ob fie eine Thräne verberge. Plötzlich 
Ihaute fie auf. Ich kann ihn auch verad» 
ten, murmelte fie leije. 

Benjamins Antlig ftrahlte, und Nina 
entging das nicht. Sie hatte ihn während 
ver ganzen Scene mit wachſeudem ip 
trauen beobachtet. 

Hoffen Sie das Befte, ſagte er in tröftens 
dem Tone. 

Ich will e8; es wäre zu ſchändlich, zu 
grauſam! — Und das Kind bieher zu brüts 

en! — — i 
g Fahren Sie mit mir! rief ſie plötzlich. 

Mit Freuden, Nina. Ich werde einen 
Es ſoll ausſehen, als 
hrten wir von einer Spazierfahrt zurüch. 
Wir bringen ihn ſicher herein. 
Nina lächelte huldvoll. Sie find ein 
Ich glaube, Zie 
Sie find 


Er bededte ihre Hard mit Küſſen. 

Kaum hatte er das Gemach verlaſſen, je 
lachte Nina laut auf. 

Am andern Tage fubr fie mit Benjamin 
nach Asnieres. Dort wollte Fieschi lie 
erwarten, fie war unterwegs traurig, vers 
ftinnmt — Benjamin beito glüdlicher. 

Kurz vor Asnieres ijt ein Park. Ben 
jamin und Nina ftiegen aus, c8 war verab- 


Er ift Schon in Gefahr, denn er ift aufiredet, daß Nina allein nad) Asnicres gehen 


franzöſiſchem Boden. 


follte. Der Kutſcher mußte glauben, daß 


Das zu überlegen ift jetzt zu fpät. Jetzt ſeine Herrfhaft im Parke promenire, un 


gilt es, ihn vor Gefahren zu ſchützen. 


Er wenn fie Säfte zur Heimfahrt mitbradte, 


Schreibt mir, ich ſoll hinanstommen und ihn |fo Tonnte er nur annehmen, dag man biee 
holen, wenn ich hier eine Wohnung für ihn | Freunde zufällig im Parke getroffen. 


genmiethet. Das füllt nit auf. Man 


Benjamin glaubte in viefer Anorenung 


viſitirt nicht Die Fremden, die in Beglei⸗ eine zarte Rückſicht Nina’ für ferne Perſon 


tung einer Dame in einem parifer Fiaker zu ſehen. 
Aber Eines verftehe ich nicht. war e8 ihm leicht, feine Unſchuld darzuthun 


tommen. 


Wenn Fieschi entvedt wurde, fe 


Er fchreibt, vaß er einen Knaben bei ſich es follte ihm aber eine noch größere Befrie 


babe, 


bigung zu Theil werben. 
\ . 
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fehrte mit zwei Herren und einem | Schaffot für Ludwig den Sechszehnten her⸗ 
urüd, aber jie hatte dem Vater des | richtete. 

nicht den Arm gegeben. Beide Über Ihr Sohn? ichauderte Nina. 
einander faunı an. Ich bin nicht der Vater dieſes Knaben, 
i bat nod einen Reiſegefährten, Diabanıe, id) heige Carlo Menvtti. Dieſes 
jie Benjamin zu. Er ift ſchrecklich Kind bier ift ein Orfini. Sein Vater er- 
tig. Aber mag er es fein. Tür] zählte mir, daß er als Kind von feinem Va⸗ 
‚alten Ste das Rind ? ter zum Heufer von Paris geführt wurde, 
win hatte den Falthöflichen Gruß damit er die Gefchichte der franzöfifchen 
ener fehr artig erwiebert, aber war Gerechtigkeit kennen lerne. Kann ic) etwas 
fett, tie Trage Nina's gab ihm Beſſeres thun, als feinem Sohne viefelbe 
lkommene Gelegenheit, jeinem Un⸗ Erziehung geben ?_ Der Later tiefes Kna— 


ft zu machen. ben flarb für Italien — der Sohn wird 
tnabe ift Doch nicht vier Jahre alt, nicht aus der Art fchlagen, venn er geht bei 
er. mir in die Schule. 

nicte ihm zu. An der nächſten Ede ftieg der düſtere 
zeſellſchaft nahm im Wagen Plaß, | fremde mit feinem Schne aus, 

wach ein Wort. Das ijt ein ſchrecklicher Menſch, flüfterte 


min zweifelte nicht mehr, daß Nina | Nina. Wer ift das? | 
n Öeliebten zerfallen jei. Er tri-⸗ Ein Mann, dem die Tyrannei Gift in 
y das Herz gegofien. Die Borgheje betrog 
paffirte glüdlich die Barrieren von ihn, und mit Hilfe der Schergen von Nea- 
Benjamin ftieg auf dem Boulevard | pel gelang es ihr, ihn zwei Jahre in bie 
iend aus, ein Blick Nina's fagte| Gruft von St. Elmo zu jperren. Lliter- 
er hoffen dürfe, beilen ftarb jeine Geliebte vor Gram. Bei 
war das für ein Narr? fragte der ihrer Leiche hat er geſchworen, jih an ben 
mde, al8 Benjamin den Wagen| Iyrannen zu rächen. — 
hatte. Und das Kind ? 
erzählte lachend vie gebrauchte Liſt. Auf dem Kinde haftet ver Fluch ber 
shit, fügte jie, daß ich Dich und Blutradhe. Es hat jeinen Vater, jeinen 
Freund mit feinem Sohne herein Großvater, feine Mutter, kur; alle Glieder 
le. Der Jude macht mir den Hof, | feiner Familie zu rächen und es giebt eine 
daß er unfere Verbindung kennt. alte Prophezeihung fiir das Haus der Or- 
t aber in Beziehungen zur Bolizei | fini, die heißt: Der Dolch desjenigen wird 
i, und daher traute ich ihm nicht die Bruft des Orſini treffen, den die Rache 
ch gejtattete ihm, Dich herein zu des Drfini nicht ereilt. — Er muß morden 
fagte ihm aber, daß Du ein Kind | ober er wirt ermordet. Das ift to korſiſche 
tert. Nun hielt er ‘Deinen Freund | Art. Ich mag die Leute gern, jie willen, 
„ und weunn er verrathen will, ſo was jie wollen. 
btig geprellt. Fieschi ſprach dies mit dem Ausdruck 
i lachte, aber fein Freund zog die jener finſtern, wilden Energie, welche ven 
finſter. fanatiſchen Schwärmern immer Bewunde— 
e Schätze find gefährlich bei ernſten rer und Anhänger verſchafft. Die Menge 
ſagte er, ich werde eine andere läßt ſich durch Größe imponiren, ſei es 
g nehmen, als vie, welche Fräu⸗ durch Größe in ber Tugend oder im Ver—⸗ 
a die Güte hatte, auszuſuchen. bredyen. Nina ſchaute faſt mit Begeifterung 
das, man verlangt überall die Pas |zu ihm auf und als er von feinen Plane 
ı Fremben. ſprach, wie er dem Schickſal ver Welt einen 
ne Jemand, bei dem keine Polizei) Auſtoß geben mollte, wie er durch die Er- 
morbung des Ujurpators die evolution 
ver ift das? aus dem Boden jtampfen und bie Pulver- 
Freund flüfterte leife ven Namen | mine entzünden wolle, die überall die Ty- 
| rannei zerfprengen milffe, da hielt fie ihn 
ſchauderte. Der Hentervon Paris? | für einen Helden, einen Märtyrer, einen 
ım nicht ? fragte der Fremde. Herr | Propheten, fie hätte ihr Gut und Blut hin- 
it ein braver Dann. Er Töpftigegeben, ver großen Sache ber Freiheit zu 
. Wer weiß, wie bald wir den dienen. 
des Mannes brauden, der das! Die Größe imponiet, Dec Ütamn, Vet 
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Die Revolution ansrufen wollte, war kein von biefer Stelle vor 36 Jahren eine Höl [ 
gemeiner Mörder. Nina konnte ihm ftuns |lenmafchine gefpielt, und man hätte Iejen f. 
denlang laufchen, wenn er bei feiner Arbeit |fönnen, was Napoleon felber darüber ge [ 


von denen erzählte, die vor ihm Gleiches ſchrieben. 
gewagt. Der große Corſe ſchob tie Schuld des 


Nina bejuchte ihn ſtets, er hütete fich, ihr | Attentats auf die Noyaliften und nannte | 
Haus zu betreten, der alte Verbrecher war die Jacobiner nur ihre Werkzeuge. Etma | 


zu ſchlau, fich jo leicht zu verrathen. Manlein Hundert wüthende Jacobiner, fchreikt | 


beobachtet ven Umgang einer Schanfpielerin, |er,*) die Hefte ver Septembermörder, die 
aber bewacht nicht ihre Gänge. Die Polizei] Schlächter vom 10. Anguft, hatten ſich ents | 
wurde boppelt getäufcht. Ein anonymer |fchloffen, ven erften Conſul wegzuſchaffen. 


Brief, — wir können verrathen, Daß Ben⸗Sie hatten dazu eine Art Haubiten erfuns 
janin ihn verfaßt, theilte dem Chef der den, 15 — 16 Pfd. im Gewicht, die in den 


Polizei mit, daß Fieschi mit feinem Sohne Wagen geworfen, zeripringen und Alle 


in Paris eingetroffen. Er werbe jedenfalls umher zerfchmettern ſollten. Fußangeln 
einen fichern Verfted finden, aber man Fönne|follten den Kauf der Pferde hemmen. 8 


ihn ergreifen, wenn er ſeine frühere Geliebte, |ift merkwürdig, fchreibt Napoleon ven ſich 5 


Nina Laſſave auffuche, Die zwar mit ihm|felber, daß der erfte Conful am Abende ter | 


gebrochen, aber doch wanfelmüthig genug! Cataftrophe einen Widerwillen empfand, | 


lei, um ihm feine Untreue zu vergeben. auszufahren. Madame Bonaparte und eis | 


Man ſuchte nad einem Fremden, ber nige feiner Freunde wollten durchaus, daß 
mit cinem Rinde eingetroffen und bewachte er die Oper befuche. Er mar aber ſchon 


das Haus der Laffıve. Ohne e8 zu wollen, [auf dem Canapee eingefchlafen, und es 


hatte Benjamin die Polizei durch feine De⸗ koſtete Mühe, ihn zu ermeden. Einer brachte 


nunciation auf falſche Spur geleitet, und je ihm den Degen, ver Andere den Hut. Im: 
länger er vergeblid) den Tag erwartete, wo Wagen fchlief er wieder ein. Als er bie; 
bie Blätter von der Verhaftung Fieschi's Augen öffnete, glaubte er im Tagliamente J 
erzählten, un fo vertrauensvoller glaubte)zu ſchwimmen. Er hatte einige Jahre! 
er Nina's Worten — daß fie den Unges früher als General der italienifchen Armee ' 
treuen haſſe. den Tagliamento gegen den Rath feiner 

Während man Fieschi in den Schlupf- Freunde im Wagen bei Nachtzeit paſſiren 
winfeln der Vorſtädte fuchte, faß er bei fei-|wollen. Im Feuer der Jugend und ven: 
ner gefährlichen Arbeit im dritten Stode| Hinderniffen nichts wifjend, hatte er biefen | 
bes Haufes Nr. 50 auf dem Boulevard du Uebergang verfucht, umgeben von bunden | 


Temple. Er hatte die Wohnung unter dem Bewaffneten nıit Badeln und Feuerbränten. 
Namen Girard gemiethet, und galt für einen| Aber plöglid) fing der Wagen an zu jchwim- 
geſchickten Stahlarbeiter, der Die Kunftwerfe|men. Er Tief die größte Gefahr und hielt 


fürdie Handlung Giovanni n.Söhnelieferte. fi) für verloren. Als er daher in tiefem F 
Niemand ſchaute hinein in die Wohnung | Augenblide mitten unter Ylanımen um | 


WII 


a TREE 


— wer fucht auch einen Geächteten in den einer furdtbaren Erfhütterung erwachte f 


Paläften ver Boulevards! Mer glaubt,|und ven Wagen fidy unter feinem Körpe 


wenn 88 dort leife hämmert, daß Herr Gi-|erheben fühlte, kehrten alle die Eindrüde f 


card ort ein Gerüft gebaut, das von vier der nächtlichen Fahrt über ven Tagliament 
- Pfeilern getragen, durch eiferne Querbal⸗ in ihm zurüd. Es danerte aber nur ein 


fen verbunden, fünfundzwanzig Zlintenläufe| Secunde, dann erbröhnte ber furchtbare p 


trägt? Herr Girard zeigt ja fo hübſch Knall. Wir find in bie Luft gefprengt, 


sifelirte Gewehrſchlöſſer, die er ‚gearbeitet, rief er zu Lannes — aber tie Fugen vr D 


und hat der Frau des Portiers cine reizende |letten nur feine Cöcorte. 
Stahlbroſche gejhentt. Wer follte ahnen, Die zweite Höllenmafchine follte auch iht 
daß der Künftler im dritten Stod ein Kunft- | Opfer verfeblen. 


wert der Hölle fabricire, daß er an dvem| Am 28. Juli 1835, Morgens 10 Ur, 
bintern Querbalten feines Gerüſtes die|verließ Louis Philipp zu Pferde das Schloß f 


fünfundzwanzig Slintenläufe fo mit den der Tuilerien, um feinen feierlichen Sp» 


Schwanzſchrauben befeitigt, daß die Mün⸗ zierritt zu Ehren der Revolution von 18% | 
dungen auf die Straße gerichtet find, und dem er die Krone verbantte, Durch “Paris | 


daß er für jeden Lauf vier Kugeln gegofien? | machen. 
Die Polizei ſucht überall, aber nicht auf 
ven Boulevards, und body hat nicht weit| «) M&morial de St. Helöne, 
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Diefen Tag hatte Fieschi zu feinem AtsInicht getroffen, feine Söhne waren unver: 
mtate erſehen. letzt, nur da8 Pferd des Herzogs von Join⸗ 

Um 8 Uhr Morgens hatte ihn Nina ver- | ville hatte eine Kugel ins Kreuz befommen. 
fen. Gehe in drei Stunden über den Der Zug ritt weiter, nun umbrauft von den 
Joulevard, hatte er ihr zum Abſchiede zu⸗ Zeichen glühendſter Ergebenbeit. 
eflüftert, und Du wirft entweder ſehen, Du flieht der Mörder über das Dad! 
die das Volk die Hände in das Blut des rief ein Polizei-Agent, und man fah einen 
lönigs taucht und wie Dei Geliebter tris| Mann aus dem dritten Stod des Hauſes 
mpbirend die breifarbige Fahne ſchwingt, No. 50, vor weldem noch Rauchwolken 
der vie Weltgejchichte hat einen Märtyrer|wirbelten, fih an einen doppelten Strid 
nehr. Sch, Du darfit meine Genoffen|auf das Dad eines niedrigen Nebenhaufes 
icht feben, Du biſt ein Weib, Du kaunſt herablaſſen, fi dort das Blut, das ihm 
ucht Shmweigen. Wenn der Anfchlag miß-| über die Augen lief, abwifchen, unb burd) 
ingt, fo werde ich zu entfliehen fuchen, da⸗ ein offenes Fenfter ſich in’8 Hans Schwingen. 
nit ich ihn wiederholen kann. Die Leute] Vielleicht hätte er ſich gerettet, wenn nicht 
verten Dir fagen, ob mir die Flucht gelun⸗ die Blutfpur ihn verrathen hätte, er ward 
jen — wenn ich nicht ergriffen worden, folim Haufe verhaftet. In feiner Wohnung 
weile ich hier in der Nähe. Bringe daher Im man noch die raudyenden Trümmer der 
inen zweiten Anzug für mid), damit ich die) Mordmaſchine — nur ein Zufall hatte den 
tleiver wechſeln kann, fobald e8 Abend ge⸗ König gerettet, zwei Läufe hatten verjagt 


vorden. und deren vier waren geſprungen. 
Nina weinte, fie wollte nicht geben, aber| Die Entrüſtung war in Paris allgemein, 
⁊ drängte fie hinaus. aber auch die Wutb, denn man ahnte, was 


Eine Biertelitunde ſpäter betraten drei folgen werde — ein harte und mißtraui⸗ 
Pänner die Wohnung Fieschi's, die man bis ſches PVolizeiregiment. 
abi nicht im Haufe gefehen. Sie hatten) Kurz nad) dem Attentate ſchritt ein jun- 
hm die fertigen Materialien zu feiner Ma-|ges Mädchen über den Boulevard in ver 
hine durch Commiffionäre geſchickt und ka- Nähe des Jardin turc. Todtenbläſſe be⸗ 
nen jetst, ihm beim Aufftellen und Richten deckte ihre Wangen und ihr ſcheuer Blick 
er Maſchine zu helfen. ſchien die Vorübergehenven ängſtlich zu 

Der König war begleitet von feinen vreilbefragen. Als fie an das Hand No. 50 
Söhnen, den Herzögen von Orleans, Ne⸗ kam, hörte fie die Leute rufen: Dan hat 
tours und Zoinville, ven Marfchällen Mor-|ven Mörder gefangen, er beißt Fieschi. 
ier und Lobau, ven Miniftern, vielen Ges) Dem jungen Mädchen verfagten die Knie. 
ieräleu, Offizieren und Hoflakaien. Ueber) Sie fehleppte fi) in ein Haus und brad) 
ill — berichtet Grufenftolpe, herrſchte dü⸗ dort zuſammen. 
tere, äugftlihe Stille, e8 lag wie eine un-| Ein Riemer hob fie auf und fragte, was 
lüdsfchwere Vorahnung auf den Tauſen⸗ ihr fehle. 
den und Abertauſenden, die den Weg um⸗ Sie weinte und fchluchzte. Er öffnete 
Randen, nur die Soldaten Tiefen pflicht-|da8 Bündel, Das fie bei ſich trug und fand 
ſchuldigſt ven Zeit zu Zeit ihre Vive le Roi! einen Männer-Anzug darin. 
ertönen. Bald nad) 12 Uhr erreichte verı Sie kommen zu fpät, fagte Der Riemer, 
liniglihe Zug den Boulevard des Tempeld|man hat einen der Mörder ergriffen, dem 
und hielt ver der Front der achten Region, andern ift man auf der Spur. Fliehen 
welche auf der Höhe des Jardin turc auf-| Sie — Ihr Wimmern könnte Sie der Poli⸗ 
marſchirt war, als plötzlich — der König |zei verbächtig machen. 
batte jich foeben vorgeneigt, um eine Bitt-| ALS Benjamin Leuve am Abend dieſes 
lärift aus der Hand eines Nationalgardis| Tages Nina Laffave aufſuchte, war fie ver: 
fen in Empfang zu nehmen — ein Gekrach, ſchwunden; aud am folgenden Tage und 
bie von einem wohlgenährten Nottenfeuer ſpäter konnte er nicht, erfahren, wo fie ge- 
etönte, und im Augenblid der Boden mit| blieben. 
Sterbenden und Todten bevedt war. Der| “Der Prozeß der Mörder warb begonnen. 
Marſchall Mortier, ven der Tod auf fol Man batte Einen nah dem Andern ergrif- 
dielen Schlachtfeldern verfchent hatte, war fen. Fieschi benahm fih wie ein verrück⸗ 
un ten Kopf getroffen und ftarb, ebenſo ter Comödiant, der die Rolle eines großen 
tarbeu an Berwunbungen mehrere Offiziere | Mannes fpielte. Er wareitel auf die Be- 
nd Zuſchauer, aber der Zmed des Meuchels|rühmtheit, Die er erlangt. Er ſcherzte mit 
tordes war nicht erreicht, der König warlieinen Nichtern. Here Bräftüent, WWä & 
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einmal, ich nehme an Sie wären eine Ente; ben. Sie bitten ihn; daß er fie 


dann verſpottete er wieber feinen Mitſchul⸗ 


digen Pepin, ver nahe daran war, zu befen« 
nen. Man muß ven Muth nicht verlieren, 
fagte er, eine Frau kommt mit acht ober 
neun Monaten nieder — jett ſind's fieben 
Monate— Peptn fängt an, niederzukommen. 
Er nannte den Tag feines Mordes nur den 
Schlachttag. 

Man verurtheilte ihn und feine Spieß- 
gefellen zum Tode. Das jchlug ihn nieder. 
Er hatte gehofft, daß Nina ſich der Herzo- 
gin von Trevifo zu Füßen werfen und fie 
bitten werde, feine Begnadigung durchzu⸗ 
feßen,*) al8 man aber die Todestoilette mit 
ihm vornahm und der Beichtvater ihm fagte, 
daß er nichts mehr hoffen dürfe, da Inirfchte 
er: So fterbe ich als Verdammter! 


Ort führen laffe, wo fie die Bert 
noch ſprechen können. 
Sanſon ſchaut die Männer fra 
Auch das Weib? auch das Kint 
Das ift die Scliebte des Mört 
ift der Rächer. Das Blut Des ! 
jol träufeln auf das Haupt des Ki 
Wird das Weib nicht heulen, I 
nicht fchreien ? 
Ich bitrge fir ven Knaben, ſagt! 
Ich bürge für Nina Laſſave, ruft 
Der Henter ſchwankt noch. Er 
Sanfon, flüfterte Menotti, we 
daß Fieschi wie ein Yeigling fterbe 
jagt mir, daß er ten Muth verlore 
das Volk lachen, anftatt zu fluchen | 
Während er ſprach, hatte der Ki 


Schauen wir einen Moment in die Woh: Richtſchwert bemerkt, und bie Flei 
nung Sanfon’s, des Scharfrihter8 von] fpielte mit dem blanfen Stahl. 


Paris. 


Laſſe das Schwert los, rief der 


Seit Monaten wohnt dort, in einem klei⸗ es bringt Unglück, das Schwert zu 


nen Häuschen, unfern der Scharfrichterei, 
ein bleiches, ſchönes Weib. Heute ift fie 
ſchwarz gefleivet. Zwei Männer und ein 
Knabe jind bei ihr. Der eine Dann ift 
ein Greig, der Andere fteht in ber Blüthe 
der Jahre, aber feine Züge hat der Kummer 
gefurdit und der Schatten des Kerkers Liegt 
wie ein finfterer Bauch auf feiner Stirne. 
Der eine Fremde heißt Palanto, der An« 
dere Menotti. Es ift eingetroffen, was 
einst Diichele Balanto im Garten des Yır= 
yembourg feinen Freunde Carlo Menstti 
propbezeibt, al8 der alte Orſini ihn der 
Herzogin von Borghefe zuführte, dieſes 
Weib bat ihm Das leben vergiftet — aber 
er hält au feiner Hand einen Knaben — den 
Enkel des alten Republikaners. Dieſer 
Knabe beißt Felix Orſini 
Die beiden Männer tröſten das gebro- 
chene Weib. Sei ſtarl, Nina, flüſterte Ba- 
lanto, ſenſt darfſt Du ihn nicht mehr ſehen. 
Fluche anſtatt zu weinen, ſagte Menotti. 
Wieder wird das Blut eines Mannes flie⸗ 
Kin, Der Großes gewollt. So fallen die 
Opfer — aber das Blut düngt. Sei ftarf 
Nina, Dur follit Die Mutter des Rächers 
werten, das jei der Lohn Deiner Treue. 
Der Heiler rüftet ſich [bon zu dem er- 
ften Gaͤnge. Es find wieder Königsmöre 
ber, Die er richten fol, da kleidet er ſich in 
jenes ſchwarze Gewand, das jein Vater ge- 
tragen, als er den unglüdlihen König auf 
bad Schaffott geführt. Zwei Männer tre- 
ten ein mit einem Weibe und einem Kna⸗ 





*) Hiftoriich. Vergl. Louis Blanc, 


Aber Du bfuteft — heiliger Gott! 

Der Knabe zeigte lächelnd Die H 
thut nicht web, fagte er. 

Sanfon ſchaute hin, ver Knabe h 
als er in das Schwert gegriffen, I 
ger zerjchnitten. 

Ein gutes Omen, murnielte $ 
das Blut des Orfini auf den id 
von Paris, 

Das Kind vom Henker verbinde 
Palanto ſchaudernd, als Sanſon 6. 
ben das Blut abwiſchte und ihme 
ſter auflegte. 

Eine Stunde ſpäter ftanden au ) 
viere St. Jaques dreifache Keil 
Truppen, um das Scaffet abzı 
aber furz vorber hatten Palanto, 
mit Nina und Felix Orſini Die : 
paffirt. Ein Knecht des Henker 
Balanto, Nina und Felix unter baı 
fot. Menotti iu ver Tracht eines 
hilfen Sanſons, ftand an ber Trep 

Die Wagen mit den Berurtbeilte 
an. Fieschi war bleidh, er zitterte 

Da rief Menotti: Fieschi, vente 
und erinnere Did der Soldaten vor 

Als Fieschi Diefe Worte hörte, 
fein Auge ſtolz und ev richtete ſich! 
Er erzählte, wie Louis VBianc beric 
nem Beichtvater, daß er an einen c 
Soldaten erinnert worden jet, ber vı 
einen bewunderungswürdigen Mutt 

Diefer Soldat hie Menotti, er 
Vater Carlo's, der alte Nebel, der 
race verblutet. 

Als ih noch in Calabrieu war, 
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reiter, verkündete mir eine Zigeite|verrüdter Commödiant. Der Fluch feiner 
z ih Durch die Gonillotine, aber| That legte ſich auf Die, welche fie angeftaunt, 
pener Seele fterben würde. Siejaber das vergofiene Blut düngte auch die 
nicht getäufcht. Erde, um neuen Fluch zu gebären. 
ließ ihn das Grucifir füffen, dann) Warum töbtet man Mörder, wozu Das 
an ihn die Stufen des Schaffot8 | Schaufpiel dem Volke, day fie wie Märty: 
rer jterben? Warum tödtet man fie, ehe 
Spiefgefellen biuteten bereits. |da8 Gewiſſen ihren Trotz gebrochen, ehe fie 
he Bepin ftarb ohne ein Geftänd-jeingefehen, vaß ihr Beginnen wahnſinnig 
achen. Der fiebenzigjährige Diony und fluhwürbig, warum und mit weldem 
‚ tbeilnabmlos, kalt. Als der Recht iſt der Spruch der Richter weniger 
e Hand an feine Kleider legte, rieflein Mord, al8 die That des Mörbers ? 
am willſt Du diefe Weite verver- | Und wenn er nun gar einen Unſchuldigen 
mm einem Armen dienen! und als | trifft ? — — 
die ſeidene Wiüge abnahm, wur-⸗Doch wir wollen nicht pbilofophiren, 
weißen Haare vom Winde auf denn wo wäre das glüdlicye Land, in dem 
tblößten Haupte geſchaukelt. Un⸗ die Geſetze nur Strafen haben, pie „beflern“ 
zuſchauern entitand ein dumpfes ſollen, mo wäre die Gerechtigkeit ohne Haß? 
| Nina Laſſave blieb verſchwunden. Es 
nd das Fallbeil die Köpfe abſchlug, hatte ſich aber das Gerücht verbreitet, daß 
fieschi einer Stimme, bie aus der der Mörder eine Geliebte gehabt, und zwei 
fommen ſchien. Sie flüfterte:| Tage nad) der Hinrichtung konnte man auf 
, Fieschi, Du follft gerächt werben. |vem Börfenplate in einem Kaffeehaufe vor 
r die Stimme Nina's. dem Comptoir ein Weib fiten fehen, das 
; Blidte ftolz um ſich. Ich fterbe lächelnd die Hulpigungen der Menge ent- 
icklich und zufrieven, ſagte er, dann pfing. Ein Speculant hatte bie erſte beſte 
en Kopf anf den Block. Dirme für die Geliebte des „berühmten“ 
zeil ſchwirrte herab — das Blut Mörders ausgegeben. 
vers tröpfelte auf das Haupt eines] Als Benjamin Leuve das Weib ſah, rief 
·— er unwillkürlich: Das iſt Betrug, das iſt 
ildniſſe der Mörder und Anekdo⸗ nicht Nina Laſſave. Da klopfte ihm ein 
nen’ wurden in allen Berkaufslä-| Dann leife auf die Schulter. 
ebeten. So jchafft ein Mörber] Er fchaute betroffen um. 
dörder. Die Menge umgiebt ihn] Der Mann winfte, vaß er ihm folgen 
m Nimbus wie den Märtyrer. | möge. 
ige Berblendung erfcheint als gei- Sie miffen, wo die wahre Nina geblie- 
Be, als Stärke des Charakters. |ben ? fragte Benjamin. 
ab es je einen Mörder, den das Neiy, aber ich verhafte Sie im Namen 
des Publikums nicht eitel gemacht! des Geſetzes. Sie haben Fieschi und feine 
rabſcheuungswürdigſte Verbrechen Beliebte nad) Paris gebracht. Wir fuchen 
ner großen That, Fluchwürdiges | Sie ſchon lange. — 


“ 





sir haben die Gefchichte des Mör⸗ 
Fa — —— ⸗ ven Son 31. Das Attentat von Straßburg 
er dem ift nicht fo. Die Geſchichte In der Königegruft von St. Denis 
ı Gang und niemals vermißt der| wartete vie Leiche Ludwig 18. nod) inımer 
me Beobachter das Walten der auf das Pochen des Herolds. Es war eine 
erechtigkeit. alte Sitte, daß die Leiche des letzten Königs 
aß des Volkes ſollte Louis Philipp von Frankreich an der Thüre des Grabge— 
icht die Hand des Mörders ihn wölbes ſtehen bleiben mußte, bis die ſterb— 
Der Uſurpator, der Erbſchleicher liche Hülle des neuen Königs zur Gruft 
bonen ſollte nicht ein Ende finden, getragen wird. Dannm erſt fette man den 
Theilnahme aller Menſchen ver⸗ Sarg auf ven für ihn beſtimmten Platz und 
Entrüſtung gegen ben Urheber die neu angekommene Leiche wartete mie- 
t. Der Mörver endete wie ſein der auf ven Nachfolger. So war es achal- 
ges Unternehmen es verdiente, |ten worden bis zum 15. October 1793. 
leivenswerther Menſch und ein| Das war eine prächtige Kirche über ver 
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Königsaſche, ein hehres Gotteshaus, in dicis, Anna von Oeſterreich, die Jufanfin 
deſſen feierlicher Stille die Capets neben Maria Thereſia, Maria Leszinska — eine | 
ven Valois und den Bourbons ruhten, wo Leiche nad) der andern ward aus dem Sarge 
Turenne begraben, wo Duguesclin in ſtei⸗ geholt und in eine große Lehmgrube ge 
nernen Sarge lag. Wenn man an einem worfen. | 
ſonnigen Tage das Schiff der Kirche von] In demjelben Moment, wo bie Peide | 
St. Denis betrat, fo Ihimmerte das Got⸗ Ludwig 14. aus dem Sarge gehoben wurbe, 
teshaus in allen Farben, man fah die ganze | trank der Boden Frankreichs das Blut feiner 
Pracht des Regenbogens über goldſtrotzen⸗ Königin, hier ſchändet die Revolution die 
‚den Feldern. — Der Priefter fteht am Vergangenheit, dort die Gegenwart. 
Alter, der Weihrauch duftet, die Drgel| Wir haben gefehen, wie Yubwig 18. bie 
klingt, aus ihren fünf Zaufend Röhren| Gebeine feiner Ahnen fammeln und wieer ° 
donnert mit tiefer voller Stimme ihr Hals|hinfchaffen ließ nad ver Königsgruft ven | 
lelujab in die Höhe. Wer folde Meſſe in| St. Denis. 
St. Denis gehört, die Chöre der Engel| Der Leihenwagen war an eine Yaterne ' 
am Altar und wer das Sarbenfpiel gejchaut| geftonen und die Krone herabgefallen und 
in Gold und Azur, der fühlte, daß er über den | jertrümmmert. | i 
Gräbern von Königen und Helden geftan-| Jetst ftand fernab vom Sarge des ermer- i 
ben, über dem Staube derer, Die Die Mäch⸗ deten Herzogs von Berry der Sarg Ludwig 
tigften der Erbe waren. 18., er wartete noch auf ben Nachfolger 
Am 12. Octbr. 1793 drang ein truntener| Der Nachfolger follte nicht kommen. | 
Haufe von Schredensmännern in die Srab-]| Wo war Karl 10.? ; 
gewölbe der Kirche. Er ftürzte die Kreuze} ALS der greife Herr, von der Nebolution 
von ben Gräbern, zerfchmetterte bie Steine, | vertrieben, ın England gelandet, wies man 
beſchmutzte die Monumente und legte end» ihm das Schloß Bullworth in der Graf 
lid) die frevelnde Hand an den Staub, den ſchaft Dorfetibire zum Wohnfig an, base 
Jahrhunderte geheiligt. jedoch bald mit dem Schloſſe Holyrood kei 
Wenn ver Tod die Hand auf ein Men⸗ Edingburg in Schottland vertaufchte. Aber 
fhenantlit gelegt, fagt Chatenubriand, ſo auch von hier ward er vertrieben, die Glaͤu⸗ 
kaun dies Antlit von keiner andern Hand biger brobten dem gefallenen Manne mit : 
mehr gefchändet werben — aber er täufchte|ber Schuldhaft. Er flüchtete nad) Böhmen 
fih. — Die Mimtcipalität von Paris be⸗ und wohnte in Prag. Der alte Herr, be 
ſchloß am 12. Dftober 1793 die Ruheftätte ſich gefchämt, die Herzogin von Berry hie | 
der Könige Frankreichs zu ſchänden, das im Hrabfchin zu empfangen, und ih 
bleierne Dach der Kirche und das Blei der deshalb nad) Loeben entgegengereift war, 
Särge zu Kugeln für die Feinde des Landes | kehrte nicht mehr nach Prag zurüd, er bo 
einzufchmelzen. ‚Gegen 2 Uhr Nachmittags | gab fih nad Görz, um die dortigen Heil 
zog eine Bande in das Gotteshaus, und|quellen zu verſuchen. In Töoplitz hätte 
während bie Einen ſich an die Särge mach⸗ |gern längeren Aufenthalt gemacht, ald er 
ten, ſchlugen die Anderen den Statuen die jedoch hörte, daß das Haus, in dem er tert 
Köpfe ab. wohnte, für den König von Prenfen gemie 
Man öffnete mit Aexten den vorberften |thet wäre, fette er jeinen Wanderftab wer 
Sarg. ter. Saum, fo berichtet Erufenftelpe *) 
Weiß Niemand, wer der Bürger ift, ven | waren im Oftober 1836 ſämmtliche Glieder 
wir hier beſuchen? lächelte ein Elender, der königlichen Yamilie in Görz beifam 
aber die Anderen erfaßte doch ein ſtilles men, als ftarker Froſt eintrat und Schnee 
Örauen. alle umliegenden Berge betedte. Karl 10. 
Die Leiche Iag noch wohl erhalten im|fchien körperlich geſunder als feit langer 
Sarge. Zeit; aber man ſah es, an feinem Herzen 
Das ift Turenne, fprady der Küfter, und|nagte der Wurm des Todes. Es min 
bie rohe Bande entblößte das Haupt. Selbft | nicht mehr lange dauern, fagte er, und mar 
int Zuftande viehifher Wuth refpektirt der wird den arme Greis zu Grabe tragen 
Franzoſe nody Die Gloire der Nation! Seine mung betrog ihn nit. Am Tage 
Man kam jest an bie Zeichen der Könige, des heiligen Karl am 4. November 1836, 
und alle die Todten des Königsgefchlechtes | Überfiel ihn während ver Diorgenmefje ein 
paffirten die Revue vor den Kirchenſchän⸗ Froſtſchauer, er fühlte fi) fo unwohl, daß 
dern, welche je böhnten und injultirten. | 
Ludwig 13., Ludwig 14., Marin von Mer| *) Berfailler Hof. 
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er den Mittagsmahle nicht beiwohnen konnte] zeichnete, auf den fie künftig ihre Hoffnuu⸗ 
und als er des Abends in ven Saal trat,|gen bauen könnten. 
wo tie Mitglieder feiner Familie und die-| Der Bruder Ludwigs des Achtzehnten 
jenigen beifammen waren, die fein Unglück ſtarb im Eril. Und der Ufurpator Louis 
theilten, erregte fein Anblid allgemeines | Philipp ? ? 
Entſetzen. ährend der Nacht brach Die| Das Schichſal ließ e8 nicht an Dlah:ıuns 
Cholera bei ihm aus. Der Cardinal von|gen für ihn fehlen. Nod war das Blut 
Latil ertheilte ihm Die legte Delung. Am|der bingerichteten Mörder nicht Kalt, ba 
6. Morgens hatte er ausgelitten. Er warb |wurbe fchon ein zweiter Schlag gegen feine 
am 11. November in dem Franziskaner⸗ Krone vorbereitet, und Diesmal von einem 
flofter begraben, das auf einer Anhöhe, un⸗ Manne, ver wie fein böfes Gemiffen ihm 
fern der Sabt, liegt. ‘Der bleierne Sarg, [einen Namen in's Gedächtniß rief, den er 
in weldem er von feiner langen, vielbe- |fchändete, als er zuließ, daß Warfchau ge- 
wegten Ervenwallfahrt ausruht, trägt fol- |plünvert und Krakau befett wurde. 
gende Inſchrift: Fran Bo lange hatten —* ven en 
ter ruht ilipp’8 unterminixt, jeßt fing Louis Na- 
ek Amit Ramın, 1° |poleon an, feinen_ Namen ben Franzoſen 
age |unb ber Zelt in Erinnerung zu bringen, 
Alt 79 Jahre und 28 Tage. Dan bat viel gefpöttelt über fein erftes 
Alle regierenden Häufer Europas legten, | Attentat, und dod war e8 ber erfte Ste" 
als ihnen die Kunde von dem Tode Karld|gegen den Thron Orleans. Freilich, ri: 
bes Zehnten zukam, bie etifettenmäßige konute nicht ahnen, daß bie Partei fei.ı.: 
Trauer an, ein einziges Haus that bies| Anhänger gerade deßhalb machfen follte, 
nicht, und doch würde gerade feinen Mit-| weil man ihn für unbedeutend, weil man 
gliedern die Trauer um ben Verwandten |ihn füreine Buppe mit großem Namen hielt. 
und Wohlthäter, ven fie vor dem Tode be-| Wir führen den Leſer wieder in Das Bon- 
erbt hatten, fehr wohl angeflanten haben—|boir der. Sängerin Anna Gordon. Es fieht 
das Haus Orleans. in dem Zimmer wüft und leer aus, bie Kof⸗ 
Louis Philipp war der gehorfame Diener | fer ftehen gepadt, aber der mit allen mögli- 
der andern Mächte. Auf einen Wint Ruß- | hen Delicateffen reich beſetzte Tiſch verräth, 
lands hob er das Polencomite in Paris auf|daß noch vor der Abreife ein Abſchiedsfeſt 
und verbarmte die Mitglieder deſſelben aus | gefeiert werben fol. | 
Frankreich. — Kaiſer Nicolaus aber behan-| Die Sängerin hat die Ertrapoft im letz⸗ 
belte feinen Geſandten wie einen Prügel»|ten Moment wieder abbeftellt, venn fie hat 
fnaben. Auf einen Wink Oeſterreichs über- |ein Billet erhalten, worin ihr der Prinz 
nahm Louis Bhilipp in der Schweiz bie mitgetheilt, Daß das unerwartete Eintreffen 
Bolizei des Abſolutismus. Der franzöfifche|einer ſehr einflugreihen Perfon «8 ihm 
Gefandte, Herzog von Montebello, — wünſchenswerth mache, noch einmal ſeine 
des Marſchalls Lannes) mußte die Eidge⸗Freunde zu einer Conferenz bei ihr zu ver⸗ 
noffenfchaft in barſchem Tone auffordern, ſammeln. 
die politiihen Flüchtlinge, vornehnlich. vie| Lord Penshave ift der Erfte, der erfchie- 
italienifchen, aus ihrem Gebiete zu entfer-|nen. Er ift jehr glüdlic darüber, daß der 
nen. Sie gab nad, und nun kam er mit| Prinz Kaifer von Frankreich werben will, 
Drohungen, welche vie Schweizer mit Redht| denn er hofft, Daß er dadurch ven ter Gor⸗ 
empörten, er fchrieb, „je vous pousserai“ bon getrennt wird, ſei e8 num, daß man ihn 
und ſprach von einer Grenzſperre, wenn todtſchießt, eiuſperrt, oder daß er mirflid) 
den Wühlereien nit ein Ende gemacht) Kaifer wird, denn alsdann muß er ja um: 
werde. Die Eidgenofjen beriefen fich auf | dankbar fein wie alle hohen Herren. 
ihr perfönliches Hecht, aber Montebello be-| So denkt Lord Penshare, und er ift da— 
bielt feine eherne Stirn. Der Haß, den her äußerſt verftimmt, ald er hört, daß bie 
2onis Philipp hierdurch in ganz Frankreich | Abreife ver Gordon aufgeſchoben. 
und bet allen Liberalen der Welt auf fih| Beruhigen Sie fich, fagte Anna, ich reife 
gegogen und bie Illegitimität einer feigen|fpäteftens heute Nadyt at, un mich anf 
egterung konnten wohl die Schilverhebung | meinen Poften zu begeben, Niemand ver- 
eines Napoleoniven veranlaflen, und wenn |zichtet auf das große Unternehnten. 
ver Prätendent auch nichts erreichte, als daß/ Wie ſchön Sie das fügen, anf meinen 
er die Augen ber Welt auf fich lenkte und| Boften! Sie find eine zweite Jeanne D’Ars! 
den Feinden Louis Philipps den Dann bes| Könnte ich es werben! 


Pitawal's Louis Rapoleon III. W 
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Mylord küßte ihr die Hand. So wahr]|feinen Beiftand zugefagt? Ya, bat auch 
ich lebe, fagte er, die Engländer würben|mur der Bankier geantwortet, den der Herr 
biefe Jeanne d'Are nicht verbrennen. Aber Graf Montfort als Agenten vorgefhlagen? 
wer ift c8, den ber Prinz erwartet? Anna fchaute Monttort fragend an. 

Anna zudte die Achfeln. 9. Ich begreife es nicht, erwiederte biefer. 

Alſo auch vor Ihnen ein Geheimniß! Vielleicht will Herr Leuve nicht antworten, 
Ich dachte, Sie wären ber Groffiegelbes | che er fich gut orientirt. 
wahrer Sr. Majeſtät in spe. . Ich verftehe das fehr wohl, daß Niemand 

Sie ſpotten ſchon wieber, Mylord. Zwei⸗ ſchreibt, rief St. Geran. Wer traut Louis 
feln Sie etwa an dem Erfolg, dam mwäre| Philipp? Mer ift fiber, daß man das 
ber Hohn doppelt granjum. Briefgeheimniß in Franfreich achtet ? 


Schöne Mi, ih wünſche dem Prinzen . 
alles Gute, aber id} züirne ihm, daß er Ri Wieder trat ein Herr herein, ber Die An⸗ 


. Be 2 , weſenden mit fcheinbarer Geringſchätzung 
—* — kb werten — grüße, aber an unnie nicht bemerfen, daß 
Sie nun verhaftet, Sie in's Gefängniß er eine gemachte aſirtheit war. 
fett — | Kennen Sie den Herm? fragte Mont- 
Trauen Sie mir fo wenig zu, Mylorb ? fort St. Geran, während der Fremde Anna 
Und glauben Sie, daß man fo ungalant Gordon anrebete. J 
fein wird, eine Frau gu behelligen, weil fie], Das iſt ein Herr Filian, ber ſich nad 
bonapartiſtiſche Ideen hat? Uber es ift irgend einem Dorfe von Perfigny nennt. 
Thorbeit, foldhe Zweifel zu hegen, das Un⸗ Er ſoll ein Sohn bes Generals Blahanit 
ternehmen muß ja gelingen, wo gäbe es ſein, dem man nachfagt, daß er Der Fiebha- 
ein franzäfiich Herz, in dem der Name Na» ber zweier Königinnen geweſen — Herr Fi⸗ 
poleon nic)t zündet ? Lian —* — eine Art Bruder oder Vet⸗ 
d i ieh, | 19 ringen. | 
u oe are Wenn Aue ihn fo lieb.” a Geran täufcte ſih nicht — der Ges 
Ya, ich liebe den Dann und ſchwärme neral Flahault war ehebem nicht nur der 
für feinen Ehrgeiz. Mylord, Sie willen, glüdliche Tiebhaber ber Hortenfe, ſondern 
unter welcher Bedingung ich Ihnen meine auch der Königin Caroline Murat gewejen 
Freundſchaft gefchenft. — Flahault felbft war ein Sohn Talley⸗ 
Habe ich nicht Wort gehalten, ſchöne rands und der Frau von Flahault. Ein 
au? anderer „Herr“, ben ber General and) Sohn 
Ja, Mylord, Ste Haben dem Prinzen |Nannie und der dem Prinzen nod näher 
einen englifchen Paß verfchafft, haben uns and, war der Herr von Morny, dem man 
bedeutende Geldmittel fläffig gemacht, wich- —— nuten Creolen für 2 Millionen 
tige Correſpondenzen bejergt — wir find I ap enter eritanben. 
Ihnen unendlich viel Dank fhulbig — aber) nn, Lüipelte Dioutfort, num verftche ich, 
Sie müffen mid) jet nicht entnuthigen| Parum Dlornd in Paris agitiren ſoll —er 


ar“) 


wollen ift Ri Ente! —— 
bi i a, aber ber Prinz wird ſich wohl tän- 
Br A a olide traten St. Geran ſchen _ ber Alte ift ein zu guter Diplomat, 


Hat her Lord ſchon wieder Bedenklichkei- um ſich jetzt ſchon zu comprommittiren. 
ten? fragte St. Geran, der die legten] Herr v. Perſigny hatte unterdeſſen Platz 
Worte gehört, mit heiterem Laden. genommen; Er entfprad) ganz dem Urtheil, 

Mylord ift ein Engländ:r, antwortete] welhes Alerander v. Humboldt in feinen 
Unna, er kann daher nur mit Berftimmung | Briefen an Barnhagen über ihn fällt, wo 
fehen, daß Frankreich einer großen Zukunft |er ihn einen rohen, ungehobelten Unteroffi- 
nahe. — zier nennt, ver voller Anmaßung fei. 

Sehr gut! lächelte St: Geran, fi vor| Das Geſpräch warb unterbroden durch 
Anna verbeugend. den Eintritt des Prinzen, der an feinem 

Madame und meine Herren, entgegnete| Arme eine Kleine, zart gebaute Dame führte, 
Penshave, England fürdtet nicht Frank-|die trog ihres Alters, fie mochte in ben 
reich: wenn ich Bedenken ausſprach, fo ge- | Fünfzigern fein, Die Spuren einer graciö- 
fehieht Das, weil ich gar nicht8 von dem Ers |fen Schönheit im Antlig trug. 
folg fehe, den der Prinz gehofft. Wo find] Alle Anweſenden erhoben fich. 
düe Marſchälle des Kaiſers, die und entge-] Liebe Tante, fagte der Prinz, das Wert 
geneilen follen, hat auch nur ein einziger|betonend, ich ftelle Dir bier ben kleinen 
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Kreis meiner treuen Anhänger vor, meine|beutung eines Mannes, und wenn ſchon 
Herrſchaften die Gräfin von Lipano. Anna Gordon, deren Herz von der Tiebe zu 

Alle verneigten fich tief, während bie|einem Andern erfilllt war, feinen Augen- 
Gräfin nur mit einem Niden des Kopfes |blid geſchwankt hätte, in der Stunde ber 
antwortete, aber Niemand berangie ihr das, Noth von allen Freunden des Prinzen ges 
Jever wußte, daß die geächtete Königin von |rade Montfort zu ihrem Bertrauten zu 
Neapel, die Wittwe des erfchoffenen Helden | wählen, fo mußte er einen noch viel tieferen 
Murat, die Schweiter Napoleons des Er⸗und lebenvigeren Eindruck auf ein Weib 
ften, Caroline, unter dieſem Namen ein Ajyl| hervorrufen, das fo viel geliebt hatte, wie 
in Defterreich gefunden. Caroline Bonaparte. 

Aber wie fam fie hierher? Berfammelte| Hatte fie keinen Kalender oder traute ihr 
der Prinz ſchon die Napoleoniden, um mit| Ohr den Scmeicheleien derjenigen, die in 
ihnen den Einzug in bie Tuilerien zu feiern? | ihr mehr die Königin mit tem beribhmten 
- Die allgemeine Neugierde warb bald bes| Namen, al8 das Weib fahen, — Caroline 
friedigt. Caroline erklärte, daß fie Erlaub⸗ get fih ganz der filßen Empfindung des 
niß erhalten, ſich nad) Paris zu begeben,*)| Schauens hin und das Interefic, mit wel« 
um dort einen kurzen Beſuch abzuftatten. chem Gabriel fie betrachtete, ließ ihr Blut 
Es war nicht ſchwer zu errathen, welche |rafcher pulfiren. 

Zwecke fie mit diefem Beſuche verband. Aber fie zählte fünfzig Jahre! Welches 

Ich würde den Herren fehr dankbar fein, | Weib denkt an ihr Alter, wenn Begierde 
wandte ſich der Prinz an St. Geran und durch die Adern brennt? Katharina von 
Montfort, wenn fie meine Tante geleiteten. | Rußland war noch in ven Sechzigern eine 
In Ihrem Gefolge wird man fie nicht bes |fehrgalante Dame, Katharina von Medicis 
läjtigen, und es ift mir fehr wichtig, zuver= | ließ m bemfelben Alter einen Bagen ermor⸗ 
Läfjige Freunde in Paris zu haben, bie ſich den, weil er ihre Liebe verjchmäht, und 
orientiren, welche Erfolge unſere Agenten] Ninon de l'Enclos empfing im 70. Jahre 
bort gehabt. zärtlihe Briefe. Carolina Murat war 

So gern wie St. Geran in der Umge-|exft fünfzig und dev Spiegel rechnete um ein 
bung des Prinzen geblieben wäre, ließ fih| Drittheil weniger, da8 Blut der Bonapar- 
doch hiergegen nichts einwenden, Montfort| tes rollte in ihren Adern, jenes Blut, das 
kam der Auftrag willlommen, denn er hatte|fo heiß in ver Liebe, wie glühend im Haß 
erfahren, daß Anna von Beverenr nach Pa=|umd welches ebenfo erfinveriic in der Luft, 
ris zurüdgelehrt, als die Herzogin von|wie in der Rache, ebenfo wetterwendiſch 
Berry fih nach Böhmen begeben und dort| in zärtlichen Gefühlen, wie unbarmberzig 
in keineswegs günftigen Verhältniffen lebte. | und conſequent in feinen finfteren Ent- 

Es hatte ihn ferner beunruhigt, daß er ſchlüſſen. 
feit langer Zeit weder Nachrichten von Es lag Gefahr in jedem Blid, ven fie 
feiner Familie erhalten, nod daß Leuve ihm fpendete -— um fo größere, als Gabriel 
gejchrieben. Für ben letzteren hatte er ſichl weder ahnte, welche Auszeichnung ihm zu 
beim Prinzen verbürgt. Theil wurde, noch dieſe Auszeichnung aner- 

Während bie Königin mit Anna Gordon kannt hätte, wenn er ihre Bedeutung erra- 
und Perfigny eine Chiffrefchrift verabrebete, | then. 
ruhten ihre Augen mit einem lebhaften Die arme Königin! Site wählte einen 
Wohlgefallen auf ber ftattlichen Figur Ga-| Mann, ver felbft, wenn fein Herz frei ge- 
briel’8, deſſen düſter ernſtes Weſen ſchon an|mwefen wäre, feine Empfänglichkeit für den 
ſich genügte, ihr Intereſſe zu feſſeln. Erleitlen Triumph befeffen hätte, von einer 
war vielleicht der Einzige in dieſer Gefell- | Bonaparte geliebt zu werben! 
ihaft, der die Gefahr des Unternehmens] Als vie Fürſtin aufbrach und der Prinz 
hinreichend überdacht, um zu wiſſen, maß er|ihr bie beiven Herren vorführte, ſprach fie 
wagte, er war aber auch, feit ereinmal dem| mit Hector nur einige Worte, deſto aus⸗ 
Bringen feinen Handſchlag gegeben, berje-|führlicher befragte fie Gabriel über feine 
nige, auf ven Louis Napoleon mit vollitem | Familie und feine VBergangenbeit. 
Bertrauen rechnen durfte. Bu Als fie hörte, baß er für bie Herzogin 

Die Weiber fühlen inftinftmäßig bie Bes | yon Ber gefochten, funkelte ihr Auge. 

nl ge err Graf, fagte fie, id hörte von einem 

») Biftorifh. DB. Appert erzählt in feinen —8* eh enboicrsig Mann das 
„Sriebuiffen am Hofe X Philippe,” daß er bie —XRiX,AE5 ine 4 
Königin im Oltober 1836 in Paris gejehen und Schloß Penijjiere gegen eine rmee ber 
geſprochen. theidigt und es exit nerlalien, IR F OST 
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enden Trümmer zuſammenbrachen. Hättel Lord Penshave folgte ihr in einigem 
ich das Süd, dieſen Tapfern zu jehen. Tagen. 
Gabriel verneigte fih — er Konnte ftolz| , Am 25. Juni 1836 hatte ſchon wieber 
fein in biefem Moment, denn Alle fhauten| ein Attentat auf Louis Philipp ftattgefun- 
mit Ueberrafhung und Bewunderung ihn |ben. Die Mörber folgten einander raſch. 
an, man hatte gewußt, daß er in ber Benbe| Als der König am Abend biefes Tages 
efochten, aber da er nie geprahlt, fogarjdie Zuilerien verließ, um nad Neuiliy zu 
jedes Geſpräch über ben Feldzug vermieden, | fahren, feuerte ein Mann eine Stedflinte 
fo hatte Niemand geahnt, daß er Helven-|auf ihn ab. Die Kugel faufte vorbei, der 
taten vollbracht, daß ber ftille fcheinbar | Pfeopfen verbrannte Die Haare des Königs 
bedächtige und fhüchterne Mann fi) einen| — der Mörder ward ergriffen, er hieß Louis 
Namen erworben, deſſen Nuhm bis zum Alibaud. Acht Zage früher hatte er bei 
Aſyl Carolinens gebrungen. einem Streite eine Ohrfeige erhalten. 
—— antwortete er beſcheiden, es Wunderbarerweiſe forderte er leine Genug⸗ 
war unſere Pflicht, uns ſo lange zu halten, thuung. Man forderte ihn dazu auf. Soll 
bis die Fürftin fich gerettet. lich meinen Beleidiger um Verzeihung bit⸗ 


Carolinens Auge ruhte durchbohrend auf ten? fragte er. Ich bin dazu bereit — 


ihm. Nur die Pfcht ? Herr Graf, fragte aber mich fchlagen ? nein — id) habe etwa 
fie leife, ich hörte aud) von einem Cavalier, Anderes un! de 
ber mit Gefahr ſeines Lebens bie Anftalten| „oo Glühend war fein Daß gegen ben 
etroffen, die unglüdliche Herzogin aus dem Uſurpator, baß’er eine Ohrfeige nicht rüchte, 
Rerte, von Blaye zu erretten. — damit fein Anfchlag Feine Verzögerung er» 
Madame, woher wien Sie bas? leide. Seine Freunde wußten, daß er hohen 
Bon ihr felbft, Herr Graf, mit dankba⸗ Diuth bejaß, fie ahnten, baß ein furchtba- 
zer Rührung g ebenft fie Ihrer Singebung vee —— ihm — — 
DL gebe, ven Schlag zu ertragen. Bu 
im Geil. 3 war une Sie nen Im Berhör war er Falt, ftolz und höflich; 
m ’ en ae |wenn feine That fein Verbrechen, wenn feine 
Dörte, Air “ mi en * — Schwärmerei feine unglücliche Verirrung 
Sie für ihn fechten geweſen wäre, man hätte von Römertugend 
„non er ut men St ln als ine Difänigen fen, 
wurbe, mit einer Empfindung, bie don der man glaubte ren i eine Derihtörung, 
Königin wohl fchmeichelhafter ansgelegt|:n Baup bie law Trung, 108 e an 
werben Tonnte, als fie es verbiente ift mein Kopf, bie Diitjäulbigen, bad fin 
Sie find ‚ Geneiben&ivert . om meine Hände. Und als man ihn fragte, 
a u jr enei et ber nm, feit wann er ben König haffe und weßhalb, 
flüſterte St. Geran Gabriel zu, — Diefelentgegnete er: Seitdem ber König Paris 
herrliche, königliche Frau ſchaute Sie mit|in Belagerungszuftand erklärt hat, ſeitdem 


Augen an — er herrſchen will, ſtatt zu regieren, ſeitdem 
abriel blidte befrembet auf, dann mußte] er tie Bürger in ven Strafen von Lyon 
er lächeln. und im Kloſter Et. Mery bat hinmorden 

Sie find doch nicht verliebt ? faffen. Seine Regierung ift eine blutige, 


‚Denn ic fo auögezeichnet worden wäre ſchändliche Hegierung. Ich habe den König 
wie Sie — id) wäre De ftolz Darauf. |töbten wollen. So groß, ſchreibt Louis 
Gabriel zudte Die Achſeln. ‚. 1 Blanc, war ver tüftere Fanatismus dieſes 
Lieber St. Geran, erwiederte er leiſe, Mannes, fo groß feine unverföhnliche Ent» 
mas iſt ben Yürften unmöglich, wenn ſie ſchloſſenheit. Die Zcugenausfagen begau⸗ 
Anhänger brauden ? nen und e8 ergab fid) daraus, daß Alibaud 
Ned an bemfelben Tage wurden Gas | mit ciner biß zur Wuth gehenven politifchen 
briel und St. Gerau in's Gefolge der Örä- | Eraltation eine große Liebenswürdigkeit des 
fin von Lipano ‚aufgenommen; dieſer Um⸗ Benehmens und des Charakters, tiefes Ge- 
ftand follte fie vor peinlicher Haft bewahren. fühl, muthvolle Redlichkeit verband und 
Anna Oorbon begab fih nad) Straßburg, | jenes innere Feuer befaß, weldyes den Men» 
um dort jene Soireen zu geben, wo unter |fchen zu Aufopferungen treibt. Als Kind 
dem Vorwande mufilalifher Unterhaltun- |und als er noch nicht ſchwimmen konute 
gen Anhänger für die bonapartiſtiſche Uns | hatte er ſich in die Wogen geſtürzt, um ein 
ternehmung geworben wurden. anderes Kind zu retten, mit welchem er bei⸗ 


— 
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nahe untergegangen wäre; als Unteroffizier | bern. 


Wir werden zwar feine Millionen 


in Straßburg hatte er ſich der Strenge |befommen, denn des Geldes bedarf unfer 
einer militäriſchen Beſtrafung ausgefegt, künftiger Gebieter, wie ich weiß, für ſich 
weil er ſich für einige feiner Kameraden ges |felbft — aber ich denke mir, wir werben ung 


opfert hatte. Ä 

Der Vertheidiger des Mörvers fand, da 
Alibaud jere Gnade verſchmähte, kein ande⸗ 
res Motiv, Milde für ihn zu beantragen, 
als das hohe Beiſpiel des Auguſtus, der, 
zugleich Opfer und Richter, ſeine Mörder 


doch 20,000 Francs Rente ausmachen kön⸗ 
nen, die wir noch täglich vermehren werden. 
Wir werden es recht behaglich haben und 
ſchnelles und hohes Avancement, Titel, Fe— 
derhüte, Geld und ſchöne Frauen — den 
Wein nicht zu vergeſſen — der Prinz hält 


auf dieſe Dinge große Stüce. 

Bon biefer Gattung war die Begeifte- 
rung der Mehrzahl der Verſchworenen. 

Der Einzige, auf den er ſich verlaffen 
fonnte, war der Oberft Vaudrey, ven Anna 
Gorton für ihn gewonnen. Der Oberjt 
Vaudrey befaß die Schlitffel nes Zeughaufes. 

Hortenfe war mit dem Vorhaben ihres 
Sohnes betraut, nur die Zeit der Ausfüh— 
rung hielt er vor ihr geheim. Sie mufte 
es ja billigen. Hatte fie doch ſchon vor 
Jahren, als fie flüchtig mit ihrem Sohne 
in Paris ein kurzes Aſyl gefunden, zu dem⸗ 
jelben über Louis Philipp geäußert: Ich 
fürdhte, die Schlauheit und Die Henchelei 
dieſes Königs werben ihn lange auf dem 
Throne erhalten. Und doch gebe ich für 
die Dauer der Dynaftie feinen Son. 

Weßhalb? fragte der Prinz. 

Die Mittel, Die er gebraucht, nüten ſich 
ab. Eine ſchwache Brüde, die man täglid) 
und ſtündlich überſchreitet, wird zuletzt un⸗ 
haltbar und bricht unter den Füßen deſſen 
zuſammen, der darauf tritt. Louis Philipp 
wird einmal in feine eigene Schlinge Fallen 
Attentat des PBrätendenten. und dann ift e8 mit ber Dynaftie Orleans 

Der Plan Louis Napoleons war gut \ Ende. Sch gebe ihm nicht zwanzig 
und fühn entworfen. Wenn e8 gelang, die| Jahre, — aber das ift für unjere Wünſche 
unzufriedenen Truppen zur Meuterei zu eine lange Zeit! 

Bringen, dann war mit Hilfe der Eljaffer) An diefes Geſpräch erinnerte fih ber 
Demofratie ein Zug gegen Paris möglih;| Prinz, als feine Ungeduld die 20 Jahre 
Louis Philipp konnte nicht mit den Trups | ablürzen wollte, 

pen, die Paris bändigen follten, Paris au) Am 25. Dftober nahm er Abſchied von 
vertheitigen. Aber in Straßburg mußte | feiner Mutter. Es war eine ſhwere, be⸗ 
ein unzweifelhafter Erfolg feſtſtehen, ehe deutungsvolle Stunde, als die vielgeprüfte 
der Prinz zur Ausführung feines Planes Frau mit Thränen ben Sohn küßte, ber 
ſchritt und das war noch nicht der Fall. E8| bereit war, in den Kampf zu gehen, der ihm, 
waren umentfchloffene Menſchen, an die er wie er wähnte, nur zwei ‘Dinge bringen 
ſich gewandt, die Einen fagten zu, Die Ans konnte — die Krone, oder einen blutigen 
bern beriethen ſich, ob fie die Verſchwörung Tod. 

verrathen, ober ihren Erfolg abwarten] Set muthig und tapfer wie „Cr“, flüs 
ſollten. ſterte die fchöne, bleiche Frau, und Du wirſt 

Ein Herr von Gricourt ſchrieb an einenunſterblich werden, wie Er — ber Dir das 
‘der Verſchworenen folgenden ſehr bezeich-|Lebengab!?) 
nenden Brief, ver auch fpäter zu den Bro-) Dieles waren ihre leiten bedentungsvol⸗ 
zeßacten gelegt wurde: „Ich will Geld, Or⸗ len Worte, mit welchen fie ben goldenen 
den, Titel und den geftidten Generalsrock 
und mein Degen wird mir dies Alles eros 


begnadigte. Seit diefem Zage fuchte nicht 
mehr der Dold, eines Mörders feine Bruft. 
Alibaud unterbradh ihn und erflärte: Ein 
Verſchwörer fett feinen Plan durch oder 
ſtirbt. Mochte ich den meinigen burchfegen 
ober nicht, fo war doch immer der Tod mein 
008. 

Thiers, der fpätere Minifter, hatte ge- 
fagt: Republikaner, welche einen neuen 
Gifar zu erbliden glaubten, tonnten ſich mit 
Lem Stable des Brutus bewaffnen, ohne 

>Mörver zu werden. Es verrüth eine große 
Schwäche, ſich deßhalb zu vertheidigen. 
Auf dieſes Wort fid) beziehend, ſuchte 
znan Gnade fir Alibaud, der fie verfchmähte. 
Louis Philipp war nicht groß genug, ihn 
Durch Gnade zu befiegen oder als einen Ir- 
Ten binzuftellen — er unterzeichnete das Ur⸗ 
heil, welches den Mörvern Gelegenbeit 
- giebt, Todesverachtung und Seelenflärfe zu 
Zeigen. Man bevedte Alibaud mit dem 
reißen Ueberwurf und dem fchwarzen 
Schleier der Batermörder. Cr ſtarb mit 
Dem Rufe: Ich fterbe für die Freiheit! — 
Dem Attentate des Mörders folgte das 
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Trauring des großen Kaiſers, den fie bis]. Uber fie find nothwendig. 
dahin als ihre theuerfte Neliquie bewahrt,| Hiermit nahın der Prinz ein Documer 
thränenvden Auges un die Hand des Prin- aus feiner Brieftafche, Durch welches di 
en ftedte, damit er ihm ein Talisman ſei Königin. Hortenfe jeder der Töchter de 
in der Zufunft. Dberiten eine Rente von 10,000 Fres. zu 
Zu Freiburg im Breisgau erwartete er |gefichert hatte, und übergab es ihm, inber 
vergeblich die angejehenen Perfonen, von|er hinzufügte: 
denen feine Agenten geiprochen, daß fie ihm Nehmen Sie; es ift meine Pflicht, mic 
entgegeneilen würden. Statt deſſen erflärte | biefer Kleinen Sorge heute zu entledigen, d 
Baudrey, der zu einer Zufammenkunft ihm |idy nicht weiß, was mir der morgende Ta 
entgegengereift, daß das Unternehmen ver- |bringt. 
früht, daß e8 bedenklich fei, ven Aufftand zu] Der Oberft nahm das Papier und la 
wagen, ehe man mindeſtens ein Regiment ſes flühtig durch. Damm fchritt er zur 
gewonnen, Kamin und warf e8 in die Flammen. 
Der Prinz erwieberte, daß er zu weit| ‘Mein Prinz, fagteer zu Louis Napoleor 
gegangen, um noch zurüdtreten zı Können. der ihn mit Betroffenheit, aber auch mi 
Die Regierung fei ſchon aufmerkſam gewor⸗ | Bewunderung anftaımte, ich gebe mein Blu 
den, jever Tag Zögerns könne Alles verber- |für Sie bin, aber ich verkaufe e8 nicht. E 
ben. Der Oberſi reichte ihm bie Hand. | hatte dies im Tone verletzenden Stolzes ge 
Verſuchen wir e8 denn, ic) trete nicht zurüd, Iproden, mit Wärme fügte er danu hinzu 
Monjeigneur, mein Leben gehört Ihnen. tiefer Beweis Ihrer Großmuth macht Ih 
Der Oberſt Baubrey bejaß Fein Vermö⸗ |rem Herzen Ehre, Monfeigneur, aber ic 
gen. Mißlang das Unternehmen, fo verlor darf ihn nicht annehmen. 
er feinen Sold und war bem Elend preiöge-| ‘Der Prinz umarmte ven Mann, deſſe 
‚geben. DergenSabel ihn fast beſchämte 
Er hatte zwei Töchter. Der Prinz er⸗ erdiente er, daß ſolche Männer ihr Le 
innerte ihn daran, daß man für dieſe Sorge ben für ihn wagten ? Waren feine Hoffnun 
tragen müffe, aber der alte Herr erwieberte, |gen derart, daß er ein ſolches Wagniß an 
Das Kommende ahnend, mit ächtem Stolz: nehmen durfte? — 
Ja, Monfeigneur, im Falle des Miplin-| Die flürnifhe Ungebuld der Jugend 
gens find meine Kinder Bettler. Aber das welche zittert, durch Zögern das erfehnt 
läßt fid) nicht ändern. Indem ic) Ihrer | Ziel für immer zu verlieren, ließ den Prin 
Sache meinen Arın leihe, folge ich meinem zeu über jedes eventen binweggehben. Den 
Herzen und nieiner Meberzeugung. Alles Kühnen, dachte er, gehört ju die Welt! 
Uebrige ftelle ih dem Höchften anheim, wie| Mit Hilfe des Paſſes, den ihm Por 
es einem alten Soldaten gezientt. Penshave verfhafft, kam er leicht über ti 
Sie haben Recht, Herr Oberft, erwieber- Gränze. | 
te der Prinz *), aber wir müffen biefer Bor-) Ant 28. October Abends fah er bi 
jicht ein wenig zu Hilfe kommen, und das | grauen Umriſſe der Thürme, ver Wälle un 
betrachte ich als meine Pfliht. Würde der Häufermaffen Stragburgs vor ſich au 
Louis Philipp Sie ins Feld rufen, und Sie | dem Nebel taudyen, und wenn jene ficber 
opferten ihm ihr Xeben, fo würde er für die|hafte Aufregung, jene zwiſchen Bangen um 
Zukunft Ihrer Töchter forgen. Wohlan, | Hoffen ſchwebeude Unrube ihn fhüttelte, ſ 
ie folgen meinem Aufe, und darin liegt |ftählte auch das Bewußtſein, eine weltge 
ein größerer Heldenmuth, eine erhabenere ſchichtliche Deifjion zu erfüllen, feinen Muth 
aufepferung, als folgten Sie dem meines Der Trüger des Namens Napoleon, de 
Feindes. Nichts einfacher alfo, als daß Erbe glorreidher Erinnerungen und ſiolze 
Sie mir erlauben, vafjelbe zu thun, was Pläne, konnte nicht wie ein gewöhuliche 
Jener al8 etwas Selbftverftändliches für ſich Abenteurer enden. Söhne von Könige, 
in Anfpruc nimmt. und Prinzen hatten fid) oft durch Attentat 
Der Oberft ſchaute ven Prinzen fragend | lächerlich gemacht, aber nie hatte dic Ge 
an und ſchien unangenehm berührt. Dann |fchichte ein BVeifpiel gegeben, daß ber Trä 
fagte er: ger einer großen Idee, einer Idee, welch 
Mein Prinz, laffen Sie uns Davon abs |mit der Zeitrihtung verwachſen und au 
brechen, dieſe Betrachtungen find mir nicht |ihr emporgegangen, daß der Rächer ein: 
angenchn. ungeheuren Sünde in feinen Plänen ge 
f&heitert wäre, fo lange er Muth und Aut 
9 Bal. & Schubar, Napoleon, dauer beſaß, mit Zähigkeit dem hohen Ziel 
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zu folgen. Und war es nicht eine Sünde, |hielt die Oberhand. Es wurde beichloffen, 
ja eim Verbrechen, das er zu rächen kam, ſich zunächſt mach dem Biertel von Aufterlig 
war e8 nicht eine Selbſtſchändung der Nation | zu begeben, welches das vierte Artilleriere- 
die Europa: ihre Geſetze bickirt, Daß ein!giment inne hatte, und wenn man. hier eine 
Ufurpator ven Namen Napoleon geächtet, | günftige Aufnahme fände, fo wollte man fich 
daß Die Kaiferliche Adler von den Fahnen ent- | zum 46. Linienregiment begeben, d. h. in 
fernt, tie bei Aufterlig und an der Moskwa | die Kaferne Dukmatt, welche am äußeriten 
ih gekauft ?! Ende einer Walllinie gelegen war, auf des 
Penn nirgend anders, fo mußte in der ren Ende das Rathhaus, die Präfektur, Die 
Armee der Funke der Begeifterung für den| Milttär-Divifion und bie Unterbivifion [os 
alten Namen noch glühen. Da mußte er gen, welcher Poften man ſich auf dem 
zur Flamme fchlagen und, wie einft der Warſche bemächtigen wollte. So lieh man 
Kaifer in wenig Tagen fein Reich wiederer- |alfo Alles von einem Schritte abhängen, 
obert, fo mußte auch jeßt der Klang feines | ben man mit ungenügenden Mitteln bei ei— 
Namens alleindem Erben die Bahn öffnen|nem Negimente wagen wollte, defjen ‚man 
von Straßburg bis zu den Tuilerien. nicht fiher war, und man verzichtete auf 
Im Safthofe zur Stadt Diet erwarte. | den enticheivdenden Eindrud, ben die ſich mit 
ten den Prinzen Peine Freunde und die Be- | Keitern füllenden Straßen und bie nıit 
rathung begann. IStanonen bebedten Plüge gemadt haben 
Wir entuchmen die Schilderung berjel- |würben. 
ken, weil fie von hiſtoriſchem Intereſſe, Aber Louis Bonaparte hatte fein Ge- 
wörtlich dem Gefchichtichreiber der „Zehn heimniß Bürgern anvertraut, welche vom 
Jahre, * Bolfe geliebt wurden, er rechnete auf ihre 
Drei Regimenter Infanterie, fchreibt| Unterftüßung, er hätte gern der Bewegung 
Lois Blanc, ein Bataillon Genie-Arbeiter|eine demokratiſche Färbuug gegeben, "und 
md drei Regimenter Artillerie bilveten die |e8 miberfirchte ihm, dem Unternehmen 
Samifon von Straßburg. Auf die Artil⸗ gleich Anfangs einen Charakter zu geben, 
ferie mußte befonderd gerechnet werben. | der bie Freiheitsfreunde mißtrauiſch machen 
Das dritte Artillerie-Negiment war das mußte. Eine mehr ehrenmwerthe, als üher- 
einzige diefer Waffengattung, welches feine | legte Rückſicht, denn die Bewegung follte - 
Pierde und feinen Park unter Hände hatte, | früh Morgens zu einer Stunde begiunen, 
ud man mußte ſich alfo zuerſt an dieſes wo man auf den Zulauf und ben Beiftand 
enden, und wenn nıan es fortreiiien konnte, |de8 Volkes nicht rechnen konnte. — 
fe war ver Erfolg gefichert. Das 4. Re⸗- Die Verfchworenen trennten fih, um 
giment würde der Stimme feines Oberften | ihre untergeorbneten Helfer zu verſammeln 
Kt fein, der im Komplott war; im Jund die Kollen zu vertheilen und Procla⸗ 
!hor der Pontonniers hatte man Einver- | mationen zu entwerfen. 
ſtändniſſe und ihr Beitritt mar nicht zwei⸗/ Auch Anna Gordon verließ den Prinzen, 
felhaft, endlich beſaß der Dberft Vaudrey der in dem Gaſthofe abgeftiegen, den fie 
die Schlüfiel des Zeughauſes. War viel bewohnte. 
Irtillerie gewonnen, fo brauchte man fih! Sie rieth ihm, fich durch einige Stunden 
alle bloß nach dem Waffenplatz zu begeben, | Schlummer zu erquiden. — 
um bier bie Kanonen, bie man hatte, aufzu»| Aber wie follte Schlaf in feine Augen 
Hlanzen. Wäre die Infanterie auch nicht \fommen? Cr hatte der treuen Geliebten 
gewonnen worden, fo hätte fie doch gegen | einen flüchtigen Kup auf die Tippen gevrüdt. 


eine ſolche Entfaltung von Kräften nichts | War das der Lohn für alle ihre Anftrengunr 


vermocht. Die Statt würde gehorcht ha⸗ |gen, die ihn fo weit gebracht? Es wat ein 
ben. Allerdings wäre eine ſolche Inſur⸗ kalter Abfhiensgrug für denjeniggen, ber 
teltion nur ein Solbatenaufftand geweſen. |vielleicht in den Tod ging und dert Öclieb- 
Über wenn man ſich auf ein muilitärifches|ten zum legten Male vie Hände- Drildte! 
Komplott einläßt, jo darf man es nicht zur Der Prinz ſchaute ihr na» 

älfte ausführen. Da man einmal die! Ama, Anna, miurm-eie er, Du follteſt 

mer bes Degens in Bewegung ſetzte, lieber beten, daß ein Anſchlag mißlingt 

fe war das Weſentliche, die Macht zu erlan-| — Thörin Du — EM Kaifer ſucht ſich ſtol⸗ 
gen das Volk über den Gebrauch derſelben zere Schönheitenn aus. Ich mag Feine Jo: 
erubigen, wäre immer noch Zeit genug | jepbine. . 

: ” 9 Zeit genug fa te zch nieder, um noch einmal ten 


gemwefen. etz be 
Eine andere und ſchlechtere Meinung be⸗ Blan zu hpe Denken, 





- 
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Welche Unzahl bon Schwierigkerten und|er an fie! Welche Seligteit für cin Weit 
möglicher Zwifchenfälle! Mitten im Frie⸗ ſich geliebt zu wiffen! Sie zog ihn an ih 
ven wollte er eine franzöfiiche Feftung neh⸗ Herz und bebedte ihn mit glühenden Küffen 
men, ein Heer fchaffen und gegen Paris | Wir werben uns wieder fehen, flüfterte fi 
marſchiren. mit feuchtem, aber ſtrahlendem Auge, ic 

Nur ein Verrückter konnte fo etwas er⸗werde bie Erſte fein, die ven Kaiſer begrüßf 
ſinnen, ober ein Menſch, ver an feine gött-| Er zog fie auf das Sopha. Noch hatt 
lihe Miffion glaubt, und von ihr begeiftert, |er taufend Aufträge für fie, an feine Mut 
das Banner entfaltet. ter. Da Klang die Glode vom Münſter. 

Das Banner des Prinzen war der Name| Er fprang auf, fein Antlig war bleid 
Napoleon. aft düſter. 

Er ſetzt fidh nieder und fchreibt an feine] Drüben feine Freunde riefen vive ’Em 
Mutter zwei Briefe. Den einen foll fie] pereur! —auf der Straße fchmetterten bi 
erhalten, wenn das Unternehmen gelungen, | Trompeten. 
den andern, wenn er gefallen over gefangen.| Das war das Signal. Erftürzte hinaus 

Entſetzliches Schickſal — der Gefangene| Vive P’Empereur! flüftert Anna Gorbo: 
Louis Philipp's! Aber lieber gefangen als |Teife, und das liebende Auge [haut mit zärt 
tobt. Aus dem Kerker kann man entiprin= |liher Sorge ihm nad). 
gen, wer uoch lebt, kann noch hoffen! Im Biertel von Aufterlig haben die Sol 

Er reiht dem Adjutanten mit feuchtem|baten de8 4. Negiments ſich verfammel 
Auge vie Briefe, dann feßt er ſich wieder und erwarten die Befehle des Oberſter 
an den Schreibtifch, um noch zu arbeiten. Vaudrey. Da erfcheint der Prinz Napo— 

Das Wetter war kalt und ranb, die Dä-|leon in ber Uniform der Artillerie umd bei 
cher bebedten fi) mit Schnee. Dberft ruft: Solvaten! Eine große Revo 

Der Prinz zeichnete die Dispofitionen |Iution beginnt in biefem Augenblid. De 
für den folgenden Tag auf, die Verhaftung | Neffe Des Kaifers fteht vor Euch. Er will 
Voirols, des Präfelten, die Beſitznahme ſich an Eure Spike ftellen. Cr betritt den 
des Telegraphen ꝛc. Dann legte er bie] Boden Frankreichs, um ber Nation ihren 
Artillerieofficierd-Uniform an, Die er zu bie- | Ruhm und ihre Freiheit wiederzugeben, et 
fen Zwecke aus Arenenberg mitgenommen. |will für die Sache des Volkes jiegen oder 

Auch der Kaiſer Napoleon der Erfte hatte |fterben. Solvaten, kann der Neffe des 
feine Laufbahn als Artilferie-Dfficier bes | Kaiſers auf Euch zählen ? 
gonnen. Der donnernte Jubelruf: Es iebe der 

Segen 4 Uhr Morgens kamen Perfigny, Kaiſer! folgte dieſen Worten, die Solvaten 
Petri, Gros Lombard. ſchwenkten tie Waffen, und mit ftrahlendem 

Der Prinz fette feinen Gäften und Ge- Antlitz empfängt Louis Napoleon die Hub 
noſſen feınigen Burgunder vor, in Reis |digimg des Megiments. 
fenber, ver in der Nacht vom 29. zum 30. Soldaten! ruft er, in Eurem Regiment 
Dftober 1836 zu Strapönrg in der „Stabt| bat der Kaifer, mein Onfel die erften Dienfte 
Met“ Iogirte, berichtet: Etwa um 4 Uhr|getban, mit Euch bat er fich den erſten 
Morgens mwurbe ich plötlidh durch einen Drum bei ver Belagerung von Toulon er 
Lärm aus dem Schlafe gemwedt, der aus worben, und Euer braves Negiment war 
einem unmittelbar über mir gelegenen Zim=|es, welches ihm bei feiner Ruͤckehr ven 
mer in mein Schlafgemad drang. Man Elba vie Thore von Grenoble äffnete. Sol— 

x, ſchien bort eine ber wildeſten Orgten zu be= | daten, eine neue, große Zukunft crwarke 
when. — Euch. Died — damit ergriff er einen Ad⸗ 

Rine Orgie warb wohl nicht gefeiert, ob⸗ | ler, den ein Officier trug, Dies ift das Syn 
wohl win Theil der Herren im Burgunder | bol des franzöſiſchen Ruhmes, ver von heute 
fich Murh für die nächſten Stunden fuchte!ab aud) das Symbol der Freiheit fein fol. 
und ein jchrines Weib auf der andern Seite Immer tobender warb der Jubel, DaB 


des Corridoro ſchlief. Regiment ſetzte ſich in Marſch, aber die 
Oder fie ſchlief auch nicht. Louis Napo⸗ Stadt lag noch in tiefem Schlummer, bi 
Icon pochte an, fie öffnete ſogleich. Erhebung fand keine Nahrung beim Volke, 


Anna Gordon hatte wohl für ihn gebetet. nur Einzelne ſchloſſen fich erftaunt und nem 
Eine glühende Röthe bedockte ihr Antlit,|gierig dem Auge an. Bor ter Komman 
als er den Arm um ben weichen Naden | tantur präfentirte der Poften mit dem Rufe 
ſchlang, den nur eine dünne Gdze verhüllte. Es lebe ver Kaifer! aber im Gebinde if 
Im Feten entſcheidenden Augenblide vachteles ftill, man weiß nicht, ſchließt fich de 


. der Bewegung an oder verbammt|Gefchüte, das Volk ruft vive l’empereur 
und fchleubert Steine auf bie Linie, die 
and foll e8 erfahren, als Louis] Trommeln wirbeln, die Waffen Elirren. 
n. Der Prinz kann fih nicht entſchließen, Feuer 
Prinz begiebt ſich perfönlich zu Voi⸗ | zu commanbdiren, und dadurch ift feine Sache 
‚er General figt an feinem Schreib- |verloren. Vaudrey hört, daß man in der 
erhebt fich nicht. Stadt bie Erhebung für eine Tegitimiftifche 
ral, tie Garnifon von Straßburg gusgient und muß die Waffen ſtrecken. Das 
ir. Der Thron Louis Philipp's 3. Artillerie-Regiment zerſtreut ſich, ber 
ltbar geworden. Entſchließen Sie Oberſt Parpuin erſcheint in der Kaſerne in 
immen Sie ſelbſt den Rang, unter der Uniform der kaiſerlichen Marechals de 
Sie commandiren wollen, in einer Camp — man reißt ihm die Epanletten ab, 
wird Alles gethan fein und ich Perſigny rückt bei Zeiten aus, Anna Gors 
e dann auf Paris. don wird in dem Augenblick verhaftet wo 
General ſchaute ihn nachdenklich an, |fte Die Papiere des Prinzen verbrennt — 
twas wie Mitleid in feinen Zügen. |dumpfe Stille folgte dem Getöfe — der 
jehen nach Paris? Prinz war der Gefangene Louis Philipps! 
er Spike der Garnifon von Straß⸗ ch weiß es, fagte der Prinz zu Boirol, 
elcher die von Naucy, Met und als der General ihn im Arreftlofal befuchte, 
folgen werben. man wird mein Unternehmen, nachdem es 
ı mwünfche ich Ihnen glüdfiche Reife, mißglückt ift, ein unüberlegtes, ein phans . 
gneur! antwortete der General. taftifches, ein abenteuerliches fchelten. Aber 
Fein erröthete vor Unmuth und dann hat man Unrecht. Mean urtheilt nach 
tem Stolz. Der General behan-|vem Erfolge, ohne fih, wie das immer zu 
n wie einen Knaben, oder — wie geſchehen pflegt, um die Verhältniffe zu bes 
ren. Der Prinz ftellte ihm Poſten kümmern, ohne die Zufülligfeiten in Anfchlag 
Thüre. u bringen, deren Eintritt jeder menſchlichen 
Rebellion hatte unterdeifen um fit) | Berechnung Trotz bieten. Es hat fich bet 
n. Berfigny hatte den Prefekten | meinem Unternehmen jene ewige Wahrheit 
n laffen, die Pioniere waren über: |offenbart, daß in wichtigen Momenten, 
n, die Proclamationen wurden ges | welche beftimmt find, weltgefchichtliche Ums 
08 3. Artilleries- Regiment ftieg zu wälgıngen bervorzubringen, das Gelingen 
die Stadt erwacte von dem unge⸗ oder Mißlingen fehr oft ald das Refultat 
Lärmen, die Krifis nahte heran. |der geringfügigften Zufälligfeiten erfcheint. 
Colenne mit dem Prinzen an ber | Ein unzeitiger Eifer, ein mißverftandenes 
nähert fich der Kaferne Finkmatt. Wort, der Verluft einer Sekunde, ja der, 
atte verabredet, ven Weg am Wall Fall eines Strohhalms genügen häufig, ber 
len, aber die Spitze verirrte fich und | weifeften VBorficht zu fpetten und das ent» 
ein Gäßchen, während die Haupt |fefielte Rad des Verhängnifies zum Still» 
ten antern Weg einfchlug. en u bringen. — Die Wirlung einer 
er unerklärliche Irrthum, der ben ſolchen Urſache war es, die mein Unterneb- 
ı mit ſchwacher Eskorte allen Zu⸗ men ſcheitern machte. Würde die Spitze 
reisgab, ſollte den Tag entſcheiden. des 4. Regiments in Folge einer unbegreif⸗ 
fanterie ruft freilich auch: Es lebe lichen Verirrung nicht in Die Petersvorſtadt 
iſer! und ein alter Sergeant der einmarſchirt, ſondern vom Walle aus auf 
hen Grade begrüßt ihn mit Freuden⸗ bie Kaſerne vormarſchirt fein, fo ſtänden die 
‚ aber e8 flüjlert in den hinteren Dinge jetst anders. Und dam bie Das 
‚das fei nicht der Prinz, fondern der | zwiſchenkunft jenes Soldaten, ver mid; für 
3 Dberft Vaudrey, der den Namen |den Neffen des Oberften Vaudrey bielt! 
m afurpire! Dan padt ihn und er War das ein Mißgeſchick, oder war es 
n Angreifer nicht durch einen Pifto- | Verrath? — — — 
nieder. Die Degen fimfeln, 60| Dem Prinzen ift dieſe Frage niemals 
ve eilen zur Nettung bes Prinzen | beantwortet worden, er hätte ſonſt erfahren 
nd reiten die Anhänger bes Prinzen wie oft Heinliche Intrignen jene Hemmniſſe 
e Infanterie ftäßt ein Wuthgeheul bilden, die auf unbegreifliche Weife das 
:3 war ein ſchreckliches Schaufpiel. Räderwerk großer Pläne aufhalten, oder in® 
gen die Infanteriſten die Gewehre: Stoden bringen. . 
legt die Artillerie die Lunte an bie] Der Bollitänpigteit yulber (eigen wit: 
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noch einen andern, neuern Bericht hieher, Truppe zur Rebellion aufzuferdern, al 
welcher das ganze Attentat anders auffaßt im Moment perſönlicher Gefahr, in vi 
und wohl befonders Intereſſe verbient. Augenblid, wo e8 ſich um einen raſchen Eı 

Der Engländer Kinglafe nennt noch ein ſchluß handelte, da verfagte ihm ber Mut 
Motiv, weldyes viel dazu beitrug, da® Uns) da fam feine perſönliche Befangenbeit zi 
ternehmen mißlingen zu laffen. Er berich«| Geltung, er wagte nicht, den Berzmeifelt 
tet, daß man ben Soldaten erzählt, in Pa- | zu fpielen, wo allem Anſchein nad d 
ris fei Revolution, und der Kaiſer wäre da, | Chance verloren war. Er hatte fid elı 
fie nah Paris zu führen. Aber was er- gebifvet, daß der Hut, die Uniform und vi 
bliden fie? Einen jungen Mann, bleich | Stiefel des Kaiſers an feiner Perſon ebenf 
und linfifch, wie ein Weber, ver durch feine | begeifternd wirken müßten, wie das Erſchei 
monotone und langwierige-Arbeit erſchöpft nen feine! Onkels im Jahre 1815, und ul 


ift, ver gewohnt ift, den Rüden zu krüm⸗ 
men und bie Augen niedeszufchlagen. So 
ftand er ba, eine Puppe, die mau in das 
Coftüm de8 Siegers von Aufterlig und 
Marengo gekleidet, und dieſe Häglice Er- 
ſcheinung follte enthufiasmiren ? Aber troß 
defien waren bie Soldaten ſchwankend. Da 
ericheint der Oberſt Talaudier, den man 

erufen, Er läßt die Thore ſchließen und 
reitet geraden Weges, die Nöthe des 
Zornes, der Indignation und des Unmuths 
im Antlis, auf den Mann zu, der fid) als 
Kaifer vorftelt. Dies Erſcheinen eines 
zornigen Oberften erfchredt die Solpaten, 
man hätte auf eine folhe Eventualität ge- 
faßt fein müſſen — aber, flatt ihm entgegen 
zu treten, fah man den Prinzen bie Farbe 
wechſeln. Tür ihn, ven Scriftiteller, der 
ſich in eine hiſtoriſche Tracht gekleidet und 
eine fehr ungewohnte Holle ſpielte, war der 
bloße Anblid eines zornigen Oberſten, der, 
mit reeller Macht befleivet, ihm gegenüber 
trat, das Erwachen aus einen Traum. Es 
fehlte ihm ſowohl die Geiftesgegenwart, als 
bie muthige Entſchloſſenheit, den Mann 


er ſich getäuſcht fah, war er fo Flug, nid 
Alles auf’8 Spiel zu ſetzen und auch fü 
Leben daran zu fegen. Er ward, ſchreib 
Kinglafe, ruhig, unterwärfig und gehorjan 
gegen den Mann, der ihn imponirte, gerad 
wie ein übermiithiges junges Mädchen plöt 
lich verſchämt erröthet, wenn ihr Auge einen 
ſtrafenden Blide begegnet. Er war nid 
zu ftolz, ein Geldgeſchenk (15,000 Francs 
von dem König zu nehmen, Den er entthro 
nen gewollt— es war das Zehrgeld fü 
feine Reiſe, die er unfreiwillig antreta 
jollte. Soweit ver Bericht Kinglake's. 





32. Intriguen. 


Wir haben Jalob Leuve in dem Angen: 
blide verlaſſen, wo er Die niederfehmetternti 
vernichtende Kunde erhielt, daß das Weih, 
welches er mit aller Leidenſchaft glühenbe 
Sinne geliebt, feine Schwefter jet, ein Kint 
der Sünde, wie er, daß ihr beiterfaitiga 
Bater ver Mann gemefen, ben er für ben 
Mörder feines Erzeugers gebalten. 

Wahrlich, das war ein Fluch der böſen 


niederzuſchießen. Er ließ es gefchehen, daß That, ber ſich an Den Hintern rächte. Jetzt 
ber müthende Oberſt ihm das Band ver| war ihm erklärt, was gefpenftifh vie Seele 


Ehrenlegien und die Epauletten abriß und 
fie mit Füßen trat. 
Puppe den erborgten Schmud abgenom- 
men, ſperrte nıan fie ein. 

’ Born, der General Voirol meldete Aehn⸗ 
iches. 


bald, gerade weil er zu mächti 
Die amtliche Depeſche, die er nad) | von € 


ber Mutter verfolgte, die Blutſchuld laſiet 


Nadivem man ber|auf ihren Gewiſſen. 


‚ Der Eindruck war fürchterlich, überwil- 
tigend, aber andere Gefühle verwiſchten ihn 
war, um 


aner fein zu können. Kin felder 


Paris fandte, und Die im Moniteur am 2.) Schlag macht wabnfinnig, oder, wenn er 
November veröffentlicht wurde, fagte: In überwunden wid, fo regt er Gefühle an, 
einer Minute wurden Louis Napoleon Bo⸗ die feine Heftigfeit ſchwächen. 
naparte und bie Elenden, die feine Partei 8 iſt eine Peltfame, aber tief in unſcrer 
ergriffen, arretirt, und bie Soldaten des 46. | Natur begründete Erſcheinuug, dag ſchen 
Regiments riffen ihnen die Decoratiouen der Gedanke an cine Blutsverwaudiſchaft 
mit denen fie fich befletvet, vom Leibe. jenes Gefühl der Begierde, das fenft werer 
Der Charakter des Prinzen war durch | Vernunft noch Gefahren zum Schweigen 
das Straßburger Attentat gezeichnet. Die|bringen können, auf ver Stelle, ertühte. 
Ueberraſchung war kühn berechnet und muthe | Wo dies nit der Tall, va begeht te 
voll ausgeführt, es gehörte eine ſeltene Menſch kein Verbrechen, fonvern er iſt ur 
Energie und hoher Glaube an fein Schid- |heilbar krauk, er ift ein Thier, dem jene? 
Jal dazu, um mit wenig Begleitern eine | inftinctartige und doch fo ideale Gefühl ab 
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es das Baud des menſchlichen Ungeduld erwartete fie eine Erklärang, und 
end bildet, jenes Gefühl, wel⸗als Jacob ihr endlich nahte, konnte ſie ſei⸗ 
ölich vertramt macht mit Men- nen Blick kaum ertragen, es war ihr, als ob 
ir nie gejehen, fo balb wir hören, er ihr ein großes Unglüc zu verkünden habe. 
verwandt find, das als Kindes-| Hatte er fie betrogen? Verwarf ſeine 
nd Gefchwifterliebe felbft da eine | Mutter ven Plan und forverte ihre Entfer- 
eu einflögt, wo bie finftere Lei- nung aus dem Schloffe? Wohin ſollte fie 
enft feine Geſetze und Teine dann fid) wenden ? 
ennt. Avelaide! flüſterte er leiſe. 
eine Schweſter! dachte Leuve— | Sie erbebte. Das war ber Tom zögern⸗ 
‚gierde war plöglich ansgelöfcht, der Angft. Was hatte er ihr zu verkünden? 
ern dachte eran vie Möglichkeit, Adelaide! fuhr er nad) kurzer Pauſe fort, 
thüllung ihm zu ſpät hätte ge» als bedürfe er felber erft der Sammlung, 
en können, und diefes Schau- um ihr das Geheimniß zu entfchleiern, ich 
is Einzige, was von dem Schlage dankte Ihnen einft, daß Sie die Juden nicht 
eb — im Herzen erwachte eine verachten, Ihr Vater nacdhte wie Sie. 
Begierbe. | Mein Bater ? Wie tommen Sie darauf? 
teffe Montfort deine Schwefter! | — rief fie erbebend — fpredyen Sie es frei 
den Namen ihred Vaters, du heraus, quälen Sie mich nicht, jagen Sie 
um? Weil fie Die Tochter einer es offen, daß Ihre Mutter die Tochter mei- 
ber Sohn einer Jüdin. Wärft |nes Vaters zurüdftößt — 
ı der Gräfin umd fie eine Todye| Melaibe, fie ftößt Sie nicht zurück, fle 
‚bu könnteſt als Graf Monte darf es nicht, aber e8 war ihr eine ſchmerz⸗ 
n Rang in der Gefellfchaft ge- |lihe Empfindung, Sie zu ſehen. 
nag es nicht, Dir das Sleihe zul So haben Sie mid, getäuſcht. Sie wußte 
ßt ſchlechteres Blut in deinen nicht, daß ich fam? 
deine Mutter eine Jüdin, wäh-| Ste mufte es, aber Ihr Anblick hat Ge» 
hter einer Jüdin nicht zu gering |flhle wach gerufen, die fie längſt überwun- 
ne abelige Krone zu führen? den zu haben glaubte. Mit einem Worte: 
Herr von Montfort, die Güter ehe Ihr Vater Ihre Mutter beirathete, 
find dein, das Blut des Mont-|Tiebte er meine Mutter — und ih — Ade⸗ 
n deinen Adern und du ſollteſt laide — ich nenne Ihren Vater auch den 
müflen gegen ablige Bettler, | meinigen. 


uffchein ehne Makel? Adelaide ſtarrte ihn an, einen Moment 
ı tenn der erſte Baſtard, den war fie betroffen und beſtürzt, aber plötzlich 
? ſtrahlte ihr Antlitz. 


gewann immer mehr Gewicht. Dann find wir Geſchwiſter! rief fie faſt 
: e8 ihm jetst nicht mehr verfa= | jubelnd. 
men Montfort zu führen, wenn] Freut Sie das? Wollen Sie mid, ten 
yap vie Gräfin Montfort feine) Sohn der Jüdin, Ihren Bruder nennen ! 
Das war ein Anhalt, einen| Sie ergriff ftärnifch feine Hand. Von 
g zu machen. ganzem Herzen! rief ſie mit ſtrahlendem 
yatte ſich der Oppoſition ange» | Auge. O — jetzt kann ich es Ihnen ſagen, 
daß ich gezittert, es war mir, als ob eine 

eſſer, dachte er, Lonis Philipp Stimme mid warne, Ihnen zu trauen, und 
ſo gerathener finden, dich zu doch zog es mich zu Ihnen hin. Ich fürch⸗ 
irſt die erſte Gelegenheit wahr: |tete eine andere Liebe, es war etwas in mir, 
du auch einen Preis bieten das mich davor erbeben ließ, jetzt fühle ich, 
mußt du bein Ziel erreichen. vaß alle Schatten von der Seele ſchwinden, 
ontfert — oder auch nur Herr warmes Sonnenliht verſcheucht die Wol- 
Rontfort! ' fen, bie meine Zukunft getrübt — ja, ich 
it des Juden glühte in ſelbſtge⸗ will Ihre Schmeiter, id) will ‘Deine Schwes 
olz. — fter fein, Jacob Lenve. 

tehren zu umferer Erzählung) Er leate feinen Arm um ihren Naden 

und küßte ihr die Stimm, — ein Gefühl bes 

bemerkte, daß etwas Ungeheuer⸗ wegte feine Bruft, das etwas Heiliges in 
ig. Sie fah Efther zuſammen ſich trug, er fühlte ſich gehoben, geläutert, 
ve erbleichen. Miit zitternder als ob ein guter Engrliynir Hard grün. 
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Jetzt habe ich ein Recht bier zu bleiben, 
jubelte fie, bi8 mein Adoptivvater ſich mit 
Dir verföhnt, jetzt darf er nicht zürnen, und 
Du wirft ihm entgegentommen ? flehte fie. 

Er drückte ihr die Hand und verſprach es. 

Das Herz war ihm voll; e8 war biefer 
Moment einer jener wichtigen Augenblide 
feine8 Lebens, wo ber Sonnenſchein ben 
Weg der Tugend hell und Iodend erſchei⸗ 


nen läßt, wo das warme Herz fih ergießen | Ihre Gerechtigfeitsliebe und bin überzeugt, 
möchte in guten Vorfügen, wo nur ein leiſes daß Sie ebel genug denfen, um ein Vorur⸗ 
Entgegenkonmen genügt, ven Menfchen ver |theil fallen zu Iajien, wenn es gilt, das 


ebelften Aufopferung fähig zu machen. 
Noch in derſelben Stunde jchrieb er an 

den alten Grafen Montfort. 
Herr Graf, fo lauteten die Zeilen, Sie 

haben Ihre Adoptivtochter aus Ihrem Haufe 


entfernt, in ein Kloſter gebracht und damit |Tönnen. 
ein Band gelöft, welches Ihnen allein das die Entſchließung des Grafen nur vortheil⸗ 
Recht gab, über die Zukunft Adelaidens zu |haft wirken könne, wenn Adelaide ihn zeige; 
die daß Die vornehme Welt fie in ihrer Mitte 


beftimmen. Der Gehorjam, ven in 
Dankbarkeit auflegte, gab Ihnen die Rechte 
eines Vaters. Sie haben e8 für gut be 
funden, diefes Recht bis zu dem eines na⸗ 
türlichen Vaters auszudehnen, Sie forber- 
ten, daß Adelaide Ihre Abneigung gegen mid) 


theile, aber das läßt fich nicht erzwingen, derte, wie lächerlich das 


verloren, im anberen alle, das beißt alfo 
in dem, mo Sie Adelaide e8 nicht verzeihen, 
daß fie ein Vorurtheil aufgegeben und mir 
geftattet, ein altes Unrecht gut zu machen, 
würde ich, jo peinlich mir das auch wäre, 
Ihr Gegner werden müſſen und meine Rechte 


gegen Sie wahren, fall3 Sie den Krieg ver- 
ziehen. 
Ich fee jedoch das höchſte Vertrauen auf 


Süd Ihrer Verwandten ſicher zu Stellen. 
„Jacob Leuve.“ 

Noch ehe die Antwort vom alten Grafen 

einlief, hatte Leuve bereits Schritte gethan, 

etwaigen Feinbfeligkeiten Trotz bieten zu 

Unter vem Vorwande, daß es a 






aufgenommen, hatte er fie nach Paris ges 
führt und Dort durch einen Verwandten des 
Haufes Montfort für fie um eine Stelk, 
al8 Hofdame nachſuchen laſſen. Er ver‘ 
traute demfelben ihre Öeliichte an, ſchil⸗ 

orurtheil ihres! 


und wo die Gewalt auftritt, da ift der Trotz Adoptivvaters fei, der aus falſchem Stolz 


beredtigt. 
Adelaide hat ſich nad Schloß Montfort 


‚geflüchtet, nicht um Sie zu kränlken, fondern 


um einer unverbienten Strafe zu entgehen. 
Sie hofft Ihre Berzeihung, wenn fie Sie, 
Herr Graf, überzeugt, daß Sie graufam 
uud nicht gerecht handelten. Dieſe Ueber⸗ 


zeugung kann ich Ihnen jetzt geben. Adelaide 


iſt in einem Haufe, welches die gleiche Be- 
rechtigung hat, ihr Schuß zu gewähren, wie 


das Ihrige, denn fie ift auch an mich durch 


ihr nicht gönne, daß fie das Erbe ihres um‘ 
glüdlihen Vaters von ihm annehme und 
wie fie endlich entflohen. Die Antwort des 
alten Grafen half, das Interefje für Me 
laide noch lebendiger zu machen. Er ſchricb 
an Leuve, daß er den Gerichten die Unter 
ſuchung überlaffen werde, ober die Der; 
führung einer jungen Dame zum Ungehet| 
fam und zur Flut aus dem Klofter recht 
fertigen könne, daß er die Dirue für immer 
verftoße, den Übrigen Theil feiner Bars 


Bande gefeflelt, die heilig zu nennen find |fchläge aber feiner Antwort würbige. 


— id) nenne mid) ihren Bruder, nenne 
ihren Bater den meinen. 


Die Schenkungs-Urfunde von Montf N 
und die Berfiherung Leuve's, daß Adelaide 


ordern Sie keine nähere Erklärung, |feine Halbſchweſter fei, ließen den Brief deß 


err Graf, diefelbe ift Leicht zu errathen. 


alten Grafen als thöricht erſcheinen, man 


amit ic) jedoch nicht genöthigt bin, öffent⸗ las nur einen unvernüuftigen erbitterten 


lich ein Geheimniß aufzudecken, welches 
meine Mutter bloßſtellt, werde ich heute 


noch durch einen Notar Adelaiden die 


Schenkungs⸗Urkunde des Schloſſes Mont⸗ 


Stolz heraus, der die Handlungsweiſe 

Adelaiden's hinreichend entſchuldigte. 
Adelaide erhielt die gewünſcohte Stelle 

und fie war ihr umfo werthvoller, als fie 


fort und aller der Güter ausftellen laſſen, hörte, daß ihre Freuntin Anna von Peveru 


die der Verftorbene beauſprucht hat, und das 


eine gleiche erhalten hatte. Die Königin 


unter der einzigen Bedingung, daß e8 mir | hatte e8 sicht vermocht, der Herzogin von 
von ihr geftattet wird, meinen Namen mit| Berry die Bitte abzufchlagen, fir ein Weſen 
bem des Schlofjes zu verbinden, falls ber |zirforgen, das nur aus perfönlicdher Freund⸗ 
König die Erlaubniß dazu ertheilt. Ihre ſchaft einer Feindin der Orleans gedicu 
Einwilligung wäre mir erwünſcht und würbe | und jetst durch das Eril ver Fürſtin ſchwer 
ich diejelbe damit erfaufen, daß ich Ihnen | getroffen worven, fie verniohte es um ji 
Zuräderftatte, was Sie durch den Prozei| weniger, al8 die einflußreihen VBerwanote 
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ſt auf die Rückkehr berfelben gönnt wird, ihre Fähigkeiten anders gel: 
ıd ihr Geſuch unterjtüßten. tend zu machen, als an ver Börfe. il 
erfuhr, daß Leuve der Bruber| mich ift der Sturz einer Dynaſtie nur eine 
im und daß er ihr die geraub= | Gelegenheit zur &yeculation. 
müderftattet, daß er für Ga-| Und Sie rühmen fich deſſen, fein patrio- 
ı Fremd geforgt, ba ſchwand tiſches Gefühl zu befigen ? 

wen, das fie in ihn geſetzt, und/ Das fagte ich nicht, Sire. Ich bedaure 
mer der inneren Befriedigung |e8, daß id) dem Staate nicht dienen durfte, 
fe gewonnen, weldye die Abtres | wie ich e8 gewollt. 

ter aufwogen, und das um jo} Wer hinverte Sie daran? Die Gejete 
e ja diefelben verwaltete. Er|maden feinen Unterſchied zwifchen Ehrijt 
Hofkreifen zwei Freundinnen, |und Jude. 

zeheimniß vor ihm bewahrten.| Sie, Majeftät, hinderten mich daran. 
hnell, wie fer gehofft, ſollte erſ Ich? — daß bitte ich doch zu erkläre. 
ele gelangen. Faſt zu berie-| Eure Majeſtät haben meinen Namen 
er beginnen wollte, feinen Ein- | früher gehört, als Sie vorhin bemerften und 
Soffreifen geltend zu machen, |geruhten mir einmal fogar das Verſprechen 
h tie Verhaftung feines Dru=|zu geben, meine Dienjte zu verwerthen. 
üble Lage, biefen und fih von] Wann, wo ? 
te ter Theilnahme an der Ver- Als ih noch ein Knabe war und Eure 
eschi's reinigen zu müſſen, und| Majeftät no im Palais Royal wohnten. 
hrvolle Lage noch zu erhöhen, Ich brachte Ihnen die Nachricht, daß Ihr 
i der Hausfuchung, die bei feis | bitterfter Gegner geftürzt worben. 
abgehalten wurde, einen Brief/ Sie? Ich erinnere mi wirklich nicht 
unzweifelhaft darlegte, dag er | — wer war biefer Gegner ? 
r Napoleoniden fci. Seferd Touhe! Damald waren Sie ein 
br war drohend, denn die Res | Verfchwörer, Hoheit. ch befaß das Die- 
te die unerbittlichſte Strenge | moire — 
rſchwörer befchloffen, und wenn) Ab — jett entjinne ich mich, uno ſpäter 
Htig genug geweſen, alle Briefe| wollten Sie zum Lohn den Adel? 
ı, dic einen jurivifchen Beweis] Ich wollte den Namen führen, zu dem 
> hätten geben können, fo wußte der Beſitz mich berechtigte, aber nicht aus 
ſcon der Argwohn genügen | Eiteleit, fondern um eine Rolle fpielen zu 
ı verderben. tönnen. Dan braucht einen Titel, wenn 
tihlofjen begab er fi) in dem man intriguiren will. Ste wiefen mid zu- 
zum Könige, wo man auf ber|rüd, va trat ich auf die Seite Ihrer Gegner. 
ctur auch feine Verhaftung be-| Und jetzt? 

Jetzt, Majeſtät, wähle ich abermals. 
Ein neuer Prätendent erhebt ſich. 
Wer? 

Louis Napoleon. | “ 
Der König zudte die Achjeln. Sie geben 
wohl jett mir den Vorzug ? fragte er mit 

leifen Spott. 

Sire, das weiß ih noch nicht. Wenn 
ich Ihr Vertrauen nicht befite, ließe ſich 
mit dem Bonapartismud doch vielleicht Et⸗ 






















leichter Aubienz, als er gehofft. 
die er den Adjutanten zugeflü- 
dem Könige wichtige Auffchlüffe 
habe, wirkten magiſch. Louis 
ır gerate in einer Stimmung, 
dem Gehör fchenfen ließ, ver 
n wollte. 

e ift mir nicht frenıd, Herr Leuve, 
Keönig. Man hört ihn immer 
ch um einen Angriff gegen mei: was maden. 

handelt. Sie waren ein Agent| Dean Könnte Sie aber vorher einjperren, 
ıvon Berry, Sie find Legitimift. | Herr Leuve. Bu 
‚entgegnete Leuve, ich bin wever| Sire, dazu gehören Beweiſe einer Schuld, 
noch Orleaniſt, noch Republika⸗ diefe dürften aber noch fehlen. | 

in Jude. Man wird Ste überwachen. 

ig blickte Überrafcht auf. Das| Daran bin ich gewöhnt, Sire. Ihre 
ame Erklärung. Sind die Ju: | Polizei iſt fehr gut, aber fie hat es doch 
ikreich eine befondere Partei ?_ |nicht erfahren, wer bie Herzogin von Berry 
, nicht alle Juden, fondern ein⸗ nach Nantes entjchlüpfen ließ, unb wer fie 
a8 find die, welchen es nicht ge» | dann Ihren Gensdarmen austritt. 
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Das Letztere hat Deut gethan. Erifti' Und Sie werben an der Börfe daran 
gut bezahlt worben. Nutzen ziehen ? 

Ich hatte ihm dieſes Trinkgeld verfpro-] Nicht mehr, ald Em. Majeftät mir gör 
hen, Sire, ich brauchte feinen Namen, weil|nen, wenn Sie mir geftatten, ver geheim 
ich mich nicht compromittiren wollte. Bankier des Haufes Orleans zu fein. 

Sie? Ä Der König erröthete leicht. Er fah ba 

Ja, Sire, ih habe noch den Brief des Ziel, nad) welchem Leuve ftrebte, und e 
Präfeeten, der meinen Plan zur Berhafs|war fo breift angeveutet, daß er entwebe 


tung der Herzogin billigt. abbrechen, oder volles Vertrauen fchenke 
Dann waren Site alfo ein boppelter mußte. 
Derrätber ? Er wählte das Letztere. Es konnte ihm ım 


Nein, Majeftät. Ich bewahrte pie Her- Jangenehm fein, wenn ein anderer Agent, al 
zogin nur vor ſchlimmeren Thorbeiten und der bißherige, feine Speculationen berieb, ix 
gab ihr Gelegenheit, Märtyrerin zu werben. |man Jenem ſchon unter bie Maske ſah. 

Sie fahen alfo vorher, waß folgen werde? Ihre Vitte fei gewährt, Herr Lenve 
8 Sire, ich kannte die Geſchichte ihrer Sn Sie mein nen u 

ermählung. n en. Die erſte Bedingung 

Herr Leude, Sie find ein dreiſter Intri⸗ daß Niemand erfährt, für wen Sie [peculira 
guant, ſehr dreiſt, um mir dies Alles zu ge-| Cm. Majeſtät können ſich darauf verlaf 
ftehen! fen, dies Tiegt ud) in meinem Intereſſe 

Sire, ih muf zeigen, wer ich bin, wenn vier 9— —8 Bitte, Dein * 
ich meine Dienſte anbiete. ber iſt verhaſtet Torben. an hehellig 

Sie vergeſſen aber, daß Sie gleichzeitig ihn, weil er die Braut des Schurken Fiesch 
damit zeigen, daß Sie ganz verfehlten Un- |gefannt. 
ternehmungen ſich Hingeben, und daß man| Alſo guch dieſe Art von Berbinpunge 
bei dem nächften Sie wieber antreffen könnte, |haben Sie unterhalten ? fragte der König 

Das nächfte, Sire, müßte alfo gelingen, und fein Dlid ſchien Leuve durchbohren 
wenn ich nicht eingeſperrt ſein will. ouen. , 
0 ich 1 gelperrt | fi Meajeftät, ich nahm Kenntniß Davon, mu 

Gehr richtig, aber da müſſen Sie fid : Unternchmunge 
einen andern Prätenventen fuchen, als den Rem von wahrſinuigen n Ye —8 
——— —— ES 
ae ee DR — 
naftie nicht gefährlich, wohl aber ver Name, |, N ünftig en 3 —— e eife n 
ber von ber republifanifhen Partei benugt Beste sur af wird bie STeörber grat 
werben Tönnte, um die Armee zu gewinnen. ehe fie zur wahnfinnigen That gejgpritten 

"a acıyı Sire, id} werde mid bemühen, jete Ge 

Louis Philipp war von biefen Worten fahr yon meinen: Gönner abzubalten. 
ſichtlich betroffen, aber er faßte jich bald. Unter diefer Bedingung will ich Ihre 

Herr Leuve, fagte er, ich ſehe, Sie haben | Bruder freilaffen. 

Ideen, und folde Leute kann ih braucen.| Geruhen Em. Majeftät nun dieſes Bl 

Welche Stellung wärbe Ihnen wünſchens⸗ zu unterjchreiben. 

ein und für Ihre Begabung paffend er-| Damit präfentirte Leuve dem Re 
seinen : eine Orbre an die ˖ Polizeipräfectur, bie 

Der König betente das Wort Begabung bruder Leuve nbchefiet I —5 — 
jo eigenthümlich, daß Leuve feinen Ideen,Der König unterzeichnete dieſelbe. 
gang errieth. Sire, entgegnete er, das/ Jacob verneigte ſich tief. Ich werd 
können nur Eure Majeſtät beſtimmen, nach⸗ durch Thaten danken, ſagte er, und dami 
Br Dei erprobt, wo Ind zu reiten vermaß- war bie Aubienz beenet, denn ber Köni 

tie nur um Serlrauen, unD Die Er⸗ | machte eine entlaſſende Bewegung. 
laubniß, Em. Majeſtät dienen zu bärfen. Benfamin Bar frei; das Borzeigen de 

Der König date überraſcht und arg- teniglihen “ae ae um Iofert 5 
wöhniſch auf. Das ift fehr wenig, Herr) Thüre des Gefängniſſes zu öffnen; 
Suse. ? g aber Jacob ſich mit ihm entferuten mei 

Bielleicht fehr viel. Mit dem Vertrauen erhielt er eine Einladung vom Polizeipti 
erbitte ich mehr, als einem Premierminifter |fecten, ihn zu bejuchen. 
geboten wird, ich kann dafür aber auch mehr | Jacob Leuve hatte Dies erwartet. ( 
leijten. war abfichtlich zum Gefängnig- Director w 


n Bröfecten gegangen, obmohl er giehungen zu dieſer Lafſave treten? Der 
die Freilaſſung des Bruders um Braut eines Mörders! 

e Stunde verzögert. Sie ift eine hübſche Perfon und mein 

: Combination ſchlug nicht fehl Bruder iſt jung. 

gedacht, erhielt der Präfect vom| Aber fie ift eine ſehr gefährliche Perfon. 
bie Meldung und biefer war neu |Warnen Sie Ihren Herrn Bruder. Ich 

such welchen Einfluß Leuve ſich habe Gewißheit, daß fie bei ter Hiuriche 
der Ordre gejet, in dem Augen» |tung Fieschi's e8 verftanden, alle Wachen 
auch ihm Verhaftung drohte. War zu täufchen. Sie war mit einem Kinde 

n geheimer Agent des Königs?  |unterm Schaffot. 

Präfect erwartete ihn mit Unruhe.| Wan hat fie ergriffen ? 

e ſich nicht mehr fiher auf femem| Nein, und das iſt mir rätbfelhaft. Das 
Es häuften fich die Attentate und Gerücht bringt Die genaucjten Details, und 

‚ei kam immer zu fpät. doch will feiner meiner Beamten fie gefehen 
Herr, begann. ver Präfect, als haben. Sie iſt ſpurlos verſchwunden 

rijchien, ich bedaure, Ihrem Herrn/ Das iſt ſeltſam. 

Unannehmlichkeiten verſchafft zu] Sehr feltſam! lächelte ver Präfect und 

ber warum wandten Sie fidy nicht |fein Auge fchien Leuve durchboren zu wollen. 
wern Sie Beweiſe für feine Un-| Ich hegte ſchon den Argmohn, dat; Sie ihr 

ıtten ? ’ ein Aſyl gegeben. 

Bräfect, ich wäre dann nur Ihren| Herr Üräfert, wenn ich vie Wahl hätte, 

ren zuvorgelommen, bie mich ver⸗ [ein Aſyl für fie zu beftimmen, jo würde ich 

‚üten. ihr ein ſolches an der Seite des hingerich- 

wiffen Sie alfo ? frug erröthend Iteten Fieschi wünſchen, denn Die wahnſin⸗ 

ifect. Sie feinen guf unters |nige Liebe meines Bruders zu biefem herz 

[ofen Weibe macht mid, beforgt. 

ift vorfihtig, Herr Präfect. Und Sie glauben nicht, daß er burd) eis 

yer Herr Leuve, ich glaube, e8 wäre |nen Freund ihr zur Flucht verholfen ? 

wer ımd fir Sie bequemer, wenn] Seine erfte Frage, als er das Gefängniß 

, mit Ihrem Vertrauen beehrten. |verließ, war vie, ob ich fie aufgefunden. 

{haft haben Sie einen Auftrag Sr.| Herr Leuve, ich glaube Shnen und es 

t vollzogen, verfelbe war mir unbes |follte mich freuen, wenn ich Ihnen mit ber 

nd id beging den Mißgriff, Sie) Ergreifung der Laffave einen Dienft eye 

en Herrn Bruder für Verſchwörer | weiten kann. 

n. Dies wird in Zukunft niht| Was hat fie verfchulvet ? 

heben, ich veriprehe Ihnen foger| Der Präfect ſchaute Leuve überraſcht an; 

rrigite Unterſtützung dieſe Frage, die wie ein Vorwurf Flang, war 

‚Herr Präfect? ihm unverftänblid. 

Bolizei-Director biß fih auf dDiel Verſchuldet? Hm — aber fie mar vie Ge⸗ 
Er ſah, daß Leuve fein Geheim⸗ |Tiebte des Mörders. Sie muß die Genoſſen 

wahren veritand. deſſelben keunen. 

ragen wozu? rief er mit erheuchel⸗/ Die find ergriffen und gerichtet. 

aunen. Ab — Sie find discret. Nur zwei. Wer birgt aber dafür, daß 

hl, ih achte Ihr Geheimniß — Fieschi nicht ein Dutzend Mitverſchworene 
glaube, baß es patriotifcher und | gehabt ? 

prechender wäre, wenn Die Diener) Ich, Herr Präfect. Ich Habe ihn feit 

ligs einander in biefer unruhigen Monaten beobachtet. 

x Vertrauen ſchenkten. - Und Sie denuncirten nicht ? 

Präfect, ich bin fein Diener des/ Weßhalb? 

fondern einfady Bankier und Outs-| Mein Herr, id) hielt Sie für einen Ans 

i bänger des Königs! 

3räfect fühlte fich plötzlich beruhigt. | Der bin ich nie gemefen, aber das thut 

‚ante, daß Leuve ein Geldgeſchäft auch nichts zur Sache. Ich glaubte nicht das 

König gemacht, lag faft näher, als ran, daß der wahnfinnige Menſch, ver mit 

r ein politifcher Agent deflelben ſei. ſeinem Vorhaben prablte, die That aus⸗ 

anquier find Sie confervativ, —| führen werde, ſonſt hätte ih ihn denuncirt, 

inen ſehr argen Mißgriff gemacht. | ob nun fein Mordanſchlag einem König oder 

: Bann Ihr Herr Bruder in Bes | einen einfachen Arbeiter galt. 
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Wenn Se. Majeſtät dieſe Worte hörten,| Herr Leuve? Oper hätten Sie mid) ge 

würde er vielleicht feine Ordre queüdziehen. täuscht ? 

Herr Präfect, im Gegentheil, ver König Nein, aber ich disponire über Mittel, bie 
ab fie mir, al8 er meine Gefinnung kennen der Polizei fehlen. Ich bin reich und ge— 
ernte. höre zur Oppofition. Man thut mir un 

Das verftehe ich nicht. den geheimen Clubs ſchon einen Gefallen. 

Die Erflärung ift fehr einfach, Herr Prä-| Und Sie wollen der Unfere fein, jırbelte 

fect. Dankbarkeit legt Pflichten auf, ich der Präfect, Sie wollen mir fagen, wa® in 
bin dem Könige jet zu Dank verpflichtet. |ven Clubs vorgeht ? 

Es follte mich freuen, wenn mir died| Herr Präfect, ich rechne immer fo — ei⸗ 

ebenfalls gelänge, entgegnete ber Präfect, nen Dienft für den andern. 

dem der Jude um fo bedeutender exfchien, je] ‘Disponiren Sie ganz über mid. Hier 
wentiger er in das Geheimniß deſſelben ein⸗ iſt die gewünſchte Erklärung. Aber num, 
zubringen vermochte rief er, als er dieſelbe gefchrieben, vom ber 

Sie vermögen e8 fehr leicht durch die neuen Verſchwörung. Wer ifl’8? Was 

Erfüllung einer Bitte. will fie ? 
Und dieift ? Herr Pröfect, ich bitte um Geduld. Jest 
Geben Sie mir einen Schutbrief für |Yinnte Ihr Einfchreiten nur Verderben brus 
Nina Laffave, oder nur eine ſchriftliche Er⸗ gen. Sie wollen doch jevenfalld einen 
Härung, daß Sie, der Bürgſchaft meines | Coup machen, der nicht ohne Auffchen, ber 
Bruders vertrauend, feinen Bitten nachge- |ven König zwingt, Ihnen bejonderd bank 
geben und ihr den Aufenthalt in Paris ge- bar zu fein 
ftatten. Die Augen des Präfecten ftrahlten. 
Herr Leuve, Sie wiberjprechen fich felbft. | Wenn Sie das vermöchten! rief er, Leure 
Durchaus nicht, Herr Präfect. Da ich die Hand drückend. 
dies Weib nicht tödten kann, fo bleibt nur| So gedulden Sie fi, bis die Saat reif. 
eine Hoffnung, meinen Bruder zu heilen — Die geringfte Unvorfichtigfeit meinerſeits, 
man muß ihm ihre Liebe erfaufen. das Teifefte Einfchreiten Ihrerſeits Tönnte 
Ihr Plan mag gut fein, aber die Sache | Alles verderben. Die Partei, die ſich jet 
ift unmöglich. Ich habe Befehl gegeben, fie |regt, hat auch in diefem Gebäude Augen. 
zu fuchen und zu verhaften. Sie ift eine] Wenn man nur muthmaßt, daß Sie Vor— 
gefährliche Perſon. fehrungen treffen Tönnten, jo wirb ein neue 

Herr Präfect, wenn mein Bruder in | Plan entworfen, und den Tönnen wir dan 
ihrer Nähe ift, bat fie einen Wächter. vielleicht nicht kreuzen. Geſtatten Siemi 

Und wer bürgt für Ihren Bruder ? Sie affo, daß ich noch ſchweige. 
eftehen jelbft ein, daß die Xeivenfchaft ihn] Der Präfect wollte etwas einmenten, 
eherrſcht. aber die ruhige Sicherheit, das zuverſicht 

Ich bürge für ihn. liche Wefen Leuve's beftimmten ihn, DM 

Herr Leuve, Sie ſetzen mich in Verlegen» | Manne zu vertrauen. 
heit. Es geht nit. So fehr id) Ihnen] ALS Leuve den Prüfecten verlieh, rieb er 
vertraue — aber es handelt fih, um bie|fich zufrieben bie Hände. Wie ein Shot 
Sicherheit der Perfon bes Königs. ipieler hatte er burch einen Zug ben Plan 
Herr PBräfeet, niht mur Die Berfon des des Gegners vereitelt und ſich nach aller 
Königs, ſondern aud fein Thron fehweben | Seiten hin ven Weg zun Angriff gebahnt. 
in größerer Gefahr, ald ver Haß eines un-| Wenn Louis Bhilipp ihn jetzt gebrauchen 
glücklichen Weibes ihnen je bereiten kann. wollte, fo Tonnte er den Preis beftimmen 
Ein Dienft ift des andern werth. Sievers |gegen Die Montfort8 mar er gewappnet 
zichten auf die Verfolgung einer abgetha- | Äbelaide war feine Vertrante bei Hole 
nenen Verſchwörung, ich gebe Ihnen die |durd Benjamin konnte er mit Nina Lafjat 
Fäden einer foldhen, die erft beginnt. und ber Partei ver Rothen Beziehungt 

Schon wieber eine neue Verſchwörung ? |imterhalten, in Gabriel Montfort hatte 
Sa, und vielleicht die geführlichfte, welche |einen Vertrauten unter den Bonapartiftei 
dieſer König erlebt. | Jacob Leuve hatte nicht geprahlt, alse 
Es gilt, Herr Leuve. Aber wie wol-|behauptet, vaß erin 24 Stunden vermöge 
Ien Sie Nina Laſſave finden ? werde, was Die Polizei bisher nicht vermed, 
Wenn ich heute Ihre Erklärung habe,|ven Aufenthalt Nina Laſſave's zu finde 
wird Nina morgen gefunden fein. Der Todtenbund bielt noch geheime Siku 
Sie haben wobl eine geheime Polizei,|gen, obwohl die Aufmerkfanfeit ver Poli 

















agenblidlich jeve anögebehntere Thätigfeit |die Koſten ihrer Eriftenz beflreiten wolle 
nmöglih machte. er die Mitglieder und das Kind Fieschie's (Leuve heuchelte, 
nterftüttten einander und das Erſcheinen am dieſe Rüge zu glauben und ſprach feine 
aclo Memotti’8 hatte Aufjehen gemadt. | Vermuthung nicht aus) erziehen laſſen werbe. 
tiemand begriff, wie er es möglich gemacht, | Es lag wie bitterer Hohn und triumphiren⸗ 
ije Polizei zu tüujchen, va man ſeit dem der Haß in ihrem Antlit, als fie ermieberte, 
Ittentat Fieschi's alle Italiener in Paris daß fie befhämt von dieſer Güte, Die Wohl⸗ 
nit befonberer Strenge überwachte. Als |that mur annehme, um Benjamin nicht zu 
euve erfuhr, daß Menotti in Paris fei und kränken. | 
nit einem Weibe und einem Kinde geſehen Es warb verabrebet, daß Menotti zuerfl 
vorden, zweifelte er nicht daran, daß das |abreifen und Benjamin dann am folgenden 
Rind rt, und das Weib Nina Laflave | Tage, wern er eine Wohnumg für Nina 
ſeiße. war ja von der Todesart der gemiethet, dieſelbe mit dem Kinde abholen 
horgheſe unterrichtet, er hatte geſehen, wie } e. 
Menotti die Herzogin bebroht, und von| Das Wieverfehen Benjamins und Ninas 
hrer Rache gehört. Es war leicht zur com |follte niche nur fir ihn, fondern auch für 
Amiren, daß Menotti das Kind geborgen, Jacob die entſcheidenden Folgen haben. 
velches St. Geran fuchte und welche pafs Keiner ver Brüder ahnte, welche Furien in 
endere Deutter hätte Menotti in Paris für |ber Bruſt dieſes Weibes verborgen, aber, 
wa Sohn des Drfini finden Können, als |hierauf kommen wir fpäter zurüd. 
se verlaffene Braut des gelöpften Verbres] Als Jacob Leuve von ver Schurfrichterei 
? nad) Haufe zurüdtehrte, hörte er, dag ein 

Die Combination erwies ſich als richtig; | Herr ihn erwarte, ver feinen Namen nicht 
md kaum hatte er Die Addreſſe Nina's er- |nennen wolle, 
ahren, fo begab er fich zu ihr, um ihr die| Kine Ahnung befchlic den Juden, als ob 
Rdre des Bolizeipräfecten zu geben. eine Gefahr nahe; langſam und zögernd 

Carlo Dienotti hatte das Feine Häus⸗ ſchritt er Die Treppe zu feiner Privatiwoh- 
ben bei ber Scharfrichterei gemiethet; er nung hinauf, er öffnete die Thüre und er- 
jalt für einen Berwandten Sanſon's und bleichte. 

a er keinen Verkehr in der Stadt fuchte] , Gabriel Montfort ftand vor ihm. 

mb Jedermann die Wohnung des Shuf-| Was führte ven Mann bieher nach Pa⸗ 
ihter8 fcheute, fo war es ihm gelungen, |ri8? Was veranlaßte ihn, feinen Namen 
Rina der Berfolgung zu entziehen. hier im Baufe zu verfchweigen ? 

Ber hätte auch die fchöne Soubrette an| Leuve fühlte, daß ihm ein harter Strauß 
enem verpeiteten Orte gefucht ?! Aber das bevorſtehe. Das Antlis bed Grafen war 
Kol warb ihr auch balo unerträglich, und |bleich, das Auge finfter; Gabriel that, als 
a auch Menotti in Paris nichts zu thun|bemerle er den Gruß nicht, mit welchem 
and, jo berathfchlagten Beide ſchon das Leuve ſich nahte, der düſter flammenve Blick 
Mittel, einen fiheren Weg zur weiteren | war feft und drohend auf den Juden geheftet. 
zlncht zu finden. Da erfchien Lenve. Mes] Leuve erbebte unter biefem Blid wie das 
ntti kannte den Juden als ben Banlier, böſe Gewiſſen, aber er erzwang eine heitere, 
xaer im Haufe Thomafo’8 gejehen und |überrafchte Miene. 

a Jacob das Bundeszeichen der rotben| Willfommen, Herr Graf— aber mas 
Brüder geben konnte, jo war er ihm dop⸗ |ift Ihnen begegnet? Warum reichen Sie 
xt willkommen. Er Tomte Nina ber mir nicht Die Hand ? 

Sorge Leuve's überlaffen, und da jene fih| Herr Leuve, Sie wollen verzeihen, wenn 
kreit erklärte, Felix Orfini wie ihr eigenes |ich damit warte, bi8 mir eine Sache aufge» 
tind zu Lieben und zu erziehen, fo war er klärt, die über unjere Stellung zu einander 
er hemmenden Feſſel ledig, bie ihm noch entſcheiden muß. Ich habe nicht vergeflen, 
on der Rücklehr nad Italien abgehalten. |vaß ich Ihnen wiederholt die Rettung mei- 
die Erziehung des Knaben konnte in Paris |ne® Lebens danke, darum bin ich hier, ich 
nt größerer Sicherheit, als in Italien ges|will Sie erft hören, ehe ich urtheile. 

heben, hier fuchten ihn die Verwandten| Das ift ehrenwerth, Herr Graf, und Sie 
iner Mutter gewiß am wenigften. werben es nicht bereuen, fragen Sie, id) 

Nina errieth, was Leuve bewogen haben |werbe antworten, wie Jemand, ber lieber 
schte, ihr Schonung von Seiten ber Po» |verlieren will fein Vermögen, als Ihre 
ei zu erwirten. Ihr Auge flanımte eigen- | Achtung. 
ümlich, als Jacob fagte, daß fein Bruvder| Herr Leuve, Sie waren in Bar Ural 

Pitawa’s Louis Napoleon III. \A 
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Zwei Mal. Ich habe es Ihnen nicht] zu nennen, einen Juden, ven man tritt, ver 
verfchwiegen. . achtet, beipeit, einen Juden ber den Chrifter 
Nein, ich erinnere mich fogar, daß Sielhelfen, ſich für ihn opfern darf, aber ben 
ein lebhaftes Interefle für meine Schwefter man verhöhnt, wenn er ben Chriften feines 
an ben Tag legten. | Gleichen nennt, wenn er glaubt, ein Menſch 
So iſt es, Herr Graf. zu fein wieer! - 

- Sie haben an Adelaide heimlich gefchri-| Einen Bettler, ver Adelaide gelicht, hätte 
ben ? Haben fie verleitet aus dem Klofter| Gabriel bemitleivet, aber nicht verhöhnt, 
zu entfliehen, wohin mein Vater fie gebracht, | was bei ihm Wahnfinn, war für den Juden 
um fie vor Ihren Nachftellungen zu ſchützen. Verbrechen. 

So ift e8, Herr Graf, Adelaide — Er nannte ihn einen Wucherer, mb 
Er konnte nicht ausſprechen. Nur mit doch hatte er, Leuve, ihn unterftütt, ihm 
Gewalt hatte Gabriel ſich gemäßigt, bis er Gelb gegeben, ihn gepflegt, ihn vor Kerle 
das Geſtändniß gehört, jet aber, wo der und Gefangenſchaft beſchuüͤtzt! 
Jude ven Namen der Comtefle in diefer ver-| Das war feine Wutb, bie jet in ter 
traulihen Weife namıte, flammte die un-| Bruft loderte, e8 war Falter, vernichtender 
terbrüdte Leidenſchaft auf. Haß, der wie langfames Gift um fich freſſen 
Elender Schurke, rief er, und feine Fauft | möchte, bi8 das Opfer hinfault ımter feinem 
packte Leuve und fchüttelte ihn wie ein Kind, Groll. 
darum fuchteft Du alfo mein Vertrauen zu| Er bog den Naden, er war jetst ganz ber 
erfchleichen, Darum brängteft Du mir uner= | Jube, der diefen Namen in ſchimpflicher Be 
betene Dienfte auf — darum ? Du glaub: | deutung verdient, er war ber Shylod, be 
teft, ich könne Dir die Ehre meines Namens den Handel eingeht, um ſich ein Pfum 
preisgeben, meine Schwefter in den Armen] Fleifch verfchreiben zu laſſen. Der Chriſ 
eines Juden, eined Wucherers fehen? Wo| hatte getobt, Jacob Leuve bog den Naden, 
ift fie, Elender? Kein Wort der Entfhul-| wie Die Schlange fih krümmt. 
bigung, ober ich zertrümmere Deinen Schä-| Herr Graf, fagte er, die Nachrichten du 
del an ber Mauer. Woift fie ? Sie haben, müſſen alt fein, denn Ihr Han 
Die Fauſt des Grafen würgte ben Juden, | Vater hätte Ihnen fonft gefchrieben, daß id 
und vor Wuth, Scham und Angft fand er ihm mitgetheilt, wo Ihre Schwefter ift, Su 
feine Worte, hätten fie auffuchen Tönen, ehe Sie Hanl 
Wo ift fie, Elenver ?! ſchäumte Gabriellan mich gelegt, und Sie hätten gehört 
und ſchüttelte ihn noch heftiger, bis das Ge- | weRhalb ich fo gehandelt und nicht anders 
ftöhn Jakobs ihn bemerken Tieß, daß das und daß ich verantworten kann Alles veı 
Antlitz des Juden blänlid geworben und | Gott und vor Ihnen. 
engefhelen, daß er dem Erftiden nabe, Berantworten, Jude? Du willfi ven 

-Er ließ ihn 108, mehr verächtlich als antworten, daß Du eine Gräfin zu Dein 
beſchämt, er warf ihm einen Blid zu, als Dirne gemacht? — 
wolle er fagen: Du bift e8 nicht werth, daß/ Halt, rief Leuve und richtete ſich fol 
‚ich Did) töbte. | auf, trotz deſſen, daß bie Fauſt Gabriel 

Jacob erholte ſich nur langſam. Es wiederum drohte, ſchmähen Sie nicht die 
kochte in feiner Bruſt, ver Schaum ftand |jenige, die Ihren Namen trägt und doch — 
ihm auf den Lippen. Alles Gift, beffenmeine Schmwefter ift, ja, meine Schweſter 
en Arenfchenherg fähig zu fprühen, lag in denn ihr Vater war auch ter meinel Jes 
dem Blick ver Wuth, den er auf Montfort wiſſen Sie das Geheimniß, weßhalb id 
beftete — aber nur einen Moment. Der ihr habe zurüdgeben wollen die Güter, un! 

Haß blitte nur auf. Die Furcht vor jener|habe mid ausföhnen wollen mit Ihrer Fo 
Fauſt fagte ihm, daß die Rache nicht jet, | milie. 
aber darum auch doppelt fo bitter fommen| Ihre Schwefter! rief Gabriel, und flartt 
dürfe, wenn dieſe Yauft in Banden ges |ven Juden an, Ihre Schweiter ? 
ſchlagen. Sollte ich erzählen auf dem Markte di 

Dieſer Menſch, dem er das Reben geret= | Geheimniſſe meiner Mutter ? Sollte ii 
tet, um deſſen Achtung und Freundſchaft preisgeben bie Geſchichte, wie ber Gm 
willen er fein Vermögen geopfert hätte, die- Montfort hat verführt die arme Jüdin un 
[er Dann, vefien Zuneigimg edle Borfäge| dann fie verlafien ? Wozu? Ich Habe gi 
in ihm erwedt — der zeigte ihm jett, wie) acht zu verfühnen Ihren Vater mit mt 
er im bitterften Haß feinen ſchmählicheren Ihre Freundſchaft und Dankbarkeit zu e 
Schimpf kenne, als den, ihn einen Juden werben. Aber Ihr Vater bat mich zurüc 
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gewieſen wie einen Bettler vor die Thitre. |tigte jedeufalls, Beweife einzuholen für bie 
Da hab ich mich gewandt an meine Schwe-| Wahrheit deſſen, was ver Jude geiprochen, 
fer. Sie hat gehört uf meinen Auf, denn |aber eine plögliche Negung des Edelmuths 
fie ift zu gerecht, um einen Menfchen zu hielt ihn zuräd. 
vabammen, weil er ein Juve. Ich habe/ Herr Leuve, ich habe Sie in der Leiden» 
ihr zurüdgegeben die Güter ihres Vaters. |fchaft mit feiger Brutalität befchimpft. Ich 
Aber ihren Auf verborben — man er=|bitte, daß Sie mir verzeihen, wenn Sie 
hlt fich, daß Adelaide von Ihnen entführt | feine beſſere Genugthuung fordern, als dieſes 
werben! Geſtändniß. 
ſtann ich dafür, wenn Ihr Vater ver⸗Leuve ſtreckte feine Hand aus. 
breitet Gerüchte, wenn er nicht hören will/ Herr Graf — ich bin glücklich, wenn Sie 


vie Wahrheit ? einfehen, daß Sie mir Unrecht getban. 
Warum haltet Ihr es geheim, daß fiel Gabriel drüdte Die Hand, tiefe Scham⸗ 
Eure Schmeiter ? röthe brannte auf feinen Wangen. Er 


Soll ich auspofaunen die Unehre meiner |fühlte, daß er Leuve in dieſer Stunde 
Mutter ? Herr Graf, hätten Sie mich be⸗ mehr verpflichtet worden, al8 damals, wo 
fragt, ich hätte fein Geheimniß gemacht vor | jener ihm das Leben gerettet. 

Ionen aus der Sache von dem Augenblid| Plötlich griff er indie Tafche. 

an, wo ich eingefehen, daß Ihr Vater feine| Herr Leuve, fagte er, Sie verfhmähen 
Verſöhnung will mit mir, ob ich mich auch | jedenfalls blutige —— rm aber ich 
gedemüthigt vor ihm wie ein Hund. fühle, daß ich Ihnen mehr ſchuldig wie eine 

Gabriel war bewegt. Er hatte ſchon Bitte um Verzeihung. Hier — damit legte 
lingit feine Heftigteit bereut und ſich der⸗ er eine Brieftafche auf den Tiſch, hier find 
felben geſchämt, mit jedem Augenblid wuchs Papiere, die keinen Anderen, fondern mır 
die Ueberzengung, daß er Leuve Unrecht ge-| mich allein compromittiren. Wenn Sie 
than. Er hatte die Unvorfichtigkeit began=|diefelben dem Polizei» Präfecten fenven, fo 
gen, unmittelbar, al8 er von einem DBer-|mirb er mich verhaften laſſen und mir den 
wandten in Baris die Entführung Adelai⸗ Prozeß mahen. Ich gebe Ihnen vie Bas 
dens erfahren, zu Xeuve zueilen. In feiner) piere — fei e8, Damit fie ſich jetzt rächen, ſei 
furchtbaren Erregung fchrieb er es dieſem es als MWaffe gegen mich, wenn ich mich 
zu, daß er mit feinem Vater zerfallen, er|wierer vergeffen follte. 
glaubte, Daß dieſer ihn für einen Genoſſen/ Leuve ergriff die Tafche und bot fie ihm 
des Juden halten müſſe und wüthend, der dar. Behalten Sie, Herr Graf, es bedarf 
Spielball deſſelben geweſen zu fein, erſehnte keiner ſolchen Waffe. Doch nein, unter⸗ 
er den Moment, wo er ihn zur Rebe ftellen | brach er ſich, als beſinnte er ſich eines Beſ⸗ 
Time. feren, bei mir find diefe Papiere fiherer al® 

Sp hatte erden Mann befhimpft und|bei Ihnen. Wie können Sie fo gefährliche 
thätlich infultirt, dem er Die Rettung feines | Dinge bei fich tragen ? Geftatten Sie mix, 
Lebens verbantte, und zu feiner tiefen Bes |diefelben ficher zu verwahren, bi8 Sie Pas 
ſchaͤnung mußte er immer mehr einfehen, ris wieder verlaffen! 
daß er Edelmuth mit Brutalität vergolten| Sie gehören Ihnen, Herr Leuve. 

tte. Nun wohl, fo werde ich Sie überzeugen, 

Bo ift Adelaide ? fragte er plötzlich. daß ih Ihr Wohlergehen, wie meinen Aug⸗ 

Im Louvre. Es iſt meinen Bemilhuns|apfel hüte. Hier fchließe ich fie ein und hiex 
gen gelungen, ihr eine Stelle als Hofdame iſt ver Schlüffel, Herr Graf. Nehmen Sie 


zu verfchaffen. ihn, wenn Sie mich nicht kränken wollen. 
Als Hofdame! ? Lauffen Sie mid) hoffen, daß dieſe Prüfung 
Ja, fie wünſchte es, um in der Nähe des |nur dazu gedient, Ihre lebten Zweifel am 
Vräuleins von Pevereur zu leben. meiner aufrichtigen Ergebenheit zu zer» 


Gabriel erröthete, fein Auge flammte.|ftrenen. 
— Bas jagen Sie, rief er mit bebenver|) Gabriel war tief gebemüthigt durch folde 
Stimme, Anna von PBeverenp wäre hier ?| Rache — aber freilich er konnte den Blick 
3a, Herr Graf, und fle wird Ihnen bes |nicht fehen, mit dem Leuve ihm nachſchaute, 
gen, baß ich aus Achtung für Ihren als er das Gemach verlaffen. 
amen mich gefcheut, bie Schmeiter öffent-] Wenn man bie tiefite Verachtung, ben 
lich bei dieſem vertraulichen Namen zu|bitterften Spott und den glühendſten Haß 
nennen. in einen Blick legen Tan, in Kamamie URR 
Gabriel [hnitt zur Thür. Er beabſich⸗ Alles in dieſem. Rare) write „mt, 
' 1a 


— 212 — 


Du gibft mir noch Waffen in die Han ?ifter des größten Kaiſers der Erbe kann fü 
Glaubſt Di, Got, daß mir fo elende Rache nicht verläugnen. 
enüge, daß ich zufrieden mit Deinem] Die Fürſtin lächelte geſchmeichelt. J— 
Binfe ? Dich verhaften Iaffen, damit Du ſehe, daß mar mich nicht getäufcht, daß Si 
noch Ruhm ernbteit ald Märtyrer der unſerer Familie ergeben find. In dieſe 
Freiheit, als Vertheibiger der Legitimiften? | Vorausſetzung kam ich hierher. 
Haba — mit folder Rache wäre kaum ein| Madame, ıch hoffe, Ihnen meine Erg 
Chrift zufrieden, viel weniger ein Jude. benheit beweifen zu können. Darf ich fra 
Der Ehrift darf ſich alſo rächen, denn er|gen, wen ich es verbanfe, Ihnen empfohle 
krümmt fidy nicht, wenn man ihn getreten|zu fein ? 
— aber ich habe mich gefriimmt, um Dichſ Sie find, wie ich höre, ver Bankier mei 
haſſen zu können, fo tief, jo bitter, fo blutig, |ne8 Neffen, bes Prinzen Napoleon. 
wie man getreten wird, wo man Kiebe und| Sagen Sie, daß ich der Unterthan be 
Achtung verdient. zufiinftigen Kaiſers bin, Madame. 
Leuve öffnete mit einem Nachſchlüſſel die St! Herr Leuve. Sie reden unvorfih 
Schublade, in weldher er die Brieftafheltig. Uebrigens hat auch noch ein Andere 
Gabriel verwahrt, öffnete dieſelbe und Sie mir empfohlen, ein Mann, den ic 
durchwühlte gleichgültig die Papiere. hochachte, der Graf Montfort.. 
Ein Brief der Berry, das Patent — ein|_ IH habe die Ehre, daß er mich feine 
Brief über das Attentat in Blaye. Ein Freund genannt. 
Schreiben des Prinzen Napoleon. Haha — Sie kennen ihn näher ? 
als ob ich folher Documente bebürfe, Aber| Wie einen Bruder, Madame. 
was ift ba8!? Ein Zettel mit dem Wappen| . Er foht für bie Berry. Glauben Gi 
Murats! Kommen Sie heute Nacht um daß er aufrichtiger Bonapmtift fein kanu? 
ehn Uhr auf mein Zimmer. Ich bin allein.|_ Leuve glaubte zu errathen, wohin bi 
Sar. Ah, den hat er vergeffen; — alfo ein] Fürſtin ziele, denn es mußte ihm auffallen 
Riebesabenteuer, der Zettel ift gut, bamit|baß fie bei ihm über Gabriel Erkundigun 
Tann. ich Anna von Pevereur ein Vergnü⸗ gen einzog, nachdem fie gejagt, daß Gabrie 
en machen. Aber wer ift biefe Car. alſo ihn empfohlen. 
arolinc, die da8 Wappen ber Murats mit| Madame, erwieberte er, ich glaube, ber 
dem Hermelin und ber Königskrone führt ?|war etwas Anderes im Spiel, als bie Be 
Die Königin ? unmöglich, die ift in Trieft.|geifterung für Heinrich von Borbeaur. 
Während er noch barüber nachſann, wen| Ab — Sie meinen, er liebte bie jan 
vieles Wappen gehören fönne, trat ber Xafai | Perzogin! 
herein und melbete, baf eine Dame ihn zu] ber ihre Kammerdame · 
fprechen wünfche. Die Fürſtin biß fi auf die Lippe; ſi 
Der Name? fragte Leuve. wußte, was fie erfahren wollte. 
Gräfin von Lippano. (ii Fräulein von Pevereur ? fragte ſi 
Die Königin! murmelte er. Aber fie y : 
ift dod alt. Freilich — eine Bonapaniel\ —8 ante, dieſelbe, bie jetgt Hoſdan 
‚ Er begab fid in den Empfangsfalon, wol gIſt dieſe Dame auch Bonapartiftin ? 
die Fürftin bereits feiner harrte, Ich glaube nicht, fie war eine ſchwär— 
Herr Teuve, begann bie Königin, bie den meriſche Anhängern der Legitimiften. 
ehrerbietigen Gruß nur mit einem leihten] Dann muß man alfo Doch mit dem Gra 
Kopfniden beantwortet, ih komme perjön-|fen vorfichtig fein. Ohne verrathen ji 
ih, un einen Wechſel einzucafitren, deſſen wollen, könnte er biefer Dame Gehemuit 
Detrag zu gering ift, als daß ich Ihnen Die |mittheilen, vie bei Jener nicht im ficheren 
Umftände maden durfte, fi) deßhalb zu) Händen find. 
mir zu bemühen. | Ganz gewiß, Madame — befonders, de 
ajeftät — das Unternehmen des Prinzen gewagt ifl. 
Was, Sie kennen mid) ? Caroline ſchaute —** auf, fie konnte 
Madame, ald der Wechſel für die Grä⸗ nicht ahnen, daß Leuve auf gut Gfüd bie 
fin von Lipano bei mir angemeldet wurbe, | Bemerkung gethan, um fie auszuforſchen. 
ahnte ich nicht, welche Ehre mir zu Theil Es war freilich für ihm leicht gewefen, ze 
geworben, es körmen ja Mehrere viefen Na-|combiniren, daß die Königin nicht obm 
men führen, aber auf Ihrem Antlig ruht wichtige Beweggründe nah Paris ge 


ber Stempel ver Majeſtät: bie hohe Schwe- |fommen. 
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jen ? — — fragte fie. Dies Billet ift von mir, fagte fle in eiſi⸗ 
e, ich habe das volle Vertrauen gem Zone, ben Juden mit den Angen 
t des Prinzen. meſſend. 
verſicherte mir, daß er hier noch] Madame, verzeihen fie meine Kühnheit. 
sin Borhaben mitgetheilt. — Ih dachte, man könne dem Fräulein fagen, 
ıen Bankier ausgenommen, Ma⸗ daß er ſich mit viefer Einladung, die gewiß 
u einer wichtigen Conferenz lautete, in an- 
mn er Ihnen vertraut, werben |berer Weife gerühmt — aber freilich — nein 
a würdig fein. Halten Sie ſes geht niht— verzeihen Sie mir, Deadame. 
für den geeigneten Drt, eine ie Königin lächelte, ber Ausbrud ihrer 
olte zu bertuchen? Züge hatte fich urplößlich verändert. Herr 
e, ih habe den Ort vorgefchla- Leuve, fagte fie, ich mache Ihnen mein Com- 
berte Leuve breift, während er|pliment, Sie find ein vollendeter Intriguant. 
rohlodte, endlich den Ort zu er⸗ Das Mittel ift gut, brauchen wir ed und, 
man gewählt. wenn es nöthig ift, fchreibe ich noch ein an⸗ 
nigin mar völlig düpirt. Sie |veres Billet. 
ich mit Leuve über ven Plan und| Beide hatten einander verftanven, bie 
ben Juden von allen Umſtänden | Königin war Hug genug, um zu errathen, 
5, die man ihm abfichtlich vers daß Leuve fie durchſchaut, und es war ihr 
gar nicht unlieb, einen Bertrauten zu haben. 
kam noch einmal auf Gabriel * war ja ein Jude, fie konnte ibn bes 
ablen 
: gut, die Regitimiftin zu beobach- 
af Montfort Tiebt, Ingte fie in 
,, ale re fie einen — II. 
e unſchädlich machen! bemerkte * 
ſchadlich mach Der geächtete. 


hc at ? & 
reife der Sache wäre es wichtig, 
en fo lange zu entzweien, bis es| + Die Deportation des Prinzen 
ahr, daß das Fräulein unfere apoteom. 
je hört. Acht Tage vor dem Eintreffen des Prin- 
ge ber Fürſtin glänzte. Glatt|zen Napoleon in Straßburg, als Anna 
al war Gabriel ihr bisher ent⸗ Gordon ihr letztes Concert gegeben, daß, 
ut hatte fie erfahren, was fein |wie wir erwähnt, nur ein Vorwand zur 
iftigt und es bot fich ihr die Ge- | Berfammlung der Bonapartiften gemefen, 
ar — ihm Ama zu entfremben|gingen am fpäten Abend noch zwei Herren 
er fie dennoch verfchmähte, fih in ein Cafe. Es waren junge Männer, 
zu rächen. von denen der eine die Tientenantsumiferm 
ebanfe ift gut, fagte fie, aber des 4. Artillwie-Regimentd trug. Beide 
ſprachen in ihrem Eifer fehr laut ifser bie 
e, foll eine thörichte Liebe viel-| Vorgänge des Abends, und wenn fie auch 
che fein, daß unfer Plan miß- |feinen Namen nannten, fo konnte ein Ein» 
s gilt das Interefie Napoleons, geweihter doch errathen, daß fie das beab- 
ihrt Frankreichs! fichtigte Attentat verhaudelten. 
ben Recht. Aber das Mittel.| Die Straßen waren menfchenleer und 
f fie nicht ernftlich entzweien — |da8 mochte fie zu ihrer unvorfichtigen Hand⸗ 
doch beffer wäre — ja — nun — lungsweiſe verleiten. Sie bemerkten nicht, 
vird fich vielleicht leichter tröften, |vaß im Dunkel ihnen ein Mann gefolgt 
nt 


en. war. 

e, das Mittel ift gefunden — | Charles, fagte ber Eine, die Sache ſcheint 
ıtfort bat biefen Zettel bei mir mir verzweifelt gewagt. 
_ Das Unternehmen ift kühn, darum wird 
reichte er ihr das Billet mit dem es gelingen. Dem Muthigen gehört vie 
Wappen ber Murats. Belt. 

e erröthete. War das Frechheit/ So kannſt Du wohl reven, Du wagft 
it? Kannte ber Jude das Wap- nur Even vchen. 

| M u 
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Das Lestere hat Deutz gethan. Erifti' Und Sie werben an der Börfe ba 
gut bezahlt worben. Nutzen ziehen ? 

Ich hatte ihm dieſes Trinkgeld veripro-| Nicht mehr, als Em. Majeſtät mir 
hen, Sire, ich brauchte feinen Namen, weilinen, wenn Sie mir geftatten, ber gel 
ich mid) nicht compromiittiren wollte. Bankier des Haufes Orleans zu fein. 

Sie? Der König erröthete leicht. Er fat 

Sa, Sire, id habe noch ben Brief des Ziel, nad) welchem Leuve ſtrebte, um 
Präfecten, der meinen Plan zur Berhaf- war fo breift angedeutet, daß er entr 


tung der Herzogin billigt. abbrechen, oder volles Bertrauen ſche 
Dann waren Ste alfo ein doppelter |mußte. 
Berräther? Er wählte das Letztere. Es konnte ihn 


Nein, Majeſtät. Ich bewahrte die Her- angenehm fein, wenn ein anderer Agen! 
zogin nur vor fchlimmeren Thorheiten und der biöherige, feine Speculationen berie 
gab ihr Gelegenheit, Märtyrerin zu werben. |man Jenem ſchon unter bie Maske fah. 

Sie fahen alfo vorher, maß folgen werbe?|_ Ihre Bitte fei gewährt, Herr Lı 

Sire, ih kannte die Geſchichte ihrer| IH, hoffe, daß Sie mein Vertrauen ı 
Bermählung. | erfigen werben. Die erfte Bebingım, 

Herr Leude, Sie find ein dreiſter Intri- daß Niemand erfährt, für wen Sie fpecu 
guant, ſehr dreift, um mir dies Alles zu ge-| Cm. Majeftät können fid) darauf ve 


ftehen! I dies Tiegt auch in meinem Jute 
Sire, ich muß zeigen, wer ich bin, wenn Aber ich habe noch eine Bitte. Mein‘ 
id) meine Dienfte anbiete. ber ift verhaftet worden. Man hehi 


Sie vergeffen aber, daß Sie gleichzeitig ihn, weil er die Braut des Schurken Fi 
damit zeigen, daß Sie ganz verfehlten Un- |gelamnt. . . 
ternehmungen fich bingeben, und baß man Alfo auch biefe Art von Verbindu 
bei dem nächften Sie wieder antreffen könnte. | haben Sie unterhalten ? fragte ber Ki 

Das nächfte, Sire, müßte alfo gelingen, |und fein Blid ſchien Leuve turchbohre: 
wenn ich nicht eingefperrt fein will. wollen. . | , 

" Sehr richtig, aber da müſſen Sie fi Majeftät, ich nehm Fengtniß davon, 
einen andern Prätendenten ſuchen, als den em von mahnfinnigen uternehmn 
Bonaparte. enntniß nimmt, ich zuckte die Achſeln 

Sire, Sie unterſchãtzen den Mann. Der abe meinen Bruder, ven Polizei 
Prinz Napoleon als folder iſt Ihrer Dy⸗fecten anonym zu warnen. 
naflie nicht gefährlich, wohl aber ber Name, | . Und fünftig wird shmen Das beſſe 
der von der republifanifchen Partei benugt lingen — man wird. bie 7 örber Bi 
werben Könnte, um bie Armee zu gewinnen. ehe ſie zur wahnfinnigen The! geſchi 

Lonis Philipp war von dieſen Worten; Sive, ich werde mich emüben, jete 

out pP \ fahr von meinen: Gönner abzubalten. 
ſichtlich betroffen, aber er faßte jich bald. Unter dieſer Bedingung will ih I 
Herr Leuve, ſagte er, ich jehe, Sie haben | Bruder freilaffen. 
Ideen, und ſolche Leute kann ich brauchen. Geruhen Em. Majeftät nun dieſes? 
Welche Stellung würde Ihnen wünſchens⸗ zu unterfchreiben. 
werth und für Ihre Begabung paſſend er-| Damit präſentirte Leuve dem Fi 
een —enig betonte das Wort Begabung eine —— at Ba bie 
rüder Leuve unbehelligt zu laſſen. 
ſo a oa tee feinen Soeci- Der König untere biefeffe, 
gang errieth. Sire, entgegnete er, ba acob verneigte fih tief. Ichen 
tönnen nur Eure Moajeftät beſtimmen, nach⸗ burn Thaten en fagte N 30 d 
dem Sie erprobt, was ich zu leiſten vermag. war bie Audienz beendet, denn ber K 
Ich bitte nur um Vertrauen, und die Er⸗ machte eine entlaſſende Bewegung. 
laubniß, Ew. Majeſtät dienen zu dürfen. Benjamin war frei; das Vorzeigen 

Der König ſchaute überraſcht und arg-⸗ königlichen Ordre genügte, um fofert 
wöhniſch auf. Das iſt ſehr wenig, Herr —* bes KA JR In ur öffnen; 
Leuve. aber Jacob ſich mit ihm entfernen w 

Vielleicht ſehr viel. Mit dem Vertrauen erhielt er eine Einladung vom Polizei 
erbitte ich mehr, als einem Premierminiſter fecten, ihn zu beſuchen. 
geboten wird, ih kann dafür aber auch mehr/ Jacob Lenve hatte dies erwartet. 
leiſten. war abſichtlich zum Gefängniß⸗Directo 
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ı Bräfecten gegangen, obwohl er|ziehungen zu dieſer Raffave treten? Dex 

ie Treilafjung des Bruders um Braut eines Mörders! 

? Stunde verzögert. Sie ift eine hübſche Perſon und mein 
Combination ſchlug nicht fehl Bruder ıft jung. 

zedacht, erhielt der Präfect vom| Aber fie ift eine fehr gefährliche Perjon. 

die Meldung und diefer war neu⸗ Warnen Sie Ihren Herrn Bruder. Ich 

urch welden Einfluß Leuve fi} habe Gewißheit, daß fie bei der Hinrich— 
der Orbre gefeßt, in dem Augen= tung Fieschi's e8 verftanden, alle Wachen 

aud ihm Verhaftung drohte. War zu täufchen. Sie war mit einem Kinde 

ı geheimer Agent des Königs? unterm Schaffot. 

zrafect erwartete ihn mit Unrube.| Man hat fie ergriffen ? 

» fich nicht mehr ficher auf femem| Nein, und das tjt mir rätbfelhaft. Das 
Es häuften ſich Die Attentate und | Gericht bringt die genaueſten Details, und 

ei kam immer zu fpät. doch will feiner meiner Beamten fie gejehen 
Herr, begann. ver Präfeet, als haben. Sie tft ſpurlos verſchwunden 

fchien, ich bebaure, Ihrem Herm| Das ilt ſeltſam. 

Unannehmlichleiten verjhafft zu] Sehr jeltfam! lächelte der Präfect und 

ver warum manbten Sie ſich nicht |fein Auge ſchien Leuve durchboren zu wollen. 
wern Sie Beweife für feine Un⸗Ich hegte Schon den Argwohn, daß Sie ihr 

tten ? ein Aſyl gegeben. 

Bräfeet, ich wäre dann nur Ihren/ Herr PBräfect, wenn ich vie Wahl hätte, 

men zuvorgelommen, bie mich vers |ein Aſyl für fie zu beſtimmen, jo würde ich 

llten. ihr ein ſolches an der Seite des hingerich⸗ 

viffen Sie alfo ? frug erröthend |teten Fieschi wünſchen, denn bie wahnſin⸗ 

feet. Sie ſcheinen guf unters Inige Tiebe meines Bruders zu dieſem herz. 

loſen Weibe macht mic, beforgt. 

ft vorfihtig, Herr Präfect. Und Sie glauben nicht, daß er durch eis 

er Herr Leuve, ich glaube, e8 wäre |nen Freund ihr zur Flucht verholfen ? 

er und für Sie bequemer, menn| Seine erfte Frage, al$ er das Gefängniß 
mit Ihrem Bertrauen beebrten. |verließ, war bie, ob id) fte aufgefunden. 

(haft haben Sie einen Auftrag Sr.| Herr Leuve, ih glaube nen und es 
vollzogen, derſelbe war mir unbe= |follte mic, freuen, wenn ich Ihnen mit der 

nb ich beging ben Mißgriff, Sie| Ergreifung der Laſſave einen Dienft eys 

an Herrn Bruder für Verſchwörer | weiten Tann. 

1. Dies wird in Zukunft niht| Mas hat fie verjchulvet ? 

heben, ich verjpreche Ihnen fogar| Der Präfect Schaute Leuve überraſcht an; 

rigfte Unterſtützung dieſe Frage, die wie ein Vorwurf Hang, war 

‚ Herr PBräfect ? ihm unverſtändlich. 

Polizei-Director biß fih auf die| Verſchuldet? Hm — aber fie war vie Ge- 
Er fab, daß Leuve fein Geheim:> |Tiebte des Mörders. Sie muß die Genofjen 

wahren veritand. deſſelben keunen. 

agen wozu? rief er mit erheuchel⸗/Die ſind ergriffen und gerichtet. 

mnen. Ab — Sie find discret.| Nur zwei. Wer bürgt aber dafür, daß 

bi, ih achte Ihr Geheimniß — Fieschi nicht ein Dutzend Mitverſchworene 
glaube, daß es patriotifcher und | gehabt ? 

rechender wäre, wenn bie Diener| Ich, Herr Präfect. Ich Habe ihn feit 

igs einander in diefer unruhigen Monaten beobachtet. 

rVertrauen fchentten. . Und Ste denuncirten nicht ? 

Bräfect, ich bin Tein Diener des) Weßhalb? 

ondern einfach Bankier und Guts-| Mein Herr, ic) hielt Sie für einen Ans 

hänger des Königs! 


räfect fühlte ſich plötzlich beruhigt. Der bin ich nie geweſen, aber das thut 


ante, daß Leuve ein Geldgeſchäftauch nichts zur Sache. Ich glaubte nicht da= 
König gemacht, lag faft näher, al$|ran, daß der wahnfinnige Menſch, ver mit 
r ein politifcher Agent deſſelben ſei. feinem Vorhaben prahlte, Die That aus⸗ 
anquier find Sie confervativ, — |führen werde, fonft hätte ih ihn denuncirt, 
inen fehr argen Mißgriff gemacht. | ob nun fein Mordanſchlag einem König wuet 
kann br Herr Bruder in Bes | einen einfachen Arbeiter galt. 


\ 
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Denn Se. Majeftät dieſe Worte hörten, Herr Leuve? Oper hätten Sie mich ge 

würde er vielleicht feine Ordre queildziehen. täufcht ?- 

Herr Präfect, im Gegentheil, ver König) Nein, aber ich disponire über Mittel, die 
ab fie mir, als er meine Geſinnung kennen der Polizei fehlen. Ich bin reich und ges 
ernte. höre zur Oppofition. Dan thut mir in 

Das verftehe ich nicht. den geheimen Clubs ſchon einen Gefallen. 

Die Erflärung ift fehr einfach, Herr Prä-| Und Sie wollen ver Unfere fein, jwbelte 

fect. Dankbarkeit legt Pflichten auf, ich der Präfect, Sie wollen mir jagen, was in 
bin dem Könige jegt zu Dank verpflichtet. |ven Clubs vorgeht ? 

Es follte mid freuen, wenn mir dies Herr Präfect, ich rechte immer fo — ei⸗ 

ebenfalls gelänge, entgegnete der Präfect, nen Dienft für ven andern. 
dem ber Jude um fo bedeutender exfchien, je] Disponiren Sie ganz über mid. Hier 
weniger er in das Geheimniß vefjelben ein-Jift die gewünfchte Guflärung. Aber nun, 















zubringen vermochte rief er, als er biejelbe gefchrieben, von ber 
Sie vermögen es fehr leicht durch die neuen Verſchwörung. Wer ifl’8? Was 
Erfüllung einer Bitte. will fie ? 


Und vie ift ? 

Geben Sie mir einen Schutbrief Ai 
Nina Laſſave, oder nur eine ſchriftliche Er⸗ 
Härung, daß Sie, der Bürgſchaft meines 
Bruders vertrauend, feinen Bitten nachge⸗ 
geben und ihr den Aufenthalt in Paris ge-|bar zu fein 
ftatten. | Die Augen des Präfecten ftrahlten. 

Herr Leuve, Sie widerjprechen fich ſelbſt. Wenn Sie das vermöchten! rief er, Leuve 

Durchaus nicht, Herr Präfeet. Da ich die Hand drüdend. 
dies Weib nicht tödten Tann, fo bleibt nur 
eine Hoffnung, meinen Bruder zu heilen — Die geringfte Unvorfichtigfeit meinerfeits, 
man muß ihm ihre Liebe erkaufen. das leifefte Einjchreiten Ihrerſeits könnte 

Ihr Plan mag gut fein, aber die Sache Alles verderben. Die Partei, die ſich jetzt 
ift unmöglich. Ich habe Befehl gegeben, fie|regt, hat auch in dieſem Gebäude Augen. 
zu fuchen und zu verhaften. Sie ift eine] Wenn man nur muthmaßt, daß Sie Bor: 
gefährliche Perjon. fehrungen treffen Lönnten, jo wird ein neuer 

Herr Präfect, wenn mein Bruder in | Plan entworfen, und den lönnen wir tamı 
ihrer Näbe ift, hat fie einen Wächter. vielleicht nicht Treuzen. Geſtatten Sie mir 

Und wer bürgt für Ihren Bruder ? Sie |affo, daß ich noch ſchweige. 

eftehen felbft ein, Daß die Xeivenfchaft ihn) Der Prüfeet wollte etwas einmwenden, 
eherrſcht. aber die ruhige Sicherheit, das zuverſicht— 

Ich bürge für ihn. liche Weſen Leuve's beſtimmten ihn, dem 

Herr Leuve, Sie ſetzen mich in Verlegen⸗ Manne zu vertrauen. 
beit. Es geht nicht. So ſehr ich Ihnen/ Als Leuve den Präfecten verließ, rieb er 
vertraue — aber es handelt ſich, um die We zufrieden bie Hände. Wie ein Schad- 
Sicherheit der Perfon des Königs. pieler hatte er burch einen Zug ven Plar 

. Herr Bröäfeet, nicht nur bie Berfon bed des Gegners vereitelt und ſich nach allen 
Königs, fondern auch fein Thron Jchweben | Seiten hin ven Weg zum Angriff gebahnt. 
in größerer Gefahr, ald ver Haß eines un] Wenn Louis Philipp ihn jetst gebraucher 
glüdlichen Weibes ihnen je bereiten kann. wollte, jo Konnte er den Preis beftimmen 
Ein Dienft ift des andern werth. Sievers |gegen die Montfortd war er gewappntl 
sihten auf bie Verfolgung einer abgetha- | &belaide war feine Vertraute bei Hofe 
nenen Berfhwörung, ich gebe Ihnen bie|durd Benjamin konnte er mit Nina Lafer 
Fäden einer ſolchen, bie erft beginnt. und ber Partei der Rothen Beziehung 

Schon wieber eine neue Verſchwörung ?|unterhalten, in Gabriel Montfort hattet 

Ja, und vielleicht die geführlichfte, welche | einen Vertrauten unter den Bonapartifte 
dieſer König erlebt. Jacob Leuve hatte nicht geprahlt, als 

Es gilt, Herr Leuve. Aber wie wols| behauptet, daß erin 24 Stunden vermög 
Ien Sie Nina Laſſave finden ? werde, was die Bolizer bisher nicht vermod 

Wenn ich heute Ihre Erklärung habe, den Aufenthalt Nina Laſſave's zu finde 
wird Nina niorgen gefunden fein. Der Todtenbumd bielt noch geheime Sitzu 

Sie haben wohl eine geheime Polizei,|gen, obwohl die Aufmerkſamkeit ver Bolt 


IN 


Herr PBräfect, ich bitte um Geduld. Jept 
Yönnte Ihr Einfchreiten nur Verderben brin 
gen. Sie wollen body jedenfalls einen 
Coup machen, der nicht ohne Auffehen, ber 
ben König zwingt, Ihnen beſonders banl- 


So gedulden Sie fi, bis die Saat reif. 
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engenblidlich jebe amagebehntere Thätigfeit |pie often ihrer Eriftenz beflreiten wolle 
unmöglich machte. Aber die Mitglieder und das Kind Fieschie's (Leuve heuchelte, 
mterflägten einander und das Erſcheinen an diefe Rüge zu glauben und ſprach feine 
Caclo Dienotti’8 hatte Auffehen gemacht. | Vermuthung nicht aus) erziehen laſſen werbe. 
Niemand begriff, wie er e8 möglich gemacht, | Es lag wie bitterer Hohn und triumiphiren- 
die Polizei zu täufchen, da man feit dem|ber Haß in ihrem Antlig, als fie erwieberte, 
Attentat Fieschi's alle Italiener in Paris daß fle befhämt von diefer Güte, Die Wohl⸗ 
mit beſonderer Strenge überwachte. Als that nur annehme, um Benjamin nicht zu 
Lenve erfuhr, daß Menotti in Paris fei und kränken. | 
mit einem Weibe und einem Rinde gejehen)] Es warb verabrebet, daß Menotti zuerfl 
werben, zweifelte er nicht daran, baß das |abreifen und Benjamin dann am folgenden 
Kind Orfini, und das Weib Nina Laſſave Tage, wenn er eine Wohnung für Nina 
heiße. Er war ja von ber Todesart der |gemiethet, diefelbe nıit dem Kinde abholen 
Vorgheſe unterrichtet, er hatte gefehen, wie —* 
Menotti bie Herzogin bebroht, und von| Das Wiederſehen Benjamins und Ninas 
isrer Rache gehört. Es war leicht zu com⸗ ſollte nicht nur fir ihn, fondern auch für 
biniren, daß ‘Menotti das Kind geborgen, Jacob die entſcheidenden Folgen haben. 
welches St. Geran fuchte und welche paf- | Keiner ver Brüder ahnte, welche Furien in 
jendere Mutter hätte Menotti in Paris für |der Bruſt dieſes Weibes verborgen, aber, 
den Sohn des Drfini finden können, als |bierauf kommen wir fpäter zurüd. 
die verlaffene Braut des geköpften Verbre-] ALS Jacob Leuve von ver Scharfrichteret 
? nad) Haufe zurüdtehrte, hörte er, daß ein 

Die Combination erwies ſich als richtig; | Herr ihn eriwarte, der feinen Namen nicht 
md kaum hatte er die Addreſſe Nina's ers |nennen wolle, 
fahren, fo begab er fich zu ihr, um ihr die] Eine Ahnung beſchlich ven Juden, als 06 
Orbre des Bolizeipräfecten zu geben. eine Gefahr nahe; langſam und zögernd 

Sarlo Menotti hatte das Feine Häus⸗ |fchritt er die Treppe zu feiner Privatwoh⸗ 
en bei der Scharfrichterei gemiethet; er|nung hinauf, er öffnete die Thüre umb ers 
galt für einen Verwandten Sanfon’3 und |bleichte. 
da er feinen Verkehr in der Stadt fuhte] , Gabriel Montfort ftand vor ihm. 

md Jedermann die Wohnung des Shaurf-| Was führte ven Mann bieher nad) Pa⸗ 
rihter8 fcheute, jo war e8 ihm gelungen, ris? Was veranlaßte ihn, feinen Namen 
Nina ber Verfolgung zu entziehen. bier im Dane zu verfehmeigen ? 

Wer hätte and) vie fchöne Soubrette an| Leuve fühlte, daß ihmein harter Strauß 
jenem verpefteten Orte gefucht ?1 Aber das bevorſtehe. Das Antlig des Grafen war 
Anl warb ihr auch bald unerträglich, und |bleich, das Auge finfter; Gabriel that, als 
da auch Menotti in Paris nichts zu thun|bemerfe er den Gruß nicht, mit welchem 
amd, jo berathichlagten Beide fchon das Leuve ſich nahte, ver püfter flammende Blid 
Mittel, einen fiheren Weg zur weiteren |war feft und drohend auf den Juden geheftet. 
Flucht zu finden. Da erſchien Leuve. Mes| Leuve erbebte unter dieſem Blid wie das 
nottt kannte den Juden als den Bantier, |böfe Gewifien, aber er erzwang eine heitere, 
den er im Haufe Thomafo’3 gefehen und |überrafchte Miene. 
ba Jacob das Bundeszeihen ver rotben| Willfommen, Herr Graf — aber was 
rüber geben Konnte, fo war er ihm dop⸗ Jift Ihnen begegnet? Warum reichen Sie 
pelt mwilllommen. Er konnte Nina ber|mir nicht die Hand ? 

Sorge Leuve's überlaflen, und da jene fih| Herr Leuve, Sie wollen verzeihen, wenn 
bereit erklärte, Felix Orfini wie ihr eigenes |ich damit warte, bi8 mir eine Sache aufge- 
Kind zu Lieben und zu erziehen, fo war er|Mlärt, bie über unſere Stellung zu einander 
der hemmenden Feſſel ledig, die ihn noch entſcheiden muß. Ich habe nicht vergeſſen, 
bon ber Rüdlehr nach Italien abgehalten. daß ich Ihnen wiederholt die Rettung mei⸗ 
Die Erziehung des Knaben konnte in Paris |ne8 Lebens danke, darum bin ich hier, ich 
mit größerer Sicherheit, als in Italien ge» |will Sie erſt hören, ehe ich urtheile. 

ſchehen, hier fuchten ihn bie Verwanbten| Das ift ehrenwerth, Herr Graf, und Sie 
feiner Mutter gewiß am wenigſten. werben es wicht bereuen, fragen Sie, ich 

Nina errieth, was Leuve bewogen haben |werbe antworten, wie Jemand, der lieber 
mochte, ihr Schonung von Seiten ber Pos |verlieren will fein Vermögen, als Ihre 
fizei zu erwirken. Ihr Auge flanımte eigen- | Achtung. 
thümlich, als Jacob ſagte, daß fein Bruder] Herr Leuve, Sie waren in Box⸗E⸗Pedè&e 

Pitawall's Louis Rayolcon III. ya 
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Zwei Mal. Ich habe e8 Ihnen nicht|zu nennen, einen Juden, ven man tritt, ver. 
verfäniegen. . achtet, beipeit, einen Juden der den Chrifter 
ein, ich erinnere mid) fogar, daß Sie|helfen, ſich für ihn opfern darf, aber den 
ein lebhafte® Intereffe für meine Schwefter |man verhöhnt, wenn er ven Chriften feines 
an ben Tag legten. Gleichen nennt, wenn er glaubt, cin Menſch 

So ift ed, Herr Graf. zu fein wieer! - 

Site haben an Adelaide heimlich gefhrie-] Einen Bettler, der Adelaide geliebt, hätte 
ben ? Haben fie verleitet aus dem Klofter| Gabriel bemitleivet, aber nicht verhöhnt, 
zu entflichen, wohin mein Bater fie gebracht, | was bei ihm Wahnſinn, war für den Juben 
um fie vor Ihren Nachſtellungen zu hüten. | Verbrechen. 

So ift es, Herr Graf, Adelaide — Er nannte ihn einen Wucherer, mb 

Er konnte nit ausſprechen. Nur mit doch hatte er, Leuve, ihn unterſtützt, ihm 
Gewalt hatte Gabriel ſich gemäßigt, bis er| Geld gegeben, ihn gepflegt, ihn vor Kerler 
das Geſtändniß gehört, jeßt aber, wo der und Gefangenſchaft beſchuützt! 

Inde den Namen der Eomteffe in dieſer vr⸗ Das war feine Wuth, bie jett in ter 
traulihen Weife namıte, flamıfte Die un«| Bruft loderte, e8 war kalter, vernichtenver 
terdrückte Leidenſchaft auf. Haß, der wie langſames Gift um ſich freſſen 

Elender Schurke, rief er, und feine Sauft | müchte, bis das Opfer hinfault unter feinem 


‚packte Leuve und fhüttelte ihn wie ein Sind, Groll. 


darum fuchteft Du alfo mein Vertrauen zu]l Er bog den Naden, er war jetst ganz ber 
erfchleichen, darum brängteft Du mir uner= | Jube, der diefen Namen in fchimpflicher Be 
betene Dienfte auf — darum ? Du glaub: | deutung verbient, er war der Shylod, de 
teft, ich könne Dir die Ehre meines Namens|den Hanvel eingeht, um fich ein Pfund 
preisgeben, meine Schwelter in den Armen Fleifch verfchreiben zu laſſen. Der Chrifl 
eines Juden, eines Wucherers ſehen? Wo | hatte getobt, Jacob Leuve bog den Naden, 
ift fie, Elenver ? Kein Wort ver Entichul- | wie Die Schlange fi Frümmt. 
digung, ober ich zertrümmere Deinen Schä-) Herr Graf, fagte er, Die Nachrichten die 
del an der Mauer. Woift fie ? Sie haben, müffen alt fein, denn Ihr Her 
Die Fauft nes Grafen wirgte ben Juben, | Vater hätte Ihnen fonft gefchrieben, daß id 
und vor Wuth, Scham und Angft fand er ihm mitgetheilt, wo Ihre Schwefter ift, Sie 
Yeine Worte. | hätten fie auffjuchen können, ehe Sie Han 
Wo ift fie, Elender ?! ſchäumte Gabriel an mid gelegt, und Sie hätten gehört, 
und fchüttelte ihn noch heftiger, bis das Ge- | weßhalb ich fo gehandelt und nicht anders, 
ſtöhn Jakobs ihn bemerken ließ, daß das und daß ich verantworten kann Alles vor 
Untlig des Juden bläulih geworben und Gott und vor Ihnen. 
angeihmellen, baf er dem Erftiden nabe. Berantworten, Jude? Du willft ven 
Er ließ ihn los, mehr verächtlich al8|antworten, daß Du eine Gräfin zu Deina 
beſchämt, ee warf ihm einen Blid zu, als Dirne gemacht? — 
wolle er fagen: Du bift e8 nicht werth, vaß| Haft, rief Leuve und richtete fi ſtol, 


ich Did, töbte. auf, trog deſſen, daß Die Fauſt Gabriel 


Jacob erholte fib nur langſam. Es wiederum drohte, ſchmähen Ste nicht tie 
kochte in feiner Bruſt, ver Schaum ftand|jenige, Die Ihren Namen trägt und doch — 
ihm anf den Tippen. Alles Gift, deſſen meine Schweiter ift, ja, meine Schweſter 
em Perſcherven fähig zu ſprühen, lag in|denn ihr Vater war auch ter meinel Jetz 
dem Blick ver Wuth, ven er auf Mortfort/wifien Sie das Geheimniß, weßhalb id 
beftete — aber nur einen Moment. Der ihr habe zurüdgeben wollen die Güter, un 
Haß bligte mur anf. Die Furcht vor jener) habe mid ausjühnen wollen mit Ihrer Fu 
Fauſt fagte ihm, daß Die Rache nicht jetzt, | milie. 
aber barum auch boppelt fo bitter fommen re Schwefter! rief Gabriel, und ftartt 
dürfe, wenn biefe Fauſt in Banden ge=|ven Juden an, Ihre Schwefter ? 
ſchlagen. Sollte ich erzählen auf dem Markte di 

Dieſer Menſch, dem er das Leben geret⸗ Geheimniſſe meiner Mutter ? Sollte ic 
tet, um deſſen Achtung und Treunbfchaft| preisgeben die te wie ber Gr 
willen er jein Vermögen geopfert hätte, die | Montfort hat verführt Die arme Jüldin un 
jer Dann, veflen Zuneigung eble Vorſätze dann fie verlafien ? Wozu? Ich hate gr 
in ihm erweckt — der zeigte ihm jetzt, wie|bacht zu verfühnen Ihren Vater mit mi 
er im bitterften Haß keinen ſchmählicheren Ihre Freundſchaft und Dankbarkeit zu e 
Schimpf kenne, als ben, ihn einen Juden werben. Aber Ihr Vater hat mich aurüd 
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gewiefen wie einen Bettler vor Die Thiüre. |tigte jedenfalls, Beweife einzuholen für vie 
qbhab ich mich gewandt an meine Schwe- | Wahrheit deſſen, was ver Jude geiprochen, 
ter. Sie hat gehört auf meinen Auf, benn|aber eine plötliche Negung des Edelmuths 
fie ift zur gerecht, um einen Menfchen zu hielt ihn zuräd. 
verbammen, weil er ein Jude. Ich habe| Herr Feuve, ich babe Sie in der Reiben» 
ihr zurüdgegeben die Güter ihre8 Vaters. |fchaft mit feiger Brutalität befchimpft. Ich 
Aber ihren Ruf verborben — man er=|bitte, daß Sie mir verzeihen, wenn Sie 
zählt fich, daß Adelaide von Ihnen entführt | feine beffere®enugthuung fordern, al8 dieſes 
worden! Geſtändniß. 
Kann ich dafür, wenn Ihr Pater ver⸗Leuve ſtreckte feine Hand aus. 
breitet Gerüchte, wenn er nicht hören wil| Herr Graf — id) bin glüdlich, wenn Sie 


die Wahrheit ? einfehen, daß Sie mir Unrecht gethan. 
Warum haltet Ihr es geheim, daß fiel Gabriel drüdte vie Hand, tiefe Scham⸗ 
Eure Schwefter ? röthe brannte auf feinen Wangen. Er 


Soll ich auspofaunen die Unehre meiner|fühlte, Daß er Leuve in biefer Stunde 
Mutter ? Herr Graf, hätten Ste mid) be-| mehr verpflichtet worden, als damals, wo 
fragt, ich hätte kein Geheimniß gemacht vor |jener ihm das Leben gerettet. 

Ihnen aus der Sache von dem Augenblid| Plöglich griff er indie Tafche. 

an, wo ich eingefehen, daß Ihr Vater keine] Herr Leuve, fagte er, Sie verſchmähen 
Verföhnung will mit mir, ob ich mich auch |jedenfalls blutige Genugthuung, aber ich 
gedemüthigt vor ihm wie ein Hund. fühle, daß ich Ihnen mehr ſchuldig wie eine 

Gabriel war bewegt. Er hatte ſchon Bitte um Verzeihung. Hier — damit legte 
lingjt feine Heftigteit bereut und fi der⸗ er eine Brieftafhe auf den Tiſch, hier find 
felben geſchämt, mit jedem Augenblick wuchs Papiere, die keinen Anderen, fonvern mr 
die Meberzengung, baß er Leuve Unrecht ge-| mich allein compromittiren. Wenn Gie 
than. Er hatte die Unvorfichtigkeit began-|diefelben dem Polizei⸗Präfecten ſenden, fo 
gen, ımmittelbar, als er von einem Ver⸗wird er mic) verhaften laſſen und mir dem 
wandten in Baris die Entführung Adelai⸗ Prozeß madhen. Ich gebe Ihnen tie Pas 
dens erfahren, zu Leuve zu eilen. In feiner piere — fei es, bamit fie ſich jest rächen, fet 
furchtbaren Erregung ſchrieb er e8 dieſemes ald Waffe gegen mich, wenn ich mid 
zu, daß er mit feinem Vater zerfallen, er|wierer vergeſſen follte. | 
glaubte, daß biefer ihn für einen Genoffen| Leuve ergriff vie Tafche und bot fie ihm 
des Juden halten milffe und müthend, der dar. Behalten Sie, Herr Graf, es bedarf 
Spielball deſſelben gemefen zu fein, erfehnte |feiner ſolchen Waffe. Doch nein, unter⸗ 
er den Moment, wo er ihn zur Rebe ftellen | brady er fich, als befinnte er fich eines B 
Tönme. feren, bei mir find diefe Papiere ficherer als 

So hatte er den Mann beſchimpft und|bei Ihnen. Wie können Sie fo gefährliche 
thätlich inſultirt, vem er die Rettung feines Dinge bei fich tragen ? Geftatten Sie mix, 
Lebens verdankte, umd zu feiner tiefen Bes dieſelben ficher zu verwahren, bi8 Sie Ba- 
ſchaͤnung mußte er immer mehr einfehen, ris wieder verlaffen! 
dag er Edelmuth mit Brutalität vergolten| Sie gehören Ihnen, Herr Leuve. 

tte. Nun wohl, jo werde ich Sie überzeugen, 

Wo ift Woelaide ? fragte er plöglich. daß ich Ihr Wohlergehen, wie meinen Aug⸗ 

Im Louvre. Es iſt meinen Bemühun-|apfel hüte. Hier ſchließe ich fie ein und hiex 
gen gelungen, ihr eine Stelle al8 Hofdame iſt ver Schlüffel, Herr Graf. Nehmen Sie 


zu verſchaffen. ihn, wenn Sie mich nicht kränken wollen. 
Als Hofpame! ? Laſſen Sie mich hoffen, daß dieſe Prüfung 
3a, jie wünſchte es, um in der Nähe des nur dazu gevient, Ihre lebten Zweifel am 
Gräuleind von Pevereur zu Ieben. meiner aufrichtigen Ergebenheit zu zer» 


Gabriel erröthete, fein Auge flammte.|ftreuen. 
— Bas fagen Sie, rief er mit bebenber| Gabriel war tief gebemäthigt durch ſolche 
Stimme, Anna von Peverenp wäre hier ?|Nache — aber freilich er konnte den Blick 
3a, Herr Graf, und fle wird Ihnen bes |nicht jehen, mit dem Leuve ihm nachſchaute, 
— daß ich aus Achtung für Ihren als er das Gemach verlaſſen. 
amen mid) geſcheut, die Schweſter öffent] Wenn man bie tiefſte Verachtung, den 
lich bei dieſem vertraulichen Namen zu bitterſten Spott und den glühendſten Haß 
nemen. in einen Blick legen —8 Kammie URS 
Gabriel [nit zur Thür. Er beabfih-| Alles in dieſem. Noxxv wich Jon, 
' \ 
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Du gibft mir noch Waffen in die Hand ?ifter des größten Kaiſers der Erbe 
Glaubſt Du, Got, daß mir fo elende Rache nicht verläugnen. Ä 
enüge, daß ich zufrieden mit Deinem] Die Fürftin lächelte gefchmeick 
Inte? Dich verbaften Lafien, damit Du ſehe, daß man mich nicht getäufcht, 
noch Ruhm ernbteft ald Märtyrer beriunferer Familie ergeben find. X 
Freiheit, als Vertheidiger der Legitimiſten? Vorausſetzung kam ich hierher. 
Haba — mit ſolcher Rache wäre kaum ein Madame, ich hoffe, Ihnen mei 
Chriſt zufrieden, viel weniger ein Jude. benheit beweiſen zu können. Dar 
Der Chriſt darf ſich alſo rächen, denn er|gen, wen ich es verdanke, Ihnen eı 
krümmt ſich nicht, wenn man ihn getreten zu fein ? 
— aber ich habe mich gefrümmt, um Dich/ Sie find, wie ich höre, der Ban 
Hafen zu Können, fo tief, fo bitter, fo blutig, ne8 Neffen, des Prinzen Napoleon 
wie man getreten wirb, wo man Liebe und) Sagen Sie, baß ich ver Unter! 
Achtung verdient. zufünftigen Kaiſers bin, Madame. 
Leuve öffnete mit einem Nachſchlüſſel die St! Herr Leuve. Sie reven u 
Schublade, in welder er die Brieftafheltig. Uebrigens hat auch noch ein 
Gabriels verwahrt, öffnete dieſelbe und Sie mir empfohlen, ein Mann, 
durchwühlte gleichgültig die Papiere. hochachte, ver Graf Montfort. 
Ein Brief ver Berry, das Batent — ein|_ Ich habe die Ehre, daß er mi 
Brief über das Attentat in Blaye. Ein Freund genannt. 
Schreiben des Prinzen Napoleon. Haha—| Sie kennen ihn näher ? 
als ob ich ſolcher Documente bedürfe. Aber] Wie einen Bruder, Madame. 
was ift Da8!? Ein Zettel mit dem Wappen| Er focht für bie Berry. Glau 
Murats! Kommen Sie heute Nacht um /daß er aufrichtiger Bonapartiſt feir 
ehn Uhr auf mein Zimmer. Ich bin allein. |_ Leuve glaubte zu errathen, w 
ar. Ah, ven hat ex vergeffen; — alfo ein Fürſtin ziele, Denn e8 mußte ihm a 
Liebesabenteuer, der Zettel ift gut, bamit|Daß fie bei ihm über Gabriel Erf: 
Tann. ich Anna von Pevereur ein Vergnü⸗ gen einzog, nachdem fie gejagt, daß 
en machen. Aber wer ift biefe Car. alſo ihn empfohlen. 
aroline, die das Wappen ver Murats mit| Madame, erwieberte er, ich glaı 
dem Hermelin und der Königskrone führt ?|war etwas Anderes im Spiel, als 
Die Königin ? unmöglich, die ift in Trieft. | geifterung für Heinrich von Bordea 
Während er noch darüber nadyfann, wem| . 79 — Sie meinen, er liebte bi 
diejes Wappen gehören fönne, trat der Lafai| Verzugin! 
herein und melvete, baf eine Dame ihm zu] ber ihre Kammerbame. · 
ſprechen wünfce. Die Türftin bi fih auf die L 
Der Name? fragte Leuve. wußte, maß fie erfahren wollte. 
Gräfin von Lippano. life Fräulein von Pevereur ? | 
Die Königin! murmelte er. Aber fiel =. to 
ift doch alt. Freilich — eine Bonaparte!— ber Rönirin nie» dieſelbe, bie jegt 
‚ &r begab ſich in den Empfangsfalon, wol Iſt bie)e Dame auch Bonapartifl 
bie Fürftin bereits feiner harte. IH glaube nicht, fie war eine 
Herr Leuve, begann bie Königin, die den meriſche Anhängerin der Legitimift: 
ehrerbietigen Gruß nur mit einem leichten] Dann muß man alfo doch mit bı 
Kopfniden beantwortet, ich komme perſön⸗ fen vorfichtig fein. Ohne verra 
lich, um einen Wechjel einzucaffiren, deſſen wollen, könnte er Diefer Dame Gef 
Betrag zu gering ift, als daß ich Ihnen die |mittheilen, bie bei Jener nicht in 
Umftände machen durfte, fi deßhalb zu) Händen find. 
mir zu bemühen. Ganz gewiß, Madame — befon 
ajeftät — bas Unternehmen bes Prinzen gem: 
Was, Sie fennen mich? Caroline fhaute überraſcht auf, ſi 
Madame, ald der Wechſel für die Grä- nicht ahnen, daß Leuve auf gut Gli 
fin von Lipano bei mir angemelvet wurde, Bemerkung gethan, um fie auszu| 
ahnte ic nicht, welche Ehre mir zu Theil Es war freilih für ihn eicht gew 
getworben, es Fönnen ja Mehrere diefen Na» combiniren, daß die Königin nid 
men führen, aber auf Ihrem Antlig ruht wichtige Beweggründe nad Baı 
ber Stempel der Majeſtät: die hohe Schwe- |fommen. 
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Sie willen ? — — fragte fie. Dies Billet ift von mir, fagte fle in eiſi⸗ 
Madame, ich habe Das volle Vertrauen |gem Tone, den Juden mit den Augen 
Sr. Hoheit des Prinzen. meſſend. 
Aber er verſicherte mir, daß er bier noch} Madame, verzeihen fie meine Kühnheit. 
Niemand fein Vorhaben mitgetheilt.— — Ich dachte, man könne dem Fräulein fagen, 
Nur feinen Bankier ausgenommen, Ma-|daß er ſich mit biefer Einladung, die gewiß 
Dame, zu einer wichtigen Conferenz lautete, in an= 


Nun, wenn er Ihnen vertraut, werben derer Weife gerühmt — aber freilich — nein 
Sie defien würdig fein. Halten Sie ſes geht nicht— verzeihen Siemir, Madame. 
Straßburg für den geeigneten Drt, eine) Die Königin lächelte, ver Ausdruck ihrer 
Niltärrevolte zu verjuchen ? Züge hatte fich wrplöglich verändert. Herr 

Madame, ich habe den Ort vorgeſchla⸗Leuve, fagte fie, ich mache Ihnen mein Com⸗ 
gen, erwieberte Leuve breift, während er |pliment, Sie find ein vollenveter Intriguant. 
innerlich frohlockte, enblic den Ort zu er⸗ Das Mittel ift gut, brauchen wir e8 und, 
fahren, ven man gewählt. wenn es nöthig ift, fchreibe ich noch ein an« 

Die Königin war völlig düpirt. Sie deres Billet. 
umterhielt ſich mit Yeuve über den Plan und| Beide hatten einander verftandben, bie 
este dabei den Juden von allen Umſtänden Königin war Flug genug, um zu errathen, 
in Renntniß, die man ihm abfichtlich vers daß Leuve fie durchſchaut, und e8 war ihr 


ſchwiegen. gar nicht unlieb, einen Vertrauten zu haben. 
Aber fie kam noch eimmal auf Gabriel Er war ja ein Jude, fie konnte ihn bes 
d zahlen! 


zuäd. 

Es wäre gut, die Legitimiftin zu beobadh- 
ten, vie Graf Montfort liebt, Ingte fie in 
am Tone, als rate fie einen erlag. II. 

der fie unſchädlich machen! bemerfte * 

Feuve. ſie unſchädlich mache Der geächtete. 

F ur N ? # 

m Intereſſe Der Sache wäre es wichtig, 
die Piehenden fo lange zu entzweien, bis es| + Die Deportation bes Prinzen 
außer Gefahr, daß das Fräulein umfere apoteon. 
Geheimniſſe hört. Acht Tage vor dem Eintreffen des Prin- 

Das Auge der Fürftin glänzte. Glatt zen Napoleon in Straßburg, als Anna 
wie ein Aal war Gabriel ihr bisher ent-| Gordon ihr letztes Concert gegeben, das, 
hläpft, jet hatte fie erfahren, was ſein wie wir erwähnt, nur ein Vorwand zur 
der; beichäftigt und es bot ſich ihr Die Ge- | Berfammlung der Bonapartiften gewejen, 
tegenheit dr — ihm Anna zu entfremben |gingen am fpäten Abend noch zwei Herren 
and, wern er fie dennoch verfchmähte, fihlin ein Cafe. Es maren junge Männer, 





tnigftend zu rächen. von denen ber eine die Lieutenantsuniform 
Der Gedanke ift gut, fagte fie, aber des 4. Artillwie-Regimentd trug. Beide 
grauſfam. prachen in ihrem Eifer ſehr laut üder die 


| 
‚Madame, fol eine thörichte Liebe viel-| Vorgänge des Abends, und wenn fie auch 
leicht Urfache fein, daß unfer Plan miß⸗ keinen Namen nannten, fo konnte ein Eins 
‚ng? Es gilt das Interefie Napoleons, |geweihter doch errathen, daß fie das beab⸗ 
de Wohlfahrt Frankreichs! fichtigte Attentat verhaudelten. 
Sie haben Recht. Aber das Mittel.| Die Straßen waren menfchenleer und 
ı Man darf fie nicht ernftlich entzweien — das mochte fie zu ihrer unvorſichtigen Hand» 
| obwohl es doch befier wäre — ja — nun — |lungsweife verleiten. Sie bemerkten nicht, 
| der Graf wird fich vielleicht leichter träften, |paf im Dunkel ihnen ein Mann gefolgt 
als wir denken. war. on 
Madame, das Mittel ift gefunden —| Charles, fagte ver Eine, die Sache fcheint 
Graf Montfort hat diefen Zettel Hei mir mir verzweifelt gewagt. 
I 


verloren. — Das Unternehmen ift kühn, darum wird 
.Damit reichte er ihr das Billet mit dem |e® gelingen. Dem Muthigen gehört die 
Üniglichen Wappen der Murats. Belt. 


aroline erröthete. War das Frechheiti So kannſt Du wohl reben, Du wagft 
oder Einfalt ? Kannte ber Jude das Wap⸗ nur Dein Leben. 
ven nicht ? | Une Du? 
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Charles, id) ernähre meine alte Mutter | Wer ift dieſer Prinz ? Giebt der Name ihm 
feit vier Wochen. ein Recht, fich fir einen großen Dann zu 

Das heißt, feit!Du das Dffcierspatent | halten ? Was hat er gethan, um Vertrauen 
erhalten. Nun, bis dahin hat fie Dich un⸗ |zu verdienen, was hat er geleiftet, daß man 
terftüßt, fie wird alfo nicht ganz ohne Mit» * für ihn begeiſtern könnte, daß man nur 
tel fein. Sprich nur die Wahrheit, Arthur, hoffen dürfte, er werde Frankreich glücklicher, 
die neuen Epanletten haben einen Neiz, der |größer und ftolger machen, als der Orleans? 
Dich beforgt macht, Du könnteſt fie für im- |Sa, wenn ein Napoleon aufträte, wie da- 
mer verlieren. mals, ein Sieger von Arcole! aber vieler 

Charles, wo der Ruhm glänzt, da ſcheue Brinz, der nur Frauen verführt, ein Aben- 
ich nicht den Tod, viel weniger eine Turze |teurer — 
Gefangeyſchaft. Aber, wo glänzt der Ruhm. Genug, unterbrach ihn der Freund, fo 
Ich fol die Fahne verratben, zu der ich erft-| warte den Erfolg ab. Sei der Bedenkliche, 
vor ſechs Wochen geſchworen. der Kluge, der ficher gebt, aber beflage Di 

Du haft zur Fahne Frankreichs geſchwo⸗ dann auch nicht, wenn die Belohnung Dei⸗ 
ren, nicht zu ber de& Ufurpators. Arthur, nem Eifer entjpricht, und der Kaiſer ebenio 
Du IN Ausflüchte zu ſuchen. — Zuerft bedenklich ift, Dir eine Batterie anzuver- 
Iprihf Du von der Armuth Deiner Mut- | trauen. 
ter, jetzt änferft Du Zweifel an der Gereh- | Während dieſes Wortwechſels waren die 
tigkeit unferer Sache. Es zwingt Dich Nies | jungen Leute in Das Cafe getreten. 
mand, und fo ungern wie ih Dich auf ver] Der Fremde, der ihnen gefolgt, hatte ger 
Seite des Feindes fehe, wäre e8 mir doch nug gehört, um im Klaren über ihre Stim- 
tieber, al8 einen Genoffen zu haben, der mung zu fein. Er trat ebenfalls in das 
unentichloffen ſchwankt. — Cafe und ſetzte ſich derart, daß er die jun- 

Ja, ih bin unentjchloffen, Charles — gen Leute beobachten konnte. 
aber ich fuche feine Ausflüchte. Sieh’, ih| Es geihah, was er erwartet haben 
ward auf Koften des Staates erzogen, ihm mochte. Die Freunde debattirten noch eine 
bin ih Dankbarkeit ſchuldig. Meine Mutter kurze Zeit, wurden immer eifriger und er⸗ 
hat ihr Letztes bergegeben, um mid, zu |hoben ſich endlich, dem Auſchein nad) gegen 
equipiren. jest kann ich fie unterftüten, [einander verſtimmt. 

a bin die Freude ihres Alters, ihr einziger| Der Ueltere, weldher Charles genannt 
Sohn. Aller Stolz ihres Mutterherzens | wurde, verließ zuerft das Lokal, noch ehe der 
träumt von einer glüdlichen, ehrenvollen | Freund feinen Wein ausgetrunten. Er 
Zukunft des Sohnes, und weiß e8 Gott, ſchien gereizt und verbrieklid. 
hieß es eine Schanze ſtürmen, ich wäre unter| Der Andere ſtützte den Kopf auf die 
den Erften, ich würde nicht ſchwanken, nicht | Hand, es mochte ihn fchmerzen, daß er den 
ittern — denn fall8 ich den Heldentod Freund erzürnt, aber die Bedenken des 
be, würde meine Mutter weinen, aber Pflichtgefühfe hatten wohl den Sieg davon 
doch mit Stolz an mid denken koͤnmen. | getragen. 
Dann ijt es Pflicht des Staates für fie zu] ‘Der Fremde näherte ſich ihm, trat am 
forgen, aber wenn diejes Unternehmen fehl- | ven Tifch und flüfterte leiſe: Geftatten Sie 
— wenn ed gebrandmarkt wird als mir ein Wort, mein Herr. 

ebellion, wenn ich meiner Mutter fagen| Arthur fhaute unmutbig auf. Was 
müßte: Man bat mir die Epauletten abge | wünfchen Sie ? 
riffen, weil ich die Fahne verlaffen und] Ihnen ven Rath zu geben, hochverräthe⸗ 
Meuterei getrieben — wahrhaftig — lieber |rifhe Debatten nicht auf der Straße zu 
ſchöſſe ich mir eine Ruge burch ven Kopf! |führen. 

Arthur, e8 ift keine Meuterei, venn Louis) Der Offizier erbleihte. Mein Herr — 
Philipp ift nur ein Ufurpator, und er tritt] Ich bitte, beurtheilen Sie mich nicht 
bie Ehre Frankreichs, die Ehre der Armee |falih. Wenn ich ein Dennunciant wäre, 
mit Süßen. Wenn Du freilich die Strafe|jo würde ich Sie nicht warnen. 
fürchteſt, die Rache des Könige, falls er| Sie haben mein Privatgefpräd) belaufcht? 
Sieger bleibt, dann ift e8 unnöthig, weiter| Ja, weil es mich intereifirte. 
mit Dir zu ftreiten. Mein Herr, Das ift nicht edel. 

Charles, ich fürchte nicht Die Strafe, Jon-| kein Herr, ein Gefpräch über Familien⸗ 
bern die Schande; fürchte ven Fluch des ſachen hätte ich nicht belauſcht, aber das 
Lücherlichen, ver auf und haftet, wenn die Thema berührte auch meine Interefien. Ich 
Garniſon ebenfo, wie ich es thue, frägt: bin im verjelben. Lage wie Sie, ich ſchwank⸗ 
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auch, ob ich mich bem-Bonaparte anfchliegen] daß fie bamit Alles verberben, gerade wie 
jol oder nicht, und Das giebt mir den Muth, die Freunde der Herzogin von Berry durch 
Sie anzureben; vielleicht werben wir Ge⸗ |vorzeitige Erhebung den Plan ſcheitern 


noſſen. machten! 

Deer Offizier ſchaute den Fremden miß- Was Siefagen, klingt wahrſcheinlich, ja, 
trauiſch an. Das jũdiſche Ausſehen veffel-| Sie haben Recht. Der Ehrgeiz Vaudrey's 
ben madyte ihn ſtutzig. möchte den Triumyh ver Erhebung an fi 

Mein Herr, jagte er, find Sie denn Ofs|reifen; es ift eine gemachte Begeifterung, 

fizier ? bie Leute forvern, wir follen uns für Je⸗ 

Nein, aber e8 ift auch nicht mur von einer mand erheben, den wir noch nicht gefehen, 

Militair- Revolte, fondern von einer Staats» |ber ſich nicht zeigt — 

wnwälzung bie Rede. Sie wagen Ihr, — ‘Der vielleicht gar nicht kommt, vollen 
Blut, ih mein Vermögen, wir Beide unfere |dete Leuve den Sat. Wenn er fo Hug ift, 
Freiheit. wie ich ihu dafür halte, wird er, wenn er 

Man Hat Sie alfo in's Geheinmiß gezo- |von diefem Treiben hört, ven Erfolg ber 
. gen? Ihr Name? Emeute erft abwarten und — wenn fie ſchei⸗ 
+ Mein Herr, laſſen wir die Namen noch|tert, dieſelbe desavoniren. 
| ms dem Spiel. Ich bin aufgeforbert,| Vaudrey ſchwört, daß der Prinz in acht 
FH Capitalien zur Dispofition zu ftellen und | Tagen kommt. 

:| deßhalb hergekommen, um mich zu orienti« r ift vielleicht felber getäufht. Man 

ren, ob ein-Erfolg zu erwarten ober nicht. |glaubt, was man hofft und wünſcht. 

| Nım, und was if Ihre Anſicht ? Das wäre entfeglih. Und mein Freund 

| Ganz die Ihre. Man muß den Dann — ich muß ihn warnen. 

*; Iamen lermen, ber einen großen Namen im| Das würde Alles verderben. Niemand 

=} Banner führt. Iſt er des Namens werth, | würde Ihnen glauben, man würde m Ver⸗ 

jo wirb fein Anfchlag gelingen; ja, ift erein|rath wittern und die Erhebung beſchleuni⸗ 

2) Wwirdiger Erbe des großen Kaiſers, fo würbe|gen, dann muß fie fcheitern, Es iſt nicht 

= mich auch nicht gereuen, einem verfeblten | unmöglich, daß der Prinz kommt. Beben- 

"5 Unternehmen Sunberttaufende zu opfern, ken Sie, daß e8 nichts Gefährlicheres giebt, 

j dem aldvann ift Ehre dabei und Ruhm — ſals den Muth der Verſchwörer ſchwankend 

aber für eine lächerliche Sache möchte ich | machen. Die Zuverficht des Sieger ift ber 
| uicht drei Sous wagen. befte Hebel. Ich habe abfichtlich mit mei» 

Sie find mein Mann, rief der Offizier |ner Warning gewartet, bi8 Ihr Freund fich 

md reichte Leuve — denn dieſer war ber |entfernt. 

Fremde, die Haud. Ich muß mic) begei-| Sie haben Recht, aber wozu rathen Sie? 
| Rem können, ehe ich handle. Kennen Sie Ich kann meinen Freund nicht in's Verder⸗ 
| den Prinzen ? ben geben laffen. 
| Jh habe viel Gutes von ihm gehört. Seien Sie unbeforgt, ich habe aus Ins 
| Sie glauben alfo, daß er der Manni tereffe für die Sache Shre Bekanntſchaft ges 

wire, ſich an die Spike Frankreichs zu ſſucht. Ich haſſe die Orleans. Ich hoffe, 
| en? daß wir nod ein zweites Kaiſerreich erleben, 
| Ja, ich glaube es. aber gerade darum fürchte ich ein verfehltes 

Und Sie ſchwanken dennoch? Unternehmen. Hören Sie mid an. Sagen 

| Ja, nicht ſeinetwegen, nicht weil ich ihm| Sie Niemand Etwas von biefer Unterre- 
mißtraue — aber — id) verftehe die Mittel dung, ich reife von hier nad) Arerienberg, 
dt, die er gebrandit. Eine Sängerin ift|um den Prinzen zur jehen, id) Tehre jeden⸗ 

jein Agent; Andere handeln für ihn. Als falls früher zurüd, als er Hier erfcheint. 
ein Onfel von Elba zurüdtehrte, landete Dann gebe id) Ihnen Nachricht, dann ift es 

j ber große Kaifer mit wenig Getreuen, ents| Zeit, Ihren Freund zu warnen, ober mit 

sollte fein Banner, erließ feine Proclama⸗ ihm das Schwert zu ziehen. Geben Sie 
tionen, und ber Huf: Es lebe ver Kaifer! mir Ihre Addreſſe. 
begrüßte ihn — hier fehe ich nichts, was| Der Officier gab ihm eine Karte mit dem 
Begeifterung entflammen fol. Wer bürgt | Namen: Arthur Albaud. 
dafür, daß diefe ſchöne Gordon nicht weiter] Und Ihr Name, mein Herr ? 
geht, als er will, daß der Eifer Banpreys| Ic bin Agent des Haufes Rothſchild 
nicht den Abfichten des Prinzen vorgreift— |und heiße Desmoͤres. 
kurz, daß feine Anhänger ihn zu einer That] Lieutenant Albaut wartete acht Tage 
drängen, die er noch für verfrüht Hält und |vergeblich auf vie Rüdtehr red Gern Die 
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mòères. AS Charles am Vorabend des pen nicht ſicher! Warum ſagten Sie da 
Attentats ihn noch einmal aufforderte, den nicht früher ? 
Degen für den Prinzen zu ziehen, erwie-| Derr Präfect, ich fprenge keine Gericht 
derte er: Sobald ich ihn (ehe, werde ich|aus, ich erhielt erſt vor einer Stunde ge 
mich entſcheiden. . wiſſe Nachrichten. Aber ich kann Sie be 
Er hoffte Desmares wenigftend in der|tubigen. Es ift ein Neffe des Oberſten 
Begleitung des Prinzen zu eben, aber er Vaudrey, ber bie Rolle bes Prätenvente 
zitterte auch, daß Vaudrey bie Verſchwore⸗ ſpielt. Ich Hoffe, man wird den Betr 
nen getäufcht, daß der Prinz nicht kommen entdecken. 
werbe. Am fpäten Abend des Tages — man 
Als am Morgen das Trompetenfignal|batte damals nur hölzerne Telegraphen 
ertönte, ftürzte er zu dem Freunde. mit Windmühlenflügeln — trat der Prüfer 
Ihr feid betrogen, rief er, ber Prinz]! das Zimmer Leuve's. Herr, rief er, wat 


kommt nicht! fordern Sie? Der König dankt Ihner 
Thor, er ift da, fchon feit geftern. vielleicht feinen Thron! 
Se en TER de tommt ber Zug Cs war der Prinz, ben man ergrifien 
Es lebe der Kaifer! aber das unerflärlihe Gerücht, daß er be 


Alban _ Neffe Vaudrey's fei, hat das Attentat ver 
den —5— ae * in Orte eitelt, Ste haben es ausgeſprengt, Sie fin 
fimmte mit ein, obwohl der Zweifel in feis| ein Gott, rk 
wer Bruft tobte, der Prinz hatte nichts im| . Herr Präfeet, fagen Sie Tieber, bie Pı 
Antlig, was an den Kaifer erinnerte. Aber en Mgmten, Ba den — ur 

‘lee . ei nten, der fi m n 
Ne folgten ihm ja Alle; ber Jubel füllte bie Mir ift das lieber und Ihnen Tann es nützen 


Da plöglich reichte ihm ein Bürger, der], Sie wollten — nein das barf, das far 


bie Colonne begleitete, ein Billet. ich nicht annehmen. 
Er riß e8 auf, er las den Namen Des- Bi bitte barum, Herr Präfet. E 
moͤres und erbleichte. ienft if Des andern werth. — 


Ein entfeglicher Betrug wird verübt, Tan-| , 20 bringt mir den Ludwigsorde 
teten bie eier ES MR ein Neffe bes| Bert Leuve, nennen Sie mich Ihren Scyut 
Oberften Vaudreh, ven man für den Brin, | mer für ewige Zeit. 
zen auögiebt. ‚Herr Präfect, noch einen Rath birf 

Albaut war zurüdgeblieben. Er eilte ih Ihnen ‚geben dürfen; im Gefolge d 
der Colonne nad, er erreichte fie in ber Gräfin Lipano befindei fih ein Graf Mor 


fort. Ueberwachen Sie ten Mann. 
engen Safe. Blintenfchäfie fielen. Er ift Bonapartift ? 


Betrug! rief er, es ift nicht ber Prinz,| gieneicht. Ich werde Ihnen barliber ba 
3 ae De —* bes Oberſten Vaudrey. guffchiuſſe machen fönnen, wen Sie m 
: . . veriprechen, dann meinem Rathe au folge 
ai dalen De Bign wies See en" a meh, Her Sure. Cie Te 
. r , FAR 

{br betrogen, als der Prinz bereit gefan- Ah nel ob ich feiner ſchone ober ihn ve 
gen abgeführt worben. ch fehe, wir werben einander nügli 
Zu derſelben Stunde war Jacob Leuve fein können, lächelte Leuve und brüdtet 
beim Polizei-Präfecten von Paris. Hand des Präfecten. Der Schreden t 
Herr Präfect, fagte er, wenn Sie hören| Hofe war nicht gering; dem obmohl b 
—*— daß in Straßburg eine Emeute iſt, Kunde vom Attentat zugleich mit der Nur 
o tröften Sie den König. Es wird nicht richt Lam, daß es febtgefchlagen, fo mad 


viel werben. es doch einen gewaltigen Eindruck, daß me 
Emeute in Straßburg! rief der Präfect|rere Regimenter ven Ruf: Es Iebe db 
betroffen. Raifer! ausgeftoßen, und daß nur ein 3 


Man will den Prinzen Napoleon als | fall, ver die Gemüther verwirrt, das Unte 
Kaiſer ausrufen. Ich glaube nicht, daß nehmen im Keime erftidt. Wäre jener Rı 
das Attentat gelingt, immerhin wird es Es ift der Neffe Vandrey's! nicht ausge 
gut fein, Truppen bereit zu halten, bie ihn | ftoßen worden, welchen Umfang, je muj 
emnfangen. man fich fragen, hätte Das Unternehmen ı 
Um Gottes willen, wir find ber Trup- |reicht ? 


! 


{ 


J 
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Das Schloß. der Tuillerien, berichtet lais Royal empfangen, welches Madame 
Louis Blanc, gerieth in Beftürzung. Aus d'Houdetot bemohnte und wor mit ber Köni⸗ 
einer fo langen Reihe von Verfhwärungen, |gin und Madame Mpelaide gelommen. Das 


Aufflänten, Erfehütterumgen ergab 


ch die Zimmer war fo fchleht möblirt gemefen, 


Ohnmacht der Regierung mit furchtbarer |daß die Königin und Hortenfe fi auf das 


Klarheit. 


Alles wurde aufgeboten, um die Bett, der König und Madame Adelaide 


ernfte Bebentung ber Ereigniffe zu verhällen: |fich auf Die beiden einzigen Stühle fegen 
Die minifteriellen Blätter Sprachen nur von | mußten. 


dem Kindiſchen des Unternehmens, das fie 
ur ein eines Scharmügel nammten, die 
Agenten der Staatsmacht erhielten den Be⸗ 
fehl, über eine große Anzahl von Schuldi⸗ 


Die Königin Caroline Murat war nicht 
vergeblich in Paris. 

Am 9. November 1836 traten General 
Boirol und der von Straßburg, Herr Präfect 


gen die Angen zn ſchließen; man fchente fi |n’Arnouville, in das Gefängnik des Prinzen 
niht, in den minifteriellen Berichten zur bes und kündigten ihm an, daß er ihnen zu folgen 


haupten, daß das vierte Artillerie-Regiment | Gabe. 


Dean läßt ihn in einen Wagen ftei- 


alein an der Bewegung theilgenommen |gen und führt ihn unter ſtarker Eskorte nad) 


babe, und man begnügte fich, zwei Officiere 


Paris. — AS Louis Bonaparte, fchreibt 


des dritten Artillerie- Regiments ganz in der ouis Blanc, fi) fo von feinen Unglidöge- 
Stille abzufegen. Die argwöhntichen Vers | führten getrennt fah, überfielen ihn traurige 
muthungen, mit melden einige mißtrauiſche Ahnungen. ALS er hinfichttidh feiner eige- 


Semüther den General Boirol verfolgten, 
erwiederte man dadurch, daß man ihn zur 
Peirswürde erhob und die Garniſon von 
Straßburg erhielt Dankjagungen wegen 
ter Treue gegen bie Dynaſtie Orleans. 
Es ward Louis Bhilipp leicht gemacht, 
den Hauptſchuldigen zu begnabigen. Wohl 
hitte er gern den Prinzen vor ein Gericht 
geftellt und ihn erſchießen laſſen — aber das 
war nicht möglich, und vie ſchlaue Berech⸗ 
nmg des Königs widerſprach dem Wunſche 
ve Herzens. Es war vortheilhafter, den 
Prinzen lächerlich, als ihn zum Märtyrer 
in machen. Und dieſer Weg war beinahe 
vergeichrieben. Mehrere Pair, welche alte 
Diener des Kaiſerreichs waren, erklärten, 
daß fie über den Prinzen nicht zu Gericht 
fiyen wilrden, ver Miiſterrath entjchied, 
daß es unmöglich fei, ven Neffen des Kai⸗ 

78 gleich einem gewöhnlichen Bilrger vor 

bie Jury zu ftellen. Louis Philipp kormte 

ſonach nichts Beſſeres thun, als feinem gu⸗ 

ten Herzen nachgeben und ſich durch die Für- 

ſfrache feiner Verwandten zur Onabe bes 
zu laflen. 

Obwohl Förperlich leidend, trat Hortene 

fofort die Reife nach Frankreich an, um bie 
Snade des Königs file den Sohn zu erfle- 
ben. Bon Pitry richtete fie Die ergreifend» 
fen Borftellungen an die Königin Amalie, 
an Mademoiſelle Adelaide und an ben Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Grafen Mole. 

Diesmal erhielt fie Feine Aubienz von 
Louis Philipp, wenn man das Gefpräd fo 
nennen kann, welches ihr der König bewil- 
ligte, als fie flüchtig mit ihrem Sohne aus 
Ilalien nach Frankreich kam. Louis Philipp 


nen Gefahr vollkommen beruhigt war, über⸗ 
fiel ihn Traurigkeit, und man verſichert, daß 
er feine Thränen nicht zurückhalten konnte. 
Er fürchtete überdies, daß man ſich begnügen 
würde, ihn nach ber Schweiz zurückzuſchicken, 
was ihn zu einem unbedeutenden Verſchwö⸗ 
rer gemacht haben würde, deſſen Verwegen⸗ 
heit man nicht zu ſtrafen brauche und deſ⸗ 
en Unternehmungen man nicht zu fürchten 
habe. Aber die Unfähigkeit feiner Feinde 
ſchützte ihn vor diefer Demütbhigung, fie be- 
ſchloſſen, daß ihr Gegner unverzüglich auf 
einem Staatsfhiffe nah Amerika gebracht 
werben folle. 

In Paris empfing ihn der Polizeipräfect 
Gabriel Delefjert, der ſein bitteres Gefühl 
durch Worte des Troſtes zu mildern fuchte. 

Man behauptet, daß der Prinz, gerührt 
von der Gnade des Königs, Freiwillig ges 
ſchworen habe, nie wieder einen Verſuch zum 
Sturze der Dynſtie Orleans maden zu 
wollen. Bon Seiten feiner Anhänger wirb 
dagegen beitritten, daß er überhaupt ein bin- 
dendes Verfprechen.gegeben. 

Man führte ihn nad) zweiſtündigem Auf⸗ 
enthalt weiter zur Citabelle des Meinen 
Seehafens l’Orient, ohne daß e8 ihm ge- 
ftattet worden, vorher von feiner Mutter 
Abſchied zu nehmen, feine Tante Caroline 
ober feine Freunde zu fehen. 

In l'Orient mußte er unter firenger Auf- 
fiht warten, bis günftiger Wind eintrat, er 
follte für immer den geweihten Boden Frank⸗ 
reich8 verlaffen, auf den ihn Alles, wes das 
Gemüth erregen kann, geführt hatte: Stolz 
auf feinen Namen, gerechter Hai, Liebe zum 


batte fie damals in einem Zimmer des Pas | Baterlande, verbunden mir ter Gi Kur» 
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geiziger Wünſche. ALS Beſiegten trafen|grimmige Panther Nachts feine Schlaf: 
ihn Berleumbungen und Sarlasmen. Uber|jtätte befuchen, und ihm im Schlafe bie 
die Republikaner, ſchreibt der Hiftorifer, die furchtbare Rafielichlange, kalt und ſchauer— 
ihn im Falle des Siege8 verfolgt und viel» | lich in ihrer leiſeſten, tobtbringenden Be— 
leicht niebergefchmettert haben würden, bed» | rührung, langſam ter ven Leib kriecht, wo 
ten feine Niederlage auf eine edle Weife| Milliarden von giftigem, efelcrregenvem 
und forderten Achtung fir fein Unglüd. — | Gewürm und Inſekten ver ſchlimmſten 
Ludwig Napoleon warb beportirt! Das| Gattung, die man in Europa nicht einmal 
franzöftiche Geſetz beftraft Wiederkehr eines | dem Namen nach kennt, giebt — tvo bei jes 
Deportirten, ohne Erlaubniß der Res|dem Schritte der Tod in feiner furchtbariten 
gierumg mit ber dritten infamirenden Leis] Geftalt ben Wandelnden erwartet, wo bei 
eöftrafe und lebenslängliher Zuchthaus.) den ſcheußlichſten Fiebern der Menſch lang⸗ 
ftrafe, Zwangsarbeit, ſchwere Ketten und|fam dahinſiecht, um hilflos und verlaflen, 
Kugelichleppen, bürgerlichen Tod und Ver⸗elend zu verfchmachten und danı ven efel- 
luſt allen Eigentums. Diejen Strafen] haften Aasgeiern und Sandkrabben zur 
konnte er ausgefegt fein, wenn er zurück⸗ Speife zu dienen!. DO! O! Cayenne iſt und 
fehrte und gefangen wurde. Die Corvette] bleibt ver ewige Sitz ber furdtbarften Bet, 
Andromeda, jchreibt der Freiherr von Cal⸗ die ven Menſchen vahinrafft, und nur ver 
Iot, ein fanatifcher Defterreicher,*) ging im] entmenfchteite Egoismus kann jeine Mit 
Hafen von Rio Janciro * Grad 45 Min. geſchöpfe dahin verbannen! — Ju, auch ber 
10 Sec. ſüdlicher Breite) in Brafilien vor | wirkliche Verbrecher hört nicht auf Menſch 
Anler und vermeilte dort längere Zeit, aber i fein, und als folcher fol und muß er vom 
der Corvetten-Capitain verweigerte dem | Richter geftraft werben, denn nie ſoll ber 
Deportirten feiner Infteuction gemäß, and Letztere graujamer fein, als fein Opfer! — 
Land zu gehen oder ſich irgend welchen Vers | Wohl mag der Held (!!!) unjerer Schilde 
kehr mit demſelben zu erlauben. Und poch|rung feine eigenen, gewiß weit geringeren 
find die Dort ſich amphitheatraliſch erheben= | Betrübniffe vergefjen haben, al® er fo viele 
den, mit einem beitern blauen Himmel] Unglüdliche in diefen gräulichen Schlund 
überwölften Berghöhen fo [hön — bewim-|ded unausweichlichen Verderbens hinab» 
pelte Schiffe, flüchtige Boote und grüne, ſchleuderte, ohne das geringfte Gefühl von 
Iuftige Inſeln ſchwimmen auf breiten Waf-| Mitleid oder Rührung — oder — (!!!) tod) 
ferbeden und bie herrliche, von Blüthen⸗ korſiſches Blut wallt in feinen Aderu, und 
früchten ftrogende Gegend ladet fo freund- korſiſche Rache ift unfterblich, wie ver Wurm, 
lich ein, fie zu betreten und ihre baljamifchen | ber ewig frißt! — 
Düfte einzuathmen. O, wie poetifch liegt| — — Doch zurüd zu unſerem Prinzen! 
Rio Janerro! Aber Louis Napoleon hat ja| — Er wurde von der Corvette Andronieda 
bekanntlich keinen Sinn für Poeſie, Mufit, |erft in den erften Tagen des Märzes 1837 
Malerei over irgend eine Kunft, ſondern, nach einer längeren Ueberfahrt zu News 
nur für Zahlen. Aber erbittern mochte PYork ausgeſchifft und unter erwähuter Be 
ih ven Prinzen wohl fehr, daß er fojdingung freigelaffen. 
abgefchnitten war von jedem Umgange,| Als er in Italien fi der Erhebung are 
daß er das fo lockende Paradies nicht geſchloſſen, hatte ex den Galgen geftreift. 
betreten durfte! Für den “Deportirten| Wenn diefer junge Dann, welcher ſich nod) 
jedoch giebt es kein Luſtwandeln, kein Bers|filr einen kaiſerlichen Prinzen hält, ſchrieb 
gnügen, feine Freunde — das wiffen diejes| damals ein Diplomat, erft gefangen genom- 
nigen am beften, welche Louis Napoleon | men worben iſt, Dann fol er durch die Weife 
al® er ſich buch ven — fogenaunten —| wie wir ihn behandeln werben, ſchon erfah⸗ 
taateftreich zum Kaiſer der Franzoſen ren, was er eigentlid ift. Einige Wochen 
binaufgefhwungen hatte — größtentheils| früher hatte ihn der Pabſt durch toslaniſche 
ſchuldloſe Männer — und die Uebrigen Keiter über die Grenze bringen laſſen. In 
weit, weit weniger ſchuldig als er ſelbſt) —|den Ardjiven von Modena fand man bei der 
in die funpfigen Gifthauch ausathmenden| Hevolution einen Stedbrief, in weldem 
Wiüften von Cayenne deportiren ließ, wo ber | Metternich vor dem notoriſchen Schwindler 
Alligator oder Kaimann des Menſchen näch⸗ Louis Napoleon Bonaparte warnte.*) Jetzt 
fter Nachbar ift, wo der Jaguar und ber |iwar er beportirt! — 








ur 


*) Napoleon 3., der Mann der größten Atten- 7 Vergl. L. Herbert, L. Nap. III. und ſeir 
tate, Leipzig 1859, Hof, S. 106, 
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» Der Straßburger Prozeß und|zofen werben mid; verftehen, auch wen 
das blaue Medaillon. mein Unternehmen mißlingt, die übrige 
die Glocke der Grampiölaner. läutete | Welt wirb mich für einen Narren halten, 
(dem Zehnten zu Grabe, in fchwarzem|und bas ift gut. Er täufchte fid, weber hier 
mergewand folgten die Herzöge von An⸗ noch bort. - 
feme und Borbeaug, die Gräfin von| Die Croßherzogin von Baden, Stephanie, 
ıme mb von Chamborb, über ven Ocean |rief jammernd: D, dieſe Verwandtiſchaft! 
lte bie Sregatte mit dem geächteten Na= | wie ſehr beklage ich fie! wie fchlecht hat mir 
eon, der königliche Wucherer faß auf dem der Sohn der Hortenje meine Gaftfreund- 
nfenden Thron. Gewiß, ſchreibt Louis ſchaft belohnt. 
me, haben wir einen melancholifchen Be-| Die Haltung der -Angellagten entſprach 
is für das Sinken der Monarchien in |den Intereffe, welches fie erregten. Der 
Reihe ver tragiichen Wechſelfälle, welche | Oberft Vaudrey fprach mit militärijcher 
fig Jahre ausfüllen: in dem Gefäng⸗ Feſtigkeit, ver Adjutant Parquin fchöpfte 
je des Temple, in der Hinrichtung ud» | aus feiner Anhänglichkeit an das Kaiſerthum 
36 des Sechszehnten, in dem feltfamen, | Worte von wunderbarer Kraft und Wahr⸗ 
rllärlichen Tode Ludwigs des Siebzehn- |beit. Der leivenfchaftlihe Republikaner, 
‚in den vielen Söhnen, Brüdern und | Lieutenant Laity, fprad) kurz und kühn: Ich 
ffen von Königen, welche auf allen Stra» |bin Republikaner, und habe mich nur dem 
ı Europa’8 umbergeirrt find, und an den | Prinzen angefchlofien, weil ich republifa- 
oren der Republiken gebettelt haben; in|nifche Ideen bei ihm fand. 
ı Kojaden, welche auf Pferden reitend,| Der Adjutant Parquin erflärte ed: Vor 
en das Tatferlihe N eingebrannt war, 33 Jahren habe ich ald Bürger-Soldat dem 
Kaiſerreich geſtürzt haben, in der Infel |Raifer Napoleon und feiner Dynaftie einen 
da und in St. Helena, in dem Sohne Eid geleiftet. Ich bin aber nicht wie jener 
poleon’8, den üjterreidhifche Hände zu Diplomat, der vreizehn Eide geſchworen, — 
abe trugen, in Louis Bonaparte, der|an dem Lage, mo der Neffe des Kaiſers 
ter ber Laſt einer Niederlage über's Meer Napoleon in Frankreich erſchien, erhielt 
rund endlich in dem Requiem, welches mein Eid vom Jahre 1804 wieder feine 
ferner Gegend in einer unbelannten] frühere Giltigkeit. Und als ber Oberft 
she, von fremden Mönchen am Grabe Tallandier prahlte, daß er ihm bei der Ver⸗ 
ris Des Zehnten gefungen wurde. Dielhaftung die Epaulettes abgerifien, fagte er 
ihichte ijt eine unerbittlihe Richterin ſtolz und verächtlih: Es ift wahr, daß Herr 
Könige, wie ver Völker. Tallandier mich beſchimpft hat, er konnte 
Am 6. Januar 1837 begann der Prozeß |e8 ungeftraft thun, venn ich war ein Gefan- 
jen die gefangenen Verſchworenen von gener. 
traßburg unter ungeheurem Zulauf. Alr| Anna Gorbon erfchien in einer Robe von 
ſchreibt der Hiftorifer, trug dazu bei, die⸗ ſchwarzem Taffet, mit koſtbarem Spitzen⸗ 
n Prozeß eine ergreifende und eigenthüms| fragen und weißem Atlashut mit violettem 
* Phyſiognomie zu geben: Der Rang Bande garnirt, ihre natürliche Beredtſam⸗ 
Angeklagten, die meift Dilitair waren, |feit, durch Adel des Gefühls und den ener- 
: ruhmvolle Bergangenheit ver Einen, |gifchen Charakter ihrer Schönheit noch ge= 
: Jugend und ber Stolz der Andern, diefe| hoben, erwarb ihr die allgemeine Theil» 
Erinnerungen fo reiche kaiſerlich Empö⸗ | nahme und das wärmfte Interefle. 
ng; dag Louis Bonaparte ungeftraft fer-| Auf den Straßen ließ man bie Ange- 
aGegenden zufchiffte; unter ven Beweis: |Hagte leben, es ſchien widerfinnig, daß man 
den der Adler mit entfalteten Flügeln; die Mitjchultigen vor Gericht führte und 
3 das Geridt in Straßburg errichtet Rädelsführer entfliehen Tieß. Als Parquin 
rde, in biefer republikaniſchen und kriege⸗ zum Schluß vernommen war, rief fein Bru⸗ 
hen Stabt, weldye auf der Straße unjes|der, der ihn vertheidigte: O meine ehr» 
Siege lag und trotz ihres deutſchen Aeu⸗ würdige Mutter, Du Haft in Deinen 82 
n vielleicht die franzöfichefte unter unfern | Jahren wieder ruhelofe Tage, ſchlummer⸗ 
äbten war, und endlich, daß ber Rhein, loſe Nächte gefunden. Du, die Du ben 
‘Napoleon überjchritten hatte, einige! Himmel beſchuldigſt, daß er Dich nicht eher 
:ilen von dem Orte floß, wo bie Richter | der Erbe entriffen habe, ich Ir Dich, ich 
Gericht jagen. Nie ſah man ein ähnli⸗ höre Di: Panguin, was haft Du mit 
ı Schaufpiel. Deinem Bruder gemadit ? —O meine gr, 
Der Prinz jelöft hatte gefagt: Die Fran⸗ meine ehrwürdige Mutter, trade Dumme 
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Thränen, bie elſaſſer Geſchworenen werben] Louis Philipp verleugnete den Charal 
Dir Deinen Sohn wiedergeben. Schluch⸗ ter nicht, mit dem er die Krone erſchlichen 
zen und Lauter Beifall mijchten ſich durch. Wenn man niebrige Habgier, verbimbei 
einander. mit ſchmutzigem Egoismus und dem Man 
In dem Augenblide, wo bie Gefchwores|gel an jedem zarteren Ehrgefühl einfach 
nen ſich zur Berathung zurüdzogen, ertönte |aber ſehr zur Ungebilhr „jübiig" bezeichnet 
von allen Tribiinen der Ruf: Sprecht fie|fo war er ber Jude unter den Königen 
freil Spredt fie frei! atte er doch ſchachern wollen, als er ben 
Der Gerichtshof ſprach das Nichtfhul-| Thron beftieg. Er wußte, ſchreibt Cruſen⸗ 
dig unter dem Jubel der Zuhörer und im ſtolpe, daß er ein Eindringling in die Ts 
Triumphe führte man die Ängellagten durch |Terien wäre, aber er glaubte, wenn er ben 
die Stabt. rechtmäßigen Beſitzern einen anftänbigen 
Es lebe die Jury, die elfaifer Jury! ju-| Miethzins anböte, jo würden fie ihn unge: 
belte c8 und ganz Straßburg ſchmudte ſich fährdet figen laſſen. Er ließ deßhalb ver 
wie zu einem eh —— Fafin SR hen Antenß machen, € 
Das freiſprechende Urtheil der Geſchwo⸗ more Ihr funfzig Willionen bacz und Diet 
renen Ai I a ber — — Millionen jährliche Rente auszahlen Laffen, 
chem die Entſcheidung zwiſchen zwei Dyna- wenn ſie förmlich auf den Thron von Sean 
Ttien ausgefproden lag. Welcher Troft für veich nerzichen werbe. Das verbroß a 
den jungen Napoleon, wenn eine franzöfi- die is bes jungen Königs Di Dee 
ſche Jury wagte, die für unſchuldig zu er-| gin don Derrh) Fan gen. e Hrn 
Hären, welche das Napoleoniſche Kaiferreich * — einen Tügen ig —— 
an die Stelle des Burgerkönigthums ſetzen halten Können, vief fie voll Unmillen, daß 
wollten. ich —— darein wiligen — bie en 
Der König war aufer fih. Man ver- meines Sohnes gegen elendes Metall au 


** utauſchen? Dieſer unwürdige Gedanke 
quchte ſich wenigſtens an ben Militärs zu nat nur in feilen Seelen entftehen können, 


rächen und erlieg ein Geſetz, wonach dieſe yerhe mit ver Ehre Handel treiben, ihr 
vor ein Kriegsgericht zu ftellen feien. Da Serien verleigern fen mb «8 Führe 
aber trat Dupin ber Aeltere auf und hielt nannte Gebot aufchlagen. Nur folche Leute, 
eine nieberjchmeiternbe Rede. Wie, Tief) impem fie mic) fir ihres Gleichen hielten, 
er, will etwa bie Jury nicht Dißciplin in fönnen gewähnt haben, daß ich ihr Gebot 
ber Armee Zieht ſie etwa die en ohne Erröthen, vieleicht gar dankbar an- 
vor? Euer Geſetz zeritört das Gefühl, | yehmen würde und daß es fich aldbann um 
weiches ven guten Soldaten bedingt, das eiter nichts handle, als über bie Cfaufeln 
Gefühl, weiches dem Solvaten fügt, Daß er |neg Vertrages einig zu werden. Wahrlid, 
Bürger iſt Die Kerechtigleit ift eimelngg Ungfüd befigt mehr Bitterfeit, als ic 
in Frankreich, jagt Napoleon, man ift Dür-| Yaubte, weil es folhen Erniedrigungen 
ger, ebe St Soldat wird. Die Berbres | usſeht. — Die Herzogin hatte hiermit ben 
Sen ber Solvaten müflen ber bürgerligen | gang richtig beurteilt —er Jannte bie 
Jury unterworfen fein! Scham nicht, welche jedem rechtlich Denkens 
Das Geſetz fiel und damit hatte Die res den angeboren. — 
publikaniſche Partei einen Sieg von unde| Dervolltommenften Verachtung gab erfid 
rechenbaren Folgen erfochten. Eine milie| Preis, als er bei der Vermählung feinel 
tärifche Meuterei — wenn fie im Berein| Sohnes, des Herzogs von Nemours, de 
mit Rebellion von Civilperſonen ftattfand, | Braut deffelben, einer Prinzeffin von Cobur; 
ſollte Hinfort von dem bürgerlichen Gerichts⸗ pie Domaine Nambouillet und eine Millio 
hof abgeurtheilt werden. Damit war das nen Franken als Brautgefchenkgeben wollte 
freifpredhende Urtheil jedem Soldaten ge⸗ Die Kammer verweigerte dies, und es kur 
wiß, ber bei einem Bollsaufftande die Fahne |pabei zu Tage, daß die Einkünfte der De 
verließ, jobald biefer Aufitand gegen eine maine betrügerifch viel zu niedrig ange 


mißliebige Regierung gerichtet war. lagen worden. War es ſchon beſchãmen 
Es war der erfte Schritt zur Republik|für ven Bürgerkönig, (ceeißt Dienzel, da 
gethan. ihm feine Forderung abgeichlagen mine, | 


Aber Louis Philipp ruhte nicht, ſich wies noch vielmehr die Aufdeckung feines ſchmutzi 
derum verächtlich zu machen und baburdh|gen Geizes und feiner kleinlichen Kunfl 
ben zweiten Schritt feinen Gegnern zu er» griff en üblen Eindrud der Kammer 
Jeichtern. ebatten vrftärkte Cormenin durch eine 


fehr ausführlichen Nachweis der ungeheuren [erfuhr Anna, daß Gabriel Montfort in Bas 
Neihthümer des Haufes Orleans. Der|ris angelommen fei. Sie eilte zu ihrer 
König hatte zu feinem Erbe, dem reichiten Freundin und erzählte mit glühen vemAlnt- 
in Frankreich, noch alle Befigungen Karl 10. litz Die unerwartete Kunde. 
und Condé's hinzugefügt, machte baneben| Abelaide jubelte auf — fie hatte, feit fie 
große Geldgefchäfte, war auf dem Thron ſdas Kloſter verlaffen, drei Briefe an ihren 
ver Nebenbuhler over Allocie Rothſchild's | Pflegenater gerichtet aber feine Antwort ers 
und bettelte noch der Nation Dhentungen halten, und fie mochte ahnen, daß der Zorn 
für feine Kinder ab. Nichts hat dem Kö- des firengen Grafen, ihre Schreiben dem 
nige in ber Öffentlichen Achtung mehr ge- |Ramin übergeben. Die Ankunft Gabriele 
- Ihabet, man nannte ihn nur den Föniglichen | war daher eine Freudenbotſchaft, er fonnte 
Vucherer. der Vermittler werden, konnte ſie entſchul⸗ 
Die Flugſchrift Cormenin's wurde in vier- |digen und den Vater verſöhnen. 
mdzwanzig Ausgaben über ganz Frankreich Uber die Freude dauerte nur einen Mo⸗ 
verbreitet, der Verfaſſer erinnerte den Her» |ment. Gabriel war in Paris und hatte fie 
yg von Nemourd daran, daß ber koloſſale noch nicht aufgefudht, fie mußte e8 von An⸗ 
Reichthum feines Großvaters (Philipp|deren erfahren, daß er zurüdgefehrt ſeil 
Egalité) und der Gebrauch, den derſelbe da⸗ Er wollte fie vielleicht nicht fehen, er vers 
bon gemccht, toi 16. auf's Schaffot ges | dammmte fie ungehört! 
gebracht; daß die Nation für feinen Bater| Aber nein, er war ja der Freund Leuve's, 
vierzig Millionen Schulden bezahlt habe, er hatte von dieſem gehört, was geſchehen. 
daß am von der Entihädigungsmilliardel So ſchwankte fie zwifhen Freude une 
al Millionen zugefallen jeien, daß die Angſt, Jubel und Beben. 
reun Millionen, bie er im erften Jahre fei-]' Anna war an's Fenſter getreten. Ihre 
ner Regierung zu viel ausgegeben, ihm | Pulfe ſchlugen fieberhaft, auch fie ſchwankte 
cheufalls nachgelafien worden; er rechnete ja zwiſchen füßer Hoffnung und banger 
ihm vor, welche Schloͤſſer, Häufer, Fabriken, | Furcht — da plöglich ftieß fie einen leiſen 
Bälder u. |. w. fein Bater befige und dann, | Schrei aus — fie hatte ion erfannt. 
was für Die Schenkungen, welche die Höf- Er kam, die nächſte Minute follte ent⸗ 
linge ihm, dem Herzoge von Nemours, |fcheiden. 
menden wollten, alles befchafft werben] Mit wie verfchieenartigen Gefühlen er- 
fimnte: Mit den vierzig Deillionen von|warteten bie beiden jungen Damen ben 
Rambouillet würden Sie den achtunddrei⸗ Grafen! Und er? Auch fein Herz bebte, 
 Bigtaufend Gemeinden Frankreich's Volks⸗ als er an der Thüre pochte, aber alle feine 
bibliotheken geben. Sie würden zwölftau- | Gebanfen waren bei ver Schwefter, er 
ſend Nähfchulen für arme Frauen auflahnte nicht, daß er auch die Geliebte finden 
dem Lande errichten. Sie würden die werde, nad) der Das Herz fo bange ſich 
Loſten ver Einrichtung von zehntaufend Zus | gefehnt. 
fluchtsſtätten für Heine Kinder beitreiten.| Er riß die Thüre auf. Adelaide flog 
Sie würden in breihimbertfünfzig Städten ihm entgegen, und als er ihr feine Arme 
| freie Zufluchtsorte fir alte onen beider- | öffnete, da warf ſie ſich an feine Bruſt. , 
ki Geſchlechts eröffnen. Sie würden zweil Er hatte alfo vergeben, er grollte ihr 
Bintermonate hindurch dreißigtauſend ges |nicht, fie hatte noch einen Bruder! 
Khäftslofe Arbeiter vor dem Hungertove| Wie jubelte das Herz Anna's. Wie oft 
ſchützen. Sie würben fünf Jahre hindurch | hatte Adelaide gefeufzt, daß alle Bande zer» 
fünftaufend verwundeten, verfrüppelten oder |rifien, die ihr in ber Nugend theuer gewe⸗ 
franten Soldaten eine Benfion von hundert |fen, und wie oft hatte fie dann tröftend ge⸗ 





| 
| 


Franken fiefern. fagt: —* auf Gabriel, ſein edles Herz 
Wir lehren zu ven Perſonen unſerer Er-|wirb Dich verſtehen. 
zählung zurück. — Ste hatte ſich nicht — er zog die 
Die Königin Caroline Murat hatte Verſtoßene an feine Bruſt! da plötzlich 


einige Stunden vor ihrem Beſuche bei dem ſchaut er auf und fein Blick begegnet dem. 
Bankier Leuve einen Kammerherrn die Ges|ihrigen. 

mahlin Louis Philipps bitten laſſen, ihr|” Anna! ruft er, und es ift, als wolle das 
eine Aubienz zu gewähren. ALS diefer die Herz überfluthen, jo wogte e8 von Gefüh- 
Oberhofmeiiterin aufſuchte, traf er Anna von |len. Unna! 

Bevereur bei verfelben. Er nannte den Na-| Das ift der Ton der Liebe, er jchlägt a: 
men ver Cavaliere jeiner Öebieterin, und ſo ihr Herz und läßt 8% jaudygen. Roytlnern; 


yeliger Rührung perlen in ihrem Ange, tie wandtſchaftliche Beziehungen nicht zu achte 
bat feine Worte, nur einen Blick, aber die⸗ | fcheint. 


fer ruft ihn an ihr Herz. 


Herr Graf, wenn Dies eine beleidigen 


Er nähert ſich langſam, 3ögernd, er wagt Anfpielung auf betrübende Vorgänge in de 


es nicht zn glauben, was fo füß zu hoffen, 


Familie Sr. Majeftät fein foll, fo bin id 


da, als fie verfhämt und doch verfangend | verpflichtet, ven König davon in Keuntniß 


das Arge erhebt, ta gebt die Thire auf 
und bie Oberhofmeifterin erjcheint. 

Die hohe Dame beftet ihr altes, ftren- 
ge8 Auge auf bie Liebenden, die erjchroden 
und beftärzt auffahren, als ob man fie bei 
einem Verbrechen ertappt. 


Fräulein von Pevereur, fagte fie mit 


fchneidendem Zone, ich habe Sie fuchen 
müffen. Wenn es am Hofe der Herzogin 


von Berry geitattet war, daß Damen bie 


Etikette fo auffallend verlegen, wie Sie es 


getban, indem Sie ſich entfernten, während |. 


ich einen Beſuch empfange, jo verbietet am 
Hofe der Tuilerien dies bie Sitte. Ent⸗ 
fernen Sie fid) und erwarten Sie mi auf 
meinem Zimmer. 

Anna gehorchte; befhämt, gedemüthigt, 
mit hoch erröthendem Antlig ſchlich fie von 


zu feten, wie feine Gnade gemißhbraucht 
wird, übrigens halte ich unfer Geſpräch für 
beendet. 

Madame, rief Gabriel, der ven Wint 
verftand, ich bin im Zimmer der Comteſſe 
Montfort 

Herr Graf, Sie ſind in den Tuilerien. 
Wenn die Comteſſe Montfort derartige Be⸗ 
ſuche, die ich nicht billigen kann, annehmen 
will, fo thäte ſie wohl daran, ihre abhängige 
Stellung bei Hofe aufzugeben. 

Gabriel! — Frau Gräfin! ſchluchzte Ade⸗ 
laide, die bebend eine Zeugin des Wort⸗ 
wechſels geweſen. Mäpige Dich, Gabriel, 
Frau Gräfin, verzeihen Sie ihm — er 
nimmt ſich einer Verlaſſenen an! 

Die legten Worte der Oberhofmeiiterin 
trafen Gabriel wie ein Dolchſtich. Er hatte 
vergeflen, daß Adelaide hier ein Aſyl ge 


bannen. 

Madame, rief Gabriel, den dieſe verle- 
ende Strenge empörte, idy bitte Fräulein 
von Pevereur zu entſchuldigen, da jie nur 
ihrer Freundin die Rückkehr ihres Bruders 
verkünden wollte. 

Sie find der Graf Montfort ? 

Sa, Madame. 

Mein Herr, jo bevaure ih, Ste daran 
erinnern zu müſſen, daß nur bei Hofe vor» 
geftellte Perſonen die Gemächer der Hofda⸗ 
men betreten dürfen. 


funden; hatte er ein Recht, fie deſſelben zu 
berauben, konnte er ihr ein anderes bieten ? 
Madame, fagte er, ſich mit Gemalt bes 
herrſchend, Sie erinnern mid au Etwas, 
das Ihnen ein Recht giebt, Nücdjichten zu 
fordern, die ich fonft nidyt anerkennen würde. 
Adelaide empfängt bier Wohlthaten. Ich 
gehe und werbe nicht wieber kommen, ed ſei 
denn, daß die Verhältmiſſe fich änvern, ober 
baß ber König mir geftattet, was Sie ver⸗ 
amt verbengte er ſich, rückte Abelade 
. . . amt verbeugte er ſich, e a 
Verzeihen Sie, Madame, ich wiederhole, die Hand und verlieh * Gemad. 
daß ich meine Schweſier beſuche. Wir müſſen, um die Urſache des ſtrengen 
Nicht Ihre leibliche Schweſter, ſondern Auftretens der Oberhofmeiſterin zu erkiaͤ⸗ 
Ihre Couſine, Herr Graf, die Sie Schwe⸗ren, hier erwähnen, daß unmittelbar, nach⸗ 
fter’ zu nennen belieben, entgegnete bie alte ivem fie der Kammerherr der Gräfin von 
Dame mit vornehmer Kälte. Uber noch Lipano verlafien, der Beſuch des “Polizei 
mehr. Es it mir gemelvet worben, baß | Präfecten ihr gemeldet worden, und daß 
Sie nur im Ihrer Eigenſchaft als Cavalier Deleſſert von Leuve einen Zettel erhalten 
ber Gräfin Lipauo und aus Rücdficht für| Hatte, auf dem folgende Zeilen ſtanden: Im 
biefe, Erlaubniß erhalten haben, Paris zu| Gefolge der Gräfin befinden ſich ehragirt 
betreten, ohne daß man Sie vor Geriht| Bonapartiften. Dean will Berbindunger 
ftellt. Daß unter ſolchen Umftänden Ihr | mit vem Hofe anknüpfen, um zır fpioniren 
Beſuch in ben Zuilerien bei löniglihen Hof-| Graf Montfort ift der Couſin der Hof 
banıen unftatthaft ift, Kälte Ihnen wohl name Gräfin Deontfort und der Liebhabe 
Ihr Gefühl fagen können. des Fräuleins von Vevereur, gleichzeiti 
Madame, unterbrad Gabriel fie, beilaber auch der zärtlich begünftigte Bertraut 
diefen Worten anffahrend, nachdem ibn der Gräfin Lipano. 
IE der herausfordernde und hochfahrendel 8 bedurfte nur einer Mitbeilung di 
Ahulmeifterliche Ton gereizt, id kann nur | Warnung, um bie ftrenge Oberbofmeiftert 
eine Belehrung annehmen und das ift bie, |die beiden Damen nicht ginftig geftimm 
dag man am Hofe Louis Philipp's ser- |war, da dieſelben Anhängerinnen ber Hei 
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Berry gemefen, zu ihrem fchrofs|diefer Graf Montfort ter Buhle der ver 
ten zu bewegen. Nachdem ſie Tiebten Bonaparte, die ſelbſt in reifen Jah» 
men harten Verweis ertheilt und |ren, noch den jugendlichen Ausfchweifungen 
t, daß fie Entfernung vom Hofe nicht fatt — 
gen habe, werm fie Beine von| Fran Gräfin, man hat Sie betrogen 
n Berwandten empfange, kehrte Gabriel ift nicht fähig — 
Zimmer zurüd, wo Anna ſie er⸗ Ach, To vertraut find Sie fhon. Sie 
find wirklich zu bedauern, Fräulein, ich fehe, 
1, begann fie, e8 ift nicht genug, |e8 geht Ihnen nahe. So willen Sie denn, 
röblich die Etikette verletzt, Daß |daß Jedermann, fogar der Polizei⸗Präfect 
Nittheilung, die mir vertraulich |von Paris den ehrenwerthen Charakter Die» 
urde und bie der Königin galt, |je® Herrn zu ‚würdigen verfteht, ver aus 
n Scloffe verbreiten, nein, es Ehrgeiz ober mit abſonderlichem Gefchmad 
3 Ste auch das königliche Schloß |fich zum Seladon dieſer verliebten ‘Dame 
Ort anfehen, wo man Abenteuer |bergiebt. Glauben Sie nicht, daß bie 
nd Weife ihrer früheren Gebie⸗ Sehnſucht nad) Ihnen, oder Fräulein Ade⸗ 
nehmen kann, | laide ihn bergezogen, man weiß, baß er nur 
räfin, entgegnete Anna tief ver- |feine Berbindungen benugen will, um für 
biefer Stich auf die Herzogin|die Familie feiner Geliebten zu fpioniren. 
ie, als Ihre Meajeftät mid) zu] Madame, das ift die bitterfte, ſchnödeſte 
dame ernannte, ſchenkte fie mir| Berläumbung, ich ſchwöre es Ihnen. Wenn 
und forberte jedenfalls, dak e8| Sie ihn kennen würden, jo müßten Sie ihn 
von Ihren Untergebenen gezollt anders beurtheilen. 

Liebes Fräulein, Sie find in einem gro» 
ſchlimmer, daß Sie e8 täufchen, | Ben Irrthum befangen, weil Sie durdy eine 
bie Gräfin gereizt, oder waren Iunfelige Neigung blind gemacht werben. — 
zlicke nicht zärtlicher Natur, mit| Ich brauche den Herrn Grafen Montfort 
ben Grafen begrüßten ? nicht näher kennen zu lernen, um ihn zu bes 
be darüber Niemand Rechens [urtheilen, es ift mir genug, zu willen, daß 
Dig zu fein, ober ift es den Hofs|ervor kurzer Zeit für die Herzogin von 
: Königin verboten, ihre Gefühle|Berry geſchwärmt und ihr fein Leben ge⸗ 
‚ wie fie wollen ? weiht, und daß er jegt für einen Bonaparte 
mt darauf an, ob dieſe Gefühle |begeiftert if. Heute dient er den Legiti⸗ 
er gewähnlichen Moral nnd mit |miften, morgen fhwört er zum Kaiſerreich 
vertragen ober nicht. und zufälliger Weife find e8 immer ga- 
te — das iſt — lante, wenn auch ſehr reife Damen, denen 
erfhludte das Wort infam, aber er huldigt. Schon ber Ruf feiner jetzigen 
ende Wange, das in Thränen |Herrin hätte ihn von ihr fern halten müſſen, 
: Auge verriethen, wie tief fieJaber es fcheint, daß fein Ehrgeiz partont 

eine fürftlihe Gönnerin braucht — fei es 
: 68, Fräulein ? fragte die Gräfin, |auch eine Caroline Murat. 
rregung Anna's doch ein wenig| Das muß ein Irrthum fein, Frau Grä- 
enn fie hatte erwartet, daß biefe |fin, ftotterte Anna erbleichenp, denn bie 
beſchãmt niederfchlagen werde. |Oberhofmeifterin ſprach einen Vorwurf aus, 
nicht ebel, das heiligfte, zarteſte den Anna's Herz ohnedem Gabriel gemadit, 
ned Weſens zu verletzen, welches daß e8 Ehrgeiz fei, der ihn, verblendet und 
ingigteit fühlt. die Herzogin anbeten laſſe. Er ſchwärmte 
iliges Gefühl?! Fräulein, Sie |für Die Herzogin von Berry, aber inreiner, 
rmuthlich dieſen Grafen Mont» |evelfter Begeifterung, nicht möglich, daß er 
venig, ober Sie find arg getäufcht. die Königin von Neapel liebt. Ich müßte 

af, ich kenne ihn wie einen ihn verachten, verabfcheuen — 

Die Erlönigin wollen Sie fagen; nım, 
te einen Bruder, lächelte Die Ober |e8 wird fehr leicht fein, Sie zu überführen, 
in fpöttlih. Aber Schweftern |und ed wäre mir lieb, wenn Sie dann aud) 

gewöhnlih bie Ertranaganzen Adelaide bewegen könnten, ihn nicht mehr 
der nicht. Fräulein, ich will Sie zu fehen. Man nimmt Rüdfichten auf 
eten, ich fehe, daß Sie betrogen |die Gräfin Lipano, und es wäre qut, ihren. 


wiſſen es vermuthlich nicht, Daß | Savalier ohne Etiat fernhalten ya Tonmen. 


7 


Sie wollen mir Bewriſe geben — das ift| Verehrer ihrer Reize, aber Graf Diontfe 
nicht möglih. Heiliger Gott! rief Anmalift ver Glückliche. Es ift mir hier ein kle 
und verhüllte fich das Antlitz, To elend kannſt Ines Billet in die Hände gekommen, welche 
du mich nicht machen wollen — nein, nein|ba® Wappen ber Murats trägt und vo 
— ich müßte an allen Heiligen verzweifeln, |ihr an ven Grafen gerichtet iſt. Sie latı 


wenn er mich betrogen, wenn er ein elenver ihn um zehn Uhr 


Heuchler! 


‚benbs auf ihr Zimmen 
Das würde wenig befagen, aber Sie jeher 


Delefiert verſprach mir, nähere Notizen | der Name ift nicht ausgeichrieben, Die Worte 


u bringen. 
—* werden Sie doch glauben 


Dem Poligei- Präfeeten von | „ich binallein“ beveuten viel, wenn man fon] 


Urſache hat, ein Abenteuer zu vermutben 


Madame, man fucht vieleicht nur einen) Aber das find noch Leine Beweife, ich bin fi 


Vorwand, um Gabriel zu verhaften. 


glüdlich, viel Genaueres Über die zarte Her 


Im Gegentheil, lächelte die Gräfin. Sie | zensangelegenheit der alten Dame zu wilfen 
hören ja, man nimmt Rüdfiht, denn fonft| Ste ift eiferfüchtig und hat fich dadurch fel- 


wäre wohl Urfache genug vorhanden, ven|ber verrathen. 


Rebellen von Peniffiere vor Gericht zu zies 
ben. Man will nur nicht düpirt werben 
und fucht daher durch ftrenge Ueberwachung 
den Intriguen zu begegnen. ch habe Be- 
weife bafür gefordert, daß er ver Galan der 
Bonaparte, um ihn ben Zutritt zu feinen 
Verwandten zu verbieten, Deleſſert wird fie 
bringen. 

Er wird fie nicht bringen, ich hoffe es zu 
Gott. 


Die Oberhofmeiſterin lächelte mitleidig; 
wenige Stunden ſpäter und fie konnte tri⸗ 
umpbhiren. 

Jacob Leuve arbeitete raſch. Er hatte 
Delefiert die geforverten Beweismittel ge⸗ 
geben und bie Berficherung erhalten, daß 
fein Name nicht genannt werde. 

ALS Delefiert bei der Oberhofmeiſterin 
. gemelbet wurde, ließ dieſe Anya ins Neben- 
zimmer treten und bie Thür offen. 


Ich fürchte, begann fie, daß Sie ſich einen] banger Schnfucht 
Scherz gemadt, der Graf Montfort mag] zum Gellatfch ver 


Der Graf Montfort fol 
mter den Hofdamen ber Königin eine alte 
Flamme befisen, die Gräfin Lipano hat 
einen Hofladaten, ver leider auch mein Zu—⸗ 
teäger ift, beftochen, ihr zu berichten, ob und 
wie oft bee Graf diefe Hofdame befudt. 
Wenn er nur ihr politifcher Agent wäre, fo 
würde fie ihn nicht überwachen laſſen. 
Anna hatte genug gehört. Sie vermochte 
fih kaum auf ihren Knieen zu halten. Keine 
Thräne weinte das Auge, aber es zuckte in 
dem bleichen Antlig ber wilde Schmerz. 
Sie mar von einem Elenden betrogen. Nicht 
einmal fo theuer war ihm das Andenlen 
am fie, daß er in feiner Bruft ihr Bil 
gelöicht, als er einer Andern fein Her 
zuwandte. hr hatte e8 feine Lippe nie 
geftanden, daß er fie Liebe, und dieſer Bona⸗ 
parte hatte er davon erzählt — vielleicht, um 
ihre Eiferfucht zu reizen! Was ihr ein 
Heiligthum gewejen, was ihr Herz nur mit 
gerührt, das hatte er 
elt gemacht, e8 wurde 


der Spion der Gräfin Lipano fein — aber|vor Lakaien verhandelt. Aber mit welcden 


ihr Geliebter — die Frau ift ja ſchon alt. 


Recht durfte er fie feine Geliebte nennen? 


. Sn, aber eine Bonaparte, und die Das] Hatte fie ibm jemals ein Geftänbniß ge 
men biefer Familie verfichen es, ich beſſer macht? War ein Wort ihren Lippen ent- 
iu conferbiren, als weiland Katharina von | flohen, welches vie ſchüchterne Liebe ver 


ußland. 


aber was thut nicht der Ehrgeiz, es giebt 


Es iſt ein eigener Gefchmad,|rathen ? 


Sie mochte nicht weinen, zu tief war die 


ja Leute, die fogar an eine Zukunft ber| Entrüftung, er war zu verächtlich, als daß 


Bonaparte’8 glauben. . 


er einer Klage werth. 


Und doch war & 


Herr Präfect, es intereffirt mich, wie ges| der Jugendtraum, ben fie begrub! — 


jagt, Beweiſe dafür zu haben, daß der Graf 
o 


ntfort der Gräfin Lipano nahe ſteht. ſchmählich er 


Vermuthungen ſind oft Verleumdungen. 
Gnädigſte Gräfin, die Polizei vermuthet 


Aber Adelaide ſollte es erfahren, wie 
ehandelt. Sie ſollte ihm 
agen, wie tief ſie ihn verachte. 

Doch nein — das wäre ja ein Geſtänd⸗ 


viel, aber ſie plaudert nicht ohne Beweiſe, niß der Liebe geweſen, das hätte ihm den 
entgegnete der Präfect mit felbfigefälligem| Triumph bereitet, ihrer fpotten zu können. 


deln. Man unterrichtet ſich über der⸗ 


Nein, rief es in ihr, der Elende fell nid 


gleichen rende, wie Die Gräfin von Ripano. ahnen, daß er bein Herz zertreten, daß dr 


Sie hat in letter Zeit ihr Gefolge um zwei | ihn geliebt, wie feinen 
Cavaliere vermehrt, ben Graf Montfortli 


ann ber Erbe. © 
es nicht werth, deinen Schmerz zu fehen 


and ben Herrn St. Geran, Beide ſind und wenn Adelaide ihm jagt, Daß du ih 
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geliebt, fo mag er glauben, daß bu nur denlihm plöslich bie Geftalt des Mannes, ber 
elüdlihen Montfort gefhäßt, nicht den Ges |ein Sohn des gemorbeten Montfort, der 
ähteten. Das wird er verftehen, die Ge⸗ſder Räuber feiner Güter, der Tobfeind feis 
meinheit wirb er beſſer begreifen, als den nes Vaters!! — 
beſchãmenden Vorwurf. Was gilt es, wiel Doch nein, wozu hätte ihm Leuve dann 
er über dich denkt, wenn er dich nur flieht, das Neben gerettet, als er ihn dem Henker 
wenn er bir nur die Qual erjpart, ihn |überantworten fonnte? O — hätte eine Ku⸗ 
wieberzufeben! gel ihm damals in Beniffiere das Herz ges 
Ihr frrömten die Thränen aus den Augen. |troffen, wäre er verbiutet an feiner Wunde, 
Bir kehren zu Gabriel zurüd. Cr hattejer wäre einen fchönen Tod, den Tod eines 
das Schloß in einer Erregung verlaflen, die | Helden geftorben! 
ſchwer zu befchreiben. fühlte es jetzt, Welde Zukunft erwartete ihn jet? Wo 
was es hieß, ein Geächteter zu fein. Manler hinſah: nur Gefahren ohne Ehre, dro- 
hatte ihm die Thüre gewielen, wie einem|bende Schande und ein erbärmliches Da- 
Gebrandmarkten, befien Nähe Verderben |fein; ein einzig Bild tauchte aus dem fins 
bringt. Aber welch' ein Wahnſinn hatte|ftern Nebel — das Bild Anna’s. 
ihn auch fo dreiſt das Schloß betreten laf-| An ihrer Seite konnte ihm noch das 
fen, ihu, der vor Kurzem nicht gewagt, bie Glück blühen. Wenn er mit ihr entflob, 
Grenzen Frankreichs zu überfchreiten die Einſamkeit fuchte, ja, und wenn er fie 
Er eilte zu Leuve zurück. Der Dann mit ver Hände Arbeit ernähren follte! 
wußte ja Rath für Alles. Und hätte er| Er mußte fie ſprechen. Bielleicht Tonnte 
ihn auf den Knieen bitten müſſen, ihm Ges die Gräfin Lipano ihm biefen Dienſt er 
legenheit zu verfchaffen, Anna zu fehen, er weiſen. Sie war ja voller Güte gegen 
Kite e8 gethban. Sein Stolz war dahin. ihn. Er eilte zu ihr. 
& hatte Wohlthaten, ja er Tonnte es A| Man fagte ihm, daß fie Befuch habe, 
mojen nennen, von dem Juden empfangen. daß der Bankier Leuve bei ihr fei. 
& war ein Diener der Bonaparte’s gewora| Wieder Leuve! Der Dann war überall. 
den, jener Familie, pie er früher gehaßt und | Freilich, er war der Bankier des Prinzen 
verfpottet — fein Vater hatte Recht, wenn | Napoleon, aber es war doch feltfan, dab er 
er geichrieben; Du bit kein Montfort, [überall auf feinem Wege. 
den Du haft weder Charakter noch Stolz.| Er ließ ſich melden und warb eingelaffen. 
Gehe Deine Wege, ich verftoße Dich, der Die Königin verabfchievete gerade ben 
Fremd des Juden Leuve ift nicht mein |Bantier. 
Sohn. Magſt Du diejenige Schwefter nen-| Auch Ihnen mug id) mich empfehlen, 
uen, die ber Jude entfuhrt und zur Dirne|fagte Leuve zu Gabriel. Cine dringende 
mas, Hilf ihm auch unfern Namen fteh- | Sefchäftsaugelegenheit ruft mich augenblick⸗ 
wie er unfere Güter geraubt — das lich nach Brüffel. Ic reife in der nächſten 
Band zwifchen uns ift zerriffen. Stunde, aber e8 ift Alles vorbereitet, unſern 
‚Berbiente er bie Vorwürfe nicht, fo ver- | Plan zu förbern, ich habe Ihrer Majeſtät alle 
biente er doch die Beratung. Hatte erjmeine Mittel zu Gebote geftellt. 
dech noch vor wenig Stunden ven Diann| Wir willen bereits, bar Leuve nicht nad) 
beihimpft, um vefientwillen er mit feinem | Brüffel reifte, fondern nach Straßburg, um 
Vater gebrochen, dem er mehr ſchuldete, als den Plan zu kreuzen, für den er ſich vorges 
er je bezahlen konnte. Aber der Juve hatte|blich opfern wollte. Er beſchleunigte feine 
ihm verziehen — er mar grofiherziger, al8 | Reife, als er die Intriguen gegen Gabriel 
ber Erbe Montforts. ſo raſch eingeleitet ſah — wenn er fern von 
Solche Betrachtungen konnten bie Bruft | Paris war, konnte Gabriel nicht ahnen, daß 
ißen. Und wodurch war ex fo tief ges|er bei Der Verläumbung bie Hand im Spiele 
* Was hatte er gethan, um ſich gehabt. Die Rache hi bie füßefte, wo das 
elbft zu verachten ? Erfand keine beftinmte | Opfer ſich tröften lä 
Handlung, fein Gewiſſen ſprach ih frei, ihn zu tennen. . 
ex war ja immer nur eblen Gefühlen ges 8 Leuve die Fürftin verlafien, winkte 
folgt und doch hatten fie ihn in den Abgrund | Caroline Gabriel, ‘Play zu nehmen, aber 
ber Schaube gezogen. er bemerkte ihr wohlwollendes Rächeln nicht, 
Bar es der She, ber dies vermocht, ver er hatte es nie verflanden, und gerade das 
ikn wie ein Rind begleitet ? hatte wohl die Königin doppelt gereizt 
Er ſchauberte. Wenn dieſer Mam ihn Mabame, fagte er, ich habe eine Bitte 
Gate! Wie ein Schred⸗Geſpenſt erjhien|auf dem Herzen, eine Bitte, bie IK eriie 
Pllawall’s Louis Rayolcen III. W 
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zu geſtehen, denn ich beweiſe damit, daß ih| Als Hector eintrat, ſah er das geröthete 
nur mit halbem dener das Banner Ihres Antlitz des Freundes, aber fein neidiſcher 
Neffen ergriffen. Aber ich muß offen jein, Blick warb von Keinem bemerkt. Die Für- 
ich bin es Ihnen ſchuldig, denn ein Berliebs ftin hörte feine Berichte zerftreut an, obwohl 
ter ift ein Schlechter Verſchwörer. fie wichtig genug waren, um ihre Gedanken 
Ein Berliebter ? — Ich ahnte jo Etwas, | zu befchäftigen, er hatte verſchiedene Vete- 
entgegnete Caroline mit erzwungenem Lä⸗ |ranen des Kaiſerreichs aufgefucht und Jeder 
heln. Sie waren oft zerfireut und in Ges) hatte ſich dahin geäußert, daß ein Attentat 
danken. Aber wie kann ich Ihnen helfen ?|des Brinzen verfrüht fei. 
Wollen Sie nad) der Schweiz zurüdtehren?| Als er fich erhob, ſah er, van bie Köni⸗ 
Ich erlaube e8 Ihnen gern. in Gabriel einen Blid des Einverftändnij- 
Nein, Madame, das Wefen, Das ich an- ar zuwarf, wie dieſer ihre Hand küßte. 
oete, ift hier in Paris. EB ift eine Hofpame) Alfo doch, murmelte er draußen, Gabriel, 
der Königin Amalie, und man verweigert| Du liebſt die Fürftin — Du wirft erbört. 
dem Geächteten ven Zutritt in die Tui- Gabriel ftarrte ihn an, als ob er träume; 
lerien. Sector mußte feine Worte wiederholen. 
Caroline zuckte die Achſeln. Sie wifen,| Du bift ein Thor, lachte er, Dur weißt 
entgegnete de, daß ich felbft um Audienz doch, baß id eine Andere liebe, und dann, 
bitten muß. Aber wenn Ihre Neigung er⸗doch es iſt Narrheit — die alte Frau. 
wiedert wird, fo veranlafien Sie do die) Alt — Gabriel, fie ift ewig jung, wie bie 
Dame, ihre Stelle zu quittiren, oder find | Göttin der Wolluft, und Du Glüdlicher 
die Eltern Dagegen ? bift blind. An eine Peverenr zu denten, 
Sie ift eine Waife, Madame; ich ſehne wenn dieſe Fürſtin Tächelt, die Schweſter 
mich nur nach einer Gelegenheit, fie zu eines Napoleon. 
fprechen. Du bift nicht geſcheut, Hector. 
Herr Graf und Sie muthen mir zu, die) Nein, benn ich bete an, wo man mid) nicht 
Unterhänblerin an, fein ? einmal bemerkt, wo man Huld verſchwen⸗ 
Berzeihung, Madame — nein, ich bitte det an Leute, die nicht fehen und hören 
nur, daß Sie fordern, daß man Ihren Ca | wollen. 
valieren nicht die Thüre weift. Diesmal wirkte das Wort. Als Gabriel 
Herr Graf, ich berüdfichtige, daß Sie überſann, was er von der Fürftin geforbert, 
verliebt find, jonft müßte ich Ste auslachen. ſo kam er fi) vor wie ein Wahnfinniger, 
Wie kann id} ferdern, daß man Ihnen die und mır Hector's Worte konnten ihm eine 
Thüren der Zimmer von Hofdamen öffnet? | Erklärung dafür geben, daß fie ihm nicht 
Sie find ein Thor. Klettern Sie durch den die Thür gewiefen. 
Kamin oder fteigen Sie in die Fenfter, ich Er war gerührt, befhämt. Die bobe 
werbe Sie zu ſchützen juchen, wenn man Frau ließ fih aus Mitleid, Theilnahme 
Sie verhaftet, aber fordern Sie nicht, daß und Wohlwollen herab, die Verniittlerin 


ich Ihr Helferöhelfer bin. eines Briefes zu fein. — Konnte, durfte er 
Sie haben Recht — id bin wahnfinnig|einen ſolchen Dienft annehmen ? 
— laden Sie Madame. Man hatte ihm den Zutritt in's Schloß 


Nein, lieber Graf, aber ich bevaure Sie.|verboten, aber damit war nicht gefagt, daß 
Das Tann nur eine blinde Leidenſchaft fein, | Briefe von ihm zurückgewieſen werten wür⸗ 
bie fo rathlos daſteht. Was! Sie, ein den. Er ſchrieb ein Billet an Anna, in 
Mann von altem Namen, jung, tapfer und | welchem er ihr feine heiße Liebe geftand und 
ritterlich, Sie, der Sie das Auge zu Her⸗ ſie beſchwor, ihre Stelle auf- und fich in 
zoginmen erheben Tönnten, Sie bitten um |ben Schutz der Gräfin Lipano zu begeben, 
Hilfe, um einer jimplen Hofbame ge nahen? bis e8 ihm gelungen, ihr hinreichend Ber: 
Über halt! Sie wollten meinem Neffen Ihr trauen einzuflößen, um die feine zu werben. 
Leben weihen, da kann ich ſchon etwas Au-| Er ſprach von feinen Hoffnungen, von ſei⸗ 
ßergewöhnliches thun. Wenn ich mich mors|ner Liebe, von dem Plane eines ftillen 
gen zur Audienz begebe, will ich ein Brief-| Glüdes in ver Zurüdgezogenheit, er bat, 
en an Ihre Schöne mitnehmen; Sie fol-|fie am anderen Tage, wenn die Gräfin 
Ten jehen, daß Caroline Murat ihren Sreun-| Audienz erhalte, derjelben zu fagen was er 
ben gefällig fein kann! Sie find mein| hoffen bürfe. — 

Freund, Gabriel, ich ſchaͤtze Sie! en Brief übergab er einem Commiſſio⸗ 

Er ergriff ihre Hand und bedeckte fie mit|när, und mit banger Ungeduld erwartete er 
Küffen. Da wurde St. Geran gemelbet. |die Antwort. Er hatte es nicht gewagt, um 
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nfchreiben zu Bitten, aber er hoffte, gin von Berry war ja ihre Lehrerin — ſchon 
mmen werde. Wenn fie entfchloffen | Damals verftand fie es, To geſchickt zu heu⸗ 
anzugebören, fo konnte fie jchreiben. | chein und Zweideutigkeiten zu fagen. 
ommilfionär brachte einen Brief.| Er ballte die Fauſt und fchlug fich vor 
riß Oabriel das Convert auf, da den Kopf, aber wie feine Bitterfeit auch 
Schreiben heraus und ein Billet,\verfuchte, vie Geliebte zu ſchmähen und ihr 
wenige Zeilen enthielt. Bild in den Koth zu ziehen, das Herz. 
Graf, fo lauteten biefelben, ich |blutete dennoch. 
e Schreiben nicht, um Ihnen damit/ Glück wünſcht fie Dir, Glück! Bei ver 
ültigften Beweis dafür zu geben, neuen Herrin! Das ift der bitterfte Spott, 
den Vorwurf anerfenne, ver mir der giftigfte Hohn, das Wort foll did er- 
ber Oberhofmeifterin gemacht wor⸗ | innern an deine närrifche Liebe zu der Her- 
[8 Hofvame der Königin bevaure|zogin, die mit dem Staliener buhlte, wäh- 
chungen aufgeben zu müffen, welche rend du fie angebetet, wie eine Heilige. 
Güte haben, fortfeen zu wollen. Sie hat Recht, du bift ein Narr, man lacht 
ie mit gleicher Begeifterung, aber|über deine Schwärmerei, die im Weib mehr 
erem Glück, als dereinft der Her⸗ ſucht, al8 einen Tempel der Freude. 
‚rer neuen Gebieterin dienen, und] Was ift Tugend, mad Dankbarkeit, was 
; Glück Ihnen in Ihren Untere) Treue? 
en hold fein, das ift ver Wunſch,, Uber fie foll nicht lachen über Dich, foll 
ih die Bitte verbinde, mir das den Schmerz nicht fehen, ven fie Dir berei« 
e Bertrauen, das ich gefunden, tet. Im Naufche wirſt du fie vergeflen, 
yerberben. und was könnteſt du Befleres thun als ihr 
Anna von Pevereur. |Bilp an eine Dirne verfhadhern? Im ven 
el war alles Blut vom Antlit ge-|Koth die Erinnerung an fie, in den Koth ihr 
ie zitternde Fauſt zerfnitterte das] Bild, in den Koth beine Träume! 
— Zorn, Scham, Schmerz und die/ Sagte nicht Hector, daß die Königin dir 
Enttäuſchung malten fi in feinen gelächelt ? Ha, eine Königin für eine Hof« 
dame, der Tauſch ift gut. Sie foll fehen, 
daß dur dich rafch getröftet — oder nein, fie 
hat ja deinen Brief nicht gelefen, — fie ſoll 
nie erfahren, daß du um ihre Hand gebet- 
















war das! War cd Hohn ober be- 
Klugheit? Oder Zwang ? 

‚ff nad dem Convert. — Das Sie- 
das Wappen des Heinen Ringes, |telt. 

ı ber Uhrkette Anna's gefehen und] Es war Abend geworben. Er jah Licht 

ft ein Andenken von ihrer Mutter |in ben Gemäcern Carolinens. 

Er ging zu ihr und ließ fich melden. 

Die Königin empfing ihn verftimmt. 
Antwort zu geben, fo hatte fie ſehr Sie mochte glauben, daß er jie an ihre Zu⸗ 
horcht. Kein Wort der Entſchul⸗ ſage erinnern und ihr den Brief für Anna 
des Bedauerns, der Theilnahme. übergeben wolle. Die Franzoſen haben ein 
ief war nicht geöffnet worben, das unüberſetzbares Wort für jenen Blick, den 
war unverſchrt. Womit hatte die Frau dem Manne zuwirft, den fie liebt 
zwingen können? Mit ver Dro-/und ber fie nicht errathet, jie nermen ben 

e zu entlaffen — aber doch nur, Unmuth, der ſchmollt, aber body nicht ver⸗ 
die Corresponvenz fortfee, man|danımen mag, Depit. 

nicht gebieten können, in diefem| Mit diefem Ansorud ſchaute fie ihn am, 
brechen! aber wie fchraf fie überraſcht zufammen, ale 
wünfchte es alfo feloft. Und doch der fonft jo gemeffene förmliche Mam ſich 

e Auge ihn heute fo zärtlich, ſo ſtürmiſch ihr zu Fußen warf und mit glü- 
eißend begrüßt ? henden Wangen und flammenbem Auge 
freilich, zu jener Stunde hatte ſie knieend ihre Hand ergriff und an bie heißen 
gedacht, daß er begnabigt ſei und Lippen preßte. . 

: der Montforts komme, um fie zu| Madame, flüfterte er mit vem leifen, heiß 
athmenden und an die Sinne fchlagenbe 

‚ lachte Gabriel bitter, das Weib iſt Ton fieberhafter Erregung, verzeihen Sie 
Die Stelle ald Hoſdame ift beſſer, dem Wahnfinn eines Menſchen, der ver⸗ 
einer Yrau, das Weib eines Vers geſſen fünnte, was er Ihnen Kult . RA 
zu fein. Sie ift Hug, die Herzo⸗/Gott, Sie haben mih wir einen Krunlen 


fie gezwungen worben, ihm eine ab» 
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behandelt, mitleibig und großherzig — aber| Bei meiner Ehre, Madame, ich habe Ur 
ich bin genefen und num danke ich auf den ſache zur Verachtung. Sehen Sie hier 
Rnieen, num, wo ich begreife, wie herablaſ⸗ dieſe Eleine ag dene: Fette mit dem blaı 
ſend Ihre Nachficht geivefen, nun erröthelemaillirten Medaillon ? Dieſe Kette, dies 
ich zu geftehen, daß ich Ihre Huld für ein| Medaillon würden mid abhalten, fie zu 
thörichtes, närrifches Beginnen angerufen, ſchmähen, wenn hundert Zeugen ihre Schuld 


daß ich eben krank war, 
wußte, was ich that. 

Wie? hauchte fie, verftehe ich Sie recht? 
Sie bereuen Ihre Bitte ? 

Ich ſchäme mid) derfelben. 

Sie haben alſo einen andern, einen bef- 
fern Vermittler gefunden ? 

Nein, Madame, o — id ſchäme mich, es 
zu jagen, und doch bin ich e8 Ihnen ſchuldig, 
meine Srbärmlichkeit zu geftehen. ch bil- 
dete mir ein, daß mein Herz ein Wefen liebe, 
ich hatte das Bild eines Üpeibes mit mei⸗ 
nen Träumen von Idealen gefhmüdt und 
lebte in einem Rauſche — jet bin ich er- 
wacht umb finde, daß ich mich felbit betro- 
‚gen, daß Das Wefen, welches ich mit mei- 
nen Träumen befleivet, ein verächtlich Weib, 
furz, daß ich ein Narr geweſen, ber ein 
Traumbild geliebt. 

Er lag noch auf ven Sinieen vor ber Für- 
ftin und hielt ihre zarte Hand in ber feinen. 


Caroline lächelte, ver Triumph ftrahlte von | 


ihren Zügen, die Liebesſehnſucht giängte in 
ihren Augen, fie war in biefem Momente 


wirklich Schön, wie verflärt vom Jugendduft 
— das Weib ift immer jung, wenn es liebt. 

Das meiße, zarte Gewand floß um bie 
zarten Glieder, deren graziöfe Formen fo 
viele Männer ſchon entzüdt, das Antlik, 
welches einft Künſtler begeiftert, fchten ver⸗ 
jüngt, e8 lag ein Zauber in ihren Bliden, 
ber von ber Gluth des Südens geboren, 
ihn mit taufend Wonnen umarmte. Das 
Halbdunfel des Zimmers, der rothe, gepol⸗ 
fterte Seſſel, in dem fie ruhte, das ſchwarze 


abame, und nidht|bewiefen, aber fie ſelbſt hat den Schleier 


von ihrem Bilde geriifen, fie ſelbſt hat ſich 
demaskirt und mir lachend ihr wahres Ants 
(ig gezeigt, hat des närrifhen Träumers 
gefpottet. 

Saroline ergriff das Medaillon. Was 
bedeutet dies Kleinod ? fragte fie. Iſt es 
ein Geſchenk von jener Dame ? 

Nein, aber es erinnert mich an ee 
Stunde, wo ich fie für eine Heilige gehal⸗ 
ten, wo ich glaubte, daß fie mir das Höchſte 
geopfert, was ein Weib dem Geliebten 
opfern darf, e8 war bie Stunde, im ber fie 
mich zuerft betrogen, die Stunde, von der 
meine Narrheit batirt. Im Schloffe zu 
Mafia war ich eines Nachts fo wahnfinnig 
wie heute Morgen. Ih glühte für vie 
Herzogin und hatte einen Mann bemerft, 
der ın ihr Schlafgemad; gefchlichen. Mit 
entbläften Degen ftürzte ich ihm nach, Anna 
bielt mich zurüd, fie verbürgte fich für bie 
Ehre der Fürftin, fie rettete mich vor bem 
Geſpött ver Höflinge. Ich nahm Das Opfer 
nicht an, welches fie bringen wollte, ihr Kuf 
war geführbet, man hatte uns bemerkt, man 
mußte glauben, daß ich in ihrem Zimmer 
gewejen. Ich geftand ber Fürflin fo vie, 
um Anna von jedem Verdachte zu befreien, 
und warb meiner Dienfte entlaffen, Anna 
ſandte mir eine Haarlode vom Haupte des 
Herzogs von Bordeaur, um mir damit zu 
jagen, daß fie erwarte, mid) in der Vendee 
wiederzuſehen. Die Haarlode bewahrte 
ih in dem Medaillen, nit aus Ehrfurcht 
für den Sohn der Berry, fondern als An- 


Hear, das in dichten Locken ſich Über den denken an diejenige, die mir rein und heilig, 


Naden ringelte und in bie weiße Gaze bes 


wie ein Engel des Himmels erſchien. Ma⸗ 


Gewandes tauchte, das war ein Bild, ſo dame, ich habe die Kette zerrifien und werde 


verführerifch hingegoflen, daß es die Sinne 
berauſchen mußte, und unbewußt erliegend, 
hatte Gabriel ſich Fi ihr geneigt; fein Haupt 
ruhte an ihrem Knie, er fchaute auf, halb 
flehend, halb verlangen. 


eine Dirne ſuchen, der ich fie hinwerfe, mın 
fragen Sie, ob ich mid) geprüft, ob ich vor- 
eilig handle. 

arolina fpielte mit dem Medaillon. 
Herr Graf, fagte fie plötzlich, Sie werben 


Sie find ein Schwärmer, lieber Mont⸗ das Medaillon nicht einer Dirne hinmwer 


fort, hauchte fie, und ihre Hand berührte|fen, denn es war Ihnen Heilig und iſt e 
wie zufällig fein Haar und fpielte mit ben noch — nicht al8 eine Erinnerung an Jene 
Loden. Sie glühten heute Morgen, und ſondern als ein Andenken an Ihre erfte, hei 


jetzt wollen Sie ſchon verachten, morgen lige Liebe. Sie wärben ſich felbft ein 
werden Sie bereuen und wieber glühen, Schmach anthun, wenn Sie es in ven Kot 


bem es ift vielleicht nur bie Laune ber!treten ließen, ich in Ihrer Stelle würde an 
Schönen, die Sie fo tief verlett, daß Sie ders denken, ich würde e8 aufheben, biß ic 
bie Angebetete haſſen wollen. ein Weib gefunden, vie mÄner Liebe -wert 


_— 223 — 


md würde ihr dieſes Medaillon fchenfenı Was hätte fe darum gegeben, wenn fie 
uud fagen: Nimm es ald ein Zeichen, daß den Brief gelefen! Jetzt mußte er fie ver- 
feine Erinnerung an eine Andere in mei»|achten, fie haften. Ste kannte feinen Stolz! 
nem Herzen Iebt. Der Morgen brad an. Sie erhielt Bes 

Madame, ich werbe nie wieber lieben — |fehl, ſich um eilf Uhr zur Königin zu bege- 
ver Glaube an das Weib if in meiner|ben, um beim Empfange der Gräfin von 
ruft zerftört. Lipano gegenwärtig zu fein. 

Sie werben lieben, Gabriel, und ald| Sie follte das Weib fehen, das er ihr 
Pfand behalte ich dies Medaillon; ich hebe vorgezogen. Sie ſchlug im Kalender nad, 
s Ihnen auf, für die, welche Sie glüdlih|e8 kam ihr plötlich der Gedanke, daß bie 
nahen ſoll, ich will nicht, daß Sie bereinft | Erkönigin von Neapel nicht mehr jung fein 
ereuen, es weggeworfen zu haben. könne. 

Damit fchlang fie die Kette um ihren] Sie las: Geboren im Jahre 1782, ver- 
Arm und fchaute ihn an, als frage fie, ober | mählt mit vem Großherzog von Berg, Joa⸗ 
br das Kleinod laſſe. ' him Murat, im Jahre 1800. 

Madame, ich werde es nie zurüdfordern,| Das Blut erftarrte ihr in den Adern. 
venn Sie die Bedingung daran knüpfen, Eine Frau von 52 Jahren follte Gabriel 
ak ich eine Andere liebe. lieben! Wo hatte fie ihre Vernunft, ihre 

Dann behalte ich e8 gewiß. Aber lächelte Gedanken gehabt, als die Oberhofmeifterin 
ie, es iſt Gold und ich bin Ihnen wohl eis | Delefiert daran erinnert. Die Herzogin 
en Erſatz fhuldig. Hier, damit nahm fie|von Berry war doch nur eine reife Frau ges ° 
ns ihrem Schmudfäftchen eine ähnliche | wefen — aber 52 Jahre, pas mar doch mehr, 
dette mit einem Medaillon, tragen Sie als fie erwartet. 
ie, es ſteht Ihnen beiler — es ift das| Mit ficherhafter Spannung erwartete fie 
Bild des Kaiſers, meines Bruders. Ber-|die Stunde, wo fie Caroline fehen follte. 
jefien Sie die Yode des Herzogs von Bor⸗ Das Unglüd hat fie altern Lafien, vielleicht 
deaur ımb bleiben Sie den Bonapartes treu. | hat fie [don weißes Haar! Du bift wahn- 

Sie bog fi} nieder, um bie Kette um fei- | finnig geweſen! 
ten Hals zu legen, und ihre Rippe berührte/ So Boffte das Herz! 
fat feine Stine, ihr Athem ftreifte feine|' Da rollte ver Wagen in ben Hof ber 
lühende Wange. | Zuilerien, man meldete die Gräfin von 

Dis zum Tode, ſchwur er und küßte die| Tipano. 

Hände der Königin mit einer Gluth, die Caroline hatte eine einfache, aber äußerſt 
Carolinen ein Lächeln Füßen Triumphes geſchmadcvolle Toilette gewählt, die graziöfe 
ntlodte.e Da, fagte fie, und ftedte ihm Geſtalt bewegte ſich mit jugendlicher Leich⸗ 
ine Schleife an, nun tragen Sie auch) | tigkeit und anmuthigen Eleganz, alle Künfte 
meine Farbe, jetzt gehören Sie und ganz. |ver Toilette hatten ihrem Antlitz die Friſche 

Mit Leib und Seele, ſchöne Königin, ich |und die Farben gegeben, die einft Murat 
hwöre es! bezaubert — Anna ließ den Kopf finten, fie 

Sie erhob ſich, aber wenn auch damit an⸗ eihlte, daß Gabriel zu entſchuldigen, denn 
gedeutet war, daß er fie verlafjen möge, fo | Caroline war ſchön, und ihr Haupt umgab 
ſpendete fie ihm noch einen Blick, der ihm|die Glorie eines unfterblichen Namens. 
verhieß, daß er nicht immer fo fcheidenfollte.| Beugte ſich doch felbft der Ältefte Abel 

Am andern Tage, als fie fi in die Tuis |vor den Namen Napoleon und Murat, bie 
Ierien begab, hatte fie die Kette Gabriels in ihr vereinigt, war es doch, als ob der 
mit dem blauen Mebaillon am ihrem Arm⸗ | große Schatten des Kaiſerreichs heraufziehe 
band befeftigt. und mit ber Majeftät des Unglücks bie 

Anna hatte die Nadyt durchweint. Der|Stirne dieſer Frau kröne, die ohne Trom⸗ 

weifel war gelommen, nachdem fie das melſchlag in ben Zuiferien empfangen, wo 

d mit Gabriel zerriffen. In ber leis|einft ihr Bruder ber Welt feine Geſetze dic⸗ 
jenjhaftlichen Bewegung hatte fie gehans |tirt. Wer war bie Königin, fie mit _bem 
elt — aber jetst war bie Stimme des Her⸗ großen Namen und dem befcheidenen Titel, 
ens (aut, bie fo oft für Gabriel geſprochen, oder die Frau des Bürgerkönigs mit dem 
venu fie irre am ihm geworben, Es ift| Perlendiavem ? 
icht möglich, rief es in ihr, es kann niht| Und alle, vie gegweifelt über die Maje⸗ 
rin! an hat dich getänfcht — oder ſich ſtät von Neapel, Alle die neugierig gekom⸗ 
Iber betrogen. Er mag den Bonaparie's men, die Bonaparte anzujhauen, waren 
ienen, aber fein Gerz ift ohne Falſch. plöglich von Ehrfuckt ergehen wurd heart 
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fih vor der Gräfin von Xipano, bie feinen | Stolz, der Widerſtand reizt Euch und TA 
anderen Schmuck an Kopf und Bufen trug, das Weib in Eurer Achtung fleigen. — 
als eine Broche mit dem Bilde des Sat-| Morgen forvert Ihr Gefügigkeit und Ge 
fers. horſam, die Bequemlichkeit de8 Manne 
Anna flaunte fie an, wie ein hehres Bild ſoll das Glück des Weibes fein. D, id 
aus großer, vergangener Zeit, bie heilige fenne Eudy und Euer Denten. Der Güte 
Ehrfurcht vor dem Namen, der Frankreidy’8|den Ihr fklaviſch ambetet, bis er ſich Eud 
Ruhm durch die Welt getragen, Tief fiejergeben, ift dann ein Holzklotz, ben Ihr 
einen Moment ihre Angſt vergefien, wer ſchnitzelt nach Eurer Laune, das Weib if 
dachte auch an das Weib, wenn er die kaum werth, Eure Vertraute zu fein, Ihr 
Fürftin fah, wer dachte an Stofetterien, wo |werft ihr das Almoſen eines Grußes hin 
ein Zeuge der großen Bergangenheit vor|und lächelt, wenn fie rathen möchte und mit 
dem Throne der Orleans erſchien? — Euch handeln. Sieh, darum Hiebte ih 
Da hob Caroline pfauis den Arm, Fieschi, weil er in mir das Weib nicht ver⸗ 
Anna ſah das blaue Medaillon und Tode achtete. Ich war fein Genoſſe, fein Helfer, 
tenbläffe überzog ihre Wange. ich war fein Freund und barım audy feine 
Sie war betrogen — ein ander Weib | Geliebte. Das nenne ich Xiebe, die mid 
trug das Kleinod, welches Gabriel in Pes|erhebt, aber Fluch dem Geden, der mid zur 
niffiere mit feinem Blute genetzt! — — Buhlin macht, der mich anbetet, um fi in 
Ä —* zu Hg der aus Nina Laſſave eine 
uppe feiner Sinne, ein Spielzeug feine 
3. Nina Laſſave. Begierde machen will. Du frägft, ob ver 
Wir führen ven Lefer in das Heine Häus-| Bruder des Juden mid licht? Die Wob 
hen bei der Scharfrichterei, denn ehe wir| luft krümmt ihm den Nacken, er ift ein bets 
den Faden unferer Erzählung wieder auf |telnder Sclave, der nur bie Luſt ftillen wil, 
nehmen, müfjen wir uns auch Nina’8 er-|um bann mid) zu verratben. Aber fo find 
innern. Alle, ihn haſſe ich noch befonvers. ch haſſe 
Wir haben erwähnt, daß Leibe Ninalibn, weiler feige gemorbet, weil er nicht 
Laffave die Mittheilung gemadıt, daß die einmal Ideen hat, und mit Geld Alles zu 
Polizei fie nicht verfolgen werde und daß erreichen denkt. Wenn fein Bruder bie 
Carlo Dienotti hierauf feine Abreife bes |Leute beträgt, vie Thoren plünbert, die Ge 
ſchloſſen. waltigen neckt, dann habe ich Achtung vor 
Der Bruder dieſes Juden liebt Dich? dem Geiſt, der dem meinen verwandt, ih 
fragte Carlo, als Jacob fie verlaflen. kann ihn haſſen, aber nicht verachten, wie 
ina’8 dunkles Auge erhielt einen eigens |jeinen Bruder. Darum frage nicht, ob et 
thümlichen Glanz. Fieschi hat mich ge-| mid) Tiebt, e8 wäre ein Schimpf. 
liebt, entgegnete fie mit Falter, tonlofer| Nina ſprach dies anfcheinend ruhig, aber 
Stimme, und idy liebte ihn. ihr Auge flammte und immer wieber fuchte 
‚Du antworteft nicht auf meine Frage, es den Blid Menotti's, als erwarte fie, 
Nina. daß feine Wange ficdh röthe, daß er fie an⸗ 
Sie zudte die Achſeln. Menotti, ent- ſchaue, daß er fie bewundere, und als er 
gegnete fie nad) kurzer Baufe, Ihr Männer |püfter vor ſich hinftarrte und feine Miene 
laubt, daß Ihr allein das Recht habt, |verrieth, daß er ihre Worte beachte, da 
lüd und Unglüd zu vertheilen, der Treus |färbte Die Röthe des Unmuths ihre Wange 
Lofigkeit zu fluchen, Die Sünde zu haffen, |und ein leiſer Seufzer entfloh ihrer Bruſt. 
das Verbrechen zur verfolgen. Ihr denkt, Du wirft mich nicht verftehen, murmelte 
daß das Weib ſich bilven müſſe nad) dem ſſie, ich Bin ja ein Weib, 
Manne, und daß es werthlos wie ein Stüd| Er hörte diefe leiſen Worte und zudte zu⸗ 
brache Erbe, wenn Niemand es liebt, ja, ſammen. 
daß es wie eine Waare ſich vererben läßt| ch verſtehe Dich, Nina, ſagte er leiſe, 
von Einem zum Andern und daß es die ſund jetzt blitzte es auch in feinem Auge. 
Livrée ſeines Beſitzers tragen ſoll. Ihr] Wäre ich jung und wäre noch Blut in mei⸗ 
Is: Sclaven der Wolluſt, willenloſe Ge- |nem Herzen, ih nähme eine Büchſe und 
&öpfe, wenn Ihr liebt, und Tyrannen, ginge als Banbit in bie Apeninen und 
wenn man Euch erhört und Euch angehört. Puchte mir milde ©efellen. ann baute 
Heute Liegt Ihr auf den Knieen, morgen ich aus Moos und Steinen in der Gebirgs— 
rufen Euch ‚feine Thränen. Heute betet ſchlucht ein Lager und ſchmückte es mit vem 
Ihr das Weib and befiegt den königlichen | Raube der Kirchen. Dem Priefter zögı 
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uch das Chorhemd vom blutigen Peichnam,|ren, ihm noch einmal zu fagen: Carlo 
ven Burpur holte ic mir vom Lager des nimm' mid mit. 
Tyrannen, den Trauring ſchnitt ich mit vem| Sielaufchte; fie ſchaute durch das Schlüf- 
dinger von der Hand bes Geizigen, ber die ſelloch und plötzlich warb ihr Antlitz bleich 
Armen brüdt, und käme dann uud fragte:|wie ber Tod. 
Nina, wilft Du das Weib des Banditen) Sie hatte Thräuen in feinen Augen ge» 
fein, wir feiern Hochzeit unter'm Galgen ſehen. Er küßte ein Bild. Sie kannte 
und brennende Schlöſſer jollen uns leuchten. | die Gefchichte dieſes Bildes. Sein Herz 
Sei das Weib des Banditen, denn nur der |gehörte der Todten! — 
Räuber ijt frei, alle Andern find Knechte. Nina jchlich auf ihr Zimmer, fie ſchloß 
Die junge Brut follit Du erziehen, bis fie|fich ein, fie war wie vernichtet. 
flügge, und ber erfte Dolchſtoß unſeres Vielleicht zuct manche Leferin die Achſeln 
Sohnes foll den gleißneriſchen Küſter, der und fagt: Wie tief konnte ihr Schmerz fein. 
zweite ben blutigen Schergen ber Tyrannei, Wenn fie Fieschi ſchon vergefien, um einen 
der britte fol den Tyrannen treffen. Aber Andern lieben zu können, wird fie bald bie» 
ih bin nicht mehr jung, ber Gram ift mir) fen um eines Andern willen vergeffen. 
ins Herz gemadjien, ich kann nicht mehr) Mancher Leſer wird verächilich fagen: 
lieben, nur haſſen. Aber fieh’, Nina, weil Die Thränen ter Braut eines Mörbers! 
ih fühle, daß ich Dich Lieben könnte, da⸗ , 
mm gönne ich Dich keinem Manne, ver Beide verftehen Nina’ Charakter nicht. 
Dich betrügt, wie man mid) betrogen, da— Dieſes Herz liebte in Fieschi nicht den 
vum möchte ich Did) einer Sclavenfeele ges| Mann, ſondern die Größe, die Kraft, bie 
ben, die Du beherrſchen kannſt, einem Efen- Leidenſchaft des nad) freiheit ringenden 
den, dem Dis erlaubit, ſich für Did) zu Beifted und die Neigung für die Perfon 
opfern. Nimm’ ben Juden, Nina, fein rachte m bie Verblendun zu Wege, daß 
Geld giebt Dir Macht und die Verwandt, |Ne im Märtyrer nicht den Moͤrder ſah, daß 
haft giebt Dir Einfluß auf den Bruder. ſeine Derirrung nicht von ihr gefühlt wurde. 
Jh kenne feinen Liftigeren Schurken, als Die Hinrichtung Fieschi's öffnete ihr bie 
biefen Jacob Leuve. hue es um der hei⸗ Augen. Es war nicht die Härte der Strafe, 
ligen Sache willen, thue es für das Dir|bie fie erſchredte, nicht das Grauen vor dem 
nvertraute Kind! | blutigen Tode, das fie einfchüdhterte, nicht 
Nina ſchüttelte den Kopf. Nein, mur⸗ das Walten ber Geſetze das fie anerfannte 
melte fie, er ift es nicht einmal werih, daß — Mein, — in ihren Yugen verbamımte ihn 
id ihm zu meinem Knecht mache, da Tieher|die Gleichgiltigfeit des Boltes, ba ſprach 
ven Bruter. ber Abſcheu, mit dem ber Arbeiter ihn einen 
Du glaubft, daß Jacob Leuve in Dein Mörder genamt, Fiegg das Urteil. Sie 
Rep gehen une? Nina, wenn Die das erkannte, daß er fein Mann des Volkes ge. 
vermöchteft! weſen, daß F auögeftoßen von ber Gefell- 
Nina ip ſich auf bie Lippe. Der fren.| [Hat var, alsberen Dtetter er fi gekeäumt, 
dige Ausruf war ein Dolchſtoß für ihr Herz. daß Jeine vermeintlide Größe Wahnfinn 


‚36 will e8 verfuchen, Carlo — um des” Hamit verlor ihr Dafein feinen Halt. 
Lindes willen! Die ſtolze Seele der ſchönen Lorette hatte 
Sage, um Italiens willen, Nina, das es verſchmäht, im Genuß der Sünde als 
Geld und die Klugheit diefes Mannes wies |feife Scönpeit zu fchwelgen, fie hatte bie 
gen eine Armee für bie Freiheit auf; er|glänzenbe Eriftenz aufgegeben, um bie Ge» 
hat überall Verbindungen, er verſteht es, ſiebte eines Brutus zu fein und war — bie 
bie Menſchen zu leiten. Buhlin eines Mörders geweſen. Das 
Nina hörte kaum hin. Während er den ſchlug fie nieder, das frag an ihrem Herzen. 
Juden pries, weinte das Herz ber letzten, Statt gefeiert zu werben, war fie eine Cu⸗ 
verlorenen Hoffnung nad. Aber feine|riofität, man verkaufte ſchmutzige und ab» 
Thräne perlte in dem Auge, büfter und kalt ſtoßende Bilder von Dirnen und gab fie 
ſtarrie es vor fi hin; al8 aber Mienotti| für die Portraits von Nina Laſſave aus, fte 
das Gemach verließ, um fih zur Reife zu hatte vie Berühmtheit des Laſters, nicht ber 
richten, da verließ fie ihre Kraft, fie meinte. | Tugend erworben. 
Blöglid) ſprang fie auf — fie Ihlih zur| Ein Einziger durchſchaute fie und er 
Thüre, aber fie wagte es nicht, zu öffnen, kannte die Gluth diefer Seele, er entriß He 
ber Muth fehlte ihr, ven Vorſatz auszufühs|ver Neugier des Viel un ya ir Km 


| 
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Ziel, eine Beftimmung, er ließ fie die Mut⸗ Srifur, ihre verführerifche Xoilette, be 
ter des Rächers werben. Banper Nina’8 war ver Gedanke an Fiesch 
Und biefer Eine, er war das Urbild des die Erinnerumg an Menotti, der Anblid ve 
Ideals, das fie in Fieschi geträumt, er war Kindes Felix Orfini. 
ber finftere Republikaner, der Mann von) Das Kind follte fortan Felix Laſſave fü 
ftarrer Tugend und flammendem Haß, er die Welt heißen, biß e8 zum Manne gewor 
war Carlo Menotti. ben, zum Rächer herangewachſen. Nin 
Sie liebte ihn, ohne es zur wiffen, bis er fchliff ihre Waffen. Wie lüſtern verhüllt 
bavon ſprach, fie zu verlaflen, und jetst blu⸗ der Tüll, was er nicht verbergen follte, wa 
tete ihr Herz, jetzt Tonnte fie, bie amt Lobe8=|er den biebifchen Blicken vorfette zum Steh 
tag Fieschi’8 feine Thränen gehabt, wie ein len. Wie ſchwamm bie Gaze auf dem wo 
Tiebefieches Mädchen weinen — es war ihr genden Buſen, ein milchfarbener Shaw 
Hera, das in Thränen zerfloß, fortan ſollte um bie üppige Fülle. Wie tänvelnd ſpielt 
e3 leer und öde in ber Bruft fein, da wo das buftige Haar um bie bleihe Schläft 
das Herz gelchlageıt. “wie ringelte ed fih um ben wolläftige 
Bei'm Abſchiede war fie gelobt aber wer |Naden, ein jüßes Labyrinth, um bie Blick 
in ihr Auge fchaute, hätte Grauen empfin- darin zu fangen und Seelen. Wie glitert 
den müflen vor dieſer Faſſung, die bas|auf dem prächtigen Arm, der nadend enıpor 
legte Juden des fterbenben Herzens ver«|tauchte aus der Seide, Die goldene Spang 
bang. mit funkelnden Brillanten, wie ſchloß fid 
brüdte ihre Hand. Näche mich, räche der Keif um ben rofigen Finger und rahmt 
ms an Allen, die unfere Feinde find, flü⸗ die Fläche ver Hand in Gold. Wie herr 
erte er. Nina LRaffave, Dein Lachen lich fchimmerte die Wellenlinie der bobeı 
Iprede Hohn dem blutenden Gefühl, Dein |Üppigen Geftalt durch Die rauſchende Seine 
ächeln morbe, Deine Liebe vergifte, Deine |eine Büfte der Benus fich wiegend auf den 
Smft fei die Verdammniß zur_ Folter. was die Sitte verhält, damit das Ange ld 
Wer Dich umarmt, den Tüfle ver Top, den ſuchend in bie nieberfließenden Falten ver 
umarme die Göttin der Finfterniß, deren liere und hafte auf dem Füßchen, daß Tofet 
Locken zu Schlangen werben, deren blühen hervorſchaut, die lüſternen Blicke zu bannen 
ber Leib bie Bent ausathmet, der Trun⸗/ Ja, fie war fchön, ſchön und Treblich wu 
tene finde bei feinem Erwachen ein Gerippe|ein Kind ver Sünde, das mit liſtig fchelmi, 
in feinen Armen. Fluch Dir, wenn Deine |fchem Auge frägt, bin ich legitim? Gi 
wankende Kraft nicht des Blutes gedenkt, war ſchön wie die Nacht des Sübens in 
ba® auf das Haupt Deines Kindes geträu⸗ wildromantiſchen Thal, wo die Schlang: 
—* uch Dir, wenn ſüße Luſt oder fal⸗ ſſich ringelt unter Blumen, wo duftberan 
ches Erbarmen Dich untreu machen dem ſchend bie Blüthen prangen, wo unzählig 
iligen Schwur. Ich komme wieder, Nina | Sterne am Firmament blitzen. Dort ww 
A tee Cypreſſen und Myrrhen, im unergrüub: 
r Ange Teuchtete finfter, wie das La |lihen Dunkel, da hüpft das Irrlicht, de 
hen des Böfen. Sie fchaute ihm nach, ringelt ſich die Schlange, da duftet abeı 
wie einem Schatten, der ihr die Seele ge- auch die Königin ver Nacht. — Das ift dal 
raubt — es war ein todter Blick, aber als Auge, fo dunkel, fo feelenvoll und bennod 
er verſchwunden, ba flammte e8 plötzlich im|von Bliten durdyzudt, die züngeln wie bi 
Auge mit lobernder Gluth, es war fein] Schlange. 
Fluch, der durch ihre Adern das Blut jagte| Noch fteht fie vor dem Spiegel, abe 
und aus bem Auge leuchtete — Komme wies [nicht küßt das Auge verliebt und tänbeint 
ber, murmelte fie, und zähle nad) bie Opfer |fein eigen Bild, wie ſchöne Kinder das md: 
bie Dich gerächt und mid). gen, fie ſchaut fih an mie eine Buhlerin 
Am andern Morgen des Nina vor dem die zu Markt tragen will, was fie hat, um 
Spiegel. Benjamin Leuve hatte einen|bann wieder in ſtummer, ſchmerzliche 
anzen Korb werthvoller Toilettengegen- Klage: Wenn er dich liebte, wie wolltef 
fände gefanbt, damit Niemand in der Dame, | Du ihm gefallen, wie ihn beraufchen un bei 
bie er in das elegante Haus, das er gemie- | Truntenen küſſen! 
thet, führen wollte, die Proletarierin ver-| Da öffnet ſich Die Thüre, der glücklich 
muthe. Um eilf Uhr wollte er fommen. |Käufernaht. Wie brennt fein Wuge, wi 
Es war 9 Uhr. Nina IHlif bes Waf- |fchlingt es Läftern, wie gierig find die Blide 
fen und fchnürte den Panzer. Die Waffen |die mit taufend gefchäftigen Händen fie ent 
des Weibes find ihre Schönheit, ihre kokette kleiden möchten, dieſe Blicke der Begierde 
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die verſtohlenen Kammerjungfern der Schon⸗ daß die Wohnung, die er für Nina herge⸗ 
heit, deren füßefter Kohn, — ihre Arbeit. |richtet, prächtig ausgeftattet war, daß er 
Nina, haucht er leife bebend, als könne einen Tempel für feine Göttin hergerichtet, 
das Bild entſchwinden, und wie fie ſich um der alle Barifer Boudoirs überbot. 
ſchant und ihr fiegenbes Auge den Knecht] Als Nina gem erften Male in ver Oper 
kiner Sinne trifft, pa jubelt er: Wie bift|erfchien, fefjelte fie die beivundernve Auf- 
Du ſchön! und er knieet vor jenem Göten|merkjamkeit aller Löwen von Paris, aber 
nieder und feine brermende Gluth fchlägtjaud die ver greifen Wüſtlinge und vor⸗ 
a den kalten Marmor — es ift nur Spott|nehmlich vie eines alten berühmten und be= 
md Triumph ber aus bem büfteren Auge | rüchtigten Herrn, den man die lahme Durdy 
blitzt laucht nannte. Er ſaß an der Seite einer 
Stehen Sie anf, Herr Leuve, ſchonen ſchönen Frau, die man feine Nichte, feine 
Sie mein Gefühl, das ift die erite Bebin- | Pflegerin umb die die böfe Zunge auch noch 
gung, unter ber ich Ihre Güte anmehme. anders nannte; e8 war bie befannte Her- 
Sie haben mir bunte Kleider, die Farben |zogin von Dino» Talleyrand, von der Ger⸗ 
der Freude gefanbt, aber in meinem Herzen vinus erzählt, daß fie beim Einguge ber 
ft Traner. Berbündeten in Paris fih auf die Croupe 
Er riihtet ſich auf, befhämt, verwirrt, eines Kofaden geſchwungen, war biefelbe, 
vie Strenge des Tones läßt feine Gfuth wie noch in überreifen Jahren als ſchöne 
erheben, er kennt dieſes Weib, er weiß wie] Herzogin von Sagan ben Polenfürften 
eigenwillig ihre Laune und wie graufam fie |Fichnowsfi mit ihrer Huld beglüdte, und 
iſt wenn man ihr troßt. ſelbſt im Alter von fechzig Jahren auf äu⸗ 
So nenne mich wenigftend Deinen Ben-| ere Schönheit nicht verzichten mochte. 
min, Nina, nenne mich Deinen Freund, bis) Die lahme Durchlaucht, der ehemalige 
es mir gelungen, Dein Herz zu rühren. |Biichof von Autum, ver Herzog von Talley- 
Mein Benjamin, flüfterte fie, und berjrand-Berigorb verließ feine ſchöne Nichte 
Spott umzuckt ihre fhönen Lippen, wenn und hinkte aus der Loge, um Erkundigun⸗ 
ih Dich meinen Freund nennen fol, dann|gen Über die Fremde einzuziehen, veren An⸗ 
ſchwöre zuerſt, daß Du mich nicht quälen] blid feinen alten Augen einen lüfternen Glanz 
end meinen Schmerz achten willf. Wenn gegeben. 
ih glauben müßte, daß dieſe Kleider cin] Das Alter ift naſchhaft, beſonders das 
Kaufpreis fein follen, ich riſſe fie ab und| Alter von Durchlauchten, die alle finnlichen 
beitelte lieber um ein Aſyl in St. Lazare. Genüſſe gefoftet und fih in allen Freuden 
Nina, ich beſchwöre Dich, vente befier| überfättigt, alle Tempel des Laſters durch⸗ 
ven mir. Was ich befige, ift Dein, und|laufen und überall das Bürgerrecht erwor⸗ 
ich fordere nichts dafür, als daß Du ans|ben haben. Man erzählte fich zwar, daß 
ſchanft mit Güte den armen Benjamin, der|ber alte Diplomat neuerdings fromm ges 
nicht leben Tann, ohne Dich zu jehen. worben fei, aber der geiftvolle ımb freche 
Sie bot ihm die Hand. So nehme id) | Spötter mag wohl im Geheimen oft gebe: 
Deine Gefchente an. Laſſe und forteilen|tet Haben, denn er zitterte vor jeder Macht, 
bon diefem ſchaurigen Drt, ver mid an|warum nidyt aud vor Gott ? 
— Tage erinnert. Ich bedarf der/ Talleyrand beſaß den Cynismus des Bö⸗ 
erſtreuung. Wir wollen verſuchen heiter |jen, ohne den Muth deſſelben, er trug, wie 
— und zu vergeſſen, vielleicht ſchwindet die meiſten Religionsſpötter, Verachtung der 
dam mit der Erinnerung bie Trauer, und Tugend nur zur Schau, feine Eitelkei als 
ih kann wieder Iachen und lieben. Nihiliſt war nur Prahlerei, ſeine Unem⸗ 
‚ Der arme Betrogene ſchaute jubelnd auf, |pfinblichfeit eine Maske. Seit er mit dem 
bie Worte erfchienen ihm al8 eine ſüße Ver⸗ Sturze Fouché's den letzten politifchen Ein- 
heißung. Er führte fie zum Wagen und |fluß verloren, wollte er eine andere Rolle 
beb auch ven Knaben hinein, ven man fir |fpielen, und feit er einmalin feinen Salons 
ben Sohn Fieschi's ausgegeben. Dasjeine Schule für die Verachtung alles Hei⸗ 
Gläd ſtrahlte aus feinem Antlig, er war |ligen gebildet, wollte er immer triumphirend 
flolz, wie ein König — fo ſchön Hatte er|und fpöttifch erfcheinen, die Immoralität, 
Nina noch nicht gefehen, in der Pracht biefer|mit der ex parabirte, war nicht mit einer 
Toilette mußte fie alle Bariferinnen über- |energifchen, ſondern mit einer ängftlichen 
ſtrahlen. ſah ſich im Geiſte ſchon be⸗ Natur verbunden, er war einer jener reicher 
neidet von Herzögen und Grafen. Dandy's des Unglaubens, an denen die 
Bir brauchen wohl laum zu erwähnen, moderne Welt ſo veich, und man Wege use 
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ihm zu fagen: Wer follte ihn nicht anbeten, | Stolz und itelteit, da® ganze Theate 
er ift fo lafterbaft! — hatte nad) feiner Loge geihaut, Mei 
Im neuen Babel der Welt hat auch Das | Herr, begann der Fürſt, idy höre, daß bi 
Lafter feine Heroen und feine Sänger, die wunderbare Schönheit in Ihrer Loge bi 
es feiern. Wittwe eined Dfficiers aus der Kaiſerszei 
Doch wir fagten, die lahme Durchlaucht iſt. Vermuthlich bat fie ein Opfer de 
wäre fromm geworden, — Herr von Fals| Pietät gebradt und einen verwunbete 
leyrand wurde alt, und ber alte Diplomat| Helden in feinem Alter gepflegt. Ich in 
hielt e8 für rathfam, vor feinem Eintreffen | tereffire mich für Die Dame und wünfche fü 
im Jenſeits Frieden mit der Kirche zu ſchlie⸗ kennen zu Ternen und ihr dienen zu können 
Ben. Er ließ fih vom Abbe Dupanloup) Benjamin werneigte fih in tiefer Ehr 
befehren und fchrieb, um Abfolntion zu er⸗furcht und bat den Fürften in die Loge zı 
halten, einen bemüthigen Brief an ben|treten. Aber das Herz pochte ihm body, d 
Papft, in welchem er fein Leben abjhmwur|er die Durchlaucht belogen. Er geſtan 
und um Vergebung nachſuchte. Dieſer erröthend, daß die Damme keine Wittwe fei 
Brief Hlicb Doch vorläufig geheim — der/ Defto beifer, Lichelte der Fürft und ſchaut 
Fürft wollte vermuthlich nach der Antwort ihn an, als wolle er fagen: Wie komm 
erſt fid) richten. diefe Schönheit zu Dir? 
Einige Wochen vor biefer Zeit war es, Nina hatte ſich tief in ihren Seflel ge 
wo wir ihn kennen lernen. — lehnt und lorgnettirte den erften Balkon 
Was wollte die lahme Durchlaucht, als Benjamin wollte verzweifeln, als fie be 
er die Loge verließ, um Erkundigungen über |ber Vorftellung des Fürften kaum mit eine 
die fhöne Unbekannte einzuziehen? _ Etwa | Neigung des Kopfes antworlete, aber gerat 
ein Werk hriftlicher Triebe begehen oder nur |die® imponirte dem Fürſten, ver fih au 
die Neugier, das Jutereſſe am Schönen | Weiber verftand. ‘Das war keine gewöhn 
befriedigen ? lihe Dame der Demi⸗Monde, dig eine 
Das Interefie am Schönen! Was pafs [reihen Beſchützer gefunken. 
firt nicht Alles unter diefer Firma? Vonſ Madame, begann er, Sie führen eine 
dem Kuffe an, der dem Kinde gegeben wird, | Namen, für ven ich mid) intereffire. 
währen die Hand die Amme cajolirt bis] Nina ſchaute auf und fah ihn Tachend ar 
zu dem — Mehr aber noch mterefjire ih mid fü 
Dody nein, wir wollen die grauenhafe [fo fchöne Augen. 
tejte Höhe des Tafterd nicht malen, wollen] Nina's Herz hatte gejubelt, als fie de 
nicht die Geſchichten anführen, weldhe die Namen Tallehrand gehört. Sie konnt 
Preſſe aufgeredt von heuchleriſchen Prie⸗ |fich keinen vornehmeren alten Sünder win 
ftern, welche ihr Beichtlind entehrten. hen, um mit der vornehmen Welt bekann 
Man fagte der lahmen Durchlaucht, daß zu werden. Aber es galt ihn fo zu feilelx 
Herr Benjamin Leuve die Loge gemiethet|daß er ihr mehr darbrachte, als eine Hul 
und daß die Dame eine Verwandte von|digung, 
ihm fei, die Wittwe eines alten Officiers, Mau weiß es, Durchlaucht, erwieberl 
der unter dem Kaiſer gefochten. fie, daß der Biſchof von Autun wenige 
Zalleyrand wußte genug. Lange Zeit| Seelen in den Himmel gebradht, als de 
nad) dem Striege hatten alte galante Damen | Fürft Talleyrand fchöne rauen felig ge 
fi derartige Wittwentitel zugelegt. Was macht 
konnte ehrenvoller fein, al8 den Gatten bei 
Waterloo verloren zu haben und wer durfte 
controlliren, ob der Lraufchein in Orbnnung? 
Aber das Mittel war verbraucht, auf dieſe 
Weiſe ſich ein intereffantes Air = geben, Nie⸗ 
mand glaubte mehr an ſolche „Wittwen“, ſo⸗ 
bald fie jung und ſchön, e8 war alfo entweder 
fehr ungeſchickt, dies Märchen ven Leuten 
aufzubinden, oder e8 lag darin ein abficht- 
licher Hohn. Durchlaucht, ein Daun wird nie zur al 
Talleyrand glaubte an das Lettere und um Frauen zu verberben, denn an denen 
fein Intereſſe wuchs. Er ließ durch den nichts verloren, bie fi) in das Aeußere ve 
Logendiener Herrn Leuve zu fich bitten. lieben. 
Benjamin kam ſogleich. Er ftrahlte vor, Madame und ich lenne keine gefährlich 










Madame, wir wechſeln die Rollen, Si 
machen mir Complinmiente, das geht nicht. 

Wenn Sie wollen, fage ich unglüdli 
ftatt felig, e& Tommt auf daſſelbe hinauf 
wenn man ein fpäteres Datum nimmt. 

Auch das ift ein Kompliment — aber fre 
lich liegt ein graufamer Hohn darin. S 
würben mir das nicht fagen, wenn ich jin 
ger wäre. . 


En tn ee 
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ren Frauen, felbft für ſehr alte Leute, als für den Genuß verfchaffen, zu fehen, wie 


tie, welche von Geiſt Iprüben, wie Sie. 
Bin id gefährlich ? 


Das freut mid). | Polizeiprä 


fie mit reizender Kofetterie unfern biedern 
Feten Delefiert bezaubern. Der 


Es giebt nichts Langweiligeres, als ein| Spaß wäre unbezahlbar. Ich gebe morgen 


Weib, Das nicht reizt. 

Madame, ich beneite ten Dfficier, der 
ih Ihren Gatten genannt. 
Sie kuͤſſen und fterben! 
neidenswerthes Loos. 

Nina lachte. 


ein Diner, wollen Sie mich beehren? 
Durdlaudt, in Ihrem Haufe wohnt. 


Sie jehen, vermuthlich jene Dame, die in Ihrer Loge 
Das ift ein bes | Sie erwartet. 


Im andern Flügel, Madame. Uebrigene 


Hat Ihnen Herr Leuve| wette ich, daß meine Nichte Sie gewiß gern 


von dem armen Todten geiprochen ? Durch | fennen lernen würde. 


Imdt, und glauben Site an ibn? 


Durdlaucht, ih mag feinen Anftoß geben, 


Ich glaube Alles, was ſchöne Frauen und möchte noch weniger als Curiofität 


ſagen, wenn e8 ihnen Vergnügen macht, |gezeigt werben. 


Es würde mir aber eine: 


aber ich geftehe ein, daß die Erfinbung nicht | hohe Ehre fein, wenn Sie mit Ihren Freun- 


nen. 
. Eben deßhalb wählte ich fie. Die Welt 


den meine Gäſte fein wollten. 
Unter ver Bedingung, daß Sie das Tas 


it ja fo lächerlich in Gormen. Kein Dienfch|felfervice annehmen, welches idy morgen 
hält mid) für etwas Anderes, als für eine |jenden werbe. 


Dame der Demi⸗Monde, bie einen reichen 
Narren gefunden. 


Nina nidte bejahend, und als die Durch⸗ 
laucht ihre Loge verlafjen, blidte ihr Auge 


Sage einen glüdlichen Narren — unter: | triumphirend -— der erſte Schritt zum Ziele 


wrad) fie Benjamin. 

Die einen reihen Narren gefunden, fuhr 
Nina fort, ohne ihn zu beachten, und den⸗ 
noch forbert fie, daß ich mir einen Xitel 
gebe, da babe ich denn den durchſichtigſten 
gewählt. 

Das iſt entzüdend, rief der Fürft, in ih- 
tem Anblick ſchwelgend und wie bezaubert, 
Madame, wo haben Sie bisher geitedt, es 
ift unbegreiflih, wie den Parifern das 
hönfte Juwel entgehen konnte, das die 
Erbe beſitzt. 

Sie wollen meinen Namen willen ? 
Durdlaucht, fragte Nina, die ängftlichen 
Blide Benjamin’3 nicht beachtend, mit ci- 
genthämlicher Betonung. Ihnen könnte ich 
ihn fagen, obgleich mein Freund für das 
Geheimniß zittert. Was Andere zurüd- 
hredt, wird Sie amilfiren, lachen Sie, 
Durchiaucht, — neben Ihnen figt Nina Laf- 
ſave, die Geliebte Fieschi's. | 
NinckLaſſave! rief der Fürft überrafcht, 
die man überall geſucht und nirgends gefun- 

den? Sie find die wahre Nina und laden 

im der Oper, während man bas Bild ber 

fafhen Nina auf ven Gaffen verkauft ? 

Das iſt intereffant, Das ift göttlich. Ma— 
dame, jetzt beneide ich Fieschi und verftehe 
feinen Wahnfinn. Er liebte Sie und das 
Glück verbrehte ihm den Kopf. Werden 
Sie nicht böfe, ich glaube an Feine Trauer, 
wo das Leben fo rojig blüht. Was follen 
Ihre Gedanken am $ 


war gethan, fie konnte erwarten, daß ihre: 
Salons ſich bald mit der Elite der Ariftos- 
fratie füllen würden. 
Benjamin faß da wie ein aufgeblähter. 
Froſch. Die Ehre, ftöhnte er, die Ehre! 
Wir iberlafien es dem Lefer, ſich das 
Diner am folgenden Tage zu fchildern. 
Nina warb plöglidheine Semme a la Mode, 
eine jener Damen ber Demi⸗Monde, die 
eine Stellung einnehmen wie Dies nur in 
Paris möglich ift, wo felbft verheirathete 
Männer ihrer Geliebten Yogen im Theater 
miethen, wo es als Ehre gilt, fih für bie 
oder die berühmte Schöne ruimirt zu haben.. 
Sie ward mit Hulbigungen überjchüttet,. 
und Benjamin fühlte * bald, daß alles 
Gold, welches er ihr gab, nur der Preis 
dafür war, daß er ihre Salons betreten 
durfte. Aber ſchon dies machte ihn glück⸗ 
lid, denn er bemerfte gu feiner Beruhigung, 
dag Nina Keinen bevorzugte. Derzöge: 
und Fürften befuchten fie, man ſprach von 
Politik, man fpielte, man ſchwelgte in dem 
Genüſſen ver Zafel, und Nina war nur 
die Fee, die Alle heranlodte und vereinigte. 
Auch Hector von St. Geran warb ür 
biefen Kreis eingeführt, ald er als Agent 
bed Prinzen Napoleon im Gefolge der Er- 
önigin von Neapel in Paris eingetroffen. 
‚Die Kreife, die Talleyrand bei Nina 
verfammelt, gehörten der Oppofition an, 
man ſah Legitimiften, Nepublifaner und 


rabe machen, fie wä- | Bonapartiften, nur feine Drleaniften. Hier 


ren ein Hohn für ben Kirchhof. Madame, konnte er die Stimmung fondiren. 


ich werde es Niemand fagen, daß Sie Nina 


Zaflave find. aber Sie müffen mir auch da Iten, die er dem Bringen Kantor, wu its 


Wir haben erwähnt, daß feine Nachrich⸗ 
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ſtig lauteten, es kam daher ſowohl ihm, wielren; darum habe ich vom Räuber bes 
Gabriel und auch der Königin Caroline| Thrones die Erlaubniß erbeten, Paris zu 
nichts unerwarteter, al8 bie Kunde vom |befuchen, dag man mir alfo begegnet. Aber 
Attentat. | ich bleibe. Wenn Louis Philipp mich in's 

Jacob Leuve Fang wie wir geſehen, dem Eril zurüdfenden will, fo mag er feine Re; 
Bräfecten Deleſſert bie erfte Botſchaft von|gierung burd einen öffentlichen Act de 
demfelben gebracht, wie ein Lauffeuer ver⸗ Feigheit branpmarfen, ſo mag er mich durch 
‚breitete fi wenige Stunden fpäter das Gensb’armen entfernen, mit brutaler Ge 
Gerücht durch ganz Paris, aber Niemand |walt aus dem Lande treiben, welchen mein 
wußte, wer e8 zuerft ausgejprengt. Bruder feine Größe gegeben, aber heimlich 

Als Montfort und St. Geran, beftürzt|entweihen — nein. O, fie ift fchlam, diefe 
Über bie Nachricht, fich zu Leuve begaben,| Madame Orleans. Man will, daß td 
um zu hören, was er von ver Sache wife, |fliehe wie eine Schulpige, damit man mi 
Äpielte Jacob ven Weberrafchten. höhniſch nachrufen kann: Sie hat ımfere 

Das ift nicht möglich, rief er, der Prinz] Güte gemißbraucht! | 
ift zu vorfichtig fir ein fo tolltühnes und| Gabriel fchaute das ftolze Weib mit Ber 
unfinniges Beginnen. Eilen wir zur ö-|geifterung an, Hector glühte. Diefer B. 
nigin von Neapel, fie muß Näheres bar-|niglihe Muth, der von ihrer Stirne 
ilber wiſſen, wenn das Gerücht wahr, fo|flammte, machte fie ſchön, wie eine Königin 
bat man den Prinzen unerhört betrogen. der Rache. 

Die Erregung Leuve's war fo meifter-| Leuve biß fich auf die Lippen. Er battı 
haft erbeuchelt, daß tr Gabriel wielanberd gerechnet. Madame, fügte er, id 
Hector darauf gefchworen hätten, daß beriehre Seen Entſchluß, er iſt fürftlich, if 
Prinz feinen wärmeren Anhänger beflge,| Ihres Namens würdig. Aber die Kl 
wie ihn. beit follte ihn verbieten. Ihr Neffe ift eir 

Die Königin Caroline Murat war ber | Gefangener, wollen Sie den Sieger reizen! 
reits vom Fehlſchlagen des Attentat und|Tonis Philipp zittert, und die Furcht mady 
ber Verhaftung des Prinzen unterrichtet. |graufam. Bindern Sie ihn eine Thorhei 
Sie hatte von der Königin Amalie ein]zu begehen, die er freilich bitter bereuer 
Schreiben erhalten, welches dieſe in der er⸗ wird, die aber auch bie Hoffnungen bei 
ften Erregung an fie gerichtet. Bonapartes für immer vereitelt. Er ba 

Madame, fo lautete daſſelbe, Ihre jüngft|da8 Hecht, Ihren Nefien vor ein Kriege: 
moch fo heilig betheuerte Verſicherung, daß | gericht zu ftellen. 
bie Glieder der Familie Bonaparte ihren| Dlag er e8 wagen. Ich bin neugieri 
Ehrgeiz der Ruhe Frankreichs geopfert, hat zu fehen, ob er Franzoſen findet, bie einer 
die Garniſon von Straßburg zur Deeuterei| Napoleon richten, ob das Bolt es duldet 
aufgefordert und ift als Hochverräther und|daß man ihn morbet, wie meinen Gatten 
Rebell mit ven Waffen in der Hand, von|mwie Ney. Nein, Herr Leuve — das wag 
ben Getreuen bes Königs verhaftet worben.|er nicht, das kann er nicht wagen. 

Ich glaube e8 der perfönlichen Freundſchaft/ Aber er kann ihn in einen Kerker ſperre 
für Ihre Perfon ſchuldig zu fein, wenn idh|und port — fterben lafien. 
Ihnen den Rath ertheile, unter folhen Um-| Welche Mauer in Frankreich ift ftar 
ftänden Ihren Aufenthalt in Paris und |genug, einen Napoleon zu bergen ? Jachte fi 
anf franzöfifhem Boden möglichft abzu-|bitter. Wehe Frankreich, wenn es fich fel 
Lürzen. Amalie. ber alſo entchrte. Ich gehe nicht, kei 
“ Wort mehr davon. Montfort, ich bitte 

Der kalte verlegende Ton dieſes Schrei- | fchreiben Sie der Königin in meinem Na 
bens hatte Caroline faſt noch mehr erregt, |men, baß ich dem Richtſpruch entgegenfche 
als die Kunde von ber Niederlage des Brin- | wenn man Richter für mich findet. Schrei 
zen. Das bide, korſiſche Blut kochte im|ben Sie ihr, daß ich Das Attentat meine: 
ihren Adern, das Auge funkelte büfter, bie Neffen bedaure, aber ihr rathe, ven Bür 
Heine Hand war krampfhafft geballt. . |gerfönig zu warnen, bie Hand gegen eine: 
‚ Sehen Sie, meine Herren, rief fie mit polen zu erheben. 

Bitterem Lachen und reichte St, Geran das abriel küßte die Hanb ver Fürſtin mi 

Billet, biefen Zettel ſchidt mir die Madame einer Kniebeugung, die feine Begeifterun, 
rleang, mir, einer Bonaparte! Darım vielen Muthe zollte. 

get fih Die Gemahlin Murat’8 herabge-| Leuve war eine Stunde fpäter beim Prä 

- dafjen, mit dieſer Wucherfamilie zu verfeh-|fecten und als er zur Königin zurückkehrte 
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theilte er ihr mit, daß er zufällig gehört, Die Baſtarde häufen ſich, ein 
man werbe ihr Gefolge verhaften. Was | Bair feinem Nachbar au A a fih 
man nicht wage ihr zu bieten, das werbe| nicht wundern, daß die Napoleoniden Un» 
man an ihren Dienern um fo graufamer | hänger haben. Dort flieht Morny bei ber 
, labınen Durchlaucht —bort ver Graf Leon 
Garoline erbleichte. Walewski. 
An demſelben Abend waren die Salons it das auch ein Baſtard ? 
Nina’ dicht gefüllt. Die Kunde von dvem| Er ift ein Sohn bes Kaiſers und ber 
Attentat hatte alle Verehrer der —F Gräfin Walewgla, die partout nad St. 
Dame verſanmelt, und ed wurde eifrig des | Helena wollte. ift übrigens ein braver 
kttirt. unge und hat erft neulich ein Duell beſtan⸗ 
Einzelne anmefende Pairs erklärten, den, und feinen Gegner, einen Adjutanten 
deß fie es verweigern würden, über ben |Wellington’s, niebergefchofien. Man fagt, 
Bringen Recht zu fprehen. — Der alte die Königin Hortenfe habe ihm einen Tulıs«- 
Talleyrand lächelte vor ſich hin. man, eine Roſenknoſpe, mitgegeben, als er: 
Was meinen Sie, Durchlaucht, fragte|das legte Dal in Arenenberg war, bie 
em älterer Herr den Fürften, wird Ronis|ichöne Frau läßt Die ganze Meute los. 
Philipp e8 wagen, ven Prinzen verurtbeir) Was ift biefer rar Morny, der die 
im zu laſſen ? Ihöne Nina in Beſchlag zu nehmen ſcheint? 
wirb jo thöricht fein, dies nicht zu] Er hat in Algier gefochten, die Erpedis 
tun, denn er will calıniren. tion gegen Maskara und die Belagerung: 
So ihöricht? Sie glauben alfo an eine von Conftantine mitgemacht, und man ers 
Zuhmft der Bonaparte’s ? zählt, daß er dem General Trizel das Leben 
‚ Ban glaubt, was man wünſcht. Soll |gerettet und babei vier Schüſſe erhalten: 
ih nicht hoffen, daß mein Blut dereinſt füch | haben foll. 
mit dem der Könige Europa's vermifcht Wenn es wahr ift! 
Sie beftätigen alfo, daß der Prinz ein) Ich habe e8 vom Hauptmann Changars- 
Sohn Flahault's ? — Man erzählt fih|nier, einem zuverläffigen Dann, ner ihn 
ſonſt, daß es der Kaiſer geweſen, der ben |außerorventlich rühmt. 
Bürtel Hortenſe's erweitert. Auch an andern Punkten des Saales bes. 
Lieber Graf, die Bonaparte’fchen Frauen |trachtete man dem jungen Grafen mit In⸗ 
haben eine entſetzliche Unordnung in bie|terefie, und Alles drängte ſich hinzu, wie er 
Staumbäume ihrer Familien gebracht. Ich Nina von dem Feldzuge erzählte. Das 
würde nicht davon reden, denn es klingt wiejwar nicht mehr ber Stutzer, melden fie 
alle Prahlerei, aber Sie erinnern ſich, daß damals, während ver Cholera, in Beglei⸗ 
der Gatte Hortenfe’s, als er im Jahre 1815 |tung Leuve's gefehen, fein Anilitz war ge⸗ 
> gegen feine Frau progeflirte, nur ben|bräunt und hatte eine ehrenvolle Narbe er⸗ 
Altern Sohn reclamirte, nicht den jüngeren. | halten. 
| Er muß alfo ziemlich fiher geweien ſein, Die ganze Welt intereffirte fi) damals 
daß diefer jüngere — unfer Mann von|für den Kampf der Franzoſen in Algier. 
Strafburg, nicht die Ehre hat, mit ihm Der Sohn eines frommen DMarabuts, der 
verwandt zu fein. Ich habe damals herz⸗Emir Abb el Kader, hatte bie Araber ent 
lich darüber gelacht, daß er feine Hörner | flammt und vie feanzöfiichen Lager überfal« 
y  gerihtlich conftatiren ließ. Aber ſehen Sie, |len, er drohte, die Franzoſen aus Algier zu 
da kommt Yale afrikaniſcher Helv, dem ich | vertreiben. General Desmichels kam nach 
Non vor Jahren prophezeiht, Daß er noch Maskara, um mit ihm zu unterhandeln. 
einmal Minifter werden wird. Er war Der Emir überlijtete die Franzoſen, und 
damals im College Bourbon und machte von beiden Seiten wurde ber Traftat ges 
Verſe, jetzt ift er ein tapferer Solvat gewor- | brochen; Abd el Kader überfiel die Colonne 
ben. Hier, fuhr er fort, indem er die Hand | Trizel’8 und fprengte fie anseinanber.. 
bes jungen Mannes ergriff, ber unterdeſſen Dieſe beſchämende Niederlage zn rächen, 
berangetreten war und ihn vertraulich bes I war ein neues Heer ansgerüftet worden. 
grüßt hatte, präfentire ich Ihnen den Gra- | Wir brachen auf, erzählte Mornh unter laut⸗ 
Morny, — einen anderen. Sohn ber loſem Schweigen ver Zuhörer. Die Nacht 
Königin von Holland. war finfter; tobt und ſtumm lag Maskara 
Graf Morny lächelte, er hörte e8 gern,|va. Der Feind hatte die Stadt verlaffen, 
wenn fein „Sroßvater gußer ber Ehe“ ihn die Einwohner waren geflüchtet, nur am 
fo nannte. altes Weib aß auf einee yerclemeen ÜRIL. - 
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Es ſchien, als ſei die Stabt von Zobten| Ihren Undank gegen ben Kaifer bereut. Ich 
bewohnt. Abd el Kader hatte fie geräumt, |gebe Ihnen Gelegenheit, ſich mit ben Ges 
aber wir trafen ihn an ber Tafna. Mars | treuen des Kaiferd zu verfähnen, ich wähle 
shall Bugeaud rächte die Niederlage Tri⸗ Sie zu meinem Boten an den König. Sas 
zel’8, aber er wuſch nur bie Schande von gen Sie Louis Philipp, was Sie hier fehen 
ven befledten Fahnen: Wir find nicht be⸗ | werben, was ich thun werde, um ihn nicht 
fiegt, aber wo ift die Glorie, mit welcher |zur Gnade, ſondern zur Gerechtigkeit gegen 
Napoleon’8 Adler fi) erhoben? Iſt es meinen Neffen zu beitimmen. keine Her- 
Ruhm, mit Uebermacht eisen [owäceren en, wanbte fie fid, dann zur Verfenimlung, 
aber muthigen Feind zu unterbrüden ?|ich hörte von Herrn von St. Geran, daß 
Meine Herren! aber wozu brauchen wir |ich hier Freunde meines Neffen finde, welche 
auch Ruhm? Der Bürgerlönig hat fih|venfelden vor feinem unklugen Vorhaben 
mit Daunen auf bie Lorbeeren bes Kaifers gewarnt. Es iſt gefcheitert und damit find 
gebettet und küßt den Siegern von 1815 |die Hoffnungen ſeines Chrgeizes vernichtet. 
die Hände. Ich bitte Sie, feinen Aufftant zu feinen 
Diefer plöglihe Ausfall überrafhte um | Gunſten zu wagen, und nicht durch ehren» 
fo mehr, je unerwarteter er fam. Es war, | vollen, aber unfeligen Eifer fein Schiefal 
als ob der junge Dfficrer Jedem, der fo |trauriger zu geftalten. 
eben über den Kaifersneffen gefpottet, eine| Nach dieſen Worten verneigte fie fid, 
Beleidigung in’8 Antlit warf, fie erröthe- | winfte Montfort heran und nahm befien Arm. 
ten, während bie Bonapartiften ein lautes Durchlaucht, wandte fie ſich noch einmal 
Bravo riefen can zu Zalleyraub, ich rechne barauf, daß Sie 
Still, meine Herren! bie Polizei könnte meine Bitte erfüllen und dem Könige zu« 
uns hören, rief der Graf durch den Beifall| gleich melden, daß ich noch heute Nacht mit 
ante ben Beach, bie + regiert meinem Gefolge Baris verlaffe. 
vanfreih und bie zahmen ciere de ich ge⸗ 
Bürgerkönigs werden zu Gericht ſitzen über Diabame, entgegnete ber Furſt. ic ge 
h ! horche und werde ein guter Bote fein. 
ben Erben des Diannes, der bei ben Pyra⸗ Die Köniai 
niden gefiegt! Die Schergen eines Or-|,, Die Königin banfte huldvoll, unb ver, 
Lean ergreifen ben Neffen bes Kaifers und lieb, don Montfort geführt und von Gt. 
Frankreich {haut zu; der Name Napoleons Geran gefolgt, den Salon. 
ijt geächtet und vergefien! Laffen wir ihn,] Was war das ? fragte Morny, und gab 
meine Herren, ber Thee wird falt, plaudern |bamit bloß ber allgemeinen Betroffenheit 
wir vom Cours der Bapiere, einen Ausdruck, denn Niemand hatte am 
Es ift nicht möglich, den Eindrud dieſer eine Emeute gedacht, vor der bie Königin 
teden, herausforbernben Worte zu beſchrei⸗ Jo Ängftlich gewarnt. — 
ben. Die Einen traf ber Hokm und fie| Eine füperbe Komödie, meine Herren, 
murrten, die Andern riefen dem Jüngling lächelte der alte Diplomat. Ich kann jetzt 
Beifall, Andere ballten die Fauſt. — beſchwören, daß das Attentat von Der Fa⸗ 
Er bat Recht! — Zu den Waffen! — | milie Des Prinzen nicht gebilligt wurde, und 
Oder ift Frankreich entartet, find die Sie-|daß die Königin von Neapel das Ihre ger 
ger der Baftille in Ketten geſchnürt ? viep|jthan, einer entſetzlich ſchredhaften Revolu⸗ 
Nina begeiftert, und ihr flammendes Auge |tion vorzubeugen, die Sie jedenfalls begon- 
warf dem Grafen glühende Blide zn — da nen hätten. Bu 
öffnete fich Die Thüre und eine Dame trat) Durchlaucht haben das Richtige getroffen, 
herein, bet deren Anblid das Gemurmel| ward jest plöglich eine Stimme laut, und 
verſtummte. Jacob Leuve, der die Königin bergeführ! 
Die Dame war Caroline Bonaparte. und unbemerkt eingetreten war, trat hervor 
Die Königin von Neapel! flüfterte es Ihre Majeſtät hatte Nachricht, daß hier 
leife. Die Schweiter des Kaiſers! ein Complott verabredet werbe und beſchwoꝛ 
Caroline verneigte ſich herablaſſend gegen mich, fie herzuführen, damit fie es verhin⸗ 
Nina und ſchritt auf Talleyrand zu, den ſie dere. Ich glaube, ſetzte er lächelnd hinzu. 
herzlich begrüßte. Ich mag Paris nicht|die Fürſtin it getäuſcht worben, aber ich 
verlafien, Durchlaucht, fagte fie, ohne Ihnen wagte nicht zu wiberfprechen. 
ben Neffen bes Mannes zu empfehlen, ven] Das Erſcheinen ver Königin war bier- 
Sie einſt Ihren Herr genannt unb ben |mit erklärt und der Leſer wird errathen, daß 
Sie verrathen. Die Bourbonen haben Ih) Leuve es felbft gemejen, der die Fürftin ge- 
nen ſchlecht gebankt und ich weiß, daß Sieltäufcht, um fie zur Abreiſe zu bewegen, bie 
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ahme Durchlaucht wenigftens ließ ſich nicht; Nina war aufmerffam geworden durch 
düpiren. die Worte des Fürſten. Sie bemerkte, 
Lieber Herr Leuve, ſagte der Fürſt eine daß Leuve ſich bald darauf entfernte, und 
Viertelſtunde ſpäter, als er Gelegenheit daß St. Geran ſich ebenfalls nach dem 
fand, Leuve bei Seite zu ziehen, ich wollte Ausgange des Saales wandte. 
Sie ſchon längſt bitten, meine Geldge-⸗ Sie eilte auf ihn zu. Herr von St. 
khäfte zu führen. Sie haben einen fiheren|Geran, fagte fie, ich dankte es Ihnen, daß 
Did und ich wette, daß Sie auf Hauffeleine Königin meinen Salon beehrte. Aber 
ſpeculiren, wenn die Fürftin abgereift ift. Sie find niebergejchlagen — befümmert — 
gedenfalls, Durchlaucht — denn ohme| Hector konnte ihr nicht geftehen, was ihn 
Aweifel wird ber König den Bringen begna=|tief verſtimmte und mit Bitterfeit erfilllte. 
digen, befonder8 wenn Sie den Wunſch der) Es war einleuchtend, daß Caroline ihn im 
Königin erfüllen. Einverftänpnig mit Montfort zurückgelaſſen, 

Talleyrand nickte bejahend. damit fie ungeſtört das Glück der Liebe ge⸗ 

Das iſt der abgefeimteſte Burſche, ven ich nießen konnten. Er war zu edel, um dem 
feıme, fagte er fpäter zu Nina, erift gerade | Sreunde zu grollen, aber er verachtete Das 
das Widerfpiel von jenem Bruder. Aber| Weib, das ihre Liebe Jemand aufprängte, 
ichen Sie hin. Was hat er — es ſcheint, der fie nicht zu ſchätzen wußte. Das Ent- 
er wird auf einer Schurkerei ertappt. Ken⸗ gegenfommen ver ſchönen Nina bot ihm da⸗ 
um Sieden Herrn, ber fo eifrig mit ihm|her eine willfommene Gelegenheit, mit ber 
Ipricht ? trüben Erinnerung zu brechen. 

Das ift Herr v. St. Gern, der Agent Madame, antwortete er, muß ich nit 
des Prinzen, der vermuthlich das gefähr- |traurig fein bei dem Gedanken, daß ich die⸗ 
liche Complott entvedt hat, von dem die ſes Haus vielleicht niemals wieberfehe ? 
Keuigin Sprach. Diefes Haus, in dem ed mir geftattet war, 

Da fett noch etwas Anderes dahinter. unbemerkt den Duft der fchönften und be⸗ 
Apropos, wiſſen Sie Jemand, ber ſich fir | wımbertften Blume zu genießen ? 


dieſen St. Geran intereffirt ? Er ſprach dies mit erheuchelter Wärme, 
Rein, weßhalb ? und der Inſtinkt des Weibes fühlte, daß die 


Sehen Sie dieſen giftigen Blick des Ju⸗ Bitterkeit feines Herzens fich zu einer Hul- 
den, Ich würde St. Geran warnen laflen, digung zwang, von der das Herz felber 
fih vor den Krallen dieſes Leuve zu hüten. nichts gewußt. Sie war jetod) mehr neu- 

Der Fürft tänfchte ſich nicht — Leuve gierig als verletzt, fie bramnte danach, eine 
dachte in dieſem Augenblide daran, wie er Intrigue Leuve's zu durchkreuzen, dadurch 
Hector vernichten köͤnne. Er hatte Urfachelaflein konnte fie die Aufmerkſamkeit dieſes 
dazu. Hector war zurüdgelehrt, um ihm | Diannes auf fich ziehen. 
zu fagen, daß die Königin ihn damit ber] Herr von St. Geran, entgegnete fie, zum 
traut, ihre Effecten nachzuſchaffen, daß er Dank für Ihre Galanterie will ih Ihnen 
femit noch einige Tage in Paris bleibe und|einen guten Rath geben. Hüten Sie fid 
Gelegenheit habe, Adelaiden den Abſchieds⸗ | vor dem Bankier Leuve. 
gruß ihres Bruders zu bringen. Er bat| Hector fah betroffen auf. Gerade er 
tenve, ihm Dazu zu verhelfen. St. Geran|batte am beften beurtheilen fünnen, wie bie 
war der intime Freund Gabriels, von ihm | Königin getäufcht worden, und nur feine 
mußte Adelaide, ımd alfo auch Ama ers |bittere Stimmung war Schuld daran, daß 
fahren, daß Gabriel die Königin nie geliebt; |er nicht eine Ayfklärung des Räthfels gefucht. 
dann war Leuve's Race vereitelt, und Jetzt erft ſchöpfte er Argwohn, daß man eine 
wem Gabriel entvedte, daß Leuve es ge-|Intrigue angezettelt, bie Königin zur ſchleu⸗ 
weien, der ihm dieſen Betrug gefpielt, fo|nigen Abreife zu bewegen. 
war er der Dann, fid) zu rächen. ' Mabame, fagte er, hätten Sie die Güte, 

Leuve verlor alsdann feinen Einfluß auf ſich zu erflären 
Welaiden und war ber Race eines Ver⸗ Ytroorten Sie mir zuerft aufeine Frage: 
jweifelten preisgegeben — er zitterte vor|hatdie Königin Ihnen einen Aufteag geges 
feiner Intrigue, aber vor ber Kauft bes|ben ? 
Stärferen. . Nur den, ihre Effecten ihr nachzubringen. 

E mußte e8 verhindern, daß St. Geran| Sie hat Paris bereits verlaffen. 

Pelaide ſah, und wenn Gabriel einen) Sie haben keine Documente, keine wich⸗ 
Brief an fie hinterlaffen, mußte er fich in |tigen Papiere von ihr ? 

Beſitz deſſelben fegen. Nicht das Geringſte. 
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Das iftfeltfam. Uber was fprachen Sie| Du weißt es nit? Benjami 
vorhin mit dem Juden ? So wahr mir Gott helfe, ihr 
Ich bat ihn nur, mir Gelegenheit zn ver- Es ift gut. Damit wandte 
ſchaffen, eine gewille Hofpame zu ſehen. Rücken ımb fuchte St. Geran 
Ah! und Sie haben Briefe dir bieje ? Hector ſtaud int Geſpräch 
Nur ein Billet, aber das betrifft nicht die alten Herrn. 

Politik. Herr von St Geran, ein W 
Wiſſen Sie das fo gewiß ? fie ihm zu und winfte ihm, ihr 
Ja, denn es ift von Grafen Montfort| Hector gehorchte, neugierig 

an feine Schwefter gerichtet. Das Gefpräc | erwarte. 

warb unterbrohen. Benjamin Lenve gabi Nina führte ihn in ein S— 

Rina einen Wink, als forbere er dringend | Mein Here, begam fie, ich bat 


fie a ſprechen. getäuſcht. Ob num Herr Leuv 
ir ſehen uns noch — flüſterte Nina | Sie verfolgt, ober ein Ander 
und folgte Benjamin bei Seite. . |Thüre meines Haufes erwarte 


Was wilft Du von mir? fragte fie. zeiſoldaten, um Sie zu verhafte 

Liebe Nina, ich wollte Dich nur verhin⸗ Sector wechfelte bie fyarbe, a 

bern, den Herrn von St. Geran länger auf. |fich bald. Ich danke Ihnen fi 
t 


zubalten. ges Intereſſe, fügte er, aber € 
Weßhalb? ſich in Bezug auf Leuve. Er m 
Benjamin lächelte geheimnißvoll. Er fort und mich ſchon heute Dior 
wird auf der Straße erwartet. Sie fürchten die Verhaftung 
Bon wem? Nein, ſagte er leiſe, und ei 
Intereffirt Dich das ? ein Seufzer. Ich fürdte fie ni 
Ich will es wifien. Nina fühlte inftinctmäßig, de 


Bon meinem Bruder. Er ließ mid hin⸗S ,baf bi 
ausrufen und fragte, ob St. Geran noch — Daß ihr nuthtofigfe 


bier ſei. en. rr von St. 
Was will Dein Bruder von ihm ? Wa⸗kann * fein raurigeres Cab 
zum kommt er in —— ine Dann venten, als im Kerker fiı 
as ijpein e ⸗ Madame, ich darf nicht fliche: 
Ih will es wifjen. bie Schuld meiner ©ebieteri 


Es geht nicht an. ) 
Pine 30g die Braunen finfter. Ich will! —* Ga ie — 
ſagte fie, das Wort betonend. ihr gehabt o A ren 
Nina, ich Tann, ich darf e8 Dir nicht ver⸗ weiches oe ich —— * 
rathen. Aber ich will es auch nicht. erde er 
ſcheint, daß Du Dich ſehr warm für diefen| Herr don St. Geran, Sie 
Herrn intereffirft. wohl nur dem Prinzen, nicht t 
Nina’s Antlik erglüßte vor Ungebufv| Erhalten Sie fih ifm. Ich m 
und Unnmtbh. Herr Zeuve, entgegnete fie, einen Ausweg durch den Garteı 
wenn ich nicht augenblidlih das Geheim-| Ich danke Ihnen von Herzen 
niß erfahre, fo werde ich mich fo fehr fürjer bewegt und gerührt von ı 
Herrn von St. Geran interefliren, dag ich nahme, bie er nicht erwartet 
ihn bitte, die Nacht in meinem Hauſe zu Sie aber nicht weiter in mid 
bleiben. ° es Könnte ja fein, daß ich ge 
Nina, Du liebfl ihn! ftolz bin, der Königin meine Hi 
Ich liebe ihm nicht, aber ich will wifien, | beweifen. 
was meine Säfte eriwartet, wenn fie mein| Damit wollte er fie verlafien 
Hans verlafien. Stehe ich Dir näher, oder | hielt ihn zurück. 
Dein Bruder, das haft Du jest zu ent-| Noch Eins, fagte fie. D 
ſcheiden. Ihres Freundes! Sie ſind ih 
Berſprich mir, daß Du mich nicht ver⸗ daß das Billet beſorgt wird. 


catzeſ nicht wiſſen. ob es villeicht doch 
©: [ol Verhaftet werben "Sie Yaben Wedt, Madame 
ol verha . , me 
Weßhalb? wenn ich es wagen dürfte, Sie 


Das weik ich nicht. Daß ich das Billet bejorge ? 
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Nur, daß Sie es zur Poſt ſenden! bat end, murmelte fie: Ein Opfer mehr für die 
er, und überreichte ihr das Billet. u Ser Ä | 
Ring ergriff es haflig und barg es in er Polizeipräfect, Herr Delefiert, hatte 
ihrem Bufen- i Dann verfuchte fie es noch ſich beeilt, Leuve's Wink zu befolgen und 
einmal, ihn umzuſtimmen, aber diesmal mit St. Geran verhaften zu lafien und warb 
weniger Eifer und gleichem Exfolg. bafür belohnt — es fanden fich bei Der Haus- 
Sie hatte erreicht, was fie wünſchte. Er| ſuchung mehrere Papiere, welche hochge⸗ 
tüßte ihr bie Hand mit. jenem Gefähl war«| Nellte Perfonen als Bonapartiften compro- 
wer Dankbarkeit, vas uns ergreift, wenn wittirten, aber Jacob Leuve war befto we⸗ 
wir Theilnahme finden, wo wir feine er-| MiBer befrienigt. Obwohl ex ſelbſt bei ber 
wartet und gejucht. Durchſicht der in Beichlag genommenen 
Wenn Sie der Hilfe bepürfen, wenn Papiere zugegen geweſen, hatte man weber 
Sie Ihren Freunden Etwas mitzutheifen in ber ohnung nod) in ben Kleidern St. 
haben, flüfterte Nina, fo ſchreiben Sie an Geran 8 den rief gefunden, den ihm 
mich. Vertrauen Sie mir, ich weiß anf- Montfort anvertraut und ben Leuve als ven 
opfernbe Hingebung zu ſchaben und erratbe, gravirendſten bezeichnet hatte. 
was Sie mir verborgen. Ich beneide die| Es war nichts Anderes möglich, als daß 
Königin Caroline, fo imglückich ſie auch ift. | Hector gewarnt worben und noch im Salon 
Burpurröthe färbte fein Antlit, als er Nina's diefen Brief und feinen Auftrag eis 
fein Geheiuauig verrathen fah. Drabame, nem Anbern übergeben. 
agte er mit Wärme, es giebt Teinen füßeren| _ Jacob forſchte feinen Bruber aus, ob cr 
oft, als ben, welchen ein edles Frauen» | Pector im vertrauten Geſpräch mit einen 
berg ipendet. Ihnen barf ich anvertrauen, | Gafte gefehen, und die Verwirrung Den. 
mod mein Freund mir auf’8 Herz gebunden, jamins bei dieſer Frage ließ ihn ſogleich 
empfangen Sie damit den Beweis meiner Verdacht ſchöpfen. Es warb ihm leicht, 
Ahtung. Das Billet, das ich Ihnen ge⸗durch Querfragen bie Gewißheit zu erlan⸗ 
geben, kann Sie mit einer ebenfo edlen als | gen, daß Nina dabei im Spiele gemefen, 
anglücklichen Dame zufammenführen, und | md ohne Säumen begab er ſich zu ihr, ob⸗ 
wenn Ihr Herz ſolche Freundſchaft fucht, | wohl Die frühe Stunde — e8 war erft zehn 
wird e8 dieſelbe Leicht erwerben, wenn Sie|Ühr und bie Pariſerinnen find felten vor 
fh nur der Worte erinnern, bie ich nicht| Mittag ſichtbar — es zweifelhaft ericheinen 
beftellen Tann und daher Ihnen anvertrane. ließ, ob man ihn annehmen werde. 
Sagen Sie der Comtefje Montfort, daß/ Als er das Haus betrat, wurde ihm denn 
die herzlofe Kälte ihrer Freumdin den Gra⸗ auch gejagt, Madame befinde fich noch bei 
fen Gabriel von binnen getrieben, daß er| Toilette. Er drang darauf, daß man ihn 
der Königin nur deßhalb folgt und mit ihr anmelde und folgte der Zofe unbemerkt, fo 
w8 Eril gebt, weil Jene eine eble Liebe daß er an der Thür vor Nina’S Zimmer 
ſchnöde gekränkt und getöbtet. land, als die Zofe ihre Beftellung ausridy 
Ich werde dies bejtellen — aber e8 ſchien tete. Er laufchte, hörte ablehnenden Bes 
mir, als ob Graf Montfort in anderer ſcheid und öffnete die Thür. | u 
Beife glüdliher iſt. Es fiel allgemein) Nina faß in reizender Morgentoilette 
auf, Daß die Fürftin ihm den Arm bot. Jam Schreibtifch und ſchieu — — ein 
Hector erröthete abermals. Madame, Billet zu ſchreiben. Auf dem Tiſche vor 
antwortete er, ich ſagte Ihnen, daß er eine dem Sopha ſtand das noch unberührte De⸗ 
Andere liebe, und —* Wunden heilen jeuner, ſie war alſo frühzeitig aufgeſtanden 
nicht jo leicht und nicht fo raſch. Das iſt und das überzeugte Leuve, daß er wohl da⸗ 
ber Hohn des Glüdes, der mit dem Unglüd ran gethan, ſich zu beeilen. 
ſpielt, wenn eine Sonne auf ven Friebhof| Das unvermuthete und breifte Eintreten 
ſttahlt — es wachſen Blumen, aber fie wach⸗ | machte Nina einen Augenblid beftürzt, aber 
fen auf Gräbern. fie war nicht das Weib, das die Geiſtes⸗ 
Nina wandte fih ab — auch in ihrer|gegenwart verliert, und bei einem Angriff 
Brut ſchien die Some nur auf ein Orab.|zittest. Sie fohaute ihn mit einer ebenfo 
Einen Moment war «8, ald ob fie. den Peransfsrhernpen als verächtlichen Miene 
Berfuch, ihn zurückzuhalten und zur Flucht an, und ſagte mit ruhiger und feſter Stimme 
zu bewegen, erneuern wolle, aber bie wei-|zu ihrer Bo: Annette, führe ben Herrn 
dere Stimmung verſchwand wie der Blitz, hinaus und I mir, wer die Dreiftigbeik 


and > bäfter, ‚aber wehmithig ihm nachjchau- | gehabt hat, ihn einzulafien. 


Ich war allein fo dreiſt, Madame — ſen, ober nur, 
Steiner von Ihrer Dienerſchaft ift fhulbig. |fühlte ? 
Mein Herr, unterbrach fie ihn, verlafien Mn biefe 


Sie mid — augenblidlih — 


weil er feine Gewalt über fie 


- abftreifen, frei werden und 
um fich rächen, das war es, was ber 


Er trogte ihrem drohenden Blide. Ber- ſlammende Haß in einem Gebanfen 
ihen Sie, fagte er lächeln, aber ich kann Bruſt durchfluthen, was fie die Leib 


nen nicht gehorchen, ich muß Sie fprechen. | überwinden und ſich 
Annette, rufe die Dienerfchaft. Mein ||EB- 


Herr, wenn der Anftand Ihnen nicht fagt, 
was Sie einer Dame fchulvig, fo werben 
Sie erfahren milffen, daß man das Haus- 
recht nicht ungeftraft verletzt. 

Verzeihung! Madame, ich komme in 
Ihrem Interefie, Nina, flüfterte er, indem 
er ſich raſch zu ihr neigte, als die Zofe ſchon 
bie Thürklinke ergrifi, Keine Albernbeit, 
mich fchreden Sie auf dieſe Welfe nicht zu- 
räd. Soll id Sie vor Ihrer Dienerſchaft 
compromittiren ? 


Nina's Lippe zucte, das Auge funtelte, 
aber fie überwältigte bie Empörung, und 
mit emer Miene, als ob er ihr das Ange⸗ 
nehmfte gejagt, winkte fie der Zofe und 
fagte: Safte und allein. 

Es wäre ſchwer zu befchreiben, wie furcht- 
bar e8 im Herzen des ftolzen Weibes tobte, 
als fie die Drohung hinnahm und ſich ihr 
fügte — es ift genug, wen wir fagen, daß 
nur ber giftigfte Fo: ihr die Kraft zu geben 
vermochte, Die Aufwallung ber Leidenſchaft 
zu überwältigen. Der Dann, mit wel⸗ 
chem ihr Herz ſich längſt befchäftigt, den fie 
haßte und doch bewunderte, ja, ben fie be» 
neivete um feine Schlaubeit, feinen Scharf- 
fin, fein Geſchick, der Mann, dem fie im- 
poniren gewollt, um ihn zu ihrem Bunbes- 


ihre 
ſcheinbar —* 
Und ſchon in dieſem Moment hatte ſie 
einen Sieg erfochten. Er hatte erwartet, 
fie entweder auffahren oder eingeſchüchteri 
zu ſehen — aber darauf war er nicht gefaßt, 
daß fie ruhig, lächelnd auf die Komödie ein- 
ging, ober vielmehr eine Komödie aus ber 
vorangegangenen Scene machte. Zum er- 
jten Male ſchaute er fie anders an, als ein 
Weib, das man gewohnt ift, nicht zu beady- 
ten, ex fah in das funkelnde Auge, fah vie 
zarte Wange in Purpurgluth, die ftolz auf 
gemorfene, zudenve Kippe, ſah dic fchnceigen 
Formen in leichter, buftiger Hülle, und bes 
ſchämt ſenkte er das Auge, er fühlte, daß er 
brutal geweſen. 

Nun, Herr Leuve, begann fie, inftinft- 
mäßig fühlend, daß fie flegen werde, was 
haben Sie mir fo Wichtiges zu fagen, daß 
Sie den gewöhnlichen Anſtand eine Albern» 
heit nennen und mid) daran erinnern, daß 
ich der Schwäche Ihres Bruders Alles ver- 
danke. Aber ich bitte, feien Sie maßhal- 
tenb in Ihren Ausprüden, ich glaube, daß 
ich noch andere Beſchützer finten kann, bie 
weniger anſpruchsvoll find. — 

Mit diefen Worten lehnte fie fich in den 
Seffel zurid und ſchaute ihn mit heraus⸗ 
forderder Sofetterie an, indem fie, fchein- 
bar nadhläffig, eine Sellung einnahm, welche 


enofjen zu machen, ver übte brutal gegen |bie üppige Eleganz ihrer Geſtalt in's volle 


ie Gewalt und bedrohte fie auf eine Weife, 
bie ihr feine tiefite Verachtung zeigte. Er 
brobte, fie zu compromittiren und ſagte da⸗ 
mit, daß fte ein abhängiges Geldäpt, wel⸗ 
ches ein Wink von ihm in ſein Nichts zu⸗ 
rüdichlendern konne. 

Er wußte, daß fie Die Braut des Mör⸗ 


Licht ſetzte. 

Bergeben Sie mir, daß ich Sie erzürnt, 
Nina, — aber ich wollte nicht aus Pruderie 
abgewiefen werben. 

Und da zogen Sie e8 vor, durch Grobheit 

u bleiben. 


Ya, denn ich hielt Sie für zu geſcheut, 


ders und ibm gehörte das Vermögen, von um mir das übel zu nehmen, wenn Sie ein⸗ 
deſſen Revennen Benjamin fie ımterhielt. |fehen, daß ich Sie ſprechen mußte. 


in diefem Angenblid, das 

in feiner Gewalt, es bal 
Sonnte fie 
war, ald bad — fie 


bite fie, war fie 


fühlte ba 


Sie vergeifen, daß ich vielleicht ein eben- 


fein Trotz, er|fo großes Intereſſe Daran hatte, Ste nicht 
vernichten, ımb was noch bitterer zu empfangen. 
er. dies mit| Dann iſt's deſto befier, denn in biefem 


laltem Blute vermöge, daß ihre Schönheit Falle habe ich meinen Zwec erreicht. 


ihn nicht veize, daß er ihren Geiſt nicht 


ſchatze, daß ſie für ihn nicht mehr als eine | Eintritt 
Dirne! 


uub © 


Vielleicht andı nicht. Sie haben fich den 
itt erzwungen, aber Ste dürften ſchwer⸗ 
lich ein Mittel finden, mich Ihre Wü 


Und bo er geſehen, wie fie Fürften erfüllen zu lafien. 
ra Mi —— Verachtete er ſie, 
weil fie die Geliebte eines Morders gewe⸗ 


Sie willen alfo, mas mid, herführt ? 
Ich glaube es zu errathen. 


ESt. Geran hat Sınen Papiere übergeben? | Briefe fragen wird, dem der Herzog vom 

Vielleicht — vielleicht auch nicht. Grammont ift von Allen unterrichtet. 

Nina, er ift verhaftet. Es Handelt fih| Lenve ftand einen Moment unfchläffig da 
um Hochverrath. Wollen Sie, daß beil So mag’es denn fein, knirſchte er, aber bie 


Ihnen Hausſuchung gehalten wird ? Folgen et re —— * einen mich 
Wenn ver Bolizei-Bräfect es fir nöthig | der unerbittlichſte Feind von Ihnen zu were 
telt fo kann ich’8 nicht hindern. ben, zwingen mid) zu Gewaltmaßregeln, 


—* die ich gern unterlaſſen hätte. lm einer 
ie mir die Papiere gehen  ent|Siebeögefchichte milen, in bie Sie ons Eis 
Mein, lächelte fie fpöttiih. Ich weiß gef ſig müde, werden one. ‚Pläne 
Jemand, in deſſen Händen fie ficherer find, 0 & eli 3. a * —— 
bean Sie irren ſich Herr Leuve, es handeli pre iebten hinrichten ließ, einen dr 
ſich nicht um Politik. ner, 5 es fortan Frende maden wird, 
Das glauben Sie, aber Sie find getäufcht. jeiner gemunei Opfer zu ſuchen. andli 
IMwarne Sie, Nina. Es kann Sie Nie⸗ ER * ir mu ven & Wr 
mund gegen die Polizei ſchützen. 8 Berbredjen, weiches ich begehe, beiteh 


ht bie @üniai darin, einen Unſchuldigen vor Ihrer Ver⸗ 
—— . gnigin folgins zu retten und ihn zu beſchützen. 
en retten Sie? St. Geran? Der 


Ich kenne nur eine, bie Königin der Brans| N ? 
fen. Wenn ich ihr die Papiere gegeben hätte, |Wlrbe im acht Tagen frei wie ein Bogel ges 
wären fie wohl in fiheren Hänben ? wefen fein, wenn Sie fid nicht in Die Sache 


. . . t. 
Lenve wechfelte die Farbe; je triumphi- a fa FR | 
gen Sie jest. JIb weiß es wohl, 
a ih ſchaute, um fo bitterer ward daß Sie ihn haflen, weil er ein Agent der 
wir , . 6. i d äther — 
se werde Sie daran verhindern, knirſch⸗ Bon aparn o Si find ber Verraͤther 
er ee 
— Kina, ich möchte lachen, wenn bie Sache 
„Das iſt zu jpät. Ich war ebenfo raſch, weniger eruft wäre. Wenn St. Geran 
wie Sie, Herr Leuve. Während Sie Herrn | onen geſagt, daß ich der Feind der Bona- 
von St. Geran verhaften ließen, fand ic parte’8, fo beweift er nur, daß er entweder 
Dittel, eine Beichügerin für ihm zu fuchen. |, Narr, over daß er mich für fehr unge 
Dan wird vielleicht ſchon in dieſem Augen- | zn; Hält. Wenn Sie es wiflen wollen, 
— ob Sie den Prafecten getäufcht fo erfahren Sie, daß ich ihn denuncirt, weil 
ne . . ß man bei ihm nichts finden 
Sie haben mid) aljo verrathen ? Sie ha- ich Inte, SB Miüte bt chts fi 
den meinen Plan abſichtlich durctreuzt? | mir Ausnahme des Brieſes an bie Grär 
Herr Leuve, man verräth nur die Freund⸗ fin Montfort. 
ſchaft. Sie haben mich der Ihrigen niemal®| Leuve ſchaute fie an, plötzlich lachte er 
werth gehalten und nur vor wenig Winuten| auf. Ah, Sie meinen das wäre die Heb- 
erit gezeigt, daß ich Ihnen völlig gleichgülls |Terin der Documente? Unter den Hoſda⸗ 
ug bin. ur: . men muß man bie Rädelsführer ſuchen — 
Er jhritt im Zimmer auf und ab, um wiſſen Sie,mer dieſe Comteſſe Montfortif? 
Faflımg zu gewinnen. ‚Mehr noch ald der| Damit riß er feine Brieftafche heraus 
reblgefhlagene Plan erbitterte ihn der Hohn. | und zeigte Nina ein Billet, das er von Abe- 
Plöglid, näherte er ſich Nina und ehe fie es ſaide erhalten. Die Anrede lautete: Ge- 
kindern konnte, hatte er na Billet ergriffen, liebter Bruder! Die Abpreffe war am Leine, 
bei deſſen Abfaffung ex fie geftört. das Bapier trug das gräflihe Wappen. 
Er Ind die Beilen. | Ihre Schwefter? Das veritehe ich nicht. 
Ay, — rief er, und fein Auge firahltein] Das brauchen Sie auch nicht zn verfles 
Seshaften Triumph, Sie haben gelogen, |yen; es genüge Ihnen Mi willen, daß ich 
Ring, der Briefift noch in Ihren Händen. |ver Letzte bin, ber die Comteſſe verlegen 
Nina war einen Moment verwirrt, aber möchte, und gerade darum muß ich bem 
Sie faßte fich bald. Brief des Grafen Montfert haben. 
Er wird jebenfalle nicht in die Shrigen| Nina wurde ſchwankend, aber das Miß⸗ 
angen, eute. trauen fiegte. Er ift mir anvertraut, ſagte 
Das wollen wir fehen. fie, ich gebe ihn nicht fort. 
Wollen Sie etwa Gewalt brauchen? Ih| Dann bie Folgen über Sie! Die Gent- 
Jage Ihnen, daß bie Königin nad bem|barmen werden ven Wagen er — 
v 


noch ereilen. Wollen Sie den Verhafts⸗ |fen Werth er nicht begreift. Wenn ich ı 
befehl Montfort's ſehen ? Ich ließ ihn ent« |feiner Stelle wäre — 
fliehen, jest zwingen Ste mich ihn zu ver-| Genug, unterbrad; fie ihn Kalt. Sie fi 
rolgen. . nicht an feiner Stelle, und wären Sie « 
ing warb abermals unſchlüſſig. Es ſo würde Ihr Nein fi, bitter enttäuk 
thut mir leid, fagte fie plöglich, daß wir ſehen. Sch habe Ihnen die einzige unm 
Feinde find, Herr Leuve. Ich kann Ihnen |ftöpliche Bedingung genannt, unter welch 
nicht vertrauen, und mache Ihnen daher eis [ich Die Art verzeihen will, mit der Sie bi 
nen Borfchlag. Sie fagen, daß die Com⸗ eingedrungen. Herr Leuve, ich glaube, m 
tefje Ihre Schweiter. Wenn dies wahr ift, ſer Gefchäft ift beendet — oder wollen S 
werben Sie biefelbe gewiß vermögen Fön» |mich noch einmal daran erinnern, Daß es 
nen, Ihnen den Brief ungelefen einzuhän- | Ihrer Macht fteht, mich zu compromittirer 
digen. Wem Sie das wollen, fo verf—haf-| Sie hatte ſich erhoben und ftanb in bi 
fen Sie mir Gelegenheit, die Dame früher Fülle ihrer fieghaften Reize vor ihn da, - 
zu fehen, als bis ich Nachricht vom Herzoge | er glühte im Anſchauen, aber ex fühlte, da 
von Grammont habe. Sie können mid) ja|er jest gehorchen müſſe, um fie nicht no 
begleiten und ber Comteſſe Ihre Bedenken | mehr zureizen. 
fagen. Nina, flüfterte er mit heigem Athem, S 
Leuve fanm einen Moment nad. Es fei, | werben noch anders zu mirreben. Sie weı 
rief er. Aber auch ich bevaure, daß wir|ben nicht immer grollen, Sie werben einfı 
nicht Freunde find. Ich habe Sie unter hen lernen, daß Jacob Leuve wärbiger bi 
ſchätzt und Das werben Sie mir nie vergeben. | Öunft eines ftolzen Frauenherzens tft, al 


Statt aller Antivort griff Nina in eine die befternten Barone und Grafen. 3 
Schublade Ihres Schreibtiiches und nahm fomme wieder, und Sie werben mich mid 
einen Brief heraus, den St. Geran ihr|veritoßen! In 
übergeben. Herr Leuve, fagte fie, hier ift| Nina lächelte triumphirend, als er ba 
der Brief, Ich glaube, Ihnen jest vers Gemach verlafien, fie hatte gefiegt; wid 
trauen zu durfen und brede ein gegebenes| ihre Schönheit allein hatte ihn in Feſſel 
Wort. Verſprechen Sie mir, gegen die geſchlagen, fie hatte ſich einen ftolgeren Tr 
Aushändigung diefes Briefes, die Freiheit umph ertrogt, er begann fie zu achten. 
des Herrn von St. Geran? ‚ Jacob Leuve ſchritt langſam die Trepz 

Ich ſchwöre es, daß er in act Tagen hinab. Seine Wange brannte, das Aug 


hatte einen lüfternen, brennenden Glanz. 
entlaffen werben fol. Früber geht es nicht an Sie muß die Meine m erben, mirmeli 


Wohl, Herr Leuve. Ich traue nicht Ihe|er, die Meine, und follte ich fie aus den Aı 
rem Schwur, aber ich weiß, daß ed mir men Benjamin’ en une will de 
möglic) fein wird, den Meineid zu rähen.| Narr mit biefem Weibe — — 

Bier ift der Brief. 

Leuve nahm Das Billet, und ſchon wollte usa 
er das Couvert öffnen, aber.er befann fid 8. Der Zod zweier Söniginuen. 
eines Beliern. .Es iſt Zeit, daß wir zu den Helden unfe 

Nina, rief er, jett werde ich es an die rer Erzählung zurüdfehren. Es wirbe ; 
Mbdrefie bringen und Sie follen von Ade⸗ weit führen, wollten wir bie Abenten 
laide hören, daß ic) es gethan. Nina, was Louis Napoieon's in Amerika ſchildern. € 
kann il thun, um Ihre Berzeihung zu er⸗ benutzte ben Aufenthalt in ber Nepublik z 





en ernften Stubien und blieb unausgeſetzt ur 

Sie lächelte kolett. 32,5, [örieflichen Verkehr mit ben Genoflen vo 
Verſprechen Sie mir, dag Sie mich nicht Straßburg. Seine Lage in Amerika vo 
mehr beſuchen wollen. mit der eines broblofen Abenteurers zu ven 


Das ift grauſam, Nina. Jetzt, wo ich gleichen, ver feine Eriftenz friftet, wie « 
Sie ſchätzen, Site beivundern gelernt, jet, kann, bis dann wieder eintreffenve Unte 
wo ich meinen Bruder mehr beneide, als den ſtützungen für Monate das Reben ber Eu: 
glüclichften Monarchen — jetzt wollen Sie | behrung in ein fhmelgeriiches Prafien ve 
zurnen ? Nina, wir konnten einander viel wandeln. Man erzählt?) alle mögliche 
nüsen. — Verfländigen wir und. Was for«| Dinge von feiner Virtwofität im Gelbun 
pern Sie fiir Ihre gebung ? Sie ken⸗ſchen, man zeigt ihn als Spieler, läßt ih 
men mich noch nicht, ich Din ein Anderer, als 
mein Bruder. Sie find ein Diamant, befs| *) Bel. 2. Schuber, 2. Rapoleom, 
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ſogar als Schnelllänfer eine hohe Wette ge | Eins! Wenn man ein fo unglückliches Ges 
winmen, und baburd ſich tauſend Dollars ſchäft im Rücken hat, wie Sie, fo ift es kein 
verſchaffen, uber das Meiſte ift wohl gefa- | Wunder, wenn Einem die Fonds ausgehen 
keit, und vom Haffe erfunden. Seine ſpä⸗ und man Banlerott anfagen mp. Soll 
tere Regierungsgefhichte bemeift, daß erjich Ihnen eine Anweifung an meine Kaffe 
vorherrſchend fich dem Studium der Bolfs- ſchreiben ? | 
wirthſchaft und der Artilferiewifienihaft] Es wiürbe nicht fhaben! Ich bin mit ven 
fingegeben, und bei geiftigem Streben er» |20,000 Frans, bie mir der Präfect Billes 
miebrigt man fich nicht zu Poſſen. ‚ Imain im Moment meine Einfchiffung in 
Im Frühjahr 1837 befuchte er in Balti⸗ |’ Orient im Namen Louis Philipps als 
more feinen Schwager Murat, Diefer, Reiſegeld einhändigte, fo ziemlich fertig und 
ſchräbt L. Herbert,*) war damals 35 Jahre | weiß nicht, ob und wann meine Mutter in 
alt und hatte ein abenteuerliches Leben hin⸗ der Rage fein wird, mir beiflehen zu können. 
ter fih. Im Jahre 1801 418 Sohn des Ichille trat an fein Schreibpult, nahm 
Divifionsgenerald. Joachim Murat in Dlai« |... Feder zur Hand und fchrieb auf einen 
fand geboren, war er fpäter Herzog von PBapierfireifen: 
Eleve und Kronprinz von Neapel geworben, ii C Dol⸗ 
um nach dem Tode ſeines Vaters und dem Gut bei ber ame Kir zehntauſend Do 
Zuſammenbrechen der napoleonifchen Macht ards. Achitle at. J 
wieder in die Dunkelheit eines armfeligen| Der Papierſtreifen wanderte in Louis 
Lebens zurüdzutreten. In Amerika hatte Hände. 
er Jahre hindurch als Poſtmeiſter gelebt, Achille Murat war übrigens nicht der 
bis er in den dreißiger Jahren nach Europa [einzige Verwandte, den Louis in Baltimore 
jurädtehrte und 1831 die Frembenlegion|traf, hier lebte auch Elifabeth, die erfte Ge- 
in Belgien commanbirte. Dann kehrte er mahlin des Exkönigs Jerome. Als derſelbe 
uch Amerika zuräd, ward zuerſt Advocat|von den Englaändern verfolgt, als flüchtiger 
in Georgien und dann Pflanzer in Florida. | Schiffslientenant der franzöfifchen Marine 
Us —* ruinirte er ſich und ging nach nach Baltimore kam, heirathete er hier die 
Baltimore, wo ihn die Batterfond (die Tas | Tochter eines Kaufmanns Batterfon, der 
milie der erften Frau Jerome Napoleon's) ſich feiner annahm. Napoleon befahl ihm 
unterftügte und er ſich ald Kaufmann eta-|1805, die Che zu trennen und fich mit der 
blirte. Da fteht, fchreibt X. Herbert weis | Brinzeffin von Witrtfemberg zu vermählen. 
ter, ber ehemalige Kronprinz von Eleve und | Der Sohn aus diefer erften Ehe, William 
Reapel ſtramm und ftreng vor feinem Bulte | Bonaparte (geboren 1803) lebte als Kauf⸗ 
und blickt in das, von feiner Schreibftube | mann in Bojton, die geſchiedene Frau kehrte 
zur durch eine Glasthüre getrennte Comp |nady Baltimore zuritd und hatte fi) dort 
toir, in welchem feine Leute arbeiten. einen Namen durch ihre Excentricitäten ers 
Jetzt tritt Sammerfon, der Commis, worben. ALS achtzigjährige Matrone ging 
eran und meldet dem Principal einen ſie noch auf ven Markt, jpefulirte in Stocks 
den mit den kurzen Worten: und zog die Miethe ihrer Häufer ein, fie‘ 
Herr Louis Napoleon Bonaparte aus trug babei ſtets eine Krone von Diamanten =, 
pa. und hatte Arme, fo weiß und zart, wie bie 
Ueber Achilles Antlit reift ein freund eines fechszehnjährigen Mäpdens. Ihr 
ühes Lächeln. Er reicht Louis bie Hand | größter Stolz und bevorzugter Tiebling war 
au jagt; ihr Enkel, ver jegige Monſeigneur Plon⸗ 
Willkommen lieber Couſin Louis in Bal⸗Plon, dem fie einen großen Theil ihrer Re- 
timore. Ihr Beſuch macht mir Freude, Über- |veniien ſandte. Trotz ihres Reichthums 
ſſcht mich aber nicht. Ich weiß aus den lebte fe in einem Boarding-Houfe auf dem 
Zeitungen, daß Sie in Straßburg bei einem |befcheivenften Fuße, fle bewegte ſich ſtets 
ihnen Griffe nad) ver franzöfifchen Krone unter vem Volke, felbft auf den Werften, 
abgefaßt, feitgefeßt umd nad) Amerika de- |fhwärmte dabei für Monarchien und 
portirt worden find. Ich rechnete daher & himpfte auf Republifen. Ebenſo ſchlecht 
auf Ihren Beſuch und fagte mir, daß Sie war fie auf die Geiftlichen zu fprechen, aber 5 
6 gewiß Ihrer Verwandten erinnern und |troß deſſen ging fie tägli) zur Kirche, wor 
Valtimore eine der erften Stäbte fein werde, bei ein Negerfflave ven Sonnenjhirm über 
bie Sie in Amerika befuchen witrden. Noch |fie halten und ein elegant gefleiveter Neger 
—— ihr das Gebetbuch nachtragen mußte, — 
:®) Napoleon III. und fein Hof. Am 7. Juni (1837) exit ie Rxnrdyox 


N 
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Gazette,*) vrängte fih in New⸗HYork eine von biefen, bie in feinem Herzen wit bes 
umgehen Menſchenmenge nad) vem Baur» | Theaterpringeffin rivalirte, war vie Könige 
hallgarten in der Bowery, wo Louis Napo⸗ von Portugel. Das Bild Maria’ dx 
leon Bonaparte vor den Augen des Publi-| Sloria, der fünfgenmjähei en Königin vom 
kums eine Wette austragen wollte, die er| Portugal, hatte lebhafte Einpräde auf ihm 
mit Suow, dem beften Schnellläufer New | gemacht und er wäre nicht abgeneigt gewe⸗ 
orte, eingegangen war. Louis Napoleon Ken, König von Portugal zu werben, wem 
war ſchon in Arenenberg ein paflionirter 
Schnelläufer gewefen. Suow hatte be- 
bauptet, daß es anmöglich fei, in 140 Mi⸗ 
nuten eine Strede von 18 englifchen Meilen 
8 Fuß zurückzulegen, der Prinz hatte das 
egentheil erklͤrt. Suow bot dem Prin⸗ 

en eine Wette an, die in echt amerikani⸗ 
* Weiſe öffentlich ausgetragen werden 
ſollte. Lonis ging in der Hitze des Wort⸗ 
gelente barauf ein. Der Stabtbanmeifter welche im Jahre 1815 von den Fremden 
en hatte im Circus den Kreis gemeffen verbannt wurden. Die Hoffnung, einf 

und Tonftatirt, daß er 820 Fuß babe, daß Frankreich als Soldat und Bürger dienen za 
Louis Napoleon alfo 160 Umläufe in der koͤnnen, ſtärkt meine Seele und-gilt in mei⸗ 
furzen Srift von 140 aufeinanberfolgenden | nen Augen mehr, als alle Throne der Welt 
Minnten zu machen habe, werner gewinnen| Es durfte bier von Intereſſe fein, zu er⸗ 
wolle. Der Brinz erſchien im Circus und |wähnen, bag man daran gedacht, ihm einen 
wurde mit Beifallsjubel empfangen. Er anderen Thron, den von Belgien, zu geben. 
begann zu laufen und legte die erften Kreiſe Der vamalige Herzog Leopold von Coburg 
in immer gleichen Zeiträumen zurüd, er ſagte veßhalb zu ihm: Es heißt, dag Ste 
brauchte regelmäßig eine Minute, um den nach London gelommen find, um mir bie 
Circus zu durchlaufen. Die tauſendköpfige Krone zu entreißen, die ich noch nicht habe; 
Menge begann, fich immer lebhafter filrdas | noch ic) glaube es nicht. Der ‘Prinz richtete, 
Schauſpiel zu interefjiren, man fah in athent-| in Folge diefer Gerüchte, ein Schreiben an 
loſer Spannumg zu und notirte die Wetten; das gelefenfte Barifer Journal, in dem es 
aber fhon beim dreiundſechzigſten Umlauf beißt: Die Herzogin von St. Leu hat einige 
blieb der Prinz hinter der Zeit zurück. Wochen in London zugebradt. Man ver- 
Seine Anhänger Tonftatirten die Abnahme | muthet, daß fle dort geweſen, um ihren Sobs 
ver Kräfte mit Bedauern und ermunterten| zu empfehlen, wenn die Wahl eines Königs 
ihn durch Zurufe, Andere drangen in ihn, |für die Belgier Schwierigkeiten wachen 
bie Wette zurüdzunehmen, er wies dies An⸗ ſollte. Dies ift nicht der Fall. — Was 
finnen jedoch heftig zurück, obwohl jein| mid, jedoch anbelangt, fo wäre mein einziget 
Lauf immer fhwerfälliger wurde. Endlich Wunjch nicht der, Ideen des Ehrgeizes zu 
ewegann er zu taumeln, und würde umges|nähren, ſondern meinem Vaterlanve, ober 
* fallen fein, wenn man ihn nicht aufgefangen| ver Freiheit fremder Ränder zu dienen und 
ätte. Er wurde, vollfommen erſchöpft man würde mich feit lange in den Reihen 
und faſt ohne Bewußtſein, aus der Bahn ver rubmreichen Belgier, ober in Denen bei 
getragen und lag flundenlang, anfcheinend | unfterblichen Polen erblidt haben, wenn td 
tobt, uf bem Bette. Die burchlaufene | nicht gefürchtet hätte, daß man meine 
Strede betrug 10% englifhe Meilen weni⸗ Handlungen Abfichten perfönlichen Ehrgei 
ger 80 Fuß, wozu er ca, 70 Minuten ges | zufchreiben, ober, daß mein Name eine furch 
taucht hatte. . ‚ \jame Dynaſtie beunrubigen möchte. J 
In Einem ertravagirte ber — wie] Bezug auf bie angebotene Krone Portugal 
alle Bonapartes, das iſt im Cultus ſchöner erflärte er fich ſchon deutlicher. Die Diple 
auen. matie, ſagte er, weiß, was ſie thut, wen 
Wir haben geſchildert, wie er Anna ſie mir zu dieſem Throne verhilft. Als Ki 
Gordon liebte und ihr Herz gewann, aber nig von Portugal bin ich der ungefährlich 
trotz been ſchwärmte er zu der berjelben — 28 alter Menſchen — ich habe dan 
Zeit für zwei andere rauen. Die eine | aufgehört, Napoleon ILL. zu fein, ich habe De 
Tobesurtpeil meiner Familie ——— 
Bergl. 8. III. Die Andere, welche mit der Gordon r 
Pi, st. ©. Derbext, Napoleon und ſein valiſirte, war die ſchöne Tochter des ehem 

































er nicht auf den Thron Frankreichs gehofft. 
In einem Briefe vom 14. Dec. 1835 ſchreibt 
er: Weberzeugt, daß ber große Name, bes 
ich führe, für meine Mitbürger nicht immer 
eine Urfache zur Ausichliegung fein wird, 
weil er fie an fünfzehn ruhmreiche Jahre 
erinnert, warte ich mit Ruhe in einem freien 
gaftlichen Rande vie Zeit ab, wo das Voll 
diejenigen in feinen Schoß zurüdrufen wird, 
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gen Ködnigs von Wefphalen, Brinzefiin | September 1837 traf er in Arenenberg ein. 
Kathilde Bonaparte; damals 16 Jahre | Deit welchen Gefühlen, fchreibt er, ich die⸗ 
it, Hein von Geſtalt, aber wohl gebilvet, |jen Drt wieberfab, ven ich vor eilf Mona⸗ 
ut einem Kopfe von Hafjiiher Form, gro-|ten verlaffen hatte, erfälit mit Hoffnungen, 
en funlelnden Augen und ausdrucksvollen, deren Ziel eine Krone geweſen, welcher 
egelmäßigen Zügen. ihrer blühenden Ge⸗ Schmerz mich ergriff, als ich an das Bett 
ihhöfarbe diente ein lichtblondes, üppiges meiner theuern Mutter tretend, einem Bilde 
Haar zum Relief. Erſt ſpäter, nach ihrer des Todes in's Antlitz fchaute, welche na- 
derheirathung mit dem Fürſten Anatol menloſe Trauer in mein einzog, als 
Demidoff, wellten ihre Reize und ihr Ges |fünf Tage ſpäter, am 5. Oktober 1837, die 
iht nahm einen Ausprud von Zerftrent-|fanfte Dulverin aus biefem Leben ſchied, 
keit an. Einen Beweis, wie fehr Napoleon | das ihr fo viele Prüfungen auferlegt hatte, 
damals für fie geſchwärmt, als die Gordon | wie vereinfamt und verlaffen wie zu Boden 
ibm ihr Leben weihte, giebt folgende Notiz gedrückt id, mich Dann fühlte — Dies Alles 
in feinem Tagebuche, Dad er auf ber Fre⸗ durch Worte auszubrüden — ift unmöglich. 
gutte Andromeda führte: ALS ich vor eini⸗ Es giebt Empfindungen, für welche Die bes 
gen Deonaten meine Eoufine Mathilde nach |rebtejte Spradye zu arm ift, ihnen Ausdruck 
Haufe brachte, betraten wir gemeinfhaftlid) | zu geben. — 
ten Park und fahen bort einen fo eben vom| Hortenſe, fchreibt 3. Marmor, *) ging 
Sturm zerjchmetterten Barum, worauf ichmit ruhiger Heiterkeit und entſchloſſenem 
zumir felbit fagte, daß unfere Heirathspläne Muthe dem Tode entgegen, da ſie die fefte 
in gleicher Weife durch das Geſchick zer⸗ Ueberzengung hegte, daß ihr Sohn für eine 
trmmert werden würden. Was damals hohe Stellung beftimmt fei. Je näher ber 
mein Geift dunkel ahnte, ift feitvem zur Tod an fie beranrüdte, deſto liebevoller 
Vahrheit geworben. Habe id) denn wäh ward fie, ein jedes Blümchen mar tm 
rend dieſes Jahres den ganzen Reichthum| Stande, fie zu erfreuen. Unendlich glüdlich 
von Glückſeligkeit geleert, der mir in dieſer war fie, werm der Sohn mit einen Ges 
“Belt beſchieden ift ? fährten fie im Freien herumtrug. Mit 
Die arme Gorbon! Hätte fie ahnen | Herzlichkeit nahm fie von allen ihren Dies 
"innen, daß der Mann, für ven fie fich ge« |nern Abfchieb, welche fie ihrem Sohne be= 
opfert, zwei verſchiedene Heirathöpläne|ftens empfahl. Als viefer nach ber letzten 
Keihgeitig verfolgte, fie hätte wohl ben |Unterrepung ohne Zeugen von ihrem Ster- 
teulojen vergeſſen. Doch es war ihr|bebette wegging, rief fie ihm immer unb 
Schichſal, noch Bittereres zu erfahren. immer wieder zu: Lebe wohl Louis, lebe 
Im Auguſt 1837 erhielt der Prinz fol⸗ wohl für immer! Sie hielt Die Hand eines 
gendes Schreiben: „Alles in Allem iſt das Prieſters von Erwalingen, bis fie verſchied. 
Syſtem Louis Philipp's auf einem Punkte] Aus ihrem Teftament nehmen wir fol- 
angelangt, den es feiner Natur nad) noth- Igende Stelle: Der Regierung des Can» 
dendig erreichen mußte. Der Weg, ben|tons Thurgau hinterlafle ich eine goldene 
„an jetzt geht, wird täglich abſchüſſiger. Pendeluhr, die, meinem Wunſche nad, in 
Dan ift dahin gekommen, unter conftitutio- |pen Saal des Landraths geftellt werben 
nellen Kormen den unverſchämteſten Abſo- ſoll. Diefes Andenken möge fle an ben 
lutizmus zu treiben. Ich wilnide Ihnen edlen Muth erinnern, womit man mir eine 
lit, mein Prinz. Ihre Feinde arbeiten |ruhige Gaſtfreundſchaft in biefem Canton 
mernüblich an Ihrem Werke. ch gebe|gegeben und bewahrt. — Ich hoffe, daß 
nen höchſtens noch zehn Jahre, um den mein Sohn ben Herrn Bincent Roufjeau 
d zu erreichen, an welchem eine Um-|immer bei fih behalten wird. Seine Erge⸗ 
leht unmöglich it. Man wird hineinſtür⸗ henheit und Uneigennützigkeit körmen nicht 
zu und bamı, Prinz, ift Ihre Zeit ges | bezahlt werben; ich will, baß er wiſſe, wie 
en. . hoch ich ihn ſchätze, und wie fehr ich wünſche, 
Diefer Brief war von Perſigny, ein zwei⸗ vaß er meinem Sohne diene, wie er mir 
ter von dem greifen Diener feiner Mutter, |gevient hat. Mein Gemahl möge meinem 
kündete ihm an, daß bie sr lebensge⸗ | Anventen eine Erinnerung fchenten und er 
führlich erkrankt fer. Er beichloß, ſofort wiſſe, daß mein größtes Leid basjenige war, 
ua Europa zurüdzufehren, fuhr mit dem vaß ich ihm nicht — machen Tonnte. 
ähften Schiffe nach Hull, von dort nach Ich habe meinem Sohne feine politiſchen 
Oftende und fuhr mit Courierpferden ben 
Rhein hinauf nach ver Schweiz. Am 30.| *) Gartenlaube 1865, Rr. 18. 
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Ratbichläge zu ertheilen, ich weiß, daß er ſucht, er würde mein Wohlthäter fein, alles 
feine Lage kennt und daß er weiß, welche Dich möchte ich vorher noch einmal ſehen. 
Pflichten fein Name ihm auferlegt. Allen Sie bat, dem Kaifer nad Elba folgen m 
Fuͤrſien, mit denen ich in Freundſchaftsbe⸗ dürfen, man fchlug es ihr ab, fie erkr 
tehungen geftanven, verzeihe ich Die Leicht⸗ an dem Tage, wo Hortenje die Souveraime 
(rg ihres Urtheil® über mich. Allen| Europa’8 bewirthete, und ſtarb — als bie 
iniftern und Gefhäftsträgern ver Mächte | Einzige von den Bonaparte’fchen Frauen, 
verzeihe ich die Falſchheit ber Berichte, Die |bie das ganze Volk betrauerte. 
fie beftänbig über mid) erftattet. Einigen| Jetzt trug man auch ihre Tochter zu 
Franzoſen, denen ich Gelegenheit gehabt Grabe, vie fchöne Hortenſe, ven Liebling 
habe, nützlich zu fein, verzeihe ich Die Ver⸗ des Kaiſers, die einft fo gefeierte Königin 
läumbung, womit fie mich überhäuft haben, |von Holland, die im Eril geftorben De 
um mirihren Dank zu bezahlen; ich verzeihe Sohn durfte Der Leiche nicht auf dem letzten 
benen, bie oijen Verläumdungen ohne Un⸗ Gange folgen, bitterer als vie Feinde 
terfuchung Glauben beigemefien haben, und | Frankreich damals den Kaifer verfolgt, 
ich hoffe, ein wenig im Andenken meiner haßte ihn ver Ufurpator, und ſchon 14 Jahre 


theuern Landsleute zu leben. — 


fpäter follte diefer Sohn ein neues Kaiſer⸗ 


Am 11. Oktober, Morgens 9 Uhr fand |reich gründen, ver König aber im Eril flerben. 


das Leihenbegängniß der Königin in feier⸗ 
lichſter Weile ftatt. Nachdem der Sarg von 


Das ift eine Romantik, fo tief tragiſch, 
wie feine Bhantafle des Dichter fie erfin- 


zahlreichen Leidtragenden begleitet, nad) der | den kann, wie nur die Gejchichte fie in ihren 


Kirche zu Erwalingen gebracht, warb bier 
vom Prälaten in Trauer Hochamt abgehal- 
ten, dann trug man fie nach bem Arenenberge 
zurüd, bis die Erlaubniß eintraf, fie nach der 
Kirche von Ruelle bei Baris, zu bringen, wo 
ihre Mutter Jofephine ruht. 
Sn der Gefhichte des Preußiſchen Regi⸗ 
ments der Gardes dur Corps befindet ſich fol⸗ 
ende Notiz: Bald nad dem Einriiden in 
aris am 3. April 1814, hatte Das Negi- 
ment eine Sattvegarde unter Führung des 


großen Zügen malt. 

er Aufenthalt Louis Napoleon's im der 
Schweiz ſollte nicht von Ianger Dauer fein. 
Kaum hatte er fi) mit feinen früheren Ge 
noflen in Verbindung geſetzt, als auch bie 
franzöfifche Regierung Schritte that, ihn 
zu entfernen. Sie verlangte feine Auswei⸗ 
fung, aber er hatte ſich unterverien das 
Bürgerrecht verfhafft, und bie Canton, 
vornehmlich Thurgan, proteftirten. Die 
Schweiz, erklärte ver Bundesrath, ift eifer 


Lieutenants von Zaſtrow nad) Vealmaifon ſüchtig auf die Erhaltung ihrer Rechte, ımd 


commandirt, dem Aufenthaltsorte ber Kai. 
ferin Joſephine, ihred Sohnes, des nach⸗ 
berigen Herzogs von Leuchtenberg und ih⸗ 
rer Tochter, der Königin Hortenfe. Als die 
Raiferin Jofephine bei Anweſenheit viefes 
Kommandos Ausgangs des Monats Mai 
mit dem Tode abging, — der Lieutenant 
von Zaſtrow mit dem Commando der Gar⸗ 
des du Corps in feierlichem Leichenzuge 
nach Ruelle, woſelbſt dieſelbe in einer Ka⸗ 


zu dieſen gehört auch das Recht ver Gaſt⸗ 
freundjchaft. Der Boden ihrer Canton 
ft immer ein gaftfreundlicher geweſen, jedeb 
Unglüd findet bier ein Aſyl, jede gefallent 
Größe, jeve getäufchte Hoffnung bat hier 
Schuß und oftaud Ruhe gefunden. Der 
jenige aber, beffen Ausweifung Frankreich 
verlangt, genießt dieſe Gaftfreunpfchaft nicht 
mebr, er tft Schweizer Bürger und dieſer 
Ehrentitel verleiht ihm einen Antheil an 


pelle beigeſetzt warb, welche einft der Car- |ven Rechten, auf deren Geſammtheit bie 


dinal Richelieu erbaute. 

Welche tiefe Tragik des Geſchickes! Preu⸗ 
ßiſche Truppen, die Beſieger Fraukreichs, 
geleiteten die Frau zu Grabe, die, Wittwe 
des geköpften Beauharnais, Schwiegermut⸗ 
ter der Tochter des ruſſiſchen Czaren Niko⸗ 
laus werben folltel Die Geliebte des Barras 


— dam Raiferin von Frankreich, Damm ver- | Genf und Waadt riefen ihre 


ſchweizeriſche Unabhängigteit beruht. Daher 
erachtet Die Schweiz die Forderung als eim 
folhe, deren Zurädweifung ihr eine Pflich 
iſt, Die fie niemals unerfült laſſen wird 
Diefer Proteſt warb mit einer Drobnoh 
beantwortet, worauf die Schweiz räftete 
um ihr Recht mit dem Schwerte zu wahren 
erlaubte 


drängt von der unreinlichen *) Marie Louife |ein, Louis Philipp dagegen Tieß eine Arme 
— der trauernde gute Engel bes Kaifers, von 20,000 Mann gegen die Grenze rüden 


der ihr noch vom 


chlachtfelde zu Brieme | Diefe unkluge Maßregel half Louis N 


N 
ſchrieb: Ich Habe den Tod im Gefecht ges leon mehr dazu berühmt Mu werben, def 





®) Vergl. Erufenftolpe, Berfailler Hof. 


Straßburger Attentat. Er war plößlich ei 
politifcher Märtyrer, für ben bie Schwei 
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mter Waffen trat. Der Prinz fühlte dies daß er fie noch liebe. Heuchelten biefe Aus 
ud benutte es fofort. Am 21. Septeme|gen, fo war es ein frommer Betrug, benn 
ber 1837 zeigte er dem Präfiventen bes|er machte fie glücklich. | 
Rath zu Frauenfeld, Landamann Ander-| nun erzählte, daß Lord Penshave nad} 
wert, feinen Entſchluß an, bie Schweiz frei | England zurüdgefehrt fei, nachdem er ihr 
willig zu verlaſſen. Er erflärte, daß er zusjeinen Heirathsantrag gemacht. Vermuth⸗ 
en franzöfiiher Prinz und dann erſt lich hatte den edlen Lord vie Berühmtheit 
Schweizer Bürger fet und legte befonveren|der Sängerin dahin gebracht, dieſes letzte 
Accent darauf, daß er mur Ehrenbürger unb| Mittel zu verfuchen, enblich zu triumphi⸗ 
nicht wirklicher Bürger geworven, weil er|ren. Aber fie ſchlug feine Hand aus, und 
nichts anderes, als Franzoſe fein und biei-|da8 hatte ihm imponirt. Er hatte fie mit 
ben wolle. Als Schweizer würde er fein) Bewunderung angeſchaut, fie ein Mirakel 
Keht mehr auf den franzöfiichen Thron genannt und ihr geitanden, daß er gerührt 
gehabt haben. Dieſe ſchlaue Auseinanver- * Er habe nie geglaubt, daß die Liebe 
kung, die zuerſt documentirte, daß ber|eines Weibes mächtiger fein könne, als ihre 
Prinz nicht umfonft die Rechtswiſſenſchaft Eitelkeit. Von London aus, erzählte ſie 
ſtudirte, zeigte ven Fehler, ven Louis Phi⸗ weiter, habe er ihr geſchrieben. Er habe 
fyp begangen, im hellſten Licht. Als er ihr ven Vorſchlag gemacht, mit dem Prin- 
om 14. Oktober den Reiſewagen beftieg,|zen borthin zu kommen. In England fei 
um mit feinem Freunde Gefelle, feinem er ficherer, al® in der Schweiz, dort Fönne 
Inte Conncan, feinem Kammerbiener The-|er eine günftige Zeit abwarten, fein Atten- 
Im die Schweiz zu verlafien, drängten fich|tat zn ernenern. 
Schaaren von Menſchen herbei, nm ihm er Prinz merkte bie Abficht der Ihönen 
ihre Theilnahme auszubriden. Frau, ihm zu folgen. Aber vielleicht hatte 
Er hatte die Schweiz vor einem blutigen | dies Wiederſehen ver alten Geliebten feiner 
Kriege bewahrt, hatte den Frieden Euro⸗ Sehnſucht genügt. 
pus erhalten, er war plöglicheine politifche]) Vielleicht ſprach er wahr, als ex ihr fagte, 
Größe, Louis Philipp Hatte ihm die Ehre daß er feinen Ehrgeiz das Opfer bringen 
spot, 20,000 Mann gegen ihn unter) müffe, fid) von ihr zu trennen. Sie könne 
ſſen zu rufen. ihm in frankreich mehr nüten, dort hoffe 
Der Prinz beſchloß, London zu feinem er fie wiederzufehen ımb danu das alte Band 
Aufenthaltsort zu wählen. Als er auf der | auf’8 Feſteſte zu verfnäpfen. 
Durchreiſe in Mainz Raſt machte, hatteer| Ich komme bald, fagte er, werbe, arbeite 
dert eine kurze Zufammenkunft mit Anna|für mid. Gilt Dir die Zukunft Deines 
Serben. Geliebten nicht mehr, ald das Glück ſüßer 
Die fchöne Sängerin war von Baden⸗ Stunden? Biſt Du ein fchmaches Weib 
Baden herlbergefommen, um ihren Gelieb-| over eine Helbin, Anna Gorbon ? 
ten nody einmal zu fehen. Sie konnte ihn Sie küßte ihn und ihr Antlig glühte bes 
entſchuldigen, daß er ihrer nicht gebacht, als geiſtert. Mit unendlicher Liebe —* ſie 
er an das Todienbett der Mutter geeilt, ihn an. — Ich gehorche, ſagte ſie mit von 
über fie ahnte nicht, daß ex fie ſchon beinahe | Thränen erſtickter Stimme, ih will ftark 
vergefien. Hatte er es nicht erfahren, daß | fein, Deiner werth. Als ich mein Her 
die muthige Entfchloffenheit, mit der fte im fragte, ob e8 Dich liebe, da mußte es 3 
legten entſcheidenden Augenblid zu Straß-|jid prüfen, ob es and) einmal werde entfa« 
arg feine Papiere verbrannte, Die Ver⸗ gen können, und es rief ja. Ich kann ent» 
ihwörer vor harter Strafe gerettet, daß er|jagen, Louis, denn ich liebe Dich heißer, 
ihr zu danken hatte, wenn bie Jury keine als mich ſelbſt, ich würbe nicht zögern mit 
—* gefunden, feine Anhänger ſchuldig meinem Elend Dein Glück zu erkaufen. 
ines Complotis zu erklaͤren? Behalte Deine Anna lieb, und wenn Du 
Erinnerte er ſich der Abſchiedsworte in einſt Kaiſer geworden und eine Tochter von 
ener Nacht? Wir wiſſen es nicht. Wer Rönigen heimführſt, Dann gedenke ber ars 
ermag in das Innere des Menſchen zu men Ama, die in einem Winkel ver Kirche 
den, und noch dazu in das Innere eines |für Dich betet und mit blutendem aber doch 
annes, der fchon jegt Studium begann, frohem Herzen ruft: Er weiß es, daß ich 
zjoteilen zu fein ? mich für ihn geopfert, ich mar feine en 
8 fei genug, wenn wir fagen, daß Arma| Niemals fell das gejhehen, vier er be= 
Adlic) war. Sie ruhte an feiner Bruft, |wegt und ſchloß fie in jeine Arme, Fraul⸗ 
küßte ihn, fie las es in feinen Augen, reich ſoll das Weib achten Lerues, RB u 








in meinem Ungläd geliebt und nicht ver«|nend willen zw Lafien, daß fie ihn getäufcht, 
zagt. Nicht in einem Winkel der Kirche, daß fie das Haupt der Verſchwörung. Das 
aein auf dem Ehrenplate vor allen Herzo- | war bie Antwort auf den Brief der Köni⸗ 
ginnen ſollſt Du fiten und vor Aller Uugen | gin, e8 war jest ehrenvoller für fie, ſchuldig 
will ich Dir danken. u fein, als Schuld zu leugnen, geächtet zu 
Sie lächelte fchmerzlich und bodh ſtrahlte fliehen, als ven Aufenthalt in Paris durch 
ihr Auge. Sie wußte, daß er fie nur trö- | Ableuguen einer Mitſchuld zu ertrogen. 
ften wollte, aber das machte fie ſchon glück⸗ Sie erreichte ihren Zweck. Der König war 
lich. Es war ihr ja prophezeiht worden, |wüthenn, al8 Talleyrand ihm fpäter bie 
daß er fie elenb machen werde. Worte Carolinen’s mittheilte, e8 war ibm 
Elend — fie wähnte elend dadurch, Daß |eine Beute entgangen. Gabriel aber fühlte 
bie Pflicht ihn von ihr trennen werbe, nicht in jenem Moment, was St. Geran to beif 
aber elend durch ſchnödes Vergejien. Die durchglüht, vie Begierde, ein fo königliches 
Unglüdliche glaubte ſich ja geliebt. Weib, eine fo ſtolze Bonaparte gu befiten. 
Er küßte fie und rig ſich los — der Wa⸗ Sein Blut glühte Durch Die Adern um 
gen rollte davon — wenige Monate fpäter | mit bitterem Lachen gedachte er Anna's. 
und er trug, während fie ihre Freiheit | Wie unbedeutend erfchien fie ihm neben bie 
wagte, um für ihn zu intriguiren, die Far» |jem Weibe, das felbft die Herzogin von 
ben der fihönen Lady Seymour auf dem | Berrh itberftrahlte, und doch hatte fie, bie 
Tournier, welches Lord Eglington in Ayr⸗ |fimple Hofdame, ihn beirogen. - 
ſhire veranftaltet hatt._— e Caroline hatte Recht, als fie feiner 
Wir verlaffen den geächteten Prinzen, ſpottet und gefagt, Daß er die Augen höhe 
um ber geächteten Königin nachzueilen, die | erheben könne. Der Gedanke erfaßte ihr 
wieber als Gräfin von Lipano in das Eril mit Zaubergewalt — aber dennoch) brach er 
zueäfgelehrt. — Die ftolge Wittwe Deurats, | fich nicht ohne Kampf den Weg zum Ziele 
des erſchoſſenen Helden, hatte getrotst, als Gabriel hatte das Gefühl eines Menſchen, 
ber Brief der Königin Antalie ihr den Rathder einen kühnen, großen, abentenerlichen 
ertbeilte, Baris zu verlafien, fie hatte er⸗ Entichluß gefaßt. Das Ziel Teuchtet in 
proben wollen, ob Louis Philipp e8 gewagt|zauberijcher Kraft und blendet Die Sinme, 
hätte, einer Königin, einer Bonaparte den|aber um e8 zu erreichen, muß man von Als 
Prozeß zu machen, aber Jacob Leuve vers|lem fcheiden, was dem Herzen theuer gewe⸗ 
ftand e8, das Weib an der Achillesferfe zu| fen, von der Heimath, dem Vaterhauſe, bem 
[nften, er zeigte ihr den Verhaftsbefehl für ftillen Glüde, vem Frieden. Das Alles, 
ontfort und fagte ihre, daß Deleſſert Be-|die Heimath, der Friede, die Erinnerung 
fehl babe, nicht fie, wohl aber ihr Gefolge | an feine Jugend, pas Alles lag in dem Ge 
wegen Hochverraths zu arretiren, wenn fie| danken an Anna. Er fühlte, daß er bad 
nicht binnen drei Tagen den franzöfifchen |Ießte Band mit dem Baterhaufe zerriß, 
- Boden verlafien habe. wenn er Carolinen folgte. Die Liebe zu 
Das wirkte, und jenes Strohfener des | Anna hätte der Vater vergeben Tönnen, 
Stolzes und ber Eitelkeit, das bei dem wenn er fih mit ihr eine ftille Häuslichleit 
Brieke ber Königin zum Auffladern gebracht, | gegründet. Dort lag der Weg der Tugend 
erloſch vor ber Üngit ärtlicher Liebe. Sie zum ruhigen Frieden. Aber fie war ein 
zitterte, daß ihr die Beute entrijjen werbe,| Weib wie Alle, ihre Liebe zagte, dem 
bie fie nicht ohne Mühe gewonnen. Sie) Unglüdlicyen zw gehören, feit fie eine Exi⸗ 
hatte in ben Bliden Gabriels die ermachenbe| ftenz gefimben. Sie gab ihn auf, um nicht 
Flamme geſchaut, und.es galt, fie zu nähren. ihre Stelle zu verlieren. Das war bas 
Und woburd vermochte fie das beſſer, als Weib, das er angebetet, das ihm wie ein 
dadurch, daß fie ſich als Fürſtin, als Ael⸗ Ideal erfchienen, das er nicht in glühendem 
tefte der Napoleoniden zeigte? ES war] Raufch, ſondern durch Ehrfurcht und Ver⸗ 
ihr nicht entgangen, daß das Aufleuchten ehrung Lieben gelernt, Wie hatte er ſich 
ihres Stolzes Gabriels Herz geimonnen, getäuſcht, wie war er betrogen! 
darum befuchte fie den Salon Nina’ und Sie trug bie Schuld, wenn er jett bie 
fpielte ort fo trefflich die Holle ver Märtys letzten Bande zerriß und ein Abenteuer 
verin, daß Montfort fie wie ein Bezauber⸗ wurde, wenn er ben Glauben an das Weib 
ter anftarrte. Ihre Eitelkeit feierte einen | verloren, wenn er ver Begierve huldigte und 
boppelten Triumph. Sie blendete ven Ge⸗ der Liebe fpottete. Sie trug die Schuld 
Tiebten durch eine angemaßte Rolle, und be⸗ daran, daß er mit feinem Vater gebrochen, 
nüßte dieſe zugleich, Louis Philipp höh⸗ daß er jet ein Spielball des Zufalls, dem 


Lächeln einer Sirene folgte, Die ihn morgen ſoll nicht Denfen, daß Dein Herz gebintet, 
verſtoßen konnte. ſoll nicht lachen über den Mann, der nur 
In dieſer Bitterkeit des Herzens ſchrieb ſchwärmen Tomate, wo fie vielleicht Reelleres 
er die Zeilen an Adelaide, die er St. Geran |geforbert. 
yu Beſorgung übergab. Leuve hätte nicht| Zerfetztes Ideal! beſudelte Heilige! Wir 
zittern brauchen, daß das Billet ſeine werden uns wiederſehen und dann werde ich 
triguen aufdeden werde, Gabriel war Dir ſagen, wie ich Dich geliebt, und wie ich 
nicht in der Stimmung, ein ſentimentales Dich gehaßt! 
Magelied anzuſtimmen und Unna Vorwürfe Er las den Brief noch einmal, und das 
zu machen. Zu jeber anderen Zeit hätte er | Blut flieg ihm in's Autlitz, er Ichämte fich 
& gethan, aber in viefer Stunde war fein | vor ſich ſelber — da erklang Die Glocke, mel 
Charakter and den Fugen gerifien, der che die Abfahrt Garolinens verkündete, und 
ganze Menſch war mit einen Schlage ver⸗ er hatte Feine Zeit mehr, einen anderen Brief 
wandelt, feit er fich Hingegeben ber praſſeln⸗ | zu fchreiben. 
den Flamme ver Begierbe. Ä Es feil — das Schidfal will e8 nicht an⸗ 
Die Tugend baut laugfam, aber feſt. ders! rief er, verflegelte das Schreiben und 
Das Gebäude fieht unerfchätterlic da — |reichte e8 Hector, bevor er in den Wagen 
aber wenn der Menſch Teuer hineinwirft, |ftieg, um Frankreich zu verlaflen. Er band 
dam brennt in Stunben nieber, was in|es ihm auf die Seele, Adelaide zu fagen, wie 
Jahren erbaut. Dies Teuer legte Gabriel der Brief Anna's ihn geſchmerzt und ent- 
hohnlachend an und er freute ſich am Lufti- |täufcht, 
gen Gepraffel, er fpottete über das Web des| Die Königin hatte Eonrierpoft genommen 
Herzens: du warſt ein Narr, du haft an und eilte mit biejer der Schweizer Orenze 
Tugend geglaubt, du warf ein ‘Thor, du zu. Gabriel fuhr im zweiten Wagen, Ca⸗ 
haft angebetet, wo man dich geprellt. Und roline beobachtete die dehors, und rechnete 
wie ber verzweifelnde Dichter feine Werke auch wohl jehr richtig, wenn fie annahm, 
erflört, Die Gejünge der Jugend verbrennt, daß Sehnſucht die Flamme ſchüren ˖ müſſe. 
\ zarig Gabriel vie Saiten des edlen Ges | Das tft die Tactik ver Weiber. Bon dem 
fühle, und fette die Göttin ber Wolluft in | Augenblid an, wo fieihres Triumphes ficher, 
ven Teınpel, wo ſein erträumtes Heiligen- |ntacyen fie dem Geliebten vie Eroberung 
bild geſtauden. ſchwer. Daburd) ſchüren fie die Gluth zur 
Liebe Üpelnive, ſchrieb er, ich folge der Flamme, Die Sehnſucht zur ſlammenden Lei⸗ 
Konigin Caroline ins Exil. Glaube jedoch denſchaft, die Neigung zur brennenden Be⸗ 
nicht, daß ich deßhalb der Theilnahme be⸗ gierde. 
darf, denn jo ſchmerzlich es auch iſt, dad) Die Neifenden machten einen Umweg, 
Vaterland zu verlafien, fo fühlen wir uns um Straßburg nicht zu berühren. Es Tonnte 
doch immer zu Haufe, wo wir lieben. Und einerſeits mr einen peinlichen Eindruck auf 
welche Frau könnte begeifterter Verehrung |die Königin machen, deu Ort zu betreten, 
wärbiger fin, als Caroline von Neapel, die|wo man ihren Neffen verhaftet, andererſeits 
herrliche Schweſter des großen Kaiſers ?|war zu erwarten, daß man ihr Die Durch⸗ 
Sage Deiner Freundin Auna mein Lebe-|fahrt verbieten könne, fie wich daher aus, 
wohl und brüde ihr mein Bedauern aus, um den Feinden nicht den Triumph zu gön⸗ 
daß fie mir die erbetene Bufammenkunft|nen, ihr etwas Herbes fagen zu dürfen. 
verweigert, es wäre mir vielleicht gelungen,| In einer Heinen Station, unmeit bex 
für fie eine Stelle im DienfPmeiner ſchͤnen Grenze, war bie Königin ae kurze 
anetungswürbigen Königin zu erlaugen. Raſt zu machen. Sie benutzte dieſelbe, um 
Der Freundin der Herzogin von Berry, die] fich in einem Gafthofe durch Schlummer zu 
a galante Abenteuer gewöhnt, wäre bie|erquiden, welchem Beifpiel bie meilten ihres 
hohe Frau vielleicht eine paſſendere Gebie-| Gefolges nachlamen, Gabriel allein begab 
kerin, als bie Gemahlin des Uſurpators. ſich an die Wirthstafel, um Zeitungen = 
Sage dies Anna und küſſe fie in meinem leſen und ſich über das Schidfal der Stra 
Namen, hätte fie mich empfangen, jo hätte bunger Verſchworenen zus inftruiven. 
fe die Erfahrung geinacht, daß ich nicht Fenſter der Gaſiſtube ſaß ein junger 
mehr ver blöde Schäfer, welcher einft ihr | Maun, ber in Gedanken vertieft, hinaus⸗ 
Schlafgemach fo albern verlafien. — ſtarrte, anſcheinend theilnahmlos für Alles, 
Ja, murmelie ex, als er dieſe Zeilen nie⸗ was um ihn her vorging. Er hatte eben« 
derſchrieb, fie fol ſehen, daß du auch |potten, —* ben Zug von vier Wagen kommen 
en das Heiligfte mit Füßen treten Tannft, |jehen, ber Das Kleine Städtchen u Wax 
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geſesn ‚aber ihn allein ſchien feine Nengierbe 
ber|vor die heilige Verficherung, Daß ich 


zu plagen. Sein Antlig war bleich, 


Mein Herr, fagte er, ich gebe Ihnen & 


Scatten tiefen Kummers umbüfterte bie|nicht aus Neugier beläftige, fondern einen 


edle Stirn 


Nähe bewegte, flüfterte ihm zu: 
Reifender, der über bie © 
leicht ein Berfchworener von 


gewichtigen Grund habe, Sie anzureden. 


ichti 
"Gabriel bemerkte ben Fremden, und ber Babe ich recht gebört, if die Königin von 
Wirth, der fih ſehr geſchäftig u u Neapel hier abgeftie 
ud) ein 
e will. Biel- |ften Incognito, und es wärde ihr umange 
traßburg, der |nehm fein, zu ‘Demonftrationen irgend wel⸗ 


— ſie reiſt im ſtreng⸗ 


Ja, mein Herr, 


entflohen und feine Geliebte daheim Lafien |cher Art Veranlaſſung zu geben. 


muß. Was fagen Sie zu bem tollen Unter- 
nehmen ? 


Der Fremde nahm Gabriel gegenüber 
Platz. Es war etwas Schlidhternes, Un 


Gabriel zudte die Achſeln und fragte ftatt |jchläffiges in feinem Weſen, als kämpfe er 


der Antwort nad) der Speifelarte. 


mit einem ——— Kr deffen Ausführung 


Der Wirth brachte fie perfönlih. Wird |es ihm an Muth geb 
die hohe Dame nicht ebenfalls Ipeiien ? Ichſ Mein Herr, begann er pltzlich, Sie lom⸗ 


wette, Sie kommen von Paris ? 

Gabriel gab wiederum feine Antwort, 
ſondern beftellte eine Erfriſchung. 

Der Wirth entfernte fich verfimmt, als 
er ſah, daß man feine Neugierde nicht be- 
friedigen wolle. Aber er kehrte bald mit tri- 
umphirenver Miene zurlick. Herr Graf, 
jagte er mit tiefer Berneigung, bitte um Ber- 
zeihung, aber Sie thaten Unrecht, mir zu 
verfchweigen, weh hohe Ehre meinem 
Hauſe geworden. D — ich bin bißcret, aber 
man richtet fich doch darauf ein, Fifeftliche 
Gerrinaften bei onders zu bewirthen. 

Der Haufe Volkes, der fid vor den Gaſt⸗ 


hofe verfammelt, verrieth Gabriel, daß der |nil 


Wirth nicht der Einzige fei, der ben Namen 
der Reiſenden entdedt. Aber wie hatte mar 
ihn erfahren ? 

Sie Tönnten fih täufchen, fagte er. Sie 
bewirthen Teine fürftlichen Perfonen. 

Nein, aber eine Königin. 
daß die Gr Afın von Lipano Niemand anders, 
als die ehemalige Königin von Neapel, und |t 
bie Kammerfrau hätte nicht nöthig gehabt, 
ſich An u veriprechen und Majeſtät zu fagen. 

ein Here, e8 wird ber Gräfin fehr 
unangenehm fein, wenn man fie anders 
nennt, als fie genannt fein will jagte Gabriel 
fehr ernfl und unmillfürlich mit erhobener 
Stimme. 

Ich verfiehe. O — ich kam es mir den- 
ten. Das Unglüd, das ihre Familie ver- 
folgt. Die arme Königin! Man bat ven 
tapfern Murat erfhofien. Die Fremden 


men von Paris. Iſt Ausficht vorhanden, 
daß der Prinz begnabigt wird ? 

Es ift unzweifelhaft. Louis Philip 
— es nicht, ven Prinzen vor Gericht jo 

ellen 

Selobt fei Gott! Dann mäfjen auch 
alle Verſchworenen begnabigt werben! 

Gabriel warb neugierig. Sie ſcheinen 
ein fehr lebhaftes Intereffe an ven Ver 
ſchworenen zu nehmen, fagte er. 

Der Fremde nidte bejahend. 

Wären Sie ſelbſt flüchtig ? — Fürchten 
Sie, nicht über Die Grenze zu fommen ? Ju 
biefem alle könnte ich —* vielleicht 


Ei find fehr gütig, ftotterte ber Fremde. 
Jwbiich ſchien er einen Entſchluß zu 


Dein Herr, fagte er, ich hege feinen grö- 
ßeren Wunſch, als den die Königin zu 


Man weiß, ſprechen. 


Sie haben ihr etwas Wichtiges mitzw 
eilen? In Semg auf das Attentat ? die 
erfchworenen ? 

In Bezug auf das Attentat. Auf den 
Berrath, ber es fehlſchlagen ließ. Mi 
einem Worte, Herr — ich will etwas füh 
nen, was mir das Herz abdrückt, will einem 
Gliede der Taiferlichen Familie mein 

Schande gefteben. Ich bin es, der DE 
Soldaten irre gemacht, der gerufen: Dat 
ift der Neffe des Dberiten Vaudrey und 
nicht der Neffe des Kaiſers. 

Sie? rief Gabriel betroffen, Sie ber 


haben den Kaifer nad) Deine gebracht, und Verräther ? Und Sie geflchen es als eine 


jetzt verhaftet man ihren Neffen. 


Graf, wir find Franzofen und wiffen das | Verrath gelungen ? 
Unglüd zu achten, wir find im Herzen alle Derriethen Ste mr, um ben Berrath 


Bonapartiften. 


Der Fremde aufgehorcht, 


ſeine 


O, Herr Schuld ein, anſtatt AL triumphiren, daß It 


Das ift ein Räthiell 
zu 


Nein, mein Herr, «mtwortete 


Albant, 
Wange hatte ſich leife gerätbet Blöglich denn ex war ed. Daß ich nit triumphire, 


erhob er fich und trat zu Gabriel beram. 


fehen Sie daran. par ich den Lobn des Ber- 
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hmähe nnd die Epanletten abge») Lieber Montfort, ſagte fie mit gütigem 

bin betrogen worden auf bie| Lächeln, ver Mann ift unglüdlich, wir müf- 
re, infamſte Weife. . fen ihn tröften. Wenn er will, kann er ven 
st erzählte er, wie Charles Bar-| Bolten St. Geran's erhalten, und von dem 
ufgeforvert, an der Emente theil-] Augenblide, wo er in meine ‘Dienfte getre⸗ 

und wie er gezügert, um bieten, wird ihm Jedermann glauben, daß er 
jen feine alte Mutter nicht zu ver- | betrogen worben. 

dann jener Emiffär gefonmen,| Wollen Ew. Majeſtät ihn nicht fehen ? 
e gemacht und ihn gewarnt, einem] Später. Nehmen Sie ihn in Yhren 
zu folgen. Ich ſah den angebli«| Wagen. Ich brauche nicht zu prüfen, wenn 
n des Kaiſers, jchloß er, und fand | mir Jemand von Ihnen empfohlen wird. 
[ichfeit mit vem Bilde Napoleons, | Sie ſprach dies mit hinreißender Wärme 
erſchien mir eher wie ein Betrü⸗ und bot ihm ihre Hand zum Kuß, die Ga⸗ 
e ein Kaiferneffe, und ich zitterte | briel mit Begeifterung, aber auch mit Zärts 
n Fremd, fir meine Kameraden, |Tichleit kuüßte. 
pfer eines infamen Betruged wer⸗ Mußte er nicht ein Weib verehren, das 
. Dennoch ſchwieg ich, bis manfo edelherzig an einem Unglücklichen han- 
‚ettel reichte, ber meinen Argmohn|velte, ver es verfchuldete, daß fie flüchtig 

Nun rief ich e8 laut, aber die über die Grenze eilte, anftatt in die Tuile⸗ 
rien einzuziehen ?! — 

Albaut trante feinen Ohren nicht, fo un⸗ 


















dies Entgegenfommen der Yürftin, und 

[8 der General Boirol mir Com⸗ wenn das Herz Montfort® noch der Anre- 

nachte und Belohnungen verhieß.|gung beburfte, um für bie Königin zu glit- 

gte, daß e8 wirklich der Prinz ge⸗ hen, fo Tonnte nichts befier dic Flamme 

ı man verhaftet, und mın ſah ich, ſchüren, als Die dankbare Begeifterung ſei⸗ 

meine Schuld daß Unternehmen nes neuen Freundes, 

yorben, meine Kameraden unglüd-| ‘Die Königin begab ſich über bie Alpen 

even. Ich war nicht fo ehrlos, nach Genua, um ſich von dort nad Trieft 

r belohnen Ti laſſen, ich fühle, daß | einzujchiffen. | 

roße Schuld zu büßen habe und] Hatte Montfort auf der Tandreife nur 

seinen Kameraden einen Beweis |mwenig Gelegenheit gehabt, fie allein zu fe- 

3, daß ich fie nicht aus fchurkifchern | hen, A war dies auf dem Schiffe in noch ge- 

verrathen habe. Ich meihe mei-|ringerem Maaße der Fall, da fie in Folge 

n fortan der Familie Bonaparte, | der Seekramfheit ganz ueligegogen in ihrer 

nich noch für werth hält, auf dieſe Cajüte lebte. Je heißer die Begierde und 

ine Schuld zu ſühnen — das ift|je froher bie Hoffnung geweſen, um fo un. 

e Art, wie id hoffen Kann, meine gebuldiger machte ihn bie Verzögerung des 

etten. lerträumten Glüdes, ja, er begann zu zwei⸗ 

{ bot ihm die Hand. Ich werbeifeln, ob er nicht zu kühne Luftſchlöſſer ge 

unfd ver Königin vortragen, fagte| baut, e8 war für feinen Stolz ein wenig 

uht Sie, fondern jener Emiflär| glänzendes Loos, den Kammerherrn der rei⸗ 

Schuldige, Jenem gebührte der ſenden Yürftin zu fpielen. Das Schiff 

Wie ſah er aus? durchſchnitt die blauen Fluthen der Adria 

te etwas Jüdiſches und gab ſich und im Dufte des Südens tauchten die Ter⸗ 

Agenten des Hauſes Rothſchild aus. raſſen von Trieft aus dem Nebel. Alle 

eltfamer Gedanke ſchoß Gabriel Baflagiere eilten auf Verdeck, Die prächtige 

im. Landſchaft zu bewundern und das Ziel der 

Leuve ber Berräther gewejen? Reiſe zu begrüßen. Auch Caroline hatte 
r mußte lächeln. Welches Inte⸗ die Cajlite verlaffen, aber war es, daß fie 

e Leuve wohl daran gehabt, das fich unwohl fühlte, over wollte fie Gabriel 
ju vereiteln ? neden, fie grüßte ihn nur flüchtig, und body 
nad) Berlauf einiger Stumben zur | hatten fie feit einer Woche kein Wort ge- 
beichieden wurde und ihr erzählte, | wechfelt. | 

hört, kam Caroline ihm zuvor, efe| Gabriel fühlte fi mehr gekränkt, ale 
die Bitte Albaut’8 vortrug, hatte|daß ihm diefer Mangel an Aufmerkſamkeit 
chon errathen. wehe gethan. Der Arawohn war inen 


verhofft, fo über alle Erwartungen war 
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Herzen nicht mehr fremd und ſchon flammtenug, denn ich vermag nicht heute ein Lächeln 

er auf, ver Gunft zur fchauen, ohne zu glühen, mb 
Wenn aud fie nur ihr Spiel mit ihm ges |morgen ver Gleichgiltigleit zu begegen, ohne 

trieben? Wenn nur Soletterie ihn ge=|zu verzweifeln. 

täuſcht und eitle Hoffnungen in ihm erregt ?| Sie glühten alfo zumeilen ? Das habe 
Sein Blut glühte, er fühlte, daß er biefe lich nicht bemerkt, Tächelte fie kokett. 

Enttäuſchung nicht ertragen werde, ohne das Madame, foltern Sie mid) nicht. Sie 

Aeußerſte zu wagen. können meiner wahnfinnigen Leidenſchaft 
Das Schiff legte beim Molo San Carlo ſpotten, aber mich nicht zwingen, das Opfer 

an. Die Fürſtin verließ das Verdeck, ohne einer graufamen Laune zu fein. 

fid) umzuſchauen, ob man ihr folge. Sie| Das ift ja ein Geſtändniß! 

mochte Died als ſelbſtverſtändlich erwarten. Ich darf es wagen, denn Sie Fünnen mu 
ALS fie jedoch den Fiaker beſtieg, ſchaute um fo bitterer meiner fpotten. Leben Sie 

fie fih um und vermißte Gabriel. Sie wohl, Madame, ich kehre mit den nächſten 

fragte und erhielt zur Antwort, daß er noch | Schiffe wieder nach Frankreich zurüd. 

auf dem Molo geblieben. - Sie werben bleiben. Ich will es. 
Der Wagen führte fie und ihr Gefolge] Um mich zu foltern ? Um mich zu ver 

nad) der Billa, die fie vor wenig Monaten |fpotten ? 

verlaffen. Wiederholt fragte fie nah Gas! Und wenn mir das Freude machte, wär 

brief, aber fie erhielt zur Antwort, daß er|ven Sie mir biefe Freude nicht günnen? 

noch nicht gefommen, endlich ſchickte fte nad) |Soltert man einen Gleichgültigen ? Spottet 

- dem Molo und jetzt erft kam der Graf. |man, wo man nicht verwunden — vielleigt 
Gabriel traf fie allein. Sie hatte ſich nur veizen will? 

auf ein Schlafjopha geftredt und erhob fi] Cr ſtürzte auf fie zu und umſchlang fie mit 

nicht, als er eintrat, obwohl fein Bli ihr feinen Armen. Sage, wo man liebt ! hauchte 

verrieth, daß fieihn tiefverlett Haben müſſe, er mit glühendem Athem! 

denn fein Auge funfelte düſter. Sie zog ihn an die wogende Bruſt. ‘Thor, 
Wo find Sie denn geblieben, Montfort? |flüfterte fie, mußte ich nicht Die Gleichgültige 

Ich wollte Ihnen Ihre Gemächer anmweifen |fpielen, um Dich blöden Träumer envlid 

laſſen. dahin zu bringen, wo ih Dich zu ſehen 
Madame, ich habe meinen Dienftpflich- ſchmachtete — zu meinen Füßen ? [audtel 

ten genügt und für Ihr Gepäd Sorge ge-| Du, daß ich minder ein Weib, weil ich eim 


tragen. Krone getragen. Sollte ich Dir fagen, daß 
Wer hatte Sie dazu beftimmt ? ih liebe? Und Du wollteft gehen, lächelte 
Sie, Madame. fie erröthend, Dur dachteſt mich zu verlafien, 


Wer? ih! Wann hätte ich dad gethan? während ich von Gondelfahrten mit Di 
Bon dem Augenblide an, Madame, |träumte. 
mußte ich mich als Diener betrachten, wol Sie fchmiegte ſich an ihu und mit gluth⸗ 


ich aufgehört, Freund zu fein. beraufchten Küfjen bat er um Bergebum. 
Das hat auffgehört ? Sie fündigen mir| Die Königin war vergeffen, er hatte nur ei 
alſo die Freundichaft ? | liebendes, glühendes Weib in den Armen. — 


Caroline wandte ſich bei dieſen Worten| Gabriel erhielt die Gemächer, bie m 
ganz zu ihn, fo lange hatte fie ihn nur von mittelbar an die Wohnung der Fürfiu fie 
der Seite beobachtet und die Erfchöpfte ge- Igen; Albaut wohnte unter ihm. Es war 
fpielt. — für Niemand ein Geheimniß, daß die Be 

Madame, e8 war nur ein eitler Traum, |naparte mit ihrem Liebhaber ſchwelge. Im 
ver mich glauben Tieß, Ihnen mebr fein zu duftigen Süden ijt Die Liebe fein Berbredien, 
tönnen, al8 ein Diener. Sie find jet am da fpöttelt nicht der neivifche Leumund, da 
Ziele Ihrer Reife und ich bitte daher, mich |ift die Schönheit ein Edelwild und be 
gnädigft zu entlaffeı. glüdliche Jäger braucht nicht heimlich zu 

Das Blut trat der Fürftin in's Antlitz. triumphiren; Die Liebe braucht fid nicht 
Liebte er eine Andere? Hatte fie auf vem| Stunden des Glüdes zu fehlen und f4 


Schiffe eine Rivalin erhalten ? verfhämt vor den Lenten zu verbergen, um 
Sie find alfo zu ftolz, fragte fie Bitter, wer ihr heimlich nachſchleicht, ver folgt nich 
mein Diener zu fein ? — mit gehäffigem Spott, fonbern mit flammen 


Mabame, rief er, feiner feldft nicht mehr der Eiferfucht, dem Glädlichen feine Berk 
mächtig, und entfchloffen, dieſem Spiele ein zu erjagen. 
Ende zu nınchen, ich bin daau nicht falt ge-| Arthur Albaut neibete wohl heimli⸗ 
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in Gluc. Die Dankbarkeit Immer biefer Jude auf feinen Weg 
zen gefährlich, wenn jie einem Wo er hinfah in den Bildern feiner a. 
(t wird, das im blühender Neife|innerungen, überall war e8 ber Jude, ber 
onnentage bes Lebens genießen feinen Weg durchkreuzt oder ihn geleitet, der 
er ſollte nicht der Einzige ſein, die Verhältniſſe immer fo geſchaffen, daß er 
ea raſcher pochte, wenn Die Gon⸗ ihm folgen mußte. 
tin den blauen Golf hinabfuhr| Und wenn er e8 war, ber St. Geran’s 
allein mit der Fürſtin an den Verhaftung veranlaft, Damm konnte er and) 
ern von Muggia verſchwand. derjenige ſein, der Albaut betrogen. 
endlich eingetroffen und er hatte] "Das Blut kochte Gabriel durch bie 
Unmuth bemerft, daß die Glück⸗ Adern. Wenn e8 einen Dienfchen gab, ber 
inmal Intereſſe für jeine Zei all fein Unglüd verſchuldete, dann —* er 
n, daß feine Ankunft Beiden |eine Geftalt aus Fleiſch und Bein, an ver er 
aß Gabriel ihm auswid. Rache nehmen, an der er jene Wuth aus⸗ 
nicht ahnen, daß Gabriel zit- laſſen fonnte, — bie Wuth, die bisher ges 
m zu hören, daß er Adelaide ge- | gen das eigene Herz getobt, die Wuth, bie 
ma geiprochen, daß fein Freund aus Scham geboren und foltert, wenn wir 
fühlte, denn der Rauſch währte | und verachten. 
je, um noch zu betäuben. Er hatte feine Ruhe, er mußte die Für⸗ 
am dritten Abend nach feiner ſtin ſprechen. Auch fie hatte Leuve vertraut, 
die Fürſtin eines Unwohlſeins ſie hatte ihn noch am letzten Tage in Paris 
Zimmer bütete und er Gabriel | vertraulich geſprochen. 
tichlofien, Das Eis zu brechen. Sie mußte Aufklärung geben können. 
erröthete bei feinem Eintritt, Ein Corribor verband feine Wohnung 
ihm an, baß der Beſuch ihm mit den Gemächern der Fürftin. Er fchritt 
denfelben hinab, öffnete die Thür zum En⸗ 
begann Hector, hältſt Du mid; |tr&, durchſchritt das zweite Zimmer, und 
Rann, dag Du argwöhniſch bit, ſchon wollte er die Thür zum dritten öffnen, 
ir Dein Glück alfo neiden, daß da hörte er diefelbe von Innen verriegeln. 
idſchaft verrathe, glaubt Du,| Man hatte feine Schritte gehört. Aber 
‚eine Leidenſchaft nicht beherr⸗ |wer riegelte ab? Die rin war leidend 
ich ſehe, daß ein Freund das |und hatte ſich nicht aus dem Bette erhoben. 
zt, nad) dem ich mich jehne ? | Warm fandtefie nicht Die Kammerfrau ihın 
var beſchämt, die offene Sprache entgegen, um ihn abzuweiſen ? Ihr Schlaf- 
dle wach, das in ihm ſchlum⸗gemach war erſt das näctfolgenbe Zimmer, 
bwohl erben Vorwurf fühlte, der | Was gejhah im Vorzimmer 
en lag, ſah er doch nur Das ver-| Er podite an. Die Stinnme der Yürftin 
Entgegenkommen des Freundes. | fragte, wer ba fei. 
wieberte er, ich bin nicht glüd-| Ich, Gabriel, flüfterte er, 
yaft Du das Geftänpnig, welches! Sie war e8 alfo jelbft, die abgeriegelt, es 
ıt und bie Urſache war, baß id; | war keine Kammerfrau bei ihr. Weshalb 
ichen. Ich wollte Dich glauben viegete fie fich ein ? 
; eine Leidenſchaft mich feſſele, as willſt Du? fragte fie nach kurzer 
gſt Du mich verachten, ich bin|Paufe, in der er ein Geräuſch hörte, als 
e ſatt. Es iſt ein Rauſch, mit|gehe eine Thüre. Dann hörte ex ein leiſes 
betäubt. Jetzt kann ich Dich Klirren. 
Sage mir, haſt Du Adelaide — wann ſprichſt Du mit mir durch die 


eneinte bie Frage. Er ergäptte Wieber hörte er eim leiſes Klivven, Dann 
yaftet worden und dann gel einige Schritte und die Thür warb aufge 
rankreich fofort zu verlaffen, Als riegelt. 
gnung mit Nina fchilderte, warb| Die Fürſtin war in leichter, verführeri⸗ 
wuhig. Aus welcher Urjache|fcher Toilette. Ihr Antlitz brammte — viel 
une St. Geran, was bebeutete [leicht vor Unmuth, vielleicht vor Scham. 
* ‚Vitte Nina's, ihr Das Ville | Auf dem Tiſche war ein Souper ſervirt. 
Ich dachte, Du wäreſt Trank, fagte er, 
in der Jude, ſtand er mit Nina |umo fein Ange ſchweifte argwöhnifd umber. 
Ich wollte feinen Beluch haben, der Box⸗ 
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wand iſt gleichgiltig entgegnete ſie hoch⸗langſt dieſer Tiraden ſatt. Es ſteht Ihrer 
izt | Abreife nichts im Wege, bis dahin vergefr 
Er mag für Jeden gleichgiltig fein, aber ſen Sie gber nicht, daß Sie in meinen 


fahren und gere 


mic Mir mid. e find. 
Biſt Du etwa eiferfüdhtig ? verfuchte fie| Caroline, entgegnete er, kaum feiner 


zu lächeln. mächtig vor Bitterkeit und Scham, bafı fir 
Ich habe Urfache dazu. Dein Beneh-|ihn entlaffen mollte wie einen Lalaien, Sie 
men ift räthſelhaft. vergeflen ſich, Sie fprechen nicht mit Ihrem 


Lieber Gabriel, entgegnete fie lächelnd, Diener, fondern mit Ihrem Geliebten. Ich 


jede Frau ift eitel, wenn der Geliebte Eifer- | babe 


ein Recht bier zu fein, Sie haben es 


fucht zeigt, aber die Deinige könnte wohl|mir gegeben, und wenn Sie es mirnehmen 
rüdfichtsvoller fein. Du fprichft mit einer | wollen, fo thun Sie das ohne Schimpf, 


Bonaparte. fagen Sie einfach, daß Sie den Traditionen : 
Ich ſpreche mit meiner Geliebten, die ich Ihrer Familie getreu, den Wechjel lieben. . 
verachten würde, wenn fie mich beträgt. Sie mochte es nicht ernft gemeint haben . 


So gefällt Du mir, Gabriel, Da ift| mit der Entlaffung, und war wohl mr ber : 
doch einmal wieder das alte Fener, Du | Leidenfchaft ne als er aber Trot bet, 


warft jeit einigen Tagen kühler, darum anſtatt Unterwürfigfeit zu zeigen oder zu ‚ 


4* 


mochte ih Dich nicht ſehen. Aber was flehen, da loderte eine düſtere Flamme in 
führt Dich her? ihrem Auge. . 

Gabriel hatte bemerkt, daß den Speifen| Herr Graf, fagte fie mit erzwungener 
ſehr ſtark augejproden war, mehr, als der Kälte, Sie haben Recht, ich habe mich vor 


Appetit einer 
Er äußerte dies, anftatt zu antworten; | fällt, 


ame es vermochte. gellen, bleiben Sie, fo lange es Ihnen ge 


ich werde mich bemühen, Sie zu um 


ba färbte der Unmuth ihre Stirn, Ich will | terhalten. 

dergleichen Bemerkungen nicht hören, Ga⸗ amit fette fie ſich nieder. 

briel. Dein Argwohn verlegt mich Was Madame, id habe Leine Beranlaffung 

führt Dich her? mehr, Ihnen läſtig zu fallen, rief er, ver- 
Er erzählte in kurzen Worten, daß Leuve neigte ſich fief und verließ das Gemach. 

Anlaß gegeben zur Berhaftung St. Gerans ie zitterte vor Erregung, bie Heim 

und daß er befürchte, wie ein Brief von ihm | Hand fpielte mit dem Meier. 


an Adelaide Die wahreBeranlafjung ‚gegeben. Die Thüre des Schlafgemadys öffnete | 
itterfeit|fidy und bleich wie der Tod trat Alban 


Caroline lachte, aber e8 Hang 


und Hohn aus dieſem Rachen. Alfo deß⸗ | heraus. 
halb bit Du gekonimen? nicht aus Sehn-| Caroline warf ihm einen Blid zu, ber 
ſucht? ober gar aus Eiferfuht? Vielleicht | ihn zu durchbohren fchien. 


gar bie alte Xiebe für die Kammerzofe ? 


ann merben Sie ven Grafen Mont 


Caroline! fuhr er heftig auf. fort tödten? fragte fie, das flammende 
Nun, meinetwegen für das Fräulein. | Auge auf ihn geheftet. h 
erfchrat vor Diefem Ausorud falten 
Caroline, der Spott Hingt fchlecht. Hafles. Niemals entgegnete er, Madame, 
Meinetwegen. Deine Laune gefällt mir | Sie find im Unrecht und ih nody mehr. Ge . 


Es war wohl ein rührender Abfchiensbrief ? 


noch weniger. ftatten Sie, daß ich Sie verlafie. Zn 
Damit erbob fie fich. Carolme lachte bitter auf, es war, od : 
Wo willſt Du hin ? ob ein Kampf ihr Geſicht entitelle. 


Ein Geſpräch beenden, das mich lang, Geht! rief fie und das vide korſiſche 
weil. ließ die Zornesader an ihrer Stm . 

Das heit — id} ſoll Dich verlaffen. anfchwellen. Dinaus! 

Caroline antwortete nicht, fie gähnte. Er war roth vor Zorn und Schaum, abet 

Er war gereizt, ihr Benehmen zeigte zu noch kämpfte in ihm die Empörung mit | 
deutlich, daß ex betrogen worben und daß|dem Gefühl der Verehrung, das ey fire 
fie ſich nicht einmal Die Mühe geben wollte, gehent, Er warf ſich vor ihr nieder. 

aba 


Dint 


dies zu verbergen. 


me, flehte er, Sie vergeſſen ſich im 


‚3% bleibe, ſagte er, wenigftens gehe ich | Zorne, ich beſchwöre Sie, entwürbigen Sie 
nicht eher, bis ich den fehe, ber mir vorges ſich nicht ſelbſt. Ich habe Sie angebetet 
zogen wird. wie eine Heilige, ven letzten Blutstropfen 


. Da funlelten ihre Hugen. Graf Meont- | hätte 
fort, rief fie, Sie vergeilen fih. Ich bin mein 


ich für Sie hingegeben, fordern Sk 
—8 hingegeben, f 


i 
# 
1 
[2 
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ſchaute auf. Arthur, flüfterte fie] Sie hat davon getrumfen ? 
ender Stimme, hätte ich Dich mip-| Nein, dann wäre fie tobt! 
ven? Du wollteit mich rächen ? Montfort und Albaut fchauten einander 
same, der Mann ſoll nicht leben, ber|an, ver Letztere erbleichte. 
leidigt. Aber wie ich Sie liebe, Sie) Wenige Minuten fpäter ſtanden fie am 
wie ich ſelbſt die Dankbarkeit in ver | Bette ber Kranken. 
haft vergefie und ehrlos am Freunde Caroline war furchtbar entflellt. Es war, 
lt, indem ich ihn betrog — fo hat als ob fie in den wenig Stunden um breis 
tontfort Sie geliebt und Sie haben ßig Jahre gealtert. war eine Greifin, 
it Hohn geantwortet. Das durften welche die jungen Leute vor ſich fahen. 
bt, das ift Ihrer unwärdig. O laf-| Welt und fchlaff war das Bild, das noch 
: mich Ihnen rathen, laſſen Sie Ihr | geftern durch die Kunft der Toilette der Ju⸗ 
in und heilig in meinem Herzen fein, | gend ihre Reize geftohlen. 
Sie mich hingehen und ihn offen ALS fie Deontfort und Albaut erblidte, 
aß Sie ihn nicht mehr lieben — daß | belebten ſich die geifterhaften Züge und ein. 
m aber auch nicht zürnen — mag er düſteres, unheimliches Feuer brannte in dem 
Degen mit mir freuzen, wenn er |bunflen Auge, bie Flamme züngelte wie 
fi giftige Schlangen in ftechenden Bliden. 
wollen ſich aljo doch ſchlagen, wollen| Ich habe Sie rufen Lafien, begann fie, 
ten ? und es freut mid, Daß Sie gekommen. Ich 
ame, bad Wort kommt nicht aus werde wohl fterben, Dur haft mich fehr ge- 
Herzen! rief er und wollte ihre |fränft, Gabriel, aber ich hatte es verbient, 
rgreifen, ba ftieß fie ihn mit bem | weil meine Eitelkeit mit diefem Narren ge⸗ 
mäd und mit wuthentftelltem Antlit|fpielt. Sa, fuhr. fie fort, indem ihr Auge 
: ihm die Thüre. den erröthenden Albaut höhniſch maß, es 
prang auf — mit Entfegen ſtarrte war ein ſchlechter Scherz, ein unpafjender 
Regäre an. | für eine reife Fran, Gefallen an ber ſpaß⸗ 
Sott, rief er, man mn Sie verachten! | haften Tollheit dieſes Herrn zu finden. 
ftöhnte vor Wuth, wie eine Raſende Aber fchaue ihn an. ft er ed werth, daß 
edurch's Zimmer, als Albaut fie] Du eiferfilhtig auf ihn wurdeſt? 
n, plöglich riß fie an der Klingel. Genug, Madame, unterbrach fie Albant, 
fol kommen, ſogleich, ruft ihn zurück. | den die töttliche Bitterkeit dieſes Hohnes zur 
ftärzte zu einem Schrank und nahm Wuth reizte, ich errathe, was Sie bezweden, 
yerne Phiole heraus in der fich eine nachdem es Ihnen mißlungen, buch. Gift 
eſt verfchlofiene Flaſche befand. Siejmich zum Schweigen zu bringen, aber i 
a Inhalt in ein Glas und fchänkte |neive dem Grafen Montfort den Triump 
mit Wein. nicht, mich von Ihnen Dee zu hören. 
a kehrte zurück umd melbete, daß Fahren Sie nur fort, ih laſſe Sie zur 
auf das Zimmer des Grafen Mont» | größeren Bequemlichkeit mit ihm allein. 
jangen und erwiebert habe, er Tiefe] Bleiben Sie doch, rief Caroline mit hei⸗ 
ihn in entihulbigen. jerem Lachen, als fle aber fah, daß Gabriel 
ige Minuten fpäter hörte man einen | auch Miene machte, ſich zu entfernen, ergriff 
hen Schrei und durch die Billa vers | fie deſſen Hand. 
ſich das Gerücht, daß die Firftin| Gabriel, mit Dir habe ich noch zu reben. 
htbare Krämpfe gefallen. Dian| Madame, ich bleibe, wenn es “Ihnen be» 
nach dem Arzt. liebt, einen anderen Ton zu wählen. Es bes 
andern Morgen wußte das ganze |darf weder einer Entſchuldigung Ihrerſeits, 
daß die Königin in Bebendgefohr noch einer Erklärung des Vorgefallenen, 
Der Geiftlihe war gerufen, ihr | ſtimmen wir einander gegenfeitig nicht bit⸗ 

framente zu geben. — tever, al8 dies ſchon gefchehen. 

verlangte Montfort und Albaut zul Sie haben Recht, Gabriel, ich fühle, daß 
. Was fehlt ihr ? fragte der Graf Sie nicht vergeben können, daß ich bie Kälte 
it, als er das Vorzimmer betrat. dieſes Tones verbiene. Cs bleibt mir nur 
Blutandrang nad) dem Herzen hat! Eins, ver Abſchied von Ihnen. Hier, damit 
Schlaganfall herbeigeführt. Sie muß zog ie ven linten Arm, ben fte jo lange ums 
ar erregt gewefen fein. Hier, flüfterte|ter ber Bettdede gehalten, hervor, hier ift 
e ich in emem Glafe Gift gefimden. das Medaillon, das Sie mir einft gegeben. 
Sift der Borgia's. Ich trug es au dem Tage, wma ic ar 


wai's Louis Rapoleon 11T. 
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gewann, und legte es heute zum Abſchiede Macht gehabt, wie damals, wo bie hün 
an. Haben Sie Dant für bie glüclichen diſche Welt vor ihrem Bruder webelte, bi 
Stunden, die Sie einer alten ran bereitet. |verftoßenen Geliebten an bie Galseren ;ı 
Ich gebe Sie berjenigen zurüd, der ich Sie ſchmieden, oder fie als Hochverräther den 
entriſſen, nehmen Sie das Kleinod wieder Henker zu überliefern — aber fie hatte fid 
und zürnen Sie nicht, daß ich fo ſelbſtſüchtig | vielleicht. blutiger gerächt, al8 fie e8 Damalı 
geweſen, Ihr Glüd zu ſtören. vermocht. 

Wenn ſchon bie Worte zweideutig genug, Mir muſſen einige Stunden in unſere 
ſo verrieth das boshaft triumphirende Läe Erzählung zurüdgehen, 
deln zur Genüge, daß fie den giftigen Pfeil] Ils Albaut am Abend vorher bie Flrrſti 
unter biefer ſpottiſchen Klage verborgen. |, Tuffen, hatte er Dontfort aufgefucht, um 
Alles Blut ftocdte ihm in den Adern, ſtarr in offen zu jagen, daß er derjenige fer, de 
und mit einem Grauen, bad ihn wie ein) Krief fuche. Die Furſiin hatte er be 
Fieber jhüttelte, ftarrte er fie ge merkt, daß ſeine Blicke ihr mit: verzehrenbe: 

Sie haben mid ihr entrifien! Madame, Zegierde gefolgt und als fie ihn zu ſich ge 
wollen Sie mid, zum Wahnſinn treiben ? peter umd ihm Hulduoll begegnete, da wm 
Was foll dieſer graufame Spott, bag Sie]. per Leidenschaft erlegen, und erft als der 
wich ühe wieder geben ? Wollen Sie einen | giurit Gabriel’ das Zurfamumenfein ftörte 
furchtbaren Zweifel, ein Argwohn in mir er⸗ uperfam ihn in feinem Verfted das bemit 
wedfen, ver ſchon allein genitgt, daß ich She ſhigende Gefühl, ven Freund, dem er Allet 
nen fluche ? 2 . „ |verbanfte, betrogen zu haben. Und wie be 

Gabriel, wenn ih das thäte, müßte ich ſhamend wurve er, als er die Wuth ber 
Sie ja haſſen. Mein, ih will Ihnen mr urn ſah, bie ihm befmbete, wie heil 
bewellen, wie ih Sie geliebt und bag Sie|Gaprier fie geliebt. Mit dem feften Bor 
mich hart beftraft für meine £hörichte Kanne. ſahz, für feine Schulp zu bilßen, fuchte er Ga; 
Als Sie geftern mit lalter Beratung mic |prier auf. Cr fand ihm auf dem Zimme 
Ihmähten, ba fah ih, daß Sie aufgehört, | Sectorg in leicht erklärliher Erregumg. Di 
nich zu lieben, daß ber Borwand, mit mir| wenig Morten hatte er feine Erklärung ab 
au brechen, Ihnen willfonımen, ba haßte ih | neneben. Herr Graf, ſchioß ex, Sie win. 
Sie, ba Hätte ich Ihr Blut vergießen md |fnen Gemugtbuung, id) bin bazu bereit, j 
gen, um mic zu rächen . Aber heute! fuhr |kiner Sie biefele fordern, um fo erwänfg: 
ſie fort und ihr auge funtelte büfter, heute ge, wird es mir fein, denn ich will ebenfalls 
will ich Ihnen nur beweifen, daß ich Sie ger dieſes Haus für immer verlaffen. 
liebt, und kann ich das beffer, als wenn ich XA Mann 

vaß ich, die Röniain. ei Gabriel errieth, was in dem jungen Ma 
Jhmen geitche, baß ih, bie Königin, einen vorgegangen, und welches edle Gefühl ihn 
‚Betrug begangen, um ur ar erobern, tap u diefem Entfchluffe bewegt. Statt bei 
ich mic, berabließ, bie'r fimplen Defbame|g nnort bot er ihm bie Hand. In, agke 
eine Comsdie vorzufp 1, bamit fie Ihnen), (a nemmd, als A ipaut ihn befremdet anfah 
ben Siheibebrief gab ? 7 das ift die einzige Genugthuung bie ich for« 

Er war bleich geworben wie ber Tod und dere, baß wir und verlöhnen. Ich gönne 
feine Glieder zitterten tranıpfhaft — war Fone n bie Fihrftin, wie jevem Uneren. 
das ein Satan, ber ihn höhnte ? ke hab ’ lfo nidht gelieht? rie 

Warum gaben Sie mir auch dies Me- Ste haben fie alfo nit g 
daillon ? bie Kleine fiel in Ohnmacht, als —2 Fo —A— Durch bat 

e ed an weinem Arme fah. loß, krankt. 
\ Er ftarrte fie an, einen Moment war e8,| - Albaut Konnte nicht anders glauben, alt 
als wolle er die Kauft erheben, dieſes Weib daß bie Fürſtin ihre Untreue berent unt 
nieberzufchmettern, dieſe Schlange zu erwür⸗ |niebergefhmettert von den Vorwürfen Ga: 
gen, aber ihr lächelnder Hohn elle ihn |briel’8 zuerft der Teidenfchaftlichften Wuth 
mit Grauen. dann dem Schmerze ver Berzweiflung er 
Das war kein Weib der Erbe, Dad mar |legen. 
ein Teufel der Hölle, Die Worte des Urztes am anderen Mor 

Er ftärzte hinans. gen, daß man Gift in einem late gefunnen 

Caroline läͤchelte triumphirenb und er-|beftätigten ihm barin, als aber bie Yürft 
Höpft von der Anftvengung, aber mit dem ihren Spott’ am ihm ausließ und ihn vo 
ee ——— 

uruct. ⸗ 

Die —* Bonaparte hatte nichtmehr die |feine tiefſte Erbitterung richtere id, zeige 
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Gabriel, der kein Wort gefunden, bie Für⸗ | Bertrauen war aber geftört feit ben Tage, 
fin zu hindern, zu beichimpfen. wo beide Freunde die Königin Caroline ge» 
Er ging zu St. Geran, als er die Fär- ſehen und Hector mit Neid bemertte, daß 
fin verlaffen und bat ihn, Gabriel, fobald | Gabriel mit Auszeihmmg von ihr behan⸗ 
ec aus den Gemächern der Fürſtin zurück— delt wurde. Er machte Jenem ven ftill- 
fehrte, in feinem Namen zu.forvern. Dann ſchweigenden Vorwurf, daß er ihn getäufcht, 
eilte er auf fein Zinmer, um einen Abſchieds⸗ als er Darüber geipottet, daß er dieſe Frau 
brief an die Mutter zu fchreiben, er war|lieben könne, und beim MWieberjehen in 
entihloffen fein Leben zu enden, wenn das Trieſt fühlte Gabriel fich befhämt, daß 
Glid des Kampfes Für ihn entichiebe. Hector ſah, wie er ber Liebhaber dieſer 
Es war ein verfahrenes Leben. Gebrand- | Dame war, über bie er zuerft ziemlich rück⸗ 
markt in Frankreich durch den Verrath ſichtslos gefprochen. Gabriel mochte glau⸗ 
an feinen Freunden, bier verhöhnt und Die|ben, daß Hector ihn verachten müſſe, weil 
Fielſcheibe des Spotte8 von dem, ber ihm er Anna jo raſch vergefien und fih — auf 
bie Hand zur Rettung geboten — was blieb |eine niedrige Weiſe — fo bald getröftet. Er 
ihm, al8 ein Ningen um bie Eriftenz, be» mochte auch glauben, daß Hector ihn beneide, 
dwht von Schande. ? aber darin täufchte er ſich. 
Da öffnete ſich Die Thür und bleich, ver-| Sector war eine edle Natur, er verach⸗ 
Rört, daS Auge wie mit Blut geträntt, die|tete von dem Augenblide an vie Königin, 
Lippe bebend, jo trat Gabriel herein. wo er fih nicht mehr fite fie begeiftern konute, 
Albaut, fagte er, ich ſchieße mich nicht)er war aber auch irre an Gabriel geworden, 
mit Ihnen, id) brauche Sie, id) habe einen denn er hatte — was er Gabriel nicht er- 
Gedanken in der Bruft, der giftig ift, wie zählt, Adelaide feinen Abſchiedsbrief über⸗ 
Ir Haß, und der mich verzehrt, wollen reicht. Jacob Leuve hatte bamit einen Diei- 
Sie mir helfen, den zu fuchen, ber Sie he- | fterflreidh begangen, daß er, als St. Geran 
trog und vielleicht auch mic, den Juden, aus dem Kerler entlafjen wurde ‚biefem dem 
der die Megäre auf mich gehegt und der Brief gab, ven er von Nina erhalten und 
vielleicht derfelbe war, der in Straßburg es veranitaltete, daß Hector demſelben am 
ie belogen ? Verbinden wir unfern Haß |Abelaive in Gegenwart Anna's und Nina’s 
morden wir ımfere Feinte, ſchwören Sie| überreichte. 
ir zu helfen, ich helfe Ihnen! - Da fein Plan fehlgeichlagen, ohne Auf- 
Es bedurfte kaum einer Erklärung, das ſehen und ohne daß ſeine Perfon genannt 
Ansiehen Montfort's fagte genug, Albaut wurde, in Veſitz dieſes Briefes zu kommen, 
fonnte nicht zweifeln, daß Die Fürſtin Gas |da er ferner in Nina eine gefährliche Geg⸗ 
briel noch blutiger verhöhnt, als ihn. nerin befiirchten mußte, wenn er fie betrog, 
Am andern Tage waren bie drei Freunde, |fo konnte er nichts Beſſeres thun, ald durch 
tem St. Geran begleitete fie, auf dem dieſen Meiſterſtreich Alles rebrefüren, was 
Bege nach Frankreich. Aber ein Brieflvon unangenehmen Bolgen für ihn fein 
flogipnen voraus, ber Jacob Leuve auf ihre|tonnte. In den Augenblid, wo er St. Ge⸗ 
Anhrmft vorbereitete. ran ben Brief gab, war der Vorwurf wider 
Die Fürſtin erholte fi von dem Schlag. legt, daß er Hector habe "verhaften Laien, 
enfall, fie farb erft im Jahre 1839 — aberium fih in den Beſitz dieſes Briefes zu 
wohl einfamer, ald ihr Bruder auf dem ſſetzen. War derſelbe, wie ex befürchtet, der⸗ 
brennenden Felſen von Helena, einfamer, |art, daß er Adelaide errathen ließ, daß Ga⸗ 
denn das Herz verfohlt, werm bie Rache ge=|briel betrogen worden, jo war es immer 
Nttigt und Die Nene,am Mark des hinfie- beſſer, wenn er ben Brick nicht mehr unter 
chenden Lebens frißt. chlug; der Jwed war ja erreicht. — Mont⸗ 
Man begrub die Gräfin von Lipano, ehe- —* war ber Königin gefolgt. 
malige Königin von Neapel, auf öfterreis] Cr begab ſich zu Adelaide und es war 
ciſch⸗italieniſchem Boden. — ihm leicht, fle zu Äberreven, ihre Stelle bei 
he Hofe aufzugeben. Sie konnte ihm bort 
nicht® mehr nüben, viel eher feine Anklä⸗ 
5. Weiberliſt. erin werben, wenn fie durch Gabriel feine 
St. Geran hatte Gabriel nicht Alles er- | Intriguen erfuhr. Adelaide. mar von ber 
zählt, was ihm bis zu feiner Abreife von |Oberhofmeifterin beleidigt und es bedurfte 
Paris begegnete. Jene Schen, die man em-|nur eines Winkes von Leuve, um fie zu bes 
pinbet, wenn herzliches Vertrauen einmal wegen, in fein Hans zu zieben. 
geitört worden, biclt ibn davon ab. Das a8 war der. ofen Bruch N TEN 
U 
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Montforts — die ſtolze Familie konnte e8|baß ich davon Kunde erhielt, ih habe 
ihm nie vergeben, daß eine Gräfin Mont⸗ daher al8 Zeugen hergebeten, damit 
* in ſeinen Salons bie Hausfrau reprä⸗ von Herrn von St. Geran hören, daß 
jentirte, für Adelaide war biefe Stellung ihn zwar verhaften Tieß, aber auch bei 
immer noch erträglicher, als bie bei Hofe. habe und daß ich ihm ferner ven Brief, 
Hector war uicht wenig überrafcht, daß er an die Eomtefje Montfort aushändi 
Leube der Erfte war, ver ihn begrüßte, al8 |follte, hiermit uneröffnet zurüdfielle, 
er aus dem Öefängniß entlafien wurde. Damit reichte er St. Geran den Br 
Sie haben mir die Schuld Ihrer Ber- | Hector konnte es ſich nicht verfagen, ! 
Haftung zugemeffen, begann Zeuve, und nicht | Siegel zu prüfen, dann erft reichte er A 
mit Unredt. Aber es war nicht anders |laive das Billet. 
möglich, der Königin Päfle zu verjchaffen,| Nina warf Leuve einen Blick zu, ber i 
ich bethenerte dem Präfecten, daß man bei ſagte, daß er ihr imponirt, Adelaide erbr 
Ihnen alle Papiere finden werde, die man das Schreiben, las es, und wollte es zu. 
ſuche. Ich konnte das thun, ohne ehrlos unwillig zerfnittern, aber plößlich rafch e 
gegen Sie zu handeln, denn ich wußte, daß |fchloffen, reichte fie e8 Anna. 
Ste feine compromittivenden Documente| Lies, fagte fie, und überzenge Dich, t 
befaßen, mit Ausnahme eines Briefes vom En ein Betrug obwaltet. & And Gabri 


Grafen von Montfort. üge, aber das hat er nicht geſchrieben. 
Und wo ift diefer Brief? Anna las den Brief, ihre Hand zitter 
Er ift in meinen Händen. aber nur die Nöthe des Zornes und | 
Es iſt ſeltſam, daß Sie es durchgeſetzt, Entrüſtung färbte ihre Stirn. Der Maı 

ihn zu erhalten. ben fie geliebt, bot ihr eine Stelle bei ſei 


Sehr einfach, Herr von St. Geran. Ih |Buhlerin an. Der Hohn war zu infa 
requirirte ihn als Privatichreiben von ber als daß die Verachtung nicht ben Schmi 
Raigen, der Sie ihn übergeben. überwogen. 

ie tommen Sie dazu? Frau von St.| Ich habe dies gefürchtet, fagte Leu 
Didier gab ihn gutwillig ? Gabriel ift Phantaft, und wenn er ſchwärr 

St. Didier war der Name, ben Nina |weiß er nicht, was er thut. So gin 
Lafiave angenonmen, als fie Das von Ben- |nach Blaye, um fich in's Verderben au 
jamin gemiethete Hotel bezogen. zen, fo folgt er jett einer galanten Fürſt 

Frau von St. Didier gab ihn mir, als die längſt ihre Rolle ausgefpielt. 
ich ihr erklärte, daß Wpelaive von Montfort/ ft eg wahr, daß er bie Königin lieb 
meine Halbfchwefter ift — ih bin ein Ba=|fragte Adelaide St. Geran. 
farb des Grafen. Uebrigens wohnt fiejeßt| Hector nidte bejahend mit dem Kop 
in meinem Haufe. Er ſchwärmt für fie, flüfterte er, beſchän 

In Ihrem Haufe! Ihre Schwefter! rief|paß er derfelben Frau gehulbigt, Die hier 
Hector, immer mehr überrafcht, denn er |verächtlich genannt wurde, ba fiel ihm An 
hatte keine Ahnung von den Erlebniſſen der in's Wort. 


Comteffe. Ich habe den beften Beweis dafür, ſa 
Sie werben ſich davon Überzeugen, wenn |fie mit dem Tone gereizter Bitterfeit, d 
Sie mid) beſuchen wollen. ber Herr Graf Montfort immer fein Hi 


Hector wer bereit, dem Juden zu folgen. |hinzuthut, wo er eine Partei ergreift. X 
Adelaide hatte auf Jacobs Veranlafiung |Rönigin trug das Medaillon, welches 
Fran von St. Didier und Anna von Pe (ihn als ein Andenken der Herzogin v 
vereur eingelaben, indem fie Beiden die Berry gebracht, bie Bonaparte Tofetti 
Mittheilung gemacht, daß fie Zenge einer |mit dieſer Reliquie, die nur die Ehrlofigl 
wichtigen Handlung fein follten. ihr gegeben, denn in nem Mebaillon waı 

Adelaide handelte nach der Inſtruktion, die Xoden des Herzogs von Bordeaur. T 
fie Hatte keine Ahnung, welchen Charakter | Graf hält nicht einmal die Erinnerung h 
diefe wichtige Handlung haben werbe. Die |lig für die er einft geblutet. 

Damen waren bereit8 verfammtelt, als Rewe] Adelaide verftand es vielleicht allein ix 
und St. Gerau hereintraten. Anna litt, als fie jo ſprach und obwohl 

Meine Damen, begann Leuve, ich bin in |die natürliche Bertheibigerin Gabriels 
ven Berdacht gelommen, einen Verrath in dieſem Orte war, fo wagte fie doch nicht 
der Sache der Bonapartiften, ber Freund⸗widerſprechen. Statt ihrer ergriff zu allı 
ſchaft und fogar der Liebe begangen zu ha⸗ | meiner Ueberrafchung Leuve das Wort. 
ben. Frau von St. Didier verdante ich es, Verzeihen Sie, Fräulein, fagte er, a 
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Sie gebrauchten ein Wort, das fehr hart /mehr ſchwand biefelbe vor Gabriel — es 
| Affe einen Edelmann und ich muß bage-| erfchien unzweifelhaft, daß er umebel gegen 
gen proteftiren, daß ber Graf Gabriel von) Anna gehandelt — ja, vielleicht infam, — 
ontfort ehrlos gehandelt; für's Erſte, und die einzige Entfchnlvigung, die es für 
weil ich fein Freund bin und ihn kenne als ihn hätte geben kömen — die einer leiden⸗ 
Ehreumann, für's Zweite, und das habe ich ſchaftlichen Neigung für die Königin, bie 
mir noch vorbehalten Ihnen mitzutheilen, | fehlte, da8 mußte Niemand befier, als Hec⸗ 
meine Herrfchaften, weil Se. Majeftät mich |tor von St. Geran. — 
erhoben haben in ven Adelſtand, und mir| Habe ich mein Wort gelöft? fragte Jacob 
gegeben ven Namen Baron Montfort, ich| die fhöne Nina, als er fie nach ihrer Woh⸗ 
muß alfo proteftiren auch als Baron Mont-| mıng zurüd begleitete. 
fort, Leuve⸗Montfort — wenn Sie wollen,| Sie find der durchtriebenſte Spisbube, 
aber ich gehöre inımer zur Familie. ben id A geleben, erwiberte fie, ober ein ehr⸗ 
Während Alle mehr oder minder über-|lidier Diamt. 
raſcht aufblickten, beobachtete das Auge St.| Und was würde Ihnen befier gefallen ? 
Geran's Adelaide. Er fchien enttänfcht zu] Die ehrlichen Leute find meiftentheils 
fein, al8 fle weber erröthete, nody ein Zei⸗ dumm und bringen e8 zu nichts. Sie haben 
hen des Unmuths gab, da erhob fie fich|es fchon zum Edelmann gebracht. 
plötzlich und ſchritt auf Leuve zu. Und werde es noch weiter bringen Nine. 
Here von Leuve⸗Montfort, ſagte fie, Iaf-| Das glaube ich, aber da fie den Spitz⸗ 
fen Sie mid) die Erfte fein, Die Sie mit dies | buben zugeben, fo muß ich mid) vor Ihnen 
fon Namen begrüßt. Gerade ich, die es hüten. Wir Franen lieben die ehrlichen 
am [hmerzlichften empfindet, daß Ihre Er-| Leute. 
hebung eine tiefe Kränkung fir meinen] Auch wenn Sie dumm find ? 
Pflegevater fein wird, gerabe ich, die Ber-]| Gerade deßhalb. 
aulaſſung genug dazu hätte, auf Seite ver| Das nenne ich offen gefprocen, lachte 
Montforts zu ftehen, ich wünſche Ihnen Jacob. Nina, Sie find das reizendfte Weib, 
Gluͤc zu dem verdienten Erfolge ımb fuge,|da8 ich gefehen. . ‘ 
daß vielleicht nie ein Diontfert fo viel fir| Das fagt mir Ihr Bruder oft genug, 
feine Familie gethan, wie Sie. Lieben Sie meinen Bruder ? | 
Leuve umarmte Adelaide und St. Geran| Herr Leuve — bitte um Verzeihung, 
ſchaute mit feltfamer Bewegung auf biefes | Herr Baron. Das ift eine Gewiſſensfrage. 
Paar, das Tonnte Keine Berftellung, keine Sollten Sie einmal Bifchof werben, fo har 
| gelartete Comöbie fein, Das war Das Bo» |ben Sie auch dazu ein Recht. Bis dahin & 
gen eines lebendigen Gefühle, die Regung|revoir. Ich danke Ihnen für die Vegleitung. 
eines reinen, edlen und vertranenden Her⸗ Sie waren vor ber Hausthür Nina's an⸗ 
Fi Aber der Jubel Berbiente er ein| gelangt. 
olches Lob oder hatte er dies enle Weien| Wollen Sie mich hier verabſchieden, Nina. 
un betrogen, war er wirklid, der Ehren-| Ich hätte noch jo Manches mit Ihnen zu 
Mann, oder paßte es nur zu feinem Spiel, paß | plaudern. 
er den Wohlthäter ver Montforts abgab ? So kommen Sie herauf, aber verfprechen 
Mochte es fein, wie es wolle, Adelaive| Sie, mir feine Eomplimente zu machen. 
erihien ihm, ob fie betrogen worden oder Es giebt alberne Leute genug, von denen 
nicht, wie der Typus eines eblen hochherzi⸗ man Schmeicheleien hören muß. 
och, das in ber Ueberzeugung des/ Er folgte ihr bie Treppe hinauf. Leuve 
8 mit allen Vorurtheilen bricht und drückte der Zofe einen Louisd'or in Die 
allein dem Herzen folgt. Ex ſchaute fie mit Sand und flüfterte ihr zu: Melden Sie Nies 
dewunderung an nud das Bild ber Königin |mand. Die Zofe lächelte bejahend. 
Caroline erblich in feinem derzen. So verftohlen Leuve diefe Haudlung auch 
Grüßen Sie Gabriel, ſagte Adelaide, als gethan, fo war fie doch Nina nicht entgan⸗ 
€ ſchied, aber theilen Sie ihm nicht mit,|gen. Sie trat in ihr Boudoir, winkte ihm 
was Anna gejagt, es wilrde ihn nur erbit⸗ Platz zu nehmen und fragte, ob fie auch die 
tern. Er ilt ein edler Charakter und wenn Thüre ſchließen folle. 
& gefehlt, jo wird er felbit ven rechten Weg, Wie fo ? 5 
‚ Alles wieder gut zu machen. Weil Ste meine Zofe beftachen, Niemand 
Hector füßte ihr die Dand mit warmer hereinzulafen. Herr Leuve, das können 
Begeifterung, aber je höher in feinem Her- | Sie billiger haben, wenn Sie es verkeken, 
wu die Achtung für Adelaide jtieg, um ſo mich gut zu unterkolten. 
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Se Iaflen Sie die Thür nur offen. Die]leyrand ben jungen Laffen. Werde mes 
einzige, die ich Hinter mir verjchloffen ſehen Weib, Nina, ich weiß, was e8 heit, anzu 
möchte, iſt noch nicht geöffnet. ehören einer verachteten Claſſe und de 
Laſſen Sie der Dentlichleit wegen das Haupt erheben zu können da, wo man ım 
noch fort, Herr Baron, exwiberte Nina |treten möchte mit. Füßen. Werbe das Wei 
leicht erröthend. bes. Juden, der. ba rächen. will fein Vol 

Laſſen Sie mich bei dem noch bleiben, und Alle, vie man unterbrüdt. aus Vorur 
hoſde Nina. Sie können Alles verbieten, |theil und Hochmuth, werde mein und Dı 
aber nicht der Hoffnung Grenzen ſetzen. |follft es haben wie eine Königin auf Erben 

Nina hatte Mantel und Hut abgeworfen.| Sie verheißen viel, entgegnete Nina, e 
Sie war züdtig und doch verführeriſch ge⸗ find folge Worte, die Sie —* und dod 
Hleibet, es lag etwas fo Ueppiges tin der liegen Sie: auf. den Knieen. Sie wolle 
Eleganz der enganfchließenden Robe, welche | Herr fein Über Anvere und demüthigen fid 
die hören Wellenlinien ihres Körpers her⸗ vor einem Weibe. Morgen, wenn bi 
vortreten ließ, daß Jacob fein Berfprechen| Schönheit verblüht ift, die fie heute befticht 
vergaß. werben Sie. vor einer Andern Inieen um 

Serr Baron, lächelte Nina, ich höre ſolche ihr vafjelbe verheißen.. . Gehen Sie, Her 
Redensarten wirklich zu oft, als daß ſie noch Leuve. Ein. ftolzes Weib Tiebt nur bei 
den geringften Einprud auf mid machen Dann, ver e8 zu. erwerben vermag, abe 
könnten. nicht den bettelnden Sklaven ber Luft. It 

Bei diefen Worten machte fie eine Be⸗ verachte Sie, wie alle Andern und wen 
wegung der Ungebuld und Tieß, abſichtlich ich Jemand demüthigen und Inechten wollt 
ober zufällig, ein reizendes Füßchen hervor- |fo wären Sie der Erſte, weil Sie das © 
blicken. fühl der Schande haben und nicht be 

Nina, wenn Sie oft biefes Füßchen zei-| Stolz des Willens — fiehen Sie auf. S 
gen, fo ift e8 Ihre Schuld, wenn bie Leute [langweilen mich — wenn ich mid) einm 
toll werden. Sie find zu ſchön, Nina, als | zärtlich) anbeten laſſen will, fo fordere i 
daß ih Sie nicht anbeten müßte und zu| Schönheit, Jugend und Kraft. 
geiſtvoll, als daß ich Sie ven albernen Nar-] Ad! — rief er — Du fpotteftl, weil 1 
ren gönne, die da glauben, daß eine Nina bitte, ftatt zu rauben, weil ich anbete, ſtc 
glüdlich zu machen ift wie andere Weiber, |zu genießen ? Du willſt erobert fein, nt« 
mit Zärtlichleiten und Schmuchſachen, fchö- durch die fiegende Gewalt der Gründe, fo 
nen Worten und Geſchenken. Nina, bamit|dern durch die glühente der Umarmung. 
warf er ſich vor ihr nieder und brüdte die] Damit hatte er fich erhoben und fie un 
brennende Wange anf ihren Schooß, werbe|fchlungen, aber zornglühend entriß fih ih 
mein Weib, Ich verſpreche Dir mehr als das ftolze Weib und erfaßte Die Schelle. 
irgend ein Mann Dir zu bieten vermag,, Herr Leuve, ich rufe meine Diener! 
denn ich fühle e8, wir gehören zu einander, ich in Ihren Augen eine Dirne oder weäã 
ir werben einander immer verliehen. Ich nen Sie, daß es ritterlid) fei einem Wez 
ſpreche nicht davon, daß ich reich bin, hätte|die rohe Kraft zu zeigen und es an. jez 
ich zu wenig, fo würbe ich mir daß Fehlende] Schwäche zu erinnern ? 
erwerben; willſt Du über Millionen gebies| Berzeihen Sie, Nina — uber Sie fell 
ten, fo bin ic) der Mann, fie zu verjchaffen. |ermuntern mich preift zu fein, erwieberte — 
Aber das ift das Geringfte. Nina, ich Tann |glühend und beſchämt, zitternd, daß er ZU 
Dir helfen, Dich zu rächen, wo Du haſſeſt, |le8 verderben könne und doch in ſehnſüch— 
zu demäüthigen, wo Deine Laune den Hoch» | ger Begierde vergehend. 
muth gebrochen fehen will, Du follft ge] Sie lädhelte wıeber mit allem Zauber d 
— fein von denen, bie Dich gering ge» Koketterie. Es war, als ob fie ſpotte, dc 
hätt und Du follft die treten, bie Dich er ben Muth verloren, und fich habe eis 
verachtet. Ich weiß es, bag der Haß in ſchüchtern laſſen, aber e8 lag auch Verlar 
Deiner Seele brennt gegen die Reichen und gen und Berheißen in dieſem Lächeln, da 
Bornehmen, gegen die Sklaven des Bür-|den rätbfelhaften Charakter, ven man lieben 
gerlönigs, gegen die Mörder Fieschi's. Ich |genichen. oder haſſeu und. anfeinden, abe 


weiß es, daß Du kalt Tächelft, wenn bielnie begreifen kann, ba cr aus Launen zu 


Gäſte in Deinen Salons Dir huldigen, |fammengefegt im Haffe liebt, in ber LieE 
daß Dein Herz ift abgeitorben für die eitle]fchmollt, der abftögt, um anzuziehen um 
Luft anderer Grauen, ich hab's bemerkt, | jchmeichelt um zu verfpotten. 

weil Du vorziebft den alten Schurken Tal-| Ich that Ihnen Unrecht, Tachte fie, bens 
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Sie befigen den Ungeflüm der Jugend und|ner beftechen wollen. Es gilt‘ eine Wette, 
die Rohheit der Kraft. Aber willen Sie, oder einen Scherz. Ich erlaube Euch Geld 
was Ihnen fehlt, Herr Leuve, um zu gefale|von ihm zu nehmen, wer mir aber fagt, 
ln: Das ift die Poefie, die Romantik. was er dafür geforvert, erhält das Dop- 
Man erobert ein Weib ebenfo wenig wie|pelte von dem, was er verſprochen. 
eine Feſtung durch brüsken Sturm, fondern| Benjamin fann’8 ja zahlen, lachte fie, als 
auf finnigeve Weife. Der Eine ſchmeichelt die Zofe fie verlaflen und mit einer von 
ſich durch Die Thore, der Andere baut gol⸗Uebermuth, Spott und Malice ftrahlenden 
dene Brüden über die Gräben, der britte| Miene fette fie ſich an ihren Schreibtifch. 
ſtiehlt fich in Paralellen heran, geht Schritt) „Lieber Benjamin,“ fchrieb fie, „ich bes 
vor Schritt näher und unterminirt bie Fe⸗daure, Did) bemühen zu milffen. Ich 
figfeit der MWälle, nur der Narr ſtürnit, brauche 40,000 Francs. Der Herzog von 
che er des Sieges gewiß. Damm giebt es A. würde fich ein Vergnügen daraus ma⸗ 
uch romantiſche Ueberrumpelungen im chen, fie mir anzubieten, aber ich gebe Dir 
Dunkel der Nacht und das find Die geführ-|den Vorzug unter der Bedingung, daß Dein 
fihften, beun der kühne Sieger klettert auf Bruder nichts davon erfährt. Die fchöne 
Lettern zur Liebften und überfällt fie im Dogge, weiche wir neulich im Jarbin Turc 
- üben Schlummer. Das nenne id wollen, geſehen, wünſche ich zu befiten, Tu kannſt 
Herr Leuve, aber dazu haben Sie Feine |fie mir heute Abend mit dem Gelbe bringen. 
Zeit, Sie können Intriguen erfinnen, um In Liebe Deine Nina.“ 
Geld zu machen, aber ein Weib gilt Ihnen/ Jacob Leuve hatte, wie Nina richtig ges 
nicht viel, um all' Ihre Kraft daran zu rathen, eine Ueberrumpelung beſchloſſen, 
legen, die Feſtung erſt zu recognosciren aber die Nachricht, die er vom Portier ers 
und dann am ſchwachen Bunkte zu über-|fuhr, daß Nina fid) eine Dogge angejchafft, 
fallen. ws die in ihrem Vorzimmer Wade halte, 
Bar das Hohn, war’8 eine Ermunterung machte ihn ſtutzig. Die ift für Dich, mur⸗ 
— ihm fhwindelte der Kopf, das Blat fies |melte er, moquirt und erbittert, der Hund 
bete, er fühlte, daß dieſes Weib ihn wahn= ſoll fie ſchützen. Das ift ein bitterer Scherz, 
ſinnig machen könne, wenn es nur Spott wenn auch mır ein Scherz. Sie will Dir 
war, der von ihren Tippen floß. den Sieg ſchwer machen, aber nicht unmög⸗ 
Sie follen zufrieden fein, rief er, ich lich, denn fonft hätte fie das erklärt. Sie 
werde untergraben und überrumpeln, über- denkt im Preife zu fteigen, je unnahbarer 
lüften und jtürmen — aber Sie follen dann |fie ſich macht — aber fie ahnt nicht, daß es 
auch meinaverben, Nina, oder — ein Mittel giebt, die Kofetterie aller Weis 
Oder! Sie drohen ? Die Feſtung wird |ber zu Schanden zu maden. 
ſich vertheinigen, Herr Leuve, bis Sie Luſt „Schöne Nina," fchrieb er an fie, „ich 
lommen, zu capituliren. höre, daß Sie fid) einen Wächter anges 
Ih will nicht proben, Nina, aber ich ſchafft, ver etwas derb für bie Angriffe, de 
werde wahnfinnig, wenn Sie mid) narren!|ven Natur eine zärtlihe ift. Sie nehmen 
Damit verließ er das Gemach, er fühlte, die Sache zu ernft, beforgen Sie feine 
daß er feiner Summe nicht mehr mächtig. Thorheit von mir, id kann die Leidenfchaft 
Nina lächelte triumphirend, fie war in| bezwingen, wenn ich fehe, baß ic) verſchmäht 
dieſem Augenblide minder fhön wie die werde. Ich fagte freilich, daß Sie mid 
Göttin der Naht. Dur bleibft mir ficher, |wahnfinnig machen könnten, aber dies Bes 
murmelte fie, aber nur Geduld Herr Teuves|wußtjein rettet mich Davor, es zu werben. 
Montfort, Geduld. Noch bift du nicht Eine Dame, die fih gemüßigt fieht, ſich 
mürbe, wie ich did) brauche. Ich will Herr» mit Hunden gegen jmich zu ſchutzen, ift je» 
Gen, wenn ich mich bir verfaufe und da denfalls fo tief von mir beleidigt worben 
ung id; das Joch erft probiren, wie es paßt und jo fern Davon, mich zu erhören, daß ich 
und wie bu did; fügſt. es nie wieder verſuchen werbe, ihr zu nahen. 
Er wird mich beim Worte nehmen und Jacob Baron Leuve⸗Montfort.“ 
wie ein Dieb in der Nacht bier einbreden| Nina lachte über den Brief, fie mochte 
Voollen. Dagegen müfjen wır ung fchligen. errathen, daß der Jude nicht plößlidh fo 
Sie ſchellte ihrer Zofe. artfühlend und reizbar geworben, um einen, 
Annette, fagte fie, der Herr, der mid)| freilich derben Scherz fo empfindlich aufzu⸗ 
eben nerlafien, ift etwas überfpannt. Er nehmen, aber es vergingen Wochen, ohne 
Wird zu irgend einem Zwecke Dich und viel⸗ daß Leuve ſich bliden hen \eaagamm . 
leicht auch den Bortier und die andern Dies|fte au fürchten, van Ar Ühren Raer α. 








— 264 — 


ſchätzt, als fie durch ihre Zofe erfuhr, vaß| Von Niemand wurde er fo ſehr betrauert, 
Leuve einen Plan vorbereitet, fie zu ent⸗ wie von der Braut Fieschi's. 
führen. Nina ſtand ſonach ziemlich ſchutzlos ba. 
Am Schluſſe des Monats ſollte bei Ge⸗ Es gab zwar vornehme Herren genug, bie 
legenheit ihres Geburtötages ein Feſt aufjihr buldigten, aber fie mochte nicht mehr 
dem Landhauſe ftattfinden, welches Benja⸗ zur Loretie hinabfinten, fie wollte Einfluß 
min gefauft, um fie mit dent Geſchenke zu —* wollte eine Rolle ſpielen und ſeit ſie 
überrafchen. Jacob hatt&ihre Dienerfchaft ſich mit dem Gedanken, die Frau Leuve'8 
beftochen, um fie in feinem Wagen bei der|zu werben, vertraut gemacht, lebte fie m 
Nahhaufefahrt zu entähren und mach ihm ihre Zukunft. Aber fie burfte micht 
Schloß Montfort zu bringen. von ihm befiegt werden, wenn fie ihn in der 
Gelang diefer Bote konnte fie bie | Ehe beherrichen wollte, er mußte die Waffen 
Geliebte — niemals das Weib Leuve's wer- |fenken und um Gnade fichen, cr mußte an- 
den; fie fühlte, daß er damit eine Rache erkennen, daß e⸗Geiſt feine Intriguen 
erfonnen, aber nicht ein Mittel ihr Herz zu durchſchaut, daß fie ihm eine werthvolle 
erobern; es war leicht ihm zu vereiteln, |Allüirte, ja eine Gebieterin fein könne, dann 
aber Schwierig, wenn fie ihrem Gefühl dabei war er ein Werkzeug ihres Willens, ein 
Rechnung tragen und Leuve für diefen Ber- | Sclave ihrer Laune, denn war er durch 
rath — fo nannte fie e8 — züchtigen wollte. |ibren Geiſt bezwungen wie ihr Schönheit 
In den Angenblid, wo Benjamin erfuhr, ihm den Naden gefrümmt, dann konnte fie 
daß er in feinem Bruder einen Rivalen be- | Menotti fehreiben: ich habe das Ziel erreicht, 
fige, mußte er entweder zurüdtreten oder das du mir geftellt, jett kann das Wert der 
fi mit ihm entzweien, alſo auch Die Mittel | Rache beginnen! 
verlieren, ihre Eriftenz zu beftreiten. Es Die Zeit drängte. Der Plan durfte 
mußten ihm dann endlich vie Augen darüber | nicht vereitelt werden, fie mußte ſich entfüh⸗ 
aufgehen, daß er von ihr genarrt, daß erjren, laflen aber durfte nicht in feine Gewalt 
nie hoffen pürfe, das fo lange vergeblich er⸗ kommen, im entfcheidenden Moment mußte 
fehnte Ziel ihrer Gunft zu erreichen. ihr eine Hilfe nahen, mit der fie ihn ver 
Nina hatte aber auch ihren mädhtigften |nichten konnte. Dann war er ihrer Gnade 
BDeihüger, den Herzog von Talleyrand vers |überlaffen, dann konnte fie ihm fagen: Du 
loren. Der Fürft, ver vielen Herren ges |wollteft mich befiegen und bift in meine 
dient und Alle verrathen, farb, wie e8 heit, | Falle gegangen, aber ich reiche dir Die Hand, 
als gläubiger Katholik. benn ich kann dich brauchen. 
Kurze Zeitvor feinem Tode empfing der| Sie konnte die Bedingungen iellen, fie 
Fürſt anf feinem Sterbebette den Beſuch |heirathete ihn, nicht er fie. 
Louis Philipp's und feiner Schweiter. Iu| Der Zufall kam ihre zu Hilfe. Benjamin 
ven bleichen Gefichtöziigen des Kranken war |war eines Tages auffallend zerftreut, als er 
bereits fein nabes Ende zu lefen, er raffte|fie befuchte und als fie ihır nach der Urſache 
feine leten Kräfte zufammen, um bem Sö-| fragte, wich er zuerft aus, aber wie gewöhn⸗ 
nige folgende Worte zu jagen: Der Befucdy|lich zwang fie ihm fein Geheimnig ab. Er 
Ev. Majeſlät ift die größte Ehre, welche erzählte ihr, daß fein Bruber einer ernften 
meinem Haufe jemals in Theil geworben | Krifis entgegengehe und daß er fürdhte, Ja⸗ 
if. Erlauben Ew. Vajeftät Ihnen bier |cob werbe fid zn Maßregeln hinreigen iaſ⸗ 
einen treuen Diener vorzuftellen. “Diefer |fen, die für ihn bie ſchlimmſten Folgen ha- 
Abſchied des Fürften Talleyrand, fchreibt|ben müßten, Du erinnerft Dich, fagte er, 
Appert, it vielleicht das ftolze Wort, wel⸗ daß Gabriel von Montfort, ver Sohn ım- 
ches er in feinem langen Leben gefprochen, ſeres Todfeindes, von meinem Bruder zu 
benn an gut fannte er bie Sprache und Dank verpflichtet, fein Freund geworben. 
Sitte Hofes, um nicht zu wiſſen, daß Er diente gegen ven Rath Jacob8 dem Bo» 
in dieſer Art von Gleichftellung feines Hau» | naparte und es gelang Jacob das Attentat 
ſes mit dem der Orleans ein außerordent⸗ vdes Prinzen zu vereiteln. Dies hat Ga- 
licher Hochmuth lag. — Sie leiden fehr ?|briel erfahren, er hat auch wohl gehört, daß 


frug der König. mein Bruder in andern Dingen genöthigt 
Ja, antwortete Talleyrand, wie ein Ber-| war, ihn zu täufchen, genug, e8 iſt ein Brief 
banımter! von ber Gräfin Lipano eingegangen, ber 
Scdon? fragte ber König. Jacob benachrichtigt, vaß Gabriel mit zweien 

. Mit diefem Wanne ging ein gutes Stüd | feiner Freunde ihm Rache geihworen. Der 
Eeſdicdhte zu Orabe. Eine ift St. Geran, den —* verhaften 


ad 


| 
| 







a Due | Su. Be uU, 22. IE. Du, Du ni 


ke er er u Ho TE N VO ilud 


— 1 — 


IR, der Andere ein gewifler. Albaut, von] Das Blunt kochte ihr durch die Adern, bei 
dieſem Scheint mein Bruder das Schlimmmfle| dem Gedanken, daß der Jude fie betrogen. 
zu firhten. Sie werben in wenig Tagen) Werm dies ber Fall, wenn feine Sinnen- 
bier fein. Jacob will fie verhaften laſſen, luſt nur ihrer Eitelkeit gefchmeichelt, wäh- 
- aber ich zittere, daß er damit die Sache nur| rend er daran bachte, eine vornehme Dame 
(Hlimmer macht, denn bie Montforts haben |zır freien, wenn fie nur erſehen war, ihm 
große Berbinbungen ımb find fchon erbittert|eine Stunde ber Luſt zu bereiten, dann — 
darüber, daß der König ihren Namen mei-|rief e8 in ihr — die Dogge auf den Elenden, 
nem Bruder verliehen, als er ihn geabelt. damit fie ihn zerreiße | 
Die Berjchworenen find damals freige-] Acht Tage fpäter flat eines Morgens 
Iprochen worben, man wirb auch biefen ver» | Jacob Leuve in das Gemach feines Bruders. 
jaben und dann werben fie fich perfönlih| Benjamin, fagte er und fein Blick heftete 
täden, e8 find verzweifelte Leute. Aber ver ſich durchbohrend auf den Bruder, Du 
Jacob will nicht hören, er ift Abermüthig |liebft noch immer Nina Laffave wie ein 
geworden. Er will Gewalt brachen, wo | Wahnfinniger. Sage mir, wie fange will ſt 
er mit Güte könnte mehr erreichen und ich Du werben um ein Herz, das Dich ver- 
firhte, ex wirb fich ſtürzen in's Verderben. |fpottet ? | 
Dann mäfien wir ihn retten gegen femen] Jacobleben, fie fpottet nicht meiner, fie 
Vilen, lächelte Nina trimnphirend. Er ift|ift dankbar. Aber ich kann nicht zwingen 
nicht übermüthig, aber er iſt ſtolz geworben, das Herz zur Liebe, das noch trauert. 
feit er den Baronstitel führt. Wie wärees,| Du Narr, das heuchelt fie. Das Weib 
Benjamin, wenn wir ihm, ber fo viel Gutes |ift King, fie wird die nimmer gewähren ihre 
an dir gethan, zu ſtinem Geburtstage bie| Gunft, denn fie will fich ihre Freiheit be 
Ueberraſchung machten, daß er von biefer wahren. Sie macht Did) zum Geſpött ber 
Sorge frei ? Leute, Du zahlft für Andere und bift ber 
Das wäre herrlich, er würbe dann auch |Geprellte. 
Dich befier würdigen lernen und mich benei-] Sage mir, wen fie bevorzugt und ich 
den, anftatt mit mir zu fchmollen. ber werde Dir bemeifen, daß er ſich nicht rüh- 
ie willſt Die ed beginnen, den Montfort men Tann, auch nur berührt zu haben ihre 
und die Audern zu verföhnen? Wenn es | Hand. 
Dir mın mißlingt ? — Benjamin, läſſeſt Du Dich betrügen, 
Ring zudte die Achſeln. Trauft Dr mir oder bift Du ein fo elender Sklave Deiner 
fo wenig zu, fragte fle in gereiztem Zone, |Begierbe, daß Du Did; hergiebft ihren Lü⸗ 
Du ein Vertrauen? Berfchaffe mir |ften zu Dienen, um das Almojen eines Dan⸗ 
ben Brief, den Jacob erhalten noch heute, kes zu erhalten? Betrügft Du auch Deinen 
horche Deinen Bruder aus, auf welchem Bruder aus Scham, over weil fie ed Dir 
Wege er Die Männer erwartet und was er |befohlen ? Sollteft Du e8 nicht willen, daß 
für Schritte zu thun gedenkt. ch muß ge |fie Liebhaber Hat, mit denen fie heimlich 
nau unterrichtet fein, vor Allem aber, halte |verfehrt, ja, daß fie fogar ein Landhaus fich 


es geheim, wa wir verabrebet, wenn Du |ausfchmücen läßt, un barin mit denen, bie 
richt willit, daß ich Dich haſſe — weil ich ſie Tiebt, über den freigebigen Narren zu 


febe, daß Du Deinen Bruder mehr fürch⸗ ſpotten! 

tet, als Du mic liebft. Benjamin war erröthet, aber ber Nach⸗ 
Benjamin brachte noch am Abend ben |fat beruhigte ihn wieder. 

Brief Earolinens. Nina erſah daraus mehr, Jacobieben, ih bin nicht betrogen, aber 

als Benjamin zu errathen vermocht, denn ich fehe, daß Du Dich zärtlich befümmerft 

jene Scene, wo Leuve in Anna's Gegen- |um Deinen Bruder. 3 wollte Dich über- 


wart Adelaiden den Brief übergeben, hatte |rafchen. Nicht fie ift e8, bie das Landhaus 


fie ahnen lafjen, daß Leuve noch einen an⸗ |gelauft, ſondern ich. 
deru Betrug verübt. Das weiß ich, aber Du bift grenzenlos 
est war ihr derfelbe Har, aber fle er- [leichtfinnig mit Deinem Vertrauen. Du 
rieth nicht den Zwed. Was Hatte Leuve für |bift der Geliebte, ver ihre Eriftenz beftrei- 
ein Intereſſe daran gehabt, Gabriel mit|tet und kümmerſt Dich nicht darum, was 
Ama zu entzweien, ba es ihm doch gelum- |fie treibt in der Nacht; ich muß es Dir 
, denfelden aus Frankreich zu entfernen? |fagen. Geftern Abend find brei Männer 
Liebte er etwa dieſes Weib und hatte fie, |in ihr Haus gekommen und man kat uik 
Nina Laflave, mir zu feiner Geliebten erje- |gefehen, daß fir es werlafen. Benin 
hen ? verjuchte zu Lächeln. IK wor bei Üge > 
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ſtern Abend, ſagte er, und babe nichts bes |ber hier der Herr iſt, nicht Du. Aber b 

merkt. ruhige Dich. Durchſuche meine Zimme 
Weil man Did) beträgt. O, fie bezahlt | Du wirft Niemand finden. 

ihre Leute gut mit Deinem Gelde. Dann find fie fort, find ſchon verhafte 
Benjamin griff nad dem Hute. Er war jubelte er. Nina, fo ift es doch beffer! 

doch unruhig geworben. | « Sie ſchaute ihn mit einem Blice tiefſte 
Noch Eins, Benjamin. Ich erzählte Verachtung an. Feigling! murmelte fi 

Dir, daß ich Feinde erwarte, bie früher |leife, Dir ift e8 recht, wenn man Did be 

meine Freunde gewtgen, haft Du zu Nina trügt. Sie find weber gelommen, nod 


darüber geſprochen 7 entflohen, ſagte fie lant. Ich weiß va 
Benjamin erröthete unter dem ſtechenden Nichts. Gehorche Deinem Bruder um 

Blicke des Bruders. durchſuche das Haus. Vielleicht haben fi 
Es iſt möglich, ſtottertee r. ſich verſteckt, ohue daß ich es weiß. 


Jacob's Stirn zog ſich in düſtere Falten.| Ich darf alſo Die Polizei rufen, wenn id 
Denjamin, rief er, wer: meine Pläne burdh- |fie finde ? 

kreuzt, ift mein Feind und ich räche mich, Meinetwegen. Es ift ja Dein Haus 
wäre es auch mein eigener Bruder. Jene|in dem fie ein Aſyl gejucht, nicht meines. 
Männer find angelommen, aber fpurlos| Benjamin entfernte ſich frohlockend, e 
verſchwunden. Jetzt frage Nina, ob fie da⸗ fühlte nicht die bittere Verachtung, bie ü 
rum weiß. Du wirft mid, verftehen. Ich ihren Worten lag. 

argmwöhne, daß fie mir einen Streich fpielt| Nina fchellte ihrer Zofe, ſobald er dei 
und Did bewogen, ihr zu helfen. Du ahnit| Zimmer verlafien. 

es vieleicht nicht, daß mir ernfte Gefahren] Du bift ſicher, daß Miemand die {rem 
drohen, hüte Dich aber noch jetst mich zu den bemerft, als fie Das Haus verlaflen! 
täufhen. ch habe Tas Haus mit Polizeis Trage fte leiſe. 

dienern umſtellen laſſen und Verhaftsbe- adame können unbeforgt fein. Es waı 
fehle in ver Taſche. Gehe hin und fucheleim Föftlicher Spaß, als fie in Frauenllei 
die Männer, Du Tennit die Namen. Wenn|tern durd die Gartenpforte fchlüpften 
fie entrinnen, fo betrachte id) Dich als mei⸗ Der Polizeibeamte drohte Jean mit ben 
nen Feind, danach richte Dich. Singer, ald er fie hinausließ. Jean ha 

Sch ſchwöre Dir, Jacob. darin ein böſes Renommee. 

Schwöre nicht, Du bift nicht Herr Dei⸗ Es ift gut, Annette. Jean erhält 100 
nes Willens geweſen bis heute, Du bift| Srancd mehr, als ich ihm verfproden. Di 
der Sklave eined Weibes, das Did ver⸗ ſchenke ich noch diefen Ping. 
führt. Sehe bin und zeige ihr, daß Du| Annette küßte die Hand ihrer Gebieterin. 
Herr in ihrem Haufe. enn Du das) WS Benjamin das ganze Haus durch 
vermagft, jo bleiben wir Freunde, wo nicht, |fucht und nichts gefunden, wollte ex. fc) zu 
jo wirb bie Rache, die ih} an Nina nehme, Nina begeben, aber Annette jagte ihm, daß 
Di treffen und zwar empfinplicher, als Madame foeben ausgefahren fer und reicht 
Du es glaubft. Ä ihm ein Billet. 

Damit entfernte fid) Sacob, ohne die| Lieber Benjamin, fchrieb Nina, laſſe 
Einwendungen Benjamind abzuwarten. Deinen Bruber rufen, bamit er fidh eben 
Diejer zweifelte nicht, Daß Nina die Frem⸗ falls überzeugt, daß ich feinen Berrath ge 
den verborgen, er fannte ja ihren Plan. gen meine Wohlthäter fpinne. Ich fahr 
Aber fie wollte ja den Bruder nicht angreis | zu einem meiner hohen Gönner, um ihn of 
fen, jondern die Feinde mit ihn verföhnen. ein altes Verſprechen zu erinnern. Daſſe 
Freilich, wenn ihr dies Vorhaben mißlang, ging dahin, mir ein Aſyl zu verſchaffen 
fo zog fie die Rache Jacob's auf ſich und wenn Du es müde geworden, meine Er 
Niemand kounnte ihr beweiſen, daß ſie in ſtenz zu beſtreiten, oder, wenn ich es über 
guter Abſicht gehandelt. Ex flog zu ihr, drüſſig geworden, mich in die Launen eine! 
um ihr Died vorzuſtellen. Wider Erwarten | Mannes zu fügen, der von feinem Brude 
fah er weber Polizeibeamte vor dem Harfe |abhängig ift. — 
noch in ber Nähe befielben, er war naiv) Benjamin ſtand ba, wie vernichtet. G 
genug, zu glauben, daß fein Bruder folde|Tannte bie Feſtigkeit Rina’s, wenn fie eis 
in Uniform requirirt. mal eineu Entſchluß gefaßt, zu gut, um no 

Nina war bei der Zoilette. Sie lachte, Ihoffen zu dürfen, 
als er ihr das Begehren feines Bruders! Bleich und verftört Tam er zu feine 
sortrug. Ich febe, rief fie, daß Dein Vru⸗ Bruder und erzählte ihm, was geſchehen. 
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Lenve ſchüttelte ungläubig den das Haus, welches ich für Sie gekauft, zu: 
jie hat fie alſo doch entwifchen |beziehen und die Rente, welche Sie bisher 
Sergeanten ſind dupirt worden, bezogen, vom Kaſſirer meines Bruders auch 
er, als er aber das Billet geleſen, fernerhin einzufordern, damit Sie nicht ge⸗ 
r die Farbe. nöthigt find, da, wo Sie lieben, auf Reich⸗ 
nicht ihr Eruſt, knirſchte er. thum au fehen. Nur Eines erbitte ich mir 
es und Du bift die Urſache zu von ihnen, geftatten Sie mir, Ihnen an 
ngläd. Ich verlafie Paris, ich Ihrem Geburtstage das Haus perfänlich zur 
ankreich, jammerte Benjamin, ich | Übergeben und dort ein Feines Feſt zn ver- 
icht anſehen, daß fie liebt einen |anftalten, bei dem ich Ihnen vor meiner Ab⸗ 
reife nach England, die au demſelben Tage 
oh, dag Du endlich enttäufcht |erfolgt, Lebewohl fagen fan. 
» wenn es Dich berubigt, fo| Set unterzeicne, ſchloß Jacob — Edel⸗ 
fie auch mir ihre Liebe verheißen. muth ift die befte Rache für ſolche Weiber, 
ie? Jacob, Du Lügft! denn fie wirb bald bereuen, einen fo ſplen⸗ 
Du, daß ic) Bin von Holz ? Ich |diden Geliebten aufgegeben zu haben. Viel⸗ 
apft, weil ich nicht fein wollte der | licht wird fie ſchon bet dem Feſte einlenken 
er eines Bruders. Aber fie bat |mollen, denn fie erwartet Haß, aber nicht 
icht Avancen und mid nachher Wohlthaten und wird beſchämt fein, aber 
Daher weiß ich es, daß ihr dann fei feit, denke, daß fie Dein Geld liebt 
h ift, wie das ber Orleans, man und nicht Dich und kehre ihr den Rüden! 
‚ihr nicht zu tramen im Gering-| Die Antwort Nina's ließ nicht Innge 
: Dr haft nicht hören wollen, bis warten. Sie nahm das Geſchenk und bie 
abren, daß fie Dich genarrt. Lies | Einladung an und Jacob triumphirte, daß 
-ein altes Verſprechen. Sie ſie in bie Halle gegangen. 
jo vorbereitet auf dieſen Tag. Er hatte mehr erreicht, als er erwartet. 
t Recht, Bruderleben, aber e8 ift| Benjamin hatte freiwillig verzichtet und 
‚daß ich nicht vermag fie zu haſ⸗ ging nach England. Wenn nun auch die 
| verachten, wie Du! Entführung mißlang, jo war ſie doch von 
n es, weil ich auch weiß, daß ich ihm abhängig, er brauchte nur einmal bie 
e rächen und Dich. Rente nicht zu zahlen. Er hatte jedoch Als 
Ift fie wieder in's Elend bringen? les derart vorbereitet, daß er hoffen durfte, 
1, thne es nicht, fie ift fo fchön! in dem Augenblide mit Nina in Wontfort 
häüttelte den Kopf. Du ſollſt ers leinzutrefien, wo Benjamin das Padetboot 
zte er nach kurzer Pauſe, welchen nach Dover beftig. 
e Rache geht. Bit Du entichlof- 
ımin, fie zu vergefien ? 
de fliehen, ih weiß ja doch, daß 
n fie rührt. 















6. Die Entführung. - 


Du mir übertragen Deine Rache?/ Wir haben angedeutet, daß bie brei 
was haft Du vor? Freunde, die fi Dazu verſchworen, Leuve 
rſt e8 hören. Setze Dich nieber|zu entlarven, Montfort, St. Geran und 
be! Ich werbe Dir bictiren. Albaut eine Nacht im Haufe Nina’ zuges 
sin gehorchte. Madame, dictirte bracht. Die ſchöne Laſſave befaß nicht, wie 
hre Zeilen haben mich Davon über⸗ Leuve, das Vertrauen des Polizeipräfecten, 
3 Sie mich nie geliebt, daß Sie|aber ſie hatte einen feiner Agenten durch 
einmal dankbarer Rückſicht werth | Beftechung gewonnen und durch Diefen war 
Auch meinen Bruder haben Sie|c8 ihr gelungen, bie drei Männer fo zu diri⸗ 
‚aber wir wollen Ihnen beweifen, | given, daß fie zuerft bei ihr ein Aſyl geſucht. 
dler denken, ald Caroline es thut, | Hector Tonnte fid für fie verbürgen, fie 
ie Juden geweien. Die vornehmen | hatte ihn ja vor Leuve —— 
rdern ihre Geſchenke zurück, wern| Nina ſpielte ihre Rolle mit aller. Ge⸗ 
jetäufcht, ih, Madame, und mein |wandtheit einer ehemaligen Soubrette. Sie 
wir erfennen an, dag Sie das | wollte aushorchen und bie Männer zu ihren 
yen, Ihr Herz nach freier Wahl zu Werkzengen machen, um entweder enve zu 
n und daß die Geſchenke, die Sie verderben, oder ihm zu imponiven. Sie 
varen, von mir anzunehmen, Sie merkte fehr bald, daß Gabriel teine E 
verpflichten. Sch bitte Sie daher, ſucht fühlte, aber dody lieh Tge CB wo . 


— 2108 — 


lich, weßhalb Leuve ihn mit Auna von Pe⸗das koſtbarſte und geſchmackvollſte Arrauge 
verenx entzweit.. - ‚ [ment zu.erfinden, e8 waren zahlreiche Güfte 
Sie gab an, daß fie ebenfalls Urſache |verfammelt, es galt ven Reichthum und bie 
babe, vor Leuve zu zittern und erzählte, Daß | Verſchwendung zu zeigen, mit ber die Ge⸗ 
er Vorbereitungen getroffen, fie zu entfüh- |brüber Leuve ein Weib feierten, deſſen 
ren. Verſchieben Ste Ihre Rache, fagte fie, | Schönheit Herzöge zu ihren Füßen Bergen. 
bis auf ven Tag, mo Ste diefelbe ausfüh-| Und Nina Lafſave war ſchön, jo blendend 
ren lönnen, ohne fich ftraffällig zu machen. | wie heute hatte fie nie geftrahlt, der Tri⸗ 
Erſcheinen Sie plötzlich als die Vertheidiger umph des Sieges blitzte aus ihren dunklen 
eines ſchwachen Weibes, vem Gewalt ange |Ungen und. vie Unrnhe der Grmwartung 
than wird, dann können Ste ihn töbten, qndie in glühenden Flammen auf ihren 
ohne daß ein Gericht Sie deßhalb belangen | Wangen. 
Darf. Ich Tann fie nicht anſehen, ftöhnte Bew 
Nicht tödten, murmelte Gabriel, das iſt jamin, fie macht mich wahnfinnig — ſo 
teine Strafe für fo langen Verrath. Im ſchön und fein de! 
Kerker, wo das Gewiſſen erwacht, da fol|‘ Du wirft in England jchönere finden, 
er es büßen, was er mir gethan und den|die ein Herz haben! Gei fell, Benjamin, 
Meinen. | tröftete der Bruder, denke, Daß es eim 
Wenn er e8 ift, der mich betrogen, fagte | Schlange ift, deren Biß vergiftet. 
Albaut düfter, fo muß er ſterben. Das| Er hatte kaum die Worte gefprochen, fo 
Grab ift fiher, die Kerkermauer nicht... (näherte fih Nina und es fchien, als weile 
. Sehen wir erſt — meinte Hector, wir Ifie Jacob helfen, fih Benjamin verädtlih 
thun dem Dann doch vielleicht Unrecht. zu machen. Sie begrüßte venfelben nur mit 
Nina verabrebete mit ihnen den Plan, eiuem Niden des Kopfes, reichte ba 
fie follten fi verborgen halten und nur Al⸗Jacob mit kokettem Lächeln die Hand. Sie 
baut follte auf dem Feſte mastirt erjcheinen, |haben Ihrent Bruder den Brief dictirt, 
um ſich zu überzeugen, ob Leuve berfelbe, |fagte fie, denn er verfteht es nicht, eine 
der in Straßburg ſich für einen Agenten | Frau zu nehmen. Ex verwöhnte mid durch 
des Haufes Nothſchild ausgegeben. Sefügigfeit und kränkte mich alddann de 
Dann wurde beſprochen, daß bie Andern durch, daß er die Ketten zerriß, mit denen 
den Kutſcher und ven Diener Leuve's trun- [er geprahlt. Man mu ein Weib behar- 
fen machen follten, Damit, falls fie beiwaff- |fchen Fönnen, over fich ihm ganz unterwer- 
net, fein ernfter Wiberftand ftattfinde. Auf fen. Sie than Recht daran, Ihren Brw 
der Landſtraße, eine halbe Stunde von ber |der in die Schule nach England zu fenven. 
Billa, follten fie den Wagen erwarten und/ Benjamin wüthete vor Scham md 
auf ven Hilferuf Nina's Dinzufpringen und | Wuth, als fie ihn jet mit fpöttiichem 2 
die Pferde anhalten; werm es nöthig, eines |cheln anſah, konnte er ſich nicht mehr be 
nieberjchießen. herrſchen. Schlange! knirſchte er mb 
Der Tag des Feſtes kam heran. drehte ihr den Nüden zu, um das Gemah 
Nina hatte alle ihre Künſte angewandt, zu verlaflen und ven Reiſewagen zu be 
den Zauber ihrer Reize zu erhöben. In eigen 
prädhtiger Toilette beiten fie den Wagen, in helles luſtiges Lachen Fang bem Un⸗ 
ben Leuve gefandt, um nad) dem Landhauſe | glüdlichen nach. 
zu fahren. Annette begleitete fie. Sie find graufam, Nina, flüfterte Jacob, 
Sehe Dir ven Wagen genau an, flüfterte | mit den Bliden pas ſchöne Weib verzehrend 
fie der Zofe zu, damit Du einen ähnlichen — der arme Junge ift zu bedauern! 
beforgen kannſt. Jean und Valentin baben| Ich dachte, Sie fhidten ihm fort, au 
bie Zioree gefehen. Ich vechne beftimmt da⸗ |feine Stelle zu erfegen ? 
rauf, daß heute Abend, wern Leuve feinen] Jacob erröthete, er ſah, daß fie ihn burd* 
Magen ruft, derjenige anfährt, den Du ger ſchaut, aber wie beſchänend ver Borwuri 
miethet und daß meine Leute ihn lenfen. |auc) traf, fo war doch bie Berheißung F 
Die de verſprach es, bie Inſtruction lodend. 
war ihr jo oft wiederholt worden, daß fie| Wenn ich das hoffen dürfte, Mina, ds 
nicht mehr irren konnte und bie verheifene | verzeihe ich Ihnen Alles und wäre es eF 
Belohnung war-fo groß, daß Nina barauf| Mord. 
rechnen konnte, ar edient zu werben. Sie zudte Tolett die Achſeln. Sei 
Das Diner jollte um 6 Uhr beginnen. | Rolle war nicht ſehr ſchmeichelhaft, Lächelf 
Jacob und Benjamin hatten fich erichöpft, fie. Aber Sie fennen unſern Bart. Dack 
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ein Herz zu erobern, al® Sie mit|plötlich bleich ‘geworben, eine ſeltſame Un⸗ 


ein Haus umitellten ? rube läßt feine Glieder zittern, 
‚ barüber ſprechen wir noch. Aber| Nina flüfterte ihm lähelnn Etwas zu. 
e dies Herz erobern — Es fcheint, als ob fie ebenfalls überrafcht ift 


yaben, dachte ich, die Hoffuung aufe | von biefer befrembenven Erregung, aber ein 
? aufmerkſamer Beobachter hätte aus ihren 
‚ale — es muß Götterluft fein, Sie Blicken ven Triumph der Schadenfreube 
jen und Ihr Herr, zu fein. Nina, |gelefen. 

Ste ſich auf Alles gefaßt, was ein| Die Bfide des Negers hatten im glühen⸗ 
x erfinden lann, mit Liſt ober Ges |ven Blitze Das Antlit des Juden getroffen. 
ie zu erobern. Sie haben es mir| War es möglich, daß Lenve Albaut ertannte? 
und ich trinke ben erften Kelh|Sein Antlig war ja mit ſchwarzer Gaze 
agner barauf, daß Sie erliegen. überzogen. Aber ver Jude zittente. Bar 
it ergriff er ihren Arm, um fiezur|es das böfe Gewiſſen, welches das Gefpenft 
ı führen. 2. des Rächers gefehen ? 

ich, fläfterte fie, ich trinke Das erfte| Mer war der Neger ? fragte er Nina. 

if Ihre Nieverlage. Sie glühen,| Wie foll ih das willen? Ich bin hier 
nan fiegt nur mit kaltem Blut, fremd. Sie haben die Gäfte gelaben, das 
Ihrige foll wogen! murmelte er vor | Feſt veranftaltet. 

und er ſah ed nicht, wie fie fpättih| Das war ein verabrebetes Zeichen! Ich 
—: bie Schlinge die er ihr gelegt, |fah e8 wohl, bag Sie den Moment erwartet 
» um feinen Hals fih zufammen|und mid und ihm im Auge hatten. 


mqug becairten Speifeanfe lebt garan Senye. Eitkren Sie niht De Hei 
el, ftrogenb von Silber, e8 brachen terfeit bes Feftes durch Ihre Grillen 
eihtfteahlen in gelbunmahmten| denve bllete fie an, ais mollte er in ihrer 
in; es funkelt der Wein in eryſtallenen Seele⸗ leſen ob PBetrua darin ſchurmmere 
ı, Blumen, Früchte und Confecte , , 8 n 
n bie filbernen Etageren, die gol-|, Nina, flüfterte er leiſe, Sie hatten Gäfte 
Schaalen, die rubinrothen Daten. in Ihrem Haufe, bie plöglic) verſchwanden. 
ird trunken vom Anblick und neiviihy| Erinnern Sie mich nicht daran, Leuve, 
anches Auge auf den Mann, der dies | ober id, hebe Die Tafel auf. Die Beleidi⸗ 
mfchwenben fan für ein Lächeln des|gung ift noch nicht vergefien. 
eibes, defien Wangen lüfterner| Kennen Sie einen gewiſſen Albant, Nina? 
, als die fammtne Hülle der Pfir-| Site gab keine Antwort, fie wandte fich zu 
ıd defien Augen funkelnder fprühen, |ihrem Nachbar auf der anderen Seite. Als 
Blut der Rebe von Madeira im|fle fih wieder umſchaute, hatte Leuve ſich 
men Kelch, vollftändig gefaßt. — 
it ertönt: die Gläfer Mingen, Alles| Sie hatten Recht, fagte er, ich war när⸗ 
wie im fügen Traume und Jacob|riich, wie vor acht Tagen, als ich Ihr Haus 
u ſich, beramfcht von der Gegenwart| mit Polizei umftellte. Aber ich bin närriſch 
mlen von feliger Ho , feine|aus Liebe und Sie allein, Nina, können 
glüht und heiße Worte flüftern Nina | nich heilen. 
jefte Huldigung zu — da erjheint| , Dan reichte ven Kaffee. Leuve benutzte 
in ber geöffneten Thüre ein Neger die Gelegenheit, fid zu erheben und trat zu 
talifchem Coſtüm. Delaflert, der am anderen Enbe des Tiſches 
ſchaut hin und erivartet eine neue geleflen. 
ſchung — es muß etwas Befonberes| Lieber Präfect, fagte er, Sie verzeihen, 
8 noch ergögen lann, an allen Sin |wenn ich Sie aud hier beläftige. Die Ber- 
u trumlen, aber der Neger verfchmin. |breiher, von denen ich Ihnen neulich ger 
ver. ſprochen, find hier in der Nähe. Sie wollen 
es ein Traumbild, ein Phantom — |vermuthlih Rache dafür nehmen, daß ic 
t ſich nur einer ver Diener verlau⸗ Ihnen das Straßburger Aitentat denuncirt 
ex von den Gäften hat einen Neger! und beit Plan verborben. Können Sie un. 
Lenve auch diefen Scherz der (Ge. | bemerkt ein Dutzeud ihrer Beute herbeortern? 
itet haben ? Warum niht? Mit Vergnügen, wenn 
Blide wenden fi zu ihm und bleis | Sie nur einen zuperläffigen uub gewanhten 
roffen haften. Der reiche Mann iftl Boten haben. 
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Mein Kammerdiener ift vortrefflich inlich thun jo, um dieſe Liebe zu erwerben 
-folhen Dingen. ch werde ihn rufen. aber fordern Sie etwa Mögliches. 
Leuve hatte ſich kaum entfernt, fo trat| Ich forbere, daß Sie ſich mir anvertranen 
Nina zum Bräfecten. feinen Argwohn zeigen, daß Sie mir be 
Herr Delaffert, flüfterte fte, ich weiß es, — geben, daß ich als Ihre dran 
was Leuve beunruhigt und ic) furchte, nicht | nicht Ihre Sklavin werben foll. 
mit Unrecht. Berheigen Sie mir, mih.niht| Nina, id merbe immer ber Sklave Ihrer 
zu verrathen, fo will id, Ihnen einen Wink Yaunen fein! Wer fo ſchön wie Sie — 
‚geben. .Halt, Herr Leuve — bei einer Geliehten 
Schöne Frau, ich ſchwöre Discretion, denn iſt Die Schönheit Die Hauptſache, eine Fran 
ich ſehe, daß Sie ſich mit meinem vortreff⸗ fordert, daß man ihr vertraut und fie achtet. 
lichen Freunde ausgeföhnt haben. Sch hatte mich für zu gut, Ihre Maitrefie 
Ich habe eingefehen, daß er Urfache Hatte, [3 Zoe 9 NER 
fireng gegen feinen leichtfertigen Bruder zu], So fordere, Nina, Dir bringft mic zu 
fein. Doch zue Sache, ehe er zurüdtchrt. Verzweiflug. 14 
Er hat Sie gebeten, Bolizei herzubeorbern? |, Verſprechen Sie mir, daß ich die Ber 
So ift e8, Ihöne Fran. traute aller Ihrer Pläne werben fol. 
Sie werben jet nichts finden. Aber heute|  porbeit, Nina, was gehen Dich, mei 
Nacht laffen Sie Ihre Leute, wenn Sie ſich Pläne an. Du bringit mich mit folden 
davom überzeugt, daß hier Alles ficher ift, | Forderungen zur Verzweiflung. 
Die Billa verlaffen uad fpäter zurüidfehren.| Ich glaube nichts Unberechtigtes zu fer 
Vielleicht ift um Mitternacht ober beifer ge- | dern. Sie nannten heute zitternb ben Ro 
gen Morgen das Gewölbe bes Souterraing| ren Albaut. Wenn ich mein Schiefal in 
von Gäften heimgefucht, bie kein anderes Ihre Hände gebe, will ich vorher miflen, 
Nachtlager haben. was Sie zu fürdhten haben, will erfahren, 
Der Prafect nidte befriedigt. Nina ent- mA Sie bedrohen Tann, denn von bem 
fernte fi), da Lenve in den Saal zuritchfehr. | Augenblid an, wo id Ihr Weib bin, map 
te, aber fie vermochte e8 nicht fo ſehnel, dag ich mit Ihnen Partei ergreifen. 
der ſcharfe Blick Jacobs e8 uicht bemerkt, | Jacob lächelte unmutgig. Nina, fagk 
daß fie mit dem Präfecten geſprochen. er, das ai Be alten Sen Korzügen & 
Eine halbe Stunde fpäter, als fchon ein» einzige Scywähe, bie Ste haben, bat 


x . olitifiren wollen und ſich einbilven, ein 
eine Häfte Abfchied genommen, winkte Leuve N fpielen zu ler Zaleyram 


\ Nina bei Seite und führte fie in ein Cabinet. Ihren Salon beftt hat. Weine Klin 
Nina, fagte er, Sie haben mit dem Präs | find zu ernft und oft zu gefährlich, als daß 
fecten heimlich geiprochen ? ein Weib meine Vertraute fein könnte. Bet 
Here Leuve, wollen Sie es darauf anle- allen Bagatellen, Nina, follen Sie meist 
gen, ſich unerträglich zu machen ? Was follte Alliirte fein, das verſpreche ich gern. 
ih Heiniliches mit Ihrem Freunde zu fpre-) Sie halten mich aljo nicht für fähig, eine 
chen haben ? Sie betheuern mir unandges ernſte Intrigue geſchickt durchzuführen? 
jest Ihre Liebe und quälen mic) dabei mit| Nina, das Nein wird Sie verletzen, aber 
dem beleidigenpften Argmohn. Ich börte] Sie find ein Weib, mit vem man offen re⸗ 
immer, daß man vertraut, wo man liebt. den muß. Frauen könmen nicht fchweigen, 
Ja, Nina, aber nur da, wo man an Ge-|und fie zittern wor der Gefahr. Sie int 
genliebe glaubt. Sie haflen mich, Sie in- |ein Weib, folglich — 
triguiren gegen mid). Bin ich nur gut, die Ehre Ihres Bette) 
Ich halle Sie nicht, font wäre ich nicht zu theilen — ich danfe, Herr Varon Leuve. 
bier. Es if ein Beweis davon, daß ich Jetzt kenne ich Ihre Anfichten genügend, um 
Sie lieben Könnte, wenn ih Ihr Haus bes | Ihnen fagen zu können, bag wir nie harmo⸗ 
trete, nachdem Ste das meinige mit Bolizei|niren werden. Bleiben wir Freunnel 
umſtellt. Aber das ift richtig, daß ich ge-) Leuve biß fid) vor Unmuth auf die Lip 
gen Sie intriguire. Wo idy Argmohır bes|pen und ein finfteres Lächeln zudte um bie 
merke, da ſuche ich die Thorheit deſſelben ſelben. 
zu zeigen. Das ift die eutfegliche Intri⸗ Sie werben fid) anders befinnen, ſagte e 
ne, welche Sie beunruhigt wie einen Ver⸗ in flehendem Lone, aber die Drohung lan 
vecher. durch. Habe ich wenigſtens die Ehre, Si 
Nina, wenn ih Ihnen glauben ditrfte! nach Haufe fahren zu dürfen? 
Sie könnten mid) lieben ? Fordern Sie, was| Ih vertsane mich Ihrem Schutze m 
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rer Ehre art, um Ihnen zu zeigen, daß hatte er Trotz bieten koͤnnen, der Uebermü⸗ 
ih nichts fordere, wozu ich nicht das Bei⸗ thigen Hohn — vor der Weinenden kniete 
piel gebe. Ich nehme Ihre Einladung an, er nieder. Verzeihung Nina — vergieb. 
wohl ich nach früheren Erfahrungen das) Ja, ich handle ehrlos, aber Du haft mich 
teht Hätte, Belorgniffe laut werden zu dahin gebracht. Aber fieh! ich ſchwöre Dir, 
fen, aber ih halte Sie, wie gefagt, für) Du ſollſt mein Weib werben, ja, meine 
zen Dann von Ehre! Bertraute, meine ®ebieterin, wenn Du 
Sie betonte dieſe Worte abftchtlich, aber mich Lieben willft, wie id Did. Weine 
"war zu glüdlich, fie in die Falle gehen zu |nicht — e8 macht mich raſend! Willſt Du, 
ben, als daß er Argwohn gefhöpft hätte. |vaß wir umkehren, fo ſprich es aus, bei 
8 war immer, wenn bie Sache ſchlecht ab⸗ Gott, ich werde Dir geboren! 

7, günftiger für ihn, wenn er mit Ninain| Nina fchaute auf, fie lächelte trinmphi- _ 
n Wagen ftieg, al® wenn er fie gewaltſam rend. Plöglich griff ihre Hand nad) ver 
tführen ließ, und feine fodernde Begierde | Wagenfchnur und zog daran; dann ergriff 
bfih fchon nach wenig Augenbliden im|fie Leuve's Hand. Jacob, flüfterte fie, 
efit bes Schönen Weibes. ſſchaue dort hin wo das Mondlicht vie 
So, fläfterte er mit heißem Athem und Waldecke ftreift. Hätteft Dar meinen Thrä- 
lang feinen Arm um ihren Leib. Du nen nicht nachgegeben, jo hätte ich daraus 
oülteft erobert fein, jetzt entfiihre ich Dich |erfehen, daß ich nur bie Sklavin “Deiner 
ch Montfort auf mein Schloß. Luft werben follte, ätte den Betrug 
Sie wollen mic) entführen ? Was heißtgerächt. Schaue fichen Mont⸗ 
8? Wären fie ehrlos genug, auf diefe|fort, St. Geran t, ein Hilferuf 
zeiſe mein Vertrauen zu täufden ? von mir und fie hä 

Nina, Du haft e8 gewollt. Ich habe den Entführer zurer 
ſchworen, Dich zu befigen. Jetzt rufe, zur Wehre gejeßt, ihn zu törten. Meine 
weie, pfeife Deiner Dogge! es hilft Dir —* ſitzen auf dem Bock, nicht Deine, ich 
ht. Du biſt mein. habe ihnen das Zeichen gegeben, welches 
Er wollte ſie an ſich ziehen, aber ſie riß Dich rettet — der Wagen fährt rechts ab, 
ch los. Jacob Leuve, fragte fie mit vor jene Männer erwarten uns umſonſt! 
reegung bebender Stimme, beantworte Leuve war bleich geworden wie ein Tod⸗ 
tr eine Frage. Ich geſtehe zu, daß ich Dir ter. Seine Kniee zitterten — er ſtarrte 
ichtfertig im Scherz dies Mittel erlaubt — bald Nina an, bald nad) dent Walde hin, 
ber nur in dem Gedanken, daß Du mid) |er fah dort Geftalten, pie herportraten, als 
um zung Altare führft. Iſt das Deine der Wagen die Nichtung änderte, bie Ges 
Mat ? fahr, der er entgangen, ließ ibm faft vie 
Schöne Nina, Du biit neugierig! In] Sinne fchwinben. 

ner Hochzeitsbett führe ich Dich, der Al»! Kann ich ſchweigen, kann ich eine Intri⸗ 
wlann warten, meine Sehnfucht ift bren⸗ |gue durchführen ? fragte fie triumphirend. 
end, fie kann ſich nicht gedulden. ber Du weißt noch nicht Alles. Jene 
Wieder wollte er fie umfchlingen, aber | Männer werben glauben, daß Du Deinen 
nt einer ſtraft, die er nicht erwartet, ftieß | Entfchluß geändert und werben nicht ahnen, 
e ihn zurück. Jacob Leuve, ich frage Dich daß ich fie verrathen. Ste werden nadı der 
och einmal, ob Du mir die Ehe verfprichft? | Vila zurückkehren, wo fie fich alle Nächte 
sage ja und ich will verſuchen, Dich zu|verborgen und bort werben bie Sergeanten 
eben, wo nicht, fo haffe und werfluche ich Delafierts, Die Du nah Haufe gefchidt, fie 
dich als elenden Schurken. ergreifen, denn ich habe ſie beſtellt Das iſt 
Verfluche mich, Nina, ich küſſe dennoch meine Mitgift, daß ich Dir Deine Feinde 
Deine Lippen. Du willſt mit mir ringen ? | gebunden ausliefere, biſt Du zufrieden? 

D, and) diefer Kampf hat feine Luft, ich Er umfchlang fie mit fieberhafter Gluth, 
mihlinge Dich, bis Du ermatteft, Du|Nina, ich verftehe noch nichts; aber ich ahne 
ft mein. — das GSeligte, es ift mir, ald ob Du mid 
Nine begann zu meinen, fie fchluchzte liebſt, fage es mir, ſprich es aus, laſſe mich 
mt. Gnabe, flehte fie, Jacob Leuve, ent⸗ |nicht das Beſte errathen! 
me mich nicht! Ich liebe Dich, wie ich lieben kann, Ja⸗ 
Zum erſten Male ſah er Thränen in cob Leuve. Ich bin kein Weib, das in 
ren Augen, zum erſten Male ſah er fie Sinnenluft vergeht, ich kann nur lieben, 
eich Das erjhätterte ihn, er Tiebte ia|wo ich bewundere und adıte, wo ich fühle, 
3 Weib zum Wahnſinn. Der Stolzen daß ich einen Geiß geinaten, ut den in 
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barmonire. Ich grollte Dir, weil Du mih| Als ſie fich erhob, war ihre Wange blei« 
nicht verftehen, nicht würdigen wollteft unb und eine Thräne glänzte in ihrem Auge 
mit kaltem Blute hätte ich Dich heute er⸗ | Leife, wie fie gefommen, jchritt fie von dar 
morden lafjen können, wenn Du vie Probe|nen. ALS fie ihr Schlafgemach erreicht, fan 
nicht beftanven, wenn Du fo erbärmlich ges | fie ihre Zofe eingejhlummert. Sie wedi 
weſen wäreft, einen ſchnöden Sieg mit| Annette. Geh’ zu Bette, fagte fie, ich werk 
ſchimpflichem Verrath zu feiern. mich allein entkleiven. 

Du bift ein Heldenweib, Ninal rief Ja-| Sie trat an’ Fenſter und fchaute hinau 
cob, aber. er ſchauderte doch unwillfürlich, in die file mondhelle Nacht. Alles ſchlum 
bie Liebe dieſes Weibes war gefährlich, fie | merteum fie her, fie allein fand keine Ruhe 
morbete, wo fie fi) betrogen glaubte. das Herz pochte ſtürmiſch, als wollte es zer 

ALS der Wagen bie Stabt erreicht hatte, | fpringen. Ä 
bat Nina Leuve auszufteigen, da er feiner) Er hates ja gewollt, murmelte die bleich 
Wohnung nahe. Lippe. Er war es, ber bir aufgetragen, ber 

‚ Du führft mich nicht mit Div! Nina, ich | Juden zu feſſeln. Sein Herz gehört eine 
fell ſchmachten? Zobten und wenn es fchlägt, fo ſchlägt ed 

Ich werde Deine Sehnſucht meſſen nad | für die Rache. Er denkt nicht au did. 
ber Zeit, die vergeht, bi8 wir Die Ningege-| Und bir follft binfiechen an ver Seite bie 
wechſelt! ſes Juden, der nur vor Wolluft brennt, du 

Nina, ich in Schlafgemach! ſollſt es nie erfahren, was es heißt, gelicht 
Set barmberzig at ja meinen Eid. | werden von dem, ben das Herz vergöttert, 

Stürme mein; ach, aber hüte du follft dich hingeben mit altem Blute der 
Dich vor der Dogg über den Dann, | brennenden Begierve ? 
ber ſich nicht beher kann. Sie ſeufzte. Da plötzlich war es ihr, ald 

Leuve küßte ihr die Hand, feine Xippen|rege ſich Etwas im Garten. Sie ſchaute 
brannten, nody einmal ſchaute er fie an,|hin, ein Daun ſchlich deu Weg hinab, er 
aber fie ftieß ihn ſauft zurück. ‚ [mußte die Dauer überklettert haben. War 

As die Wagenthür fich hinter ihm ge» |e8 der Jude? Sollte Leuve es wagen, bei 
fchloffen, lehnte fih Nina in die Kiſſen zu» |ihr einzubringen ? 
räd und ein unbeſchreiblich behagliches, fiol-| Sie eilte in's Nebenzunmer und rief bie 
zes Gefühl ließ ihre Bruft wogen. Dogge herein. Kuſch' dich, flüfterte fie, denn 

Sie hatte ven Mann bezwungen, ber ſo ſchon hörte fie eine Leiter an das Fenſter 
bitter fie bekämpft. Aber war fie glüdlich ? ſetzen. 

Ein leiſes Seufzen beantwortete die) Sie löſchte das Licht — der Mom er⸗ 
Frage. Der Stolz, vie Eitelkeit waren be⸗ | hellte das Gemac mit falbem Schein. Es 
friebigt, aber das Herz? — — das Herz, |wäre ein ſchönes Bild fir einen Dialer ge 
das dachte an Carlo Menotti. Was war weſen, dies halb entkleivete Weib in ängfs 
biefer Jude gegen ihn? Seine Gluth Hatte|licher Spannung und body mit feſtem, ent 
in ihren Adern kein Feuer erweden können, ſchiedenem Blid, wie es ber lauſchenden 
fie fühlte, daß fie ihn beherrſchen werde, Dogge Ruhe gebot und nad) dem Fenſter 
aber daß fie auch damit ſich felber zum ſtarrte. 

Opfer bringe, daß fie fi) preisgeben werde,\| Ein Kopf erfchien am Fenſter. Dasmw 
um ihre Aufgabe zu vollbringen. nicht Xeuve, jondern ein Anderer. 

Sie flieg die Treppe ihrer Wohnung| Nina wird unruhig. Sollte ein Die 
binan, ſchritt leife durch bie erfte Zimmer |ven Einbruch verfudhen ? 
reihe zu einem kleinen Gemach. Sie öffnete Da wenvet ver Manı ven Kopf, der 
bie Thür und fohritt auf den Zehen hinein. Mond befcheint das Profil, fie erkennt 
Das Zimmer war nur matt durch eine| Albaut. Er brüdte die Scheibe ein und 
Nachtlampe erleuchtet. An ber breiten |öffnete das Fenſter. 
Wandfeite ftand ein Bett, darin Shlinumcrte| Keinen Laut, Diadame, „nüfterte er, ich 
ein Ruabe. habe mit Ihnen zu reden. Wenn Sie Hilft 

Bor dent Bette fniete fie nieder. rufen, find Sie des Todes. 

Betete fie oder weinte das Herz ? Sie richtet fich ftolz auf, fie zittert vor E⸗ 
das Haupt dieſes Knaben hatie Carlo |regung, aber ihre Stimme ift ruig und feſt 
Menotti geſchworen, fortan der Rache zu] Keinen Schritt weiter, Herr ut, fi 
leben und ihr jedes Opfer zu bringen. ſierte fie ober ich lafje die Dogge los! 
Deute war ihr Schidfal entjchieden — fie] Hörte er tie Warnung nicht, ober 
hatte ihre Hank und ihre freiheit vergeben. |er ihr trogen ? Ce fteigt in Dad Gemach. 
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', ruft flenod einmal, und als er Hilfe. Soll ich Ihnen Ficht anziinden, da⸗ 
t, ruft fie: Faß! mit Sie beffer treffen ? 
eftie ſpringt aufpen kühnen Mann, Er ließ den erhobenen Arm finten. Diefe 
genblid fcheint es, als ob fie ihn) Sprache machte ihn ftugig; anf Alles war _ 
aber ein bumpfer Fall, ein Gerö-jer gefaßt, aber nicht auf dieſe Antwort. 
‚daß er der Sieger. Erſt jetzt fchaute er fie mit andern Augen 
tte einen blutigen Dolch in derjan. Im Monplicht erjchienen ihre Formen 
im weißen leichten Gewanve wie in Mar- 
ne, fagte er und tritt drohend vor|mor gemeißelt. ‘Das üppige Haar umfloß 
h zweifelte, ob Sie uns verrathen, den ftolgen Naden, in ihrem Auge ſchim⸗ 
ich der Gewißheit nahe. Beant⸗ merte eine dunkle Gluth. 
Sie eine Frage, als ftänden Sie| Madame, Sie find jung, ſchön und Sie 
Spott, denn Sie werben die nächſte | wollten fterben ? Aber nein, Ihre Ruhe 
icht erleben. Ich habe geſchworen, fagi es mir, daß Sie ſchuldlos. Der Ber- 
uh zus rächen und ich ſcherze nicht] räther zittert, ift feig._ Sie haben meine 
1. Wie fam es, daß der Wagen Freunde nicht retten können, fo wird es 
itenftraße einlentte ? fein. O, ich beſchwöre Sie, fagen Sie ja! 
iß es nicht, was Leuve dazn ber) Sie drohen nicht mehr, darum antworte 
gegnete fie, bleich wie der Tod, ich. Es ift meine Schuld, daß Ihre Freunde 
Angſt beherrſchend. Es war, als | verhaftet worten. | 
Ruth mit ver Gefahr gewachſen, Das ift unmöglih. Sind Sie eine Fu⸗ 
ne war eher fpöttifch, verächtlich/rie, vie Gefallen daran findet, Menſchen 
db. Sie war in einer Stimmung, |elend zumachen ? Was hatten Ihnen meine 
1 Tod, ven fie niemals gefürchtet, | Sreunde gethan, dag Sie uns zuerſt erret- 
ften ſchrecklich fand. tet, dann fi mit uns verbindet, um ums 
Ausflüchte, Madame. Sie ftehen|zu verratben ? Nennen Sie mir ein Ber- 
ı verzweifelten Menichen. Wenn | brechen, das Sie zur Rache berechtigt, und 
Töglichkeit giebt, Sie zu retten, ſo ich will Ihnen verzeihen. 
°, daß Sie offen befennen. Ich] Sie haben mirnichts gethan, Herr Albaut. 
er eine Schuldloſe, als daß ih mir| Dann fahre zur Hölle! knirſchte er und 
: entgehen laſſe. hob den Dolch, aber wieder ließ er ven Arm 
baut, jo geftatten Sie mir, daß ſinken, denn fie zudte nicht einmal. 
ebet fpreche. Bon mir werben Sie Ich kann nicht, murmelte er len Sie 
kläͤrung erhalten, weil Sie proben. | find ein Weib, daran hatte ich nicht gedacht. 
knirſchte er, Du denkſt, ich fcherze. | Leben Sie denn mit dem Fluch der Verach⸗ 
t, es ift mein bintiger Ermit.|tug, leben Sie mit dem Bewußtſein, durch 
zreunde find verhaftet, weil fie| ven infamiten nnd ſchnödeſten Verrath edle 
t waren, bie Billa zu betreten. | Märmer ver Race eines Juden, eine elen- 
ſoll nicht teinmpbiren. Ich morbeiden Schurken preisgegeben zu haben. Tri 
ıe Helfershelferin, dam ihn. Ich umphiren Sie, Sie find für meinen Dolch 
am hellen Tag, wem mein Dolch zu ſchlecht, aber Ihren len werbe ich 
getroffen, dann werde ich nicht treffen. 
Du fiehft alſo, daß ich nicht ſcherze. amit drehte er ihr ben Rüden. 
Wahrheit und erfpare mir einen| Albaut, rief fie leiſe ein Wort. 
enn Du es kanuſt. Er gehorchte, — jo wunderbar feſſelte ihn 
aute in das Antlig des Fremden, das räthfelhafte Weib, voß er zitterte 
Adel feiner Züge, noch gehoben dem fanften Klange ihrer Stimme. 
wilde Energie feiner Sprache, Was wollen Sie noch, Madame ? 

e in diefem fo kritiſchen Momente. Sie werden Leuve nicht töbten. 
he Situation kann ein Weiber- So wahr Gott — 
mdbern, empfänglich zu fein für viel Halt, ſchwören Sie nicht. Ich joge Sie 
eines Mannes, und noch mehr, | werben ihn nicht töbten, wenn ich ie da⸗ 
nm bafür günftiger fein, als die, rum bitte. 
dann das ſchwache Weib berroht ?| Das ift ſeltſam! lachte er bitter, aber ex 
iß, daß Sie nicht fherzen, entgeg⸗ ſchaute fte body mit feltiamer Bewegung am. 
ıber wenn ich nun des Lebens Kommen Sie, flüfterte fie leiſe, ober 
ruhig ihren Dolchſtoß erwarte? | fürchten Sie etwa, daß ich Hitte (ur ? 
u, ich zittere nicht, ich rufe nicht lachte fie Ipättiich, 8 er Nucnir. 
"6 Louis Napoleon III. — 
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Ich folge Ihnen, Madame. | Sie werben biejen Eid brechen, ich hof 

Sie führte ihn zu dem Bette des Kna⸗ es, denn Sie find. fein gewöhnlicher Chi 
ben. Herr Albaut, flüjterte fie, ich hoffe, rakter. Sie werden einfehen, daß e# beflı 
daß Sie mid, verfichen werben. Diefer|ift, feiner Partei einen einflußreihen Dan 
Knabe ift mir von einem Manne anvertraut, |zu gewinnen, als Rache zu üben, die nich! 
den ich liebe. Ich foll ihn erziehen, auf ſein fördert. Die Sache, für die man fich iv 
Haupt habe ich geſchworen, eine heilige |geiftert. ift heiliger ald der Privathaf 
Rache durchzuführen und jedes Opfer zu Leuve fürdtet Ihren Doldy, fonft wäre ı 
bringen, damit fie gelinge. Das ſchwerſte nie Ihr Weind geworben. Denten S 
Opfer, das ich gebracht, war feit dem Tage, |barüber nach, Herr Albaut — wollen S 
wo ich anf das Glück ber Liebe verzichten ſchwächer ſein als ein Weib? Ic hal 
mußte, dasjenige, drm ich mich heute unter- | mich ihm verkauft und Sie vermögen nich 
worfen, ich habe tie Erinnerung an meine | meinen Haß zu bezwingen, wenn es d 
Liebe entweiht und mich an Jacob Leuve, höchſten Interefien gilt! 
den Juden, verkauft, um meinen Schwur Sie glauben, daß er ein aufrichtig 
zu löfen. Begreifen Sie jett, warum ich | Bonapartift werden Fönnte ? 
vor Ihrem Dolce nicht zittere und weß⸗ Er ift der Feind des Orleans, er bie 
halb ich bitte, Jacob Leuve zu fchonen ? ihm, um ihn zu ftürzen. Das Attentat we 

ſchaute fie mit einer Bewunderung |verfehlt, darum hat er e8 verrathen; ur 

an, bie von Grauen durchſchauert, dennoch hat er nicht vielleicht gerade dadurch be 
an Ehrfurcht grenzte. Es war ihm, als Prinzen von ernfteren Folgen gerettet 
ftebe er vor einem Tempel an ber Hand Glauben Sie mir, er fieht weiter als ar 
‚der Brieiterin, die ihm warnend zurief, das dere Menſchen. 


Heilige nicht zu verlegen. Die legten Worte ließen den fon eı 
Sie führte ihn wieder in ihr Schlafge- |jchätterten Entihluß des jungen Manne 
mad zurüd. völlig in :’weifel verfinten. Noch eine 


Herr Albaut, fagte fie, jetst handeln Sie, | Blick warf er auf das ſchöne Weib m 
wie Sie fünnen, aber zuvor noch eine Er-|plöglicy überwunden, reichte er ihr feine 
färung. Leuve verrieth das Attentat nicht | Dolch. 
ans niedrigen Intereflen — er ift vielleihtt Madame, fagte er, behalten Sie ih 
morgen ein Mann, den bie Bonaparte’s|zum Andenken an dieſe Stunde und geftel 
mit Gold aufwiegen würden, wenn er ihnen |ten Sie mir, die Hand zu küfien, bie mir 
dienen wollte und ich glaube, er wird es vor einem Morde bewahrt. Wenn ©i 
tbun, wenn er hoffen kann, daß fie Erfolg | mein Vertrauen täufchen, jo werde ich mi 
haben, denn er haßt den Orleaus. Vor eine Kugel durch ven Kopf jagen, aber de 
Montfort und Ihnen mußte er ſich hüten, | Zweifel ſchon macht mich erröthen. 
das war Nothwehr. :-ie willen jegt Alles. Er drückte feine Lippen auf ihre Hat 
Bor acht Tagen kämpfte ich gegen den und fchritt zum Fenſter, ohme auch mar et 
Mann und bebic.ıte mid) Ihrer, um ihn zu | Wort bes Grußes zu jagen. 
vernichten, wenn er mich befrogen. Jetzt ift| Sie fhante ihm ſinnend nach, und ih 
fein Leben mir heilig, nothwendig, darum Auge glänzte, 
verrieth ich Sie und Ihre Freunde. Wenn/ Das ift ein Mann, murmelte fie lei 
Sie ſich rächen wollen, jo tödten Sie auch wehmüthig vor fih hin; aber plöblich I 
mid, denn ich trage die meifte Schuld. derte es in ihrem Auge. 

Madame, meine Fremde find im Kerter,| Albaut! rief fie mit gedämpfter Stimm 
find ihm preisgegeben. Ich muß ihn töbten, als fein Fuß ſchon die Sproffe der Leit 
um Jene zu reiten. beftiegen. 

Wollen Sie fih für Montfort verbür⸗ Er mar mit einem Sage wieder I 

en, daß er auf Rache verzichtet, wenn | Zinmer. Sein Antlig glühte; es we 


euve ihn freiläßt ? als ob diefer Ton der Stimme, das Ve 
Das kann ich nicht, Madame. trauliche der Aurede ihm das Blut ined 


Sie find ein ehrlider Mann, Herr | Wange getrieben. 
Albaut. Wohlen, auch ohne dieſe Zufage| Sie flug das Auge nieder, fie war! 
verbüirge ich mich dafür, daß Ihre Freunde |fangen, das auszuſprechen, was ihr H 
binnen Kurzem freigelaffen werden. Ich |bemogen, ihm nachzurufen. 
werbe es von Leuve fordern und durchſetzen. „Sie riefen mid zurüd, Madame, ja 
Madame, Sie vergefien, daß ich geſchwo⸗ er, ind feine Stimme bebte, ver Blid v 
ren, ihn zu töbten. ſchlang die Unriffe der herrlichen Form 
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warm und wallend die Gaze des aber Leuve braucht nichts davon zu erfahren; 

8 zittern liegen — oder war es er würde fich unnüt ängftigen. 

aſucht, die allzılaut in einem Her- a, fuhr fie lächelnd fort, als Annette fie 

vas das Ohr fo gern vernommen? fragend anjah, ich vergaß Dir zu jagen, daß 

ef Sie, Albaut. Sie bringen mir ich ihn mein Jawort gegeben. Willft Du 

es Opfer, das größte, das ein; bei mir bleiben, Annette wenn ich heirathe? 

ringen farm. Ich zittere vor der) Die Zofe fühte Die Hand ihrer Herrin — 

ortung. Ich möchte nicht, daß Sie dann räumte fie Die Blutfpuren hinweg. 

e Betrügerin neunen, wenn ih| Als Leuve um eilf Uhr kam, fa Nina bei 

influß überfhätst habe. Es drängt der Toilette. 

ven zus wiederholen, daß ich Sie Wo ift der Hund ? fragte er, nachbent er 

» daß ich Lieber den Tod wollte, |fie begräßt. 

yerz betrügen, das fo ebel vertraut. “Der ijt dieſe Nacht verfchieden! 

rad) dies mit Haft, Befangenheit| Leuve's Antlitz ftrahlte, das war die Ver: 

yolder Verwirrung; fie fühlte, daß |heiung feines Glückes, Nina, rief er, wenn 

> auf ihr brannte: als fie jeßt das ich etwas wüßte, womit ih Dich erfreuen 

fchlug, da ſchaute fie ihn zu ihren | Tann und koftete es Millionen, ich gebe es hin. 
Verſprich mir, eine Bitte zu erfüllen. 

rief er, id) traue Ihnen, wie einer] Jede, fo wahr id) lebe. 

| Sie lieben den Juden nicht, Sie| Dann forge, daß die Gefangenen heute 

h — giebt e8 eine Macht der Erde, Nacht freigelaffen werben. Ich habe fie ver» 

tten ? rathen, ich will nicht daß fie mir fluchen. 

Albaut, denn es zwingt mich nichts, Nina, Du weißt nicht was Du forberft. 

gene Wille — aber ich bin glüd« | Albaut hat mir ven Tod gejchworen. 

Ste mich verjiehen.” Wir werben] Albaut ift frei. 


wieberjeben. Woher weißt Du daß? rief er, fie be- 
ber Zude Sie entweiht! flüfterte | troffen anftarrend. 
und mit heißem Athen. Ich babe die Intrigue geführt und muß 


t. hauchte fie, und öffnete Die Arme. doch wiflen, wie fie geenvet! 
rang auf und z0g jie an fih und] Das ift mir räthſelhaft, bei Gott. 
ie mit glühenden Kiffen. Willſt Du mir eine Bitte erfüllen ? 
» ihm den Triumph! jauchzte fie] Nina, foll ich in emiger Unrube ſchweben? 
derte durch ihre Adern, ein verzeh⸗ Ich fühle mich auch vor Montfort nicht ficher. 
euer branute in ihren Augen. Wenn Du ihn befrei’ft, fo wird er durch 
Mond ſchaute durch das Fenſter Edelmuth befhämt fein. Du ſagſt ja, er fei 
: Strahlen umfloffen bie Liebenden [ein ebler Charakter. Aber ich will für vie 
en Silberfchein, ver Schmelz des |brei Freunde bürgen — Jacob, e8 ift meine 
n Lichtes umfpielte den weißen, |erfte Bitte. 
u Leib, Gluth tauchte in Gluth — | Leuve fann nad, er kämpfte ange. 
'ina am Morgen erwachte, bafüßtel Kerfermauer ijt fein Grab, aber ber 
iſchender Hauch ihre glühenden Fluch gährt darin. Noch einmal, ich bürge 
. Ein Dolch ftat in dem Kopfende | Dir dafür, daß fie Frankreich verlafien. 
ettes und als fie auffchaute, war] Dafür würbe ich ſchon Sorge tragen, 
‚ler Blut, das Bett, ihr Gewand, |lächelte der Jude — aber Du willſt es — 
ne, ihre Hände. e8 fei ! 
teiche bed tobten Hundes lag unter| Nina prüdte ihm den erſten Kuß auf die 
wochenen Fenſter. ippen. ' 
wilde, bämonifche Freude Iobertel Ich habe nur verfprochen, Die Gefangenen 
n Augen. Jetzt kann er kommen, |frei zu laſſen, murmelte er, als er Nina ver» 
fie, ich bebarf nicht mehr dieſes ließ. Albaut ift e8 noch nicht! — 
8, ich habe geliebt und gefchwelgt! | Uno wenn er fich bei der Verhaftung wi- 
tte fchrie auf, al8 fie das Zimmer |derfegt — wenn er babei getöptet wird — 
rin betrat und Die Blutfpuren, die babe ih mein Wort nicht gebrochen! 
ogge und das zertrümmerte Fenfter| ALS er nach Haufe fam, warb ihn gemel- 
ber Nina lächelte jo glücklich! bet, Daß ein Herr ihn eriwarte. 
ar wohl Fein Traum! fagte Nina, Er eilte in fein Sprechzimmer, da er» 
ie nachjinne; e& waren ‘Diebe, die |blidte er den fsremden und allea Bios ui 
a, nachdem fie ven Hund getöbtet — |au8 feinem Antlıp. yo 
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Albaut ſtand vor ihm. 


leon ſei 1837 in New⸗York in einem ver: 


Herr Leuve, fagte Albaut, fürchten Sie | dächtigen Haufe geftorben und ein in Frank 
nichts. Ich hatte die Abficht, Sie zu töd⸗ reich erzogener Amerikaner ans Bofton, eu 


ten, um den Verrat 


h zu rächen, aber Sran| Mifter Lyman Cloflin Bowen, der fein in 


von St. Didier bat mich darüber unterrich- | timfter Freund in New⸗-NYork gewefen, hab: 
tet, daß Sie mich nur getäufcht, aber nicht es unternommen, feine Rolle zu fpielen 


die Sache verrafben. 


Ich bitte Ste daher, | wobei ihm eine auffallende Aehnlichkeit zı 


den Präfecten zu veranlaflen, vaß er mich Statten gelommen. *) 


nicht weiter verfolgt, mein Hierfein mag Sie 
überzeugen, daß id) damit nur eine bequeme 
Reiſe bezwede, er hätte mich nicht Daran 
hindern können, Sie zu tödten. Ich bitte 
ferner, daß Sie die Anklage gegen meine 
Freunde zurücknehmen. 

Ich werde Ihre Wünſche erfüllen! antwor⸗ 
tete er, aber mit unwillkürlichem Schauder 
murmelte er: Nina iſt eine Here! 

Es genitgte eine kurze Auseinanderſetzung, 
um Albaut zu überzeugen, daß Nina ihn 
nicht getäufcht und Leuve, der ſich glücklich 
fühlte, einer großen Gefahr entronnen zu 
ſein, verſprach mr zu gern ein thätiges In⸗ 
tereſſe an den bonapartiſtiſchen Beſtrebungen 
zunehmen, wogegen ſich Albaut werbürgte, 
Gabriel's Zorn zu befhwichtigen. — 

Hätte er ahnen Können, daß er mit ber 
Bitte an Albaut, in Correfpondenz mit ihm 

u treten, dem Geliebten feiner Braut ven 


g in fein Haus öffnete, fo hätte er er- 
rathen, daß Albaut ver Mann fein werde, 


Der Haß gegen den Bürgerlönig war ſi 
beifpiellos, daß die Morbanfchläge aufeinan 
ber folgten, als ob er der blutpärftigfte Ty 
rann geweſen wäre, den die Erbe getragen 
und e8 mußte dem alten Dann nabe gehen 
daß immer und immer wieder fanatiſch 
Mörder ſich fanden, die ihr Leben geger 
das feinige wagten. 

Die Mordanſchläge häuften ſich. Au 
Fieschi war Alibaud gefolgt, dann hatt 
Mennier auf den Köni geiöoften, banı 
entdeckte man eine neue Höllenmafchine, bu 
ein gewiſſer Huber angefertigt, heute wart 
eine Verſchwörung entdedt, bie daſſelbe 
Ziel hatte. Al der König am 15. Oftobe 
1840 von St. Cloud zu Wagen zurid: 
lehrte, ſchoß ein gewiſſer Danne bei den 
Wachtpoſten des Tuileriengartens einen 
mit fünf Kugeln und acht Rebpoften fiber- 
Iadenen Karabiner anf ihn ab. Das Ge 
wehr zerfprang ımb zerſchmetterte ihm ſelbſt 
die Hand, während ver König unverlett 


ber den Berrath, den er an Ama und Ga⸗ blieb. Danne warb verhaftet und zur 
briel begangen, mit gleicher Münze und mit| Strafe der Vatermörber verurtheilt, cr 


Wucherzinſen ihm bezahlen werbe. 





7. Ein nenes Atteuntat. 


wurde barfuß und mit einem ſchwarzen 
Schleier verhüllt vor eine Barriere gefüh 
und bort guillotinirt. 

Mehr aber noch als vor den Mördern 


Wir haben ſchon oben erwähnt, wie die|zitterte der Uiurpator vor dem ſanften 


von Louis Philipp geforderte Ausweifung Starrlopf und jeder Seufzer Louis Napo⸗ 
Louis Napoleon's aus der Schweiz, bie bei⸗ leons: wann werbe ich endlich Kaiſer wer⸗ 
nahe einen Krieg entzündet, dem Präten- |den? ließ den alten Mann in ven Tuile 
denten eine Bedeutung gab, die er felbft nie|rien erbeben. Um fo unbegreiflicyer ifted, 
im Stande geweien wäre, ſich zu geben. |baß er das Wagniß beging, die Aſche Na 
Es hatte fih Niemand um ben Mann in poleons von St. Helena nach Paris brin 
Arenenberg bekümmert, man hatte fein At |gen zu laſſen und fomit die alten Kaiſerer 
tentat Halb vergefien, jet wurde das An⸗ innnerungen wach zu rufen, das Volk aı 
denken plöglich wieber aufgefrifcht und dem die große Vergangenheit und den große 
Manne eine Bebentung beigelegt, bie Nie-| Namen zu erinnern. Vielleicht dachte e 
manb vermuthet. Es war erflärlic, daß damit Frankreich zu verföhnen und ben 
dieſer Fehler von allen Gegnern Lonis Volke zu zeigen, daß er ben Todten adıtı 
Philipps ausgebentet wurbe, ja, man fpecu- | vielleicht hoffte er, den Kaiſer völlig zu be 
lirte auf feine Angft vor dem Brätenbenten, Den und mit feiner Aſche aud) das Ge 
ber ſich jest in ven Spielhäufern und|Ipenft der Erben in den Dom ber Invalide 
Schenkwirthſchaften Londons umbertrieb. zu verfenfen. Aber Louis Napoleon, w 
o erfhien in einem norbamerifanifchen|der Tauernde Fuchs auf ber Fährte be 
Journal (Bennfylvania Ingnirer, Graham's greifen Maulwurfs, benutzte biefen Mi 
Magazine) ein Libell, worin mit großem 
Scharffinn die unfinnige Behauptung auf- 
geftelt und vertheibigt war, Lonis Napo⸗ 








*) Bol, Louis Napoleon, Biogr. v. J. A. S 
John. 
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ment, um feine napoleonifchen een zu leoniſche Idee ift aus der franzöfiichen Re⸗ 


veröftentlidyen, dieſes Wert, in dem ber 
Bonaparte⸗Meyhiſto pie Freiheitsmütze auf 
fegt und mit iwealen Träumen Honig um 
den Mund ver Völker fhmiert. Es waren 
poetiſche und tief durchdachte Träume, die 
ver Neffe des Kaiſers in die Welt fanbte, 
um feine Miffion, feine Abfichten, feine 
Pläne auzudenten, aber wer ihn damals in 
ben Spielhäufern ſah, wer feine Ausſchwei⸗ 
fungen kannte, ver mußte vie Achſeln zuden 
und fragen, ob er nicht fehe, daß ber er- 
träumte PBurpurmantel auf abgetretenen 
Stiefeln nachſchleppe, der mußte es unbe» 
peific finden, wie ver Verfaſſer fo idealer 
räume, biejelben mit einem fo wenig ge- 
haltenen Privatleben illuftriren könne. 

Die Werte Napoleons gipfeln in ben 
Borten: Nicht die Aiche Napoleons allein, 
and feine Ideen ſollen nad) Frankreich zus 

ehren. 

In Frankreich find nur zwei Barteien — 
die Sieger von Waterloo und die bei Was 
terloo Beliegten. Damit die Letzteren an’s 
Kuber kommen, müflen die Erſteren ver- 
tilgt werden. 

Ein Funken jener Sonne, die auf Helena 
anterging, ift in meine Seele übergeiprum- 


gan. 

Die napoleonifche Idee ift der Geift, der 
us dem Grabmal von St. Helena aufge- 
ſtiegen, ver große Napoleon ift der Meſſias 


volution, wie Minerva aus dem Haupte 
Jupiter, emporgeftiegen: den Helm auf 
bem Haupt ımb ganz bebedt mit Eifen. 
Sie bat gelämpft, um zu exiftiren, hat 
triumphirt, um zu überzeugen, fie hat un⸗ 
terlegen, um ſich aus ber Aſche wiederzuge⸗ 
neh darin ein göttliche® Beiſpiel nachah⸗ 


Sie folgt nicht dem ungewifjen Gang 
einer Partei, noch ben Leivenfchaften ver 
Menge, fie befichlt durch vie Vernunft, fie 
führt an, weil fie vorangeht. Sie fchreitet 
nicht vorwärts, indem fie trennt und fpaltet, 
jondern indem fie verföhnt. Sie verwenbet 
alle Arme und Intelligenzen. Sie geht in 
die Hütten, nicht mit den unfruchtbaren Er- 
Härungen der Menſchenrechte in der Hand, 
aber mit ben nothwendigen Mitteln, um 
den Durft des Armen zu löſchen, feinen 
Dunger zu ftillen und Dazu Bat fie noch 
eine Get hidte des Ruhmes, melde bie 
Baterlandsliebe erwedt! 

Die napoleonifhe Idee ift wie bie evan- 
gelifche Idee, fie flieht den Lurus und ber 
barf weber des Pompes uoch ded Glanzes, 
um durchzudringen, nur in der äußeriten 
Noth ruft fie den Gott des Armen an. 
Demüthig ohne Niedrigkeit, Hopft fie an 
alle Pforten, empfängt Beleidigungen ohne 
Haß und ohne Rache und geht, ohne fid) 
aufzuhalten, immer vorwärt®, weil fie weiß, 


der modernen Politif und gleich wie einft|daß das Licht ihre vorangeht und daß bie 
der Teufel von den Binnen des ‘Tempels | Völker ihr folgen. Sie hat das Bewußt⸗ 


meiner Beftrebungen, mache bie in ſich ge- 


färe die Nationen auf, führe in feiner gan- 
zen Ausdehnung aus, was id) in ber Tiefe 
i begründen begonnen; ſei für Europa 


die Deinigen geächtet und ohne Vaterland 


In dieſen Ideen ift ber Kaiſer der Meſ⸗ 


ñas ber neuen Weltanſchanung, Die napo⸗ 


dem Erloͤſer die Welt anbietet, fo ſah Leuis |fein ihrer 
Kapoleon bie fterbende Revolution den gro- |pem Volte erwartet, ſchmeichelt fie ihm nicht, 
Ben Ktaifer zu ihrem Erecutor — ſie verachtet dieſe Phraſen des demokrati⸗ 
ernennen und hörte ſie ſagen: Befeſtige auf ſchen Kammerherrnthums, mit dem man 
Nerfen Grundſäulen bie Hauptrejultate ven Maſſen ſchmeichelt.*) 


tärfe — obgleidy fie Alles von 


Diefe napoleonijche Idee will ben Frie⸗ 


Ipaltenen und getrennten Sranzofeu einig, |ven, will die Affociation aller Nationen. 
ſtoße das gegen mich verbündete feubale| Das ift das Mährchen von Taufend und 
Europa aurid, vernarbe meine Wunpen, | Eine Nacht, in welches ver Prinz fich ver- 

jentte ber Kaiſer war Allah und Louis 


tapoleon fein Prophet. 
ei freien Völkern, fo fehrieb er damals, 


das, was ich für Frankreich geweſen bin lann e8 niemals eine Neigung geben, bie 
und ſollteſt du felbft mit deinem Blute die |flark genug wärd, lange Zeit die Freiheit 
Sache der Eivilifation befruchten müſſen, |im Innern zu beprüden, um bafür bie Frei- 
jollteit du aber deine Abfichten verfannt und | heit nach Außen zu geben. 


Das war der Inhalt feiner Ideen, und 


in der Welt umberirren ſehen, fo verlafie |um dieſe in's Wert & ſetzen, mußte er den 
doch niemals die Sade bes franzöliichen| Thron befteigen. er 

und bringe fie zu ihrem Triumph |vertreiben, wie der Herrſcher eines Volkes 
such alle Mittel, die der Genius nur ent- |werben, das gar nicht baran Dachte, ihn da⸗ 
deden lann und welche bie Menſchheit billigt. [zu zu berufen ? 


wie Louis Philipp 
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So tollkühn und wahnftmmig jeder Ber-|die feinen Namen zu Börfenfpeculatime 
Ind) erfhien, ohne Truppen, ohne Geld, ausbeuten, ven Kredit eines Napoleon ax 
ohne Sympathien einen Kaiferthron zu er» | Wechfel übertragen! Wird er Kaiſer, fo kan 
werben, verzweifelte der Prinz nicht, jeler zahlen — wird er's nicht, fo droht ihr 
trauriger fein Schidfal ſich geitaltete, um |bie Klage! 
fo hartnädiger hielt fein Fatalismus an) Er fette Alles in Bewegung, dem zwei 
dem alten glauben feft, vaß er Kaiſer ten Attentat einen glücklicheren Ausgang z' 
werben und ben Thron befteigen müſſe. geben. Alle jeine Fremde von ber Stra 

Dft, wenn er fein Geld verfpielte, wenn | burger Affaire mußten für ihnwerben. Di 
er niebergebeugt oder trumfen im Wein-| Gorbon gab wieder napoleonifche Eoncerte 
hauſe faß, fuhr er plöglich auf, das matte Perfigny, Morny, Vociol und Andere reis: 
Auge belebte fih und die Lippe murmelte: ten umher, ihm Sympathieen zır erwerben. 
Ich werbe dennoch Kaiſer! Auch an Jacob Leuve wurde geſchrieben. 

Das iſt der Trotz des Aberglaubens, der Eines Tages ward dem Prinzen ein Herr 
jenen Fanatismus gibt, welcher Mächtigere Leuve gemeldet. Schon frohlockte er, daß 
auf's Schaffot getrieben, edle Naturen zu der große Bankier gekommen, ihm feine 
gemeinem Mord verleitet, ver Abertauſende, Hilfe anzubieten, als ein Herr erſchien, ber 
in's Elend geftürzt, unzählige Verbrechen ihm völlig fremb war. 
ertlärt — der aber auch oft das Glück an| Jacob Leuve hatte feinen Bruder beurf- 
Unternehmungen heftet, bie dem Vernünf⸗ |tragt, ſich über die Ansfichten des Prinzen 
tigen wahnfinnig erfcheinen. zu orientiren. ‘Durd ihn war es möglich, 

Wenn dem Prinzen das Geſchick fehlte, eine ſichere Eorrefpondenz anzufnüpfen. 
ein kühnes Unternehmen durchzuführen, jo] Louis Napoleon verfuchte beine offnm- 
bejaß er doc, ven Muth, immer von Neuem|gen möglichit günftig barauftellen, fette in 
wieder etwas Aehnliches zu beginnen. Trotz⸗ einem Briefe, den er Benjamin für jenen 
dem, daß es fich herausgeftellt, daß feine | Bruder übergab, alle Chancen des Attentat? 
perjönlihe Erſcheinung nicht im Stanbe|in das vorthetlhaftefte Licht — aber es ver- 
war, auch nur einen Lieutenant zu begei-|gingen Wochen, ehe Jacob antwortete und 
flern, ging er mit dem Plane um, eine neue|als endlich ver Brief kam, da konnte er nicht 
Rüdtchr von der Inſel Elba in Scene zu |niederjchlagender lauten. | 
fetten. Er verfchaffte ſich dazu neue Uni-| Id war in Boulogne, Monfeignen, 
formen, neue Decorationen, faljche Fahnen, ſchrieb Leuve, und habe mit eigenen Angen 
und falje Solvaten, ja ed wurde fogar|gefehen, was ich einit in Straßburg gefehen, 
ein unglidlicher Adler dazu abgerichtet, die|daß Niemand baran denkt, eine Revolution 
Rolle des Augurs für das Schidfal Frank: |zu Ihren Gunften zu machen Wollen Ste 
reichs zu jpielen. Eine ganze Schiffeladung das Glück zwingen, ſo thun Sie das auf 
von Proclamationen und Volksbeſchlüſſen, Ihre alleinige Gefahr; ich bebaure, Ihnen 
bie von ihm verfaßt, follte das Uebrige thun, |nicht anders, al® mit dem Rathe bienen je 
Frankreich) auf ven Weg des Glüdes zu können: haben Sie Geduld, bis das Zell 

ren. Sie ruft und ſchonen Site Ihr Leben umd dad 

Welch’ ein buntes abenteuerliches Leben, | Ihrer Yreunbe! 
welche Fülle von Contraften! heute aufbem| Der Brinz Iachte bitter. Geduld! riel 
üläugenben Tournier in Ayrſhire beim Lord |er fhmerzlich, und immer wieder Geduldl 

glinton in den Farben der ſchönen Lady) — Nein — wer nicht das Höchſte wagt, 
Seymour, morgen in der Spielhölle, um kann nicht das Höchſte gewinnen! 
einige Guineen je gewinnen, dann am Ar-| Hatte er feine Hilfe bei ben großen Ban⸗ 
beitstifch, um Pläne zu entwerfen, bie Böl-|kierd gefunden, jo verfuchte er jet auf mie 
ter beglüden follen, während der Bäder, der |vere canaliermäßige Art fich zu helfen. Ex 
Schuhmacher, ver Schneider mit Heinen Inte Wucherer auf und ließ fich mit jenen 
Rechnungen das Borzimmer belagern und Vampyren ein, bie durch ſchwindelhafte 
mit der Schulphaft proben! Er war derart| Speculationen die Einfalt ansbeuten unt 
verjchulbet, daß er einmal eine Arbeiterbloufe|beren Machinationen nahe an die Grenit 
anlegen mußte, um ungehindert das Haus des Betruges ſtreifen. Wahrte er auch di 
verlafien zu Tönnen! heute in ver ElitE der eigene Ehre, jo verpfändbete er fie doch u 
engliſchen Ariftofratie, al3 ein Abenteurer |ven Mitteln. Ein Börſenſchwindler Ra 
von Intereſſe ven ſchönen Damen gezeigt, mens Rowland erbot fih, dem Prinzen Gel 
morgen in der Höhle eines Wucherers oder |zu fchaffen, und die Verlegenheit, in ver fic 
von Agenten ber niebrigften Sorte unlagert, |derielbe befand, mehr aber noch die Ausſich 
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„der Hoffnung, als Kaifer alle Schulden def-|ven Käfig öffnete. Der Adler flog anf und 
ren au föımen, Liegen den Prinzen auf ein Ge» |fetzte iich auf den Kopf des Prinzen, er da⸗ 
ıhäft eingeben, weldies moraliſch in keiner rin ein Omen ſah, daß fein Unternehmen 
Weiſe zu rechtfertigen ift. Er borgte, ſchreibt | gelingen werbe. 
St. John, von allen feinen Freunden, uapm| So war denn endlich Gelb gefchafft, aber 
Gelb zu Wucherzinfen auf, verband ſich mit|nod fehlte vie Hauptfache — die Dienfchen. 
Actienwucherern, und nachdem er auf jolde| Er mußte eine Truppe haben, die den er⸗ 
Beile das nöthige Geld aufgetrieben hatte, |ften Wiverftanp, falls ſich ein folcher zeigte, 
bereitete er fich noch einmal vor, den alten | vernichtete. 
Mann in den Zuillerien im Genuß feiner] Cr erhielt einen Brief von⸗ St. Geran, 
Bniglihen Herrſchaft zu ſtören. Ein anderer der ihm wenig Hoffnung gab, alle feine 
diograph (L. Schubar) geht näher auf die) Anhänger von Straßburg zu vereinigen. 
Actiemunternehmungen ein und erzählt, wie | Wir miüffen bier in unferer Erzählung wie 
in gewiſſer Rowland ven Prinzen bervogen, der zurüdgehen, um zu erklären, weshalb 
bei feinen Freunden Actien auf ein Gladgo- |fih Montfort, St. Geran und Albaut noch 
wer Kohlenfeld loszuſchlagen, welches bie|nicht in London bei ihm eingefunven. — 
Geſellſchaft 108 werben wollte, ba fiewerth:| Jacob Leuve war unmittelbar, nachbem 
08 geworden. Er erhielt für feine Mübejihn Albant verlafien, zu Delefiert geeilt. 
30 Brocent, und da er mit vornehmen und| Montfort ımb St. Geran waren einfach 
reihen Renten befreundet war, jo gelang e8 |unter dem Vorwande verhaftet worben, daß 
ihm auch, eine große Bartie loszufchlagen. ſie in einem ihnen nicht gehörigen Privat- 
Lord Penhave gab baare Vorſchüſſe, ob- hauſe Obdach gefucht und als Yanpftreicher 
wohl er ehen fo wenig von dem Unternehmen lin Sicyerheit gebradıt worden. :Deleffert 
Erfolg erwartete, wie von der Straßburger |wollte e8 Leuve überlaſſen, wie er Die Ans 
Affaire. klage formuliren ſolle, vie Namen der Ver⸗ 
Auch der Herzog Carl von Braunjchweig | hafteten waren ihm bekannt und er zweifelte 
lieh ihm Gelb. Diefer bhalbverrädte Fürst |nicht, ta Leuve ihm Documente bringen 
ar im Jahre 1830 aus Braunfchweig vers | werde, nach denen er fie wegen Hochverraths 
trieben worden und hatte ſich mit einem|ins Gefängniß ver Conctergerie abliefern 
paſſe, auf vem als Profeſſion regierenvder |konnte. 
Fürſt eingetragen war, in ber Welt herum-] Cr war daher jehr überrajcht, ald Leuve 
getrieben und allerlei lächerliche Attentate | bat, pie Gefangenen fprechen zu Dürfen und 
gemacht, fein eich wieder zu erobern. Erleine Ordre forverte, die, falls er es für 
lebte in London, wo er durch das Urtbeil|rathjant halte, ihre fofortige Freilaſſung be= 
des Kanzleigerichtshofes in Beſitz des bier wirke. 
deponirten ungeheuren Vermögens berj Leuve hatte feinen Plan geändert. Der 
braunf-bmweigifchen Krone gelommen. Der|gefährlichite Feind — Albaut war entwaff⸗ 
Hof hatte erklärt, daft, da kein Grund vor: net. Gabriels Charakter war derart, Daß 
füge, ven Herzog unter Curatel zu flellen, |ex hoffen durfte, ihn unjchlüfjig und zweifel- 
er der einzige rechtmäßige Erbe und ber le⸗ [haft darüber zu machen, ob er fi rächen 
gitime Here Braunſchweigs fei. Er lam dürfe oder nicht, dann hatte er Das Spiel 
auf die Weiſe zu Mitteln, die ihn zum reich gewonnen, dann konnte erihn wicher leiten. 
Ken Privaten der Welt machten. Louis] Schon Adelaidens wegen konnte er Gabriel 
Napoleon foll mit ihm durch das Parlas [nicht mehr auf's Aeußerſte verfolgen, denn 
mentömitglied Duncombe den Vertrag ge- |er mußte fürchten, daß fie durch Albaut ex» 
ſchloſſen haben, ihn zum Staifer von Deutfch> [firhr, wer ihn ind Gefängniß gebracht. 
land zu machen, werm er Kaiſer von Franl-| Meontfort und St. Geran waren in eine 
reich geworden, wofür dann Herzog Carl|Zelle geſperrt. Sie hatten auf faulem 
die Mittel zum Attentate hergegeben. Stroh eine fhlehte Nacht durchlebt und 
And) von Anna Gordon erhielt er ein|hatten das Schlimmfte zu erwarten, denn 
Geſchenk oder vielmehr einen Beitrag zu den es war kein Zweifel, baß der Jude jich rä⸗ 
Decvrationen des Attentatd. Sie 34 chen und ſie unſchädlich machen werde. 
ihm durch Perfigny einen Adler, ven ſie geDa raſſelte das Schloß der Eiſenthür 
Khmt und fo abgerichtet, daß er ſich den und Jacob Leuve ftand vor ihnen. 
Yeuten auf bie Köpfe fette. Er follte das] Hector ballte die Fauſt, Gabriel ſchaute 
Haupt des Brinzen umfchweben. Der Prinz |mit verbiffenem Grimm zu Boden — die Ge⸗ 
kını eben aus einem Spielhaufe nach Haufe, |fangenen glaubten, daß er gelommen, \r I 
als Berjigny, der dieſen Moment erwartet, 'höhnen. 
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Alſo find Sie es Doch? rief Leuve in er⸗ Familie. Ich werde Ihre Bande Idfen auf 
heuchelt ſchmerzlichem Tone. Ich wollte es die Gefahr Hin, daß Sie mir danken — 
nicht glauben, man fagte mir, daß drei durch Mord. | 
Männer mir [den lange aufgelauert und| Bei Gott — das enträthfele ein Anderer, 
fih in dem Lanbhaufe verborgen. Ich | Sagen Sie mir, Finnen Sie e8 auch laͤnz⸗ 
Dachte an Diebe, Räuber, da höre ich, baßInen, daß Sie ber Gräfin Lipano geholfen, 
Sie e8 find, Herr Graf, Sie, vondem ihimih vor Anna von Peverenr als einen 
mir gefhmeichelt, daß ich Ihre Freundſchaft | Schurken hinzufiellen, baß es Ihrer raff⸗ 
verbienel Das fehmerzt, Herr Graf! Wasinirten Infamie gelungen, mid, dahin zu 
babe ich getham, daß Sie mich haflen; daß bringen, daß ich erbärmlich handelte, daß 
Sie mich morben wollen ? Konnten Sie ſich aus Wuth und Ekel an dem reinfien 
nicht kommen und mich zur Rede ftellen? Weſen irre werben mußte ? 

Habe ich Ihnen je Antwort verweigert ? Ich weiß nicht, wa® Sie meinen. Sie 

Schweigen Sie, diefer Spott macht Sie|haben mich nicht beehrt mir anzuvertrauen 
nur verächtlicy. die Geheimniffe Ihres Herzens. Die Graͤ⸗ 

Spott? das Herz thut mir weh, Sie zu|fin war verliebt in Sie, und ich fah, daß 
fehen in Banden wie einen Verbrecher. Lie⸗ Sie ihr gerne folgten. Ich habe nichts ge 
. ‚ber wollte ich, daß Sie mich getöbtet, ald|than, als Sie beſchützt. Der Anfchlag dei 
daß ich höre, der Graf Montfort fit im|Bonaparte war gejcheitert, man verfolgte 
Gefängnig! die Fäden ber Verſchwörung bis nach Paris, 

Wollen Sie e8 leugnen, daß Sie durch bis in die Gemächer der Gräfte Lipano, 
raffinirten Betrug mic, ins Elend gebradht? | Sie wären verhaftet worden — was Tomte 
Glauben Sie nicht, mic) zu täuſchen. Sielich Beſſeres thun, als der Gräfin fagen, 
haben meine Arglofigfeit benutzt, Ihrem als | fliehen Sie bei Zeiten und nehmen Sie den 
ten Haß bittere Rache zu verfhaffen. Sie] Grafen mit. Hat fie eine Intrigue ange 
trafen den Bater im Sohn. fpormen, um Sie dazu zu vermögen, fo iR 

Herr Graf, Ihr Haß macht Sie blind |das ihre Sache, nicht meine. Aber ich ſehe, 
und ungerecht. Ich babe Sie gewarnt, ald| Sie wollen Gründe finden, um mic ja 
Sie der Herzogin von Berry folgen wollten |haflen, Sie wollen, daß ich ein Derrätber 
und Sie gerettet, ald man Sie verfolgte. |fei, denn es beſchämt Sie, mir Dant 
Ih habe Sie gewarnt vor der Nüdtehr ſchulden. Das ift nicht edel, Herr Graf. 
nach Franfreih und Sie entfliehen laſſen/ Montfort ſchaute zu Boden, er fand keine 
mit der Gräfin Lipano. Wenn ich mic) | Antwort, aber St. Geran fam ihm zu Hilfe. 
rächen gewollt hätte, fo konnte ich Sie lie-] Iſt es fo befremdend, fagte er, daß ein 
gen laften auf bem Felde von Penifiere, | Edelmann keinen Dant Schulden will bew 
anftatt Ihre Wunden zu pflegen, konnte Sie | Bercäther ? Sie geftehen es felbft ein, daß 
benunziren als Mitſchuldigen des Bonapar- | Sie den Bringen verrathen. 
te. Wenn ich gewollt hätte, fügen Sie| Ya, Herr von St. Geran, und id bu 
ſchon feit Jahren in einer Feftung oder es|ftolz darauf, daß ed mir gelungen, denn id 
wäre Schlimmere® gefchehen als das. bin Bonapartift und es liegt mir daran, 

D, Sie wußten, daß e8 bitterer ſchmerzt, daß der Prinz einmal Kaifer wird. Das 
das Herz zu treffen als den Krieger in Fef- | Attentat ift verfräht, er hat nicht gebitt. 
feln fchlagen. Sie verriethen die Herzogin, | Da habe ich die Sache gehen laſſen und ge 
Sie haben den Prinzen verratben und mid; horcht, und habe erfuhren, daß man vorbe⸗ 
liegen Sie entfliehen, damit Sie fagen|reitet war, die Emente nieverzufchlagen. 
fonnten, der Sohn meines Todfeindes ift| Ich fehrieb es ihm, aber er hörte wieder 
ein geächteter Bagabund. Wollen Sie et nicht, pa babe ich gedacht, es ift befier, du 
leugnen, daß Sie den Bringen verrathen ? |verräthft ihn bei Zeiten, ehe Blut gefloflen; 


Albaut hat Sie ertamnt. dann kann er nicht verurtbeilt werben, Id 
Und er war bei mir und er hat erfahren |fage Ihnen, hätte man nicht gerufen: dab 
meine Gründe und bat fie gebilligt. ift nicht ber Prinz, jo wäre Blut geflofien, 
Er war bei Ihnen und Sie leben ? Das |venn e8 waren Truppen bereit, das Häuf- 
ift eine Lüge! lein zu zerfprengen. Der General Boirol 
Es ift feine Lüge, Sie werben ihn fpre-| war nicht ohne Urfache ruhig. Man weilte 
hen, wenn ic) ihre Bande gelöft. es dahin fommen laſſen, daß offene Rebel 
Ei: wollen uns befreien ? Lion ftattfand, ba Tonnte man den Prinzen 


Ich habe gefchworen, das Unrecht gut zuicrichiegen Lafien. Mein Verrath bat den 
maden, bad begangen worden an hrer| Prinzen errettet und er weiß das am Be 
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Ren, denn bier, und damit zeigte er St. mögen, die Scham hielt ihn davon zurück. 
Geran einen Brief — hier ſchreibt er mir, St. Geran erklärte, daß er das Schidfal 
daß er ein neues Attentat im Sinne habe|des Prinzen theilen wolle, und fo entſchloß 
























wid ich fol ihm helfen. ih denn and Albant die Freunde zu be 
Ah, Sie werben ihn wieder warnen und | gleiten. 
wenn er nicht hört, verrathen! Sie wurden bemuftragt, pie Verſchwörer 


Ich werbe ihn warnen, aber nicht verra« | von Straßburg zu fammeln, aber fie konn⸗ 
ten. Ich habe ihn einmal gerettet ımb|ten, wie wir gefehen, nur wenig Tröftliches 
ihlechten Dank dafür gehabt. Er ift toll| berichten. Auch von ihrer Seite wurde der 
md will mit dem Kopf gegen die Mauer | Prinz gewarnt, aber ver Schluß des Brie- 
rennen, ba ift nicht zu helfen. Das werde fes zeigte ihm doch, daß er Anhänger befaß, 
ih ihm jchreiben, und werm Sie wollen,|die mit Begeiſterung ihr Leben für ihn 
finmen Sie ihm den Brief bringen und ſel⸗ wagten. Sollten Sie landen, fchrieb St. 
ber ſehen und hören, Yi ih banble, wie] ®eran, fo werden Sie Getreue in Bou⸗ 
ein wahrer Freund des Prinzen, nicht wie logne finden, die bis auf ven letzten Bluts⸗ 
Jene, bie ihn verleiten di einer Thorbeit, | tropfen zu Ihnen ftehen. 
vie ihm koſten kann ven Kopf. Der a war entjchloffen, Alles zu 

Ih fol ihm den Brief bringen? rief|wagen. Die Ungeduld und der Fatalismus 
St. Seran, erjhüttert in ſeinem Argwohn|riffen ihn hin, ver regften Hoffnung Raum 
— hin ich denn frei? zu geben. 

Sie ſind's, und ver Herr Graf. Hier ift achdem ber Commandant von Bou⸗ 
die Ordre. Ich werde fie übergeben dem |logne, Méſonan, in's Geheimniß gezogen 
Gefängnißwärter, verzeihen Sie, daß ich worden, und ſich nicht geradezu abgeneigt 
Sie habe aufgehalten eine halbe Stunde, | gezeigt hatte, verfuchte der Prinz, durch ihn 
um Ihnen zu zeigen, daß der Jacob Leuve auf den Gonvernem, General Magnan, 
if ein ehrlicher Mann, ber lieber Unvank | zu wirten. Es iſt dringend nöthig, fchrieb 
leidet, als Rache übt. | er an Mefonan, daß Sie auf der Stelle 

Damit verließ er das Gefängniß, er|mit den General Magnan fpreden. Sie 
fühlte, daß er geliegt, daß die Scham Ga⸗ wiſſen, daß er ein ımerjchrodener Mann ift, 
briel abhalten werde, neuen Argwohn zujanf ven man fich verlaffer kann. Ebenſo 

egen. willen Sie, daß ich denfelben dazu beftimmt 

Der Kerkermeiſter erfchien und löſte die habe, einſt Marihall von Frankreich zu 
Ketten der Freunde. Wieder war Gabriel|werven. Bieten Sie ihm in meinem Namen 
durch den Juden gerettet ımb von ihm tief] 100,000 Frances an und fragen Sie ihn, 
Beihämt. durch welchen Bantier oder Notar ich ihm, 

Noch an demfelben Abend trafen fie Al⸗ falls er fein Commando verlieren follte, 
baut und hörten von ihm die Worte Lenves | 300,000 Francs auszahlen laſſen Tann. *) 
beftitigt. * Er hatte feinen Haß aufgegeben | Aufdiejes Schreiben erfolgte feine Antwort, 
und an die Stelle deflelben war eine Art als der Prinz aber Perſigny hinüber fandte, 
dewunderung getreten, die freilich mit|um perſönlich eine ſolche zu holen, kehrte 
Grauen gemifcht war. Der gerade, offene |diefer mit der Nachricht zurüd, daß fowohl 
Charakter verftand es nicht, den tiefen phan- | Mefonan wie Magnan nur in dem Fall 
taſtiſchen Haß Nina's zu würdigen, aber er|geneigt feien, feine Partei zu ergreifen, 

amte ihn wie etwas Ueberirdiſches an, ſie wenn er ihnen 25,000 Mann zur Berfü- 
erſchien ihm mie ein Dämon der Nacht, gung ftellen könne. 
verführerijch und hinreißend, ein Dämon,| Aber wie follte man eine Truppe anwer⸗ 
der fein Opfer beraufcht, aber in’® Elend |ben? In England war dies nicht möglich, 
führt. Durch fie war ihm die Perſon Leuves der Prinz wäre fogleich verhaftet worben; 
geheiligt. auch Tonnte eine geheime Anmerbung nie 

AS die drei Fremde aufgeforbert wur die erwünſchten Refultate geben. Tauſend 
den, fi an dem neuen Attentat zu bethei⸗ Flinten und brei hundert Uniformen bes 
ligen, war es Albaut, der fie warnte, weil]40. Linienregiments, fogar Fahnen waren 
Leuve das Unternehmen für verfehlt erach⸗ ſchon vorhanden, aber noch Teine Leute, Die 
tele, aber er vrang nicht purh. MeontfortIman damit ausrüften konnte. Man rieth 
prängte es, irgend ein verzweifeltes Unter: |vem Prinzen, franzöſiſche Ylüchtlinge anzu⸗ 
nehmen zu wagen und feinem verlorenen |werben, aber dies waren Republikaner und 
Dofein einen Reiz — wo nicht ein Ende zu 
eben. Er hatte Anna nicht wieder fehen 
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Louis hütete fich wohl, denſelben Vertrauen 
zu ſchenlen und fid) ganz in ihre Macht zu 
begeben. Es blieb ihn: keine Hoffnung, als 
die, den Leiter der ttaltentichen Freiheitsbe⸗ 
firebungen durd) das Verſprechen zu gewin⸗ 
nen, dag das Staijerreich Italien befreien 
werde. 

Er begab ſich zu Mazzini. 

Joſeph Mazzini, der Agitator aus Lei⸗ 
denſchaft hatte, wie wir ſchon oben erwähnt, 
ſich an die Spitze der jungen Italiener ge⸗ 
ſtellt und mit dem Wahlſpruch Dio e po- 
pulo ſein Banner erhoben. Den erſten Ruf 
hatte er ſich durch ein Mahnſchreiben an 
Karl Albert von Sardinien im Jahr 1831 
erworben. Die Kühnheit und das Selbit- 
vertrauen, welches dieſe Heine Schrift zeigt, 
erwarb fi) die Bewunderung ber Seh. 
ſporne dee Tages und die verbannten Flücht⸗ 
linge, deren Enttäuſchung nod) friſch war, 
und welche Verfolgung in gereizter Stin- 
mung erhielt, ſchloſſen fi dem Manne an, 
per jo kühn war, mit orafelmäßiger Zuver- 
ſicht Ratoſchläge zu ertheilen. Als die Be— 
wegung ſcheiterte, die er im Sabre 1831 
hervorgerufen, ward er zum Tode verur⸗ 
theilt. Er flüchtete nach der Schweiz und 
son glühendem Patriotismus und giftigem 
Rachedurſt gegen die Tyrauuen Italicus 
erfüllt, begaun er ſeine Agitationen, Die 
bald vierzig Jahre lang alle Herrſcher Ita— 
liens dor ihm erzittern ließen. Aus ber 
Schweiz vermiefen, ging er nad) London 
und ftellte fih an vie Spite aller europäi— 
ſchen Verſchwöruugen, deren Fäden ſich hier 
in der internationalen Lage ver Völker con- 
centrirte. Der Todtenbund fandte ihm feine 
Berichte ebenſo wie die geheinten Genoſſen— 
ſchaften Deutjchlands, wie Die Bauditen ver 
Carbonaris und die Verſammluugen ver 
Marianne. 

Schon im Jahre 1840 hatte er den wil- 
cen Romeo aus den Abruzzen mit feinem 
ounklen, olivenfarbigen Antlitz ebenfo bie 
Hand gereicht, wie dem Scchelden Gari— 
baldi, dem kühnen Flibuftier mit der Ein 
fachheit eines Kindes, einer echten Figur des 
Cornelius Nepos, er war befreundet mit 
Sirtori, dem Fühnen Priefter, der [püter bei 
der Erhebung Venedig feinen Talar auf- 
gürtete und mit der Flinte auf den Willen 
von Marghera focht, und war vwerbrübert 
mit dem kriegeriſchen Volkstribun Medici, 
ver einft, als man ihn fügte, er müffe deut⸗ 
‘ sches Biut in den Adern haben, weil er 
blond fei, erwiderte: Dann müßte gerade 
eine meiner Ahnfrauen ſich mit einen Polen 
vergejjen haben! Die Deutfchen machen kei⸗ 


ne Revolutionen. Dean fah aber aı 
ihm heigblütige Franzoſen und philc 
rende Deutiche, finitere Ungarn mi 
edlen, Ihwermüthigen Antlig und fli 
Ruſſen — für ihn eriftirten nicht die 
Ichen, nur die Sache, wer zur depub 
ſchworen, war fein Freund und er 
feinen Freunden feinen beijeren Tod 
chen, al® den auf der Barricade. 3 
jem Manne ging Loujs Napoleoı, ur 
für feine Pläne zu gewinnen, ihn ale! 
zeug zu gebrauchen, aber kurz und ftren 
tigte ıhn der Agitator ad. Meonfeig 
fagte er,*) Sie wollen bie Comödie 
1836 wiederholen. Über das Stüd, 
ches Sie in Boulogne aufführen w 
wird tragiicher enden, Louis Philipp 
Sie erſchießen lafien und das hieß 
weite Harleliniade zu theuer bezahlen 
—* er fort, ohne den unmuthigen BI 
Prinzen zu beadhten, wir wollen offen ı 
Sie ſchworen einft in der Vendita ber 
bouari, Italien von feinen Iyrannen , 
freien. Jetzt brauchen Sie ung, zeigen 
dag wir Ste auch gebrauchen können.! 
ich es will, fo werden morgen vierbr 
Tapfere Ihuen in Boulogne zur Seite 
und Ihnen den Weg nad) Paͤris ö 
Ab:r ich fordere, daß Sie Ihre Walfe 
aufgeben. Wollen Sie neu: Coalil 
der Mächte heraufbeſchwören? erde 
Bürger der frauzöfiichen Republik un 
fine Freunde, wo nicht, — fo wird ım 
Melneidigen zu ſtürzen wiffen, falls e 
nen gelingen ſollte, Kaiſer zu werde 
denken Sie ante: Eid in der Vendita 
fere Dolche find geſchliffen. Der 

bat fih Zeit zur Ueberlegung aus. Es 
uunzweifelhaft feit, daß die gebeinen 6 
ichaften, wenn fie fid) gleichzeitig ir 
Augenblick erhoben, wo der Auf Vive] 
percur ertönte, den Thron Louis Ph 
umftürzen konuten, aber dann übertön 
Auf Vive la Rèpublique den, „es lel 
Kaiſer.“ Damı hatte er nichts gewe 

Aber wenn es gelang, die Republ 
zu täuſchen und ſich ihrer zu bedieuer 
die Armee gewonnen! _ 

Der Brinz glaubte Dies verfuchen z 
fen. Er — was Mazzini for 
verſprach die Republik auszurufen und 
Italien zu Hilfe zu eilen. 

Der Agitator zeichnete ihm fefe 
Route vor, bie er zu wählen habe, um 
all von empörten Ortfchaften empfant 
werben und verfpracd ihm vierhunder 





* Val. 2. Schubart. Napoleon. 
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eve zu: ftellen, Hlächtlinge aus Italien, Po⸗werden wir begläden, unfere Feinde ver 
a Deutſchland und Frankreich. ichten. 

Louis Napoleon triumphirte. Aber don] Soldaten! Der große Schatten des Kai⸗ 
u anderen Tage bradjte man ihm ein ſers Napoleon ſpricht zu Euch durch mich. 
let. Es waren nım einige Zeilen, aber |Auf denn, zu den Waffen, es Iebe Frank. 
x Inhalt war verhängnißvoll. reich! 

„Sie nehmen die Adler nach Boulogne, Franzoſen! fo lautete die Proclamation 
mieten fie, die Vendita trant Ihnen nt. * a * 
win Prinz. Äh - $f . 

Man hat Kenntniß von Ihren Procla- landet, 0 er Neffe des Kaiſers Na⸗ 
nationen erhalten. Sie werden enttäuſcht poleon. wer effe deſſen, der Frankreich 
—A— völlig enttäuſcht haben, für —— ——— — die 
ae ind Fit  enifeppe Mazzini.“ Franzoſen! was iſt aus Euch geworden? 

[Mau erniedrigt Euch und plündert Euch! 
Das war ein Schlag, der jeden Anderen | Diejenigen, welche Euch regieren, beftehlen 
ierergebeugt hätte, denn wenn der Repn⸗ Euch und behandeln Euch wie Sklaven. 
lilaner, ein geächteter Agitator, ihm nicht Wo find Eure Nechte, wo Eure Freiheit ? 
iel traute, wie jollte die Nation ſich für) Ich werbe fie Euch zuruckgeben. Die Charte, 
in erheben ? Aber ter Prinz lebte nun welche eine große Lüge ift, werbe ich zur 
iel von ber — ud nad I mit allen | Waprheit machen! 
einen Gedanken in ihr verwachſen, daß er 
inen Freunden biefenieberfijlagenbe ann Ce un 
tät verjchnieg, um fie nicht zu entniuthigen. Franzoſe, wie Zhr, komme ich ais Vefreier. 

Der Oraf Deontholon, der langjährige SA tomme auch, um als legitimer Erbe des 
ne Geführte des Kaiſers auf St. Helena, Kaiſers von feiner Verlaſſenſchaft Befit zu 
ar gejonnen, ibm jeinen Degen anzubies nehmen, Mehe denen, Die e8 wagen, ein 
mund, waß er freilich nicht ahnen mochte, heiliges Recht fireitig zu machen — ic) 
in weißes Haar einen Faſtnachtsſtreich yerde fie niederfchmettern! 


er Hundstage voranzutragen. 

Are ver bem N Auguft war der in), Franzoſen! Stark durch Euer Bertranen 
tumagate vor Anker Ticgende Danıpfer; | Habe ich feinen Feind zu fürdten. Freiſin⸗ 
ie Eity of Ediuburgh vom Prinzen gemie- | 119° Suftitutionen, Wie ſie ber aufgeflärte- 
xt und eine ungeheuere Anzahl von Pros ſten atien er Erde geziemen, werden 
laich nach ver Eure Wohlfahrt fichern. ir werben Die- 


amationen gedrudt, welde : on: 
audung vertheilt werden —* Der Ieiben gutere ed en u bie 
zeinz hatte fie ſelbſt cuimorfen und bamit| Üe werde, bie linie, ben Agerbau eför: 
iieder einen Y-weid gegeben, wie vortreff⸗ bern, werben wir bie Segnungen des Frie— 
{ dens genießen, deſſen Erhaltung die vorziig- 


Her es verjtand, deu frauzöſiſchen Cha⸗ Aral 
ıtter zu berechnen. lichfte Sorge meiner Regierung fein wird. 


r 0 Rd fi „|. . Franzoſen! Das erſte Kaiferreih hat 
ion (baten? — For * 33 ſeine Lorbeeren auf den Schlachtfeldern 
ulden, daß ein Vürgerkönig ven franzüfte gejammelt; das zweite Kaiſerreich wird fie 
ben Ruhm entehrt. Ihr habt gefragt, in ben Werken des Friedens finden. Ich 
#8 aus den Adlern von Arcole, von Aufter, habe feinen andern Ehrgeiz als ben, meinem 
b md von Jena geworben ift? Diefe Vaterland zu dienen, feinen andern Stolz 
umgekrönten Adler — bier find fiel — als ven, Cu glüdlich zu machen. Es lebe 
it, ter Neffe des großen Raifers, ich bringe Frankreich! 
ebin, mit ihnen und mit mir werbet Ihr In einer dritten Proclamation erklärt 
tum, Glück und Ehre und was mehr als Louis Napoleon ven König, ſowie das ganze 
(des ijt, vie Dankbarkeit umd die Achtung | Haus Orleans ver Krone und aller An- 
rer Mitbürger erwerben. Wir vereint ſprüche auf den franzöſiſchen Thron verluſtig, 
erden Frankreich auf Pie Stufe der Größe die Pariſer Deputirtenfammer fiir aufge 
tingen, welche die Borjehung dem Vater⸗ löſt, rief eine Nationalverfammlung zujam- 
inde beitimmt hat! | men und verſprach Reviſion ber Geſetzge⸗ 

Soldaten! zwiſchen Euch und mir giebt |bung, ſowie eine Berfafiung auf breitejter 
8 imauflösliche Bande, wir haben biefelben | Gruudlage. 
Intereiien, dieſelben Feinde! Unſere Freunde Am 5. Auguit 1840 Uhenn® uele ine 
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City of Edinburgh die Anker bei ſpiegelglat⸗ Der Prinz hatte in feinem Hute, einen 
fer See. Der Prinz war begleitet vom niedrigen Korfilaner, wie ver Kaifer ihn 
Grafen Montholon, dem Herrn von Ber-| getragen, ein Stüd Fleiſch. Man lieh ven 
‚ dem Oberfien Parquin und Buirin, | Übler fliegen, er ſetzte ſich auf feinen Hopf 
erner von Dr. Conneau und ben Herren!und die Soldaten, die nicht ahnen konnten, 
Lombard, d'Alembert, Defijardier, Gelavin, | daß er abgerichtet fei, riefen jetzt: Es lebe 
Burc, Maiſonan, Ornano, Momauban und | der Kaijer! 
feinem SKammerbiener Thelm, ferner von| Aber Andere lachten und fagten: Wie 
fünfımbvierzig angeworbenen Burfchen, die kann dies der Raifer fein, der iſt ja ſchon 
ſchon anfingen, fi mit dem Borbeanz des vor vielen Jahren aufSt. Helena gejtorben! 
Prinzen zu begrüßen. Tſchako's oder Zur-| Dan hat uns was wei gemacht, fagte ein 
bane wrieken fie jubelnd, al® man ihnen bie | Dritter, aber ber ba ift viel zu jung! 
Uniformen reichte, das ift alle® gleich! In demjelben Augenblid rafjelt der Ge 
Die Heine Truppe fegte ſich in Marſch, neralmarſch und ruft die Solvaten von ven 
überfiel die Donanenwache und nahm fie| Venftern weg, auf den Straßen wirbelt die 
gefangen. | Trommel den Alarm für die Nationalgarde. 
Der Prinz trug das Coſtüm des großen | Der Hauptmann Col⸗Puygellier, durch den 
Kaifers. Begeiftert man ſich für den tod- | Lärm herbeigerufen, tritt aus ber Kaſerne 
ten Raifer, Dachte er, fo muß man auch den|und ruft ven Begleitern Napoleon zu, ihn 
‚lebenven Napoleon honoriren. zu verlaffen, wenn fie nicht als Ehrlofe ge 


Auf dem Wege nad) der Stadt, unfern|drambmarft werben wollten. Der Prinz 


der Thore, fließen Die Freunde Albaut, — eine Piſtole — der Moment war ent 
Montfort, St. Geran zu der kleinen Schaar|jheidend. Aber wieber, mie damals in 
und wurben jubelnd begrüßt. Aber wie| Straßburg verlor er die Geiſtesgegenwart, 
waren fie enttäufcht. Auftatt eine Truppe | feine Hand zitterte nnd Die Kugel ging fchl. 
zu erbliden, ſahen fie einen Anfpug wie auf Er beſaß weder das Ungeſtüm, noch ben 
einem Winkeltheater, ja, als ob eine wan⸗ beitern Muth, mit dem ber Soldat un 
bernde Sunftreitertenppe ſich nahe. ber tollfühne Abenteurer der Gefahr entge- 
Wie fleht es in Bonlogne? fragte der Lengehen, bie ihn im entſcheidenden Mo 
Brinz Hector leife. ment befeelen müflen —er zitterte, wo er 
St. Geran zudte die Achſeln. Die durch eine entſchloſſene That Die Gemäther 
Stadt fchläft, man lachte uns aus, wo wir| Per Schwankenden entflammen mußte! Und 
fagten, daß Sie ericheinen Könnten. wieber wie in Straßburg war es ein Ein- 
. 9 zelner, der ihm imponirte und den Anſchlag 
Schweigen Sie davon, murmelte der yereitefte — ein entichloffener Officier ber: 
Prinz, jegt iſt es zu fpät umzukehren. jagte burdy Die Energie feines Auftretens 
Um adıt ein halb Uhr ftand ber Prinz|die ganze Sippſchaft mit Fahnen, Abler 
vor Boulogne, welcher Ort nur von einem|umd Generalftab wie etwa ein Polizeiſer⸗ 
Regiment, von dem 42. befegt war. Der geant eine wandernde Kunftveitergefellichaft 
ganze Plan beruhte darauf, biefe Truppen vom Marttfleden treibt. 
zu geminnen. ber ſchon auf dem Wege| Der Prinz retirirte — aber er wollte 
zeigte es fich, wie wenig Anklang das Unter- Bonlogne nicht verlafien, ohne wenigſtens 
nehmen finden werde. Der Prinz ließ dem|pie Napoleonsſänle mit feinen Fahnen ge: 
neugierigen Volke Geld zumerfen, aber nur |ichmt x die 
3 limit zu haben. Der Adler flog 
Bettler hoben es auf, Niemand ſtimmte in| Säule hinan, aber wie zum Hohn Tnatterte 
ven Huf: Es lebe ber Kaiſer, ein, man] in pemjelben Moment eine Salve, bie Sol 
ftarrte den abentenerlihen Zug wie eine vaten bes Prinzen riffen aus und ſtürzten 
Comöbie an und lachte. den Booten zu. : Col-Pırygellier ließ auf 
Die kleine Truppe des Prinzen mar-|die Boote feuern, eines berfelben fiel um 
— vor den Kaſernen auf, umſonſt ſchrie und der Prinz flürzte mit mehreren Geuoſ⸗ 
ein Gefolge: Es lebe der Kaiſer, umfonft| fen in’s Waſſer. Der Matroſe Lellet zog 
vertheilte der Prinz Proclamationen und|ven Prinzen heraus und brachte ihn an’s 
erklärte, daß die Sarnifonen von Lille und | Land — er warb mit dem größten Theil 
St. Omer ſchon übergegangen, die Solva- |jeiner übrigen Genofien gefangen und in 
ten blieben kalt und theilnahmlss, ein ein⸗die Citadelle geführt. 
ziger Officier, ein Lieutenant Aladenize kam Er ift abermals ver Gefangene Louis 
heran und rief: Monſeigneur, ich trete un«| Philipps! er war preisgegeben em 


ter Ihre Fahne. den ex vom Throne ftürzen wollte, ber Ware 
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oleon fand unter dem Wichtfpruch des ſchen. In ver Kammer delt man ihn ſchon 
Irleane! deßhalb, weil er feine Rednergabe beſaß, 
Er fiand da als Gefangener, aber nicht |für unfchänlich, während er auf dem Präfis 
pie ein verwundeter Held, dem man ben |dentenftuhle für träge galt. | 
Denen enwunden, nicht wie ein troßiger] Dennoch gab es auch Lente, die ihn filr 
Rebell, der verzweifelt gefochten, wieberum |befähigt hielten, aufmerkſame Beobachter 
tonnte der Sieger lächeln über ven Knaben, | hatten bemerkt, daß zumeilen Verordnungen 
der dem Don⸗Quixote nachgeahmt umd das |vom Präfinenten erfcienen, die rei an 
bei in's Waſſer gefallen. Ideen und die zugleich dartbaten, daß ber 
Ganz Kranfreid lachte! Derfaffer der Menge fremd war, bie er lei- 
Der tleine Thiers, fo fehr er ſich ge- |tete, daf er über ihr fand. Ein langes und 
Ihmeihelt fühlte, daß Napoleon ihn mit |fortgefetes Studium des Charakters des 
dem Minifterium batte bedenken wollen, [erfien Napoleon hatte ihn dahin geführt, 
Rellte ſich entrüftet darüber und nahım die | die Ideen des Kaiſers ſich anzueignen und 
verächtlichfte Miene von der Welt an. Wie? |das franzöfifche Volt von Oben herab anzu- 
rief er, ich hätte mich dazu hergeben follen, |jehen und die mächtige Nation als eine 
Miniſter eines Meenfben zu merben, der| Subftanz anzufehen, die ganz anders analy⸗ 
fih wie eine Ente im Teich angeln läßt! ſirt und controllirt werden müſſe. Wäh- 
Es dürfte hier von Intereſſe jein, das rend feiner Kerkerhaft und feines Exils wa- 
uuferer Anjicht nach überaus treffende Ur-|vem feine Beziehungen zu Frankreich auch 
theil mitzutheilen, welches der Engländer |felbft nichts Anderes geweſen, als die zwi⸗ 
Kinglate über ihn fült.*) In Frankreich |ichen einem Anatomen und einem Cadaver. 
und England, fchreibt er, hielt man ven | Er machte feine Stubien an ver Sache, er 
Prinzen im Allgemeinen für einen bornirten |zergliederte fie, er prüfte ihre Beweglichkeit 
Menſchen. Wenn er ſprach, entwidelte er und Kraft, er zeigte, mit welcher ſchönen 
mit Langſamkeit und mit Mühe feine Ideen. Harmonie die Natur in ihrer nıendlichen 
Seine Züge waren unburdyoringlih. Die) Weisheit fie fiir ven Dienft Bonapartes ein- 
Schriften, die fein träumeriftier und be=|gerichtet und erflärte, wie ohne bie väteı liche 
trachtender Geift nach jahrelangen, einſamen Fürſorge dieſer Bonopartes die arme Crea⸗ 
Studien hervorgebracht, hatten Niemand |tur verderben und allmälig von der Welt 
über ihn aufflären können. Selbſt die ſelt⸗ verfchwinben müſſe. 
ſamen Attenlate, in die er fi eingelaffen,| Wenn feine Einſicht geringer war, als 
hatten ihm nicht das Intereſſe erworben, die, welche ihm bie Engländer in ber Zeit 
welches gewöhnlich abenteuerlichen Unter des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes von 
nehmuugen gezollt wird. Die Einmohnter- | 1854 zumutheten, fo war jie bedeutend grö⸗ 
tchaft Loundons, die fonft mit Vorliebe fidh|Ker, al8 Die geringe Idee, die man davon 
fur Berühmtheiten interefjirt, präientirte lin ven Jahren 1836 -51 hatte. Seine 
ihn niemals in ihren gefelligen Kreifen als Gelehrſamkeit ftieß ab und hatte lange Jahre 
einen wirklichen Brätendenten, ſondern mehr hindurch einen Schleier iiber fein Genie ge= 
wie einen Luftichiffer, der zweimal aus den worfen. Viele Leute vor ihm haben arg- 
Bolten herabgeftärzt, noch über feinen tie- liſtige Politik getrieben; doch manche, Die tn 
iin Fall ſchmollt. Nichtsdeſtoweniger ges |viel nieprigeren Sphären arbeiten, findiren 
wann man ihn in England lieb, je näher die Liſt, vie Schlauheit und vie Kniffe, mit 
man ihn kennen lernte. Er fand Geſchmack denen man Gelee verdreht — aber wohl 
am englifchen Leben und zeigte ſich als paf» kein lebender Menſch, wenn nicht der Prinz 
ſabler Reiter beim Wettrennen. Er war|Louis Bonaparte, hat die Stunden einer 
vrohlwollend, Leutjelig und gefellig und | arbeitfamen Kugenb und die Blüthezeit des 
rad gern von den Ausjichten, die er auf | Mannesalters allein Dazu benutst, die Mit- 
den Franzöfifchen Thron hatte. Weber feine tel zu finden, wie man die Arglift mit ver 
deſtimmung äußerte er ſich zu Bekannten, Rechtswiſſenſchaft verbindet. Vielleicht mar 
Feemden gegenliber zeigte er ſich als ein nicht gemeine Geſinnung die Urſache Hier- 
ſchlaner und berechnender Intrigant. Die von, ſondern die in feiner Natur liegende 
Meinung, die ſich während ver Jahre, wo Neigung, ſtundenlang zu grübeln. Bir 
er im Exil vegetixte, über feine Fähigkeiten |mollen nicht behaupten, daß er von Natur 
gebilvet hatte, that nichts Beſondeves dazu, die Neigung gehabt, aus dem Gefe ein 
ſeine Rückkehr nad Frankreich zu ermögli- | Mittel zum Betruge zu machen, obwohl er 
hätte von feiner Familie erben Fünnen. 
&8 if richtig, daß er mit aenttlaigk wat, 




























® 


*) Imwaſion ver Krimm. 
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ven Zufall ver Geburt ausinbenten, er ſchweigen, aber er war nicht von Natur ein 
hätte ja einfacher Bürger bleiben könnuen, verſchloſſener Menfch. Fremden und vor» 
aber ſeit er ſich einmal entſchloſſen, als Prä- züglich Engläudern gegenüber zeigte er ſich 
tendent aufzutreten, da mußte er auch die gern offen und freimüthig, aber gegen ran: 
Mittel fuchen, in ver Mitte des Jahrhun⸗zoſen war er zurlidhaltend und auf feiner 
derts das harte Joch der Bonapartes von| Hut, wie der Jäger, menn er anf ber Fähr⸗ 
1804 ohne Wiverftand auf die Schultern|te des Wildes ift, ſich ftill und beobachten 
Frankreichs legen zu können. Diefe Mittel|verhält,. Er verftand es ohne Zweifel zn 
aber konnten, da Frankreich eine europäiſche hbeucheln, aber die Gelegenheit dazu wart 
Nation und da jenes Joch von der Gattung ihm meift durch die Umſtände geboten unt 
ist, wie Tartaren es für Chinefen erfunden, |ebenfo oft fehlte ihm ebenjo das Urtheil, 
nur der koloffalfte Betrug fein. wie das Geheimniß, das er zit verbergen 
Der Brinz verfolgte dieſe Abficht lange ſchien. Seine Neigung für Masten ım 
Jahre hindurch und al8 feine Studien be= | Verkleidungen rührte vielleicht von greker 
endet, war er jehr gefchiet darin geworben. | Eitelfeit und elender Vorliebe für Betrüger 
‚Range Zeit Schon, ehe er die Macht hatte, |reien her. Es ift gewiß, daß oft das Ge⸗ 
feine Wiſſenſchaft zur Geltung zu bringen, heimniß, mit dem er ſich umgab, allein ben 


hatte er ſchon gelernt, eine Verfaſſung zu 
redigiren, welche dies verfpridht, «uber ganz 
Auders verorbnet, Er gemöhnte fid) daran, 
das Wort „Jury“ in die Geſetze zır legen, 
die die Menſchen ihrer Freiheit berauben, 
er war in der Kunſt geübt, Fallen zu legen 
und naunte das suffrage universel, er 
wußte Die Knuſt, Durch Die man im Schatten 
der Nacht eine Nation erwürgt und zwar: 
mit einem Inſtrument, welches fich neunt: 
Beſchluß ver Nation (plebiscite ) 

Alle die Advokatenkniffe, die er fludirt, | 


Zweck hatte, eine melodramatifche Ueber 
raſchung bervorzurufen. 

Seine unentſchloſſene und zögernde Nr 
tur half ihm feine Gedanken verbergen. 
Dan ftrengte ſich au, fein Geheimnig zu 
errathen, bis man endlich ermildet davon 
abjtand und dann, wenn er fab, dar man 
nichts mehr erwartete, dann handelte er 
chne Yärnı. 

Sein Muth mar ein folcher, ver ans 
Reflexion hervorgebt, nicht der Muth des 
Zemperamentd. Er mar breift, kühn im 


ließen fih anweuden bei öffentlichen Docu⸗ Schmieden von Plänen, aber angejichts ber 
menten und politiſchen Handlungen aller | Öefahr, felbit einer folchen, auf die er vor - 


Art. 
dirte dieſes bizarre Talent feine Schwächen. 
Es lag in feiner Natur, nie lange unent- 
ſchloſſen zu bleiben, nicht ner, wenn es fib um 
zwei ähnliche Plane, wie auch went es ſich um 
zwei ganz entgegengefegte Plane handelte. 
Dieſe Schwäche wuchs mit den Jahren nırd 
da fein Ö:wijjen jih Daran gewöhnt, neu« 
tral bei jolben Betrachtungen zu bleiben, 


Je älter er wurde, um fo mehr ſecun⸗- | bereitet, erfchraf er und ward befangen. 


Lonis Philipp gab Befehl, ven Berbar 
teten unter ſtarker Esforte nach Paris zu 
bringen. General Magnan vollzog ben 
Auftrag und von Gensdarmen umgeben, 
anjtatt an ber Spike einer begeifterten Ir 
nee — zog Louis Napoleon in Paris em, 
kaum beachtet von ber enge. 

Man führte ihn in die Conciergerie— — 


als hätte dad Ehrenvolle des Auswegs nie⸗ das Gefängniß für fhmere’Berbreder m : 
mals Einfluß auf feinen Entſchluß. Um alle ſchloß ihn in die Zelle, welche zulegt der 
Dinge mit Sicherheit in die Länge ziehen |Königsmörber Fieschi bewohnt hatte, ehe 
zu koͤnnen, ſah er ſich genöthigt, gewiſſe man ihn zum Schaffot geführt. 
Ruheorte zu ſuchen, wohin er ſich auf ſo Louis Philipp hatte beſchloſſen, diesmel 
lange zurüdzog, wie feine Unentſchloſſen- das Gericht über ihn urtheilen zu laſſen. 
heit N ae Und ebenfo, F ein träger 
Menſch geihidt darin wird, feine Radläf- 
ſigkeit zu entfchulpigen, ebenſo hatte Bier 8. Bom Ball zum Henter. 
‚Prinz, Der jo oft zwiſchen Rechts und Links ine Reihe glänzender Carroſſen hielt 
geſchwankt, eine außerordentliche Gewandt- an dem Landhauſe, weiches Frau von St. 
beit darin erhalten, zweideutige Phrafen | Didier als Abſchiedsgeſchent von Baujamin 
und doppelſinuige Worte hinzuwerfen. Leuve erhalten und zahlloſe Neugierig 
Er hatte die große Kunſt des Schweigens | ftehen vor der Thüre auf den Straßeu m 
gelerut, ſowohl durch feine Verbindung mit | begaffen die reichgefhmiidten Gäſte. 
ven Carbonaris, als durch lange Kerkerhaft, Der Baron Leuve-Montfort bält Hech⸗ 
endlich aber auch durch feinen Verkehr mit zeit mit der Fran von St. Didier, fe fling 
deu fiſchblütigen Eugländern. Er komite die officielle Anuonce, aber was if verder 
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unter dieſem Namen, wer find bielin die Falle loden und die Guillotine wird 
rautleute, die ein fo feltfames Gemiſch dampfen auf dem Greveplat und das Volt 
von Hochzeitsgäſten heranloden — Herzoge| wird tanzen und fingen, denn es hat lange 
und Bankiers, den Polizeipräfecten und|gebürftet nad) vem Blute der Reichen. 
Männer der Oppofition, Gräfinnen und| Eine feltfame Hochzeit das, mo das Bol 
Damen ver Demi⸗Monde? plaubert von Mord und Blut, wenn e8 die 

Wahrlich ein folches Gemiſch ift nur in Brautleute ſchaut. 

Paris möglich, wo das Gold und die Luſt Doc) treten wir indie bekränzten Salons, 
bie Gößen, denen Alles huldigt, Vornehme wo zwiſchen duftenden Guirlanden von Blu⸗ 
md Arme, Ariftofraten und Plebejer. men bie Kerzen flimmern. Welch' ein Les 

Das ift der getaufte Jude, guaste ein ben raufcht durch die Säle, wie perlt ber 
Mann aus den Volke, der die Montforts Champagner, wie funteln die lüfternen Au⸗ 
ruinirt. en, wie uhen die Wangen! Das iſt ein 

Daran that er Recht, cin Montfort ward| Feſt der Liebe, zu dem Venus alle Götter 

um Räuber und ermorbete jeinen Vater!|geladen, den truntenen Bachus und ven 
gte ein Anderer. jingenden Apoll, den fpigbübifchen Merkur 

Hm — die Gefchichte ift nicht klar. Man und verliebte Sirenen. Dort fchreitet die 
ſagt, daß er die alte Jüdin, feine Dlutter, Königin der Tragödie, Nadel Telir durch 
beute eingefchlofien. Sie ift wahnfinnig| den Saal, dort fehwirrt eine lüſterne Tän⸗ 
fit dem Sage, wo jener Mord ftattgefuns|zerin vom Theater ver Varieteed burdy bie 
den. Der ermordete Montfortfoll ihr Lieb⸗ Reihen, bier politifiren Diplomaten und 
fer geweien fein. befternte Herren. Dort werben die Courſe 

Die Gräfin Montfort nennt fich feine) verhandelt, dort zeigt eine Gräfin ihre un— 
Schweſter Er fol fie entführt haben aus verhüllten Reize dem ſchmachtenden Künft- 
dem Klofter. Aber er iit ein freund des ler und fängt feine Augen mit ber Gase, 
Bräfecten. bie den üppigen Bufen umſpielt und dort 

Er ift Orleanift und Legitimiſt und|fchlürfen brennende Lippen ven füßen, be- 
Donapartift. Er betrügt Alle; fpricht ein rauſchenden Nektar und das Ohr Laufcht 
Anderer. ch weiß es am beiten. Er ge-|dem Geflilfter der Liebe. — — 
bört zum Todtenbunde und hat auf das| Das ift ein Feſt! Wie glüdlich muß 
rothe Kreuz der Marianne geſchworen. derjenige fein, weldrer e8 gicht! 

Welch” ein Luxus, welch' ein Staat! Glüdlib ? — vie Wange Leuve’s glüht, 
Breilich, er hat Millionen. Aber wer iſt das fchöne Weib ift fein — heute wird fie es 
die glücliche Braut ? ganz — filr immer — und doch lagert ein 

Da flüftert e8 wieder von allen Seiten. | Schatten auf feiner Stirn, unruhig und 

Ich babe fie erfannt, fagte eine alte Fran, ſcheu blidt das Auge bort nad der Ede. — 
ih will darauf ſchwören, es ift die Nina) Dort fteht ein bleicher Jüngling, er 
Laſſave, Die Braut des Mörders. ſchaut düſter in das Gebränge und wenn er 

Ich habe fie im Theater Borte St. Mars aufſchaut, fo zittert in feinen Auge unfüg- 
tin gefehen, ſpricht ein Anderer, va tanzte|lihe Dual. — 
ie den Cancan. Das it Benjamin Leuve. Der cigene 

Thorheit, fagt ein Lakai, Se. Durch⸗ Bruder hat ihm die Geliebte entrijien. 
laucht der Fürſt Talleyrand hat fieaboptirt.| Jener genießt das Glück, nach dem er wie 
Jh ſah fie in feinem Salon die Wirthin!ein Wahnfinuiger geſchmachtet. Heute ift 
Ipielen. er von London eingetroffen, und er findet 

Ab, ich weiß, daß fie beim Scharfrichter den Bruder zur Hochzeit geſchmückt! 
—5 grinzt eine Alte mit höhniſchem— Aber das iſt nicht Alles. Jacob Leuve 

acheln. denkt auch an die bleiche, kranke Frau mit 

Alles ſchaudert. Ya, ja, kreiſcht die Alte, | weißen Haaren. Als er ihr Die Braut vor- 
es iſt Nina Laffıve und der Knabe, den !geführt, damit Efther fein Weib fegn:, da 
fie ihren Sohn nennt, der ift mit dem Blute hat fie einen Fluch ausgeftoßen. Laſſe ſie 
des Mörders getauft. Auf ihm ruht das gehen, Jacobleben, ver Fluch Elebt an ihrer 
Kainszeichen und auf ihr, aber fie gehören) Stirn. — Waſche Deine Hände — Du haft 
mm Bolt und Darum ladye ich über die berührt das Gift, Das Did) töbtet. 
derrfchaften, die fommen und bei ihmen) Sie ift wahnjinuig, hatte er Mina zuge⸗ 
kinlen den rotheu Wein. Das iſt die flüſtert, aber dennoch zraute ihm vor der 
Denferömahlzeit der Dearianne. Der Jude Prophezeihung. Das ſtarre Zuge Der alten 
vird ſie betrügen und das Weib mwirn fie] Judin fah in die Zukunft ind mmer yaL 
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er ihren Warnungen gehorcht. Sollte ſie dem die Folter die Glieder gebrochen, mt 
recht gehabt Haben, ſollte ihn Nina dereinſt ſie rauſcht vorüber und ſpendet ihm feinen 
ermorden? Tropfen Opium, keinen Blick, der berauſch 
Sie konnte es. Er fühlte, daß fie ein zu neuer Hoffnung. Vielleicht iſt es Gnade 
Dämon, der ihn mit räthfelhafter berna- | und Erbarmen — ein neuer Raufch Fönnte 
türlicher Gewalt gefeflelt. Er empfand|ihn töbten aber das tiefliegenve Ange 
Grauen, wenn er in das dunkle Auge ſah, Benjamin’s röthet fich, als ſchöſſe pas Blut 
wenn er bie fulte, marmorweiße Stirn be» des Herzens hinein. Das ift fein Weih, 
trachtete — aber ein Lächeln z0g ihn dann knirſcht er mit den Zähnen, — das ift de 
zu ihren Füßen under vergaß das Grauen, | Satan 
die Furcht — ja, er hätte rufen mögen:| ber wie er fie auch haft und das Her 
Tödte mich, wenn Du mich nicht liebſt, aber | zwingen möchte, fie zu verachten und ihr zu 
lafle mich zu Deinen Füßen fterben! fludyen, ver Blick, der ihr folgt, ift doch ven 
Dort faß Judith, feine Schwefter, neben | Eiferfucht und Begierde getränft. 
der bleichen, ftolzen Adelaide Montfort, ver| Er fieht, daß ein junger Mann ihr naht, 
Tochter des Ermorbeten, und es war ibm, daß fle mit ihm förmlich flüftert, aß fie er 
als ob das Kind fcherze mit dem Geſpenſt | regt ift, daß fie erröthet. 
der Rache. Sollte fie auch deinen Bruber beträgen? 
Die Montfort's! Er hatte ihnen Alles | Wie Balfanı auf die Wunde legte fi Die 
geraubt, fogar ven Namen, und Diefe, durch | fer Gedanke auf das zerriffene Herz. Hatte 
die er Verſohnung gefucht, die er einjt geliebt er früher den Bruder bewundert und ihm 
mit ber Schwärmerei ber erften Tiebe, hatte | blindlings gehorcht, fo haßte er ihn jetzt 
nicht ſchon in ihr das Gefpenft der Rache mit der Schadenfreude des Betrogenen und 
drohend den Singer erhoben, als e8 nieder⸗ Geprellten, der ten Klugen auch überlifiet 
fchmetterte mit ven Worten: Du Tiebit| fieht und nach Rache feufzt. 
Deine Schweſter!! — Mie ein Schatten glitt er von Pfeiler p 
Doch fuchen wir bie junge Frau mit vem| Pfeiler, immer ſich unter die Menge ver- 
buftigen Kranz ber Myrthe im bumklen|bergend, bis er in die Nähe ber beiven kam. 
Haar. Nicht das heitere Lächeln des Glückes, Aber fie ſprachen zur leife, zu haſiig, ale 
nur flolger Triumph ftrahlte von ihrer|baß er Etwas veritanden. Cr Konnte mm 
Stirne. Wie ein ftolzer Segler die Wogen | aus ihren Bliden lefen, Daß fie einander ein 
des Meere durchſchneidet, oder wie ver| Geheimniß vertrauten. 
Schwan fih in ruhiger und ftolger Schöne er Fremde, der Nina aufgefucht, wei 
bewegt, fo ſchreitet eine hohe Frauengeſtalt niemand anders, als Albaut. Die wre 
durch den Saal, es wiegt ſich Die Büfte auf| Freunde waren in Bonlogne ver Serial 
der Woge des Gewandes; aber wie bemitung entgangen, da fie allein von den 8» 
Segler die Flagge den Charakter giebt, ſo hängern des Prinzen Civilkleider trug 
ift e8 bei ver Tran der Blick bes Auges, der | und ihm in dem Moment verlaffen hatten, 
die ganze Geftalt zu heben ſcheint, und ihe| mo bie flüchtige Schaar die Boote erreidt. 
hier das Sieghafte des Stolzes, dort da8| Sie konnten ihn nicht mehr vertheibige 
Schmadtende ver Träume, dort das nedi-|und hätten nur die ſchon zahlreich befetsten 
[he Lächeln kindlichen Uebermuths giebt.| Boote überlaftet. Sie mifchten ſich umta 
Die Flagge dieſes Seglers war die blut⸗das neugierig umherſtehende Bolt und wır 
rothe des Piraten — ber Blid aus demden von den Berfolgern nicht beachtet. © 
dunklen Auge Nina's war fiegend und ver- |gelang e8 ihnen, zu entlommen. 
sehrend und forderte Vergebung auf Gnadel Die Eskorte, die den Prinzen nad Part 
und Ungnade, und bie Gluth des Südens |geführt, war früher dort eingetroffen, at 
leuchtete daraus in dem finnbetäubenven die brei Freunde es vermocht hatten. Di 
Farbenſchmelz — wen ber Blick trifft, wen |tieffte Niedergeſchlagenheit bemächtigte fi 
er in das Innerſte des Herzens dringt, vem|ihrer, als fie hörten, va man ben —* 
iſt er, was das Opium dem Türken, das nach ver Conciergerie gebracht, das hie 
Inden füßeften Träumen beraufcht und den |baß man ihn als Hochverräther richt 
enfchen ſiech und elend macht — beraufcht | wolle. 
ift er ein Gott, nüchtern ein erbarmungs-| Aber führt man einen Bonaparte al 
werther Sflave — ein Bild des fhmadhten- | Schaffet ? War zu erwarten, daß 2on 
den Durſtes nad der fühen, belebenven | Philipp es wagen werde, ihn öffentlich u 
Wonne. einen gemeinen Verbrecher bimrichten 
Da ſteht der Dikrftende wie ein Dann, |lafien ? Die Freunde hatten gedacht, Bar 
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in ungehenrer Aufregung zu finben, aber ten will, ver ſchleiche nicht hinter ver Dies 
Niemaud fprach von dem Prinzen und wenn nerfchaft her und borche die Leute aus, er 
ſie das Thema anregten, fo lachte man und gehe einfah auf den Ball und öffne bie 


fprad} von dem Nürrenftreich, ven er gemagt. | 


So theilnahmlo8 war das Volk, und der 


' 


Zobfeind hatte ihn infeiner Gewalt. Wenn 
es morgen hieß — ver Gefangene in ber! 


gen. Das Pärchen, welches vor Scheu 
und Scham nicht zu fläftern magte, wem 
durch Zufall fih allein in einem Gemach 
zufammen gefunden, ift breift unter den Au⸗ 


Bonciergerie ift am Schlagfluffe geftorben| gen der enge. 


— die Menge hätte e8 kaum beachtet. 

Sollte Louis Philipp keine ‘Diener ha⸗ 
ben, weldye dieſe Volksſtimmung lannten 
md ihn von dem Drohgeſpenſt erlöften, 
welches dem alten Könige den Schlaf der 
Nächte raubte ? 

Es war nicht unmöglich, e8 war faft 
wahrjcheinlicher, al8 ein öffentlicher Act, 
der immer wieder das Boll an ben großen 
Namen erinnert hätte. 

Aber wenn es den ‘Diener des Königs 
licht war, den Gefangenen fterben zu laſ⸗ 
fen, fo Eonnte e8 ven Freunden des Gefan⸗ 
genen nicht unmöglich fein, ihn zu befreien. 
Aus der alten Baftille waren noch Gefan⸗ 
gene entichlüpft, aber es gab fefte Schlöſſer 
in Sranfreich, die ihre Gefangenen fo ſicher 
bargen wie das Grab. 

Der Mann mit der eifernen Maste war 


Doc wir ſchweifen ad, um zur erflären, 
weßhalb Albant Nina auf dem Feſte fuchte. 
Er hatte fie noch nicht wievergefehen feit der 
Nacht, wo er im Blut der Dogae ben Fuß 

eneßgt, um ihr zu nahen. ie er ben 

Achter getübtet, hatte er fie bezwungen — 
aber arollte fie ihm jest oder’ empfand fie 
Sehnſucht, fürchtete fie ihn oder hatte er ihr 
Bertrauen ? | 

Sie allein hatte das Recht, zu beftimmen, 
wie er ihr nahen dürfte, und barım fuchte 
er fie auf dem Ball, ehe er es wagte, offen 
ihr Haus zu betreten. Nina erröthete, als 
fie ihn erblidte, einen Moment war e8 den: 
ftolzen Weibe, al8 könne er fußen auf das 
in jener Nacht erworbene Recht und dann 
wäre fie feine Tobfeindin geworben. Gie 
wollte Gunſt ſpenden nach ihrer Laune, aber 
ihr ſtolzes Herz hätte ſich nicht durch das 


jaauch ein Prinz gewefen, den tie Angft| Geheimniß jener Nacht ein Lächeln abtrogen 
eines Königs zu ewigen Kerker verurtheilte | Laffen. 


— man fagt, weil er dieſem Könige fo ähn- 


ih gemefen, daß man fie einmal verwech⸗ leiſe. 


ſelte und ven ächten König ftatt des ent- 


flehenen Bringen in den Kerker ver Baftille|und ihm gehe ich aus dem Wege. 


gebratt. 

Sollte Xeuve, der jo grogen Einfluß be- 
ſaß, nicht die Mittel kennen, einen Gefan- 
jenen aus der Conciergerie zu befreien; und 
wem er fic kannte, jo war Nina die Einzige, 
die ihn zu dem Wagniß beftimmen konnte. 
Arthur Albaut hatte ſich in die Gefell- 
haft geftchlen um Nina zu ſprechen. Man 
ft nirgend mehr allein und unbeobachteter 
mit einer Ihönen Fran, ald unter den Au- 
gen der Menge. Jeder Beſuch wird von 
der Dienerſchaft bemerkt, ein Rendezvous 
fann vereitelt werben, ater wer achtet auf 
einem Balle darauf, mit wen die Wirthin 
einige Worte fpricht ? Der Ball, das ift ja 
ſogar für das ftreng überwachte junge Mäd⸗ 
den ter Ort, wo e8 ungenist Rendezvous 
giebt unter ben Klängen der Muſik, im 
Ggoühle des Tanzes, da kann der Geliebte 
ihr zuflüftern, was er ſonſt nicht gewagt, ba 


Wie kommen Sie hierher ? fragte fle 
Hat Leuve Sie eingeladen ? 

Nein — aber es kennt mid) hier Diem 
fuchte Sie zu fprechen und wagte nicht, Ihr 
Haus zu betreten, wie jeder Anvere. Das 
rum ftahl ich mid in die Geſellſchaft, wo 
mid) feiner beobachtet. 

Sie mollen mid) fpreden? Ab, wer 
fagte Ihnen, daß e8 mir lieb ſei, an umjere 
Bekanntfhaft erinnert zu werden ? 

Das wollte ich hier erfahren. Ein Wink 
von Ihnen, Madame, und man entfernt bem 
ungebetenen Gaft. _ 

Sie hegen eine Bitte an mid) ? Spres 
hen Sie, ich wünſche nicht, daß Leuve ung 
bemerkt. ‚Ueber ven Eiferflihtigen verliert 
man bie Gewalt. 

Dann gebe id), Madame. Meine Bitte 
war, daß Sie die Mittelperfon zwiſchen 
mir und Leuve feien. 

Sie runzelte die Stirn und ihr Auge fun» 
felte. Der Argwohn, daß er fie beherrſchen 
wolle, wie eine Geliebte, blitte in ihrem 


Mein, im Gebränge der Menſchen, giebt| Herzen auf. Erklären Sie fih deutlicher, 
$ Gefpräche unter vier Augen, da fühlt ſich Herr Albaut, erwiederte fie haftig und mit 
as Herz zum Herzen, da ſchmuggelt Amor| Strenge. Die Gunft eines flüchtigen Au⸗ 
o luſtig und led, wie nirgend. enblide8 beredtigt Sie eher zu wenen 


Wer lauſchen, wer horchen und beobach⸗ | Haß, al8 zu meiner Liebe. I mil wor 
Yırawall's Pouis Vapriern III. ya 
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Niemand erröthen, vor Niemand das Auge, — das ſchwache Weib aber wird burd bie 
nieberfchlagen unt Niemand etwas ſchulden, Sitte zur Dirne geftempelt, wenn fie auch 
als höchſtens Die ade. nur einem Rauſche erlegen. Iſt Jenes 

Er errieth das Gefühl, welches dieſe billig — iſt Dies gerecht? I das Web | 
Worte bictirte, Die nur ein ftolzes Herz [pre |unferer modernen Welt nicht als Mädchen 
hen Konnte, wo jedes andere Weib geflehtleine Puppe, die man ausftaffirt, um zu 
hätte und um Verſchwiegenheit gebeten. glänzen; die man einfchliegt, wo ihr Ge 

Madame, ſagte er, da Sie mich an dieſen | fahr droht, der man die Gelegenheit raubt, 
Augenblid erinnern, fo antworte ich, daß das Leben zu fchauen und ſich danach zu 
ih ihn vergefjen will — denn er war zujentwideln, bie man endlich häufig genug 
felig, als daß Die Erinnerung nicht gefähr⸗ wie eine Waare verkauft? Und iſt fie als 
lich wäre, und auch ich will frei ſein und Frau etwas Anderes als eine Sklavin des 
nicht beherrſcht werden von einer Erinne⸗ Mannes, dem fie gehört, wenn fie ihn nicht 
rung, wäre fie auch nod) fo ſüß. — beherrſchen kann? Wenn feine Laune ihr 

Nina lächelte, fie war zufrieden und ihr keine Freiheit gönnt, wenn feine Eiferfuht 
‚Auge verhieß ihın jetzt, daß ihr die Erinnes ſie quält, wenn er aus Gleichgiltigkeit fie 
rung theuer. zur Einſamkeit verurtheilt — dann bat fie 

Mir verftehen einander, flüfterte fie, das nicht da8 Hecht eines Dienftboten, ihrem 
iſt gut, ih babe mid in Ihnen nicht ge⸗ | Herrn zu Fündigen, und wenn ihr Herz wo 
täufht. Ste achten das Weib als ſolches, anders Troft ſucht — ift fie ehrlos! 
und laſſen ihm fein Recht, gönnen ihm die Die glüdliche Ehe ift das Erhabenſte 
Freiheit, Die der eitle Aberwit der meiften und Heiligfte, was e8 giebt — aber wo hat 
Männer nur für ſich felber gejchaffen dünkt. in ber glitdlihen Ehe das Weib, das zu 
Die freie Tiebe ift die wahre, das Glück des | weiblidy ft, um ven Mann zu quälen, ihre 
Augenblids muß immer von Neuem erobert | Rechte dem Tyrannen gegenüber ? Ale 
werben, dann hat e8 Werth für edle Natu-| Schranken \er Sitte, die drohende Schmach 
ren. Nur Erbärmliche denken, ein Men⸗— und oft die Gewalt feiner Fauft, maden 
ſchendaſein im Naufche eine® Augenblids |fie zur Sklavin feiner Laune — ımd er ?— 
erfaufen zu können, und nur Erbärmlihe| Die Welt verzeiht dem Vianne Alles, ver 
laſſen fich fo erfaufen. Frau Nichts. — 

Nina ſprach, ohne e8 zu ahnen, Die wahre] Das fühlte Nina und mit Genugthuung 
Emancipation der Frauen aus. Alle andern ſah fie, daß Albaut fie nicht zu jenen Frauen 
Begriffe verfelben find lächerlich — und eine | zählte, die ſich einſchüchtern laſſen durch die 
Frau ift deßhalb nicht emancipirt, weil fie| Erinnerung an eine ſchwache Stunde, de 1. 
raucht oder reitet oder in Männerkleidern man anbetet, bi8 man fie erobert und danı 
geht. Die Emancipation der frauen hat als vogelfrei betrachtet. Der Mann aditet 
nichts mit der Emang pation von der Modelin ihr, im Weibe den Menſchen, ver frei 
ober fogenannten Sitte zu thun, diefe ift|geboren, auch feinen Willen hat. Er war 
nur Folge, mw’ :n ein wenig geiftreiches ihr ©eliebter, er konnte auch ihr Freund 
Weib einer Halbgebilveten die erftere pre= | fein — in diefer Stunde ſchloß fie mit ihm 
digen will. Die Emancipation ver Frauen den Bund, den fonft nur Männex ſchließen 
liegt in ber Idee, daß das Weib feine Gunſt und ber faft immer Lug ift, wenn er zwiſchen 
verichenfen darf, wie der Mann, ohne damit | Tiebenven gefchloffen wird! . 
ſich felber zu verfchenten, ohne dadurch ent⸗ Sagen Sie mir, was Sie wünjden, 
ehrt zu werben, wie dies auch der Mann | flüfterte fie, und wenn id) e8 vermag, werde 
nicht if; die wahre Emancipation der ich Ihre Bitte erfüllen. 
Frauen iſt die Freiheit der Liche, die Frei] Madame, der Prinz Napoleon figt in 
heit des Weibes, dem ber Egoismus jetst |ber Conciergerie, id will mein Leben war 
Tefleln der Sitte auferlegt, Die nur Sklas | gen, ihn zu befreien. 
venketten find. Und da fol Leuve Ihnen beifen? Sie 

Das edle Weib betarf diefer Ketten nicht, |meinen, meil er das Gefängnig Montfort's 
um ihre Tugend und Reinheit zu bemahren|geöffnet, könne er auch den Bonaparte he⸗ 
— die leichtfertige und Lüfterne Yyrau wird | freien ? 
bie Ketten abzuftreifen fuhen. Der Sieg,| Madame, id) meine, daß er mir den Be 
ben Jene über fich felbit erkämpft, verliert weis liefern Tann, daß er ein Bonapartift 
ben Glanz durch den Zwang, den bie Sitte| und Feind des Orleans iſt. 
ihr auferfegt und durch die Folgen, mit Das beißt, Sie erinnern midy an meine 

benen bie Entvedung des Falles fie bedroht Bürgſchaft, lächelte Nina. Genügt es 


| 
| 





— 291 — 


rläufig Zutritt zu dem Prinzen zul Es iſt doch fein Rendezvous, das fie ihm 
bi8 id) mit Leuve gejprochen ?|gegeben, dachte Benjamin; aber ein Ge- 
ein fchlechter Tag zu Geichäften heimniß hat fie mit ihm und das wirft du 
| ergründen. Sie vertraut ihm und nicht dir. 
ne, das wäre ſchon genug, um| Der Wagen erreichte das alte, ſchmutzige 
en zum größten Danke zu ver-| Stadtviertel von Paris, welches fernab von 
dem Prunk des modernen Babel, eine Heine 
wieberte fie und zog einen Ring | Stadt mit ihren befondern Eigenthümlich⸗ 
er, den fie ihm unbemerkt zufteckte. | keiten bildet. Man nennt dies Viertel Les 
zie diefen Ring Herrn Sanſon, Marais. 
rfrichter von Paris, und er wird/ Benjamin konnte jebt errathen, wohin 
ntritt zu dem Prinzen verfchaffen. | Albaut fi begab. Im Marais wohnte 
Scharfrichter ? ftotterte Albaut er-| Sanfon und bei diefem hatte Nina fich 
— ter Prinz wäre alfo fchon ver=|lange Zeit verborgen. 
. Es ward ihm unbeimlid zu Muthe, er 
herr Sanfon ift ein Freumb von |zitterte, | 
ich Ste empfehle, das iſt Alles. Was wollte der Mann beim Henker in 
ftarrte fie an, al8 ob er träume. |der Naht? Nina hatte ihn bingeichielt — 
höne, blühende Weib, ftrahlenn an ihrem Hochzeitstage, vom  feftlichen 
und Diamanten, fagte: ver Hen-| Mahle fort fchickte fie einen Boten an den 
ein Freund, mit eben der Ruhe, | Scharfridhter von Paris. 
e von einem Baron oder Srafen| Tauſend Ammenmärden fielen ihm ein, 
I. die vom düſtern Aberglauben. erfunden, ihm 
emerfte den Eindrud ihrer Worte. |die Seele mit fchaurigen Bildern umnach⸗ 
1 Sie fid) etwa, eine folche Bes |teten. Holte der Fremde Gift vom Hen⸗ 
t zu machen? lächelte fie, dann ker oder galt es einen Mörder zu Dingen, 
h, Ihnen nicht, helfen zu können. oder einen Wenſchen verſchwinden zu laſſen? 
erwarte ich Sie, da bringen Sie In welchem Verkehr ſtand das fchöne Weib 
zurück. mit dem Orte des Schreckens, nachdem ſie 
wandte fie ſich ab, nachdem ſie dieſem grauenhaften Aufenthalt entriſſen?! 
ı Niden des Kopfes ihn vertrau. Nur das Band, welches Verbrecher an ein⸗ 
t. ander knüpft, konnte dieſes zarte, duftige 
nin hatte fein Wort des Gefſprä⸗ Weib mit unſichtbaren und grauenhaften 
rt, aber er hatte gefehen, wie fie) Banden an eine Städte fefleln, die fiir un- 
King zuſteckte und der Argmohn|ehrlich gilt und mit Abſcheu gemieden wird. 
e mit Gedanken ber Eiferfucht. Gie heirathete heute — hat fie dort ein 
ochzeitstage betrügt fie den Gat⸗ Band zu löfen, eine Schuld von ihrem Ges 
eſes Weib! Und du allein warft| willen zu kaufen? 
ärmlich, um mit all’ deinen Schä-] Benjamins Auge leuchtete düſter. Wer 
ächeln ihrer Gunft zu erfaufen! dies Geheimniß befaß, ver konnte Sie bes 
u wirft dich rähen Wie ein|herrichen, vem mußte ihr ftolze8 Herz zit- 
wirft du ihr folgen und wenn fie|ternd gehorchen! der andere Wagen bielt an 
n Buhlen Jacob betrogen, dann der Mauer der Scharfrichterei. Ein weites, 
ihm höhnend fagen: Du haft ſie ödes Feld trennte das Haus des Scharf- 
Ten und ich bin gerächt, Du wirft | richter8 von den armfeligen Hütten des Ma⸗ 
wie ein Narr und doch haft Dulrais. Selbft die Leute in Yumpen, vor des 
m Deinen Namen! nen ber reiche Jude Efel und Grauen em⸗ 
r bereit zchn Uhr Abends gewor⸗ | pfunden, hielten fih fern von dem unheim⸗ 
baut ſchlüpfte durch das Gebränge, lichen Ort, wo der Mann wohnte, der das 
jamin verlor ihn nicht aus den |blutige Schwert der Gerechtigkeit führt. 
Er nahm fi, als er die Straßen! Dort an der Mauer ift die Pforte, einige 
einen Fiaker, Benjamin ftieg in| Schritte weiter und ein kleines Wäldchen 
ern und gab dem Sutfcher ein grenzt an Die Mauer, wo fir eine Ede bil- 
‚unter ber Bedingung, daß er dem bei. Aus dem Dunkel tes Waldes Tann 
enden Wagen auf der Spur folge. man das weite Feld überſehen. 
ndere Wagen lenkte zur Stadt,‘ Benjamin badhte nicht daran, als ver Wo⸗ 
ie Seine, die Boulevards, die gen mit ihm über ven Ader dahinter DIR 
— er fuhr immer weiter. er bemerkt werden Tanne, ehe ec Dir Due 
. \S 


— 22 — 


der Scharfrichterei erreiche, er hatte über-| Benjamin zitterte wie Espenlaub un 

haupt feinen Plan gefaßt, das Grauen hatte|rang verzweifelt die Hände. 

pn überfallen und feine Seele befhäftigt.| Sprich! knirſchte ein finfterer Mann mit 
hatte ebenfo gezittert umzulehren wie zu|beftig drohender Geberve. Die Wahrheit 

folgen. oder Du bijt ſtumm für alle Zeit. 

Sein Wagen hatte ben erſten beinahe Serzeibung, Gnade! Ich bin gefolgt dem 
eingeholt. Als jener’ hielt, war er kaum Manne aus Eiferfuht. Das Weib, das ih 
dreißig Schritte entjernt. | liebe, gab ihm einen Ring. Ich fchmwöre es 

Halt! rief er dem Kutfcher zu, aber es beim Allmächtigen, das ift die Wahrheit. 
war zu fpät. Albaut hatte ven anfommen-) Die Männer fahen einander befrembet 
den Wagen bemerkt, als er ben Klingel-Jjan. Wer ift das Weib! fragte plöglih 
— ſuchte und war neugierig ftehen geblie⸗ eine Stimme. 

n, um den zu feben, ver ebenfall8 ın ver| Sie heißt jet Fran von St. Dibier, 
Naht Geſchäfte beim Scarfrichter hatte.) Morgen Frau Leuve. 

Der Fremde konnte ja auch Sanfon fein,| Leuve — der Bantier,? 
der Ay erft nach Haufe zurückkehrte. Ja, meine Herren, er ift mein Bruber. 

Benjamin lief ber Angfifchweiß von der Haben Sie Erbarmen! 

Stirn. Was follteer fagen? Er fand keinen] Dein Bruder? dann heißt jene Fra 
Vorwand, fein Herkommen zuerklären. Aber | Nina Laifave. 
feine Angft ſollte noch wachſen. | Sp heißt fie. Ich will.e8 beſchwören! 

Die Hunde invder Scharfrichteret Shlugen| Elender, Du verrätbit ihren Namen aus 
an. Die ſchwere Thüre knarrte innen Angeln. | Furcht vor dem Tode und doch kann es Die 

Was fuhen Sie hier, brummte eine tiefe |allein retten, daß Du diefen Namen genannt. 
Stimme, die Andern find ja im Walbe. Aber Dein Schweigen müſſen wir er 

Ich will Herrn Sanjon ſprechen, fagte kaufen. 
Albaut. ie Männer beriethen eine Weile mit 

Dann raſch herein. einander und als fie envlich einen Entſchluß 

Der Knecht zog Albaut faft in den Hoflgefaßt, trat derjenige auf ihn zu, deſſen 
und ſolng hinter ihm die Thüre zu. Stimme ihn vorhin bedroht. Du wirſt 

Der Wagen Benjamins hielt hinter dem ſchwören, ſagte er, nichts zu verrathen, was 
andern, er wagte nicht auszuſteigen. Da Du hier geſehen und heute erlebt, aber das 
plötzlich trenuten ſich dunkle Schatten vom ſichert nicht gegen einen Feigen. Du ſiehſt 
Walde und wie Geſpenſter huſchen, fo glitten hier vierzig — 2* bie entſchloſſener ſind, 
ſie über's Feld und umzingelten den Wagen. als Du feige. Ein Jeder von uns wird 

Es waren Arbeiter in Blouſen, die wie ſchwören, Dich zu ermorden, wo er Dich 
aus ter Erde gefticgen, plötzlich auf allen |trifft, mern Du ‘Deinen Eid brechen ſollteſi 
Seiten ftanden. Wen habt Ihr herge⸗und wir halten unfern Eid, deſſen kannt 
bracht ? fragten rauhe drohende Stimmen. | Du verfihert fein. Schwöre! 

War Polizei im Wagen? Repet die| Der Mann ſprach ihm eine jener grauen 


Wahrheit, e8 gilt Ener Leben. haften Formeln vor, weldhe bie alten Ro⸗ 
Da ſitzt noch Einer! heraus mit ihm, er ſenkreuzer erfpuben, um ihr? Meitglieder zu 
ſoll beichten. binden, die Geheimniſſe des Ordens zu be⸗ 


Zwei nervige Arme padten den zitternven wahren. Er mußte ſich felbit, feine Mut⸗ 
Juden. Umſonſt bat er um Gnade. Manjter, feinen Bater und Alles, was ihm lich, 
riß ihn heraus und ſchleppte ihn in das Holz. |verfludhen, die Nahe des Himmels auf fih 

Schweig! — drohte eine Stimme wenn und feine Nachkommen herabbefchwören, 
Du Lärm machſt, biſt Du des Todes. wenn er den Eid breche. 

Dean führte ihn in den Wald. An einer) Benjamin ſchwor, was man forberte, 
lichten Stelle waren etwa vierzig wild aus-|aber noch war er nicht erlölt. 
ſehende Diänner verſammelt. Und nun, rief der Vorſitzende, führt ihn 

Benjamin ſank auf die Kniee. Erbar⸗ ſo weit ab, daß er unſere Berathungen nicht 

men, flehte er, ich ſchwöre vor Gott, daß ich hören kann, aber bewacht ihn gut. Wir 
unſchuldig bin und Niemand verrathen will. werden feinen Genoſſen zur Rede fteken 

Bekenne offen, wir ſind keine Mörder. wie ihn und hören, ob wir ihn demjenigen 
Wer iſt bei dem Scharfrichter ? übergeben, den er belauſchen wollte, und der 

Ich weiß es nicht, ich Kenne ihn nicht. das Vertrauen eines Bruders vom Krenze 

Was wollteft Dur von Sanſon? Wenn beſitzen muß — ober ob wir ihn zieben lu’ 
Zu lügft, trifft Did) der Dolch. jen, woher er gefommen. 





| 
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Während dies außerhalb ver Scharfrih-| Und doch ſcheinen Sie die Verurtheilung 
rei vorging und Die Verſchworenen über- | zu wünſchen. 

[ Boften um die Mauer aufitellten, vamit| Nein, Herr, id bin Chrift und wünſche 
nen der andere Fremde nicht entgehen | Niemand den Tod. Aber wenn fie ben 
ne, war Albaut von den Knecht in das | Napoleon einmal verurtheilen, dann möchte 
zohnhaus gefilhrt worden. ich nicht, daß ein Anderer als Sanfon die 
Ich füge Shnen, e8 kommt noch Jemand, | Ehre hat, ihm zu richten. Wenn man ein- 
men-Sie das Thor, fagte er, aber der mal Scharfriditer ift, will man auch Etwas 
ıcht gab Feine Antwort, ſondern führte] davon haben. Elende Mörder zu köpfen, 
nin ein dunkles Gemach, bat ihn zu war- | da8 ift etwas Gemwöhnliches, Das Kann jeder 
ı und öffnete eine zweite ‘Chiüre. Provinzialhenter, aber der Scharfrichter 
Albaut konnte einen Moment in das er-|von Paris, das ift ein Ehrenamt, und wenn 
ıhtete Zimmer fehen. Es ſaßen zwei | das Gefetz einen Prinzen das Urtheil fpricht, 
inner umd zmei Frauen an einem Zifch |fo will ich es auch vollziehen. Mein Vater 
d fpielten Karten. Die eine der Frauen |hat den König und die Königin und Prin- 
x jung unb auffallend fchön. zeilinnen gerichtet, ver Marſchall Ney ift 
Es dauerte nur wenig Secunben bis ber |ung entgangen; glauben Sie, daß ich nicht 
necht zurüdfehrte, ein hoher, ftarfgebaus- [eben fo gern Großes vollbringe ? 

Mann folgte ihm auf ven Ferfen. Er| ber es ift ein Napoleon! ver Neffe des 
lt eine Rampe in ber Hand, bie er auf Kaiſers, und Ihr ſprecht als hättet Ihr da⸗ 
n Tiſch fette und fein Auge ruhte mit|ran ein Vergnügen, ihn zu tödten. 


ıgender Neugier auf vem Fremden. Sch tödte nicht, ich richte, wo das Gefeß 
Habe ich die Ehre Herrn Sanfon zu geſprochen. Sch kenne nur Berurtbeilte, 
tehen ? fragte Albaut. aber im legten Augenblick da gebe ich ihnen 


Ich erweiſe nur die letzte Ehre und hoffe, die legte Ehre, und je höher ver Nang, um 
ß Sie einen Beſſern dazu finden, ber|jo größer mein Ruhm. Es macht fein Ber- 
men das Geſchäft beforgt. Ich bin ver|gnügen, aber es ift Ehre dabei — Henkers⸗ 
harfrihter. Womit kann ich dienen? |ehre, wenn Sie wollen, aber ich bin Henter. 
Albaut überreichte ihm den Brief Nina’s.| Sie haben nod) Niemand gerichtet, deſſen 
anſon prüfte ihn einen Moment, dann| Top Millionen aufrufen würde, vem Mör⸗ 
ber ihn zurück. der und ſeinem Werkzeuge zu fluchen! 

Bitte Platz zu nehmen, Herr — ich werde Das Geſetz mordet nicht, es richtet! 
re Wiinfche erfüllen, wenn ih kann. Heute wird der Königsmörder geköpft, mor⸗ 
a8 iſt's! gen richtet die Republik die Fürften. Wer 
Der Brinz Napoleon fit in der Con⸗heute Verbrecher, it morgen Richter. Die 
rgerie. Welt dreht ſich um, ich aber, ich ſtehe außer 
Ah fo, lachte ˖Sanſon, merke ſchon. der Geſellſchaft, wenn Alles kopfüber ſtürzt, 
nnte es mir denken, daß es nichts Ge⸗ behält der Henker ſeinen Platz, er iſt Das 
iges iſt, was Nina Laſſave fordert. Aber ſtumme Werkzeug des Geſetzes oder der 
$mal irrt fie ſich. Alle Freundſchaft hat herrſchenden Gewalt. 


* Örenzen. Und Ihr Vater hätte nicht gezittert, als 
Sie wiffen ja noch nicht, Herr Sanfon, |er den unglücklichen Ludwig gerichtet ? fragte 
8 ich erbitten will. . (Albait mit leifem Schauder vor dem 


Nun, einen Platz unter'm Schaffot oder | Manne, der jeven menjchlichen Gefühls zu 
te meine Hilfe ihn entwifchen zu laffen. |fpotten ſchien. 

Unter'm Schaffot ? Sprit man davon? Hätte er gezittert, fo hätte man ihn ge- 
der wären Sie gar fchon dazu beftelt ? |töptet; die Republik forbert kaltes Blut. 
Nein, aber ich vente nıir, auf Hochver- Aber es ift ihm nahe gegangen. Er war 
th fteht der Tod. Es iſt freilich möglich, | immer der König. 

ß fie ihn erfchiegen Iailen. Aber das Da feht Ihr’. Ihr widerſprecht Euch 
te ungejegmäßig, va müßte ich proteſti⸗ ſelbſt. 

. Er iſt nicht Soldat und es ift fein| Weit Nichten. Es könnte mir auch aahe 
tnbresbt proclamirt. - geben, aber ich würde e8 doch nicht dulden, 
Albaut athmete uf. Sie fheinen den daß ein Anderer es thäte! Das find bie 
glücklichen Prinzen perſönlich zu haſſen, Chrentage des Henfers, wo e8 an den Kopf 


© 


te er. eines großen Herrn geht. Vier Edelmanns⸗ 
Ich — da fei Gott vor, ich baffe Nie |köpfe machten ehemals in Dnühlam ven 
md, den ich zu „behandeln“ hoffe. Henker frei und atelig, der Daun wur => 
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löſt mit dem vierten Kopfe, ber machte ihn ſchen Premierminiſters Pitt, der ihr Tob- 
und feine Kinder ehrlich. Oh, Sie wollen feind war, nicht ausſprechen, ohne daß ihr 
vom Scharfrichter fordern, daß er fühle, ein Todesſchauer über den Rücken lief, wie 
wie die, welche da draußen wohnen, aber ſie ſelbſt ſagte. Sie gitterte vor dem Haß 
wer bat da draußen Gefühl für dem Hen⸗ inſtinctmäßig, war aber zu ſtolz, ven fie 
ter? Der ärmſte Bettler weicht einem|haßte, zu fchmeicheln oder ſich zu beugen. 
aus und ſcheut, mir die Hand zu reichen, | E8 war aud weniger ihre Perjon, die miß⸗ 
und was habe ich gethan? Habe ich das liebig war, al8 ihre Geburt und ihre Ber. 
Amt geſucht? Nein, ich durfte Kein andes wandtſchaft. In dem Bunde mit Oeſter⸗ 
res wählen, ver Sohn des Scharfrichterd | reich ſah man den Bund mit der Reackien, 
‘bleibt ja unchrlid, wie der Bater, Die mit dem Todfeinde franzöfiicher Größe. 
Republik hat alle Stände gleich gemacht, Der Haß gegen die öſterreichiſche Hei 
ver Henker blieb Henker. Napoleon bat|math war fo groß, daß felbft der Großes 
feinen Unterſchied gemacht zwiſchen Jude zier, uls er die Proclamation der Repuilil 
und Chrift, der Bauer konnte Mlarfchall| verworfen, ausrief: Das iſt gut, Die Repub- 
werben, aber ber Henker blieb Henker. |fif wirb Feine Erzberzoginnen heirathen! 
Mein Kind, das ich liebe, wie ein anderer Ueberall war der Stolz des Habsburger 
Bater fein Kind, das fehe id, verdammt zur| Haufes und bie trägerijche Politik Defter- 
Unehrlicykeit, weil ich e8 gezeugt — meine | reich verhaßt. 
Tochter muß einen Scharfridter freien und| Sie war ftolz, fuhr ver Henker fort, abe 
wieder Scharfrichter zeugen, die Abdeckerei, fie war nicht —E und hatte eine 
das iſt meine Welt, und ich ſoll fühlen, wie ſtarke Seele. 
Sie da draußen, upd was gilt ed mir, ob| Sie ſchlief ruhig im ber Nacht, welche 
Kepublit oder Monarchie, ob ein Orleauslihre letzte fein follte. ALS mein Vater am 
ober ein Napoleon, id frage: Wer giebt| Morgen in ˖ihr Gefängniß kam, hatte ſie 
mir bie befte Arbeit ? fich bereits felbft die Haare abgefchnitten. 
Das ift entſetzlich! Ja, ich glaube — Ihr Erft um 11 Uhr führte man fie, die Hände 
bleibt Menſch und man fordert, daß Ihr auf den Rüden gebunden, aus ihrem Ker⸗ 
hart werbet wie Stein, und dann wierer, |fer. Die Eonciergierie war von Menſchen⸗ 
daß Ihr fühlt, wie Andere. Was uns maſſen dicht umlagert. Als es elf Uk 
das Herz erhebt, kann Euch nichts angehen ſchlug, wandten alle Köpfe, alle Augen ſich 
und das, wovor wir fchaudern, das muß!nadı der Seite, von wo der Karren lommen 
Euch Ehre bringen. mußte, ein elende® Ding mit ſchmutzigen 
Ja, es ift bitter, und wie Sie reden, Herr, |Nävern, ein Brett als Sig, ohne Strof 
Iprechen Wenige. Über Sie find auch ein noch Heu auf dem Boden, mit einem kräftis 
Breund Nina's. Die ſcheut fih nicht, mir|gen Schimmel davor, nem ein Mann vor 
die ſchöne Hand zu reichen und damit kann anging. Die Minuten fchienen ſich zu ver 
man das Herz eined Scharfrichters gemwin- |längern — ein dumpfes Gemurmel 
nen. Mein Bater hat geweint, ald er die durch bie Menge — jetzt gab ein Offijer 
Königin gerichtet. Gegen Alle war fie ftolz|ein Commando. Das Gitter äffuete ſich, 
geweſen, gegen ihn war fie’8 nicht. Freilich, | die Königin erſchien in weißem Kleide Hits 
er hat fie von [hwerem Leiben erlöft. ter ihr ging mein Großvater, er hielt die 
Ihr Bater theilte alfo den Haß nicht, den Enden eines biden Strides, womit bie 
das Volk gegen die Deiterreicherin hegte. | Ellenbogen ver Königin nach hinten gezogen 
‚Nein, er mußte, daß Diefer Haß ungerecht. |wurben. Er z0g nicht ſtark, er nicht fe 
Ein Scharfrichter lernt Menſchen kennen, er|nicht wehe thun, fie trug Alles mit Geduld. 
fieht fie in der letzten Stunde und wenn fie] Maria Antoinette machte einige Schritt, 
vor aller Welt heucheln, vor ihm heucheln ſie ein Heiner Tritt führte auf den Karren hin 
nicht, er ijt ihr letzter Vertrauter und ihr auf. Mein Vater wollte ihr helfen, abe 
Freund. fie dankte gütig und ſtieg allein hinauf. Dei 
Sie meinen aljo, Marie Antoinette habe Prediger Girard in bürgerlicher Kleidumy 
den Haß nicht verbient ? ſetzte fich neben fie. Der Karren rollte au 
Sie wuhte, daß man fie haßte, aber nicht | dem Hofe, von Gensbarmen umgeben, durt 
weßhalb. eine doppelte Reihe von Nationalgarden 
Der Henker ſprach hiermit die Wahrheit.) Die Königin war mit einem ſchlechten Nach! 
Marie Antoinette kannte den Haß bes | mantel von weißem Piqué, der über ibre 
Bolkcs jehr wohl und fürchtete ſich vor dem⸗ ſchwarzen Unterrod ficl, befleitet, in de 
elben, auch Eonnte fie den Namen des engli- | Händen hielt fie ein ſchmales ſchwarz 
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Band, ver Hals war mit einem weißen! Anvern. Denn Sie fagten ganz Recht — 
Mouflelintuche bekleidet, fie trug ſchwarze Sie jtehen außer der Geſellſchaft. 
Schuhe mit zwei Zoll hoben Haden a la St.| Der Scharfrichter ergriff die Hand AL 
Huberty genannt. Das jhöne Haar war; baut’8 und drüdte fie. Ich hab's verrathen, 
weiß geworden in kurzer Zeit. Man hatte |fagte er lächeln, wie man mid beftechen 
& ihr nicht bewilligt, entblößten Hauptes kann. Aber fordern Sie nichts Unmögliches. 
m Hinrichtung zu fahren, fondern eine) ch bitte um nichts, was nicht auch in 
inonmüge ohne alle Garnirung verbarg | Ihrem Intereſſe Lüge, da Sie ja den Prinzen 
dem Volke das weiße Haupt. Sie war ſich nicht entgehen lafjen wollen. Mich führt 
bleib, ihr Blut hatte fi) nad ven Augen eine Beforgniß her, die Manchem lächerlich) 
‚gezogen und dieſe erhitst, bie Wimpern wa⸗ erſcheinen Fönnte. Uber Sie willen, daß 
ren ſtarr und unbeweglich, das Haupt trug Louis Philipp feine eigene Verwandte, bie 
fie jtolz erhaben, der Blick ftreifte gleichgil- | Herzogin von Berry, auf's Blut verfolgt; 
tig über das Volt, die Truppen und die daß man ihm vormwarf, er habe fie vergiften 
rotben Fahnen. Der Karren bog in biellaffen, dann, er habe ihr ein Kind unter- 
Rue St. Honore ein. Das Volk, das ſich ſchieben wollen. Der Prinz ift fein Tod⸗ 
anfangs ruhig verhalten, forderte, daß die feind, er zittert vor ihm, und Könige haben 
Männer fie von den Fenſtern entfernten. |oft willige Helfer. Mit einem Wort, ich 
Ein Kind, das von feiner Mutter ver Kö⸗ fürchte, Daß er fterben Könnte an einem zu= 
nigin vorgehalten wurbe, warf ihr einen | fälligen Uebel. — — — 
Kup zu — das war der einzige Moment, Ich verftehe, aber die Sorge kann id) 
wo die Königin zu weinen fürdtete. Das Ihnen nehmen. Der Wächter, ven er hat, 
Pferd ging Schritt, der Karren ftolperteliit ein ehrliher Mann und mein Freund. 
langjsm vorwärts — fie mußte lange den Der läßt ſich zu folden Dingen nicht ges 
Top trinten. Der Pöbel jauchzte, brüllte brauchen. Er koſtet das Eſſen und den 
und klatſchte Beifall. Vor St. Roche hielt | Wein. Wenn Sie nichts Anveres wollten, 
ver Karren an und taujend Schimpfreben, dann hätten Sie ſich den Weg fparen können. 
Drohungen und Fäjterworte donnerten ihr| Ich wünſche noch etwas. Man jagt, 
von der Kirche entgegen. Majeſtätiſch, kalt daß.Sie e8 veranjtalten können, daß man 
und rubig blieb die Fürftin, nur ein Wort| vie Gefangenen beſucht, — 
wechjelte jie mit dem “Prieiter, fie Flagte| Auch das fol Ihnen werben. Sie jollen 
ihm, daß die Knoten der Stride ihr wehelihn ſehen und ſprechen, aber nichts meiter. 
thäten. In der Paſſage ter Jakobiner Mein Freund hat gute Augen und er mag 
fragte fie ihn, was die Juſchrift beveute,|feine Stelle nicht verlieren. Wenn Sıe 
Girard hielt ihr ftatt der Antwort, ein|hoffen, ven Prinzen aus der Conciergerie 
Kreuz von Elfenbein vor, aber in vemfelben | zu befreien, fo geben Sie ſich feine Mühe. 
Augendlid erhob ſich der Schaufpieler|Uebrigens will er auch nicht eutflichen. 
Grammont, der fid) mit feinem ‘Pferde um| Er will nidt? das wäre dod) ſeltſam. 
ven Wagen berumtummelte, bo im Sat-| Ich kann es Ihnen verfihern — er müßte 
tel empor, ſchwenkte den Degen und rief:| denn heute anders mollen als geitern. 
Hier feht ihr die infame Antoinettel Sie iit| So hat ſchon Jemand den Verſuch ger 
zum Teufel, meine Freunde! — macht, ihn zu befreien ? 

Auf dem Schaffot wintte fie meinem Bater| Nein, aber mein Freund hat gehört, was 
freundlich zu, als wolle fie ihm danken. Erjer mit Berryer, jeinem Vertheidiger, ge= 
bettete ihr Haupt fanft auf den Block, als ſprochen. Er will nit die Gnade bes 
wolle er jeine Tochter Darauf legen — und| Königs anrufen, noch Proteſt gegen jeden 
das Fallbeil Ihwirrte herab. — WGGerichtshof einlegen, der über tun aburs 

Es ging ihm fee nahe. Wenn er davon|theilen jollte — wie jener es ihm gerathen. 
zählte, dann traten ihm die Thränen in| Er freut fih auf die Verhandlung, weil fie 
die Augen. Aber ich erzähle Gejchichten | öffentlich fein muß und er fonit vor ganz 
und halte Sie auf. Frankreich reden und ſich vertheidigen kann - 

Berzeiben Sie, ih habe felten Beſuch,, Diefe Auslafiung erſchien jo jehr dem 
der mit mir plaubert. Prinzen entiprehend, daß Albaut nicht da⸗ 

Albaut war erſchüttert. Er bot dem ran zweifelte und kaum hatte er ſich mit ihr 
Manne die Hand. Ich danke Ihnen, fagte| vertraut gemacht, fo gewann er auch Die 
er. Sie haben mid) belehrt, daß man Über» | Meberzeugung, daß der Prinz feinen beſſe⸗ 
all edle Herzen findet. ren Schlag gegen Louis Philipp ausfüten 

Died Mitleid ehrt Sie mehr, als jenen könne, ald wenn er vor ven Scranten U%b 


‘ 







Gerichts an das Gefühl der Nation appel- 


lirte. 
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Albaut lächelte. Braucht Ihr Eide 
Männern zu vertrauen ? fagte er ſpöt 


Ich were vorerft mit feinem Bertheibiger | Ich gebe Euch mein Wort, das ift eb 
ſprechen, ehe ich Ihre Hilfe in Anspruch) gut, wie ein Eid. 


nehme, fagte er nach kurzer Meberlegung 
und griff nach feinen Hute. 


Das Wort eined Königsfreundes ? 
Das Wort eines Rebellen: 


Ste find mir jederzeit willlommen und| Dann feid Ihr der Unſere. Wollt 
werben mid zu Ihren Dienften bereit, fin⸗ das Zeichen nehmen, das alle Brüder 
den, erwiederte ver Scharfrichter und führte | eint, welche der Tyrannei Verderben 
ihn felbft über den Hof zur eifernen Gitter» | ſchworen ? 


thure. Die Wagen waren verſchwunden. 


Da müßte ich erft ven Bund kennen 


Als er das Schloß aufgeriegelt, trat er|nen. Es gibt Nepublilaner und Di 
zuerſt hinaus und bemerkte bie Boften, welche | traten. 


bie Verſchworenen ausgeftellt. 
leife und einer berfelben näherte fich ihm. 

Auf wen lauert Ihr? fragte er. 

Auf den Mann, ver bei Euch ift. 

Er ift ficher und ift mein Freund. 

Er muß vor ven Rath. Ein Mann, 
ber ihm gefolgt ift, bevarf des Zeugniſſes, 
das er ablegt. 


Er pfiffl Es gibt nur freie Männer und Stile 


Aber der Eine will den Weg befchre 
ber Andere den. Sch habe ſchon zu ı 
vr gefchworen. 

u welcher 3 

Ich bin Bonapartift! 

Dann kift Du der Unfgre, wenn ver 
naparte nicht feine Eide bricht. Er ba 


Ihr birgt für ihn? Ich fage, er iſt der Vendita der Carbonari geſchworen 


fiher und mein Freund. 


Tyrannen zu vernichten, der Freiheit 


Ich bürge für ihn, fo wahr das Kreuz| Blut zu weihen. 


auf meine Bruft gezeichnet. 

Mein Herr, fagte der Henker, ſich zu Al« 
baut zurückwendend, Sie müſſen dieſem 
Mann folgen. Es wird Ihnen nichts ge- 
ſchehen, man fordert nur Ihr Zeuguiß. 
Sie können den Männern trauen, vor welche 
man Sie führt, Nina nennt ſie Brüder. 

Albaut folgte den Verhüllten mit ge- 
jpannter Neugier, diefe „Brüder“ Nina's 
fennen zu lernen. So unheimlich aud) vie 
Sache für ihn war, mitlen in der Nacht 
rende. folgen zu müſſen, hatte das Ge⸗ 
heimnißvolle Doch einen Reiz für ihn. Er 
hatte die Gewißheit vor ſich, die unfichtbare 
Macht kennen zu lernen, die Nina in ihren 
Plänen gewiß ebenfo unterjtütte, wie Xeuve. 

Man führte ihn vor ven Kath und der 
Vorſitzende fragte ihn, woher er gelonmen. 

Bon dem Hochzeitsfeſte des Barons Leuve 
Montfort, lautete feine Antwort. 

Rina Laſſave gab Euch einen Ring? 

Hier ift er; e8 war das Erkennungszei⸗ 
hen für Herrn Sanfon, daß, ein Freund 


nahe. 

Es ift gut, wir hielten Euch für einen 
Späher der Polizei und wir haben ben 
Mann ergriffen, ver Euch folgte. 

Ich weiß von Keinem, ich begab mid) 
allein hierher. 


ALS Kaiſer der Yranzofen ? 

Nicht als Kaifer, fondern als Bürger 
Republik. Greift er nach der Krone, | 
er Tyrann und der Dold der Brüber ı 
ihn treffen. Junger Mann, Ihr folgt 
mand, der ſich felber das Urtheil geſproc 
Hätte er die Republik ausgerufen, er 
nicht in der Conciergerie, ſondern auf 
Stuhle des Präſidenten. Aber wir 
zweifeln nicht an dem Bruder, dem das 
glück eine Lehre gegeben. Den Kaifer t 
unſer Dolch getroffen, dem Gefangenen 
wir Freunde. Der Bund übt Wadı 
mit den Bitten der zu Falle Gekommene 
er wirb künftig den Beiden vertrauen 
dem Bunde gehorchen. 

Der Prinz hat zu Euch geſchworen? 
iſt nicht möglich. — 

Er hat das Zeichen der Brüder 
rothen Kreuz. 

Es war für Albaut peinlich zu erfat 
baß Fremde die Ubfichten des Mannes 
den er fein Leben preisgeben wollte, b 
fannten wie er. Es war fein Grund 
handen, an ven Eröffnungen diefer Leu 
zweifeln, denn es konnte ihnen nicht viel 
ran gelegen fein, ob er der Ihre warb, 
nicht, wenn er doch morgen den Be 
durchſchaut hätte, aber wie flimmte bie 


Er folgte Euch aus Eiferſucht. Wir gabe, daß der Prinz den Eid ver Ca 


trauten ihm nicht, denn er ift feige. Wir nari geleiftet, bamit überein, dar eı 
danfr:: "Tuch für Euer Zeugniß und ent⸗ Straßburg ımd in Boulogne ſich hatte 
lafien Euch, wenn Ihr ſchwören wollt, Nies |Kaifer ausrufen laflen? Wollte er, 
manden zu verrathen, was Ihr hier gejehen. dem Eid getren zu fein, wenn er als K 
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ı die Tuilerien eingezogen, fein Werk als als man ihn entlasten, um Albaut noch ein- 
senbet anfehen und, wie ein römiſcher Die⸗ zuholen, der, ein Liedchen pfeifend, langſam 
tor, fein Wirken auf dem Forum nieder⸗ den Wagen zufchritt, welche Die Verſchwo⸗ 
gen — over bereute er den Eid, den er renen von ihrem Verfammlungsort entfernt 
eſchworen, infofern er jich auf feine Perfon | hatten, nachdem fie den Kutfchern durch 


ezog, oder hattk er ihn nur gefchtworen, um Drobungen Schweigen geboten. 


ih durch eine geheime Berbindung unter⸗ 
lügen zu laffen und dann zuerft dieſe zu 
errathen ? 


Albaut wollte foeben feinen Wagen bes 


Neigen, al8 er einen Dann in athemlofen 


aufe herbeieilen ſah. Derſelbe winkte ihm 


Präfident, tape er nach Eurzer Ueberle⸗ | zu warten. 


jung, ich will offen 


egen Euch fein, dann 
verbet Ihr mich am be 


Benjamin fam heran. Nehmen Sie mid 


en verſtehen. Ich mit, rief er ſchon von Weiten, ich befchwöre 


raue Euren Worten, aber fie erwecken Sie, nehmen Sie midy mit! 


Ameifel in nır an Jemand, dem ich eben- 


Ihr Wagen jteht ja ebenfalls. hier — 


ſals vertraue und den ich achten gelernt. aber mas ift Ihnen? fragte Albant, als 


8 wäre unwürdig, wenn ih wie ein Benjamin herangelommen und er 


ben zit⸗ 


ſchwankend Rohr mid beftigimen ließe, ternden, fhweißtriefenden Menfchen fa, — 
hente zu ber, morgen zu dek Fahne zu hai man Ihnen etwas getban?— 


ſchwören. Ich bin überhaupt fein Mann, 
ver bei Verrathungen viel taugt, ich prüfe 
wohl, aber ich handle dann audy gern raſch. 
Ale Heimlichkeiten find mir zumieber, da⸗ 
um mag ih Eurem Bunde nicht angehö- 
ten, aber laßt e8 morgen zum Kampfe kom⸗ 
men, fo werdet Ihr mie immer auf ber 
Seite des Volkes jehen, das für bie Frei⸗ 
kat Kimpft und wenn mein befter Freund 
zum Abtrünnigen würde, fo wäre ich ber 
Erſte, der den Degen gegen ihn zudte. 

Wir zwingen Niemand, unferem mächti⸗ 
gen Bunde anzugehören, erwieberte ber 
Präfident ın gemeflenem Lone, noch weni- 
ger bringen wir ihnen unſere Geheimnifle 
af. Ihr feid entlaffen. Euern Wagen 


werdet ihr am Eingange des Marais finden. er, 


Schweigt über Alles, was ihr gelehen und 
gehört, die Dolche der Kreuzesbrüder find 
überall. 

Albaut verneigte’ ſich und verließ feilen 


Nein — nein — o, das find gräßliche 
Menfchen! Aber es iſt auch nicht ficher im 
Maraid. Wollen wir nicht zufammmen 


ren ? 

Albaut mußte lächeln. Dean hatte Ihm 
efagt, daß ein Mann ihm heimlid aus 
iferficcht gefolgt und ohne Zweifel war der 

Hilfefuchende berfelbe. 

Ihre Geſellſchaft fol mir angenehm fein, 
aber entlaffen Sie zuvor Ihren Wagen, der 
arme Kutſcher müßte fonft bi8 morgen Dlit- 
tag bier warten. 

Benjamin nidte und eilte zur feinem Wa⸗ 
gen. Er reichte dem Kutfcher ein zweites 
Geldſtück. Fahren Sie hinter uns, fagte 
das ift ficherer. 

Der Kutſcher nidte zuftimmend und Ben- 
jamin fehrte zu Albaut zurüd, um in deſſen 
Wagen zu fteigen. 

Ich fehe, tag man mit Ihnen nicht fo 

glimpflich verfahren ift, wie mit mir, fagte 


Särittes und eben fo ruhigen Muthes, yypaut lächelnd, als der zitternte Zube an 


bie er gekommen, den Wald. 


Der wird noch der Unfere, ſagte der 
fdent der Berfammlung, als Albaut fi 


feiner Seite faß. Sie find vermuthlid, ven 


Präs Leuten nicht dreift genug gegenübergetreten. 


Diefe Leute fürchten mehr, daß man fie 


entfernt. Aber laßt jest aud ben Juden verräth, als daß fie harmlojen Wanderern 


frei, mag er zufehen, wie er nad Haufe 
kommt, ohne Jenem in die Hände zu fallen. 


Der Prüfident täufchte fi, wenn er|Sie konnten wohl dreift fein — aber ich 


gefährlich find. 
Sie hielten uns fir Spione ber Poligel, 


glaubte, daß Benjamin noch jetzt fich fcheue,|ich hatte ja Keinen Vorwand zu erklären, 


Abaut zu begegnen. Die Angft vor den weßhalb ich jo wahnfinni 
Hände gefallen | Nacht in dieſe abfcheuliche 


Männern, tenen er in die 


gewejen, bei 
egend zu kom⸗ 


und die ihn mit ihren Dolchen bedroht, hatte | men. 


ihm Alles vergeflen Iaflen, was fonft fein 


Herzerregte. Er Een davor, allein burch | Mitleid und Theilnahme. 


das Diarats zu 


Albaut mußte wieder lächeln, diesmal aus 
Die Eiferfucht 


ahren, zu einer Stunde, | hatte den armen Mann verleitet, ein ige 


wo die Diebe in ihre Schlupfwintel heim=|ftüd zu begehen, vor dem er noch in der 
'ehrten, um den Raub zu bergen. Er floh, |innerung bebte und jegt wollte & Ih um 
vie von Geſpenſtern gejagt über das Feld, Janvertrauen, ven ex halfen mue. 
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Mein Herr, fagte er, mas mir am Mei-! handelt fi um einen Gefangenen, de 
ften Leid thut, iſt, Daß ich unſchuldiger ſprechen mollte, ih bat fic, meine Fürf 
Weiſe vie Beranlafjung zu Ihrem Ausflage | herin deßhalb bei ihrem Gatten zu fein, 


gegeben haben fol, mar fagte mir menig- 
ftens, daß Sie mir gefolgt. 

Nicht in böfer Abficht, jo wahr ich Lebe! 

Das glaube ich, lächelte Albaut ironiſch. 
Aber ohne die Abſicht, Sie ausforjhen zu 
wollen, kann idy Ihnen verſichern, daß Sie 
fih arg getäufeht. Schon der Weg, den 
ich nahm, hätte fie belehren fönnen, daß von 
einem Nendezvons nicht die Rebe fei. 

Ich war blöde, wahnfinnig! Und wenn 
Sie zu einem Rendezvous gefahren wären, 


was hätte ich machen künnen ? Ich bin ein] ® 


friedfertiger Mann, aber unglüdlid und 
das Unglüd verleitet zu verzmweifelnden 
Handlungen. 

Albant fühlte feine Theilnahme immer 
lebendiger werten. Sie lieben Frau von 
St. Didier? fragte er plötzlich. 

Benjamin erröthete. Albaut fah, wie er 
bei diefem Namen zufanımenzudte. 

Mein Herr, antwortete Benjamin, war- 
um ſoll ich's verſchweigen, es ift ja feine 
.. Schande. ch habe fie geliebt, als ſie noch 
in Lumpen gegangen und flüchtig war vor 
der Belize. Ich habe ihr gegeben, mas 
ihr Herz verlangte und babe mid) genügt 
mit der Hoffnung, daß fie e8 mir danken 
werde. ber jie hat mid) betrogen, fie hei— 
vathet einen Anderen und mir hat fie tau- 
fend Mal gefagt, daß fie niemals einen 
Mann lieben werde. Ich wollte verzwei- 
feln vor Wuth und Scymerz, aber ich mußte 
mir jagen, was kann fie bafilr, wenn ihr 
Herz ſich hinueigt aus Liebe zu einem An- 
ern. Sollte fie dir ihr Glück opfen? Da 
aber ſah ih, day fie aud mit Ihnen ſprach 
int Vertrauen, daß fie vor ihrem Hochzeits— 
tag Geheimniſſe hat mit einem Dritten und 
ber Argmohn zermarterte mir das Herz, daß 
id) ihr Narr geweſen, daß ich hätte trium- 
phiren können, wenn ich fie behandelt hätte, 
wie cin käufliches Weib und nicht wie cin 
‚Seal. Ich wollte Gewißheit haben, ob 
jie nich Doppelt betrogen, wollte erfahren, 
was fir ein Geheimniß fie mit Ihnen hat 
und ob fie aud) ven Mann beträgt, ven fie 
mir vorgezogen und ber ihr feinen Namen 
gegeben. 

Ich will eben fo offen fein, erwiderte Al⸗ 
baut, an den fchmerzliben Ton gemöhnt, 
und ich hoffe, meine Worte werben Sie 
tröſten und beruhigen. 


Fürs Erfte alſo gehorchte, wo er befahl. 


jte half mir felbii, indem fie midy mit ih 
Ringe zu Sanſon ſchickte. Für's Zu 
aber, und das wird Sie vor allem ber; 
gen, kann ich Ihnen die Verſicherung gel 
daß Nina die Wahrheit geſprochen, als 
Ihnen gejagt, daß Sie Niemand liebe. | 
ift fein Weib für ein weiches Herz wie 
Ihre, fie Tiebt weder mich, noch ihren C 
ten, ja — diefen vielleicht am wenigſten; 
denfalls mentger als Sie, denn Ihnen fc 
fie die Wahrheit, um Sie nicht unglüd 
zu madıen. 

Sie liebt ihren Gatten nit — undi 
reichte fie Sacob die Hand und nicht mir 

Mein Hr, das ift ſehr einfach zu er! 
ren. frauen, die in ber Liebe fein © 
ſuchen, find intrigant. Herr Leuve bew 
fich feit Jahren um das ſchöne Weib, er 
den Einfluß, den fie braucht und fie bat 
wiß einen hohen Preis dafür geforbert, I 
er das Recht hat, jie Gattin zu nennen. 

Er liebt fie feit Jahren? Das iſten 
möglich! 

Es ift fo und zwar liebt er fie mit et 
verzebrenden Leidenschaft, die es allein 
klärlich macht, daß er, der überall miteil 
ner Conſequenz feinen Weg verfolgt, | 
von ihr Leiten läßt und fih ihrem Wil 
fügt. Ich habe Beweife davon, mehrd 
th nicht verrathen. Schätzen Sie fid gli 
lich, dag diefe Frau nicht die Ihre geword 
ein Herz, das nach Liebe ſchmachtet, m 
elend geworden an ihrer Seite und H 
Leuve iſt als Gatte Nina’ wohl nidt 
beneiben. 

Seit Jahren — o — dam ift ed a 
wahr dann bat er den eigenen Bruber, mi 
binterliftig und ſchändlich betrogen — fe 
jetst verftebe ich alles. Das war em! 
rechneter Plan, daft er immer feine Ma 
geltend machte, fie ſollte fithlen, daß er ! 
Herr, daß ich abhängig ven ihn! 

Benjamin ballte die Kauft, fein bleich 
Antlig verzerrte fid) in grimmiger Yu 
ber Ohnmacht. 

Sie find fein Bruder ? rief Albaute! 
troffen, dann bitte ich um Berzeihung —! 
ahnte nicht — 

D nein, id danke Ihnen, Sie baten @ 
die Augen geöffnet. Jetzt febe ich ar. < 
hatte Recht, was nüßte es ihr, wenn ! 
Sie wollte d 


betrifft das Geheimniß, welches ich mit ihr) Herrn, nicht den Knecht. O es iſt bit 


habe, nicht die Liebe, ſondern die Bolitit, es da er meiner Mutter Sohn! 


O 
Du 


er but Au 
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m fich geriflen, das Geſchäft, das Geld, die|nicht genug. Er zerriß auch Die Bande, bie 
Hüter. Er hat ſich adeln laffen, er verfehrt ihn an den Bruder geheftet und für Benjas 
mit Fürſten, Alles hat er, was fein Herz|min war er jest ein fremder, ein Goi — 
begehrt, und mir gönnte er nicht einmal das | ein Feind, dem der Zube den Fuß Iedt bis 
geliebte Weib. Er betrog mich, während |er ihm das Blut aus den Adern fangen, das 
ih ihm biente wie ein Knecht. Aber ich Mark vergiften und zufchauen kann, wie 
will den Verrath lohnen mit Verrath. Er das welte Opfer hinfault unter dem trium⸗ 
joll es auch nicht ahnen, daß der Bruder fein | phirenden Blick des Haffes der Judenrache! 
Feind, wie ich e8 nicht geahnt, daß ich Nie- Das ift die Nahe des Feigen — die 
mand zu fürchten hatte als ihn. Sie jagen, | Rache des giftigen Wurmes, fie nagt fich 
daß Nina ihn nicht Liebt — dann will fie]in’8 Fleifh des Einzelnen wie ganzer Völ— 
ihn betrügen und ich werde ihr helfen. Ste|fer. Der Wucherer entnerot fein Opfer, bis 
fol mid rächen an ihm — ich will feines fiech abfällt wie eine faule Frucht vom 
Glück zerftören, wie er das meine vernichtet.) Baume — die Gemeinde niftet ſich im 
Und wenn ein Buhle ihr naht, will id) ihm Schmut des Ghetto's feft und firedt ihre 
die Thüre öffuen und wenn mir auch das | Polypenarme aus, iiberall das Mark aus 
Herz blutet vor Eiferfucht und Schmerz, ich den Knochen zu ziehen und ber getretene 
will jubeln, weil fie ihn betrogen, ver mich | Jude hat plöglid das Geld, den Markt, 
verratben. bie Courſe in der Gewalt, er zjcht in bie 


Es lag etwas Dämonifches in dieſem 
Stoll, was Albaut ſchaudern machte. Die: 
fer Menſch, ver eden fo feige gezittert, der 
dann fo weid) geklagt, der fprühte Gift und 
bäumte jich auf, wie Die ziſchende Schlange, 
an ächtes Bild von dem finftern Judenhaß, 
der aus dem Fluche geboren. Die Deutter 
verflucht das Kind, das den Glauben ver- 
läßt und ſchmeichelnd windet fih ver Wurm 
unter dem Fuße des Chriften, der ihn tritt, 
um fein Gift ihm nadyzufpeien und feinen 
Fluch. Dieſer Judenhaß, der taujend Jahre 
alt durch Haß genährt, ſich forterbt in den 
Ghetto's vom Biter zum Sohn, wie fpricht 
er aus den liftigen Augen des greifen Man— 


Pradıthäufer der eleganten Stabt und das 
wahre Ghetto iſt das Chriftenviertel, dort 
ift das glänzende Elend, die hungernde Ar- 
muth, der ausgebeutete Fleiß zu Haufe, der 
Polypift fett gemorben, aber er faugt immer 
weiter mit feinen tauſend Armen, er zieht 
die Induſtrie an fid) und der Chrift arbei- 
tet in den Fabriken Des Juden, er trägt bie 
Livree des Handelsherrn und folgt als 
Lakai der Jüdin in Sammt und Seide, der 
hohe Adel knieet vor den Töchtern Iſraels 
und bettelt um ihre reiche Hand und ber 
alte Jude lächelt und fagt triumphirend: 
Ich kann doch haben, was ich will, mögen 
fie fchimpfen „Jude“, ich bin ter Herr! 


nes mit welkem Fleiſch, wie funfelt er aus) Kann ich nicht fein Baron, fo Taufe ich mir 


dein tüdifchen Blick des ſchwarzlockigen roth- 
wangigen Kuaben, wie prägt er fich allmäh— 
lig auf den Sammt rofiger Wangen u: ı 
in den Schmelz ſchöner Augen, bi8 er end⸗ 
ih das Antlitz des Judenmädchens ver der 
Zeit in das Bild einer fluchenden Megäre 
verivantelt! Und ſollen fie nicht haſſen dei, 
ter fie tritt, ber fie ausftölst in den Schmuß 


einen für meine Tochter und er nennt mid) 
Vater und zählt mid) zur ſeinen Ahnen. 
Die Leidenſchaft bringt den Sieg und 
wingt Greße md Madıt. Die finftere 
dämoniſche Macht des Haffeg, der fid, im 
getretenen Volke der Juden concentritt, gibt 
ihnen Deffere Siege, al$ Die Maccabäer 
einft erfochten. Das Judenthum ſchwingt 


der Ghetto's und feinen größeren Schimpf| fi empor. zum Beherrſcher ver Welt, fein 
kunt für das Judenkind, al® den Namen| Gift durchzieht Alles und die Mehrzahl 
Jude! Lies Volk kann bafien, es hat ein|von denen, die ſich noch Chrijten nennen, 
Recht dazu und wahrlich, c8 hat den Haß|find jüdiſch in ber efelhaftejten Bedeutung 
inet und wo er emporflammt, da ijt er| dieſes Wortes, aber darum noch Feine Ju— 
voller Gift, da ift er verzehrend und chne|den, fie find nur Baftarde der ächten Race 
Erbarmen, richte er fid nun gegen ben|und vermehrt von biejer wie der Mulatte 
Fremden oder gegen das eigene Fleiſch. vom Neger. 

Der Bruder hatte Benjamin getreten,]| Der Ausdruck des ächten Judenhaſſes, 
wie der Goi fein Bolt und war Jacob nicht|wie er fih ringelt und bäumt und zifcht, 
ein Abtrünniger vom Olauben, ein Ver⸗ der war e8 da. Das Antlis Benjamin 
fluster von der Gemeinde, hatten nicht die verzerrte, al8 er dem Bruder fluchte und 
Rabbi's in der heiligen Schule den Fluch Albaut fühlte Grauen vor dem Menſchen, 
über ihn ausgefproden, al8 er das Kreuz deſſen Feigbeit noch eben fein Mitleid er- 
der Chriften genommen? Aber das mwar|regte. Er nahm ſich vor, Nina u warmen. 





9. Der VBerurtheilte. 
Mir überjpringen wieberum ben Zeit⸗ 
raum von einigen Wochen. Die Hoffnung 
des Prinzen ftüßte ſich einerfeitS auf vie 
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ben, weil er nicht mehr im Stande war, bie 
Intereſſen dieſes Landes mit denen ranf- 
reich® zu verei igen. Sie haben ber Ehre 
und den Intereſſen Frankreichs Alles ge: 


Schwäche Louis Philipps, der [den einmal |opfert. Nicht einen Augenblid habe ich Diefe 


ihn begnadigt und nicht der Mann äußer- 
ſter Mittel war, andererſeits darauf, daß 
das Nationalgefühl ver Sranzofen erwachen, 
wenn e8 einen Napoleon vor den Schran⸗ 
fen des Gerichtshofes fehen würde. 

Er täufchte fih in jeder Beziehung. Es 
fehlte diesmal bie Fürfprederin, Die Damals 
feine Begnadigung durchgeſetzt — Hortenfe 
war tobt und die ‘Parifer zeigten weit grö— 
ßeres Interefie für den Prozeß der Giftmi⸗ 
ſcherin Lafarge, als für die Verhandlungen, 
bie ein- fatjerliche8 und unzeitgemäßes At— 
tentat zum Gegenſtande hatten. 

Nachdem man ven Prinzen aus den Ge- 
fängniß der Conciergerie, nach dem des Lu⸗ 
renmbourg gebradit, begannen am 28. Sep- 
tember 1840 die Verhandlungen ver dem 
Geriht des Pairshofes von Frankreich. 
Die hervorragendſten der Angeflagten wa- 
ren außer dem Prinzen die Herren Pas- 
quier, Voiſin, Perſigny, Lombard, Graf 
Montholon, der Oberſtlieutenant Etienne 
Laborde, Lieutenant Aladenize und der Doc- 
tor Conneau. Der Kanzler Pasquier eröff⸗ 
nete unter den üblichen Förmlichkeiten die 
Sitzung und erklärte, daß er alle Delinquen—⸗ 
ten de8 Hochverraths anflage. Louis hielt 
eine Rede, in der er dem Pairshofe fchmeis 
chelte und dann fich darüber beflagte, daß 
er wie ein gemeiner Verbrecher durch Gens⸗ 
darmen escortirt worden fei; er erfenne 
übrigens die Pairs nicht als competente 
Richter an, ſondern benutze bloß dieſe Ge— 
legenheit, fid) vor der Nation und vor Eu- 
vopa zu rechtfertigen. Er führte nun feine 
Bertheidigung im Sinne der von ihm ber- 
ausgegebenen napoleonifchen Ideen nad) der 
jehr richtigen Theorie: Wenn ihr Franzo⸗ 
fen den Oheim vergöttert, koͤnnt Ihr den 
Neffen nicht vergejlen. Wenn Ihr Euern 
König veradhtet, fo bietet ſich Euch Fein beſ⸗ 
jerer Erſatzmaun dar, als der Eures großen 
Kaifers würdig und fein directer Erbe ift. 

Dbgleih von Waffen umgeben und ein 
Angeflagter kenne ich doch diefe Hallen von 
meiner erjten Kindheit ber. Ich bin auf ven 
Stufen des Thrones geboren. Die Abjtim« 
mung eines ganzen Volkes hat meine Fa⸗ 


Lehren vergefien. It babe mich mit ber 
Ehre und den Intereflen Franfreits iden⸗ 
tificirt und fein Unglüd wird mid) davon 
abbringen oder nieberbengen. 

Der Hiftorifer Menzel fchreibt: 

Er wußte, heißt e8 in den Prozeßacten, 
feine Feine Gejtalt zur Geltung zu briugen, 
feine Züge waren, ohne eine treffende Aehn⸗ 
lichkeit mit denen des Kaiſers barzubieten,, 
männlich und ziemlid) regelmäßig, nicht un- 
ſchön, jedoch ohne befonderen Ausprud. 
Sein blondes Haar trug er kurz geichnitten. 
Ein blonder Schnurrbart bedeckte die Lippe. 
Um Namen und BProfefiion befragt, ant⸗ 
mwortete er unbefangen: Karl Ludwig Nape- 
Icon Donaparte, franzöfiiher Prinz im 
Eril. 
As der Generalprochrator Franc Carte 
unter Anderem die bitteren Worte fagte, 
der Degen von Aufterlitz fei zu ſchwer für 
eine fo ſchwache Hand, erwieberte der Prinz: 
Menn mir and) keine andere Strafe vrobte, 
io hätte ich ſchon hinreichend gebüßt durch 
Worte wie diefe, die ih anhören muß, ohne 
etwas darauf entgegnen zu können. 

Der berühmte Advocat Berryer bielt 
eine meifterhafte Vertheidigungsrede für 
den Prinzen. Wenn Louis Napoleon's Un- 
ternehmen gelungen wäre, fagte er, je würde 
ich dadurch Keinen Vortheil haben. Meine 
Sefühle, meine Anfichten, meine Grund- 
fäte würden mid) abgehalten haben, ihn ald 
Kaiſer anzuerfennen. Nur diejenigen ven 
Ihnen, meine Herren Pairs, weldye daſſelbe 
von fich fagen können, find berechtigt, über 
ihn zu Gericht zu figen. Niemand von Ib 
nen, der im Falle des Gelingens ein. Amt 
von ihm angenommen haben würde, Kann 
fein Richter ſein. Und nun führte er in 
glänzendem Vortrage aus, daß der Prinz 
Napoleon nicht behandelt werden könne, wie 
ein gewöhnlicher Rebell. Der Oeneralpre 
curator Trance Carr& bemühte fid) Dagegen, 
den Prinzen al8 einen unbeilbaren Wahn: 
finnigen barzuftellen, der von einer firen 
Idee beherrſcht wäre, Die geradezu unſinnig 
und lächerlich ſei. 

Der Prinz bekam noch ſchlimmere Dinge 


milie auf dieſen Thron erhoben. Alles, was zu hören; man ſchonte ihn nicht. General 
ſeitdem geſchehen, iſt ungeſetzlich. Mein] Magnan überreichte den Brief, den ber 
Oheim verlor den Thron, meil er fein Dorf | Brinz von Meronau gefchrieben, der Boltis 
von Frankreich abtreten wollte. Mein Bas |geur Genre fagte aus, er habe ven Solda⸗ 
ter bat feinen Thron in Holland aufgege-Iten zugerufen: Ih bin der Sch. Napo- 


en 
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leon's. Ihr ſollt befördert werden und Dr- Jausgebehnt und mächtig meine Gründe wa⸗ 
den befommen. Andere Zeugen conftatiren, ren, auf ein Gelingen zu rechnen. Nur das 
dag die Anhänger des. Prinzen betrunken | wage ic) Ihnen zu fagen, daß das Natio- 
geweſen jeien und daß er auch ven Soldas |nulgefühl ver Franzoſen in dem lebhaften 
ten Wein angeboten hate, Wunſche feinen Ausprud findet, wiederum 
In, der meifterhaften Schlußreve des ein Glied einer Yamilie an ber Spike 
vrinzen Hangen noch einmal die napoleoyt- Frankreichs zu fehen, und daß das Vaters 
ſchen Ideen an das Ohr der Richter. land in der Erfüllung dieſes Wunſches al⸗ 
Huten Sie ſich zu glauben, meine Herren, lein wieder frei, groß und glücklich zu werben 
rief er, Daß ich von den Kegungen eines per- | vermag! 
 fonlihen Ehrgeizes hingerifien, daran ges] Das Urtheil ver Richter lautete einftim« 
dacht, in Frankreich eine Taiferlihe Neftau-|mig auf Schulvig! Franc Carre gab das 
ration zu verfuchen. Ich bin durch höhere | Votum auf Tod durch das Fallbeil filr den 
Lehren gebildet worden, ich habe unter ed⸗ des Hochverrathes ſchuldigen Louis Napo⸗ 
leren Beifpielen gelebt. Der Kaifer, mein |leon Bonaparte, dies Urtheil wurde jedoch 
| Oheim, legte Lieber die Regierung nieder, | nicht angenommen, wohl aber am 6. Octo⸗ 
als daß er Verträge unterzeichnet hätte, die | ber 1840 durch Pasquiers das Urtheil vers 
Frankreich in jene Grenzen einjchränten |Tündet, welches Louis Napoleon zu ewigen, 
ſollte, Die e8 der Schmady, der Verachtung d. h. lebenslänglichem Kerker verdammte. 


und den Drohungen ausjegen, welche das In Frankreich gibt e8 nichts, was ewig 

















Arsland nody heute ſich erlaubt. Ich habe 


uicht einen Tag in der Vergeſſenheit diefer 
Lehren geathmet. 

Die unverdiente und graufame Nechtung, 
welche fiinfundzwanzig Jahre lang mein Le⸗ 


\ 


ih geboren bin, bis in das Gefängniß ge- 
ſhleppt Hat, iſt machtlos geweſen, mein 
| derz zu erbittern over mich zu entmuthi- 
gen, 
einzigen Augenblid dem Ruhme, ven Rech—⸗ 
; ten, den Intereſſen Frankreichs entfremden 
lonuen. Ich vertrete ein Prinzip, eine 
Sache, Eine Nieverlage! Das Prinzip ift 
vBollsſouverainetät, Die Sache ift das Kai— 
ſerreich, die Niederlage heißt Waterloo! 

| Das Prinzip haben Sie anerkannt, der 
Sache haben Sie gebient, vie Niederlage 
wollen wir rächen. Es gibt zwiichen ung 

feine Uneinigfeit, es kann Feine gebeıt. 

Was mein Attentat betrifft, jo wollte es 
nur mein Baterland der Schmach und der 
Jſolirung entreißen, Die ihm durch die Uſur⸗ 
pation der Dynaſtie Orleans zu Theil ges 
worden. E8 handelt fih um keinen Hoch⸗ 
verrath, fondern nur um die Unterdrückung 
der Bejiegten durch die Sieger. Ich ftche 

allein für mein Wagniß ein, meine Gefähr- 
ien find ſchuldlos, fie haben weder meine 
Bläne, noch meine Mittel, noch meine Hoff: 
| Aungen gekannt. (1?) Wenn ich gegen Je⸗ 
mand ſtrafbar bin, jo Lin id, es gegen fie 
allein. Uber fie mögen mich nicht beſchul⸗ 


den von den Stufen des Thrones, auf dent 


Die Aechtung hat mich nicht einen | H 


ift, fagte der Prinz, als er das Urtheil hörte, 
und das Wort follte aus dem Wörterbuche 
der franzöſiſchen Sprache geitrichen werben. 
Der Graf Montholon, Dberjt Basquier, 
Perfigny und Yombarb wurden zu zwanzig 
jührigem, Boifin zu zehnjührigem Kerker, 
Aladenize zur Deportation verurtheilt. 
Dean führte den Prinzen unter zahlreicher 
Gensdarmerie⸗Bededung nad ber Feſtung 


amt. 

Einige Monate fpäter und Louis Philipp 
ſuchte die grollenden Bonapartiften wieder 
zu verföhnen, indem er bie Aſche des Kai- 
ſers, die ver Prinz Joinville von St. Heles 
ua geholt, nach Paris bringen ließ. 

In dieſe Hauptitadt feines meist fo gemal- 
tigen Reiches hielt der todte Kaiſer am 15. 
Dechr. auf einem prachtvoll und geſchmück- 
ten Leichenwagen unter den Donner der 
Kanonen und dem Trauergeläute aller 
Slvden feinen Einzug, empfangen von 
100,000 Dann Truppen und Nationale 
garde und begrüßt von einer halben Million 
Bewohnern. 

Es war ein heller, aber eiskalter Win 
tertag, ſchreibt Menzel*) der Hauch Guizots 
wehte, wie die Pariſer ſagten, über des 
Kaiſers Sarg. Das ſchwarze Schiff kam 
die Seine herauf, wie ein ſchwarzer Adler 
in prieſterhafter Majeſtät. Dean empfing 
ihn mit hunderttauſendſtimmigem Jubelruf: 
Vive Leempereur! In langem, feierlichen 
Zuge wurde der hohe Catafulf, dem die 


digen, ihren Muth und ihre Ergebenheit |legten der großen Urne in ihren alten 
leichtfertig gemißbraucht zu haben. Sie|Uniformen folgten, durch den Zriumphbo- 
werben, meine Herren, die Gründe der gen de ’Ctoile gezogen und in Gegenwart 
Ehre und der Klugheit begreifen, welche mir | 
siht erlauben, Ihnen zu offenbaren, wie 








*) Bierzig Jahren. 
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des Königs im Hotel ter Impaliven beige- 
ſetzt. Wllgemein war der Kaiſerruf, eine 
Compagnie war beim Vorüberzug des Sar- 
ges unwillfürlich in die Knie geſunken. Viele 
drängten fi) herbei, vie Dede des Leichen- 
wagens zu küſſen, hin und wieder ertönte 
wilde8 Gefchrei: A bas Quixot! & bas les 
traitres, & bas les Anglais! doch Die Ruhe 
wurde nicht geftört. 

Wieder flammte die Begeifterung, berich- 
tet ein Augenzeuge, bie in allen fränzöfifchen 
Herzen für den Helbenfaifer unvergänglich 

glüht, zum gewaltigften Brande auf, das 
vive l’Empereur ſchlug wie ein Orcan an 
ven Zuilerienpalaft, aber es erfchütterte ihn 
nicht, denn das Volk war ſich's bewußt, daß 
es dem Könige und feiner Regierung ben 
nationalen Fefttag verdanke. Niemals hatte 
jih eine fo unzählbare Menge Volkes in 
der Hauptftadt und um diefelbe zufummen- 
gedrängt, e8 war -von 50 Meilen im Uns 
treife zufammengefommen, bei einer Kälte 
bon ſechs Grad und Tauſende hatte fogar 
die Nacht in den Alleen over Vierecken ber 
elyſäiſchen Felder zugebradht, um einen 
flüchtigen Bflid auf den Wagen zu werfen, 
ber ihre Gottheit trug. Und als nach fünf 
Uhr Abends der Kanonendonner das Ende 
ver Ceremonie verkündete, bedeckten ſich fo- 
fort die Wege mit Heimkehrenden, die Durch 
ihren ſchnellen Abſchied beweifen zu wollen 
ichiennen, daß fie nur deßhalb ihre Arbeit 
unterbrochen, hätten, um einer religiöjen 
Pflicht zu genügen, einer Bewunderung, die 
fie weniger ven Gründer eines neuen Herr» 
ihergefchlehts, al8 vielmehr dem Helden 
zollten, der die Nationalwilrde fo wohl be- 
griffen und fo fräftig vertheibigt hatte. Der 
ſchlagendſte Beweis, daß fie mit keinen an- 
beren Öedanken nad) Baris gelommen wa⸗ 
ren, lay darin, daß fein Einziger von ben 
Zanfenden und Abertaufenden des Prinzen, 
jeines Neffen gedachte, ver einige Stunden 
von Paris im Schloß zu Ham gefangen ſaß. 

Es lag Großſinn, mohl mehr aber nod) 
die Schwäche des Strebens nadı Populari- 
tät in dem Beginnen Louis Philipps, als 
er das Wagniß unternommen, die Ajche des 
Kaiferd im pomphaften Zuge nad) Paris 
zu bringen. Nicht in der Gruft ber Könige 
zu St. Denis, fondern im Dom der Inva⸗ 
liven, da, wo die Krüppel, die Ierenden 
Zsugen der großen Seit noch heute beten, 
warb die Aſche beigefetst, ver Sarg in eine 
prächtige Krypta geftellt, an deren Eingangs» 
thitre die Worte des Kaiſers ftehen: Je de- 
sire que ımes cendres reposent sur les 
bordes de la Seine, au milieu de ce peuple 





Francais, que j’aitant aimé. Ich wünfche, 
daß meine Aſche an ben Ufern der Seine 
rube, inmitten des franzöfifchen Volkes, das 
ich ſo ſehr geliebt! In der Vorhalle ruhen 
jet Bertrand und Duroc, eine Gallerie 
läuft um die Krypta, in der zwölf coloffale 
Figuren ftehen, mit dem Antlig dem Sarco- 
phage von rothem Granit zugewandt. Ges 
genüber dem Eingange ift ein Gewölbe, das 
von einer Lampe erhellt und mit einem Git- 
ter verichlofien ift, Dort werben die Degen 
von Aufterlig, die goldene Krone, weile 
bie Stadt Cherbourg gefchenkt, Die Orden 
des Kaiſers und 60 eroberte Fahnen aufs 
bewahrt. 

Die Afche des Kaiſers warb eingefentt 
von Soldaten des Kaiſerreichs. 

Don dieſem Augenblicke an — ſchreibt 
Mundt,?) hatte die napoleoniſche Partei in 
Frankreich ein Centrum gewonnen und die 
jungen Officiere der Armee zeigten bald auf 
alle und jede Weiſe ihre Schwärmerei für 
den Kaiſer Napoleon, indem ſie ſogar ihre 
Uniformen und beſonders den kleinen drei⸗ 
eckigen Hut in der Manier des großen Hel⸗ 
den zu tragen ſuchten. Man konnte ſchon 
jetzt entdecken, daß die franzöſiſche Armee die 
geiſtige Wiedergeburt des Namens Nape⸗ 
leon in ſich vollbracht und ſich ſeiner Geſtalt 
aus aller Schmach, die Schickſal und Per 
\huldung darauf gehäuft, zu einer ivealen 
Reinheit und Schönheit verklärt hatten, bie 
einen Nationalcultus ohne Gleichen daran 
machen ließen. 

Schon damals, als General Bertrand 
Louis Philipp den Degen des Kaifers über: 
tradıt, Hatte Louis Napoleon mit einem 
Protejt darauf geantwortet, den er in engli⸗ 
ihen Blättern erfcheinen ließ. Ex lautete: 

Indem der General Bertrand die Waf- 
fen des Hauptes meiner Familie dem König 
Ludwig Philipp zugeftellt Hat, ift er dab 
Dpfer einer beflagenswerthen Täuſchung 
geweſen. Der Degen von Aufterlig darf 
nicht in feinplichen Händen bleiben, er mp 
am Tage ver Gefahr für ven Ruhm Frank 
reichs blitzen. Man laſſe uns in ver Ber 
bannung, man vorenthalte uns unfere Gi 
ter, man zeige fi nur gegen ben großen 
Napoleon großmüthig und wir werden md 
in unfer Schidfal fügen, fo lange noeh um | 
jere Ehre unangetaftet bleibt. Die Erin 
des Kaiſers aber des einzigen Erdtheils zu 
berauben, welches das Schickſal ihnen ge⸗ 
laſſen, einem Glüdlidyen von Waterloo die 
Waffen des Beſiegten ſchenken, dies heist, 





*) Kaiſerbilder. 
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ie heiligſte aller Pflichten verrathen und| Am weftlihen Walle erhebt ſich ein lan- 

ven Unterbrüdten die Verbindlichkeit aufer- |ger vierediger Thurm mit fehr ftarfen und 

legen, eine® Tags zu den Unterbrüdern zu |diden Mauern. Weber eine Zugbrüde ge- 

jagen: Gebt wieder heraus, was Ihr Euch | langt man an eine ſchmale Eingangsthilre, 

angemaßt habt! — welche durch die Mauern diefes Thurmes 
Das Attentat des Prinzen war verfrüht.|im eine Art Vorhof führt. 

Bie ander8 wäre e8 geworben, wenn er| Von bier tritt man burch ein zweites, 


tuilelbe gewagt, nachdem Louis. Philipp |feite® Thor in dem eigentlichen Hofraum, 
kl ft die alten glorreihen Erinnerungen an | defien Umfang ziemlich beveutend if. 


je en Namen beraufbejchtworen. 
Ä Fett ſaß er in der Feftung Ham! 


In diefem Hofe dehnt ſich ein langes 


t Dies | kafernenartiges Gebäude aus, düſter, feucht, 
um liegt 15 Meilen von Paris links an kalt, ohne jede arditectonifche Verzierung. 
——— nach Brüſſel in der Picardie, Zur Rechten befindet ſich eine niedrige, 
e 


eilf Meilen von der belgiſchen Grenze. ſchwer mit Eiſen beſchlagene Thür, durch 


HH Montholon und Dr. 


onneau hatten| welche man in das innere dieſes traurigen 


Erlaubniß erhalten, feinen Kerker zu theilen. | Gebäudes gelangt. 


Cr folte die Univerfität des Prinzen 
werden. — 

Bir entnehmen die folgende Skizze ber 
Feſtung einer Biographie Louis —* 
leons.*) 

Ham! Die fieberſchwangere Luft, welche 
um dieſen Kerker weht, würde die Ermini- 
fter Karls des Zehnten unvermeidlich getöd⸗ 
tet haben, hätten nidyt die Aerzte derfelben 
im Jahre 1836 erklärt, daß bie Regierung 
Louis Philipps fih mit einem vierfachen 
Morde beladen würde, wenn fie Die Gefan- 
genen nicht aus jenem großen Steinfarge 
entliege, den man das Schloß Ham nennt. 

Ein flacher, öder Boden, überall, wohin 
fih das Auge wendet, endlofe, zum Theil 
von der Somme durchkreuzte Ebenen — 
nur hier und dort ein einzelner verfrüppel- 
ter Baum — ein grauer, trüber Horizont 
— das ijt Die Gegend, im welcher das 
Schloß' Ham liegt. 


Dieſes iſt das Schloß Ham, welches, wie 
man Grund hat zu vermuthen, ſeiner 
Stärke, beſonders aber des Fieberklimas 
ſeiner Umgebung wegen im Jahre 1830 
von der franzöſiſchen Regierung zum Staats⸗ 
gefängniſſe erwählt worden war. 

Die Abſicht, welche Youis “Philipp gelei⸗ 
tet haben mag, als man Louis Napoleon 
das Schloß Ham zum Gefängniß beſtimmt, 
iſt nicht ſchwer zu errathen. Aber wie es 
gewiſſe Thiere giebt, die nur an feuchten 
Orten gedeihen, ſo giebt es auch gewiſſe 
Menſchen, die ſich am vortrefflichſten befin⸗ 
den.an Orten, welche Andern den Tod brin⸗ 
gen. 

Louis Napoleon gehört zu dieſen Men⸗ 
ſchen und wir glauben, daß er dies ſchon 
öfter an ſich ſelbſt erfahren. Er hat aber 
aus dieſer Erfahrung eine fehr traurige 
Lehre geſchöpft, die er auf eine noch trauris 
gere Art zur Anwendung bringt. Seit 1852 


Der Anblick diefes Schlofjes ift minder |fendet er feine Gefangenen nad) Lambeſſa 


troſtles, als jeine Umgebung. 

Aus der Ferne erfcheint Ham als eine 
ungeheure dunkle Steinmafle, von hohen 
den Wällen umgeben, weldie wiederum 
von einem tiefen, moraftigen Sumpfe ein- 
geichlofjen werben. 

In der Nähe betrachtet, bildet das Ganze 
ein langes Rechteck mit gewaltigen runden 
Thürmen an den Eden. Die Mauern find 
roh und kahl und vier Jahrhunderte haben 
Ihre Jiegelfarbe in,ein dunkles, ſchmutziges 
Braun verwandelt. 2 

Die ungeheuern Fenſter, welche hier und 
da angebracht find, findet man, bis auf Heine 
Deffnungen, die man mit ſchweren Eifen- 
Rüben vergittert hat, vermauert. Luft und 
Licht haben daher überall nur wenig Zutritt. 





9 Geh Memoiren L. 


Napoleons von Y. 
Schubar. 


und Cayenne, weil er weiß, daß es VYen⸗ 
ſchen giebt, welche fo glücklich fein könnten, 
dem Fieberklima von Ham zu widerſtehen. 

Dem Klima von Lambeſſa und Cayenne 
widerſteht Niemand. 

ALS Louis Napoleon am 8. Oktober 1840 . 
mit dem Grafen Montholon uud dem Docs 
tor Conneau das Schloi, Ham betrat, wurde 
Jedem von ihnen im erften Stedwerk Des 
erwähnten Tajernenartigen Gebäudes „mei 
neben einander liegende Zimmer angewie— 
fen. Die Fenfter diefer Zimmer, mit ſtar⸗ 
ten Eifenftäben vergittert, gingen nad) dem 
Walle hinaus und boten dem Auge nichts, 
als einige Flieverjträucher und zwei ober 
prei Heine Beete dar, auf denen kümmerlich 
einige Blumen fprofien. Die Thüren blic- 
ven während des Tages unverſchloſſen und 
e8 war den Gefangenen nicht nuterſagt, ſich 
gegenfeitig Bejuche abzuititten. 
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Der Oſſicier vom Pla war ein alterınender Selbftfucht, aus der Bolitif db 
Veteran uud eifriger Orleanift, der mit Ge= | Bhrafen, mit denen man Begeifterung e 
wifjenhaftigfeit feine Pflicht erfüllte. Aber weckt, Hoffnungen erregt, Alles veripric 
er war weit entfernt davon, feine Gefan- und nichts giebt, mit denen man droht od 
genen mit kleinlichen Ouälereien zu be» hätfchelt, mit der Reclame, die das Ed 
läftigen. anpreift und ein Polizeiregiment mit libe 

Lonis Napoleon durfte fogar in ven wei- ralen Schauftüden behängt, die Freiheit um 
ten Hofräumen des Schloffes fih zu Pferde | Völkerwohl predigt, während man bie Ty 
Bewegung machen und einen Heinen Gar |rannei organifirt, die goldenen Frieden 
ten pflegen, dem er felbit angelegt hatte. ſpricht und zum Lriege rüftet, die das W 

Erft Später, erzählt ver Biograph weiter, | Gloire aushängt als Schild vor einer 
erhielt die Feſtung einen Kommandanten, kerthüre — mit all’ biefem Schwindel 
der überall Berrath wittert: und die Gefans |breifter Stirn, da konnte man ein Boll 
genen ftrenger hielt. Der Brinz machte |berrfchen, das von jeher glänzende Kle 
diefe Vorſicht nicht unnüg. Während er, auf dem fiechen Leibe getragen und e 
fchreibt Lubarch weiter, in feinem Garten | polnischen Kokette gleicht, vie Juwelen zu 
harmloſe Stiefmütterhden und Veilchen | Schau trägt und mit ftolzen Wappen koket⸗ 

flanzte, entging e8 ben Spähern Louis |tirt, aber unter der Sammtrobe ſchmutzige 
hilipps, * er in ſeinem Herzen ſich mit Unterkleider und den eiſernen Reifen der 
einigen weniger harmloſen Dingen zu ſchaf⸗Leibeigenſchaft am Halſe trägt. 
fen machte — er pflanzte und zog darin| . Man muß vie Franzofen auf die Kandare 
Ehrgeiz, Lift, Haß und Rache. reiten, der Kappzaum ift beſſer, fügte ein 

So weit der Biograph, der im feiner ge⸗ mal ein alter Hufar. ‘Der Prinz ſtudirt 
rechten Abneigung gegen den Charafter des|ein Syſtem, ven Franzofen den Kappzaum, 
aßentenerlichen Bringen das bimonifch|der Welt die Kandare anzulegen und er il 
Großartige feines Ehrgeizes nicht anerkennt, |ein guter Weiter, hei, wie die Sporenſtiche 
das im unerſchütterlichen Glauben an feine |biuten von der Alnıa und Solferino mb 
Miffion, ven Aufenthalt im Kerker von|wie dann der Zuder ſchmeckt, die Handelt 
Ham zur Univerfitätszeit feiner Ausbildung |verträge und die Anleihen. Hui, mie ga⸗ 
ftempelte. Der Prinz fchrieb für bonapar-|Toppirt der Reiter, wie brüdt er bie Ber 
tiftifche und liberale Blätter, er fühlte, daß |chen des ftörrifchen Gauls, wie lenkk er bie 
die Revolution allein der Hebel fein konnte, Zügel ſpielend mit vem Finger! Der Gad 
den Bonapartismus wieder an's Ruder zu|bebt die polnifhe Ruthe und geht im ſpani⸗ 
bringen, aber in den Mauern von Ham ſchen Tritt, juft wie ber Reiter es will — 
formte ſich auch fein Charakter in feſteres doch da füllt uns eine Anekdote ein, mit bie 
Gepräge, da hatte er Muße zu grünblichen |fer wollen wir das Eapitel fließen. 
Studien, da lernte er die große Weisheit| Napoleon I. machte audy viel Reclame 
ber Geduld, die Kunſt der Heuchelei, die mit dem Nationalitätsprinzip und zeigt, 
Klugheit des Schweigens in ein Syſtem zu|wo es nöthig war, ein theilnehmendes Her 
bringen, er flubirte die Wiffenfhaft, Men-|für unterbrüdte Nationen. Im Kriege 
{hen durch einen räthjelhaften Charakter zu] 1806—1807 gegen Rußland und Preußen 
beherrſchen, ben eigenen Willen in miftis|riefer Die Polen auf, ſich ihr Reich wieder 
Thes Dunkel zu hüllen — miteinem Worte, |zu erobern. Als Marſchall Davouft nad 
er lernte begreifen, daß edle Begeifterung, | langem Ritt auf kothigen Heerftraßen Ware 
philantropifches Streben, völkerbeglückende ſchau erreichte und ſich vom Pferde ſchwaug, 
Verſätze immer neue Märtyrer ſchaffen, um die polnifchen Magnaten zu begrüß 
daß in ber Welt aber allein ber wollendete, die fih verfammelt, ſchüttelte er ten ee 
rüdfibtelofe, unerbittliche und ſchlaue Egois-| von feinen Füßen und flüjterte feinem A: 
mus jiegt. Was ift das Weſen aller gehei= | jutanten zu, Das nennt Die Canaille Vater 
men Orden — das große Nichts! Was ift| land. | 
ie Duelle aller en N Der| Die Canaille vergoß ihr Blut auf be 

aube an das Nichts und die Kunft, durch | Schlachtfelvern des arofen oleon. 
Phrafen Alles aus dieſem Nichts zu hen wlachtf i i Nap leon 
Was iſt die überwältigende, alle Vernunft 
betäubende Macht der neuen Zeit? — Die 10. "Judith Lenpe. 
Reclame. In Bar le Broche iſt ein alter Mann ge 

Aus dem myiyſteriöſen Nichts der geheimen ſtorben. Sah der Lefer ſchon einmal cu 
Orden. aus tem kalten Egoismus berech⸗ [alte Eiche, deren knorriger Stamm ber BEI 
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ffen ? Die Blätter wellen, die Zweige] Gabriel beftattete ben Tobten, und wäh. 
ben langſam ab, es ift ein unenvlidh|rend Das ganze Dorf das Grab mit Blu» 
trauriger Anbfid, dieſer fterbende Baum im | men fhmiüdte, faß er in dem Sterbezim- 
grünen MWald; er ift fhon fremb geworben | mer und hatte Fein Recht, Blumen auf Bas 
dem frifchen Xeben, wie eine Ruine aus al-| Grab deſſen zu legen, dem er nur Kummer 
ter Zeit fteht er da, man bat ihn gefchont, | bereitet; e8 wäre ihn wie Hohn FRA 
fo lange er lebte, jetst Fällt ihn die Art und| Hector von St. Geran war bei ihm, aber 
vo er geftanden, ba ift ein leerer Pla. er vermochte ben Schmerz des Freundes 
: Der leere. Play — man fühlt ihn, wo|nicht zu tröften. Das ganze Weſen Ga⸗ 
in der Samilie ein Bater, ein Freund ge-|briel’8 ſchwankte in feinen Fugen, ber bit 
fiotben und wo e8 eine alte Inorrige oder|tere Vorwurf der Ehrfofigfeit unterwilhlte 
herrliche Eiche war, da Schaut man mit An-|den legten Reſt des GSelbftgefühls in ver 
dacht auf den leeren Platz, es ift, als ob ein Bruft, bie Tängft ihre Hoffnungen begraben. 
Stk von unferem Leben dort geftorben unn | Da lagen bie Bapiere des Vaters vor 
ing Grab gefenkt worden, ein Stück Erin- ihm. Erfah die Brozeßacten, er las, wie 
werung, al8 ob wir plöglich um Jahre älter |der raffinierte Judenwitz gekämpft gegen die 
geworden, denn was geftern noch unter und |allzır loyale Ehrlichkeit feines Vaters, er 
lebte, gehört heute der Vergangenheit an. fand aber auch Die Anerbietungen, vie Leuve 
Der alte Mann ift einfam und kinderlos dann feinem Vater gemacht, als er ihn rui⸗ 
geſtorben. Am Grabe, da kniet jein Sohn, Inirt, fand Die Briefe, ın denen er Verſöh⸗ 
er lam erft, als das Auge fchon gebrochen, Inumg gefucht, und Die Concepte der Ant- . 
das dem Berlorenen trübe nachgeichaut. worten. Der kalte, jever Gehäffigfeit ent- 
Gabriel weint am Grabe feines Vaters. behrende Stolz erfüllte ihn mit heiliger 
Das erzählt ihm dieſes Grab! Was fagt| Schen, jetzt erit erfuhr er, wie fein Vater 
biefe ſtille umheimliche Ruhe, viefe feuchte |gevarbt, als er jedes Anerbieten Leuve's 
lalte Erde? Sie erzählt von dem einfamen|zurücigewiefen, wie er mit ber Noth ges 
Herzen, das nicht gehabt, als feinen Gram. |Tämpft, als ein einzig Wort ihm zurückge⸗ 
In dem Zimmer, mo dev Bater geftorben, |ben fonnte, was er verloren. 
bat Gabriel ein finmmes Abfchienewort| Er fann Erfparnifie aus ven letzten Jah⸗ 
—5 Man könnte Bände darüber |ren; fie waren bezeichnet mit den Signatu⸗ 
reiben, was in biefem Abſchiedsworte ren: Für Gabriel und für Adelaide; bie 
Ales lag und Gabriels Bruft mit Dolce |Tettere Bezeichnung war fpäter durchſtri⸗ 
ſpitzen durchwühlte. hen und dafür geſeßt: den Armen. Nir⸗ 
Der alte Graf hatte von Karl X. vor|gend fand er ein Wort, das Groll oder Zorn 
fangen Jahren, al8 der Prinz flüchtig gewe⸗ gegen die Pflegetochter, die ihn verlalien, 
fen vor der Republik, ein kleines Kunftwerk|andentete, er hatte in der Bruft verjchlofien 
eichentt erhalten, das Wappen der Meonts| getragen, was ihm das Herz gebrochen — 
—* in Elfenbein, mit ver Devife „Stolz in aber die Rache überließ er dem eigenen Ge⸗ 
meiner Treue.” Died Wappen lag zer=| willen derer, bie ihn gefräntt. Ä 
brochen auf dem Tiſch und dabei ein Zettel|” Wir überfpringen ben Zeitraum von drei 
mit den Worten: begrab das Wappen mit| Wochen. . 
dem legten Montfort, ich habe es zerbrochen, In einem prächtig meublirten Boudoir 
als Du der Devife unmwerth geworden und|des Leuve'ſchen Wohnhauſes in Paris 
ein Juve fich das Mittelfchilv erfauft. — |figen zwei junge Damen, bie beide über bie 
Er bat viel gefeufzt! erzählte ver altejerfte Blüthezeit ver Jugend hinaus. 
Diener. Er hat mir geflucht, klagte Ga-| Ich danke Dir, liebe Anna, ſagte Ade⸗ 
brief im milder Verzweiflung, aber ber|laide von Montfort zuihrer Freundin, bie 
Diener fchüttelte den Kopf. Nein, fagte er, ihr nach langer Zeit einen Beſuch machte, 
er alte Herr hat für Sie gebetet; er meint, |zu dem fie noch einen befonberen Vorwand 
es ſei gut, daß er fterbe, denn er paffe nicht gewählt, ich befinde mich wohl im Haufe 
nehr im bie Zeit mit feiner grauen Ehre, Leuve's und mag eine Stellung al® Hof 
bie mım einmal fpröbe & wie Glas. Er dame nicht wieder annehmen, nachdem id) 
babe fie gehütet gegen Jedermann um jet lauf fo rüdfichtslofe Weife aus derſelben 
ketwillen, er wolle nicht angreifen, was |beinahe fortgejagt wurde — . 
Andere jetzt für ehrenhaft hielten, er bitte| Liebe Adelaide, ver Ausdruck ift zu hart. 
Ostt, dag Gabriel darauf fo ruhig ſterben Du haft die näheren Umftände vergefien — 
fnme! wie er fein Hanpt in bie Gruft der] Ich Habe nichts vergefien. Man durfte 
lege. Miktenuen gegen mich hegen, aber nik. €% 
Pitawal’s Louis Napoleon IIL W 
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verrathen. Es war mein Bruder, der mich gen, Du ſprichſt von meinen Bruder und 
aufgeſucht, dieſe Erklärung mußte Jedem Wohlthäter. 
genügen. Ä Derzeibe, Adelaide, Dich wollte ich nicht 
Anna ſchlug die Augen niever, als Ade-|kränten, aber magft Du fügen, was Du 
laive ven Namen nannte, der ihr einft der willſt, id kann Herrn Leuve fein Vertrauen 
theuerfte gewefen. ſchenlen, kaun nicht glauben, daß er ehrlich 
Die Gefchichte wird mir. Immer räthjel. | an Dir und den ‘Deinen gehandelt. 
haft bleiben, flüfterte fie mit leifer bebenver| Es find Biele an ihm irre geworben und 
Stimme. haben ſich zuletzt doch davon überzeugt, daß 
Mir ift fie längſt Har geworden, Anna. |er das Beſte gewollt. Ich mag nicht mitm 
Das Unglüc hatte Gabriel bitter gemacht |äweifeln — es wäre ber vernichtende Ur- 
und mißtrauifh gegen Sebermann. Ich theilsſpruch meines Lebens. Seinem Rate 
bleibe dabei, daß er nur in der Leidenſchaft, folgend, verließ ich das Baterhaus, um : 
durch irgend eine Berläumdung ober ein |Teinetwillen erfchien ich undankbar gegen ben ; 
Mißverftändnif erregt, Dir jenen verlegen-| alten Mann, der über meine Kinbheitge I 
ben Brief gefchrieben. wacht und ber jegt einfam bafteht. 4 
Adelaide—ich bitte Dig —laffen wir das.| Der Graf von Deontfort! melvete bie 


Nein, Anna, da Du das Thema berührfit, eintretende Zofe. or 
will ich e8 ausſprechen, was mir lange das Beide Damen fuhren auf bei dieſem Na- 


* rn men. Anna wollte entfliehen, aber noch ehe 
Derzbebrüdt. Ihh vertheidige Gabriel nicht, |, vie Thür des Cabinets erreicht, ſiand 


weil er mein Bruder ift und weil ich ihn “ : 
von Jugend auf geliebt, ich fann ihn nicht bad mil, benm nt * ls 
vertheibigen, denn er bat mir im biefer An. Adelaide erichtet und ihr ven iden uge⸗ 
gelegenheit kein Bertrunen gefihentt, ich be⸗ kehrt, fie Tomte e8 fich nicht ve elagen, Bir 
baupte nur, was ich feft glaube — daß fein ber leife geöffneten Thüre noch einen Blic 
Charakter feiner uneblen und gemeinen auf ihn zu werfen, ehe fie bie Srhtwelle über 
—— fig, si * zu werfen, ehe ſi 
ieſelbe Ueberzeugung hegte auch id.) "gg mar der Dann, ben fie geliebt, i 
Aber mag das eitle der fidh betrogen, die pen ihr Herz noch liebte, — er es ai 
blinde Leidenſchaft ſich getäufht haben, mag Füßen getreten. 
ih die Närrin meines Herzens gemefen fein, |  gfper mie fah er aus — bleich und ver- 
gerabezu unverſtändlich mu es mir bleiben, | art _ ein Bild der Verzweiflung. 
wie ein Mann, ber für bie Segitimiften ge-| je [nufchte an ber Thür. Sie Kirk, 
fochten, dieſem Bonaparte feine Dienfte| nie er Adelaide vom Tode feines Baterd 
weihen konnte! Das ift ein Verrath an ber erzählte. Seht ift Das Iehte Band zerriflen, 
Ueberzeugung, ber ſich nicht rechtfertigen ſahte er zu Der Schludhzenven, jetst habe ig 
läßt, und wie er bie pelit ſche Farbe gewech⸗ Geinen mehr, um beifentwillen ich mic 
yelt und ee jeiner alten Fahne, | neue, dies verfahrene Keben raſch zu enden. 
D An anch wetterwendiſch und treulos cc werbe nach Algier gehen, wenn ich ni 
ARE | 8 finde, wa® i 
Du haffeft Die Bonapartiften, ermieberte —* ne Di — Sr 
Abelaide, ich begreife e8 wohl, wie man ſich „ud übrig vom Vermögen meines Vaters 
für die Sache des Kaiferneffen begeiftern ehört Dir, e8 kommt dann auch in bie 
ann. Du faheft den Mann, der Gabriels Sande yon Jacob Leuve. Mögeft Du eb 
gnfer —— Wr a ee Si Ionsieres nie bereuen, in fein Haus gezogen zu fein. 
Er u euere ‚Derz, A al Weran? na von Pevereur tonnte fid nicht län 
n ſchwärmſt für Deren von St. gran ger halten. Das war nicht ver Mann, ber 
Adelaide erröthete leicht. Ich babe mit] im Uebermuth ſpottiſch ihre Liebe verhöhnt, 
ihm kaum zehn Worte gewechſelt, erwieberte pas war ein Unglüdlicher, dem man bie 
Ne aber ba genügte, um den Mann achten —* reichen mußte, damit ex nicht in ben 
men. uthen verfinte. Es war nicht Liebe, eb 
‚Auch er haßte Leuve, ſchämte ſich aber|mar Mitlein, Theilnahme, —— 
a er 6% baß er durch uth | fie meinen ließ bei biefen Worten ber Ber- 
0 weiflung, und Alles vergefiend, was zwi⸗ 
Der Edelmuth dieſes Juden — Een ihnen vorgefallen, fe fie fich zum (eb 
‚ Anna I unterbrach Adelaide ihre Freun⸗ ten Male geſehen, trat fie in Das Gemach, 
bin, und Flammenröthe bevedte ihre Wan- | näherte fidy ihm mit leiſen Schritten, legie 
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die Hand auf feine Schultern und flüfterte: die Kluft zuſchütten, aber die Leidenſchaft 
Gabriel von Miontfort, ſeid Ihr ein Dlann? | zerftörte den Trug — reden wir offen mit⸗ 


Er erbebte bei diefer Stimme Klang, er 
farrte fie an wie ein Träumender, und als 
er envlich nicht mebr zweifelte, daß e8 wirk⸗ 
fi) Anna von Pevereux fei, die vor ihm 
ehe, da wich alles Blut aus feinem Ant- 
lis, und büfter, als ſchaue fein Auge in bie 
Nacht der Berzweiflung, murmelte er: Wie 
tief müflen Sie mid, verachten, daß Sie 
Mitleid haben, ftatt mich zu haſſen! ber, 
fuhr er mit bitterem Lächeln fort, das kann 
ja auch nicht anders fein. Sie müffen er- 
kannt haben, daß ich ein mahnfinniger 
Menſch, daß ich wie ein Blöpfinniger ges 
tobt und wie ein Elender gehandelt. Konn⸗ 
ten Sie Befleres von mir erwarten? War 
ich nicht ſtets ver Spielball der Leidenſchaft, 
eine Wetterfahne, die der Wind treibt, när- 
rich im Glück und ein Schurke im Elend? 

D Gott! fenfzte Anna, der es graute vor 
diefer furchtbaren Selbftveradhtung, bie aus 
dem Krater der Leidenſchaft Fochendes Gift 
ſprühte, — nein, Gabriel, Sie waren nie- 
mals ein Schurke und wo Sie gefehlt, da 
haben Sie es ſchwer und tief bereut. Er- 
mannen Sie fih. Nur ein Feigling ver- 
zweifelt. Bleiben Sie ver Fahne treu, die 
Sie zuletzt ergriffen und wenn Sie fi 
Opfern wollen, fo opfern Sie ſich für einen 
edlen med, aber gehen Sie nicht als Sold⸗ 


einander, Sie verzeihen e8 mir nicht, daß. 
ih das Geheimniß der Herzogin bewahrte, 
ich ſehe in Ihnen ſtets den ——* Caro⸗ 
linens von Berry — laſſen wir alſo jene 
Selbſttäuſchung fallen, die uns vielleicht 
mehr oder minder glückliche Stunden, aber 
auch trübe und ſchmerzliche Tage verſchafft 
bat und reihen wir uns bie Hand zur 
Freundſchaft. 

Verſchmähen Sie auch meine Freund» 
haft? fuhr fie erröthend fort, als er bie 
dargebotene Hand nicht ergriff, da fchaute 
er auf, und fie ſah Thränen in feinen Aus 
gen. Anna, flüfterte er mit bebender Stim⸗ 
me, Sie geben mir da8 Neben wieder, Sie 
richten mich auf. Wenn Sie mir ver;eiben 
fönnen, dann darf mich Niemand verachten! 

Er drüdte ihre Hand an feine Rippen 
und merkte e8 nicht, daß fie ſich Gewalt an» 
that, um nicht laut zu ſchluchzen, es ſchwin⸗ 
belte ihm vor wen Augen, die gewaltigen 
Eindrücke der letzten Erlebniffe, die Erfchöp- 
fung von der Reife, die leidenſchaftliche Er⸗ 
regung diefer Stunde, Alles das überfam 
ihn und ohnmächtig griff er nach einem 
Seffel, um fich zu halten, 

Anna verließ das Gemach, draußen aber, 
da ſtrömten ihr die Thränen aus den Aus 
gen. Sie hatte noch einmal ihre Liebe bes 


knecht Lonis Philipps nach Algier. Das ift| graben, nicht wie damals bintete ihr Herz 


in Selbſtmord nicht allein, e8 ift ein Hohn 
uf alles Edle in Ihren Herzen. Sie & 
wem dieſen Bürgerkönig ſtets bekämpft, Sie 
dnnen nie feine Farben tragen. 


Ber prüft Das Leichenhemd eines Selbfl- 
nörders ? 


Sie follen kein Selbftmörver fein; Sie 
ollen fi) die Selbftachtung wieder erwer⸗ 
den und die Achtung Anderer nicht verlieren. 

Richt verlieren ? Sie fpotten bitter, Anna! 

Ich fpotte nicht; wenn ich die Achtung 
verloren, würde ich nicht zu tröften verfu- 
ben. Der Brief, ven Sie mir gefchrieben, 
zeigte mir nichts Anderes, als daß der Arg⸗ 
wohn über meinen Charakter Sie niemals 
derlaſſen und daß er Ihnen als giftige 
Waffe in einem Augenblick des Zweifels 
diente. Das war nicht ebel, aber es ift zu 
verzeihen, venu e8 bewies Liebe. Sie hätten 
nicht fo Bitter, nicht fo vernichtend fchreiben 
Umen, wenn nicht eine größere Vitterfeit 
in ihrer Bruft gegen das eigene Herz gewü⸗ 


in leivenfchaftliher Erregung — heute blu 
tete es leife. Anna fühlte, daß feine Liebe 
erftidt war in Selbftveradhtung und im 
Sram — er hätte jonit in ihre Arme finten 
müſſen, als fie gerufen: Ich verzeihe! 

Gabriel fa noch hei ver Schweiter — e8 
war eine Stunde vergangen, feit Anna das 
Haus verlaffen und doch hatten Beide noch 
fein Wort gewechfelt. 

Mas hätten fie einander fagen follen ? 
Adelaide beweinte den tobten Vater — wie 
man einen Todten beweint, mit Vorwürfen 
gegen fich felbft und klagender Cigenliebe 
— Oabriel fühlte feine Seele von einer un» 
endlichen Laft befreit, die Worte Anna's 
batten Balfam ins Herz gegoffen, e8 lebte 
auf in dem Gedanken, ibre Sreunbfchaft zur 
verbienen. 

Der Gedanke, ihre Xiebe zu erwerben, 
hätte ihn mit Scham erftiden müſſen — das 
Weib kann dem Manne Alles verzeiben, 
was er gethan, ehe er ihr die Treue ges 


thet hätte. Gabriel, ſchon an jenem Tage, ſchworen, — der Mann: vergiebt ſich eine. 
wo wir uns in Blaye fahen, fühlte ich, daß | Ehrlofigkeit nimmer, und das wäre es ges 
etwas zwifchen uns lag, was wir einander weſen, wenn Gabriel daran gedacht, Yan. 
sie verzeihen kännen — der Traum wollte |jett noch darüber u nihen, FR X 
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Wahrheit errathen, daß feine Liebe ſich nim⸗ Neugier und Entfegen halten es feft, ob⸗ 
mer an den Argwohn geftoßen, der, wo er wohl e8 fliehen müßte vor Angſt und 
einmal Wurzel im Herzen gefchlagen, daſ⸗ Grauen. 
ſelbe mit allen feinen Falern durchwächſt. Das Weib iſt ſchön — es iſt eine Blume 
ch will mich ermannen, murmelte er, ich des Südens in üppiger Knospenfülle, die 
will, wie Hector, mir ein Ziel ſetzen für's Gluth will ven grünen Kelch ſprengen, um 
Leben und e8 männlich verfolgen, ohne zu|fich duftend zu entfalten. Langes, dichtes, 
fhwärmen. Fortan will id Niemand traus|rabenjchwarzes Haar ummallte die weißen 
en und mit Argwohn prüfen, will alt, ego⸗ Schläfen, der zarte Teint durchglüht von 
„iftifch wie Andere meinen Weg fuchen und Roſen und in den großen, dunklen Augen, 
nichts hüten, als bie eigene Ehre — ich da tanzt ein ganzes Ballet von Liebesgöttern 
babe ja Niemand, der e8 werth wäre, daß | feinen iippigen, lüfternen Reigen, die Rippen 
ich fir ihn forge. Ich will nicht mehr Lie- ſchwellen zum Kuſſe, das Haar ift zurüdge- 
ben, ſondern das Ideal verfpotten, im Weibe | ftrichen und wie ein vom üppigen Bilde ges 
nichts fehen, als das Weib — an feine Tu= |bobener Schleier flattert e8 wild. Die 
gend, an feine Größe glauben, denn was Büſte ift üppig, der Naden mölbt fih in 
mich elend gemacht, das war der ſchwärme⸗ ſchwellender Bogenlinie und taucht wie eine 
riſche Hang zu vergättern und zu ibealifiren, lockende Venus in die Fluthen — der Hals 
ben Eolen zu fpielen und mid) für Freuud⸗ |ift rund und voll, die Bruſt will das ſeidene 
ſchaft zuopfern. Ein neues Leben fol begin- | Gewand fprengen und bie ganze Geſtalt 
nen, ein Leben, in dem das Herz nicht| gleicht einer Blume, die vor Sehnfucht duf⸗ 
Ihlägt, in dem nur die Sinne Lüftern fpies |tet, daß man fie breche. 
len und die Bernunft den Weg fucht, viel” Das ift Judith, die Schweſter Jacob 
Menfchenverahtung mich reinigt von jeder Leuve's. Es graut ihr vor dem Fremden 
Berührung mit Leuten, bie noch Gefühl] und venmodh ift fie unmwillkikrlich gefeſſelt. — 
heucheln und mit Tugend prahlen. Was will er, was will dieſer ſchöne wilde 
Ha ha ha, unterbrach er ſich mit heiferem | Mann in dem Gemach ihrer Schwefter ? 
Lachen, beſſer die Kugel Durch ven Kopf, als/ Gabriel erhebt fi, ver Anblic des ſchoͤ 
ein folches Leben, aber fie fagte ja, das ſei nen Weibes bringt ihn zu fich felbft, aber 
feige —! er hat auch errathen, daß fie die Schweſter 
Ein leifer Schrei erwedte ihn aus feinen | Leuve's fein muß, benn der ganze Schuitt 
büftern Träumen und wenn er nicht felber|be8 Gefichts ift der ihres Bruders. Er 
vor dem Ton feines gräßlichen Lachen er⸗ nannte ihr feinen Namen. Ach, rief fie 
ſchrocken gewefen, jo mochte er jet vor dem| freudig überraſcht, Siefind der Graf Mont⸗ 
Eindruck erbeben, ven dieſes Hohnlachen| fort, von dem mein Bruder mir jo vieler 
, bes Dämons auf einem fremden Antlig| zählt, ver Stiefbruder Adelaiden's? Bi 
hervorgerufen. wird Jacob fich freuen! Aber ich ſtöre hie 
Auf der Schwelle des Cabinets ſtand ein| doch nicht — Adelaide ſcheint ſchmerzlich ber 
junges Mädchen und ftarrte ihn an, als trübt — . 
fähe fie den Teufel. Gabriel ſchaute das ſchöne Mädchen mil 
Es war auch ein feltfames Bild. Dort|eigenthitmlichen Gefühlen — wir müſſen 
auf dem Sopha Adelaide in Thränen, hier | jagen mit einem Gemiſch von Schadenfreude 
der bleiche Mann mit verftörten Zügen, das und Ergögen an. Er las ihr die Neugiet 
Auge wie im Wahnſinn rollend, und dazu und das Interefie aus den Augen — es war 
dies gräßliche Laden! die Schiwefter Jacob Leuves —die Schwelle 
Kein Geheul eines Thieres ift fo entfet- | feines Todfeindes oder feines beften Freun⸗ 
lich, als der Ton, wenn der Teufel aus dem des — war Leuve Das Erſtere, jo gab es 
Menſchen lacht, wenn ver Dämon im Her-|hier ein lebeudig Weſen ſich zu pfaͤnden, 
zen die Saiten des Gefühls klirrend fprin-| wenn er das Letere, dann — — 
gen läßt umd dazu jubelt; das ift der Hohn| Er mochte nicht den Schlun vollendet, 
auf das Heiligfte, das ift die Felonie gegen | aber er leuchtete ihm aus ven Augen. Wie 
ſich ſelbſt — das ift eben das Lachen der der Habicht bie Taube ſchaute er fie au. 
Verzweiflung eines brechenden Herzens; die] Träulein Zeuve, ich habe Adelaide du 
lechjende Zunge will Gift ſchlürfen, um Gift| Kunde vom Tode meines Vaters gebradt- 
u fpeien, gierig, wie ein Hungeriger Wolfllafen Sie dem Schmerze Zeit, ſich zu ev 
haut das Auge und möchte mit Bliden|gehen und geftatten Sie mir eine Bitte 
morben. Judith blidte erröthend und verwirt zo 
Da ftebt auf ver Schwelle ein Weib und| Boden. Es war etwas Eigenthümliches in 
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Tone dieſes Manne 
8 Er war beritö | 
,, ber fle Fräufet nnen. Beihämt über 
ihr el Dil Baron nannte, an=|fangenheit verfuchte fie Fi an —e — 
1, aber der Ton hatte nichts 3 Im zul Herr Graf, fagte fie im Zone bes Un 
e"Hanz eigenttäumfid weich, Lifen |gitere vielleihe sur Merten basl * 
Ihrerifch, genthümlich weich, Lüftern, äittere vielleicht vor Herder barlder, op 
zenn ich die Bi ie zu ſtolz find, mir ei { 
en Sie mir damit See Freude ann, jo|ben, ber auch) ber Ihrige if, Namen zu ge- 
: Graf, vaß Si machen, Berzeihung, das hatte ich v i 
VE e ſie äußern. Gott ſchöne Judi ergeſſen. Bei 
schöne Judith, das iſt ja wohl I dazu, Sie B ith, ich bin nicht zu ftolg 
1e, ich wünfchte Ihren Bruber zu f e ich (wäre vi en neile Montfort zu nennen, 
und ba ich mit ihm in Tester geit —* onffort —* ſiol darauf, Sie Oräfin 
n, würbe ich glüdlic fein, Sie als/ Herr Gr nen zu hören, 
utengel an meiner Seite zu | 5 af, das will ich nicht verſtehen 
ite zu haben. wie ich es nicht verſteh ſteh 8 
en bei bie färbte ihr Wange und mid) bei meinem Vornamen onen Sie 
en ieſer vertrauli ia bei BP: Anen. 
—— 
„es lag in ber Bitte ni boten, lä 3 Dei“ 
offen mu maß fe au ht Der Barznefie von Geamernlonfrt, Diele 
ben Tönnen, aber ber Juſti Gnade nn t, ich bitte Die 
ir in Uni ber Saft ale be SB Ton be 
j rubigt i 
err af ſtotterte fie — mein Bruder * — Borat ücp | Antwort auf 
vie ich glaube, nicht zu Haufe. Kaifeln. hr Spott Heine scale Strafe. 
Bie Sie glauben? Rufen wir ihn alfo erwieberte fie, aber ich abnte aaa Sr afer 
wenn er auögegangen, fo geitatten Sie fo vertraute Belannte find. Ber ie 
ihn zu erivarten, ie Herr Graf, daß ich Ihre we — Sie, 
aa öffnete ex die Thüre und machte jo ge umd gar vergelien. e Perfon 
a en re 6 Si mi 
'8 wäre eine Grobheit err ðraſi | 
gezögert hätte, vobpeit gewelen, ern Denen Sie nicht böfe, Judith, flüftert 
t auch? Er war in ihrem Ha fieler, umd ergriff ihren Arm, al8 fie Mi s 
ige Zimmer und dann nur eine Fr fe, machte zu entfliehen, wenn Sie in —* 
nten fie von ben Gemachern ihres Br pei Herz fhauen Könnten, würben Si mern 
. Ein Ruf und die Dienerſchaft ens|argmöhnen, daß ic; im ber Raune Ka 
n. Das Alles fagte fie ſich und et oder Scherz zu treiben, eine Hulbi J 
rte doch. Er war fein Rä ber lie | Bringen oder zu ſchmeich ein. Gs KirH gu 
'b, Tein Mörder, er war ber Fi u mir und gäbrt, ich Könnte lachen Rare a 
8 Bruders, aber wäre er eine —— aber ohne zu wiſſen, ob's das Ci ei 
Perſon gewejen, dann hätte fie viele ober das Ynbere, ich Könnte he 
iger gegittert, fie fählte aber, d feguen, fluhen und jubeln, ohne dafı i 
t den th habe n daß ſie ahne, was id) thue, in mi bob, 1 
n, wenn — n werbe, Hilfe zu|ter, und wie aus ber Sant a 
a, werm! Das Weitere ſtand in tau Bunfen empor, bie treiben burd)s Sin “ 
, Möglichkeiten vor ihrer Seele, ab | ie find frank, o jet verjtehe id) 3 
‚einziges Bild hatte auch nur * Con — ‚seile. Sie fiebern ja, Yre 
n. ift eiskait und 
Bie ſchritt bei ihm vorbei und durcheilte Schweiß wi ber Haut. dennoch perlt ber 
erite Gemach, als ob ſie flüchte, aber Ja, ich fiebere, Judith, aber es wird 
e Schritte waren doch ſchneller als "bi vorübergehen. Segen Sie ſich zu mir, bi 
m. Im dritten Zimmer fagte er [ ije auf das Sopha, nur einen Augenblid! Fi 
nlein Leuve, wenn wit Di raſch endriſt wohl, wenn ich Sie anſchaue 5; b 
men wir athemlo® an. Ab ufen, ſo ſchön, es wäre ein Verbred ‚Sie 
‚Sie zittern ja! . er was iſt berberken, aber Göttesiuf rechen, Sie m - 
Wat Judith bis dahin bei ubith wollte ſich Ioßreißen, aber ex hi 
(dien fie jetzt ven Fu einahe elaufen, fie feſt und wenn u N e ec hiek 
icht or WMe Un 
5 mit Sehen u | nieht, {Ya van on — 


— 2 


y 


* Dein Bruder ein Schurke? 


— 310° — 


erflärliches Intereſſe fie zurüd, den mah-|ben over in Algier den Tod zu fuchen. Ber 
nenden Stimmen zu folgen. rathe Niemand, was er im Fieberwahnſim 
Fliehe wicht, Judith. Du kannſt viel- An bat fie, am menigften lafle et 
Teiht meine Seele vor einem Verbrechen | Jacob ahnen, daß Gabriel an feiner Erge 
bewahren. Sage mir, fuhr er mit leife|benheit zweifelt. Der Arzt Tam und er 
fläfternder Stimme fort, und ein unheim-|Märte, daß für Gabriel Alles & fürchten ſei 
licher Glanz fimfelte in feinem Auge, ift|wenn er nicht bie forgfamfte "Pflege erhalte, 
und ohne Bedenken erklärte Adelaide, daß 
Sie ftarrte ihn an und Grauen durchrie⸗ | fie dieſelbe übernehmen wolle und ber Kranke 
ſelte ihre lieber, das Auge des Grafen |nicht das Haus verlafien dürfe. | 
rollte wie im Wahnſinn. Ich helfe Dir, flüfterte Judith, der Ale 
Mein Bruber ift ja Ihr Freund. Bes | wie ein Traum voller Räthfel erichien, dem | 
Era Sie ſich, Sie find furchtbar erregt. |da8 Verhältniß Leuve's zu den Montforts 
IH bitte Sie, laffen Sie mich Hilfe rufen, |war ftet3 ein Geheimniß für fie geblichen. 
Sie bedürfen eines Arztes! Einen Arzt!|Da trat ihre Schwägerin, Nina Laflave, 
nein Jubith, o, noch iſt es nicht fo weit, jest Baronefie Senne Diontrort ins Zimmer. 
noch halte ich die Gedanken feſt im brennen-| Mean hatte fie gerufen, da Jacob Reue 
den Hirn, noch unterfcheive ih Die Katze ausgegangen. Nina hörte kaum den Ro 
vom Kater. Was für ein Lieblih Sammet- | men des Kranken und I wie Judith mit 
pfötchen diefe Kleine Hand!. Was würdeſt ungeheuchelter Theilnahme bei ihm fland, 
Du fagen, wenn fie Deinen Bruder an da flog ein unheimliches Lächeln über ihre 
einen Galgen hingen, fo hoch wie das kalten Züge. 
Stammſchloß der Montforts! Würdeſt/ Der Fluch ift ins Haus gekommen, um 
mir ihn ablaufen mit einem Kuß? Bert melte fie leiſe, ich werde die Thire fchließen. 
Gott! raffte er fi wieber zufammen und| Als Lenve heimfehrte, erfuhr er ven 
griff mit der Hand nad) der Stirne, ich bin | Nina, daß Gabriel Montfort im Fremden⸗ 












wahrhaftig krank! Wiffen Sie, wie id)| zimmer gefährlich Trank darnieder liege und 
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zerſchoſſen dalag und Jacob Leuve mich yon Judith und Adelaide gepflegt werde. 


egte? Warum Tieß er nich nicht im , 
h raben verfaulen? Wollte er Karafam er g at * ven wob gel SD ir 
morben, erjt die Ehre, dann das Leben! — Alles Gute —* ii ibm eriniefen Er M 
Fe ſchon Du bit! Möchteſt Du Herzen ein undankbarer Schurke. 

Er ſank vorm über und drückte die glü--Es wäre keine ſchlechte Partie fir bie 
hende Stirne in ihren Schooß, aber plöß- Judith, bemerkte Nina, ohne feine Worte 
üch fchnellte er empor. Nein, nein! riefjau beachten. 
er wild, fürchten Ste ſich nicht, ich bin Fein| Der Bettler! Bit Du von Sinnen? 
Teufel. Helfen Sie mir, ſchöne Jubith,| Das Wort war unmwilllürlich feinen Lip 
helfen Sie mir auf, ich will fort. pen entflohen und der Blid, mit dem Nm 

Er erhob fi, aber tie Kräfte verfagten|es aufnahm, Tieß ihn beichimt erröthen. 
ihm, Fieberfroft fchüttelte feine Glieder, Der Haß, den er gegen Gabriel fühlte, jet 
er mußte fi wieder ſetzen. Judith eilte|viefer Mann, den er wie ein gefügig Werl 

ur Klingel und zog bie Schelle. Cinen!zeug, faft wie ein leblofed Rab der Ma 
"Arzt, rief fie. Schnell und ruft meinen Fine u feinen Intriguen bemutst, e8 ver 
Bruder. ſucht Batte, ihm zu troßen, verrieth fih in 
Gabriel hatte den Kopf in vie Kiffen bes|cinem Aufruf, mit welchem vie jübife 
Sophas gebrüdt, mit Todesangſt ftand | Seele ihre tieffte Verachtung zu erkennen 
Iudith vor ihm, zitternd, daß der Wahn-Igicht, 
finn ausbrechen, oder baß er tobt umfinfen) Wir Jagen bie jüdiſche Seele, mag fie mn 
tönne. Sie rief Adelaide und hörte jetzt Juden, Chrifen oder Mohamedanern geh 
erft, was Gabriel in der letzten Stundelren, das Wort jübifch ift einmal vie Be 
durchlebt, nachdem er den Strapazen einer|zeihnung für- bie fchlauen, binterlifigen, 
Neife und Erjchütterımgen des Gemüthsichachernden, jeden Schamgefühld baaren 
mögefett geweſen, bie wohl im Stanbe, | Egoismus, jübijch gemein, ift bie jchlant, 
vie Kraft eines Mannes zu brechen. Wdes |berechnende Infamie, jüdiſch klug ift bie 
laide deutete nur am, af er mit dem Ges |fchamlofe raffinirte Berechnung, mo man 
danken pas Haus betreten, Abſchied zu neh⸗ das Beiwort jüdiſch benutzt, da will bit 
men und dann einen Selbftmorb zu bege-| Verachtung etwas rückſichts⸗ und fhamlofel 
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deuten, was mit efelhafter Gier felbft im dachte, der Baron Leuve⸗Montfort könne 
chmutze Gewinn fucht. ‚feinen befferen und geſchickteren Coup aus» 
Wir dürfen e8 freilich nicht verhehlen, daß führen, ala ji mit dem Grafen Montfort 
unter den Chriſten mehr jüdiſche Seelen | zu verſchwägern. 

bt, als unter den Juden, ber Verräther| Wenn er’s thäte! entgegnete Jacob nach⸗ 
8 Heilandes war ja ein Chrift und nicht| finnend, dieſer Bettler hat aber feinen Bett- 
ehr ein Jude, von jenem erften Beiſpiel lerſtolz. Sieh’ Nina, darum haffe id) ihn, 
r Schaderei ab, bis zum Wucherſyſtem | weil er ein Narr feines lindiſchen Gefühle, 
r heutigen Zeit verkaufen Chrift wie Jude |beute ein Schärmer ift und morgen ein 
r Seelenheil viel billiger, aber barum|Lump.. Ic habe diefem Manne Wohltha- 
ich deſto öfter; und es wirb bie Zeit fom-|ten gefpenbet,habe ihn vor ſchimpflicher Ges 
en, wo der reiche Jude das Chriftenviertel | fangenfchaft, von den entehrenden Strafen 
fucht und Almofen gibt, ſie ift fhon Da — des Hochverraths befreit, habe ihm zehn 
8 Ghetto des 19. Jahrhunderts ift die Mal den Weg gewieſen, eine gute Carriere 
ütte des ehrlichen Handwerkers, des armen |zu machen, ich habe feinen Hochmuth ertra= 
kamten, bie Dachſtube der deutſchen Dich | gen und mich gevemüthigt vor feinem alten 
r. Der reihe Jude — ob er nun von Namen, und weil feiner Familie Unrecht ges 
riftfichen ober jüdiſchen Eltern — er iftjfchehen, um ihn zu verföhnen, ich habe wie 
ude durch die jübifche Seele und die Ge⸗ ein Vater fiir ihn geforgt, aber wie hat er 
nmung ift feine Religion, vie Habfucht der | mir gedankt ? heute mit Thränen und mor- 
stedbrief, der ihn uns kenntlich macht, Dies gen mit einem Fußtritt. Ich fage bir, er 
t reiche Jude, diefer mit Dünfel gemäjtete |ıjt nicht werth, daß ich ihm ein Almofen 
nd vor Hochmuth aufgeblafene Yettbauch reihe. Er glaubt, daß ich eine Schuld 
girt den Menſchen nach feinen Gelde und ſühne, wern ich ihm Wohlthaten fpenve und 
er Begriff aller Lebensweisheit ift für ihn | wenn ich ihm Etwas verfage, dann möchte 
tr Geldgewinn, ja erift fir ihn der Begriffler drohen. Nina, Du haſſeſt die Mächtigen, 
er Ehrlichkeit und ver Tugend, denn wer|weil fie das Volk Inechten und den Armen 
ichts hat, muß betrügen, betteln ober ſteh⸗ wie einen Hund treten. Diefer hier ift einer 
n, Schulden machen oder fälfchen. Wenn von jener Race, die da glaubt, daß Gott 
t ruft: der ift ein Bettler, jo meint er, das nur die Welt erichaffen, damit fle biefelbe 
tein Dummkopf, ein Menſch, der nichts |regieren und fi) darauf mäften, bie lieber 
worben bat und nichts erwerben Tann, jeinen Ausfügigen bereichern ald einen Juden, 
on dem man erwarten mag, daß er ftiehlt, |und für die alle Menſchen Nichts find, bie 
trügt, fälſcht oder bettelt. nicht ein adeliches Wappen führen, over 

Der Bettler! das rief Jacob Leuve von|Baftarde ihrer Genofjen find. Du haft 
m Dann, veflen Familie eran den Bettele | Recht, e8 wäre ein Eluger Streich, ihm die 
ab gebracht. Er verachtete nicht ven Mann, | Judith zu geben, aber ich fage Dir, er wird 
r zufällig arın, ſondern den, der fein Ber |fie nicht nehmen; er ift dumm und ftolz, id) 
ögen ſich hat rauben lafjen, der nichts ge- |werbe ihn laffen aus meinem Haufe werfen, 
an, um reich zu werben, oder Anſehen zu |mag er verfaulen wo andere. 
ewinnen, er verachtete die verlorene Exi⸗ Sacob fagte dies mit einem fo giftigen 

. Blide des Haffes, daß Nina argmöhnte, daß 
Fine Laffave — der Leſer geftatte uns, das Furcht und Gewiſſensangſt jet, Die vor 
e ferner bei diefem Namen zu nennen, ver⸗ der Rache zittere. 
and ihn; fie wußte e8 aber aud), daß Jacob| Das mirft ‘Du nicht, erwieberte fie, es 
euve es geweſen, der dieſe Eriftenz gebro- | wäre unflug und thöricht, die Leute würden 
en, ber wie ein Vampyr das Blut, fo die ſagen, daß Du ihn aus dem Haufe geftoßen, 
che Kraft der Jugend und ihre Träume nachdem Du ihm Alles geraubt. Spende 
u8 dem Herzen Montforts gefogen — er|ihm noch einmal die Wohlthat, deren er bes 
ſſchien ihr wie ein bleicher Mörder, der aus darf, laſſe ihn hier pflegen, gib ihm Geld 
jurcht, fein Opfer nicht völlig getöbtet zu|und wenn er Dich verläumdet oder ſich uns 
aben, e8 noch erwürgt und den Cabaver |dankbar zeigt, dann gebe ihn öffentlich ver 
it dem Fuße von ſich ftößt. — Verachtung preid. 

Er ift alfo völlig ein Bettler? fragte fie.| Nina, Du weißt es nicht, was gefchehen — 
ch dächte, er hätte noch einen Grafenti« er hat mich bedroht — er kennt alle meine 
l. Jüngſt hörte ich Deine alte Mutter. | Pläne und ein verrätherifcher Freund if ge- 
sie war in ihrer düſteren Stunde und phan= | fährlicher als ver bitterfte Feind. & Ku 
firte von einem Fluche ver Montforts. Ich mich entlarnen, er wär, dor ih Tr Weges 
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rung bekämpft, — er wird auch jegt die Pa- ſein Zuſtand ſich verſchlimmert, ein hitzige 
piere haben von feinem Vater und daraus |Nervenfieber tobte mit furdytbarer Gewal 
erfeben haben , Daß ich reid) geworben durch | feit auch Jacob Leuve an das Bett Gabriel 
den Prozeß mit den Montforts. ch kann |getreten. Es war jeboch weder Apelait 
Dir nicht alles aufveden, e8 ift das ein noch Judith entgangen, daß ber Aubli 
Tamiliengebeimniß, aber ich fage Dir ich | Leuve's es geweſen, der den Kranken auf 
habe keine Ruhe, fo lange er lebt und ich Höchſte erregt und dieſe Beobachtung un 
wollte den Armen geben einhunberttaufend | Verein mit ven Worten, die Gabriel in ſei 
Franes, wenn er im Grabe läge bei feinem nen Phantafien ausftieß, bewogen Juditl 
Vater. ihren Bruber zu bitten, dem Krankenzim 

Dann brauchte man nur einen fchlechten | mer ferne zu bleiben. Ein Wortmechfel be 
Arzt zu wählen, fagte Nina mit einem Blid, |viefer Gelegenheit hatte Leuve's Befürch 


ber ihn burchbohren zu wollen fchien. tungen vermehrt; Judith befragte ihn, wa 
In dem Auge bes Juden bligte ein un⸗ Gabriel gegen ihn verfiimmt habe, fie wie 
heimliches Teuer. derholte arglos die Worte deffelben, um 


Ich wollte dem Arzte zahlen, was er Leuve zweifelte nicht, daß Gabriel in feind 
fordert, aber ver Montfort darf nicht ftere|feliger Abficht fein Haus betreten. 


ben in meinem Haufe. Was Leuve am meiften erbittern mußte 
Wenn Adbelaide ihn pflegt, kann Dich war, daß der Mann, für ven er wohlwol 
fein Verdacht treffen. lende Abſichten gehegt, fein Feind gewor 


Du menft ?”— Nina, Du bift mein|den, und gerade dieſer Menſch, veileı 
Weib, Du mußt denken an meine Ehre. Schickſal buniert Dial iu feiner Hand ge 
Diefer Diann bat fie in feiner Gewalt. legen, ihn jett bedrohen konnte. Wem 

Das ahnte ich, er muß aljo der Gatte Gabriel den Prozeß erueuerte, wenn eı 
Judith's werden, oder — man läßt ihn nachwies, wie Leuve ſyſtematiſch feine Fa 
fterben! milie ruinirt, weun er barthat, wie er dei 

Dean läßt ihn fterben! Wie Du das Caſſier der Herzogin von Berry geweſen 
fagft! rief Leuve unwillkürlich ſchaudernd dann dem Prinzen Napoleon gedient, ih 
und doch mit leuchtendem Auge. Nina, ich | verrathen und ihm neue Unerbietungen ge 
möchte nicht fein ein Mörder, aber Gott|miacht, wenn er mit ber Wuth eines Ber: 
wird fein barmherig Dieſer Mann iſt zweifelten und mit ver Bitterkeit tödtlichen 
mein Fluch. Wollte er nehmen die Judith, Haſſes aufdeckte, wie Lenve ihn getaͤuſcht 
bei meiner Seele, ich gäbe ihm dazu noch | betrogen, dann war bie erfte Folge, wi 
eine Million, aber Du kennft nicht feinen | Adelaide das Haus Leuve's verlaffen mut 
Stolz: Wiüßte ich nur, ob er hat die Pa⸗ und die nächſte, daß das Anfehen bes Juden 
piere von feinem Vater und ob der Alte ihm| den legten Stoß erhielt, während gleihze- 
vermacht hat die Nache. tig feine Stellung und fein Vermögen be 

Wir werben hören, was er zu ven Mäd⸗ | droht wurden. 
chen gejagt hat, erwiederte Nina, die Uhjel| Leuve witterte VBerverben. Wie er vet 
zudend und wanbte ſich ab, denn fie hatte kurzer Zeit die Fauſt Gabriel’8 am feinem 
ihren Zwed erreicht und Jacob's innerfte| Halfe gefühlt, jo bebte er jett, daß auf em 
Gedanken erforſcht. andere Weife man ihn den Hals zujdak 

Elenver! murmelte ſie, ihm nachſchauend, ren werbe, Damit er erftide in Schimpf ml 
al8 er bald darauf fie verließ, um auf die in Schande; er fah alle vie Fäden feine 
DBörfe zu gehen, ift dad Dein gerühmter| Intrigen in der Hand eines Todfeindes 
Wit, daß Du auf feigen Mord finmejt, wo ihn mußte er verderben oder dieſe Fäde 
die geringfte Ohr broht!? - drehten fich zum Stride für ihn! 

erbe zum Mörber, dann bift Du ber) Der Arzt hatte erklärt, daß in ber folgen 
gefefielte Sklave meines Willens, dann fol |ven Nacht die Krifis ver Krankheit eintre 
Die Furcht Dir den Naden krümmen, wenn|ten werde und auf Befragen Leuve's hatt 

die Begierde es nicht mehr vermag! — — |er hinzugefügt, er hoffe ven Krauken bi 
zubringen, enn Daß beruhigende DE 
welches er Gabriel verfchreiben wolle, w 
11. Ein Moͤrder. ten und ber Schlummer des Kranken nid 

Es waren Tage vergangen, feit Gabriel durch eine zufällige Gemüthsaffection 9 
das Haus Leuve's betreten und trotz der ſtört werde. 

Pflege, die ihm won Adelaide und Judith Leuve hatte feinen Plan hiernach gefaf 
za Theil geworben, erflärte der Arzt, daßl Er war entjchlofien, ſich von dieſer Fur 
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befreien, die ihm in dem Bilde Mont-| Davon fagte fie hente Mittag nichts. 

—* das Schwert des Damocles über feir| Die Zofe eilte ſchon voran und er folgte 

nem Haupte zeigte. War e8 ein Mord, ihr auf dem Fuße. AS er das Borzims- 

wenn er bie GemitthSaffection Herbeifühete mer ihres Scylafgemuches betrat, hörte er 

die der Arzt befürchtet? Wenn Gabriellein leifes Geräufch, ähnlich, als ob ein Rie⸗ 

in feinplicher Abficht fein Haus betreten,|gel vorgefchoben werde, das Vorzimmer 
vielleicht nur zu dem Zwede, um Abelaive Wſt jedoch gab zu noch auffälligeren Beo⸗ 
zu bewegen, ſich von ihm zu tremmen und bachtungen Anlas, Wenn es wahr, daß 

gegen ihn zu zeugen, wenn er einem Mann, Madame an Digraine litt, fo hatte fie ein 
ver ihm Berberben geſchworen, nicht fchonte? | eigenthümliches Mittel, viefelbe zur vertreis 
| 

















In der Perſon Montfort's vereinigte ſich ben — auf dem Tifche fand eine entkorkte 

Alles, was die Bergangenheit für ihn|Slafche Wein und ein Körbchen mit Früch⸗ 

Schreckhaftes, vie Zukunft B igendeö|ten. Leuve bemerkte jedoch nur ein Glas‘ 
hatte | und einen Teller. 

Aber freilic) ein zweites Glas und ein 
zweiter Zeller find rafch zu entfernen, ober, 
jeimnben hatte. Alle Intriguen, mit denen wenn Leute einander zugethan find, trinken 
| Same ſich emporgeſchwindeit, waren Gas|aud ihrer Zwei aus einem Glafe und effen 
| briel ſo weit befannt, daß er die Enthüllung | von einem Teller. 
| 
| 
! 


Montfort war der Erbe des Mannes, 
der feinen Bater getöbtet, feinen Tod babei 


anbahnen konnte. riel war der letzte Das Borzimmer war ein reizendes Bou« 
Träger des Namens, ven er fich erfauft,|poir. Ein wollüftiger Duft ſtrömte bier 
nachdem er ver Familie, der er gehörte, ihre|allen Sinnen entgegen. Man hörte die 
Stammgiter geraubt. Er erſchien ihm, | Tritte auf den ſchwellenden Teppichen kaum. 
wie ein Mahner des böfen Gewiſſens. Das Kaminfeuer prafielte gemüthlich, Die 
Über er hatte auch Gabriel's Herz betros| Tenfter waren dur ſchwere Damaſtvor⸗ 
gen und feine Liebe zu Anna als Mittel zu | hänge ebenfo wie die Thüren durch Porties 
einrer Intrigue benutzt, er hatte das Alles |ren doppelt gejchlofien, Töftlih duftende 
getban, und war von einem Berbrechen an Blumen verbreiteten mit dem feinen Räu⸗ 
dieſem Daun zum andern gebrängt worben, | herwerf auf dem Kamin ein berauſchendes, 
weil Gabriel nicht das blinde Werkzeug fei- | finnbetänbendes Parfüm — das Ganze war 
ws Willens geworben, wie er gehofft, ge⸗ 


ein Tempel für ftille, heimliche Liebe wie 
wänjcht und erwartet. Sollte er in feinem 


| 

| eichaffen. Der Tiſch war kaum zwei Fuß 
Hauſe den Mann pflegen laſſen, ver mor- Do. Stühle befanden fich nicht in dieſem 
; gen vielleicht alle Mittel benutzte, ihn zu 

} 


verderben ? 
Jacob Leuve begab fi zu pen Gemächern 
Rina’s, | 


M ruhen. ' 
Jet um 8 Uhr Abends: Iſt Madame 
—8 r 


—5 Filigran⸗Arbeit, in einer Niſche 
Sie hat Migraine. 


ingen bie Tihibude und va kamd sr Cr 
Nargileh mit prädtiger Txontalkogie 
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em mit Diamantringen beſetzten Schlauch|ftehe nicht gerne fo ungehörigen Sragemes Hi! £ 
da ſtauden die Schaalen für den Sors| Rebe. 

to — kurz es war ein köftliher Ort fürl Damit drängte fie Leuve durch ihre Bor — 
3} dolce far niente oder auch für’8 Gegen- | treten von der Thüre zurüd. 

il — aber gerade, weil er fo ganz für die| Das Weib ift ven Manne ſchuldig veww 
Uuftfelige Vertraulichkeit, füßen Sich⸗ Gehorſam, rief er gereizt, warum laſſef 
yenlafjens geichaffen, bebte Leuve um ſo Du mich nicht hinein in das Schlafgemah — 
br, daß ein Anderer dies Glück ebenfalls | damit ich mich kann überzeugen, warum Dr 
toben Tönne. | haft abgeriegelt die Thür? — 

Hier konnte man feine Befuche empfangen, Mit viefen Worten wollte er in da 2 
bern nur die trägen Glieder bebaglich ——— eindringen, aber Nina ergrifff u R 
den, träumen und küſſen, plaubern und |feinen Arm und ihr funkelndes Auge ſchaute Ah 
welgen, Dreie waren zu viel, Einer zulihn drohend an. Willft Du mich beleidi» Te 


nig an biefem laufıhigen Ort. — gen durch beſchimpfenden Argmwohı ? fragte zie 
Und Nina hatte hier ven Cyperwein ge-|Nle — was willft Du in dem Schlafzimmer, au 
fen und eben ven Riegel ver Thüre vor. | wenn ich hier bin ? Ich dulde es nicht, daß ad: 
hoben, die das Schlafgemah von dem Du hinemgehft. In 
entalifchen Boudoir trennte. Es iſt alſo Jemand dort verborgen ? — M | 
Das Blut ſchoß Jacob Leuve ins Anttig| mamlefe Fran pubeft es nicht — fo Krire 
die Zofe lächelte fo diebijch verfhmigt, ne Macke, a an lieh fo plöblich Pr 
fie das Zimmer leer gefunben. feinen Arm 108 ımd entfärbte fih fo ne Mi: 


er pochte an die Thüre und legte das Ohr fullend, daß er fie betroffen auftarrte. 
8 —— Geh, lächelte ſie, aber ſo wahr ich lebe, 
Biſt Du es Jacob d fragte von Innen haſt Da die Schwelle überſchritlen, fo bes 
e Stimme, und als er fid zu erkennen tete ich jenes Gemach nie wicher. Jacob 
b, öffnete Nina und trat heraus. ‚ |Xeuve, ich bin nicht das Weib, das einen bes 
Noch nie war fie ihm fo ſchön und üppig ſchimpfenden Argwohn hinnimmt, ohne fid 
hienen, wie in diefem Augenblicke, wo|zu rächen. Ich forvere Vertrauen und wo 
gwohn in feinem Au loderte und Eifer⸗es nicht geboten wird, verachte ich den, ber 
ht auf den Wangen flanınıte. Kin Ge⸗ an mir zweifelt. Du bift ein Narr, wie 
ind von gelber Seibe, um bie Hüfte nur |jever Eiferfüchtige es ift, fuhr fie mit bitte⸗ 
ch einen Gürtel befeftigt, hüllte ihre rem Lächeln fort. Du haft fein Vertrauen 
önen Ölicber, die fleinen Füße ſtacken in und kommſt ohne Waffen. Glaubt Du, 
rlengeftidten türliſchen Pantoffeln, das daß Nina Laffave einem Manne ihre heim 
warze Haar rollte frei und ungefoungen liche Gunſt ſchenken könne, der nicht lieber 
er den weißen Naden bis zur Hüfte hin⸗ einen Mord begeht als fie erröthen fieht ? 
‚ber Hals war frei und nur mit einer Gehe hinein, Du finbeit ba drinnen entwe⸗ 
rlenſchnur gefhmitdt, die Bruſt wogte|ver ven Tod — oder Du findeft, daß Da 
ter einer Fülle von weißer Gaze, die Lofe| mich infam befhimpft und dadurch für immer 
t Drillantfröpfen zugebalten wurde, kein verloren haft, 
hnürleib beengte bie üppige Statur, in| Sie fprach dieſe Worte mit eifiger Kälte 
gender Schöne ftand fie vor ihm da und ſund einer Ruhe und Feſtigkeit, die feinem 
uve ſchaute fie an mit verzchrender Gluth. Zweifel ließen, daß fie jede Sylbe ihrer 
Bir Du heute nicht im Clubb? fragte Drohung ausführen werde, dann zeigte fir 
befrembet, während fie fi) an die SChüre höhniſch nach der Thür. 
3 Schlafgemaches ftellte, fo bag fein Blid| Jacob Leuve war weder der Dann, eiru=t 
geblic hinein zu bringen ſuchte. Was|perjönlichen Gcfahr zu.trogen, noh wage" 
ft Du? er es, Nina mit gleicher Schroffheit gege 





Ich ſuchte Dich und bin überraſcht, daß über zu treten und da in dem Augenbli * 
u vor mic fliehſt. Du haft hier gelegen, wo ber Argwohn faſt zur Gewißheit werd⸗ 
fteht der Wein. Sage mir, warum Du konnte, der eibenfehaft ein Damm ent 2, 
t geflohen, und haft verriegelt Deine gengeſchoben wurde, mußte Die Unruhe fe * 
ür ? nes Herzens einen andern Ausweg fu on 
Das find alberne Fragen. Bift Du etwa|Er griff Nina's Hand und führte fir *& 
ugierig oter eiferfüchtig ? erwiberte ſie ſeine Lippen, dann legte cr den Arm tn 
t ftolzem, faft verädtlivem Achſelzucken, ihren Naden und z0g fiean fih. Ni fo 
nm bedaure ich, aufgeriegelt zu haben. Ich |fläfterte er nıit heißem Athem, Da RE 
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ſchön! D, ſage es mir, daß Du Dich für Sie ſprach dies in fo überzeugendem und 
Riemanb fo angekleivet — fage mir, daß leiſe vorwurfsvollem Tone, daß der Zwei⸗ 
Niemand Dich fo gefehen, nimm von meis|fel an ihr wie ein Schatten verſchwand, er 
nem Herzen die Qual der Eiferfucht und|ftürzte auf die Kniee und umſchlang bie 
ſchwöre mir, Daß dort Seiner verborgen. ſchöne Frau. 
Ih will Dir glauben und vertrauen, wenn] Oraufame! Wie haft Du mid) gequält! 
Du mir ſchwören kannſt, daß ich ein Narr| Was ift’s, was Dich herführte 3 Tate 
geweſen mit meiner Unruhe und Angit. Sie ungeduldig und entwand fi der Um⸗ 
‚ Nina lächelte — und e8 lag ein Zauber|armung, ich bin nicht der Laime, Liebkoſun⸗ 
in dieſem Lächeln, der Leuve zu ihren Füßen gen, die mit Drohungen eingeleitet wurden, 
a ‚Narr, fläfterte fie telen, bie Eifer |zu erwiedern. Ich habe Migraine, und 
ut ift ja ein Beweis der Liebe, aber wenn —* mich darnach, allein zu ſein. Sage 
fie ein ſüßer Triumph für midy fein fol, alſo raſch, was Du wit 
dann darf fie nicht verlegen, ih muß fie] Du erinenrft Dich unſeres vorgeftrigen. 
allein ın der Gluth Deiner Blide Iefen und | Gefpräches, ven Kranken betreffend ? 
e muß in meiner Hand liegen, Dir fo viell Ja. Iſt er etwa tobt? rief fie auf 
Beruhigung u gönnen, als Du es verbienft. fahrend. . 
Du haft mid) bedroht und zur Strafe vafilr| Noch nicht, aber es ift möglich, daß er 
beihmöre ich nichts und forbere, daß Du heute flicht. 
mich verläſſeſt. Das Leiden hat ſich alfo verfchlinmert ? 
Dich verlafien — jest — oh — ih errathel! Die Krifis tritt heute Nacht ein. Der 
3% bin alfo betrogen. Doctor will um zehn Uhr nody einmal kom⸗ 
Still, rief fie und fchlug ihm Teife auf den men. Dann will er ihm Etwas geben, 
Mund, während fie mit der andern Hand was Schlummer bringt. Die geringfte 
ihn feſter an fich zog, — foll die Frau ſich Störung ver Ruhe, ein Schred, ein Ver 
in allen äußern Dingen dem Manne ımter- druß — alles das kann den Kranken töbten. 
werfen, fo muß fie in ihrem Schlafgemah| ch verftehe. War das das Wichtige 
bie Herrfchaft ausüben können. Ich willimas Du mir zu fagen hatteft ? . 
Deine Eiferjucht firafen, will, daß Du un-| Nina, Judith und Adelaide haben brei 
rubig und beforgt, ‘Dich quälſt, ich gebel Tage nnd drei Nächte den Kranken gepflegt, 
Dir feine Gewißheit, weil Du wie ein|fie müffen zu Ei erſchöpft fein, als daß 
hrann hier eingetreten unb von mir Res |man ihnen die Sicherheit des Kranken heute 
Genfhaft gefordert haft, wie von einer|anvertrauen kann. Ich wollte Dich darum. 
Sklavin. Gehorche oder gehorche nicht. |Bitten, einmal die Wache zu übernehmen. 
Ee verſchließt Dir jene Thür nichts, als/ Gerade heute! — — Ich ſoll es alſo auf 
Meine Drohung, daß ich mich nie wieder mein Gewiſſen nehmen, wenn zufällig, 
don Dir berühren Laffe, wenn Du fie öff⸗etwas paffirt, was dem Kranken nachtheilig 
neſt. Jetzt thue, was Du willft, ich habe] Deinen Schweftern willft Du ein jo pein⸗ 
Mein letztes Wort gefprocdhen. liches Gefühl eriparen. | 
, Damit Tieß fie fih auf die Ottomaneſ Ning, ich verftehe Dich heute nicht. Wir 
Nieder und ſtreckte fich fo wollüftig verfüh- waren doch vor wenig Tagen eiher Mei⸗ 
reriſch hin, baf er ven Muth verlor, ihr zu nung über das, was uns wünfchenswerth. 
trotzen umd die Bernimft fagte ihm, daß Die| Weber Das, was Dir wünſchenswerth — 
terwerfung aud das Klügſte fei, benn|micd) geht biejer Montfort nichts an. 
falls fie ihm betrogen, erntete er nodh| Nur fo viel, als vie Gattin das Wohl 
Schande Dazu, wenn er ben Betrug aufs|und Wehe ihre Mannes intereiftven muß. 
Dedite. Du forberft weiter nichts, als daß ich bei 
Ich gehorche, flüfterte er, in Gedankendem Kranken wache. 
ſchon ven Beſchluß faſſend, heimlich Das] Weiter nichts, und das auf mer einige. 
ans zu beobachten, und wenn er einen) Stunden — etwa von zehtt bis zwei Uhr. 
Rivalen entdecke, venfelben tödtlich zu ver- Und bann ? 
Folgen, ih kam auch nicht aus Eiferſucht, Dann wedit Du Adelaide ober Judith. 
Rn Dich zu überraſchen, ſondern, weil ih] Wenn nun aber bie Mädchen nicht vom 
eiimas — 3* mit Dir beſprechen wollte. | Bette weichen wollen? Sie haben ſich bis 
Was iſts jet abgewechjelt in ber Nachtwache, fie 
Er blidte auf die Thüre des Schlafge-| werden heute, wenn die Krifis eintritt, nicht 
ads. Es ift ein Geheimmnig, Nina. das Bett verlaflen wollen ut WNxxvxsxg 
Bir find allein. lauffällig, wenn man fie kortüringe. 
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Um Gotteswillen, nein! Aber eine oderlerft ſpaͤt heimlehren. Danit kußte er ihr 
wei Stunden werden fie ſich entfernen die Hand und ſchien ſich darau zu ergötzen 


aſſen. Es genügt dieſe Zeit vollkommen. daß fie das Raͤthſel feines Vorhabens wicht 
Wozu ? | Ilöjen könne. 
Du bift graufam Nine. Höhnft Du| Kaum hatte er Das Zimmer verlaflen, fo 


mic, oder willſt Du nicht verftehen öffnete fi die Thüre des Schlafgemachs 
will zu keinem Wagniß die Hand und Albaut ftärzte herein, bleich wie ber 
bieten, welches böfe Folgen haben kann. Tod. 
Wenn Du mir die Wache anvertrauft, werve] Nina, rief er, Montfort Tiegt hier kranl 
ich fie firenge üben. Bedenke wohl, daß, |im Haufe, Leuve will ihn morben! 
wenn ein Unglüd gejchieht, man fragen) Und weiter ? fragte fie, ihn mit ſtolzen 
wird, wie e8 gelommen, daß Argwohn und |Bliden mefjend. 
Mißtrauen ſchon jetzt Dich verfolgen und| Das werde ich nicht dulden, bei Gott. 
daß e8 Dir ſchwer fein wilrde, einen Ber» | Gabriel ift mein Freund. 
dacht abzumwälzen, wenn irgend etwas ver) Willſt Du e8 ändern? Willft Du ein 
Kmt worden ift, was ber Arzt gefordert. Lärm machen und auspofaunen, dag Du 
Bedenke ferner, daß Judith wie Adelaide hinter der Thüre meines Schlafgemaces 
fih für dieſen Kranken auf's Wärmfte in⸗ gelauſcht ? 
tereſſiren. Nina, ich beſchwöre Dich, laſſe jetzt die⸗ 
Ich habe Alles überlegt. Es wird nichts ſen Ton, Du weißt, daß ich mich lieber in 
geſchehen, was nur den geringften VerdachtStücke zerreißen ließe, als ein Weib zu 
einer Schuld auf uns werfen könnte. compromittiren, das ich anbete. Aber es 
Du forderft aljo nichts weiter, als daß J einen Ausweg geben. 
ih am Bette des Kranken wache und bie aft Du nicht gehört, daß ich über ben 
Mädchen einige Stunden entferne ? Kranken wachen will ? 
Nichts weiter. Ja. Aber das paßte in feinen Plan. 
Sch darf die Thüren und Fenſter ver-| Albant, die Stunde ift da, wo Du be 
{liegen ? Darf ich die Wärterin im Zim⸗ weiſen Tannft, daß Du mir vorhin leinen 
" mer behalten ? Meineid geſchworen, daß Dir nicht wie em 
Wozu das? Berauſchter in Sinnenluit. hohle Worte ger 
Damit ich einen Zeugen babe, daß ich|ichwagt, die verfliegen, wenn bie Begierde 
nichts verfäumt, die mir anvertraute Pflicht | kalt geworben. Oder iſt es die Luſt allein, 
au erfüllen. bie unfere Seelen verbunden, haben wir 
Das ift vortrefflih, Nina. Der Zeu- [nicht unfer Denten verſchmolzen zu Lühnen 
en, jo viel Du willſt, nur Adelaide und |Plänen für bie Zufunft? Wollten wir 
dith dürfen nicht im Zimmer fein. nicht zwei freie Seelen, zwei fühne Geifter, 
Der Plan ift mir unverſtändlich — Ja⸗ ſelbſt alle Mittel, felbft Die dunkeln bes ſe⸗ 
cob, ich wieberhole Dir, rechne nicht Darauf, |genannten Verbrechens benugen, um unjer 
daß ich mich compromittire, — ich habe feine hohes Ziel zu erreichen ? 
Luft," auf der Auklagebank zu figen und| Bei Gott, Nina, ich werde halten, 1008 
werbe Alles thun, eine Thorheit von Dirlich ſchwur und birfte ich Dich nie wieder 
zu bintertreiben. anrühren und müßte ich vor Sehnſucht ver- 
hue das, ich werde mich freuen, wenn|gehen, id; würde doch mit Deinem Geifle 
Du mit gutem Gewiſſen im Nothfall be |ringen nach demſelben Ziele. Wir haben 
chwören kanuſt, daß Die Vorſchriften des und im Haffe vereint und gefchwelgt in ver 
rztes auf das Genauefte befolgt worben|Liehe. Uber wie kannſt Du forvern, daß 
D. ih Jemand opfern laſſe, dem ich gleiche 
‚ Nina ſchaute Leuve befrembet an, fie war Freundſchaft geſchworen, ver mit Herz und 
jeßt wirklich im Zweifel, ob er fie nır| Seele der Untere it ? 
fiher machen wolle, ober ob er wirklih]| Höre mich an, Albaut. Wir müffen und 
glaube ihre ſtrenge Aufmerlſamleit zu täu⸗ verſtändigen. Wer Großes erreichen will, 
Gen. Es ift gut, ſagte fie, ich werbeiparf aud das größte Opfer nicht ſcheuen. 
achıttoilette machen unb mid) dann in das Du weißt es, daß ich Leuwe bie Hand ges 


Krankenzimmer begeben. reicht, troßbem, daß ich ihn haſſe, um viefen 
Es ift geit genug, wenn Du da bift, ſo⸗ Mann, der ein felten fähiger Kopf, zu un« 
bald der rzt fommt. ferem Werkzeug zu machen. Heute —* 
Und Du? che ich ihm noch durch Koketterie — ich wınß 


Ich werde in den Club gehen und wohl Norge baf id) andere Reiten ſchmieve, ehe 
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w abnutzen. Wenn er einen Mord began- | werben, bezahle für ven blutigen Hohn. Ich 
m oder nur verfucht, dann ift ex mein für |war bie Königin in meinen Salons, ich lebte 
ımer, dann faun ic) proben — wie heute vom Tribut freier Liebe, die meine Schöns 
u Kälte — mit dem Schaffott. Er will|Beif und mein Geift erobert — er rief mir 
wrben, er zittert vor biefem Meontfort, der |zu, Du wirft mein, ober Du folft in Lum⸗ 
Ran ift ihm zum Schredgefpenft Des böfen | pen gehen —jetzt Bin ich fein, aber esift Nina 
hewiſſens geworben. Ich werde ben Mord | Laffave, die er befreit und er hat vergefien, 
intern, wenn ich es jo vermag, daß er ſich daß ich mich rächen kann, der kluge Intri⸗ 
aber genügend compromittirt — wo nicht, gant. Ich habe feinen Willen befolgt und 
omuß er das Verbrechen ausführen koͤnnen. das Sind, das Carlo Menotti mir anver- 
Und wenn er morbet, ohne ſich zu come |trant, in eine Erziehnngsanſtalt gegeben, 
womittiren, wenn er das Verbrechen ſo habe mich gefügt und feine Zärtlichkeiten 
jädlich begeht, baß er Deine Drohungen geduldet, aber nur um ben zu reizen, bem 
xrlahen kann ? Nein — das Leben Dont» |ich verabjcheue, um den zu beherrfchen, den 
ort 8 ift zu theuer, um es für das Ungefähr ich haſſe — jetzt bietet er mir ſelbſt ein Mit⸗ 
ufs Spiel zu ſetzen. tel, ihn in eiferne Fetten zu legen, ohne daß 
Den Breid haben wir, Du warft Zeuge, |ich genöthigt bin, ferner das Opfer feiner 
iR er die Abficht des Mordes ansgefprochen. Begierden zu fein, und ich follte Darauf ver» 
Ein Zeugniß, das ich nie geben werde, |zichten ? Nein! Folge mir Albaut, heute 
eun ich wilrde damit Deinen Huf an den liefere ich ihm Die Schlacht, in ber er unter- 
Pranger ftellen. legen fol und wo id) den Frieden bictire! 
Meinen Huf? lachte fie und zudte bie (baut wagte nicht zu wiberfprecden. 
Abfeln, — er war.verloren, als ich Leuve Nina glich dem Dämon des Böfen, wilde, 
te Hand reichte und kann nur gewinnen, |finftere Leidenſchaft umzuckte mit ihrer Gluth 
venn man hört, daß ich ihn betrüge. Be⸗ das bleiche Antlitz, das Weib war unheim⸗ 
jreifft Du es denn nicht, daß ich es fatt bin lich ſchön wie der Satan, es beraufchte zu 
In durch Koketterie zu feileln, wenn ich|trunfener Hingebung, Albaut mußte folgen 
mdere Mittel babe, den Herrn zu fpielen ? |und hätte fie ihm auf den Weg gelodt zur 
Aber ich Habe einen Ausweg, Du follft mit| Hölle. 


air bei vem Kranken wachen. Jacob Leuve hatte das Haus verlaſſen. 
Ich — bift Du wahnfinnig ? Und wenn | Sein Plan war ziemlich einfah und doch 
⁊ lüme un mich dort fände ? auf tiefer Menfchenkenntnig mit teuflifcher 


‚Ih ſchließe die Thüre ab, er fol nicht | Hinterlift baſirt. Er rechnete darauf, daß 
mmal den Corridor betreten Tönnen; ent⸗ Nina, beängftigt, in ein Verbrechen ver- 
xdt er Dich aber fpäter — was liegt da⸗ |widelt zu werben, Alles thun werde, ven 
an? Ich jage ihm dann, daß ich Dich liebe | Kranken vor einer Gemithsaffection zu 
ud daß wir beide das Geheimniß willen, ſchützen. Das Tonnte fie freilich Durd das 
In au den Galgen zız bringen. Verſchließen ver Thüren, aber da er fie un- 
Albaut fchauberte vor dieſer Bitterkeit ſicher gemacht, daß dieſes Mittel ausreiche, 
honungsloſen Haſſes. Nina, flüfterte er, mußte fie ein anderes ſuchen. Er konnte ja 
Du biſt entſetzlich! durch ein Geräuſch, durch Feuerlärm oder 
So denkt eine verkaufte Seele, murmelteauf andere Weiſe vie Ruhe des Kranken ſtö⸗ 
fe und ein unbeimliches euer loderte in |ven, ohne —F in die Gemächer einzu⸗ 
ihrem Auge. Er drohte mir mit der Poli» |vringen. ‘Der Arzt hatte aber erklärt und 
a. Ich mußte feinen Lüſten dienen ober Leuve ſah vorher, va er gegen Nina die 
m Elend des Kerkers und der Armuth ver- | Erklärung wieberholen werde, daß es beffer 
. Ja, unerbittlih und ſchonungs⸗ ſei, bem Kranken die Arznei nicht zu geben, 
[08 will ich fein Herz treffen, will ich feine [al& dies zu wagen, wenn eine — 
zu Schanden machen, wie er mich er⸗ zu befürchten. Er zweifelte daher nicht, 
ſehen zur Sclavin ſeiner Begierde, ſoll er daß Nina die Arznei heimlich ausgießen 
der Sclave meiner Laune werben. Er hat werde. Das wollte er, Nina ſollte feine 
mich verfolgt, bis ich ſeinem Willen mich füg⸗ Mitſchuldige inſofern werden, daß ſie dem 
te, jegt ſoll er erfahren, was es heißt, einem Kranken das Heilmittel entzog, fie war daum 
Weihe, das man töblicht verletzt, feine Ehrelaber aud, allein: vie Mörberin, benn ber: 
vertrauen. Er glaubte ven Kampf be | Arzt verfchrieb alsdann im Glauben, daß die 
abet, al er mid) zum Altare führte, mich, |gegebene Arznei genommen worden, nicht® 
ne er verböhnt, bedroht. Ex glaubte, die Anderes und er hatte von einem zweiten 
Ihre, Gemahlin eines reihen Juden zu Mittel geſprochen, dad eheniaa wuten 
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tönne, aber dem anderen nachftebe, er blieb Thüre und die Wärterin meldete, ein Herz 
aus, weil er wähnte, daß der Kranke fchlafe, | wünfche den Kranken zu befuchen. 
und Montfort mar in der bevenflichen Kriſis Nina befahl, ihn eintreten zu laſſen. Es 
ohne Hilfe. Ex erwachte, fo rechnete Leuve war Albaut. Er fpielte, wie er mit Nie 
weiter, er fah Nina, die Braut des Mör⸗ verabredet, die Comödie, als ob er erſt im 
vers, an feinem Bette, das Weib das er| Paris eingetroffen, von ber Krankheit des 
nur einmal in einem Tritifchen Moment fei- Freundes gebört und bergeeilt fei, ihn zu 
ned Lebens gefehen. Der Anblid mußte|pflegen. Die Erfchätterung beim Anblick 
- ihn furchtbar erregen, er rief nach Hilfe, |des kranken Freundes war nicht erheuchelt, 
Judith und Adelaide erwachten, flürzten| man ſah es ihm an, daß er Montfort innig 
herein — man fhidte in der Verzweiflung |liebe und als er forberte bei dem Freunde 
gum Arzt umd diejer behandelte den Krans zu wachen, ba gab es für die Mädchen keä⸗ 
en fo, al8 ob er das Schlafmittel genom-|nen Vorwand mehr zu bleiben, vie Schick⸗ 
wen. Das Weitere überließ er dem Zu—⸗ lichkeit erforderte es fchon, daß fie ſich zu⸗ 
fol. Er konnte durch fein Erſcheinen in rückzogen. 
dieſem Augenblid die Erregung Montforts Der Pt fam, er fand nur Nina, Albaut 
aufs Höchſte ſchrauben, konnte die Reſte ver und die Wärterin bei dem Kranken. Er 
weggegofienen Arznei finden und Nina be- |prüfte den Puls und fchien befriedigt. Ge— 
drohen, fie zu verrathen, wenn fie nicht feinen |ben Ste ihm dies, fagte er, indem er ein 
Plan vollende. Fläſchchen aus der Taſche z0g und es Nincz 
Er traute Nina nicht mehr, er zitterte|Überreichte, ſobald er erwacht, er wird banzz 
vor ihr — diefe Nacht follte fie ihm völlig |in einen tiefen Schlummer finten. Wensz 
in feine Hände geben; fie mufste feine Mit» er nicht geitört wird, fo hoffe ich, morgen 
ſchuldige werben, aber allein als die Schul, | mic) dafür verbürgen zu Fönnen, daß cr ge 
bige baflehen. ine ieh alle Thuren ſchliehen, fobal 
. . 1 
eigen ne aber Au ale en Ton der Arzt fidy entfernt. Der Wärterin be 
’ \ fahl fie, im Vorzimmer fi) nieberzulegen, 
ofort zurufen, wenn ver Zuftand des Kran- i : : 
fen bevenflich werben folle. damit fie munter ſei, wenn fie, Nina, 


.,„ |Digkeit verfpüre. 
Montfort lag im heftigften Sieber. Judith . 
und er faßen bei ihm, fie waren er-|, Nina und Albaut waren mit dem Kran 


en allein. 

ſchöpft von ber anhaltenden Pflege, Denn fie barf bie Arznei nicht nehmen, fagte 
hatten fich feine Ruhe gegönnt. Judith war —— 0 Stärung ji Fuße Al, t 
fhon früher Bertraute Adelaiden's gewefen, ihm den Tod und Leuve wird die R 
in biefen Ban en oe DEE Herz. |Aören 
Abelatve erzählte ihr ihre Geſchichte und bie), wird fie nicht ftören, er wagt es nicht. 
ihres Bruders. Dit Thränen im Auge Ervechnet vieleicht baranf, daß Dur, bes 
und wogender Bruſt hörte Judith, wie un⸗ ängftigt durch ſeine Drohungen, die Arzuei 
glüdlih der arme Kranke — wie er fortfchütteft. \ 
geliebt und wie er getäufcht worben, wie)“ 9g.; Gott, Du haft Recht — das ift fein 
der Abel feines Herzens mit dem Zweifel Blan. Albaut, Du verbienft es, Daß ich 
getämpft, unb wie das Herz vom Mrgmehn Dich Liebe. Diefes Wort rettet mich, ich 
verbiutet. Sie fühlte, Daß fie ihn lieben | werde es Dir nie vergeifen. Ja, ja, er 
könne, daß es fie unausſprechlich ſelig machen ufte mic zur Morberin maden. Da 
möüfe, ihn tröften zu Fönnen. haft ihn verrathen. Wo hatte ich meine 

Hente follte die Krifis eintreten. Zhr| Vernunft, daß ich in feinem Plan nicht zu» 
gen betete für ihn. Da trat Nina in das erſt einen heimtückiſchen Streich gegen mich 

dena. Die Frau bed Bruders war Ju⸗ |mitterte — er fürdtet mich. Darum ſchaute 

dith ſtets fremd gemefen — zum erften Male |er nicht in's Schlafzimmer hinein und ging, 
betrat fie das Krankenzimmer und verrieth |pen Argwohn im Herzen. Cr wollte mid 
Theinahme, die um jo mehr einnahm, als | ganz fiher machen. 
fie unerwartet kam. Aber was nun, wenn er ben Mordver⸗ 

Ich werbe heute wachen, tagte Nina, Du ſuch nicht wagt! . 
bift erſchoͤpft, Judith, und Du ebenfalls,]| Er wird ihn wagen. Die Unruhe wirb 
Adelaide. ihn hertreiben, das Opfer zu ſchauen. 

Die beiden Mäpchen wollten Einwenbun- | Sieb Befehl, daß Niemand ihn verrathet, 
gen machen. Da pochte es leife an bieldaß ich hier bin; ober befier — ich verlaſſe 
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das Haus und kehre durch's Sartenfenfter| Ich überlaſſe es Die, zu verzeihen ober 
zuäd. Die Mauer ift leicht zu Überfteigen. | nicht — wie Du willſt, Jacob Leuve. 
Hier ift der Schlüffel zum Hinterpforte. Gut denn, ſchäumte er, jo werde ich mir 
Abaut ging und fehrte zurüd, wie er es Gehorſam erzwingen. 
mit Nina verabrebet. Damit padte er fie und wollte fie bei 
Der Kranke erhielt die Arznei, als er er⸗ Seite ſchleudern. 
wahte. Yieberträume hatten feine Sinne| Jacob Leuve, flüfterte fie, und ihre Stim⸗ 
ummachtet, er erkannte das Wefen nicht, das me Haug drohend, einen Schritt weiter und 
ihm die Arznei reichte. Er ſchlummerte wies |da8 Band zwifchen uns ift zerrifien. 
der ein, als er fie genonmen. Es ſei zerrifien. ie Braut des Mör⸗ 
Albaut hatte ſich in feiner Vorausſetzung ders kann aus meinem Haufe gejagt werden! 
wicht getäufcht. Die Unruhe Leuve's wurde Ich gehe jett Hinein. Du baft vie Wahl. 
ihm zur Folter; als e8 Mitternacht ſchlug | Entweder bift Du ſtill und fügft Dich over 
md noch immer bie erwartete Botjchaft Du machſt Lärm. Dann wollen wir jeben, 
wicht kam, Lehrte er nach Haufe zurüd. Er wem man mehr Glauben fchentt, Dir over 
umfhlich die Wenfter, umſonſt lauſchte er, | mir; dann werde ih Dich auklagen, daß 
es regte fich nichts. Du Lärm gemadt haft, weil ‘Du gefürch⸗ 
Berdammt, Inirjchte er, fie Hat ihm die tet, daß Montfort, wenn er genefen ſollte, 
Armei gegeben. Er ſchläft, er wird gerets |gefteht, daß er Dich früher befeflen und Du 
tet, er fordert Rechenfchaft von dir und du ſeine Dirne gewefen — Dir traut man ja 
fehft vor Adelaide und vor der Welt am| Alles zu, Nina Laffave. 
Branger. Er wird did nicht tödten, aber| Es ift gut— ich gehorche — aber nie 
dir Ruf und Ehre zerfeten, daß du in Lum⸗ | wieder follft Du mich berühren, Jacob Leuve. 
pen gehft vor ver Welt und man vor dirk Er fihöpfte Athem. Gott fei Danl, Du 
ausipeit. Er wird nachweisen, wie bu feine|gibft nad. Du wirft fehen, daß ich Dich 
Familie ruinirt, wie bu ihm Freunbfchaft|befhüte. Du bift ja mehr als mein Weib, 
geheuchelt und ihn in's Elend gebracht. Du biſt die Gelichte meines Herzens. Nur 
Er muß fterben! der Wahnfinn ver Eiferfucht ließ mich dro⸗ 
Leuve trat in fein Haus und ſchlich zurihen. Wir werden und verjlänvigen. 
: Xhäre des Corridors, der die Krankenzim-| Geh’! murmelte Nina und er bemerkte 
mer abfchloß und fand fie verfchloffen. nidt, daß der Ton ihrer Stimme fo un« 
Er pochte Teife an; Niemand hörte ihn. |heilvoll Hang, als fpreche fie ihm das Todes» 
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Er pochte lauter. Urtheil — geh’ und werde ein Verbrecher. 
Da hörte er Schritte. Es war Nina,| Leuve ſchlich durch das Vorzimmer in bie 
fie öffnete leife. Krankenſtube, fie war matt erleuchtet, er 
Schläft er? Hat er die Arznei? hörte nur das Ticken der Uhr und das Klo⸗ 
Er ſchläft und tie Wärterin auch. pfen ſeines eigenen Herzens. 
Dam muß ich zu ihm. Er zitterte, ver Schweiß troff ihm von 


Du willſt ihn aufweden, ihn morden? der Stine. Da lag ver Kranke und ſchlum⸗ 
Es muß fein. Nina, es handelt ſich um|merte. Er fchaute jih um — Nina war ihm 
meine Ehre, meinen Ruf — nicht gefolgt. 
Und ich gelte als feine Mörberin. Das| Wenn fie geflohen märe, wenn fie Zeu- 
anze Haus weiß, daß ich bei ihm wache. |gen rief? Er mußte ſich beeilen. Aber nein 
Ich werde Dich ſchützen. — was follte aus ihr werden, wenn man 
Das wirft Du nicht. Jacob Leuve, ich ihn vor Gericht ſchleppte, bie Klugheit 
tenne Did. Du wirft der Erfte fein, der | mußte fie abhalten, ihn zu verrathen. 
mich anflagt. Du wirft Adelaide, Judithſ Da [og ber Kranke. Er brauchte ihn nur 
unb die Wärterin zwingen, zu fchweigen, [zu fchätteln und der Todfeind war verloren, 
Ms es Dir gefällt, mich 108 zu werden. Ich | Aber ihn antaften, das war fo gut, als ihm 
traue Dir nidt. den Dolch in das Herz ftoßen, das war ein 
Ab, knirſchte er, und der Schweiß perlte| Mord! 
von feiner Stirn und er zitterte vor Wuthſ Ein Mord, man flraft den Mord mit 
und Erregung. Du trogeft mir? Ich dem Henkerbeil am Mörder. 
weiß e8 wohl, dag Du mich betrogen, daß/ Und doch — leben in ewiger Qual ber 
ein Mann in Deinem Schlafzimmer war| Angfil Gehörte ihm nicht dies Xeben, das 
— Dime, Du! Glaubſt Du, Jacob Leuve ſer preimal gerettet ? 
laſſe ſich äften? Gehorche, Buhlerin, und] Es muß geſchehen! 
für dieſen Preis will ih Dir verzeihen. Die Morbluft fladerte in (einen ar. 
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Man erzählt, daß Mörder geſtanden, wie| Du Haft Dich abermals verrathen um 
im entfcheivenden Moment der Wahnſinn mir gezeigt, was ich von Dir zu erwarter 
fie ergriffen, wie eine unbezähmbare Gier |babe, begann fie, indem fie fich {m nadläfft. 
nad Blut ihnen die Kauft krampfhaft an|ger Stellun an den Secretaie lehnte unt 
das Mefier geballt. ihm einen Wink gab, Pla zu nehmen, id 

Die Morbluft padte ihn, er hob bie Arme, ahnte e8, daß Du ein Mittel finden wol 
das Opfer zu langen ba fchnürten fich|teft, Dich zugleich Deines Feindes zu ent: 
zwei Hände um feinen Hals wie Krallen, ledigen und cine Waffe gegen mich zu ge: 
ſchnürten ihm die Kehle zu, viffen ihn zu- |winnen; Jacob Leuve, Du Ei zu —28 
rück, zogen ihn fort» Er verlor die Beſin⸗ um Nina Laſſave zu betrügen, und jebi 
nung; ein gurgelnder Schrei und er ſank in ſollſt Du dafiir büßen, daß Du falfch, treu. 
Ohnmacht. los und infam gegen mich gehanbelt hafl 

Als er erwachte, lag er im Corridor. und handeln wollte. Es war Deine Ab 
Die Wärterin des Kranken, Nina und Ade⸗ ſicht, mich zum elenden Werkzeug Deined 
laide ftanden vor ihm. Er hatte einen Kne⸗ | Willens zu machen, mich jede Stunde davor 
bel im Dune. zittern zu laffen, vaß ein Fußtritt von Die 


Wer war ver Mann? fragte Adelaide. |mich ins Verderben ſtürzt — wir wollen bie 


Der Fremd des Kranken, antwortete] Rollen wechſeln. 


Nimm die Fever und 


Nina, ver mit mir wachen wollte. Ich war ſchreibe, was ich Dir dictire. 


eingeichlafen und ermachte von ben Ge- 


räuſch. Er hatte Leuve bereitd gepadt und Munde, er fchaute 
ihm vie Kehle zugefchnürt. Er ſagt, Lenve| wies drohend auf das P 


babe ven roten aus dem Schlafe rütteln 


wollen, er fei wie ein Dieb in's Zimmer | hören, Ingte fie mit höhniſchem 
gefchlichen. Er hatte mir ſchon vorher er= | wenn ber 


Leuve deutete auf den Knebel in feinem 
fie flehend an, aber fie 

apier. | 

Ih mag Deine Baantn ortung nicht 
ächeln, 
ebel Dir unbequem, deſto beffer, 


zählt, daß Leuve der Tobfeind des Grafen| dann wirft Du Dich beeilen, meine Befehle 


eworden fet. 


Es war aljo ein Morbver= | zu vollziehen. 


—* Ich beſchwöre Ste, wandte fie ih) Die Thränen liefen ihm über die Wange, 


zur Wärterin, ſchweigen Sie, e8 würde die Augen waren bervorgequollen, 
Herrn Leuve einen Criminalprozeß zuziehen. | Schaum ftand ibm vor bem Mu 


Er wird Sie dafür belohnen. 


ber 
nde, ber 
Knebel drohte ihn zu erftiden, aber Nina 


Adelaide reichte der Wärterin ihre Hand. lachte über feine verzweifelten Geberden 


Ich bitte Sie, bewahren Sie das entjet- 
liche Geheimniß, fläfterte fie mit bebender 
Stimme Es iſt aljo wahr, was Gabriel 
in feinen Bhantafien rief, Leuve ift ein 

urfe. 

ch wußte e8 längft, fagte Nina; feit dem 
Tage, wo ich mich an ihn verkauft. Aber 
gehe Du zu dem Sranfen. Ich bete zu 
Gott, daß er nichts gehört bat. 

Adelaide und die Wärterin verließen den 
Corridor. 

Nina ſtieß Leuve mit dem Fuße an. Er⸗ 
wache Schuft! flüſterte ſie, und folge mir, 
ich habe beſonders mit Dir abzurechnen. 

Der Schaum ſtand Lenve vor dem Munde 
er griff mit der Hand nach ben Tippen, um 
ben Knebel zu entfernen, aber e8 gelang 
ihm nicht und Nina beeilte fi), ihn daran 
zu verhindern, ven Verſuch zu ernenern. 

Du bebältft den Senebel in dem Munde 
und folgft mir, flüfterte fie mit drohender 


und warf ihm eine Fever bin. 

Schreibe herrichte fie. „Ich erkläre hier⸗ 
mit, daß ich meiner Gattin Nina, gebore⸗ 
nen Laffave, zum Dante dafür, dag fie mich 
wiederholt von Verbrechen zurüdgehalten 
bat, morgen durch einen Notar drei Vier 
theile meiner ſämmtlichen Habe und Gute. 
den Reft aber meinen Schweftern Adelaide 
von Montfort und Juith Leuve, Jever zur 
Hälfte vermachen werbe; wogegen ich mid) 
mit der Zufage meiner geliebten Fran Nina 
begnüge, der Verwalter dieſes Vermögens 
und bes mir früher gehörigen Bankgejchäfte 
berart fein zu dürfen, Daß ich von den Zur 
fen und dem Ertrage des Geſchäfts ein 
Prozent zu meiner Dispofition behalte, vor» 
ausgeſetzt, daß ich ihr nicht von Neuem 
Urfache zur Unzufriedenheit gebe und fie 
veranlafie, ſich gänzlich von mir zu tremmel 
Sollte diefer Fall eintreten, fo werde id 
mich mit dem zu begnitgen haben, was fle 


Geberde, oder ich rufe noch mehr Zeugen) oder meine Schweftern mir auszuſetzen fir 


Deiner Schande. 


gut Befinden. Ich gebe dieſe Erflärung und 


Jacob Leuve gehorchte. Nina führte ihn mache diefe Schenkung freiwillig und mr 
in fein Arbeitszimmer, zlindete Licht an, und | gezwungen durch das nieberbrüdende Gefühl 


gebot ihm feinen Schreibtifch zu öffnen. 


der Scham und der Reue, ferner um meine 
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= Ieme Sattin zum veranlaflen, mir dielger Wuth geberbete. Die Papiere! lächelte 
5 | Aurlereien zu vergeben —“ fie, die habe ich ebenfo, wie ‘Deine Erflä- 
E Er hielt inne, aber ein drohender Blid rung in Sicherheit gebracht. 
Nina's bewog ihn, dem Dictat weiter zu färzte auf fie zu, wie ein Rafenber; 
folgen. Zu vergeben — dictirte Nina weis|bie Papiere! rief en, oder Dein Leben, 
ter, „bie ich im Dienfle ber Herzogin von) Schlange — id, erwürge Dich mit meinen 
und des Bringen Napoleon gegen bie | Fäuften. 
vou mir beirogenen Freunde begangen, vor| Er wollte fie paden, aber fie wid) einen 
Alem aber den Morbverfuh — ſchreibe Schritt zurüd und züdte ein Meſſer. 
Mordverſuch — den ich heute am dem von| Auch davor babe ich mich gefichert, Herr 
mir ausgeplünderten, betrogenen und ver⸗ | Teuve, ſpottete fie, als er in jähem Schrei 
rathenen Grafen von Montfort begangen.“ | zurü br, ich zerichneide Dir bie Tinger, 
| So, lähelte Nina in teiumphirenden das Meſſer ijt Kar. Er. hatte nicht den 
DSDobhn, jett datire, unterfchreibe und unter-) Muth, fein Leben gegen das ihre zu wagen. 
Fegele das Document; damit ich aber weis Wie er aber in leidenſchaftlicher Erregung 
text Sarantieen für die Ausführung biefes|einen Mord erfonnen, fo zitterte er jetzt 
WBeriprehens babe, öffene dieſes Fach und |feige vor einem Meſſerſtich. 
A Hergib mir Deine geheimen Briefſchaften, Bemühe Dich nicht, lächelte Nina, es ifl 
Sch weiß, da fledt genug darin, um Dich an| Alles vorgefehen, um Deine Wuth lächer⸗ 
Galgen zu bringen. Leuve mochte ge⸗ lich zu machen. Aber es wird ſpät und ich 
ofit haben, bie Erklärung auf irgend eine möchte ſchlafen gehen. Erfahre alfo, daß 
Seije wiberrufen zu fönnen, dieſe Forderung derſelbe Dann, der heute in meinem Schlaf- 
Hing’s zeigte ihm jedoch, daß jede Hoffnung | zimmer Dich belaufcht und ver Dich gefne- 
' Dazu verloren, ‚wenn e8 ihr gelang, ſich ün|beit, als Du Montfort ermorden woliteft, 
| Beßtz der Papiere zu fegen. ‚ Tjet im Beſitz Deiner Papiere ift und das 
Ä Er jhättelte mit dem Kopf und ballte Die | Haus verlaffen hat, daß er bie Papiere dem 
„ aber er war zu jehr entfräftet, um| Gericht übergibt, wenn mix das geringfte 
fich wiverfegen zu können, als Nina ihm bie | Unheil zuftößt, oder wenn Du morgen nicht 
Schrift entriß und in feiner Taſche nad) dem den Schenfungsact auffegeft, wie ich ihn 
Schluſſel des Geheimfaches ſuchte. Ein| Die dictirt. Sollteft Dir verfuchen wollen, 
Träftiger Stoß vor die Bruſt und er jankimit Deinem Gelde zu entfliehen, jo wife, 
—* wãhrend Nina das Fach öffnete und daß man Dich beobachtet und Dich verhaf⸗ 
rn“ mit jenen Briefihaften füllte, |ten würde, ehe Du Paris verlaffen, Du 
Nachdem fie ſich überzeugt, daß es bie geſuch⸗ kannſt alfo nichts Beſſeres thun, als Dich 
ten Papiere waren. in das Unvermeidliche fügen und das ˖ ift 
Leuve war von Neuem in Ohnmacht ge» |nichts Schlimmeres, als was Du mir zu⸗ 
funfen, alles Blut mar. ihm irs Antlig ges gefäworen, als Du meine Liebe erflehteft. 
treten und Nina mußte fürchten, daß ihn Du wollteft für mich leben und alle meine 
ber Schlag rühre. Sie befreite ihn von dem | Wünfde erfüllen. Das ſollſt Du jekt, 
Knebel, was ihr nur mit Anſtrengung ge aber unter meiner Controlle. Es fcheint 
lang, denn ex hatte die Zähne kramphafi zu- |mir, als ob das eine milde Strafe für ‘Deine 
fannuengebiffen und entjernte ſich danu Mr ſchurkiſche Drohung, mich zu verftoßen, ift, 
lehrte aber nach Verlauf.einer Biertelftunde |vaR ich mir eine Oarantie dafür verſchafft 
a Mräd und bemühte fich, um ihn ur) Reis babe, daß Du ftatt defien meinem Willen 
„| en und. Eintröpfeln von einer be en | gehorchft — fei Überzeugt, daß ich in dieſem 
Ehſenz wieder zur Beſinnung zu bringen. alle feinen Gebraudh von den Papieren 
Es gelang ihr Dies Leichter als fie gehofft. | mache und daß auch keine Anklage erfölgen 
denve ſchlug kaum die Ungen auf, fo gab|mwirb, denn ich halte Dich für einen brand 
Die an das, was vorgefallen und | baren Menſchen. 
ihn fo furchtbar erregt, ihm auch bie Lebens-| Du bift der Satan — bei Gott, Nina, 
Raft wieder, er raffte fich auf, ſtarrte fie au ich könnte Dich mehr bewundern als haflen 
md knirſchte vor Wuih. Ab — Du hafl|für viefen Streich — aber Du haft Adelaide 
mich beſtohlen, aber I will ih aufs zur Zeugin meines Verbrechens gemacht 
Schaffot, als Dir den Triumph gönnen. und auch nie Wärterin— Verdammt, Inirjchbe 
Bo fin Die Papiere — Weib — er — ſich unterbrechend und ballte wieber 
Nina ſchaute ihm mit verächtlichen Lä-|die Fauſt — ein Weib zerftört, mas ih in 
deln u: wie ex ſich emporraffte und je mehr zehn Jahren wählen erkumt. 
Die Beſinuung wieberlehrte, in obnmächti-| Sie yerflöct wide, tern Nie rtv IRıhVär 


Ditawe3’4 Sonis Mapoltos DI. 
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Zwecke verfolgen, wie Du, Jacob, Du wirft ] Heute Nacht wirft Du hundert abentem 
Di mit der Zeit ſchon darein finden, ein« | liche Pläne erfinnen, um morgen endlich 
mal in fofern ein ehrlicher Menſch zu wer-|den vernünftigen Gedanken zu komm 
ben, als Du einen Schwur hältft, ven alle durch Eifer und Gehorfam meine Nachſi 
Welt bricht, ven Schwur ber Verliebten | zu verdienen und mich weniger graufam 
vor der Hochzeit, feinen andern Willen zu ſtimmen. Ich dächte, ber erfte Buchhali 
fennen, al$ den Deiner Frau. Der Wär |feiner Frau zu fein, wäre immernoch beffı 
terin ftopfen wir den Mund mit Gold, Abe |al8 auf den Galeeren zu ſchmachten und u 
laide wird ſchweigen — e8 war nöthig biefe | Fälfhern und Mördern an eine Kette g 
Zeugen zu nehmen, damit Du keinen Aus- ſchmiedet zu fein! 


weg findeſt. Damit verließ fie das Gemach. Zähn 
er it — ber dritte — der Elenbe, ber knirſchend, niebergefchmettert, bebend v 
mig gefnebelt ? Angft, vor Wuth und Verzweiflung fa 

as wirft Du nie erfahren; Deine|er da, — und hätte ver Henker ihn fchon« 


Furcht vor dem unbelannten Zeugen bes die Galeere gefchmiedet, ver Stempel di 
Verbrechens ift ed, auf die ih am meiften | Branbmals hätte ja feinem Antlig fein 
rechne. entjetliheren Witerfchein geben können, a 

Nina, Du bift entſetzlich — nenne mir dieſer Blick es gab, mit dem er in Wur 
ben Namen, ich ſchwöre Div, mi nicht an und Berzweiflung berjenigen nachſchaut 
ihm gu rächen, ich will nur Den kennen, die ihn in noch fchredlichere Ketten g 
vor dem ich zittern muß, daß er mich ver=| jchmiebet. 
räth. Soll ich in ewiger Furcht fchweben,]| Was ift ſelbſt vie härtefte Strafe gege 
baß ich ven Mann verletse, der mein Ge=| die zitterude Angft des Gewiſſens vor bi 
heimniß Tennt, wenn ich einem remben| Strafe? 
nabe. Es iſt der Buhle, knirſchte er, dem bi 

Nina lachte. Wahrhaftig, fagte fie, fo|fie pie Papiere gegeben. Ich were feine 
hübſch hatte ich mir das Ding nicht ausge⸗ Namen enthälen, werbe ihn finden um 
malt. Du wirft ein fehr höflicher Mann dann, Nina, dann werde ich ihm bie Pa 
werben, Leuve. piere entreißen, daun werde ich mich rächen 

Du ſpotteſt noch, knirſchte er, bleich vor|umd werde eine Rache erfinnen, bie teufli 
Wuth. ſcher ſein ſoll als Dein Verrath. 

Gewiß, denn ed macht Freude, einen| Welch’ ein Weib, welch' ein Weib 
Schurken, ber und bemäthigen wollte, in| Wahnfinnig bin ic gewejen, mit ihr q 
feiner eigenen Schlinge zu fangen. Du kämpfen, anftatt ihr Herz zu erobern. Si 
wirſt entfetslich höflich werben und nicht wies iſt mein Fluch. 
over in meine Gemächer eindringen, wenn) Geit ich fie Tenne, bin ic) ein andere 
ich Beſuch habe. Menſch, ein Narr, ein Dummkopf. IE 

Ah — knirſchte er, auch das noch — da zu Liebe habe ich damals meine Todfeind 
lieber den Tod, als ein ſolches Leben. den Montfort und ven Albaut freigegebei 

Es fteht Dir frei, Dich zu erhängen, zuj Ha! — Albaut! follteer e8 fein, ver mi 
erfhiegen over zu ertränten, Du darfſt Dich alſo überliftet ? — Nein — ver Menſch 
töbten, aber nicht entfliehen. Damit gute zu ehrlich, er ift ein Klopffechter und € 
Nacht, Herr Leuve, apropos — ich wünſche Narr des Gefühle. St. Geran? Wei 

a morgen Mittag humderttauſend Francs|ver [hwärmt ja für Adelaide und wär 
m Gold. Eine gleihe Summe halte zum ſich hüten mein Haus zu betreten. 
Berfenven in Papier bereit, eine alte Freun⸗ kann es fein ?_ Irgend ein alter Bean! 
Din von mir, —— — —* Jine ii Ifiener ein Freund P 
bedarf derſelben zu einem Zwecke, ben i örders Fieschi 
Killer. So iſt's — das war italienifche Bau 

Geh in den Rachen ver Comdbiantin, |tenlift, die mich hinterrüds padte. D 1! 
damit fie nur Intriguen fir den Prinzen werde dich finden, Schurfe. Jacob Lest 
Napoleon anzettelt. tonnte ſich einmal. überliften laſſen, ab 

made nicht, fondern gehorche. Du nur, um fo giftiger im Haß fih Schonung 
ſcheinſt vergeſſen zu haben, daß es fortan |1os und unerbittlich & rächen 
meine Kaſſe iſt, welche ich disponire, Während er alſo fluchte, lag Nina in D' 
wenn ih Dir Bulk gebe, zu zahlen. Armen Albaut's und er küßte das fd) 
@üßer Jacob, die Pille ſchmeckt Dir nicht, | Weib mit aller Gluth eines Liebenden, DI 
aber Du wirft Did) daran gewöhnen. |für lange Zeit, vielleicht für immer Abſchie 


— 323 — 
ne Hmen fol von ber, die fein ganzes Herz |werm fie ein Mittel fände, ihn vor Adelaide 


nzüt brennenver Begierve erfüllt. 


Dich lieben, küffen und verehren! ftöhnte 
er, ich könnte zum Berräther werben au 
WlLen, was mir heilig, wenu Du es erfau- 


fent willjt mit einem Lächelu ver Gunſt. 


Das würdet Du nicht, Geliebter, fonft 


währxde id) Dich verachten und nicht Lieben. 
Urst bes heiligen Zweckes willen müffen wir 
ur trennen. Leuve barf nimmer ahnen, 
wer e8 ift, der ihn gefnebelt — aber das ift 
das Geringfte. Ich will nicht ſchwach wer- 
den in ber Tiebe. Du mußt fort, ober ich 
werde zum Weide, das nichts Anderes 
ferızıt, ald des Fleifches Luſt und der Liebe 
Träume. Bringe Menotti meinen Gruß, 
weren Du die Gordon gejproden, durch fie 
us Menotti empfängft Du Nachricht von 
ner, wenn Du fie wünfcheft, magft Du num 
derze Bunde in Frankreich oder in Italien 
bierzen. Das Gold Lenve's wirb bie gute 
Sache fördern, Mazzini ſoll nur fordern, 
id verfüge jetzt über Millionen. 
ALS der Morgen dämmerte, verließ Al⸗ 


zu entſchuldigen. 

Der Arzt fand Leuve im Bette Tiegend, 
die Adern des Halfes verriethen noch die 
Geſchwulſt, welche ver Knebel hervorgeru- 

en. Danken fie Gott, fagte der Arzt, e8 
Icheint, Sie find durch ein Wunder von eis 
nem Gebirnichlage gerettet worben. 

Acht Tage ſpäter bat Leuve ven Arzt um 
ein Atteft über den Zuftand, in dem er ihn 
an jenem Morgen gefunden und ber Arzt 
befräftigte gern die Erklärung, daß nad) 
feinem Ermeſſen Leuve während ver Nacht 
und des Abends vorher in einem aufßerges 
wöhnlic erregten und vermuthlich unzu⸗ 
rechnungsfähigen Zuſtande gewefen fein 
müſſe, da derſelbe bi8 zum Abend des an⸗ 
bern Tages gebauert. 

Den Notar hatte Leuve nicht im Bette 
empfangen, aber er hatte durch ercentrijche 
Neden und Grimaſſen fein Befremden er» 
regt und dies durch bie Auffaflung ber ſelt⸗ 
famen Schentungsacte nur gefteigert. 

Mir werben fehen, daß er hiermit einen 
Schachzug ausführte, der das halb verlorene 


kart durch die Gartenpforte das Haus Leu⸗ | Spiel wiener ins Gleichgewicht bringen 


v8. Wenige Stunden jpäter und ber 
Arzt Stand am Bette Montfort’8 und er- 
Härte, daß er für das Leben des Kranken 
ſich verbürge. 

Welaide hatte ſchon bie Frage auf ber 
Lippe, ob e8 dem Zuſtande bes Kranken ge- 
Führfich fei, wenn man ihn an einen an⸗ 

em Ort transpertire, al8 Nina in das 

immer trat und ihr einen bebeutjanen 
IB int gab, fie möge ſchweigen. 


ch 


fonnte. — . 





11, Des Weibes Liebe, 


Mir verfegen ben Lefer nach Grenoble. 
In einem hübfch eingerichteten Bouboir ſitzt 
eine junge ‘Dame nachläffig auf der Cau⸗ 
feufe, wir fagen eine junge Dame, denn der 
Taufſchein gehört nicht in vie Erzählung, 
und wir müſſen ſchon galant fein, nad) dem 


Herr Doctor, wanbte fie ſich an ben Arzt, | Schein zu urtheilen, und da Niemand ſich 
bin in der traurgen Lage, Ihnen bie beſſer zu Heiden und 


Ede zu benehmen 


ittheifung machen zu mitfjen, daß mein | wußte, als Mademoiſelle Anna Gorvon, fo 


SZotte bedenklich erkrankt ift. 


müfjen wir fie fihon eine junge Dame nen» 


Herr Leuve? Er war ja noch geitern nen, obwohl wir ihr fchon vor vielen Jahren 


Ban wohl — 
r bat einen Anfall gehabt, der mid) auf 





Ich fürchte, 


Nina hatte fi) mit Leuve am 
orgen verftänbigt. 
llärt, den notariellen Act zu vollziehen, 


in unferer Erzählung begegnet find. 
Anna Gordon ift älter geworben, aber 


Das Höcfte beunruhigt. Geftern Abend man ficht es ihr nicht an, fie bejigt jene 
erhielt er Nachrichten, die ihn ungeheuer |mehr anſprechende als blendende Schönheit, 
exxegten, ih fah ihm in einem Zuſtande, ber die erft ſpät verwelft und ſich nimmer ganz 
mich beängitigte, er ging fort, kam ſpät in|verliert, fondern auch noch bie 
der Nacht wieber, jett liegt er in Krämpfen. Matrone ſchmückt. Anna Gordon hat eine 
.  elaide fah Nina befrembet an, als dieſe reiche Jugend genofien, aber ſeitdem eine 
jedoch dem Arzt bat, ihr zu folgen, fragte fie| poetijche 
wife ob es wahr fei, daß Leuve Krämpfe Teng ganz 
ade, 


Züge det 


chwaͤrmerei ihr Herz erfüllt, hat 
berfelben hingegeben unb ihr 
er; ift daran wieder keuſch geworben, es 


| es ift Epilepſie, eriieberte | athmet jenen Duft, der gerade deßhalb um 

Nina; anders Tann ich mir bie Tollwuth |fo ſüßer beraujcht, weil er geläutert. Die 
Richt erflären, Die ihn in ber Nacht ergriffen. | Unſchuld befigt ihren Zauber, aber o 
frühen |er mit Pruberie, Mangel an Reiz, mit Kälte 
Er hatte fich bereit|oder langweiliger Gleichgiltigteit \n were 


iſt 


miſcht, daß er {eine Bictngeriet, U 
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‚aber ift binreißenber und verführerifcher, | Fohlen; aber e8 war mir, als fpiele ich dab 
als ber Zauber, ven eine Magpalena übt) mehr eine verächtliche, wie Hägliche Rolle 
— ein Herz, das geliebt und durch reine, Wie fo, Herr Reue ? 
begeifterte Liebe geläutert, bie verlorene] Ich helfe Ihnen ba eine Liebesintrigu 
Reinheit wieer gemormen und fi zurück⸗ anfpinnen over fortfeten, die fo eigenthüm 
erobert hat. Alles, mas mir am reinen lich iſt — Sie fuchen diefen Menſchen ge 
Weſen ſchätzen und achten, ſchmückt das rabezu auf, Sie handeln, als ob e8 bi 
——— er FF Liebe eines Fürften wäre, Die zu gewinnen 
es 1jt das Doliendete ZDEND, u Er ſtockte, denn Anna ſah ihn ftrenge unt 
nk jeiner Stärke und in Iemer Schwäche — vorwurfsvoll ar. Ser Fa fagte fie 
Sehe Ich mmert nicht bie —— ich möchte Ihnen gegenüber nicht undankbaı 
ee e, wie ee ne noch nicht efa — erſcheinen. Wenn irgend Etwas in meine: 
Iom Si umge o Iehen toir di en agaube Handlungsweiſe liegt, was Ihnen mißfänt, 
er Schwäche beherrſcht durch Die Willenb- |c, enreden Sie es aus, ich beläftige Si 
ftärfe des geläuterten Herzens. dann nicht mehr damit. 

Benjamin Leuve fitst auf einer Bank zu| Aber Sie fegen die Intrigue fort ? 
Füßen der Sängerin und betradjtet fie mit Ganz gewiß. Ic bin von Ort zu Dr 
einer Mifhung von Ehrerbietung, Neugier gereiſt, um fie anzufpinnen. Wir lernten 
und Begierbe. Cr weiß, baß dieſes fhöne| Sry Bernard in Nanch kennen, gerade in 
Weib ihm nie gehören wirb, wenn er ihr auch yon Augenblide, wo er fich hierher auf Ur: 
jeinen Namen und fein —— zu dußen Laub begab ‚ 
legen wollte, aber er weiß nicht, warum fie] un find ibm nachgereiſt, alfo! rief Ben 
ihn verſchmäht und doch beherrſcht, durch jamin Indy | Das wußte ii nicht, Daf 
welche Zauberei fie e8 bahin gebracht, daß Sie dieſen intereffauten Herrn ſchon is 
ex fich zu ihrem Poftillion b’amour herge⸗ Nancy gefehen. 
geben und doch an ihre Reinheit ‚glaubt, Erideint er Ihnen intereffant ? 

3 — feit bem Sage, wo Mlbaut ihm ge] gar vurch das beifpiellofe Gluc baf 
tagt: Sucen Sie Diabemoifelle Öorbon eine Dame wie Sie, alle Künfte der Kofet 
auf, die wird Sie zerſtreuen — folgt er ber ter „? ** 

erie anwendet, die Aufnierkſamkeit einet 


Sängerin von Ort zu Drt, wie ehebem| ! 
—* Lieutenants von den Jügern zu erwecken 
Nina Laſſave, er miethet ihr die Wohnung, den Sie me flüchtig gejehen und dem ei 


er bezahlt ihre Rechnungen, er ift ihr Kam=|”. — “1. 
merbfener. ihr Gafffrer, Ahr Eicisbio, er iſt vieleicht höchſt gleichgiltig ift, ob er dieſet 
Alles, nur nicht ihr Liebhaber, und gerade] lid hat ge nicht. 6 . 
das möchte er fein, aber er wagt es nicht Das wollen wir —— Ich hoffe di 
auch nur anzubeuten, daß er zärtlicdhe Ge⸗ Eroberung gemacht zu haben. 
fühle hegt, denn er zittert, von diefer Stunde| Benjamin erhob fi; ſchon wollte er ſa⸗ 
ab ihre Stube für immer verſchloſſen zu|gen, daß er dann ja überflüfjig werbe, aid 
finden. I „feinen Arm —— her Aiferhe 
: „deln von unwiderftehli : 
fen? Froste Anna gäbe, "rer loleleiben Sie, id bin nad mit zu End. 
Nein, feit er mitgetheilt, daß er Paris —* —— —— 
verlaſſen und daß wir fortan die Gelber und g gegeben, DaB DIELT 
Padıri ines Bruders Fr als foldyer mir die gleihgiitigfte Berjon von 
—* ohren, it fein Brief von ihn ges DET ihn Hi I en se ei 
’ die wichtigfte für Die nächte Zeit. AR 
— wir haben 100,000 Franes er einem Wort: —2 Ni Pre alle 
u ‚ °|heimniß, das i nen noch nicht enthälle 
halten. fann und darf, bei dem es ſich aber nicht z= 
Gott weiß e8, wie Jacob in gelommen, Liebe —X daß ich durchaus nicht 7 
fe —— Nina ſcheint ihn völlig ver⸗ Abſicht habe, Herrn Derart, fals A 
zu Haben. fallen an mir finden follte, glückli 
Diefe Nina muß Ale ſehr conſervirt ha⸗ magen 
ben. Doc wir wollen dieſes Thema falten er unglücklich! Ich verſtehe. E 
laſſen, es berfihrt eine trübe Erinnerung bei wollen ein Herz brechen. Das iſt e 
Jeren Haben Sie das Billet am Heren|graufame Rache, und der Fluch füllt = 
ernard beforgt ? den, der fie übt. Anna, ich veichwöre = 
IH Habe es gethan, weil Sie es mir be⸗ bewahren Sie Ihr Herz vor dem Hu 






— 26 — 


vos bie Thränen eines B 
; etro 
———— genen gen —— überrafcht, als er ein Billet von 
Zune ja Burns, Benjamin. Ich fage Be exsielt. on 
dfo and ht m $ fh nicht um Kiebe, |hatt ernard s Dater war tief verſchuldet 
nat wird lie ea — —* —* —— —F De nad) Gm 
gexmacht haben und ich fllrdte b urhe|fer6 mit einigen Gläubigen feines va⸗ 
eB am ihm etwas zu  erherben i aus et, ber alte Bernard ar a en m 
Bretueen ieh eben nbejorgt und auch enter anbein. In biefer Bebrängten Re 
; ‚ < ifen |. e in eine Deit, wi 
ie 3 Comðdie, bie ich Sufsnfüheen 9 henfe ummer zu older an Ser wie die 
Se Sn pe fingen un fh geil m made, ei, ag den Of 
. . ‚er fühlte, d 
— Vernard, meldete die Zofe. mig, blind Fe —5— ihm Mir Mumpfe 
taflen Sie hat Feuer! lächelte Anna. Ver. fehe ungafant halten müffe, _— De enſau⸗ 
feien —— mb uochmale, | Dede en or erhiel 
’ er B 
San ber fhönen Frau die Hand, ein gerin a ne ‚ ber Sän- 
zehn Broken en a hätten ihn Loftbaren Zeit zu gönnen. Er Dit eich 
; ar en, di 
Gheounben, tieß die Bof — man erwartet on feiner DON, baf 
bucd die andere a A ieutenant | een Po einer Dame el daß 
FR hen Bernard war ein hübjcher, wohlges uril Äiveifen Kine Sinlobung, bie er nicht 
wacfener, junger Disun — eine übrigen ebenfen, bie er — grob zu fit die 
? i Der 
fie Hatten ehenfo weni Bien ein, Ber Ben fen Sit eifn —— ba fie 
Au haupt feine Eefeimung iegenbing [offen gefteh Geitt getjan, er Tonnte ihr jet 
uiehen erregen Ionnte. Im A ei v —**— en, daß ſeine Armuth ihm die 
ee ee Meitelgnt, itäe, | iteln eng su erfolgen feine 
» Der 5° ittelgut, in ni . 
* em On ereelliven, und benen für oe ee yon ex vor ihr in dem ftillen, lau⸗ 
Sei orzug dann auch eine Portio an Douboir. Diefe Frau liebte ihn 
a | rein 19 ihr Schreiben fie mar a fo 
ee a Drei ve m en ea Gin he 
Kriegshandwerk widmen; ankreich bem neibenswerther Menfch q ein bes 
iſt dort nicht fo b en; der Militärftand |er ſich das Alles -  Unterwege hatte 
luten Rn wie in ben abjo- |gebacht, mi gejagt und bie Worte aus« 
en des Oftens ‚ mit denen er ihr feine Leid 
grliche Coftüme, weldes . Das bir. |bethenern wollte, jegt tidenſcha 
, der franzofiſche ſen wollte, jetzt hatte ex alles vergeſ⸗ 
cier außer Dienft trägt amzöfifche |JEN, nur einen Moment ſchaute er 
en Side 
Bernard war ie reichften. Char« verſchaͤmter Liebe. € R n Gruß 
Uxfage, wehh Mt unb bieß vielleicht bie| Süßen ftärgen wo x hatte fich ihr zu 
lache, Ana & : en wollen, jett blieb 
acht bemerft und bier in. ordon in Ranch |ber Schwelle ftehen, it eb er feit am 
in Gre RA E eben, wie gebannt! 
wa von ihr erhalten mu able et einen mine ob er ſich geirrt ua in ein Fremde 
ar Fa ber ſchönen Sängerin feinen Befuh D x getreten! 
Sunie Dffiiere find fonft bie zubringe| 26 a läcelte fie unb ber Sauber ermärante 
onft bi ; s in 
Lan Baer Ja ng Ba a Fa 
amen vom Di Lacheln. 
Sr Sm 58 
uf ihm gehaftet umd i ordou's oft|gelanmnt zu fein ? hd, von Ihnen 
tert, aber RM und ihn gerabezu ernum- |ei R: ein? Ich war eitel baranf, mit 
Rich e Berhältniffe Hatten es ihm eimem Glüdlichen verwechjelt erben 
Die „„gehattet, aud) nur —* zu — ee sc mic von Ihnen Von et ah 
8 u vollenden, er var daher |mi ich hatte nie gewagt, bieien 
ar daher|mir feld zu gechct at, dielen Krum 
x, wem ih ie ie 
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te 


fuchte — jet gehorche ich ihrem Befehl und; Diabame! rief Bernarb, fie anflarrente 
zittere, enttäujcht zu werben. denn er wähnte, fie fcherze oder fpotte- 

Weßhalb enttäufht? ch kenne Ihren |Eine Sängerin erwartet Geſchenle un? 
Namen, fie durften alfo nicht zweifelu, daß | bietet nicht Summen an. Wie follte bi 
mein Intereffe Ihnen galt. Wie kommt Fremde dazu kommen, ihm Hilfe zu fperm 
es, day Sie weder kühn noch eitel find und |den, wo alle Freunde feines Baters dieſelb 

dennoch die Uniform tragen ? verfagten? Es war unmöglich, es wa 

Das Herausforbernde, was in biefen | Thorheit Daran zu glauben. 

Worten lag, war gemilbert durd ven Ton) Hier ift das Geld, fagte fie lächelnd, al - 
und weit entfernt, einen peinlichen, vielleicht | fie jeinen Argwohn errieth und zählte ihrem 
gar einen abſchreckenden Einprud hervorzu- die Bankbillets auf. 

rufen, und war der Anflug von Spott, der| Madame —? — aber wofür ? — Bar. 
in ihrem Tone lag, vortrefflich dazu geeig- | fordern Sie für diefe Summe — ? — Bez: 
net, die Neugier und das Sntereite zu er= |zeihen Ste, aberich weiß nicht, ob ich träumm 
weden. oder wahnivitig bin. 

Madame, erwiederte Bernard, jet wol-| Ich fordere nichts, ale daß Sie dieſelk* 
Ien Sie prüfen, ob ich ebenfo närriſch bin, |fogleich Ihrem Herren Vater fenden und m 
wie.blöve. Ich will Ihnen eine offene Er- einen braven Diamm vom Uintergange retten 
!lärung geben, bie freilich keineswegs ro- | Er wird mir das Gelb zurüdzahlen, wer 
mantiſch iſt, aber Ihnen wenigftend beweift, [ex fich wieder herausgenrbeitet — fo nel 
daß es graufam wäre, meiner zu |potten. |men Sie es doch, es iſt ja nur ein Vorſchum 
Ich geftche von vornherein zu, daß ih mih| Bernard vermochte noch immer feinem: 
mm entichulbigen, nicht aber rechtfertigen | Sinnen nicht zu trauen, erſt als fie ib 
ann, daß ich wohl gefühlt, wie unhöflich, das Geld in die Hand drückte, als er fühlte, 
ungalant und bölzern id war, nicht den daß das Ganze fein Blendwerk, va flürg te 
leiſeſten Wink jubelnd zu benutzen, ſondern er vor ihr nieder. Sind Sie ein Engel, 
abzuwarten, bi8 Sie mir fhrieben, daß Sie [rief er, gelommen, um mich unb meine Fa⸗ 
mich fprechen wollen. ag hr Interefje|milie vor Schande zu reiten? Verzeihen 
nun fein, welder Natur e8 wolle, ih habe Sie, wenn ich es mich verftehe zu danlen, 
gefünbigt, daß. ih Ihnen nicht entgegenflog ich fafle e8 noch nicht — der Wechfel ift zu 
und verbiente wohl dafür den Spott, wenn | plötzlich, ich kann noch nicht daran glauben, 
ich nicht betheuern könnte, Daß eine andere daß wir gerettet. Aber nein, ich glaube 
Ungelegenheit, eine Sache, die meine Ehre|varan, es hieße Sie verlegen, an —* 
und meine Zukunft nahe angeht, mid) vor- |fünbigen, wenn ich zweifelte. O ſagen Sit, 
herrſchend beihäftigt und beinahe unfähig wie ic, Ihnen banken fol, ich weiß es nicht, 
gemadit, an irgend elwas Anderes zu denken. ich weiß nur, daß ich mein Leben mit Freu⸗ 

Ich kenne dieſe Angelegenheit, Herr Ber- |ven für Sie hingeben würde. 
nard und fie if e8, die mein Intereſſe fürl Senden Sie das Geld Ihrem Vater und 
Sie erwedt hat. Ihr Bater ift dem Ban⸗ |erfparen Sie ihm einige Stunden ver Angfl 
terott nahe, feine Ehre ift bebroht, wie die Sagen Sie ihm nicht, von wen Sie + 
Ihre — und Sie haben Feine Hoffnung, ihn |haben, laſſen Sie ihn im Glauben, daß 
zu retten. einer feiner Freunde das Geld vorgeſchoſſen. 

„ Mabame, woher wiffen Sie das ?] Aber | Die Boft ift nur wenige Schritte von mer 
Hoffentlich täufchen Sie ſich — ich habe noch Inem Haufe entfernt. Wenn Sie die Ser 
eine Hoffnung. bung abgefertigt, kehren Sie zu mir zurüd, 

Lafjen Sie dieſelbe fallen, Herr Bernard, dann werben Sie ruhiger fein und wir für 
ber Chef ber Handlung Ferrier und Comp., |nen über die Angelegenheit weiter ſprechen 
befien Rüclehr Sie hier erwarten, kehrt/ Er fchaute fie an, und als fie winfte, iht 
aicht zurüd, ich Habe gewiffe Nachricht, daß |au gehorchen, Ichlich ex wie ein Träumende 
er nach Amerika entflohen. inaus; Auna fchante ihm lächelnd nad. — 

D mein Gott — dann ift mein Bater | Wahrhaftig, murmelte fie, beſſer konnte 
verloren! Das war feine legte Hoffnung! | Schiefjal es nicht fügen, das Sünvengeb 

derrier banterottt kommt in ehrliche Hände! 

Verzweifeln Sie nicht, Herr Bernard ich Das Sündengeld. Aıma nannte es oft, 
habe Sie nicht zu mir gebeten, um Ihnen und Bernard ſchwebte ein ähnlicher Gevanke 
allein biefe Hiobspoſt mitzuteilen. Sie vor, als er die Summein a aufgeben 
brauchen eine Summe von vierzigtanfend wollte. Es war ein Bermögen, man hattt 
Branch. ch werde fie Ihnen geben. es ihm hingegeben ohne eine Quittunß 
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ohne einen Empfangſchein zu fordern. Wenn 


Genug, lächelte fie, reben wir nur von 


8 falſche Bankuoten, wenn es geſtohlene der Bergangenheit. Es lag mir baran, zu 


iere waren ? 


erfahren, ob Sie Unannehmlichkeiten ans⸗ 


Aber Anna Gordon wohnte ja dicht inigejeht wären, wenn Sie kurze Zeit für 


ber Nähe. 


Er fonnte fagen, daß er das |meinen Liebhaber gelten, ich bemerfe aber, 


Geld von ihr erhalten, wenn man ihn als [fügte fie Lächelnd hinzu, daß ich mır ven un⸗ 


Bälfcher ergriff. 

Und wenn fie e8 längnete ? 

‚Aber e8 war ja Wahnfinn, es war Ver⸗ 
brechen, ſolches zu denken von dem Weſen, 
Das ihn gerettet. Ex hegte den beleibigend- 
fen Argwohn gegen vie, welche ihm fo warın 
ersigenen efommen. 

i ©ott, ſchwur er, wenn biefer Arg- 


sohn mich täuscht, wenn ich Elender mit ſein gegen eine Dame vom Theater. 


günftigften Fall annehme. 

Deu ungünftigften für Sie? Berzeihen 
Sie, Madame, ich bin fo entfernt davon, 
mir eitle Hoffnungen zu machen, daß ich fo 
trivial antworten muß. 

Sie find zu befcheiden, lächelte Anna be» 
wegt, ter Dienft, den ic, Ihnen erwieſen, 
drückt Sie nieber, ſonſt würben Sie breiter 

er 


dank auch nur einen Augenblid an ihr laſſen wir dieſes Thema, ich berührte e8 nur 
Bejweifelt, ih müßte e8 ihr gefteben und |uum zu erfahren, ob Sie frei feien; ich möchte 


Dor Scham in die ‚Erde finken. 


Nein, ich|nicht, daß die Gefälligfeit, Die ich erbitte, 


wWüll glauben, daß es Engel auf Erben giebt Ihnen irgend welche Unannehmlichleiten be- 


ara jie wie eine Deilige verehren, wenn fie 
einen Vater gerettet! 

Er trat in das Poſtbüreau, man prüfte 
Dee Scheine, fie waren ächt; er erhielt den 
Boſſſchein über die Summe — fein Vater 
paar gerettet! 

Er flog zu Anna zurüd und warf fich ihr 
zu Füßen, er küßte ihr die Hände — e8 war 
Mehr ald Dankbarkeit, e8 war begeifterte 
Berchrung und Hingebung mit ber er rief: 

ie foll ich danken ?! 

Dadurch, daß Sie mir Vertrauen ſchen⸗ 
fen, wenn ich Sie nun um einen Dienft 

bitte, 

Mein Leben gehört Ihnen. Berfügen Sie 
iber mich, je mehr Site fordern, um fo glüd- 
lacher werbe ich fein. 

Lieber Herr Bernard, ich fordere nichts, 
ich bitte. Ich denke zu hoch von Ihnen, 
ums zu glauben, daß Sie Ihre Dienfte er- 


kaufen lafien. Nicht aus Dankbarkeit, aus 


Bertrauen — vielleicht aus Zuneigung jollen 
Sie mir eine Gefülligfeit erweilen, um bie 
Id Sie bitten werde, jobald ich überzeugt 
din, daß Sie mir cine Bedingung erfüllen, 
die unerläßlich ift. 

Sie werden nit fordern, was meiner 
Ehre nachtheilig, das wäre das Einzige, 
was ich nicht erfüllen könnte. 

.Die Bedingung, die ich fordere, Klingt 
eaigenthümlich, ich ſtelle fi: aber nur in Ihrem 

tereffe, Damit Sie feine Confequenzen zu 
tragen haben — doch die Sache läßt fid 
Weder anbenten noch umschreiben. Beant⸗ 


Anige Fragen — haben Sie ſchon geliebt ? 
Gluthröthe bevedte feine Wangen. Nein, 
te er, fie mit großen Bliden verfchlin- 


Worten Sie mir offen und als Ehrenmann [Niemand 


reitet. eantworten Sie mir nun bie 
zweite Frage — halten Sie eine Sängerin 
wie mid, für fähig zu bemrtheilen, ob eine 
Handlung ehrenrührig ift oder nicht ? 

Madame — Sie jherzen — 

Herr Bernard, meine Frage ifternfter, 
als Sie glauben, denn jobald Sie ja jagen, 
bürfte ich weiter fragen, ob Sie mir das 
Vertrauen ſchenken wollen und können, Ihre 
Ehre in meine Hände zu legen ? 

Madame, ich vertraue Ihnen meine Ehre 
an. Ich würde ein Ertärmlicher fein, wenn 
ih an Ihrer Tugend, Ihrem Herzensadel 
zweifelte. Aber Sie fprechen in Räthſeln. 

Die ich fogleih Töfen werde, Herr Ber⸗ 
nard, mır einen Augenblick Geduld. Herr 
Bernard, ich beabfichtigte Etwas zu thun, 
was für mich vie übelften Folgen haben 
kann, e8 ift jedoch eine heilige Pflicht und 
eine eble Handlung. Ic bebarf eine? Ge- 
hilfen, dazu habe ich Sie erjehen, und wie 
es ſcheint, hat ſich meine Hoffnung nicht 
getäuſcht. Es gibt une zwei Wege fr mich 
— der Eine ift der, daß ich Ihnen mein 
Geheimniß anvertraue, dann werten Sie 
im Falle bes Mißlingens mein Mitſchuldi⸗ 
ger, ber Andere ift ber, daß ich Sie bitte, 
mir in blindem Vertrauen gewille Wilnfche 
zu erfüllen, ohne zu fragen, wozu und weß⸗ 
halb, ohne zu prüfen, ob Ihr Vertrauen zu 
weit geht ober nicht, denm ich fage Ihnen 
vorher, ich werde Ihr Vertrauen alsdann 
ausbenten, gebe Ihnen aber Dann das Recht, 
mich blos zu ftellen wie Sie wollen, Damit 
hre Ehre antaften kann. 

Madame, jo unerklärlih, wie mir bie 
ganze Sache noch ift, verftehe ich do fo 
viel, daß den zweiten Weg wur Ir Ir 
zensgüte dietiet, Sie wollen wait eRr WvαÑ 
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ehme Conſequenz erfparen und balten|erwähnte, ver Officier und ein alter Yung: 
* für fo egoiſtiſch oder fir fo infam, daß geſelle fei, 
ich Sie anlagen könnte, um mich zu retten] Sie haben alfo doch einen Verwandten 


ober vor einer Strafe zu bewahren. 

Dies fordere id) aber, entgegnete Anna, 
denn ich kann wohl meine Freiheit und 
Eriftenz für eine Sache auf's Spiel feten, 
bie mir theuer ift, aber nicht die Eriftenz 
eines Andern. Wenn Sie mid) den zwei- 
ten Weg nicht einfchlagen Laffen, wenn Sie 
nicht das blinde Vertrauen, das ich erbitte, 
mir fchenten können, jo habe ich mich in 
Ihnen getäufcht. 

Madame, Sie verftehen mich falſch. 

0 erftehe es wohl, Daß Sie die Gefahr 
des Abenteuers mit mir theilen wollen. 
Herr Bernard, ich würde Das ammehmen, 
von Jemand, der mich liebt — wenn mein 
Herz frei wäre, Beides ift nicht ber Fall, 
Sie find nicht mein GSeliebter und mein 
Herz ift nicht frei. | 

a hatte diefe Worte mit einem Ernfte 
gelbrodien, ber jeben Einwand zurückwies, 
ernarb fühlte, daß es unzart jet, in dieſem 
Augenblide Ihr zu jagen, daß nur ein Lä⸗ 
‚ &eln ihrer Augen genüge, fein Herz für 
immer in Feſſeln zu fchlagen. 

Madame, fagte er in ehrerbietigem Tone, 
ſchlagen Sie den Weg ein, ber S onen als 
der geeignetite zur Erreichung Ihrer Zwecke 
erfcheint, ich werde blind vertrauen und 
blind gehorchen. 


in der Armeel das freut mich. 

Das frent Sie? Madame, e8 fol ein 
alter, grieögrämiger Herr fein, ber übri⸗ 
gend feine Carriere für fo gt wie beenvel 
anfehen kann, denn er hat einen Ruhepoſten 
ale —— grämig | 

o, er fol griesgrämig fein, Sie haben 
ihn alfo lange nicht geſehen ? ” 

«Noch nie, erwieberte Bernard unb «6 
entging ihm, daß Unna bei dieſen Worten 
erfreut zuſammenzuckte, als ob ihr eine an 
serhoffte Freudenbotſchaft gekommen, er 
ſtand lange Zeit in Algier umd als er zw 
rüdfebrte, bejuchte er zwar meine Eltern 
flüchtig, aber ich war damals gerade nicht 
in Nancy. 

Dann follten Sie ihn doch einmal bes 
ſuchen, deu guten, alten Herrn. Wo fie 
er jest ? 

Die Stimme Anna’ zitterte leiſe bei 
biefer Frage und ihre Wange war bleich 
geworben. Es ſchien ihr einen Kampf zu 
foften, Die innere Bewegung zu beherrſchen. 

Er ift Commandemt von Ham, erwie 
berte Bernard, nicht abnend, daß Ama mi 
Seelenangft dieſe Beftätigung einer Frage 
erwartet, die längft vorbereitet, ohne zu 
ahnen, daß Auna einen Verwandten dieſes 
Capitäns, Philipp Bernard feit Jahren 


So hatte ich Sie erwartet! Tächelte fie) geſucht, daß fie weder Geld nod, Mühe ge 


und bot ihm ihre weiße, 
der Raiferneffe fo oft an 


ten Sie ſich zu mir. 
von Ihren VBerwanbten. 
ganze Familie kennen lernen. 


ernard ſchante fie befremdet am, die ſie nach kurzer Pauſe. 


rte Hand, die ſcheut, endlich ihr Ziel zu erreichen und 
Peine Lippen ge- | dieje8 Wort, weldyes ihr beftätigte, daß fe 
führt — laffen Sie ung jett plaubern. Se⸗ ſich nicht 
Erzählen Sie mir |mit einem Jahre ihres Lebens bezahlt wor 
Ich will Ihre den wäre. 


etäufcht, von ihr mit 


Sie mäffen ihn einmal befuchen, begaum 
Wollen Sie me 


Einleitung hatte gewichtigere Fragen erwar⸗ die Bitte erfüllen und gleich hier den Brief 
ten laſſen und e8 war ihm beinahe, als ob|fchreiben, in welchem Sie ihm ven Beſuch 
er entweder der Gegenſtand eines Scherzes | für die nächſte Zeit ankündigen ? 


geivorben, oder als ob er an ver Zurech⸗ 


Ich würde e8 fehr gern thun, obwohl id 


uungefähigfeit Arma’s zweifeln müſſe, als nicht weiß, wie id Ihnen damit einen 6% 
diefe mit dem größten Exrnfte und ſcheinbar |fallen erweife, aber ich werde nicht ſobald 
mit dem lebhafteften Intereſſe fih das Fa- | wieder Urlaub erhalten. 


milienleben ver Seinen bis in's Heinfte 


Das findet fih. Erfüllen Sie mein 


Detail erzählen ließ, fich die Namen feiner | Wunfch, ohne zu prüfen, ob es eine Thor 
Geſchwiſter aufſchrieb, die Eigenthünlich- heit ift, die ich forbere ober nicht. Schier 


Seiten der Einzelnen befchreiben ließ, kurz — 


den Sie dem alten Herm. 


Sie bitten m 
wollten 


to nengierig zu Werke ging, ale wolle fie) Erlanbniß, ihn zu befuchen. Sie wolle fi 
mindeftens ein Glied dieſer Familie werben. ihn Iennen lernen und verjprechen Sie mi | 
Bernard wollte mehrmals abbrechen, die Antwort mir zu geben. 


aber ihr Interefie ſchien eher zu⸗ als abzu⸗ 


Bon Herzen gern, lächelte Bernard über 


nehmen, als er endlich auf diejenigen ſeiner das eigenthümliche Verlangen. Sie reichte 
Verwandtſchaft zu ſprechen kam, bie nicht] ihm Feder nnd Papier und er ſchrieb De 
ia Ranch lebten und endlich eines Ontels| Brief, wie fie gefordert. Sie haben es 48 
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miworten, ſagte er ſcherzend, wenn ich und ſtelle mich dem Herrn Commandanten 
alten Mann täufche. als fein Neffe vor; fo komme ich in bie 
deben Sie mir das Schreiben. Ich Feſtung — 

de es erpebiren. Sie jherzen, Anna, diefes Wagniß — 
Mit Vergnügen. Wollen Sie aud| Ich wage weniger, als wir verabrebet, 
n Beifchaft ? wenn wir ben jungen Mann gewonnen, ich 
Das ijt nicht nöthig. wage nur mein Leben, nicht aber das Glüd 
Bernhard hatte nicht wieder Play ges |und Die Zukunft eines Dritten. 

men, er mußte fürchten, Anna zu ermüs| Anna ſprach dieſe edlen Worte mit ber 
und fie nöthigte ihn nicht zu bleiben. |Einfachheit eine® reinen Herzens, welches 
derr Bernard, fagte fie, wir ſehen uns keinen andern Ruhm fucht ober erwartet 
> wiever. Ich rechne Darauf, daß Sie als ven der guten That. Die alte Dame 
h täglich befuchen. Ihaute fie mit Rührung und herzlichem 
Ind ich hoffe, Madame, Ihnen recht bald | Wohlwollen an, plötlich breitete fie bie 
gefährlichen Dienft leiten zu können, | Arme aus und zog Anna an ihre Bruft. 
ı dem Sie gefprochen. Das muß dem Prinzen Segen bringen, rief 
Er fagte dies in fchergenden Tone, andy |fie bewegt, wenn —* Serzen für ihn 
nalädyelte, Herr Bernard, erwieberte fie, |fchlagen, Anna Gorbon, Ihr Name wird 
werde Sie beim Wort halten, fei e8 nun |bereinft in der Gefhichte glänzen. Anna 
biefen Tagen ober in ber nächiten Zeit ließ das Hauptfinken, Thränen des Glüdes 
z erſt nah Monaten oder Jahren; um|und der Befriedigung firdmten ihr über bi: 
8 bitte ich ſchon jet und made es Wange. Diefes ftolze Rob kam von Lip⸗ 
nen zur Ehrenpflicht, Sprechen Sie mit|pen, bie e8 -fpenben durften, es war bie 
emand über das, wovon wir geplanbert | Sräfin von Montholon, die Bflegerin des 


was bier vorgegangen. großen Kaifers auf St. Helena, die ihre 
Ich ſchwöre es ihnen, das furchtbare Ge⸗ Stirne küßte und Anna Gordon fegnete, 
mniß zu bewahren. bas war eine Weihe für das einſt gefallene 


Sch werde daraus, ob Sie Bagatelle ver-| Weib, die es ftolzer erhob, als ſelbſt die 
veigen Können, erſehen, ob ich Ihnen Ge- Liebe es vermocht. 

umiſſe anvertrauen kann. Wenn er gerettet wird, dann bin ich be⸗ 
Eine fonderbare Fran! lachte Bernard, | lohnt, murmelte fie, ich hege keinen höheren 
er ſie verlaffen, der Teufel fpielt mir | Ehrgeiz als den, einen Blick bes Dankes 
Ende den Streid und macht fie zu mei⸗ von ihm zu erhalten, von ihm, ben ich ges 
"Tante — wenn fie nicht gar bie Geliebte liebt, als mein Herz frank war und meine 
ines Onkels gewefen und irgend eine In⸗Bruſt öde, von ihm, deſſen Liebe mir ein 
jue gegen ihn angezettelt, um fich zu rä⸗ neues Leben gegeben und mich erhoben aus 
%. Mag es fein, und wäre e8 fein eige- dem Abgrund ver Verzweiflung, dem ich es 
: Bruder, wenn er fie beleidigt, müßte|danfe, daß ich nicht verfunfen in Schandel , 
Abbitte leiften und ihr Genugthiung| So liebte Anna Gordon! Es war fein 
en ober er wäre mein Feind! Begehren in ihrem Herzen nur ein Hoffen 
Eine Stunde, nachdem Bernard fie ver- | Das ift Das Ideal der Liebe bes Weibes, 
en, trat Anna Gordon in das Bonboir |fich opfern zu können für den Geliebten. 


er alten ‘Dame. Und wie dankt der Dann für folde 
Gewonnen! jubelte fie. Ich werde ihn | Opfer, für die Thränen der Angſt, für bie 
en, ihn retten! ſchlafloſen Nächte, für die quälende Unruhe 


Erzählen Sie, meine Kiebe, und Oottjund endlich für Alles, was die Liebe bes 
e, daß Ihre fanguinifche Natur fich nicht| Weibes wagt und opfert ? Der Eine banlt 
Iht. mit hingebender Liebe, ver Andere mit Küf- 
van Gräfin, mein Plan ift fertig, und ſen der Begierde, wie Louis Napoleon Anna 
danfe Gott, daß ic) es nicht nothwenbig | Gorbru dankte, werben wir im Verlauf 
x, noch einen andern in Gefahr zu brin-Iunferer Erzählung ſchildern. 
1. Der Commandant von Ham ift der/ Anna ftudirte ihre Rolle, wagtgfic ſah 
el Bernards und Beide haben einander |fie ven Lieutenant Bernard und plauberte 
: gefehen. Ich habe es aljo nicht möthig mit ihm, um alle Heine Geheimniſſe feiner 
ı jungen Dann anzuwerben und ihn für | Samilie zu erfahren, e8 war ein Betrug, 
8 au gewinnen. den fie üben wollte an ihm, aber e8 war ein 
8 wollen Sie denn ? Betrug, der zu jenen fronınen Sünden ges 
Ich ziehe die Uniform ber Chaſſeurs an, | hörte, von denen Kelfing on dan Katasn 
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redet: D Gott, der du allein den Dienfchen|gen, da aber nicht vorberzufchen ift, ob man 
nicht nad) feinen Thaten brauchſt zu rich⸗ dennoch Ihren Onkel ftrafbar findet, fo über: 
ten, die ſo felten feine Thaten find, o Gott!) gebe ich Ihnen hiermit noch 25,000 France, 
— fie wollte ja nur fi) opfern und that|diefe und pas, welches ich ihrem Vater vor 
Alles, ihm jede Unannehmlichteit zu erſpa⸗ geſtredt, werben ihn reichlich entſchãdigen 
ven, wenn ihr Spiel fehl ſchlug, während| für den etwaigen Verluſt feiner Stelle. Nehs 
es ihr leicht gewejen wäre, mit dem Zauber men Sie e8 an und fragen Sie nicht — 
ihrer Reize und ber Erinnerung an biejober aber, fuhr fie mit zitternber Stimme 










Schuld der Dankbarkeit den jungen Mann |fort, als fie Charles erbleichen fa — um | 


zu ihrem Werkzeuge zu machen. rathen Sie mid) und durchkreuzen Sie mei- 
Einige Tage nad) ihrer erften Unterre- nen Plan, an dem ich Jahre hindurch uner⸗ 

bung brachte ihr Charles folgenden Brief:|mitolich gearbeitet, weil ich es nicht über 

Schloß Ham, 8. März 1846.*) 

Mein theurer Neffe! Ich ſollte Dir zürnen ohne Sie zu warnen. 

wegen des Gedankens, daß Dein Beſuch mir| IH verſtehe, murmelte er, in Ham fitt 

befchwerlich fallen könnte. Hat diefe Deine] ber kaiſerliche Prinz. 

Bemerkung blos eine Phrafe fein follen, wie| Kein Wort, Charles. Ich wollte, baf 

man fie in ber vornehmen Welt immer bei] Sie beſchwören können, nichts gemußt zu 

ber Hand bat, fo wife daß ich ein Feind | haben. J 

bon dergleichen bin. Als alter Soldat made] Er ſank vor ihr anf die Kniee und be 

ich feine Complimente und verlange auch |dedte ihre Hände mit Küffen. Edle Seele 

nicht, daß man mir welche mache. Du bift|rief er begeiftert, hochherziges Weib! 4 

ber einzige meiner Neffen, den ich noch nicht zittere nicht für meinen Onkel, nicht für 


fennen gelernt babe. Alfo komme ohne Um-| mid, fondern für Sie. D, wie beneibeih | 


fände nach Ham und. bleibe fo lange, als es|den Dann, ben foldhe Herzen fchlagen. 
Dir bei mir alten Dann gefällt. Si werbe|Tajlen Sie mich Ihnen helfen, ich mill mein 
Dich herzlich umarmen. Dein Oheim Phi- |Teben für den Dann wagen, ben Sie alſo 
lipp Bernard, Eapitain ıc. lieben, und wenn man mid vor's Kriege 
Während Anna Gorbon dies Schreiben | gericht ſchleppt und wenn bie Kugeln mi 
las, verrieth ſich in ihren Mienen einemäd.| nieberftreden auf den Sandhaufen, will i 
tige Bewegung, welche indeß eine freubige | inbelnd fterben, denn ich weiß, daß Sie mit 
gu fein ſchien und bei Charles ven Argwohn|eine Thräne weihen. 
eflätigte, daß fle irgend eine Intrigüe mit| Anna fireichelte ihm das Haar mit ben 
bem Onkel beabfichtige. Anna hatte bie | Händen. Nein, ſagte fie Teife und fchüttelte 
Vorſicht gebraudt, ben Brief von Charles|den Kopf, Ihr alter Water bebarf eine 
abzuſchreiben, damit Die Handſchrift fie nicht Stüße, Sie Dürfen Ihre Eriftenz nicht fir 
verrathe, wenn fie in Ham zufällig genöthigt| eine halb verlorene Sache wagen, die ſchon 
wurde, Ewag zu ſchreiben. Sie gab jegt|genug der Opfer zählt. Erhalten Sie fid, 
bem jungen Dann das Driginaljchreiben | Bernard, für beſſere Zeiten und menn ber 
zurück. Prinz frei, wenn er einmal von Gott be⸗ 
Was, rief er befremdet — das iſt ja mein|rufen, an die Spitze Frankreichs zu treten, 
Brief — er iſt in ihren Händen und bennod | dann weihen Sie ihm Ihren Degen. Wem 
haben wir eine Antwort ? Sie mid lieb haben, wenn ich Ihnen theuer 
Ja, lieber Charles, lächelte fie, und was | geworben, dann gehorchen Sie, ih will es. 
ich Ihnen jet fagen werde, ift ein Beweis| Auch der alte Dann, Ihr Onkel ſoll nidt 
bes Bertrauend, der mich bitter gerenen|ben Kummer erleben, won einem Gliede 
iwürbe, wenn id mid in Ihrem Herzen ſeiner Familie betrogen worden zu fein. 
täufchte. Ich fagte Ihnen, daß ich etmas| Die Liſt der Fremden muß er ſich ſchon ge 
beabſichtige, was einen geführlichen Ausgang | Fallen laſſen, mir Kann er fluchen, mich lan 
nehmen kann; Sie und die Ihrigen follten |er verfolgen, wenn der Plan fehlichlägt, e 
aber nicht darunter leiden. Hier iſt Ihr würde ihm aber das Herz hrechen, ben 
Brief, Sie können alfo befhwören, nicht an) Sohn ſeines Bruders als Berräther 
ben Capitain gefehrieben, ober mwenigftens ſehen. Noch einmal, ich will es nicht, [eben 
ihm Feinen Brief gefandt zu haben, er wird | Sie wohl für wg. — 
angeben Tönnen, daß er düpiri worden, Ih] Cine Thräne glänzte in ihrem Auge, ft 
bin die Fälfcherin, ich allein trage alle Fol⸗ | fühlte, daß es veine, heilige Liebe war, bi 
_— zu ihe auffchaute in Andacht und Ehrfurdt 
°) Bergl. Lubarſch. Sch. Mem. er aber umſchlang ihre Kniee. 


mein Herz bringen mochte, Sie zu betrügen, 
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Anna, ſchluchzte er, jagen Sie nicht, dap| Ich will Ihnen nicht Alles erzählen, M 

I Sie niemals wieberjehen fol, wenn Sie lady, was ich gelitten habe. Ihre poetif 

mals eines Freundes bebürfen, der fein| Seele und Ihr edles Herz haben alles das: 
den fr Sie läßt, dann rufen Sie mid). |errathen, was es Graufames in einer Rage 
ma, Ihr Herz gehört einen Andern, und |gibt, in welcher die Vertheivigung unübers 
) wäre Sünde, zu denken, daß er den ſteigbare Schranken hat und der Rechtferti⸗ 
chatz nicht heilig halten follte, ven er be» |gung nothgedrungene Rüdfichten auferlegt. 
it, aber, wenn er es vergäße, jo denken ſind. In dieſem dalle ift ver einzige Troft 
ie an mich, wie an einen Bruder! gegen alle Berläumbungen und gegen bie 
Er riß ſich los und ſtürzte Binaus, das | Strenge des Schidfals, auf dem Grunde 
erz wollte ihm überfluthen, er liebte, Tiebte |feines Herzens eine Stimme zu fühlen, bie 
it aller Gluth, aller Begeifterung, und |uns freifpridt. Ein nicht minderer Troft 
ah mit allem Schmerz ver erften heiligen |ift es, Zeugniſſe des Mitgefühls Seitens 
iebe, Die nad) dem Unerreichbaren trachtet. eines jener ausgezeichneten Wefen zu erhals 


ma fchaute ihm nach und meinte. ten, welche, wie Sie, Mylady, ſich durch die 
‚Das Herz fagte ihr, daß der Andere fie] Erhabenheit ihrer Gefühle, durch die Un» 
immer lieben werde, wie dieſer! abhängigkeit ihres Charakters von der gro⸗ 


Wir verlaffen Anna Gorbon, um den ßen Menge trennen und ihre Freundſchaft 
kinzen in em Kerker aufzufuchen. Die und ihr Urtheil nicht von den Launen des 
ihrelange Gefangenschaft hatte feine Seele | Glüdes und ver Fügung des Schifffals 
fen laſſen und Keime zur Entwidlung |abhängig machen. ’ 

ebracht, Die lange darin gelSimmment Die| Ic bin feit drei Monaten mit dem Ge- 
ige Hoffnung auf Befreiung lag in neral Montholon und dem Doktor Cons 
ner Revolution, fie verwuchs mit dem |neau auf dem Schloffe Ham, aber jebe Ver⸗ 
ten Fatalismus feiner Ueberzeugung, daß | bindung nach Außen ift mir unterfagt. 

le Miffion, für bie er aufbewahrt, fihend-| Niemand hat nody die Erlaubniß erhal» 
ch doch erfüllen müffe. Im einem Briefe |ten Tünnen, mich zu bejuchen. Ich werbe 
a bie Lady Bleſhington fchrieb er, daß er Ihnen im dieſen Tagen eine Anficht ber 
ı Ham an feinem Plate fei und daß er Feſtung überſenden, die ich nach einer klei⸗ 
it feinem Namen nur in der Dimtelheit nen Lithographie gefertigt habe, venn Sie- 
9 Kerkers oder mitten im Glanze ber | können fich wohl denken, daß ich die Anficht 
dacht Leben könne. des Schloſſes von Außen nicht kenne. 

Der Glaube an feinen Stern hielt ihn] Meine Gedanken, Myilady, richten ſich 
et und in biefem unerfchütterlichen | oft auf die Orte, welche Sie bewohnen, und 
lauben bereitete er ſich vor, die Macht, |ich erinnere mich mit Vergnügen ver Augen 
eun er fie einmal errungen, feit halten zu |blide, Die ich in Ihrer liebenswürdigen Ge⸗ 
men burch alle Künfte des Staatsmaunes. |fellfchaft zugebradht habe, welche ver Gra 
ir fegen jenen Brief ganz hierher, va er d'Orſay noch durch feine geiftreiche umb uns 
e Gefühle des Prinzen kennzeichnet. Er|gezwungene Heiterkeit verſchönerte. 

utet: Ich wiünfche indeß nicht, ven Drt zu ver⸗ 
„Mylady! Erft heute erhalte ich Ihren laſſen, an dem ich mic, befinde, benn ich bin 
rief vom 1. Januar. Da berfelbe in|bier an meinem Plage. Mit dem Namen, 
igliſcher Sprache gefhrieben ift, ſo mußte den ich trage, bedarf ich der Dunkelheit 
nach Paris an das Miniftertum gefanbt |eines Kerkers, ober bes Glanzes der Macht. 
erden, um bort gelefen zu werben. Wenn Sie geruhen, Mylady, mir zus 
Ich bin fehr erfreut über Ihr gütiges |weilen zur fehreiben und mir Nachrichten aus 
ndenfen, Mylaby, und der Gedanke bes ver Gefellihaft von London und einem 
Dirt mich ſchmerzlich, daß mir Ihre frühe» | Lande zu geben, in welchen ich zu glücklich 
n Briefe niemal® zugelommen waren. geweſen bin, um es nicht zu lieben, jo wer⸗ 
on Dorebonie habe alt ein —— mir damit das größte Vergnügen 
I Grafen D’Drjay erhalten, auf welches | machen. 

) während meine® Aufenthaltes in ber| , Louis Napoleon. 
enciergeriemich beeilt habe, zu antworten. Dieſes Gefühl, an feinem Plate zu fein, 
h bedaure fehr, daß mein Brief aufge ſchwand bald. Schon nady furzer Bet er⸗ 
ngen worden iſt, denn ich bezeigte dem hielt der Prinz einen Brief, der ihm mit⸗ 
rafen meine ganze Dankbarkeit für die theilte, daß das Leben feines Vaters, des 
arme Theilnahme, die er an meinem Un- | Ertönigs von Holland in Gefahr fei. Er 
üde nimmt. ſchrieb an den König Louis Balliy, WAR 


fein Vater auf dem Sterbebette in Slorenz|gungen nicht eingehen und verzichtete fi 
Tiege und ſich darnach fehne, ihn noch ein⸗ jetzt baranf, ven Gemahl feiner verflorb 
mal zu feben. Er bat um bie Erlaubniß, |nen Mutter nody einmal wieberzufehen, ı 
dieſe kindliche Pflicht zu erfüllen und ver-|tröftete ibn hierfür reichlich Das Aingema 
ſprach mit Berpfänbung feines Ehrenwor- | mit dem ein rächendes Schidfal feinen Ge 
tes, nad) einer beflimmten Frift in fein Ge⸗ |ner verfolgte und Alles an das Licht bracht 
fönguiß gurüdgntehren. was der Kluge Bürgerkönig insgeheim gı 
er König traute dieſen Worten nicht, |trieben. 
wagte es aber ebenfowenig, eine geradezu] Man hatte Briefe gefunden und brude 
abichlägige Antwort zu geben. Im biefem laſſen, in denen conſtalirt wırrde, Daß Loni 
alle, Schreibt Lubarſch, würben nicht bloß | Philipp im Jahre 1830 fih gegen Englan 
Die Bonapartiften, ſondern auch die Repu⸗ | verpflichtet hatte, die Zuſagen Carls de 
blitaner, welche mit Begierde jeden Anlaß Zehnten, in Betreff Algeriens aufrecht y 
ergriffen, ihn in Verruf zu bringen, ihn als erhalten, direct in Widerſpruch mit feine 
einen graufamen und berzlofen Tyrannen damaligen Yeußerungen, vie er öffentüd 
verichrieen haben. gethan. 

Ertheilte er aber dem Gefangenen bie| Am 12. Mai 1841 erſchien in ber W 
Erlaubniß, fo durfte er ſicher fein, einen geordnetenkammer eine Deputation von Bo 
Feind gegen fich los zu laſſen, deſſen erbit-|rifer Bilrgern*) welche folgendes Gelud 
terte Race er im höchſten Grabe zu fürch⸗ daſelbſt niederlegte: An die Herren Abge 
ten hatte. .  |orbneten. Es find dem Könige Ludwi, 

Aber felbft ver undenkbare Fall, daß Louis Philipp Briefe beigemefien worden, welch 
Napoleon fein Wort hielte und in fein Ge-|der Ausorud der feigeften und mieberträd. 
fängniß zurückkehrte, würde dem Könige|tigften Verrätherei fein würden. Die Ge 
gewiſſermaſſen eine moralifhe Niederlage |rechtigkeit des Landes hat die Zeitung, welde 
bereitet haben. Denn der Gefangene von] fie veröffentlichte, feeigel rohen. Die Ri 
Ham würde einen Heroismus an ven Tag|nifter haben auf die Anfchulbigung, bie fi 
gelegt haben, durch ben er den Ruf der auf dem Staatsoberhaupte haften laſſen, 
Seelengröße erlangt haben würde, welcher nur mit ſchwanlendem Ablengnen geantwor- 
bei der nächſten Gelegenheit jehr zum Nach⸗ |tet. Das öffentliche Bewußtſein forder! 
theile der ‘Dynaftie Orleans hätte ausfchlas|eine Unterfuhimg. Wir erfuchen Sie bo 
gen können. ber, das Minifterium zur Rebe a ftellen, 

In diefer Verlegenheit half fick der über die Thatſache, welche vie (Ehre, die 
chlaue König dadurch, daß er durch feinen) Freiheit und die Unabhängigkeit der Nation 

inifter- eine Antwort ertheilte, welche ſo tief berührt. Die Veranlaflung zu biefem 
zwar ben Wunjd Louis Napoleons ge=|ganz außergemöhnlichen Vorgehen der Po 
währte, dieſe Gewährung aber an Bebin-|rifer waren brei Briefe, welche die legitims 
gungen Inäpfte, von denen er im Voraus ſtiſche Zeitung France am 24. Januar 1841 
willen konnte, daß fie nicht angenommen |unter dem Titel: Die Politik Ludwig Phi⸗ 
werben würben, weil fie den Plan des Ge-|lipps, erflärt von ihm felbft, veröffentliät 
Tangenen vereiteln mußten. batte. Der Fälſchung angeflagt, war bie 

‚ Die Minijter Louis Philipps benach⸗ Zeitung von den Geſchworenen freigefpre 
zihtigten Lonis Napoleon: Der großmil-| hen worben; das Verbrechen des Lanbet 
thige Monarch wolle, in Anbetracht feiner|verrathes, welches die Briefe innolvirten, 
lindlichen Liebe, der Reife nach Florenz nicht |blieb alfo auf Ludwig Philipp haften um 
entgegen fein. Doch die Rüdficht auf den auch bie Erklärungen Guizots am 27. Mu 
Frieden des Landes und das Wohl ver|waren fo zweibentig, fo nichtsſagend, deh 
franzöfifchen Nation, worauf ber nie vor |bie ungeheure Erſchütterung des Throuel 
Allem jeden müſſe, verſetze ihr in bie Noth⸗ nicht abgewendet wurde. — Jederman⸗ 
wendigleit, auf gewiſſen Bedingungen zu glaubte an die Aechtheit ber verrätheriſche 
beſtehen. drei Briefe. 

Man forderte einfach, daß er erfläre, bin-| Am 13. Juli 1842 verſetzte das Schid 
fort jeden Anſpruch auf ven Thron anfzk-|fal der Juli⸗Dynaſtie einen ſchredliche 

eben und zu beihwören, daß ex fein neues | Schlag und e8 vollzog ſich an jenem Tag 
Ittentat u. bie Regierung Louis Phi-|die Jahrhunderte alte Wahrheit von neuem 
Lippe und jeine Nachfolger unternehmen|dag kein Grfigeborener ber franzöſiſche 
wolle. 


Der Prinz konnte natürlich biefe Bebin-| *) Bergl. Cruſenſtolpe, Berfailler Hof 


Herrſcherfamilien bis zu feiner Thronbeſtei⸗ mr entfernt und dadurch größer gemadit. 
gang lebt. Um 11 Uhr jenes Unglückſsta⸗ Sie denken nicht an uns, bie wir bem Aus» 
ges — berichtet Erufenftolpe, beftieg der bruche aller dieſer nievergebrüdten Kräfte 
Herzog von Orleans jeinen Wagen und fuhr autgaen ſein werden. 
nach Neuilly, um feiner Familie Lebewohl ie Schwüle der Zeit brütete noch an⸗ 
ſagen; er wollte nach St. Omer reiſen, dere Gewitter aus. Unter der äußeren 
um bort mehrere von den Regimentern zu Ruhe, bie in Frankreich herrſchte, ſchreibt 
befichtigen, die fir da8 Operationscorps an Menzel, verbarg fich eine unbefriebigte Lei⸗ 
ver Marne beftimmt waren. Er faß allen venfehaft, bie auch da krankhaft glühte wo 
ia den vierräberigen Cabriolet, feiner feiner |fie fein Ziel hatte. Die unterbrüdten Re⸗ 
Dffziere war bei ihm. Die Pferde liefen |publifaner, Communiften, bungernben Pros 
ſchnell — fie wurden wild. Als der Brinz |letarier, weldye die Corruption in den oberen 
dies gewahrte, rief er dem Reitknecht zu: Regionen mit Wuth anfahen, wuhten, was 
Tu bift wohl nicht mehr Herr Deiner |fie wollten. Ebenſo die Bonapartiften und 
Bierbe ? Legitimiften. Aber auch unter ven Claſſen, 
Kein, gnädiger Herr, aber ich Ienke ſie die von Lonis Philipp begünftigt, in Ehre 
uch! Jund Wohlleben fchwelgten, wurde bie Un- 
‚Aber Du kannſt fie nicht mehr halten! |zufriebenheit wie eine Modeſache getrieben 
rief nach einer Weile der im Wagen aufge- |und einer künftigen Revolution gejchmeichelt. 
ſtaudene Herzog wieber. Ludwig Philipp, der die Leute nur zu feinen 
Nein, gnädiger Herr! rief der Reitknecht Zwecken bennste, hatte feine wahren Freun⸗ 
zuräd, worauf der Brinz ven Schlag öffnete, |ve. Biele, die er begünſtigte, Tofettirten, 
auf den ſehr niebrigen Wagentritt trat unb|nach dem Beifpiele von Thiers, mit ver Re⸗ 
dam mit gleichen Füßen auf die Straße|volution. Zudem machte das Bürgerlönig- 
prang. Stoß des Sprunges verur-|thum ben geiſtreichen Pariſern ſchredliche 
ſachte einen ſehr heftigen Gegenſtoß, welcher Langeweile. Die Einholung ber Leiche 
eine gewaltſame Gehirnerſchütterung her⸗ Napoleons hatte Die großen Bilber der Ver⸗ 
werbrachte, mit welcher wahrſcheinlich eine|gangenheit aufgefriſcht. Man wollte wie⸗ 
ſofortige Ergießung des Gehirns verbunden der Thaten, die bürgerlihe Einfachheit durch 
zur, Der Prinz fiel mit dem Kopfe aufletwas Geniales unterbrochen fehen. In 
das Pflafter und blieb bewegungslo® quer | Ermangelung von etmwag Großartigerem 
Über der Straße liegen. Man hob ihn auf weidete man fich einftweilen an den gräß- 
uud ſchaffte ihn in Die Wohnung eines Krä- lichen Prozefien, welche bie Gazette des 
mers, vie bald zu eng war, um bie berbeiei- | Tribunaur täglich in ihren Nummern brad)- 
lende Familie des Berunglüdten zu faſſen. te. Ja, man freute fih an ben Früchten 
Nach vier und einer halben Stunde war erltieffter Entfittlihung, e8 lag body Poefie 
tobt. im Verbrechen. Dem Vergiftungsprozeß 
Dieſes ungeheure Unglüd traf mehr das |ver Dame Lafarge folgten viele andere nad), 
Königthum als die Yamilie Ludwig Phi-|fich überbietend an Gräßlidfeit, Man ſah 
Tipps, denn ber Herzog von Orleans übtelin einen Abgrund von gejellichaftlicher Cor⸗ 
die lindliche Ehrerbietung gegen feine Eltern ruption hinein und am meiſten bei den Rei⸗ 
mr in fehr geringem Grabe aus; feiner|chen. Diefe Einprüde wurden von ben 
gegenüber ging feine Zurückhaltung | Dichtern aufgenommen und ausgebeutet, 
Bis sur Skälte, faft bis zur Verachtung, und |bewußt ober unbewußt, aber das rothe Ge⸗ 
dem Redefluſſe feines Vaters wälzte er ſei⸗ ſpenſt ber künftigen evolution als legte 
nen eigenen, ebenfo unerfchöpflichen Rebe- | Rächerin der mit fo vielem Fleiß ausgemal- 
m entgegen, wobei es dann nicht felten |ten Verbrechen bezeichnet. — 
tom, daß ſich des Vaters Stimme in bem|) Victor Hugo, ber damals für Frankreichs 
- rm des ſturmvollen Widerſpruchs besigrößten Dichter galt und ben ber König 
Sohnes verlor — der Sohn ſchalt den Ba-|1845 zum Pair erhob, malte in feinen tra- 
fer aus unb zwang ihn zum Schweigen. |gifchen Werken burchgehends nur haarſträu⸗ 
Ladwig Philipp rühmte fid) eines Tages, bende Verbrechen und gemöhnte das Parifer 
daß er bie ſchaften unterbrüdt, den | Parterre an ven Anblid des Scheußlichſten 
Freiheitslampf gehändigt und die Schran⸗ |unb Unnatürlichften in der menſchlichen Ge⸗ 
kn, welche man gegen das Königthumm auf⸗ ſellſchaft. Er felbft war ein Kind der Mode⸗ 
gerichtet, unſchädlich gemacht Babe, Da |lofter und wurde unmittelbar, nachdem ihn 
höhnte fein Sohn Orleans: Das ift Alles der König zur Pairswürde erhoben, * 
fehr ſchön, Size, aber fie haben die Gefahr Ehebruchs wit der Kran amer nl 
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öffentlich angeklagt. Eine geſchiedene Ma⸗entſprach auch der Charakter der Maler 
dame Dudevant, welche als Mann gefleibet |und ver zahllos verbreiteten Lithographien 
umherging, wie ein Mann lebte, Tabat| In der geſammten Literatur und um 
tauchte, fchrieb unter dem Namen George Frankreichs gährte e8 wiein einem Bulfan 
Sand damals Romane, die von Frankreich Gluth und Gier nah Zerſtörung. Die 
und ganz Europa bewundert und verfchlun- mißlungene Julirevolution wedte ben Heiß 
gen wurden, in denen aber ebenfall® nur die) hunger nad, einer andern, den Inſtinct det 
abſcheulichſten Sünden und Verbrechen mit| Tigers im Bolfe. Der Eünftigen Rev 
Borliebe ausgemalt waren und unverholen |Intion wurde wie einer unfichtbaren Göttin 
die revolutionärften Grundſätze ausgelpro- gehnldigt, ein fieberhafter, orgiaftifcher, d3- 
hen wurden, die ganze Geſellſchaft tauge monifher Cultus der Geilter. In ber 
nichts, habe fih überlebt, müffe von Grund | Oppofition gegen bie älteren Bourbon 
aus umgeformt werden. Das Hauptübel|batte immer noch eine gewiſſe Loyalität, 
aber jet der Zwang ber Ehe, pie Ehe müſſe |Nüchternheit, Ehrlichkeit, der gute Glaube 
gänzlich abgeichafft werben. ‘Das wärmſte des Doctrinärs, eine Ueberzeugungötrene 
Intereſſe aber widmete fie dem vierten des Conſtitutionalismus vorgeherrfät. 
Stande, dem Proletariat, dem fie auf alle] Diefe Tugenden waren verfchwunden, wie 


Weile fhmeichelte, während fie Die reichen 
Klaſſen verdammte. Eugen Sue, ein Literat, 
der in einem mehr als fürftlichen Lırrus 
ſchwelgte, warf fih gleihwohl auch zum 
Borkümpfer des Proletariats auf, jchilverte 
deſſen Noth, entſchuldigte und rühmte deſſen 
aus der Noth entiprungene Verbrechen, 
ftachelte alle feine revolutionären Leiden- 
ſchaften auf, hetzte e8 gegen die Kirche, ge- 
gen alles Beftehende in Staat und Sitte 
und wurde nicht etwa blo8 von dem Prole- 
tariat, fondern auch von ber vornehnteren 
Welt gelefen und bewunbert. 


gri 
Drei feiner Werte waren beſonders 


Gharakteriftiih und machten Epodye in 
Franfreih. Seine Geheimniffe aus Baris 
provocirten bie fociale Revolution und recht⸗ 


eine alte bürgerliche Mode abgethan. Man 
hatte Die Carte angebetet, wie eine Geliebte 
vor der Hochzeit. Als man fie hatte, durd 
und mit Louis Philipp hatte, vernadhläfiigte, 
verachtete und haßte man fie wie eine ran, 
bie nad) ber Hochzeit fich ganz anders gieft, 
in der man ſich getäufcht, verrathen fteht. 
Die Unlauterkeit des Birgerlönigs red 
fertigte die doppelte Demoralifirung, de 
einerjeit® bei feinen unterbrüdten Gegnern, 
andererfeit8 bei ben vornehmeren Geiflern 
feiner eigenen Partei immer weiter um lid 


bhe Lamenais hatte durch ein phaw 
taftifches Bündniß der Kirche mit der De 
mofratie bie Revolution heiligen wollen. 
Nachdem ihn der Pabſt mit Recht verdammt 


batte und ber heilige Nimbus von dem 
rothen Gefpenft verſchwand, blieb das Ich 
tere allein mit feiner nadten Häflicten. 
Man ſchien fid zu freuen der kirchlichen Ke 
publifaner los zu werben, wie ber becit- 


fertigten im Voraus Alles, was die Proles 
tarier zu ihrer Rache etwa thun könnten, 
wenn die erwartete große Revolution aus⸗ 
bredhen würde. In feinem ewigen Juden 
reizte er feine Leſer zum giftigen Haß gegen 
die Kirche. Endlich war fein Martin eine |nären Ehrlichkeit. Man brauchte fih mm 
Schule der Unzucht. Nichts ift bezeichnen- |nicht mehr zu geniven. Der böſe Geiſt wat 
der für die Zeit, als daß dieſer Sue in|jegt ganz in feinem Elemente und über 
Frankreich vergäöttert wurde, daß ihm fabels | |prubelte von Koth und Feuer. Selbſt die 
hafte Summen für feine Bücher bezahlt|umter Ludwig Philipp reich gewordenen 
wurden, daß er in die Acabemie gewählt Dichter und Sournaliften wetteiferten mi 
werben follte, daß feine Schriften auch durch |ven revolutionären Cynikern, allen Herz 
Ueberjegungen im übrigen Europa verbreis die Ruhe zu rauben, alle Seelen zu vergl 
tet und allgemein gelefen und gepriefen|ten, die Einbildungskraft mit gräßplichen 
wurben. An biefen Koryphäen ber dama⸗ Biidern zu ſchwängern und durch argliſt⸗ 
ligen franzöfifhen Modeliteratur reihten ges Wühlen in Scenen ber Angit, de 
ſich noch viele andere an, deren Dichtungen | Schande, des Verbrechens, geftillter Rach 
in bemfelben Geiſte nur auf Daritellung luſt, wahnfinniger Oraufamteit und Henter 
des Gräßlichen auf Verführung zu Woluft [luft alle böfen Leidenſchaften des Menſche 
ober Öranjamteit, auf Erhitzung der Leiden aus ihrer verborgenften Tiefe aufzuftadelz. 
ſchaften, edung von Haß gegen Sittel Einer der fanfteften und reinſten Gänge? 
und Religion und gegen die beftchenne Ge⸗ Frankreichs, den man bisher nur mit DE 
fellichaft ausgingen. So Balzac, Paul de ſittlichſten Dichtern Deutſchlands und Eng 
Col, Ulerander Dumas, Soulie xc., dem|lands vergleichen konnte, Lamartine, wurde 
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Bewegung der Zeit mit fortgeriffen.| Sie find auf einem Felfen geftorben, fern 
x warf fih plöglich zu einem Vor⸗ von dem Baterlande und von den Ihrigen 
er fir das Broletariat auf. Allein er|und vie Hand eines Sohnes hat nicht Ihre 
ven edlen Borfat, wirklich für das | Augen geichlofien und heute noch wirb fein 
ber Armen thätig zu fein. Er ließ Verwandter Ihren Leihenzug anführen! 
bie Sammer wählen und erregte un⸗ Montholon, ven Sie am meiften unter Ih⸗ 
es Aufſehen, als er zum erften Male ren ergebenen Gefährten liebten, hat Ihnen 
bei ven Berathungen über bie Koſten die Dienfte eines Sohnes „griwiefen, er ift 
efeftigung ven Paris, für Alles, was| Ihren Gedanken, Ihrem letzten Willen treu 
ankreich arm, unglädlih, unfchuldig | geblieben, er hat mir Ihre letten Worte 
n die Schranken trat gegen die Cors|überbradht. Er ift mit mir im Gefängniffe! 
n, Habgier und tiefe VBerfchuldung| Ein franzöfiiches Schiff, von einem eblen 
ürgerfönigthbums. Die Motive feiner | jungen Manne geführt, forbert Ihre Aſche, 
fition waren rein und neu. Er abelte|vergeblid) fuchten Sie auf dem Verdeck einen 
inftige Revolution, inbem er zeigte, | ober ven andern ber Yhrigen, Ihre Familie 
sch und duch gemein und unebel das |war nicht Dabei! Als das Schiff am fran⸗ 
jende fei. Im folgenden Jahre kam | zöfischen Geſtade landete, empfand man einen 
ten Dale Ledru Rollin in die Kam⸗ electriſchen Schlag; Sie erhoben fih in 
in Advokat von rabicalfter Barbe, ver| Ihrem Sarge, einen Augenblid nur öffne" 
herrſchenden und in bie tiefſte Cor. |ten fich Ihre Augen; bie preifarbige Fahne 
m verjunfenen Liberalismus gleich« wehte auf dem Ufer, aber Ihr Adler war 
inen Spiegel vorhielt und ſchonungs⸗ nicht zu ſehen. 
inen Sturz vorherfagte. In demſel-⸗- Wie vordem, fo brängte ſich das Bolt 
ahre wurden wieber zwei mißlungene |auf Ihrem Durchzuge, e8 begrüßte Sie mit 
werſuche mıf den König gemacht, von|feinen Zurufe, als ob Sic lebendig wären; 
te und von Henry, und kamen die allein bie großen Tageshelden, obgleich fie 
then Unglücksfälle auf Eifenbahnen|fich vor Ihnen beugen, jagen leife: Gott, 
er Einfturz eine® Viaducts bei Baren- | wedt ihn nicht auf! 
wei Zerftörungen ber Wagenzüge beil Sie fahen endlich jene Franzoſen wieber, 
Etienne und Fampour in Folge her|die Sie fo fehr liebten, Sie find in das 
lichen Verwaltung. Frankreich zurüdgelommen, das Sie fo 
ı8 ift ein Bild der Zuſtände Frank» groß gemacht haben; allein ber Fremdling 
‚ freilich mit dem Pinfel eines feines» Dt in demfelben Spuren zurüdgelaffen, 
liberalen Schriftſtellers entiworfen, | welche durch alle Prachtzüge bei Ihrer Rück⸗ 
doch fo trefflich in feinen fcharf gezeich- kehr nicht ausgelöfcht werden können. 
Contouren, daß wir e8 ganz bierher| Seht jenejumge Armee, e8 find die Söhne 
t, um zu zeigen, wie die Revolution ih | Ihrer Helven, fie verehren Sie, denn Sie 
reitete, auf welche der Gefangene von] find der Ruhm. ever fagt ihnen: Kreuzt 
feine Hoffnungen baute, um dann ber |die Arme! 
etter dieſer Serelicaft zu werben! Majeftät! das Bolt ift der gute Stoff, 
welcher unſer — * —7*— aber 
jene Männer, die Sie ſo ho en, und 
12. Die Befreiung. bie fo Hein, ad), fo nievrig waren, Maje⸗ 
8 man bie Reiche des großen Raiferd|ftät, ſehnen ſich nicht nach Ihnen! 
jelena nach Paris gebracht, ſetzte Louis Ste haben Ihr Evangelium verläugnet, 
leon ſich vor feinen Schreibtiſch und Ihre Gedanken, Ihren Ruhm, Ihr Blut; 
te folgende Worte an die Manen feines] als ich mit ihnen von Ihrer Angelegenheit 
8, slWorach, fagten fie zu mir: Wir begreifen 
Rajeftät,” fo fchrieb er, „Sie kehren in| He nicht! 
Hauptftabt zurüd und das gahtreic Laßt fie reden, laßt fie handeln, was 
mmelte Volk begrüßt Ihre Rüdtehr, Liegt dem fteigenden Wagen daran, welches 
ich aus der Tiefe meines Gefängnifjes| die Sandkörner find, die unter bie Räder 
nur einen Strahl der Sonne bemer- | fallen! Vergeblich jagen fie, daß Sie nur 
vie Ihrem Begräbniß leuchtet! Zürnen|eine Lichteriheinung gewejen, bie feine 
nicht Ihrer Familie, Daß fie nicht gegen» | Spuren zurüdläßt! vergeblich läugnen ſie 
ig ift, Sie zu empfangen, Ihre Ver⸗ Ihren bürgerlichen Ruhm, fle werben und 
ung und Ihr Unglüd haben mit Ihrem | unfer Erbtbeil nicht rauben! 
8 aufgehört, das unfrige dauertimmer!] Majeftätl der 15. Deymier ii NL 
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Frankreich und für mic; ein großer Tag. Indem er aufblidte, gewahrte er einen 
Aus Ihrem prachtoollen Zuge haben Sie, | Fourier, der vor dem Haufe ſtand, ängfilich 
gewifle Ehrenbezeugungen verachten, einen | um fich blickte, dann in bie Hoſentaſche griff, 
genblit Ihren Blid auf eine dunkle aus biefer eine Hand voll Sand hervorhalte 
Wohnung zır richten geruht und an Die Lieb- und fie gegen da® Fenſter des Gefangenen 
Tofungen ſich erinnernd, womit Sie meine ſchleuderte. 
Kindheit überjchätteten, fagten Sie mir:| Der Prinz öffnete das Fenſter und als 
Du leideft für mich, ich bin mit Die zu⸗ bald flog ein Heiner Stein, an dem ein Jet 
jeden!“ tel befeftigt war, ins Zimmer. Der Prim 
-Diefe auf das Mitleid der Franzofen las folgenves: Das 55. Regiment medfet ; 
berechnete Epiftel zog nicht, man hatte zu | feine len Es follte urfprünglid in 
fehr über den zahmen Adler von Bonlogne | Ham Haft halten, aber man fcheint Beſorg⸗ 
gelacht; Lonis fühlte wohl, daß einige Zeit niſſe wegen feinen Sympathien für bie 
vergehen müfje, ehe er wieder etwas Neues Sache des Kaifers zu hegen und bat be 
begämme. Aus biefer Urfache wies er auch ſchloſſen, es außerhalb der Feftung garnifee 
verſchiedene Anerbietungen, bie ihm zu ſei⸗ niren zu laſſen. Morgen foll es feines 
ner Befreiung gemacht wurden, anfänglich | Mari 4 fortfegen. Nur einige Fouriere 
wüd. Einmal, erzählt L. Herbert, war des Regiments find beſtimmter VBorrichtm 
hangarnier nah Ham gelommen, um bie|gen wegen in bie Feftung gekommen — bes 












Geltung und die Truppen zu inſpiciren, über | trachten Sie, Brinz, diefe als die Dolmel- 
weldye er eine Menue außerhalb ver Feſtung ſcher der Wünſche des Regiments, welchet 
abhielt. danach verlangt, daß Sie es Morgen Revre 
Es blieben kaum zwanzig Mann mit ei» paſſiren laſſen. 
nem Unteroffizier im —3 zuräd.| Louis Napoleon ging am folgenden Mer⸗ 
Der Prinz, welcher das Fenſter feines Ar- gen auf den Wall und ſah dem Vorbeinm⸗ 
beitözimmers geöffnet hatte, bemerkte, daß ſche des Regiments zu. Das war bit 
der Unteroffizier mit einer gewiſſen Lebhaf- | Menue, die er ba8 Regiment paſſiren ieh. 
tigteit mit den Soldaten Sprach, die fich um| Weiteres zu thun, ſich am die Spige bed 
ihn gefammelt hatten. Plötlich verließ ver | Negiments zu ftellen, erlaubte ihm fen 
Unteroffizier vie Gruppe und näherte ſich Mißtrauen nicht. 
der Mauer des Haufe, in welchem ver| Und die Furcht, möchten wir hinzufügen, 
Prinz wohnte, als ob er dort ein nicht näher | diesmal nicht mit dem Kerker begnadigt je 
zu bezeichnendes Gefchäft verrichten wollte. |werben, wenn das neue Attentat mißlang. 
Unter dem Tenfter angelommen, fagte er| Die fchöne Tochter des Großbäders 
plöglich halblaut: Es find nicht mehr als|dinguet in Ham hatte Feſſeln über ven 
wanzig Mann in ber Feſtung, bie Thüren | Prinzen geworfen, bie auch einen Kerferer 
geöffnet, die Garnifon iſt befchäftigt, |träglih machen,*) beſonders ba ab und pa 
wenn der Gefangene fliehen will, hat er | Beluche kamen, die ſchmeichelhafte Anerbie 
leichtes Spiel — man würde es nicht be= |tungen file Lonis brachten. So bot mut 
merfen! ihm an, nad Amerika überzufieveln und 
Louis ſtutzte — aber er war bald mit|bort das Patronat einer großen Actienun⸗ 
feinem Entichluffe fertig mb fagte: Dant, |ternehmung zu übernehmen und den Napo⸗ 
mein Braver;ich will Niemand unglüdlich leonscanal von Nicaragua zu bauen, vet 
machen — ich bleibe im Gefängnig! — Wie |größerem Intereffe ift jedoch noch eine Ur 
denn ? Sie wollen nicht ? — Nein! — —|terrebung zwiſchen dem Prinzen nnd bem 
Aber das ift dumm! fahr der Unteroffizier | Hiftorifer Louis Blanc, bie wir mad ber 
barſch heraus. Ueberlegen Ste ſichs wohl Mittheilung Herberts hierher fegen. Die 
— eine ſolche Gelegenheit findet ſich — beiden Männer tauſchten im lebhaften Ge⸗ 
nicht wieder — Ich habe mein letes WeeN ſpräch ihre Anſichten über die Lage Grant 
geſprochen und danke Ihnen nodmalsst-— |veih® aus, beide trafen in dem (Geranien 
Sut dann, fo bleiben Sie, wo es Ihnen ge⸗ — daß ein Syſtem, das auf Br 
fällt! brummte der Abgetrumpfte und ent- ſtechung im mern und fortwährenne Er 
fernte ſich murcend. Der Prinz machte ſich |wiebrigung im Auslande gelte war, nicht 
jpãter doch Vorwürfe, daß er aus Mißtrau⸗ | lange anbanern koöͤnne. Als ich eintrat, ed 
en ber: —— 8 ar gefolgt. en an⸗ 
dermal, erzählt Herbert weiter, faß Louis] „, n:, 0; . | 
brütend in feinem Lehnſtuhl, als * ein oA on Finder biefer ae 
Gerãuſch aus ſeinen Gedanken aufſtörte. Miſtreß Howard, erzogen. 
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suis Dlanc, fland der Prinz auf,. hofe einen hübjchen jungen Dann gejehen, 
märts, un mid), ven er bereits er» den er troß feines Schnurrbarted für ein 
zu empfangen und brüdte mir die, Srauenzimmer bielt. 
it einem gemiſchten Ausorud vpn; Herr Thelin war ein Menſch, ver leicht 
feit und Zurüdhaltung. Mein Ein- in Extqſe zu ſetzen war und dann feine 
ır, daß er einen Augenblid im Sinne! Bhantafie —* ließ, der Prinz achtete 
ne Art Staatsmiene anzunehmen, daher nicht auf dieſe mit geheimnißvoller 
' fühlte fogleih ten Mißgriff, that, | Miene oprgetragene Nenigfeit und erwähnte 
vermochte, um ungeziwungen zu er⸗ ihrer fcherzend beim Frühſtück bei feinen 
und wir fingen eine Unterhaltung Genoſſen. Er war fo weit entfernt, nur 
h batte ihn nie zuvor gefeben. Ich, Ahnung von dem zu hegen, was geichah, 
uch nicht zu jener Zeit gehörig be⸗ daß er es faum beadhtete, als der Gouver⸗ 
wie jehr er in Gefidhtszägen, Ma- neur in Begleitung eines jungen Officierd . 
nd Haltung von allen anderen Mit⸗ bei ihn eintrat, aber faum hatte er Diefen 
ber Napoleonsfamilie abftach, weil! näher in’8 Auge gefaßt, fo war es ihm, als 
!etteren nicht kannte. Allein es fiel ob er vor Ueberraſchung, Freude und Schre⸗ 
‚ daß er nichts von dem napoleoni⸗ | den umſinken müſſe. 
pus beſaß, daß er mit frembartigem |] Der junge Dfficier, den der Capitain als 
ſprach und daß er weniger Gewalt feinen Neffen vorjtellte, war niemand Anbe- 
eSprache befaß, als irgend einires, als Anna Gorbon, und es war nicht 
mit dem ich mich je unterhalten fchwer zu errathen, zu welchen Zmede fie 
ſich in dieſer Verkleidung im Die Feſte g.: 


Napoleon gedachte in dem Geſprad wagt. 
anc des AttentatS von Boulogne, er Prinz faßte ſich jedoch, er fühlte, 
Freinig und das Schidjal Ans 


ch in Thränen aus, als er feine Feh⸗ daß feine Be 
ſtand. ına’8 in dieſem Moment an feiner Faſſung 
ven er fich gefaßt, bat er Blanc, hänge, er ſprach einige _gleichgiltige Worte 
auf bie engere Ringmauer zu gehen, :zu dem Begleiter des Dffiziers und kaum 
zu jeinen melandolifhen Spazier- hatten Onkel und Neffe das Gemach ver: 
angemiejen war. Die Unterhaltung laſſen, jo ſank er tn Ohnmacht. 
ich jest um ein Buch, welched die Doctor Conneau rief den Prinzen durch 
te der römifchen Smperatoren be= kaltes Wafjer in's Leben zurüd, aber wie 
‚und er machte dabei eine Bedeu⸗groß war feine Bellürzung und Die des 
e Louis Blanc fofort mit den Wor⸗ | Örafen, als fie erfuhren, welchem tollküh— 
e: Sie vergeflen, daß Tacitus jene | neu Nettungsplau ver Brinz vertraue. Sie 
en, bie fich römiſche Kaiſer nannten, ſprachen e8 nicht aus, aber fie’ deuteten an, 
zer Schande gebrandmarkt hat! daß, abgeſehen von allen andern Schwierig: 

. Napoleon ſchwieg verlegen, er leiten, die ſich der Flucht entgegenfegten, 
iicht ſagen, daß Tacitus Unrecht und | vor Allem der Umftand zu erwägen war, daß 
ren Verfaſſer Recht haben. — Blanc die Eiferfucht Auna's erregt werden und fie 
m, daß er errathe, weßhalb der Brinz verleiten könne, den Prinzen zu verrathen, 
h lobe, da bat ihn dieſer, lei e zu anſtatt zu befreien. 

‚ ba ein Spion ihnen folge. In ‚Wenn fie, die ihr Leben in dieſem Augen- 
e ſchenkte er Blanc ein von ihn vers blide für den Prinzen wagte, erfuhr, daß 
zuch, die Ausrottung der Armuth, er fie vergeffen, daß er ein zärtliches DBer- 
n Titelblatt er die Worte gefchrie- hältniß angefnüpft — mußte jie Daun min- 

| verfpredhe meinem Freunde, Louis deftend ihren Plan nicht aufgeben und ihn 
immer nur im Intereſſe der Majos feinem Schidjal überlafjen ? 
Volkes zu arbeiten, welde heute, Das Berhältnig des Prinzen zur Bäders- 
fie die Quelle aller Rechte und allen tochter war in Ham ein offenes Geheimniß, 
ung iſt, ohne politiiche Nechte, wie Anna mußte es erfahren, wenn fie fid) nad) 
iherten Wohlitand iſt. ‚ben Bertrauten des Prinzen erfundigte, fie 
ebte der Gefangene von Ham im felbft durfte es in ver Rolle, die fic [pielte, 
„in hoffnungsreichen Träumen und nicht wagen, ihn aufzufuchen. 

ihem Schäferfpiel mit ter Große Und doch, welch' ein Heroismus ber Tiebe! 
hter, die ihm bereits zwei Kinder, E8 gränzte an ein Wunder, daß 13 ihr ge- 
als eined Tages fein kammerbie- lungen, den argwöhniſchen Commandanten 
lin ihm erzähtte, daß er im Schloß⸗ alſo zu N wid hin ad URN 


iu's Louis Napelten 11]. 
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bie ich and Langeweile und mehr noch zu 
dem Zmede angefnüpft hatte, einen Fludts 
verſuch zu bewerfitelligen. ' 

Hoheit, ich bitte — Sie beleidigen mid 
und entehren mich durch eine foldhe Un. | 
wahrheit. Berathen Sie mit Ihren Freun 
ben, was zu thun ift, um ben Weg ausdem 
Schloffe zu finden, für das Weitere habe 
ich geforgt; Gelb ift beforgt und treue An; 
hänger erwarten Sie, Ihre Rettung zu 
vollenden. | 


Damit verneigte fie ſich und verlieh ihn, 
ohne eine Antwort abzumarten; ungenirl, 
als ob fie mit dem Gefangenen Gleichgilti 
—* te ſchritt fie dem Walle zu, 
prady mit ben Schildwachen, Hlopfte einem 
Soldaten auf die Schulter, als ob fie ibn 
belobe, kurz, wenn ver Brinz fie nichtge | 
kannt, hätte er glauben müfjen, daß fies : 
ter den Soldaten aufgewachſen und ei 
Dfficier fei, der den Dienſt verftehe. 

Der Plan zur Flucht fand fi ball. 
Seit einigen Tagen war an dem Flügel 
des Schloſſes, den der Prinz bewohnte, ge 
baut worden, die Mauern murben reflats 
rirt, bie Arbeiter paffirten in Folge deſſen 

äufig aus und ein, ohne daß befonder 

orfehrungen getroffen waren, fie zu über 
wachen, man hatte mur einen Boften im 
Hofe und einen an dem Thore äufgeftellt. 
Der Bring theilte Anna feine Abfidıt mit, 
in einer Verkleidung als Arbeiter zu ent 
fliehen und erfuchte fie, Die Freunde außer⸗ 
halb ver Feftung zu veranlaffen, ihn in der 
dritten Nacht zu erwarten. 


fen vorzuftellen. Wie e8 ihr gelungen, diefe 
Rolle zu behaupten, war ebenjo ein Räth- 
tel, wie ihr weiterer Plan und Montholon 
färchtete mit Recht, daß derfelbe nicht min- 
ber abenteiterlich fein werde, al8 das Wag⸗ 
niß, das bis zur Stunde gelungen. . 
gelte dies Alles dem Prinzen vor, aber 

ouis Napoleon kannte Anna Gordon. 
Der Dann, der fo viele Srauenherzen be- 
thört, verftand es wunderbarer Weife, in 
bie tiefiten Falten viefes edlen Gemüthes 
zu fchauen und er zweifelte feine Stunde 
daran, daß Anna Gordon ihn niemals ver- 
rathen und — follte auch ihr Herz brechen, 
ſich dennoch freudig opfern werde für ben, 
pen fie geliebt. 

Er täufchte fich nicht. Zu derjelben Zeit, 
we er Montholons Einwürfe widerlegte, 
aß Anna in dem ihr angewieſenen Zimmer 
in der Wohnung des Commandanten und 
weinte. Ein furdtbarer Kampf wäthete in 
ihrer Bruft, aber e8 war nur der Schmerz, 
ber ihr Thränen in's Auge lodte — fie hatte 
erfahren, daß eine Andere das Herz des 
Prinzen gewonnen, daß fie fo glücklich ges 
weſen, ihm Früchte ihres Liebe zu ſchenken! 

Aber es war ja nicht der Mann, der An⸗ 
na's Herz gewonnen, es war ber Neffe bes 
Kaiſers, ven fie geliebt und für den ſich 
ihr Herz begeiftert. War der Mann ihrer 
Liebe nicht werth, fo durfte doch der Prinz 
biefes Opfer fordern; die ſchöne, edle Seele 
warf ſich die Schwäche ber Thränen vor 
und mit blutendem Herzen ſchwur fie, nicht 
zu wanlen, bis fie ihr Bert vollendet! 

Als der Prinz am Nachmittage in dem 
Heinen Garten, den er fid) zwiſchen ben) Anna beſtand baranf, ihn zır begleiten 
Wällen und ven Maucrn des. Schloffes an- | Und trotz der bitteren Erfahrung, bie fie in 
gelegt} wie gewöhnlich arbeitete, fah er den | Yam gemacht, Tieß fie ſich von Diefem Vor 
Gouverneur nit Anna Gordon auf dem ſatz auch bei der Flucht ihn perfönlich zu 
Walle promeniren. Der Gouverneur fhritt ſchützen, nur durch den Einwand abbringen, 
den Wall hinab, Anna kam auf ihn. zu. daß ihre Begleitung ben Prinzen geführben 
Arbeiten Sie weiter, flüfterte fie dem Prin, |önne, den weiten Weg raſch zurädzulegen. 
zen zu, welcher gerade Roſen aufitedte, man) Am andern Tage *), ben 12. März 1846 
kann und fehen, nicht hören. Vermeiden [ließ fi) der Prinz beim Gouverneur kranl 
Sie Alles, was Aufjehen erregt. ch bin |melden und nahm eine Mirtur ein, bie ihn F 
bier völlig ficher, der Kommandant häft in ſtarke Tranfpiration verjegte, b daß er 
mid für feinen Neffen umd einen Offizier das Ausjehen gines Fieberkranken hatte, 
Der Jaͤger. al8 der Gouverneur ihn beſuchte. Er blieb | 

Ich ſehe e8 und bewundere Deine Klug. |den Tag über zu Bette, Abends ward ihm 
heit, Anna, aber was fol der fremde Ton durch Anna ein Packet zugejtellt, in welchem 
zwifchen uns, warum nennft Du mich Sie? |fid ein vollftändiger Anzug befand, wie ihn 

Hoheit — erörtern wir das ein andermal, die Maurer trugen, ferner ein Yillet, wel 
erwiederte fie mit bebender Stimme, aber |che® ihn . benachrichtige, daß am aubern 
in Taltem und erzwungen ruhigem Tone, | Morgen zu einer beftimmten Stunde, fünf 
reden wir von Ihnen. zehn hundert Schritte vom Schloſſe ent. 

Rein, Anna, ich errathe es, Du macht | 
air einen Borwurf aus meiner Liebfchaft, 
















*, Bergl. die Geh. Memoiren Bo. III. 





— 339 — 


ı eine gut beipannte Chalfe ermars[an ein Gitter gelehnt, ſtand ein Offizier, 
. u bem ich vorm PBerfon befannt war. 
rei Freunde, der Prinz, Montho-) Um das Thor zu paffiren, mußte ih im 
Doctor Conneau blieben bis ſpät einer Entfernung von kaum drei Schritten 
dacht zufammen. Es follte fürjan ihm vorüber. 
letzte Abend fein, [chreibt ver Prin; Der Augenblid wer kritiſch. 
von 8. Schubar veröffentlichten] Rathlos blieb ich einige Secunden lang 
„es follte die letzte Nacht im bie- unter ben befchäftigten Arbeitern ftehen. 
er fein und wir hatten und noch fo| Da fah id, daß der Offizier einen Brief 
t fagen, fo Manches vorzubereiten, aus der Taſche zog, denfelben öffnete und zu 
uf berechnet war, die Entdeckung |lefen begam. | 
flucht Seitens de® Gouverneurs/ Kaum hatte ich aber dieſe Bemerkung ge- 
8 möglich zu verzögern, um mir macht, ald mein Entfchluß auch fchon gefaßt 
Weiſe einen Borfprung zu fihern, | war. 
ine Berfolgung nutzlos machen| Ich ergriff eine der ſchweren Holzplanken 
welche im Hofe umherlagen, lud te mir auf 

Stunde nach Mitternacht trennten|die Schulter, und obgleich ihr Gewicht mich 
um nad einer kurzen Ruhe mit|faft zn Boden drückte, fchritt ich rüftig auf 
uch uns mieberzufehen. Die vdas Thor zu. 
orgenſtunde hatte ich beſtimmt, um] Die Schilpwache, mich ohne Zweifel für 
enen Leidensgenoſſen Lebewohl zu [einen Arbeiter anfehend, achtete wenig auf 
ein um fo Shmerslicheres Lebe» | mich, während ber Offizier, noch immer in 
3 meine Flucht beitragen mußte, |feinem Briefe leſend, nicht aufblidte. 
> Ausficht zu benehmen, daß auch] Das Geſicht hinfer dem Balken auf mei⸗ 
Stunde ver Befreiung bald fchla- | fer Schulter verbergend, ging ich unbelä- 
2, | ſtigt an ihm vorüber, paffirte ebenfo bie 
ich jemals tn der Lage Befunden, Schildwache am äußeren Thore und cine 
fehsjähriger Sefangenfchaft ſich Minute Darauf hatte ich die Zugbrüde ver 
miſſe einer mit Lebensgefahr ver: Feſtung hinter mir. | 
Flucht anzuvertrauen, wird es Jetzt ging ich noch etwa fünfzig Schritte 
ı finden, daß ich e8, aller ange-|langfam vorwärts. Dann warf ich bie 
Mühe ungeachtet, nicht hatte padin | Blanfe von mir und eilte derjenigen Rich⸗ 
önmen, in jener Nacht die Stär»|tung zu, in welcher ich hinter ben Stäpt- 
kurzen Schlummers zu gewinnen. chen Ham den Wagen erwartete. 
egung der Erwartung, der Angft,| Als ich Ham erreicht hatte, war ich ge- 
el und der Hoffnung hatte ſich nöthigt, meine Schritte zu mäßigen. ein 
einem Grabe bemädtigt, daß ich | Batallion Infanterie, nebft einer Compagnie 
forgnig empfand, id wärbe im Jäger, welche die Befagung der Feſtung 
iden Augenblide der phyfifchen|bilveten, lagen in der Stapt und meine 
ıg ermangeln, welche mein Unter⸗ Eile hätte bei den Soldaten, melden ich 
vie man bald jehen wird, in nicht| hin und wider begegnete, Verdacht erregen 
Maße erforderte. müſſen. 
h das erſte Geräuſch der ankom-⸗ Laugſam bie Hauptſtraße verfolgend, 
Irbeiter hören ließ, kleidete der hatte ich endlich die letzten Häuſer hinter 
an; nachdem er feinen Bart ab⸗ mir und betrat eine enge, ſchattige Allee, 
te er einen alten abgenugten Hut| welche in einer Entfernung von etwa hundert 
ı Kränpe Stirne und Augen be | Schritten eine Biegung machte. 

ein Baar ſchwere Holzſchuhe über/ An diefer Stelle hielt, Hinter einem nie- 
umarmte feine Freunde und ver⸗ drigen Gebäfch verborgen, ein Wagen. Es 
Zimmer, während man in fein|war ver erwartete. 

von Dr. Conneau angefertigte] ch eilte Darauf zu, fprang hinein — und 
ppe legte, die mit einer Nachts| fort ging’s. — — 
eidet, die Stelle des Prinzenein-] So entwifchte der jetige Raifer ver Fran⸗ 
zofen amd der Feſtung Ham. Die Flucht 
fe angelangt, fährt der Prinz fort, ging ber belgiſchen Grenze zu. Albaut faß 
inen Blick auf vie Thoewade und auf dem Bode und Benjamin Leuve im 
zlih allen meinen Muth ſinken. Wagen. 
ihe der gewöhnlichen Schildwache/ 
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beiven Männer den Befreiungsverfucd mitten Mann begonnen, dem fie nım in be 
Anna Gordon vereinbart. yoffnung ihre Hand gereicht, um ftärfer 
Im Schloſſe Ham ereignete fich unter=| Bundesgenoſſen für ihre Pläne zu finven 
deſſen Folgendes. Doctor Conneau wies |und in dem fie fidh fo bitter enttäuſcht. 
den Diener, der das Frübftüd brachte, unter | Wahrlich, vie Rache, vie fie übte, kan 
dem Vorwande zurüd, daß der Prinz frant|aus tief erbittertem Herzen. Das Weib, 
fei, ebenfo täufchte er den Gouverneur — deſſen glühende Seele für einen Menotti 
er zeigte ihm bie Ölieberpuppe im dunklen geſchwärmt, hatte fich verkauft, um ben 
Zimmer und fagte, ver Capitain folle den Willen des Geliebten zu erfüllen, um mil 
Schlaf des Kranken nicht flören. Dig zu fein der Achtung des Nepublikanere, 
Dean fette das Spiel bis gegen Abend der ıhre Liebe verfhmäht. Sie hatte ihn 
fort. Der argmwöhnifhe Gouverneur ließ|ehrlic gehalten, den Vertrag, ben .fie mit 
ſich immer wieder beſchwichtigen, erft jett, |ehrlichem Herzen geſchloſſen; ihre einzige 
als er zum dritten Male kam, forberte er,| Hoffnung auf eine erträgliche Lage war die 
den Prinzen zu fpredhen. Er rüttelte die |gewejen, daß Jacob Leuve ihr Opfer aner⸗ 
Puppe und ftarr vor Wuth fragte er, wann | kennen, fie zu würdigen wiffen — und [den 
der Prinz entfloben. um ihrer Reize willen, fie al8 fein ebenbüts 
Die Allarmlanonen werden gelöft, Pa-|tig Weib behandeln werde. Aber bieler 
trouillen auögejandt, die Stabt Ham, die Jude veruchtete fie, fie war ihm nur em 
ganze Umgegend durchſucht. Odaliske, mit der er zu ſchwelgen gedachte 
Der Prinz hatte bereits die belgiſche in ſüßen Stunden, um dann dei aſiatiſchen 
Grenze erreicht und fuhr von Oſtende nad) Tyrannen zu ſpielen. Der Jude warf ihr 
London. - [die Vergangenheit als einen Schimpf nd 
Der Neffe des Gouverneurs war eben | Antlig — tradhtete er vielleicht jet, wo er 
falls aus Ham verſchwunden. Die Untew [ihrer fatt geworben, nad) einer vornehmen 
juchung ergab, daß Charles Bernard wäh: | Gemahlin? Wahrlich — fie hatte mehr zu 
rend der Zeit wo er in Ham geweſen feiniräcden, als ven Schimpf, fie hatte ihr ver- 
follte, Dienft bei feiner Truppe gethan. lorenes Leben, ihre verkaufte Treiheit, den 
. Dan ladhte in Paris über die Köftliche | gebrodyenen Vertrag, die beleidigende Eitel 
Myſtifikation des alten Capitains, Louis keit, ven betrogenen Stolz zu rächen! 
Napoleon begann in der Achtung ver Pari-| Sobald Albaut fie verlaifen, fuhr fie zu 
ger zu fteigen, man zerbrach fid) den Kopf, Benjamin Leuve. Nichts konnte Jaceb 
wer dieſen Meifterjtreich auögeführt, fpottete | Litterer demüthigen, als wenn fie ben vor 
über Louis Philipp umd vergaß eine Woche | ihm beinahe verachteten Bruder dazu erfab, 
fpäter die ganze Geſchichte, ja, man beach: | eine Intrigue durchzuführen, die, wenn fie 
tete es kaum, daß in ber Times vom 29. gelang, dem SHelfershelfer vereint reiche 
März die Notiz ſtand, daß Louis Napoleon | Früchte tragen Eonnte. 
bei feiner Ankunft in London ein Schreiben] Wir überlafjen es dem Lefer, ſich die Ge⸗— 
an den Minifter Sir Robert Peel gerichtet, | fühle Benjamin’s zu fhilvern, als Nina kei 
in dem er erklärt habe, kein neues Attentat|ihm eintrat, um ihm aufzuforbern, thätige 
gegen bie Regierung Lonis Philipps unter- | Hilfe bei der Befreiung des Prinzen Nape 
uehmen zu wollen. Icon zu leiften. Er fah die Frau wieder, 
Die engliihe Regierung verweigerte dem | die er bis zum Wahnſinn gelicht, für bie er 
Prinzen die Päſſe, ald er unter dem Vor« |fein Blut und Leben freudig geopfert hätte 
wande, feinen fterbenden Vater beiuchen zu und hie ihn ſchnöde betrogen, verfpottet, die 
wollen, dieſelben für Deutſchland und Jta- ſich au feinen Bruder verkauft und es nicht 
lien forberte. — einmal der Mühe werth gehalten, ihm zu 
Benjamin Leuve und Albant hatten den |jagen, daß fie ihm verlaffen wolle Dieit 
Prinzen in Oftende verlaffen; Benjamin] Frau Fam zu ihm, in fein Haus! Welch 
fehrte nach Paris zurüd, während Albaut ein füßer Triumph lag für ihn darin, daß 


ben Weg nach Italien einſchlug, um bori 
eine weitere Mifjion zu erfüllen; Anna 
Gordon war nad — entflohen. 
Wir haben Nina in dem Augeublid ver- 
laſſen, wo fie Albaut die Summe gegeben, 
weldye fie von Jacob Leuve zur Ausführung 
ihrer nächſten Projecte gefordert. Das war 
zer erjte Streidy, mit dem ihre Mache gegen 


fie ihn auffuchte, — aber fie war das Weib 
des Bruders! Es graute ihm davor, die 
Rache zu nehnen, nad) der feine Secle fe 
berhaft dürſtete bei ihrem Anblid. 
Benjamin, fagte fie, ich habe Did) ver 
laſſen und betrogen, aber weniger graufan, 
als Dir ahnt. Ich Lichte weder Dich, nod 
Deinen Bruder, fontern einen Dritten un 
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Rr Babe ich erfpart, was Jacob erfahren, |feiner Ehre, oder Gefahr für fein Leben, 
ie demüthigende Lehre, dag man wohl die) dann will ich thun, was ‘Du ſagſt. 

freiheit, aber nie das Herz eines Weibes! Beruhige Did, was ich fordere, wird 
tlaufen kann, ich gönnte fie lieber Deinem|ihm lieber fein von Dir zu erfahren, als 
Bruder, denn er bat fein Herz wie Du, er von Anvern. Dein Haß ift fall. Du 
ſt nur durch Gelvverluft, nicht aber durch Läffeft Dich treten wie einen Wurm, das 
ne Thränen einer Frau zu erfhüttern. Er|werve ich nicht vergeflen und danach meine 


hat mich tödtlich beleivigt. Er wußte es, Forderung ftellen. 
daß ich ihn niemals lieben könne, daß ich 

meh nur verkauft, ihn habe ich nicht ges 
Nufcht, ich gab mich ihm hin für den Preis, 
eine Frau zu fein, die Eriftenz in der Ge— 
ellſchaft wiederzugewinnen, die ich verloren. 
&r fieht in mir nur eine Dirne, die feinen 
füften gefröhnt, ja, er wirft mir drohend 
re Bergangenbeit vor, die ich ihm nie ver- 
sorgen. Für dieſen Betrug und für dieſe 
Mac: räche ich mich, wilft Du mir 


ina, e8 ift mein Bruder! 


In den Augen Benjamin's funkelte es 
dämoniſch. Ja, ſagte er mit ſeiner weichen 
Stimme, aber ſie hatte etwas Scharfes in 
dieſem Augenblick, ich laſſe mich treten, aber 
ich ftehe. Mein Haß iſt kalt gegen ben 
Bruber, aber hei gegen die Gojims, ſoll 
ich kämpfen gegen den, der das Schwert 
trägt gegen bie, welche fegen ben Fuß auf 
ven Naden von Ifſrael? Laſſe ich mid 
doch lieber treten von ihm, als von den Chri- 
ften; mir blutet das Herz, weil es ift mein 
Bruder, ber mid gefränft, aber ich fegne 


Sie lächelte bitter und es lag ein Mite|ihn, weiler fchlägt die Feinde feines Volkes. 


leid in ihren Zügen. 


Sage do, er ift| AH, lächelte Nina befriedigt und ihr Auge 


Dein Rival; er zwang mich, Dich fchnöde | haftete mit Intereffe auf vem Juden, warum 


zu verlaffen. 

Ich werde niemals die Hand erheben ge- 
gen den Bruder. 

Das fordere ich auch nicht — die Rache 
trifft jchlecht, Die fich in Blut fättigen will, 
der wahre Haß mordet das Herz mit lang» 
ſamer Qual, er vernichtet die Pläne des 
Ehrgeizes, kränkt ven Stolz, untergräbt 
008 Anſehen, mordet den guten Nuf, er 
trifft wie Jacob Did; getroffen, im Herzen! 

Nina, Du bift entſetzlich, ich würde für 
ihn zittern, wenn er ein Herz beſäße, das zu 
refien ift, wie Du es meint, Du kannſt 
une feinen Stolz verwunden, damit er beito 
gereizter und ſchonungsloſer wüthet. Er 
wird jeden Schlag vergelten tauſendfach. 


ließeſt Du mich nicht früher in Deine Seele 
ſchauen, ich hätte Dich höher geſchätzt. Das 
iſt der Haß der Unterdrückten gegen die 
Tyrannen! Gieb mir Deine Hand, wir 
verſtehen jetzt einander, es thut mir weh, 
daß ich Deiner geſpottet. 

Benjamin ergriff die Hand und bedeckte 
fie mit Küſſen, er zitterte bei dieſer Berüh- 
rung und das Blut ſchäumte gliihend durch 
feine Adern. 

Sch habe Dich längſt verftanden, mur⸗ 


melte er leife, darum habe ich Dich geliebt, 
weil Deine Seele groß ift, wie die Seele - 


der Judith. 
Nina erzählte ihm jetzt kur, was ges 
ſchehen und daß Adelaide befchloffen habe, 


Ja, wüßte ich, wie ich ihm könnte zeigen, |das Haus Jacob’8 zu verlafien und zu ihm 


daß er Unrecht gethan, mic zu verachten 
und zu Tränfen, Könnte ich ihm bemeifen, 


zu ziehen. Benjamin’® Augen ftrahlten 
vor Glück. Das ift ein Triumph, rief er, 


daß er einen nützlichen Freund in mir ver-|jett wird. er kommen zu mir und bitten, 


ren, ihn zwingen, zu fügen, Benjamin, 
verzeihe, was ich Dir gethan, — dann würde 
ich Dir helfen und glüdlid) fein, denn es 
würde beitragen zu unjerer Verſöhnung. 
Bir find ja einer Mutter Kinver. Aber 
ihn bezwingt Nienand, er ift ſtark wie ver 
Gott der Finfternig und auf' ihm ruht der 
Segen tes zürnenden Jehovab, weil er bie 
Geißel ſchwingt über die, welche verfolgen 
das Wort Gottes. 

Ich werde ihn bezwingen, erwiederte 
Nina lächelnd, er ſoll 
itten, wenn das Alles iſt, was Dein Herz 
ordert. Willſt Du mir gehorchen? 

Wenn es nichts iſt, was Nachtheil bringt 


ich um Verzeihung 


denn er hängt an dem Weibe, das er nennt 
feine Schmeiter. 

Für's Erfte foll ihn Dein Haus ver- 
Ihlofien fein, fuhr Nina fort. Ehe er Dich 
auffuchen kann, mußt Du Etwas gethan 
baben, was feine Achtung erzwingt. Ich 
babe im Project, den Prinzen Napoleon zu 
befreien. Er ift der Dann, ven die Brüs 
ber des Tobtenbundes erjehen, die Fackel 
der Revolution durch Europa zu ſchleudern. 

ALS Nina Benjamin auseinandergefert, 


wie wenig gefahrvoll ver Plan für feine 
Perſon und welche Hoffnungen er an das 
Selingen knüpfen Tönne, wenn Ver Kom 
einmal an die Spige der Teangilühen Rr- 


ni 
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publik treten folle, war Benjamin entichlof-| it das Alles ? fragte er gleichgiltig, - 
jet, ihre Wünſche zu erfüllen und wir Du haft vergefien, Do Börfenzeit ift, u 
haben gejehen, wie er mit Albaut der Gor= |dadıte e8 wäre etwas MWichtigeres, mas Di 
don behilflich wer, das Befreiungswerk zu mir zu fagen. 
vollbringen. Ich dächte, die Nachricht wäre wichti— 
Nina hatte ie Ziel erreicht. Seit jener | genug. 
Nacht, wo fie Leuve gezwungen, gewiſſer- Das ift fie und ich habe deßhalb and 
maffen feine Freiheit in ihre Hand zu legen, |ipeculirt auf das Fallen der Papiere. Die 
denn mit feinen Geheimpapieren war ſie Nachricht wird heute an der Börſe circuliren 
ſchon allein im Stande, ihn in's Gefängniß [und einbringen für unfere Kafle zehn, ober 
zu bringen, hatte fie mit Jacob faum ziwan= |zwölftaufend France. 
zig Worte gewechſelt. Er war ihr auöge-| Nina fchaute ihn betroffen an. Ich ver- 
wichen und ſie hatte ihn nicht gefucht. Ja⸗ſſtehe das nicht. Woher konnteſt Du ahnen, 
cob Leuve fpielte ven Befchämten und Nie |was geſchah? Hätte Benjamin etwa — 
vergebeugten, er hatte fich nicht wiberfegt,| Sie unterbrach ſich, denn Leuve fchüttelte 
als Adelaide mit dem Franken fein Haus den Kopf und ſchaute fie beinahe mitleidiz 
verlafien, er zahlte die Anweiſungen, die |verächtlich an. Nein, ſagte er lächelnd, ih 
Nina forderte; er überwachte das Gefchäft| habe zuverläffige Quellen und fichere Unter- 
fo nachläſſig, als ober jedes Intereffe daran | händler. Glaube mir, daß Benjamin viel⸗ 
verloren. leicht nicht bi8 nad) Ham gekommen wöre, 
Nina ließ ſich durch dieſes Benehmen | wenn ich nicht Jemand beauftragt hätte, ihn 
nicht täufchen, fie zweifelte nicht, daß er, je|zu ermutbigen. _ Ä 
gefügiger er ſich zeigte, um fo heißer aufj' Dann weißt Du es alfo auch, wer bie 
ade ſann, aber fie glaubte viefer Befürch- | Hebrigen find, die an dem Werke geholfen? 
tung fpotten zu können, denn fie hatte ihre|| Soll ih Sie Dir nennen ? 
Vorkehrungen derart getroffen, daß Xeuve|l Nina errötbete leicht. Nein, antwortete 
ſich jelber verderben mußte, werm er fie ans | fie haftig; da trat die Zofe ein und breite 
griff. Albaut trug die Leuve abgenomme—⸗ ihr ein Billet. 
nen Papiere zu Menotti. Nina erbrach das Schreiben, ihr Antlik 
Heute, wo fie die Kunde erhalten, daß ward bleich, die Hände zitterten, das Auge 
der Prinz befreit worben, ließ fie Jacob itarrte wie im Wahnfinn vor fich hin; aber 
Leuve zu ſich bitten. plötzlich belebte e8 und wie die düſtere Oluth 
Sie lag auf ihrem Divan, der Triumph |in ihm ermachte, fchoß fie auch Blige. Dat 
umfpielte ihre Stine und leuchtete aus den |ganze Weib, pas fo eben wie von paniſchen 
Augen, die Schönen Glieder waren von gel-| Schred gelähmt, mit wanfenden Stnieen de⸗ 
„ber Seide umwallt, fie hatte ſich gef hmücdt, |geftanben, glich plöglich einer Furie, bie vor 
als wolle ihre Kofetterie das Herz Leuve's Leidenſchaft bebt, fih auf ihr Opfer zu 
von Neuem erobern. nen. | 
Jacob Leuve erfchien. Sein Auge ne lender Inirfchte fie, wo haft Du mein 
finfter, er ahnte, daß e8 eine Demüthigung | ind ? 
fein werbe, die fie ihm bereitet, daß fie ihn] Leuve mochte errathen haben, melde 
nur gerufen, um ihn zu kränken und ihren |Art vie Dittheilung des Briefes war, und 
Hohn fühlen zu Laffen. er mußte den Inhalt wohl kennen, denn @ 
Er hätte ſich auf dieſes Weib ſtürzen war wohl beftürzt, aber weder neugierig, 
mögen und fie küffen aus Leidenſchaft und noch derart erregt, als dies der Fall gemeien, 
zerreißen aus Haß. — wenn er unſchuldig ·das Ziel fo giftiger Dlide 
Ich habe Dir eine Nachricht mitzutheilen, |geweien wäre. Sie ſchaute ihn an, als welt 
bie Dich erfreuen, und Dir zeigen wirb, baß| lie mit ben Augen morben, mit ben Yliden 
ich unfer Vermögen in Deinem Sinne an- |ihut das falfche Herz aus dem Buſen reige®- 
wende, begann Nina. Der Prinz Napo⸗/ Dein Kind ? fragte er, Erſtaunen bar 
feon ift glüdlich aus Ham entflohen und es chelnd, ich weiß nur von einem Knaben, DR 
war Dein Bruder, der.jo glüdlich gewejen, | Du an Kinbeeftatt angenommen. — ⸗ 
ihm dazu mit einem Wagen zu helfen. Bon dem rede ich, Bube — reize mid 
Nina hatte ſich darauf gefreut, Iacob|nict duch thörihte Fragen. Wo ift M 
überrafcht zu jehen, fie dachte fich an feinem | Kuabe ? Dir weißt darum, Du allein. De 
Staunen und Neid zu ergögen, — er blieb| Mörder kann aud Kindesraub begehen 
rubig und lächelte, ais ob fie ihm eine alte Bet Gott, haft Du ihm auch nur ein Has 
Geſchichte erzähle, gefnidt, jo jolft Du aufs Schaffot. 
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Theure Nina, diefe Ertravaganzen ma] Wenn ich wüßte, wo biefer Knabe ift, 
ben mich um Deine Gefundheit beforgt. Du lächelte Leuve, fo würde ich ihn verbergen, 
phantafirft in Deiner gereizten Stimmung, um zu fehen, wie Du ausführft Deine Dro« 
und ich bemerfe mit Betrübniß, daß Deine hung. Du haft Dich rächen wollen an mir 
faune immer mich zur Zielfcheibe ermählt.|wegen des Montfort und haft mir nur Alles 
Dein Kind ? Was geht mic, dies Kind an, zu Gefallen gethan, Dur haft Dich und den 
aber Du nimmft ein fo warmes Intereſſe Benjamin chmpromittirt mit der Gorbon, 
m dem Knaben, daß ich beinahe argwöhne; anſtatt, daß ich e8 getban, Du prüfſt Die 
daß Du mich getäuſcht. — Buücher und erſparſt mir Arbeit, Du haſt 

Nina ſchaute ihn erbebend an, dieſe Ruhe mich bevrobt und mir dabei den Mann ver« 
machte fte zittern. Der Wann, deſſen Ge⸗ rathen, der e8 gewagt zu berühren das 
keimniffe in ibren Händen waren, konnte) Weib von Jacob Leuve — ich erfahre Durch 
nicht alſo reden, wenn er ſie noch zu fürchten] Deinen Zorn, was Du mir fonft verſchwie⸗ 
hatte, wenn Albaut noch lebtel — gen — foll id; da fürdten Deinen Haß? — 

War e8 ihm gelungen, ebenfo, wieeri Du fpotteft, Inirjchte fie bleich vor Wuth 
Venjamin Jemand nachgefandt, um ihm|— haft Du vergeffen, daß ich Dich vor Ge- 
Muth einzuflüjtern, Albaut tödten oder|richt fchleppen kann? 
ſeiner Papiere berauhen zu laſſen, dann war| Verſuche es, Nina. Es wird ſich gut 
fe ohne Waffen und wehrlos feiner Rache ausnehmen vor der Welt, wenn Du an⸗ 
preisgegeben, vie er da begonnen, wo ihr|klagit Deinen Gatten; aber forge für Be- 
de am tödtlichften zu treffen. weiſe, damit Du Dich nicht auch lächerlich 

Brief war aus der Penſion in der machſt vor den Leuten. 
ſich Felix Orfini befand und theilte ihr mit, Wenn Du einen zweiten Mord begans- 
daß der Knabe feit geftern verſchwunden. en, dann fehlen fie mir freilih. Aber zum 

Das Kind, welches Mennotti ihr anver- Beltler tann ich Dich machen, und ich werde 
kant, deſſen Heil er ihr auf die Seele ge⸗ es, wenn Du meiner Angft fpotteft. Noch 
bunden, das war verſchwunden! Sie hatte|heute fahre ich zum Notar und forbere, was 
aus dem Haufe gegeben, damit Leuve| Deine Schentungsurfunde mir ausgeſetzt. 
kinen Einfluß auf den Knaben ausüben] Time das — lächelte er mit fpöttijcher 
Inne, fie hatte nicht gewollt, daß die Seele} Miene, febe aber zu, daß Dein Vorhaben 
des Rächers, den ber dog heranzog, vergif=| gelingt, denn thuſt Du nur einen Schrift 
tet werde durch jüdiſche Schlauheit und die zum Notar, fo werde ich gezwungen, Glei⸗ 
Berechnung der Habſucht — jett Hatte derſches mit Gleichem zum vergelten, und ich 
Haß, den fie herausgeforbert ihn zum Opfer würde mein Ziel erreichen, dafür ftehe ich 
erſehen, um an ihr Rache zu üben. Dir ein. 

Leuve, ſagte fie mit bebender Stimme, in| Er ſprach die legten Worte drohend un 
der Furcht, Seelenangit, Haß und Wuth|mit fo gemiller Zuverficht, daß Nina ftubig 
zitterten, wo ift Felix Orfint? Sage es wurde. Sie begriff nicht, durch melde 
‚mir, gieb mir den Knaben zurüd und ich Mittel er im Stande fein Fönne, ihr zu 

tauſche dagegen die Papiere ein, die ich Dir|trogen, aber fie kannte Leuve zu gut, um 
entrifien. — Inidyt überzeugt zu fein, daß er feine ‘Drob- 
Ich weiß njichts von dem Knaben und hung ausſpreche, die ernicht vollziehen könne. 
fordere nicht Die Papiere. Sie find ficher mn] Sie änderte ihre Tactif; hatte fie doch 
Deiner Hand. | Waffen, die Leuve von jeher befiegt; Waf- 
‚Ha! Du haft Albaut ermorben lafien — fen, die fie beffer zu führen verftand, als 
ich jehe den Fluch des Mörders auf Deiner|vie, welche fie gebraucht. 
Stirne! . 1 Sacob, fchluchzte fie, und bei ihrer leiden⸗ 

Ah — alio Albant ift e8, der die Papierelfchaftlihen Erregung war es ihr leicht, 
bat ? Ich ahnte es, lächelte Jacob. Beruhige Thränen zu heucheln, e8 ift gut, Dir willft 
Dich, Dein Satte ift fein Mörber; Du ſiehſt mich auf's Aenferfte bringen — ich werbe 
Geſpenſter. Albaut ift jedenfalls ebenfo ge- wie eine Wahnfinnige handeln. Das dachte 
ſund wie ich, und ver Knabe wird fich wieder ich nicht, al8 Du mir Liebe fchmurft, daß. 
finden laſſen, er kann auch nicht verſchwun⸗ Du mich dahin bringen würdeſt, Did) fo zu 
den fein! « |haffen, daß ich lieber felbft zu Grunde gebe, 

Dur tänfcheft mich nicht — Du weißt,|al8 Dir nachgebe. Du weißt, daß ich mit 
we ber Knabe ift. Jacob Leuve, Du kennſt dem Knaben eine heilige Pflicht übernom⸗ 
mich noch nicht, mein Haß trifft fein Opfer|men. Gieb ihn mir wieder und ich mil 
amd follte ich felber Darüber zu Grunde gehen. | Dir das treuefte, Liebentte, yinghee "Bub 
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jein — aber bei Gott, wenn Du mir Diefe| Auf der Börfe bewunderte man laut bie 
Bitte verjagft, fo will ich lieber zur Straßen: | Dipinationsgabe des Barons Leuve-Mont- 
birne werben, al8 ein Stück Brod in diefem|fort. Er hatte auf Baiſſe fpeculirt und die 
Haufe efjen, dann mag kommen, was ba|‘Papiere fielen. Nina ſaß in ihrem Gemach 
will, ich werde alles Gift des Haſſes, deſſen und ſtarrte auf die Thüre hin, durch welche 
mein Herz fähig iſt, auf Dich ſchleudern. Jacob Leuve verſchwunden. Ihr Blut kochte, 

Thue das, Nina, es wird Dich erleich- ſo ſtürmiſch wogte Die Bruſt, als wolle fie | 
tern. Du wirft närriſch, kann es mir nicht,das Corſett ſprengen, fo fieberhaft tobte die | 
gleichgiltig ſein, ob Du zur Straßendirne Leidenſchaft, als werde dem fluthenden Ge 
wirſt, wenn ich weiß, daß Du mein Haus füuhl der Körper zu eng, als wolle die Seele 
geſchändet mit Ehebruh? — Thue, mwas| hinaus und die Ketten brechen, ven ſchnöden ]: 
Du willt, ich erhebe nicht den Stein gegen | Leib verlaffen, ver feine Kraft befaß den 
Dich, aber fo wahr id) Iebe, ich werde Dich | Feind niederzufchmettern und keinen Heiz 
na oo mr Du mid see F ihn zu überwinden. 
einmal, Wir find jetzt quitt. Ich wei werde den Verlorenen fu , 
nichts von Deinem Knaben, ich hefümmere —* leiſe und in ihrem —— 
mic nicht um bie Kinder von andern Leu⸗ es düſter — und wenn ich ihn nicht finde- 
ten. Uber ich hätte Dir geholfen ihn zu dam font Dir fterben, Jacob Keuve, bie 
fuchen, wenn Du mid) gebeten, denn id} bin! Braut des Mörbers ſcheut fid nicht vor 
ſchwach gegen Did, wenn Du lächelſt. Mord! 

Suche ihn jest allein, forfche nach, Du haft 
ja die Difpofition über meine Kaffe — ich 
See zur Börſe, ich habe Feine Zeit zuRar-| gg Die Dame von Montijo, 
retheien. 

Damit verließ er das Gemach. Uber| Im Gorehouſe, ver Wohnung des Gra—⸗ 
kaum hatte er die Thüre hinter ſich gefchlofs | fen d'Orſay zu London, warb Alles zu einer 
fen, jo legte er da8 Auge an das Schlüſſel⸗ kleinen Afjemblee in Stand gejett, der 
loch. Graf hatte ſeine Freunde und Freundinnen 

Die iſt fie ſchön! ſtöhnte er — und die zu einer Heinen Reunion eingeladen, er ſelbſt 
zitternde Hand trocknete den Schweiß von befand ſich in ſeinem Arbeitszimmer und J. 
ver Stirne. Ja, murmelte er, als er fih|fchrieb Briefe, als der Kammerdiener cin 
von der Thüre entfernte, da er im andern trat. | 
Zimmer ein Geräufch hörte, ih bin ſchwachſ/ Was giebt’8, John ? 
und ein Narr, daß ich liebe, was mich ver-- Herr Graf, ein Cab hält vor ver Thire. 
achtet und haft, aber ich werde mid) rächen | Ein Fremder in Reifekleivern wünſcht Ew. 
an ihrer. Buhlen. Sie felbft hat ihn mir Gnaden zu fprechen. 
verrathen. Ich werde mir ihre Liebe er-]| Windbeutelei. Ich kenne die Schlide. 
faufen mit ihren Thränen, ihr Stolz muß| Das iſt wieber ein Pfiff von einem Gläubi⸗ 
gebrochen werben, uber dann — dann — |ger. Die Menjcdyen laſſen Einem teme 

Der Brief kam einen Tag zu früh, mur⸗ Ruhe. 
melte ev, al8 er bie Treppe hinab jchritt.| Ew. Gnaden, e8.fcheint ein Fremder zu 
Gott gebe, daß Albaut in die Schlinge ge-|fein. Der Cab wartet vo der Thüre, I 
gangen. Der Narr —er konnte ein Brus|ich gefagt, ih wiſſe nicht, ob Ew. Herrlich⸗ 
- Der vom rothen Bunde werben und ver=|feit zu Haufe feien. 
ſchmähte e8, jetst wird er erfahren, was es. Hm— das thut fein Gläubiger; mie 
heißt, die Ritter des Kreuzes angreifen und | heift der Mann? , 
zu Feinden zu haben. Nina hatte vergef-| Er will feinen Namen nicht nennen. 
fen, ihn zu warnen, oder fie ahnte es nicht, Aha. Dann weiſe ihn ab. 
welche geheimnißgvolle Macht diefer Bund/ John verließ das Zimmer; kehrte aber 

iebt, dem ja auch ihr finjterer Menotti nach wenig Minuten zurüd. Here Graf, 
enldipt, fie ahnte e8 nicht, daß ich jeden der Fremde will ſich nicht abweiſen laſſen. 
ihrer Schritte fenne, ehe er vollführt, venn|Er habe Geſchäfte mit Ihnen, und werd 
ihre Helfer find von meinen Brüdern über» |nicht weichen, bi8 er Sie gejprochen. 

wacht. . ' "Wie fieht Diefer zudringliche Menſch ben? 

Haba — fie nahınen den Juden auf, weil] aus ? | | 
fie brauchten fein Geld und der Juve bes| : Er hat Meine zufanmengekniffene Ange, 
herrſcht fie mit feinem Gelb, ohne daß fie|eine große Naſe. | | 

ed ahnen. Heiliger Himmel! das ift Louis Nape 
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n! jubelte d'Orſay, und ftürzte hinaus, | Er trat in die Dienfte Ihres Onkels und 
Freund zu begrüßen. wurde 1815 mit einer Kleinen Penfion ver: 
Der Cab wurde fortgefhidt und als der abſchiedet. Die.Gräfin Theba, eine ge 
inz geftand, daß er Alles, was er befite, | borene Schottin, war in Spanien zuridges 
* trage und noch kein Hotel aufge-| blieben, fie verehrte den großen Kaiſer zu 
ht, lud ihn d'Orſay ein, bei ihm zu leben, | wenig, um ſich von ihrer neuen Heimath 
er eine paflende Wohnung gefundens| und ven fpanifchen Verwandten trennen zu 
i Auftern und Chablis wurden bie Aben-|mögen. Sie lebte auf einer Befikung in 
er ber Flucht erzählt. Das trifft ſich Granada, befuchte zuweilen England und 
ihtig, frohlodte d'Orſay, Sie. werben |lernte hier in England ven Lord Valmerſton 
Löwe der Saifon. Es ift tobt in Lon⸗ fernen, der nächſtens Premierminifter wer⸗ 
t, fehr tobt. Wenn wir heute in der den wird. Man ſpricht von einer fehr in» 
emblee Ihre Abenteuer zum Beſten ge- |timen Freundſchaft zwiſchen Beiden, bie _ 
, ſpricht ganz London eine Woche von|böfe Welt plauvert Allerlei. Nach dem 


inen Cercles. Tode ihres Gatten hat fie ſich ganz hier 
Ah — bei Ihnen ift Reunion. Auch |angefievelt — fie ift eine einfache Frau, ob⸗ 
men ? wohl fie behauptet, daß ihre Tochter dur 
Gewiß. bie Guzman von dem alten Könige Meri- 
Schöne ? co's, Montezuma, berftamme und alfo 


Gräfin d'Orſay bat Gefhmad; prüfen mexicaniſches Inkablut in ihren Adern habe 
e jelbit, mein Prinz, Sie werden in Ham | Die alte Dame lieft nichts Anderes als die 
nig Auswahl gehabt haben und nicht ver- | Romane von Paul de Cod, wenn Sie alfo 
bnt fein. über Literatur mit ihr reden wollen, fo — 
Reineöwegd; eine Schöne im Mehl-| ch werde mich lieber au die Tochter hal- 
ıb, alfo eine wahrhafte Schöne, war vas|ten. Neben wir von diefer. Liest fie auch 
tzige in Ham, für welches man ſchwär⸗ den Paul de Cock? \ 

rn konnte. Aber wer find Ihre Gäfle?]| Spotten Ste nicht. Die Dame ift in« 
Aeicht finde ich alte Bekannte darımter.|tereffant. Hören Sie. Eugenie liebte den 
Ich glaube, daß Sie, mit Ausnahme der Herzog von Alba, einen Dam, den Sie ' 
9 Dieffington, Niemand kennen, aber ſehen müflen, um ihren Gefhmad zu bewun- 
} zwei Damen ganz gewiß Ihr Intereffe|dern. Er ift räthfelhaft, wie nur eine Wei- 
eln werben. berlaune es fein mag. Genug, fie liebte 
Wer find diefe ? | ihn ımb ihre ältere Schweiter. ebenfalls. 
Die eine ift vie Miftreß Sophie Howard, | Kaum bemerkte fie Dies, fo entjagte fie ber 
ter eined Verwaltungsbeamten, adyt|Tiebe. Man erzählt Darüber folgende höchſt 
n Sabre alt, kräftig gebaut, ſchön, fingt | rontantifche Gefchichte.*) Eugenie war ein« 
> die Kind. malmit ihrem Oheim Belasco de Gaſton und 
Und Die Andere ? ihrer Tante Emanuela Tebaam reißenden 
Das iſt eine Spanierin. Sie hat bes| Darro nach dem Kloſter Annunciata zu den 
dere Reize, und wenn e8 Sie nicht lang- | frommen Frauen hinaufgeritten, um dort ber 
ilt, hole ıch weit aus. Einkleivung einer ihrer Verwandten Ber- 
Es langweilt nie, von einer Schönheit) acca D’Azeonda beizumohnen. Im Kloſter 
hören, die man erſt kennen Lernen fol. |felbft befand fi eine faſt hundert Jahre 
Denten Sie ſich eine junge Dame, ſchlank, alte Nonne, die Schwefter Gibriela, welche 
nd, etwa zwanzig Jahre alt, aber ganz | nicht nur im Gerude ber Heiligkeit fand, 
: gefhaffen, die Sinne zu verwirren. ſondern von ber es auch hieß, der Himmel 
an jagt, fie ähnle dem Bilde der Maria | habe ihr die Gabe verlieben, das Schickſal 
nart ın Verfailles, dieſelbe Nafe, viefel-|der Menſchen vorherzufehen und fie vor 
teigenthithlich gezeichneten Augenbraus| Schaden zu wahren. Nachden am Tage 
ı, bafjelbe goldene Haar, berfelbe weiße|der Einkleivung die große Vesper beenvet 
int. Sie befigt übrigens eine Revenue war, verfügte ſich Eugenie gegen Abend in 
n 500,000 Francs und ächte Perlen, die den Kloftergarten, der auf einer Hochplatte 
ı Werth einer Graffchaft haben. . am Fuße eines Zweige der Sierra Nevada 
Iſt fie von Stande? fiegt, um ſich von der Hitze des Tages zu 
Spaniſcher Adel, gemuefifhes Blut. erholen. Da ertönte mit einem Male die 
re don Montijo, Graf Teba, diente dem | Avemaringlode und fie Sant auf ihre Kniee, 
iferreih unter Soult in Spanien und 
aßte deßhalb ſpäter Spanien verlaffen.| *) Bergl. Herbert, Montagapot 1883 ,Ntr.\0. 
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um vor einen in einer Nifche der Klofter- | fiherere Sarantieen für den Purpur forbers 
mauer angebrachten Bilve der. Himmels-|al8 Sie ihr bieten können. 

mutter ihr Gebet zu verrichten. Asfiefihl Pah — ih glaube an ein Fatum, aber 
erhob, ftaunte fie nicht wenig, hinter ſich nicht an Prophezeihungen. Mag die ſchöne 
bie ehrmärbige Geitalt der alten Nonne | Spanierin den gothaifchen Kalender ftubiren, 
Gabriela zu erbliden, die ihr freundlich zu=|ich Liebe die aufopfernden Weiber, nicht die 
winfte und fie wegen ihrer Andacht lobte. |ehrgeizigen. it fie ſpröde? 

Granada ift an fich fchon ein Paradies, einer| Nichts weniger als das. 

der ſchönſten Punkte in dieſem Paradieſe iſt Das Oefpräc der Freunde kam auf gleich⸗ 
jedoch dieſer Kloitergarten, und an einem|giltige Dinge, aber d'Orſay entging es nicht, 
Ihönen Sommerabende, nach dem feierlichen |daß der Prinz zerftreut antwortete, als ob ein 
Eindruck einer Einkleidung daſelbſt fih an | Gedanke ihn beichäftige, der nichts mit dem 
der Seite einer dem Himmel näher gerüd | Thema zu thun hatte, von dem Die Rede war. 
ten Geftalt zu ergehen, mußte für ein poe-| Giebtes VBorahnungen, fo hatte der Prinz 
tifche8 Gemuth, wie das der damals noch jeine folhe. Wan hätte ihm von Hundert 
fehr kindlichen Eugenie, einen eigenen Reiz ſchönen Frauen erzählen koͤnnen, es wäre 


haben. So kam es denn auch, daß fie auf 
bie phantaftifche Idee kam, fich in dieſem 
Klofter als Nonne einfleiven zu laffen, nur 
um ftet8 in dem Schönen Garten promeniren 
zu fünnen. Sie vergaß ihre Berwandten, 
vergaß, daß ber Herzog von Oſſuna, einer 
ber reichiten Granden in Spanien, um ihre 
Hand geworben; fie eröffnete der Nonne 
ihren Wunſch und bat fie, fogleich bie 
Schritte zu thun, fie zu einer Braut bes 
Heilandes zu machen. 

Der Teufel! lachte der Prinz, die Ge: 
ſchichte ift allerliebſt. 

Hören Sie nun weiter. Die Nonne ent- 
fette fi, trat einen Schritt zurüd, ſchaute 
ſie lange prüfend an und ſprach dann mit 
prophetijcher Stimme: Kind! laſſe ab von 
Deinem Beginnen, Du begehft fein dem 
Himmel mwohlgefälliges Werk damit. Du 
bift nicht dazu bejtimmt, Dein Leben Hinter 
Kloftermauern zu verbringen, weife aud) 
ben Herzog von Offuna mit feinen Bewer: 
bungen zurüd, Du bijt für einen Thron be- 
ſtimmt, ein großes Land, welches hinter je- 
ven Bergen liegt, wird Dich als Herrfcherin 
begrüßen, Du wirft geehrt und geliebt, Du 


nur feine Sinnlichkeit rege geworben, aber 
bier befchäftigte ihn etwas Anderes. Et 
war der Gedanke an eine Joſephine! 
Joſephine, die Geliebte des Barras, bie 
verwittwete Beauharnais, ein echtes Weib 
aus dem Volke war es geweſen, die Nape⸗ 
leon Bonaparte, dem Advokatenſohn, den 
Befehl über die italieniſche Armee verſchafft 
und damit den Weg zum Throne gezeigt; 
Joſephinens Vermittlung hatte Napoleon 
Geld, Freunde, Anhang verfhafft; ihr daulte 
er nebſt ſeinem Ruhm und. feiner Exergie 
das Confulat. — Warum ſollte nicht auch 
ein zweiter Nopoleon groß werden durch eine 
Joſephine? Die Schürzen⸗Connexionen find 
itberall die beſten. Eugenie war ein Thron 
prophezeiht und fie beſaß ein ungeheures 
Vermögen. 
Der Gedanke hatte etwas romantiſch⸗ 
poetiſches, aber die egoiſtiſche Berechnung 
warf andere Schlüffe hinein. Der große 


Napoleon felbft hatte e8 für nöthig gefun | 
den, auf dem Throne fich mit den legitim : 
Herrſcherfamilien zu verfhmwägern. De 


Erbe des Kaiſers durfte nicht allein auftre 
ten als Vollſtrecker feines legten Willen 


wirft glüdlich werben, nur verbanne jeven als Träger der großen Idee des Napoler- 
Gedanken an das Klofter. Diefe Worte der nismus — er Tonnte und mußte auch ben 
Nonne, die fie mit fleigernder Begeifterung | Hebel benutzen, ben das Recht der Erbiceft 
geſprochen, festen fi) in der Seele Eugent- |iym gab. Wenn Napoleon I. legitimer 
ens feit, ganz verändert Tehrte fie zu den |Kaifer durch den Willen des Volkes gewe⸗ 
Ihrigen zurüd und ſchlug jede‘ Bewerbung |fen, fo war der Herzog von Reichsſtadt ſein 
aus, die fich bis heute ihr dargeboten — fie | Nachfolger, und Louis Napoleon ber zweilt 
erwartet den König oder Raifer, ver fie hei- | Erbe des Kaiſertitels, der dritte Napoleons, 
rathen fol, wie die Juden den Meſſias. er mußte, um das Geſchlecht wurzeln 
Eine zweite Joſephine, lächelte der Prinz |Taffen, unter ven Herricherfamilten Europa? 
nachdenklich, auch ihr wurde prophezeit, bat eine Prinzeffin heirathen. ' 
fie den Burpur tragen folle, und fie hatihn| Der erfte Napoleon verſtieß eine Joe 
getragen. Wenn jenes Land, das bie Nonne |phine, ber dritte konnte erft eine Jofepfint 
meinte, Fraukreich geweſen — erwählen, wenn man ihm bie Hund ane 


Und Ste ver Kaiſer! Trefflich, mon |Prinzeffin verfagt und ihn dadurch zun 


prince — aber ich fürchte, Eugenie wird | Abenteurer auf dem Throne gejtempel- 





| 


| 
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ann war die Wahl einer Joſephine einjein ihr theures Spielzeug. Dieſer Gold⸗ 
pell an das franzöfiiche Volk. reif war der Trauring Jojephinens, welchen 
Der Egoismus hält ſich immer gern die der Feine Louis Napoleon, der Sohn ver 
zahl frei und die Thüre offen, etwas Bej-|vom Saifer geliebten Hortenje, feinem On- 
*8 zu erreichen und bie Bebenfen, bie ber|fel im Spiel abgeftreift hatte, ohne daß die⸗ 
rinz hegte, verſchuldeten es vielleicht, wenn ſer es bemerkt. Napoleon war gleich da⸗ 
bei der erſten Begegnung nicht den Eins|rauf in ven Krieg nad) Oeſterreich gezogen 
ud anf Engenie von Montijo machte, den |undb ber Ring war verloren. Er mar ein 
n Fatalismus als gutes Dmen betrachtet |böfe8 Omen fir Jojephine, die ein Jahr 
te. ſpäter der Saiferstochter von Oeſterreich 
Che wir die Begegnung des Prinzen mit|den ‘Platz räumen mußte! . | 

n beiden Damen Eugenie von Deontijo) Ein böſes Dmen für Jofephine und für 
ıd der Miftreß Howard ſchildern, ift es|die Montijos, ein höchſt merhuirbiger Aus 
thig, Die Notizen, bie der Graf d'Orſay fall. Ohne zu ahnen, wen der Niug ge- 
er bie erftgenannte Dame gegeben, zu hört und was er beveutet, bemahrte ihn bie 
rooliftändigen. 0 Heine Maria, wie einen Schag. ALS fie 
Eugenie von Montijo war im Klofterjam 5.. Mai 1826 — dem Todestage Napo- 
acre Coeur zu Paris erzogen worden, fie]leon®, dem heiligften Tage für die Familie 
börte, wie ſchon d'Orſay bemerkt, einem) Bonaparte, ihren Dufel den Oberften ge- 
lzen Geſchlechte von Glüd und fataliftis |heirathet, ward fie ein Jahr fpäter die Mut 
er Beitimmung an, fie war die Erbin der|ter Eugeniend und ließ in den Ring das 
amen Porto Carrero, Barcarota, Guz.| Datum ihrer Geburt — den 5. Mai ein⸗ 
ın Cordova Leira und Ya Gerda, aufigraben. 

rem Haupte waren bie Kronen breier| Der Ring war fpäter erkannt worben. 
randezzen eriter Claffe von Theba, Banos| Die alte traditionelle Heirathspolitit der . 
ıd Mora vereinigt, ihre Mutter war nicht | Samilie Montijo erhielt einen beutlichen 
tr mit den alten Inkas, ſondern aud) mit | Wink ſich weiter zu erheben. Die alte 
rn ſchottiſchen Stuartd verwandt, ihre| Gräfin glaubte an die „Beftimmung” ihrer 
heiter war die Gemahlin des Herzogs | Tochter und dieſe dachte der Prophezeihung 
n Alba und Berwid. Es darf wohl ein|ver Nonne. Darum blieb fie unvermählt, 
aliſtiſcher Zufall genannt werden, daß ſob ſich aud) Die Verläumdung an fie heftete, 
ıgeniend Pater einer der wenigen Gran- |daf eine Spanierim nicht überreif werben 
a Spanien® war, bie fir das Kaiſerreich |Tönne, ohne Abenteuer zu erleben. 

gen ihr Vaterland das Schwert erhoben;| Die brillant erleuchteten Säle von Gore» 
ıen noch merfwürbigeren Zufall erzählt|houfe füllen jih mit Gäſten. E8 ift ein 

ı Biograph der Kaiferin*), wie folgt: | buntes Gemifch von ſchönenFrauen, Staats⸗ 
er Bater Eugeniens hatte während feines |männern und Roué's. Ju einer Ede des 
ienftes in ber franzöſiſchen Armee Puris.| Saales lehnt ein bleicher, geifterhaft aus⸗ 

3 Wohnfig gewählt und dort lebte auch ſehender Menſch, das ift ver Schwager 
ne Familie, fein Bruder, der Spanien | Eugeniens von Montijo, der Wittwer ihrer 
t dem Erkönig Karl dem Vierten verlafs |verblichenen Schweiter, die erfte Liebe Eu- 

ı hatte, und Sir Kinder. Unter viejen |geniens, der ihr Herz entſagt. Graf d'Or⸗ 
tzteren befand fich ein damals — im Jahr |fay hatte Recht, Louis Napoleon zu jagen, 
u9— etwa breijähriges Mädchen, Maria, er miffe diefen Mann fehen, um über ven 

: unter Aufiicht ihrer Gouvernante ges Geſchmack Eugeniend zu erftaunen, oder zu 
shnlich imZuileriengarten fpielte. Bei ſerſchrecken. Ex fcheint aus dem Grabe zu 
ver ſolchen Gelegenheit jchenkte ihr einmal|fomnen und der Schein trügt nicht, er 

ı Heiner, vierjähriger Sinabe einen Gold- | wurde begraben, noch ehe er geboren. Seine 
fen, ohne daß die beauffichtigenden Zofen | Mutter verfiel in Scheintod, als fie ihn 
vas Davon merkten. Da der Knabe dem unter vem Herzen trug. Man legte fie in 
ädchen jonft fremd war und auch an den den Sarg und fette fie feierlich in die Fa⸗ 
‚genden Tagen nicht wieder im Tuilerien- |miliengruft der Alba's bei; der Leib war 
ten von ber Gouvernante der Kleinen |mit kojtbaren Juwelen geſchmückt, pas lodte 
‚ara von Montijo bemerkt wurbe, forfchte| Diebe herbei, fie famen in der Nadıt, er- 
ın nach dem Beſitzer des Ringes nicht| brechen das Gewölbe, heben den Sargdeckel 
ter und bie Kleine Gräfin behielt ihn wielauf. Ein Zoftbarer Ring wollte fi) nicht 
abftreifen Laffen, fte jchnitten deu Singer I, 
*% Schmibt-Weißenfels, Magazin II. die Scheintodte erwarte von Dem Stuart, 
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erhob ſich, die Räuber ergriffen die Flucht) die edle Pracht der Büſte, Die Majeſtät des 
und von den Örabtüchern geifterhaft um=|ihr entfteigenden Halfes, um deſſen rofa 
wallt, erſchien vie Tedtgeglaubte in dem durchſchimmernde Haut eine einfache Perlen 
Schloſſe, wenige Monate fpäter gebar ſie ſchnur liegt. Minnende Weiblichkeit und 
einen Knaben, der die Todtenfarbe des Gras |die Poeſie der Sanftmuth mit melandelis 
bes an ſich trug. ſchem Timbre rırht um fie her; aber wahr, 

Das war der Herzog von Alba nnd Bers | lich bezaubernd muß dieſe Geftalt fein, wenn 
wid. Und diefen Dann hatte jenes Weib dämoniſche Feuergluth fie durchrollt, wenn 
geliebt, das dort jumwelenbligend der Lady |fie im Zorne flammt, wenn Alles in ihr fih 
Bleffington naht! Jenes Weib dort in der|in all’ feiner Macht und Fülle heraushebt. 
wallenden Seide, ſchön und ftrahlend wie | Dann blitzt auch aus diefem Augenpaar ein 
eine Göttin mit goldenem Haar. Wie lieb- | Zug der Seele, ten man nicht ahnt — cin 
lich träumerifch, wie zart und buftig ift der | Zug von Haß, Verachtung, Triumph md 
Zauber diefer anmuthpoßfen Schöne, die be: | Schlauheit zuſammen, der wunderbar mit 
geifterten und verliebten Franzoſen fagten |diefer heiligen Cäciltenerfcheinung contra 


mit Recht von ihr: elle n’est pas uneiftirt. Wie unauslöſchlich lebt das Bild 


femme, elle est un rive d’une femme.|von ihr in der Erinnerung derjenigen, die 
Das ift fein Weib, das ift der Traum von|fie als Gräfin Montijo im dunkeln Ana 
einem Weibe — fo ſchafft nicht Die Natur, |zonenkleiv, den wilden Nenner im tollen 
fo Schafft nur der Traum feine Gebilpe, ift| Muth herumwerfen, über Barrieren und 
das Wirklichkeit oder Duft? Heden hinwegſetzen ſahen. — — Damals, 

Dieſes Weib war fhön. Schmidt Weis |wenn diefe Augen blitten, bei'm (Salcpp 
Benfels, der begeijterte Biograph, fchilvert |de8 Pferdes das Tange Reitkleid aufſchlug, 
fie uns, wie fie fhon das Diadem in's | wenn fie an der Spige der Cavalcaden dab 
“ Saar geflocdhten, alfo etwa 7—8 Jahre ſpä⸗ Eiyfee war und ter Prinz-Präfident den 
ter. Das fanfte, azurblaue Auge, ſchreibt Blid nicht ab von ihrer Geftalt wenden 
er,*) blict nur halb unter dem feinen Augen | konnte — damals glaubte noch Niemand, 
Lied von unnachahmlichem Aufichlag hervor) daß fie dic Kaiferin der Franzofen, Gemah 
und' es erfcheint matt, wie Alles an ihr, lin Ludwig Napoleons werben würde. 
müde, hinjterbend und doch liegt e8 in ver) So weit der begeifterte Verehrer ber 
mandelförmigen, fhön geſchwungenen Mu⸗ ſchönen Frau. Diefes Weib in feiner Blüthe, 
fchel wie orientalische Poejie. in der üppigen Fülle ihrer reifen „Jugend, 

Die Linien des Geſichts find fo fein und | ftand bei der Lady Bleflington und hörte von 
edel, jo harmonisch ineinander laufend, al8| der alten Dame das Gerücht, daß ſich wie 
hätte ein Künftler bier feine Ideale verkör⸗ a anfeuer durch den Saal verbreitet, der 
pert, aber die Farbe der Wangen tft nicht Prinz Napoleon fei aus Ham entflohen und 
mehr die der Jugend; die Stirn breit und| befinde fich im Haufe des Grafen d'Orſay. 
“ fanft gemwölbt, zeigt die feinen Einfchnitte, | Wie hob ſich die fchneeige Fülle des Buſenb 
welche die Frau von dreißig Jahren, fo alt und wogte gegen Die weiße Gaze, wie be⸗ 
iſt die Kaiſerin — fenfzend noch bulbet.|lebten fich dieſe müden Augen, weld em 
Der ganze Ausdruck dieſes feinen Wach8: | Yächeln ver Erwartung, der Hoffnung, ber 
antliges mit dem bezaubergden Gemiſch Neugier blitte unter den dunklen Braunen! 
jpanifcb-manrifchen und germaniſchen Cha=| Was mochte dies ſtolze, eitle, ehrgeizige Her) 
rakters zeigt jet etwa8 bon der füblichen| beftürmen, was ihr ſüdliches Blut burde 
Langueur auf, von Abſpannung. Ad, würde|glühen als fie vernahm, ver Mann fei in 
fie lädeln, würde fie über dieje zart ge-Jihrer Nähe, ver den Traum der Nonne zut 
ſchnittenen Lippen Worte fallen laffen — | prophetiihen Wahrheit machen könne! 
die Kälte der Phyſiognomie würde fhmel-| Wo ifter ? fragte fie, und Lady Belfjing 
zen, diefe Augen würden groß fein unb|ton bezeichnete ihr einen kleinen unbedeutend 
bligen, wie Sterne am tropiſchen Himmel! | ausjehenden Dann mit großem Oberförpt! 
bie Schönheit, fa Fleur, wilrde im Augen und kurzen Beinen, gewaltiger Nafe un? 
blit wie untermärfig auf vlefen Wangen | einem Munde, der verkniffen ſchien und KM 
erfcheinen. - Fpamal® der gewichfte und gedrehte 

So aber zeigt ſich nur die zarte und Doch | fehlte, welcher heute das Antlitz ſchon von 
impofante Schönheit ihrer Tsigur, der weitem Tennzeichnet. 
ſchlanke Arm, weiß wie gefüllener Schnee, Das war feine kaiſerliche, nit einmal 
eine vornehme Erſcheinung, er jah aus, wie 
” Magazin II. ein Heiner Bürger, ein Börjenmann. 
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ch, wenn man ihn lange beobachtete, hatte | und des Comödianten von Boulogne, batte 
8 Antlıg etwas Feſſelndes durch feine gewiß wenig, um fo ſchöne Augen zu fefjeln 
aͤßlichkeit. Die faft erlojchenen, blaßblauen wie Die der Montijo und das Interefle einer 
ugen verbreiten über das Geficht ven Aus⸗ ſo gefeierten Dane zu ermeden, ald Eugenie 
nd einer feltenen Empfinpungslofigkeit, |e8 damals war, und hätfe man glauben 
iſt ein Mumienantlitz aus Thon geformt, können, daß fie dereinft das Weib dieſes 
ft, todt, nichtöfagend, auf den groben Zü- Mannes werden könne, jo hätte man bu- 
mder Schatten des Kerkers von Ham. ‘Die | mals jedenfalls geurtheilt: Zu gut für ihn! 
ugen dieſes Mannes, fchreibt Mundt,*)| War e8 das Gefühl, daß vie Prophezeis 
e das Feuer des Geiftes nur nad Innen hung fie getäufcht, oder daß ihre Ahnung 
enmen zu laffen fcheinen, find durch ihre|fich wenigitens in der Berjon geirrt, fie that 
ngeheure Gleichgiltigkeit, mit der fie über nichts, um ihn zu ermuntern, ſich ihm zu 
'e ganze Außenwelt hinſchweifen, nicht|nähern, und da er ebenfalld eine gemille 
inder harafteriitiich. Diefe Inpifferenz iſt Scheu empfand, dies zu thun und fie wohl 
te eigentliche Macht dieſer Perfünlichkeit, |erft beobachten wollte, jo traf e8 fich, daß die - 
elche in dem gewaltigen Selbjtbemußtiein | Hälfte des Abends verging, ohne daß fie 
tt dem fie in fich ſelbſt ruht, es nicht. mehr |mit einander geſprochen. 
er Mühe werth zu erachten ſcheint, den ge⸗ Er hatte unterbeilen um fo mehr mit 
Vhnlichen Äußeren Dingen und Lagen ir-| Sophie Howard geplaudert, Die robuſte 
end eine Öeltung zuzugeftehen oder fi da⸗ Schönheit war fo ziemlich das Widerſpiel 
ach in dem vorbeftimmten Beruf ber eige⸗ von Eugenie, fie war lebhaft, entgegenkom⸗ 
en Entwidiung beirren und hemmen zu mend, verb. Ein feines Lächeln umſpielte 
fen. Der großartige Fatalismus, welcher | Eugenie’8 Lippen, als fie den Prinzen im⸗ 
en Kaifer Napoleon III. umfchwebt, befteht | mer yon Neuem an ver Seite der Howard 
arın, daß ihm die Begebenheiten ſtets nur ſah und als er endlich ihr nahte, empfing. 
me entwidlumg feiner eigenen Perjon find | fie ihn mit einer Kälte und Zurüdhaltung, 
nd daß ihn die Meinung beberricht, e8 kön⸗ die andere Verehrer von ihr wohl nicht er⸗ 
e feine Begebenheit geben, bie nicht ſchon fahren und Die — wenn Niemand anderes, 
ut feiner Perfon in einem geheimnigvollen ſo doch jedenfalls die alte Montijo höchlich 
ammenhange ftehen oder von berfelben | iberrafchen mochten. 
on vornherein angezogen und geleitet wer⸗ ugenie hatte wohl ein Recht, verlegt zu 
in. .Darımı bat die Stirn des Raifers|fein, e8 war eine Unart, daß der Mann, ver 
tejen eigenthümlich düſtern Schatten, der das Intereffe der Gejellfhaft in Anfprud 
en Myſticismus feiner Herrichergewalt nehmen konnte, der fchönften und vornehm⸗ 
agdrückt, aber zugleich die trogige Kraft ſten ‘Dame derſelben zuletst fich näherte; es 
es Starken und Mächtigen, der fid) von lag darin eine Herausforderung und das be= 
men Schidfal getragen fühlt. Diefe Stirn | ftimmte ihren Ton. 
t fatalijtifch aber zugleich iveenreih und| Louis begann im leichten Converfations- . 
eſſinnig, jie zeigt den Deann der Herrichaft, ton die Unterhaltung und Eugenie that ihm 
er zugleich den Dann der Gedanken und |nicht ven Gefallen, ihn als Heros des Abends 
&r Träume ift. Aus dieſem unbengjamen |zu behandeln und nach feinen Abenteuern zu 
dlauben am fich felbft entfliegt auf ber ei- Tragen, fie that, als ob ihr irgend ein gleich» 
en Seite die Zurüdhaltung, welche mit jo |giltiger, unbebeutenter Dandy vorgeftellt 
toßer Ruhe und Sanftmuth auf dent gan- |worben und erft als fie auf diefe Weife feine 
m Antlitz fich Iagert, während auf der an⸗ Erwartungen enttäufcht und feine Eitelteit 
eren Seite auch eine gewifje Anfpruchlofig- |verletst, begann fie plötzlich davon zur erzäh⸗ 
at und Beſcheidenheit fi) Damit ausprägt, len, daß ihre Mutter im Beſitz eined Fa⸗ 
ie ihren Sitz in den bleichen feingeſchnittenen milienſtückes der Bonaparte's fei. Louis 
nd ſehr verſchwiegenen Lippen hat. Selbſt glaubte nicht auders, als daß es ſich um ir⸗ 
er ſtarke aufflatternde Schnurrbart ſcheint gend ein Kleinod handle, welches, wie fo 
ur das Geheimniß der Lippen zu hüten. — |viele andere Koſtbarkeiten, den Plünderern 
Diefer Dann, ver damals in London kei⸗ |des kaiferlihen Wagens nach ver Schlacht bei 
en anderen Rang befaß, al® den eines ge⸗ Waterloo in die Hände gefallen und dann 
ulbeten Flüchtlings, keinen Titel, als den zum Verkaufe ausgeboten worden, er modhte- 
imes Prätendenten, feinen Namen, ald ven fürchten, daß man ihm den Rückkauf zumuthe 
pöttelten des Abenteurers von Straßburg |oder doch anbieten werde und warb verlegen, 
— deun feine Baarſchaft war zremth ÄRURT. 
®) Kaiſerſtizzen. Da Tieß fidy Eugenie ven Ting FÜ, 


— 350. — 


zeigte ihn dem Prinzen und fragte ihn, objan ſich felbft richten können, der Kaifer ver 
er died Kleinod kenne. flieg Joſephine. 

Unglaublich! rief Louis, als er den Gold. Es war der Tag, wo er mit feinem gu. 
reif geprüft — der Beſchreibung nach, muß ten Sterne brach, der ihm geleuchtet * 
dies der Trauring meiner Großmutter Jo⸗ ſchwindelnden Höhe feines Thrones. Der 
fephine fein, wenn es wirklich eim Kleinod | Bruch mit Jofephine, war der Bruch mit 
unferer Familie ift. Aber der Ring ift|feinem Prinzip, mit feinem eigenften Ich, 
ſchon im Jahr 1809 auf räthfelhafte Art! — es war der Bruch mit dem Volke, dem 
verſchwunden, man erzählt mir, daß ich gum er feinen Ruhm und feine Größe verbantte, 
großen Verdruß des Kaiſers mich ſpielend Der Erbe des Kaiſers wirb keinen Schat 
des Ringes bemächtigt und ihn verloren. höher würdigen, als die Erfahrungen des 
Aber ſeltſam — Die Buchſtaben ftimmen |großen Todten, die ver Gefangene von Et. 
und die Jahreszahl. Selena niebergefchrieben, eine Mahnung 

Sie täufchen fih, Prinz. Sie haben da= |für die Zukunft. 
mals ven King nicht verloren, fondern ver-| Lonid war in dieſem Augenblide, als er 
ſchenkt; und zwar an ein Heines Mädchen, |fo fpräd, ein anderer Mann, mie einer, 
das mit Ihnen gefpielt, ohne Sie zu ken⸗ wenn er von feinen Ideen getragen, halb 
nen. Eugenie erzählt hierauf dem dringen den Träumen nachhing und nur halb ber 
die Begebenheit, die wir früher mitgetheilt| Wirflichkeit angehörte, Engenie betrachtete 
und es entging ihr nicht, welchen tiefen ihn mit fteigendem Intereſſe und fein Blid 
Eindruck ihre Erzählumg auf Louis machte, |fagte ihr, daß, mwerm er in biefen Augen 
ber fo leicht empfänglich filr alles Außerge- |blid Kaifer der Frarzoſen, er nicht ſchwan⸗ 
wöhnlihe, was auf feine Perſon Bezug |ken würde, die Hand zu ergreifen, bie den 
hatte. Gräfin, fagte er, von jeder Andern| Ring Joſephinens getragen! 
würde ich Dies Kleinod zurüd erbitten, aber) Nun ? Was halten Ste von ihm ? fragte 
wer es jo treu bewahrt, ber wird es mir Lady Bleſſington Eugenie, als der Prim 
nicht vorenthalten, wenn ich dereinſt fo glüd. | ji ın das Nebencadinet gewandt, liegt nicht 
lich fein follte, die Katferin von Frankreich |in der Zuverſichtlichkeit feiner Hoffmmg 
damit ſchmücken zu wollen. Etwas, was Einem trotz aller Abentener 

Oper Ihre Gemahlin, wenn Sie zufällig lichteit feiner Pläne glauben machen könnte, 
nicht Kaiſer werben follten! lächelte Eugenie, er werde fiegen ? 
während ihr Bid ſich forfhend auf ihn] Ich glaube beſtimmt, daß er Kaifer wird, 

ete. erwicherte Eugenie mit ähnluher Zuverſicht, 

Das wilrde den Ring des Kaiferd ent⸗ als die, welche vie Lady fo eben vom Prin- 
weihen. Nein, fchöne Gräfin, man hei- |zen bemunbert. 
rathet erft, mern man fih ein Haus ges| Theure Gräfin! Iſt das Scherz ober 
gründet, und das meinige ift von einem Ernſt? ch halte zwar eine evolution 
Räuber befett. Ich kann als flüchtiger für möglich und Korb Palmerſton hält fe 
Abenteurer, oder als Geächteter auf dem ſogar für gewiß, aber dann erhalten wir 
Schlachtfelde fterbei, niemals aber als glüd: | Republikaner und keinen Kaiſer. 
licher Bürger eined fremden Landes, denn ch kann nicht fireiten, lächelte Eugenie, 
meine Heimath und mein Erbe, das find denn ich urtheife nur nach meiner Ueberzen⸗ 
die Tuilerien. gung, meinem Gefühl. 

Gott beſchütze dieſen edlen Ehrgeiz und] Die Lady ſtarrte Eugenie an als ob fie 
führe ihn zum Ziele; erwieberte Eugenie, träume — fie hatte bisher wohl Yeute ger 
ihren Blick in fein Auge fentend, der Wing |troffen, Die den Prinzen nicht graufum bes 
Joſephinens bleibt in meinen Händen, aber !fpöttelt, ſondern bedauert, ja fogar Min 
bem Kaiſer der Franzoſen werde ich das ner, dieihn bewundert, aber noch Niemand, 
Kleinod nicht vorenthalten, das feiner Fa⸗ der feinen wahniinnigen Träumen Gewicht 
milie gehört. «|beigelegt hätte. - 

Und ich wänjche dann, flüfterte er mit| Sollte der Prinz eine Eroberung gemadıt 
Wärme, dag der Wing Joſephinens die haben, welche die eleganteſten Lords vergeb⸗ 
Hand eines Weibes ſchmücken könnte, das lich verfucht? 
ſchöner wie die ſchöne Tochter de la Page- Wie gefällt er Ihnen fonft ? fragte fie 
vie, auch glüdlicher auf dem Throne werben weiter. 
möge, als die erſte Gemahlin des Kaiſers Sonft? Ich glaube, daß man imma 
Died geweſen. nur ben ganzen Mann beurtbeil n kann um 

Das iſt eine Mahnung, die Sie dann daß er im ein Nichts zuſammenfällt, wen 
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san die Idee ftreicht, die ihn trägt. Er Bräfident des Caſſationshofes und vormas 
ſt ein Tächerliher Narr, wenn er nicht ber|liger Minifter der öffentlihen Arbeiten und 
edeutende Charakter ift, für ven ich ihn &ubieres, General, Bair und vormaliger 
alte, ein Mittelding giebt e8 wohl nicht] Kriegsminiſter, wurden ſchändlicher Beſte⸗ 
yei ihm, ebenfowenig als bei andern Män=| chung und Beträigereien angeklagt und über« 
ern, die Außergewöhnliche und Ungeheu-|wiefen. Durch den Prozeß Petit murbe 
reg erreichen wollen — der Erfolg enthüllt der Aemter- und Stellenverfauf und .die 
erſt, ob fie wahnſinnig oder genial, Narren abſcheuliche Korruption der Gerichtönotare 
oder große Geifter. Der Eutveder der aufgedeckt. Stellen vieler Art waren im 
Dampffraft galt für wahnfinnig, bis der Kaufpreiſe bis zu einer Million geNiegen, 
12 zeigte, daß man ihn nur nicht begrife| gewährten aber auch ungeheuern Bortheil. 
fa; Eolumbus galt für wahnfinnig, bi8| Der Notar wurde Herr alles ihm anver- 
er den Fuß auf das entdedte Land —* trauten Vermögens, ſpeculirte damit auf 
man wird dieſen Prinzen auch erſt beur⸗ der Börſe und wurde ſehr reich oder entfloh. 
theilen können, wenn er den Thron Frank⸗ Binnen fünf Jahren waren in Frankreich 
reichs beſteigen oder für immer Fiasco ge⸗ mehr als hundert Notare wegen Unterfchla- 
macht haben wird. ' gung verfchwunden. Leon de Maleville 
Und feine ientgeiäjlagenen Attentate ?|nannte in der Deputirtenlammer Guizot 
haben fie Ihnen nicht bewiefen, daß Frank⸗ ganz öffentlich einen Diebeshehler, weil er 
reich nicht daran denkt, das Kaiſerreich ex- |feinen Sekretär Genier, welcher Aemter- 
nenern zu wollen ? handel trieb, nicht nur im Dienfte behielt, 
Der große Mann läßt fich nicht durdh|fondern aud) decorirte. (Guizot war Pre⸗ 
tragen, er erwedt dieſelben. Dielmierminifter von ran eich), Emil ve 
ſehlgeſchlagenen Verſuche haben mir nur Girardin, Redacteur der Preffe, nannte ben 
beiwiefen, dag er nicht der Mann ift, feine| Zuftigminijter einen Juſtiztartuffe und Hagte 
Hoffnungen fo leicht aufzugeben und daß er|vie Regierung offen an, die Pairswürde 
m ine Miſſion glaubt. | . |um 80,000 Francs zum Verlauf ausgebo- 
er Scriftfiellee Proudhon wrtbeiltelten, den Poftmeiftern einen Geſetzesentwurf 
Shnlih wie Eugenie von Montijo. Noch um 1,200,000 Francs verkauft zu haben. 
im Jahre 1849 verglich er Louis Napoleon| Scanvale diefer Art wiederholten fih in 
mit einem Monomanen, deſſen fire “Ypee|erfchredender Dienge. Girardin klagte ven 
das Raiferreich fei. Das Ende feiner) Deinifter Duchatel wegen groben Unter- 
che, jagt er, wird fir ihn Bicätre oder ſchleifs bei Ertheilung von Srivifegien an, 
Chorenton fein, Das Gefängniß oder das welcher Handel aber durch eine Freiſpre⸗ 
axrenhaus. hung befeitigt wurbe. Lagrange, Rech—⸗ 
Eugenie von Montijo dachte auch an Das | mungsführer eines Krankenhaufes, kam we- 
Rorrenhaus, aber fie feste die Alternative] gen an den armen Kranken begangenenjahre- 
ander — Bas Narrenhaus over der Thron! | langen Betrugs in’8 Zuchthaus. Die Pros 
| gel Droullard und mm —* 
la ahlbeſtechungen im colofjaliten Maßſtab. 
14. Die Sarbonari und bie en * ouvalon Hl alle Geſetze 
Marianne. | franzöfifcher Ehre mit Füßen getreten, in . 
In Frankreich, in Stalien, in Dentfcy« |einem Duell, in welchem er feinen ehrlichen 
Ind, überall gährte es der Revolution ent- | Gegner heimtüdifc ermorbet. Der Schei- 
gegen. dungsprozeß der Gräfin Mortier ließ in 
Es war die Stunde gekommen, fhreibt|eine ſchauervolle Inmoralität der höhern 
—5 welcher die blutigen Gejpenfter Geſellſchaft hinein blicken. Den entſeslich⸗ 
der ifabenbelden von 1830 und 1832| ften Einorud aber madıte der Prozeß Pras⸗ 
ſich aus ihren Gräbern exhoben, um Nechen-|lig. Die edle Tochter des Generals Ses 
ft zu fordern von ber Bourgoiſie, vom | baftiani" wurde bon ihrem Gemahl, dem 
Lammerliberalismus, vom Buͤrgerkönig- liederlichen Herzog von Praslin, un einer 
tum, was ſie aus Frankreich gemacht hat-| Daitrefie willen im Bett auf's Grau⸗ 
tm. Der Stumpffinn, mit bem die bis⸗ ſamſte ermordet, und der Mörber, als er 
herigen Günftlinge des Julithrones der ſich verrathen jah, nahm Gift. 
uenen Bewegung in ber Sammer zufahen,| Die Demoralifation in ven beſſeren 
aihien noch verächtlicher, als gerabe damals Ständen, Die wachjende Uebervölterung, die 
in ihrer Mitte Scenen vorfielen, die fie vor|Noth der Arbeiter und der Haß gegen Dir 
m geſammten Wolfe brandmarkte. Teſte, Bevorzugten, die yraliend van ven Ci 
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ſchwindelten oder geftohlenen Gute lebten, 
Alles, was in einem überreifen und faufen- 
den Staatsförper die Gefellichaft quält und 
entnervt, das Gift des Neides, Die Verzweif⸗ 
lung des Nothleivenven, die Empörung des 
Betrogenen, Alles das ließ eine nahe Krifis 
erwarten. 

Die Arbeiter rotteten fi zufammen, bie 
geheimen Verbindungen ſchürten die Ylamı- 
men, bie Republikaner ſäten Gift in ben 
unterwühlten Boden. 

Marie Anne, jo hieß das Weib aus dem 
Volke, deren Kind Hungers geftorben und 
die man in den Kerker geworfen, weil fie 
geflucht, Marie Anne, fo nannte man die 
Öouillotine, Marie Anne nannte ver Are 
beiter jest feine Branpweinflafche und wenn 
er fich labte bei ver Arbeit, trank er auf das 
Wohl der Gouillotine, welche das Elend 
des Volkes 1793 gerädt. 

Marianne, jo nannte ſich ber Bund ber 
Jacobiner, nody einmalfjollte Die rothe Blut⸗ 
fahne wehen über den Zuilerien, nod) ein= 
maldie Jacobinermütze Die Krone verdrän⸗ 
gen. — 

Ueberall arbeitet die Marianne ftill im 
Bolke und für das Volk. Unficdytbare Fäd⸗ 
hen ziehen fich von Ort zu Ort. 

Sefangenwärter erzählen, daß allnächt⸗ 
lid, wenn Die Zellen der Gefängniffe revi- 


Todtenbunde, die rothen Brüder, bie Mit 
glieder (Söhne) der Marianne und wie fid 
überall die Vereine nannten, welche bai 
Menfhenwohl in ihrem Banner, die Re 
publit im Schilde und mehr oder minbe 
rachfüichtigen Egoismus int Herzen trugen, 
waren alle nichts Anderes, als Borberei- 
tungsfammern in denen man das Pulver fih 
den Kampf fammelte, die Meſſer wette und 
bie Giftpfeile kochte. 

Der Befehl von geheimen Oberen, einem 
Reiſenden mit dem und dem Kuſſe, der ax 
tem und dem Tage die Grenze paſſiren 
werde, fein Gepäd abzunehmen und gewiſſe 
Brieffhaften daraus zu entwenden, fam zur 
Loge der Marianne in Vervierd und als 
Albant bei der Ankunft dafelbft feine Efier- 
ten forberte, waren biefelben auf räthſel⸗ 
bafte Weife verfchwunden. Die Beamten 
betheiterten, alle möglichen Recherchen ats 
ftellen zu wollen, man gab ihm vorläufig der 
auf dem Bagagezetiel genannten T 
und verfprady, ihm die Bagage nachzuſen 
den, wenn fie vorgefunden werben Tolte 
aber fie blieb verſchwunden. 

Als er in Bafel ankam, vermipte er am 
andern Morgen feine Brieftajche, Die er dei 
Abends neben fein Bett auf den Tiſch geleg 

u haben ſich genau erinnerte. Er macht 
—* im Gaſthauſe, er lief zur Polizei, abe 


birt werden und es ftil im Haufe wirb, kaum hatte er Die Brieftajcye näher beidrie 
plötzlich ein ſeltſames Zifcheln, ein Schnure| ben, fo warb dieſelbe ihm mit dem Bemer 
ren und Summen durd die Näume geht, ken überreicht, daß dieſelbe auf der Poſt ge 
als ob Gefpenfter mit einander verkehren. | funden worden, er folle ſich hüten, ungerecht 
. Das find die Diebe, Die mit einander in ges | Verleumdungen auszuftoßen. j 
heimnißvoller Sprache plaudern und ſich/ ALS er die Brieftafche öffnete, fehlten br 


verjtändigen, obwohl dicke Mauern und ei— 
jerne Riegel fie von einander trennen. Die 
Patrouille überwacht die Gänge, alle Thü⸗ 
ren find gefchloffen, die Diebe find angefet- 
- tet und dennoch wird ed dem Gefängnißwär⸗ 
ter unheimlid) und ängftlih zu Muthe. Er 
will einfchreiten, aber wo er naht, wird es 
ſtill und deſto unheimlicher rauſcht es hinter 
ihm und unter und über ihm. 

Dean hatte den Gedanken der Freiheit 


Papiere Nina's darin. Das Geld war rich 
tig. Er gab an, daß man ihm Bapiere ent: 
wendet und zu Diefem Zwecke wohl die Brief 
tafche geftohlen. Er molle darauf ſchwören 
daß er die Brieftafhe am Abend vorher in 
Safthofe noch gehabt. 

Was find es für Papiere, die Sie ver 
miflen ? fragte ver Beamte. 

Briefe, — ftotterte Albaut verlegen, wich 
tige Briefe. 


ins Zuchthaus gejperrt und wie bie ‘Diebe 
in dẽm Gefängniß troß der Wächter ſich ver- . 
ſtändigen, die Flucht verabreden oder ſicht, Der Beamte lächelte ironiſch, zog dĩ 
Muth zufpreden, jo rajchelte und ſummte Schelle und ließ den Hansknecht rufen. Die 
e8 aud) gejpenjtifd) überall unter ven Feſſeln | fer beftätigte in Gegenwart Albauts, daß €‘ 
der Tyrannei, über die Alpen und Pyrenäen | die Brieftafche in per Paſſagierſtube gefunber 
zogen fid) die rothen Fäden und fie wurden |und war fehr erbittert, al3 man ihm fagte 
zu elektrifchen Drähten einer einzigen großen |daß Etwas daraus fehle. Er forderte Unter 
Batterie, genannt das Eentralconmtitte der) fuchung und Beitrafung des Verläumders 
europäischen Irepubtik. Wollen Sie es nachweiſen, daß de 
Die Freimaurerlogen Frankreichs, die Mann ein Dieb ? fragte der Beamte A 
Denditas der Garbonari, die Logen vom|baut, glauben Sie, daß das Geriht am 


Alfo feine Wertbpapiere ? 
Nein. 
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nehmen wirt, biefer arme Dunn habe In- | 


Der Berluft feiner Bagage und das Ber: 


tereffe für Ihre Briefe — fo Hagen Sie, ſchwinden ver Brieftafhe fonnten- im Zu⸗ 


fonft rathe ich Ihnen, ven Mann zu berubi- ſammenhange ſtehen. 


gen — Sie haben ibn beſchimpft. 

Nicht ihn, rief Albaut. Man kann die 
Taſche mir im der Nacht geftohlen und dann 
in die Paſſagierſtube geworfen haben, damit 
fie dort geflinden werke. 

So bezeichnen Sie die Papiere näher, 
nennen Sie die Leute, welche Intereſſe am 
Beſitz der Papiere haben könnten, vergeflen 
Sie aber nicht, daß Sie das Nenomee des 

Gaſthofes angreifen und fid, wenn Sie 
feine überzeugende Beweife Schaffen können, 
Berleumdungsflagen ausjeten. 

Albant mochte weder Die Papiere bezeich- 


' nen, noch konnte er Jemand nennen, der in 


Baſel Interejie am Inhalt verjelben haben 


— füme, er war genötbigt, dem Hausknecht 
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Geld zu geben, damit er ſchweige und ent- 
fernte ſich wüthend, denn er ſah, daß ber 
Beamte ihn für einen Narren halte. 

Im Gaſthofe erfuchte ihn der Wirth, ſich 
eine andere Herberge zu ſuchen, bei ihm fei 
dergleichen noch nicht vorgefommen, feine 
Lente feier ehrlich. 

As Albant ein Poftbillet nah Turin 
lien wollte, fiel e8 ihm auf, daß ein Herr, 
der gerade an der Caſſe des Bureaus ſtand, 
fih in demſelben Augenblide, wo er eintrat, 
haſtig zur Seite wandte, als wolle ex fein 
Antlıg vor ihm verbergen. Der Herr trug 
Eine ungarische Mütze und ein rothes Hals- 
tuch, und ſowohl diefe Tracht, als Die lange, 
hagere Geftalt des Fremden ſchienen Albaut 
nicht unbekannt. 

Er ſtellte ſich ſo, daß der Fremde ihm be= 
egnen mußte, wenn er das Bureau verließ. 
er Mann ſchielte nach ihm und als er 

feine Abficht bemerkte, machte er eine ziem- 
lich auffällige Bewegung. Er richtete ſich 


Bielleicht hatte man 

die Briefe in feinem Yelleifen zu finden 

ebofft, das er bei fich getragen, und diefer 
ann war ein Dieb ?! | 

Der Argwohn hat eine rege Bhantafie. 
Albaut mußte über fich jelber Lächeln, als 
er fih dabei ertappte, den Traum auszu⸗ 
malen, ber der Vernunft als ein Hirnge⸗ 
ſpinnſt erſchien. Ja, wenn er fie als ge- 
fährliche Depeſchen befördert hätte, wenn 
bie Polizei Metternich's hinter ihm gewe— 
fen wäre — aber ein Document, weldyes 
nur Jacob Leuve intereffirte, konnte wohl 
Niemand veranlaflen, eine infamirende 
Strafe zu riskiren, um Leuve einen Gefal- 
len zu thun. 

Und dann, woher follte Xeuve e8 erfahren 
haben, daß er den Gefangenen von Ham 
befreit, woher follte er geahnt haben, daf: 
er den Weg nach Italien einichlagen würd: 
— das wußte Nina allein und dieſe hatte 
gewiß feine Urſache gehabt, Leuve das Ges 
heimniß zu verrathen! 

Er erfuhr im Poftbureau, daß der Fremde 
ſich auf den Namen Sylvio Pictri habe 
einfchreiben laffen und mit dem Abendzuge 
nad) Zurin zu reifen gebenfe. 

Er nahm ein Billet für dieſelbe Poſt; 
als er jedoch zu der beftunmten Abfahrts- 
ftunde im Bofthaufe erjchten, vermißte er, 
ben Fremden und erfuhr, daß berfelbe ein 
Billet gegen cin foldyes vom folgenden 
Morgen umgetanjcht. 

- Das war verdächtig. Der Mann wid 
ihm aus und mußte dazu Urſache haben. 

Albaut fuhr zwei Stationen weit und 
erffärte dann, daß er mit der nächſten Poft 
weiter zu reifen gebenfe. Diefe kam acht 


hoch auf und fchaute Albant flolz und hoch⸗ Stunden fpäter, um vier Uhr Morgens 


ihm vorüberging. Dieſer plötliche Wech— 
fel in feinem Auftreten ˖ zeigte, daß er zuerft 


keim Eintritt Albaut's verlegen gewefen |im 


ud als er gejehen, daß er beobadytet werde, 
durch ein bruskes Benehmen Albaut unficher 
machen wolle. 

Dies war um fo auffälliger, 
fi nicht erinnerte, je ein Wort mit ihm 


Nachdem er im Gafthofe 
genächtigt, erwartete er zur frühen Morgen⸗ 
jtunde die Poft und hatte die Genugthuung 
Hauptiwagen ven Herrn Pietri in tiefem 
Sclummer zu fehen. 

Albaut hatte einen Play im Beiwagen 
erhalten. In der nächſten Station erwar⸗ 


als Albaut |tete die Neifenden das Frühſtück. Albaut 


war bereit8 im Gaftzimmer als Pietri ein» . 


gewechjelt zu haben, hätte er ſich ungenirt |trat; ex ſah, wie berjelbe bei feinem uner- 
benommen, fo würde er nicht einmal bie warteten Anblid zuſammenſchrack und auf 
Aufmerkſamkeit Albaut's erwedt haben, jegt |fällig verlegen wurde. 


aber erwedte feine Verwirrung Argwohn, 


Er bemiste den Moment, trat zu ihm 


Abaut erinnerte ſich, daß er denſelben heran und fagte: Wir fahen ums in Baſel. 
Mann in Bervierd und dann wieder aufl Sie hatten ſchon zur geftrigen Poft ein 


ter Bolt zu Stuttgart geſehen. 
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Wie jo? Mein Herr, ich bevaure — Sefpräd erweckt war, auf biefen Ienfte, daß 


Sie irren fi in ver Berfon — 


ein Polizeifpion mich bier in der freien 


Herr Pietri, ich irre mich nicht, aber viel- | Schweiz beläftigt und ich Tann nichts Ande- * 
leicht haben Sie Urfache gehabt, Ihre Ab⸗ res thun, als ihn brandmarken und der all⸗ 
reife zu verjchieben, es ift indiscret danach gemeinen Verachtung preisgeben ? 
zu ragen — ich habe meine Reife ja auchſ Sie künmen mehr thun, erwieberte ber 


verichoben. 

Herr Pietri wurde immer verlegener, er 
erröthete verwirrt unter dem forſchenden 
Blide Albaut's und fchien offenbar ge 
ängitigt. 

Mein Herr, ftotterte er, ich begreife nicht, 
was Sie von mir wollen. Gie beläfti- 
gen mid). 

Damit ging er bei Albaut vorüber und 
u an der Frühſtückstafel Plab. 

an frühſtückt befanntlich in der Schweiz 
ſehr gründlich und findet auf ven befieren 
Stationen und in den Bafthöfen neben dem 
Raffee und dem Thee auch Gebäd, Butter, 
Honig, Eier und gebratenes Taltes Fleiſch. 
Als Albaut Herren Pietri gegenüber Plat 
nahm, und dabırcd bewies, daß er feine 
Zubringlichkeit nicht aufgeben wolle, ver- 
änderte dieſer plößlich fein Benehmen. Er 
mochte vorausfehen, daß neugierige Fragen 
ſich nicht durch Grobheit zurüdichreden laſ⸗ 


fen, er ftand auf, rief ven Conducteur und| 


Iud ihn ein, mit ihm das Yrühmahl einzu- 
nehmen. 

Mein Herr, begamm er zu Diefem, als der⸗ 
felbe neben ihm Pla genommen, giebt es 
in ber freien Schweiz Soligeifpione ? 

Leider! aber fie find nirgends gut ange- 
ſchrieben. 

Was find es für Landsleute? Doch nicht 
etwa Schweizer ? 

Nein, die geben fich nicht dazu her und 
die Eidgenoſſenſchaft bedarf ſolchen Gezüch⸗ 
tes nicht. Aber es giebt Franzoſen und 
Deutſche, Die für Gelo jedes Handwerk 
treiben. | 

Der Bund befolvet alfo feine Spione ? 
Warum dnuldet er fie ? 

Er muß e8 wohl, er hat mächtige Nach⸗ 
barn und Herr Guizot ift ver Republik eben 
jo gram wie der Fürſt Metternich, fie nen- 
nen bie Schweiz Den Heerb der Revolution, 


weil die politifchen Flüchtlinge hier ein Aſyl 


eit. 


Conducteur, Sie innen ihn fi) mit Ge- 
walt vom Halfe fchaffen und jeder Schweis 
zer wird Ihnen dabei gern behifflicy fein. 
Wir adten die Polizei, aber vie heimtüdi- 
ſchen Spione, bezahlte Menſchenjäger, be- 
arbeiten wir, wenn's irgend angeht, mit 
den Fäuften. Ä 

Albaut las bereits in den Dliden ber 
Gäfte, daß ver Argwohn gegen ihn Wurzel 
gefaßt. 

Her Conducteur, mifchte er ſich in's Ge⸗ 
ſpräch, ich würde e8 ehrenvoller für bie 
Schweizer finden, wenn fie von ihrer Re- 
gierung forderten, Feine Spione im Lane | 
u dulden. Ein ehrliches Boll kann fi 
chwer einen Begriff von der raffinirten 
Spitzfindigkeit machen, mit ber“ folde 
Schufte zu Werte geben, fie geben Anbere 
für verbächtig aus und taften ihre Ehre an, | 
um befto ſicherer fie im Netze zu behalten. 
Ich glaube, daß ein folder Spion mic bis 
Bafel verfolgt Kat und glaubte ihn bierm 
ver Schweiz los zu werben. In Berviers 
verfhwand mein Gepäd auf wunderbaw 
Weiſe — ih habe nämlich das Unglüd, ver 
Regierung Louis Philipp’s fehr verdächtig 
zu jein — in Bafel wurde mir meine Briel- 
tafche im Gafthofe während ver Nacht ent- 
wendet, am Morgen fand ich fie bei ber 
Polizei, aber e8 fehlten wichtige Papiere; 
dort waren alfo Unterbeamte, hier das Be 
finde des Hoteld mit im Spiel. Diele 
Herr, damit deutete er auf Pietri, dem alle 
Blut in's Antlitz geftiegen, dieſer Herr fuhr 
mit mir bis Verviers, ich traf ihn in Frank⸗ 
furt und in Bafel. (Er verichob feine Wei⸗ 
terreife, al8 er mich im Poftbureau fah, ich 
that desgleichen, ımı ihn lmen zu lernen 
und e8 freut mich zu hören, daß er ſelbſt 
die Spionage als ein unehrlides un? 
ſchändliches Gewerbe verabjcheut. 

Die Verwirrung Bietri’3 war fo auffäf- 
lig, daß der Conducteur feinen Stuhl von 





Und er geftattet e8, daß fremde Mächte |ihm entfernte und bie Börfe zog, um je 


fie hier in der Schweiz überwachen ? 


Früuhſtück zu bezahlen, obwohl Pietri ip E 


Er kann e8 nicht hindern, fobalb fie nicht eingeladen. 


die Geſetze verlegen. 


Corpo di bacco, knirſchte Pietri, bram⸗ 


Ich muß es aljo dulden, fuhr Pietri mit|roth im Antlig vor Wuih — ſoll das bedeu⸗ 
erhobener Stimme fort, indem er feine|ten, Herr, daß Sie an meiner Ehre gezwei⸗ 
Blicke auf Albaut Heftete ımd fo die Aufe|felt haben ? 
merfjanfeit aller Gäfte, die ſchon durch das/ So iſt es, erwiederte Albaut mit Rube. 
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Die auffällige Art, mit der Sie mir aus« | verhaften dürfe, dieſe Gewaltthat gehe ge⸗ 


wichen, erwedte meinen Veydacht. 
Vietri griff nad) einem 


gen die Geſetze. 


effer, Morbluftj Pietri war bleich gemworven, fein Auge 


funtelte in feinem Auge, aber er mochte wohl | rollte wild, er ſchaute nach dem Tenfter, ob 


fühlen, daß er hier, wo alle Säfte für Al- 
baut Bartei ergriffen, den Kürzeren ziehen 
werbe, denn er beſann fich eines Andern. 
Keuchend vor ohnmächtiger Wuth zog er 
zwei Papiere aus der Tafche. Da fagte er, 
modem er fie vem Conbucteur hinwarf, und 
follte e8 mich Leben und Freiheit Toften, ich 
will nicht für einen Schurken gehalten wer- 
ven — das ift mein Todesurtheil und ber 
Stedbrief, der mich verfolgt, weil ich beim 
Aufftand in Grenoble die Arbeiter geführt 
and der ba — damit beutete er auf Albaut 
— das ift der Spion, der mid, verfolgt. 
Aldaut bat um die Papiere, nachdem der 
Conducteur fie gelefen, derſelbe ſchob fie 
ihm mit dem Ausdruck der tiefiten Verach⸗ 
tung hin. 
err Pietri, lächelte Albaut und erhob 


ſich, wie id) fehe, habe ich Ihnen arges Un- 


recht gethan. Sie täufchen ſich aber auch in 
mir, wie ich mich in Ihnen getäufcht habe 
und da Sie ein gefährliche® Geheimniß ent- 
bäft haben, um ſich von jedem Verdacht 1 
reinigen, thue ich daſſelbe. Mit meiner Hilfe 
it der Prinz Napoleon aus Ham entfprun- 
gen, ich kann aljo nicht wohl ein Polizei- 
ſpion Louis Philipps fein. 

i a Prinz ift entflohen ? riefen Die Gäfte 

t 


aſcht. 

Ich war ſo glücklich, ihm dabei zu helfen. 
Er wird heute ſchon in England fein. 

Daß Sie ihm geholfen, tft erlogen, fagte 
Bietri kalt. Sie haben die Flucht nicht hin⸗ 
dern Können, Sie famen zu fpät. Ä 

Sie wiſſen alfo auch darum — dann find 
dies falſche Papiere! rief Albaut — ba öff⸗ 
nete fich Die Thüre und zwei Polizeifergean- 
ten traten herein. 

Niemand hatte bei dem lebhaften Wort» 
wechſel bemerkt, daß ein Herr der Gefell- 
ſchaft fich entgernt. Jetzt ſtand er in ber 
Thire, zeigte auf Pietri und Albaut und 
gab Befehl, fie zu verhaften. 


er wohl einen Sprung hinaus wagen fönne. 
Albaut bemerkte Dies und raſch entichloffen, 
wandte er ſich zu ihm. 

Die Polizeifergeanten find alte Leute, 
flüfterte er. Wollen wir zufanmen ent- 
wifchen ? 

Sie find ein Flüchtling, fein Spion ? 

So wahr mir Gott hilft; Sie fönnen mir 
frauen. 

Er wintte Pietri und trat vor die Beam⸗ 
ten bin. Sch folge Ihnen, fagte er, ſchon um 
jenen Dann zu entlarven. 

Damit wies er auf Pietri. 

Und ich, rief dieſer, um zu fehen, ob die 
Republif die Sclaventetten Frankreichs 
trägt. Herr Conducteur machen Sie fi 
um meinetwillen feine Unannebhmlichkeiten. 
Ich komme ſchon nad) Turin und finde dort 
mein Gepäd. 

Ich bitte mir meine Reiſetaſche aus dem 
Wagen holen zu dürfen, fagte Albaut und 


ſchritt, als die Beamten dieſes geftetteten, 


denſelben voran den Corridor hinab. 
er Herr, welcher die Verhaftung befoh⸗ 
len, ging Albaut zur Seite. 

Albaut kannte das Hotel, da er in dem⸗ 
ſelben auf der Durchreiſe gewohnt. Eine 
Treppe führte vom Corridor nach der 
Straße, ver Gang ſelbſt führte zum Seiten: 
flügel, wo fid) eine Treppe befand, die nad) 
dent Hofe zu führte. Das Hotel war in 
diefer Sahreszeit felten befucht, die Zimmer 
ftanven Ieer, auf dem Gange war Niemand 
zu er 

n demſelben Augenblid, wo er die 
Treppe erreichte, die nach der Straße führte, 
padte er den Herrn, ſchleuderte ihn die Stu- 
fen hinab und flüchtete den Gang hinunter, 
Pietri wie der Blitz hinter ihm ber. Sie 
erreichten ben Hof als man Oben Lärm 
ſchlug, eilten zum Hinterthore hinaus und 
waren zwei Deinuten fpäter in dem Felſen⸗ 
thal, an deſſen Eingang das Poſtgebäude 


Meine Herren, fagte er, Ihre Päffe wa⸗ lag. Beide Männer flüchteten in athem⸗ 
cen nicht in Ordnung befunden, ich hatte loſen Kaufe bis zum nächſten Dorfe, fie hat» 
deiehl Sie zu beobachten und da Sie fi |ten wohlweislich ven Weg gewählt, der der 
ſelbſt als politifche Flüchtlinge befenmen und | Boftftraße beinahe entgegengefeßt mar. Im 


eine 


Derr fogar von einer ihm wiber- | Dorfe trafen fie ein Fuhrwerk, welches Rei⸗ 


führenen Beraubung ſpricht, jo erfuche ich ſende nad) Zürich) gebracht und leer zurück⸗ 


Sie, mir zum Polizeibureau zu folgen. 


fehrte, fie mietheten den Wagen und konn 


In der Geſellſchaft wurbe ein Gemurmel|ten ſich für gerettet anfehen, denn in ber 


= 


des Unwillens laut, der Conducteur erklärte | Meinen Poſtſtation gab e8 unmöglich hin- 

auf eigene Verantwortung mit der Abfahrt | reichend Pferde, um fie verfolgen u (Are 

der Poſt gu warten, da man bie Herren nicht | und dazu gehörten Beryaitdoaiie —8 N 
au 
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ausgefertigt werden mußten, fie fonnten un⸗ 
terbeflen ben Dortpeung einer halben Tages 
zeife erhalten und die Grenze erreichen. 


Pietri ſchaute diesmal wieder überrafcht 
auf, aber ein Lächeln flog über feine Züge. 
Lautet etwa Ihr Auftrag an Herrn Me 


Ich glaube, begann Albaut, al8 fie im notti? 


Wagen faßen, daß ich Ihren Argwohn ent- 
wurzelt habe; e8 wäre mir jedoch intereffant 
an erfahren, wie und wodurch berfelbe ent» 
jtanden. 

Sie heißen Albaut, waren früher Offizier, 
reiften vor acht Tagen von Paris nad) Ham, 


a. 

Nun, auch ich gehe nach Genua, um ihn 
bort zu treffen und zwar am 8. bes näd- 
ten Donate. 

Am Molo. 


Ganz recht. Zum Henter, e8 fehlt um 


um in der Umgegend dieſer Feſtung die noch, daß Sie diefelbe Stunde nennen. 


Sängerin Anna Gordon zu treffen und fie 


zu verhaften ? fragte Pietri ihn firivend. 


Abends zehn Uhr. ° 
Getrofien. Das NRätbfel fängt an, mir 


Es ftimmt Alles bis auf das Letzte. An-|intereffant zu werben. ‘Sie willen, daß 
ftatt fie zu verhaften, brachte ih ihr Geld) Dienotti in Piemont geächtet it und feine 
füs den. Prinzen ünd fchaffte Diefen mit| Freiheit wagt, um am 8. auf dem Molo 
Hilfe eines andern Herrn über bie befgifche | zu fein. 


Örenze. 


Das war mir fremd, aber e8 überraſcht 


Das ift feltjamt rief Pietri, es waltet mich nit. Der Auftrag warb mir ge« 
fein Zweifel über Ihre Perſon — und body | heimnißvoll gegeben. 


— aber ich Darf Ihnen das Räthſel nicht 
löſen, ohne einen Eid zu breden. In Ita⸗ 


lien follen Ste auch über meine Berfon klar heimniß richt zu wahren. 
Doch fagen Sie mir Eins. Aus Leuve-Montfori fendet mich dorthin. 


werben. 
welchem Grunde fürchten Sie eine Verhaf⸗ 


Dürfen Sie fagen von wen ? 
Ihnen gegenüber brauche ic Das Ge- 
Die Baroni⁊ 


Etwa mit einem Padet Briefe — vemfel 


tung bier in ver Schweiz? Wenn. Sie| ben, das Sie vermifien ? 


nichts verbrochen auf Schweizer Grund und 
Boden, mußte man Sie fogleich entlaffen. 


Sp ift es. 
Bietri lachte auf. Gott fei Dank, fagtı 


Ich richte diefelbe Frage an Sie, offener, daß wir und verftänvigt haben. Win 


geftanven, ich kenne die 


beit, als dem Reſpect, den irgend weldye 


chweizer Geſetze ſind ſchließlich Brüder und hätten uns bei: 
nicht und traue lieber der eroberten Frei⸗ nahe als Todfeinde gemordet. 


Albant ließ ſich in Laufe des Gefpräces 


Bolizei ver Welt vor ven Gefegen und Ver⸗ |immer weiter aus, feine Ahnung, dag Pie 
trägen hat, wenn e8 gilt einen Agenten der|tri ein Emmiſſär Leuve's fei, ward ze 


evolution unſchädlich zu machen. 


Gewißheit, er ſprach fie endlich offen au® 


Ab, Sie find Agent der Revolution, riefInachdem er gejdilvert, was zwiſchen des 


Bietri überrafcht, das ift ſeltſam. 
Woher jeltjan: ? 
Es iſt feltfam, daß ich Ste nicht kenne. 


Gatten vorgegangen. 
Pietri hatte aufmerffam gelaufät. St‘ 
täufchen fich, fügte er, al8 Albaut geendet 


Ich bin mehr Bonapartift als Agent ver |ich bin fein Emmiffär Leuve's, fondern ber 


Revolution. 


Agent einer Brüderſchaft, ver auch tiefe 


Herr — doch Sie wollten willen, weß-| Jude angehört und Ihre Eröffnung beweiß 


halb idy die Verhaftung fürchtete. 


Sehr | mir, daß Herr Leuve dieſe Berbindimg ;7 


einfadh. ch habe das Vergnügen and) aus ie Brivatzweden ausbentet. E 


ver Schweiz ausgewielen zu fein und man 


childerte Sie mir als ein Polizeiſpied 


hätte mich einige Monate eingeſperrt, das und vertraute mir an, daß Sie wichtige Paz 


wollte ich vermeiden. 
Zurin ? 
Ja, nad Turin und weiter. 
Darf ich wifjen wohin ? 
Nach Genua. 
Sonderbar. 
Haben Sie Geſchäfte in Genua ? 
Einen Auftrag, find Sie in der Stabt 
befannt ? 


Ih reife auch dorthin. durch meine 


Sie reifen audy nad) | piere bei ſich führten, Die in den Beſitz de 


Brüderſchaft kommen müßten; ich verſprac 
das Meine zu thun und das Packet, ſobal 
es in meinem Beſitz, uneröffnet den Agen 
ten in Turin ge übergeben. Es it mE 
erbinbungen gelungen, & 

Ihnen zu entwenden. 
Alfo doc! rief Albaut halb erfreut, hal 
unmutbig. Sie ftehen mit dem Teufel 159 


Sehr genau, denn ich bin dort geboren. | Bunde! 


Daun fennen Sie vielleiht einen Carlo 
Menotti dort ? 


Nur mit unfern Agenten. Sie jeher, 
der Bund wirb gut bebient — aber das M 
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nichts gegen Italien. Dort ift er eine 


Er wird über Völker richten, denn ex 


Macht, vor ver die Fürften auf vem Throne | trägt das Flammenſchwert ver Republik. 


zittern, dort wird das Todesurtheil vollzo⸗ 


Es war eine finſtere, dämoniſche Begei⸗ 


gen, das er gefüllt, da iſt er bie heilige|fterung, die in den Augen des Nepublifas 


Behme des Jahrhunderts. 

Ih hoffe, Sie werden mir jebt das 
Badet zurüdgeben, damit ich nicht vor Me⸗ 
notti erröthen muß. 

- Sie brauchen nicht zu erröthen, denn er 
' weiß, was der Bımb vermag, aber feien 
Sie umbeforgt, der Plan des Juden foll 
durchkrenzt werden. Wir bringen Menotti 
das Packet, anftatt e8 dem Agenten in Zu- 
rin zu geben. , 
ie trauen mir alfo nicht ? 
». 36 traue Ihnen, denn ich babe Ihnen 
das Geheimniß enthüllt, aber mein Eid ge- 
ftattet mir nicht, eroberte8 Gut in andere 
Hände zu legen, al8 die eines Bruders vom 
Bunde. Grollen Sie mir alfo nicht! 
Abaut reichte Pietri die Hand, er ſah 
‚ ein, daß der Mann nidt anders handeln 
fönne, aber e8 war doch ein demüthigendes 
Gefühl, überliftet zu fein und fo vor Me- 
notti hin zur treten. Die leichte Verſtim— 
mung blieb und umfonft bemühte fich der 
Italiener, feinen Neifebegleiter aufzurheitern, 
nod weniger aber gelang es ihm, Albaut 
zu bewegen, ein Mitgliev des Bundes zu 
werben. 

Ich bin Bonapartift, nicht Republikaner, 
agte er, und es ift meine Ueberzeugung, 
daß nur das Kaiſerreich Italien die Frei— 
eit und Einigung geben kann, die ihr von 

Der Revolution hofft. 

Louis Napoleon aber ift Republikaner! 

Der Neffe und Erbe des Kaifers ? 

_ Er hat es als Jüngling geſchworen und 
Ort wiederholt. Dover glaubt er etwa, ber 

odtenbund werde für ihn die Caſtanien 
au8 dem euer holen? denkt er das 
Spiel des Onfeld zu wiederholen? Er 
OU fid) hütend 

Ich kenne feine Abfichten nicht, ich ſpreche 

zu23 meinem Herzen, was ich von ihm hoffe. 

Ein getnebeltes Frankreich! Einen wahn- 

ſinmigen Eroberer, blutige Hecatomben für 
Den Chrgein eines Einzelnen! Wenn Sie 
Necht hätten, träfe ihn der Dolch, ehe er 
Den Purpur um die Schultern hängt. Es 
iebt Viele, die ihm nicht trauen, aber er 
t geſchworen! nicht als Fürft, nicht ges 
zwWungen, fondern als Flüchtling, freiwillig! 

Was ſind Eide für die Zukunft? 


ners leuchtete, es war ber Trotz des Fana⸗ 
tismus darin, man ſah es Pietri an, daß 
er kein Verbrechen ſcheuen werde, das blu⸗ 
tige Ziel zu verfolgen. Albaut ſchauderte 
vor dieſem Manne, in ihm lebte noch die 
reine heilige Begeiſterung für ein Ideal, er 
glaubte noch an Tugend. 

Eines Abends, als ſie ſich auf der Weg⸗ 
ſtrecke zwiſchen Aleſſandria und Genua be— 
fanden, hielt der Vetturin, ein italieniſches 
Fuhrwerk, plötzlich an. Der Vollmond 
warf ſeine Strahlen durch das dunkle Laub 
des Olivenhaines, hart am Wege lag ein 
Mann, ärmlich gekleidet, nur ein Zufall 
hatte ihn davor gerettet, überfahren zu 
werden. 

Der Vetturin ſprang vom Bock. Ein 
Zrunfener, rief er, aber kaum batte er ven 
Mann in ver Abjicht berührt, ihn an einen 
höheren Ort zu legen, jo fließ er einen 
Schrei des Erjtaunens aus; dann eilte er 
um Wagen und flüfterte Pietri einige 

orte zu. | 

Der Italiener ſchwang fidy hinaus, flößte 
dem Kranken einige Zropfen Abjinth ein 
und e8 gelang ihm, den Ohnmächtigen in's 
Leben zu rufen. Albaut war ebenfalls hin⸗ 
zugetreten und fah, daß man feinen Trun⸗ 
fenen vor fi) hatte, fondern einen Dann, 
der muthmaßlich von den Galeeren entfpruns 
gen und vor Erſchöpfung nievergejunfen 
war, die Rodärmel hatten ſich verſchoben 
und zeigten Hanbeijen, von denen bie Kette 
abgefeift war, die ©elente waren ange⸗ 
ſchwollen und blutig. 

Pietri wechfelte mit dem Kranken, ſobald 
diefer fich erholt, einige Worte in ſavoyi⸗ 
iher Mundart, Albaut verſtand dieſelbe 
nicht, aber er ſah, daß Pietri höchſt erſtaunt 
war und mit Ehrerbietung ſprach. 

Ein politiſcher Flüchtling, flüſterte der 
Italiener Albaut zu, ein Opfer der Tyran⸗ 
nei. Ich hoffe, Sie haben nichts dagegen, 
daß wir ihn in den Wagen nehmen und die 
Route ändern ? 

Durchaus nicht, es ift Menjchenpflicht, 
dem Unglüdlichen zu helfen. 

Man Iud ven Sranten auf den Wagen, 
Albant nahm auf dem Bod Platz, während 
Pietri Sich zu dem Kranken feste. Albaut 
fühlte, daß er jet unbequem geworben, 


Beweiſe für vie Richter das Todesurtheil denn Pietsi fuhr fort, mit dem Kranken 


zu ſprechen, ver fie bricht. 
Wil der Bund über Fürften richten ? 


leife und in bem Trembarttgen Diusitt 
Iprehen. Seine Vermuikong, TR nt 
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Mißtrauen in ihn fee und vielleicht glaube, einen reizend im Gebirge gelegenen Or 
das Wagnif, einen Flüchtling aufzunehmen, der von einer Felfenterraffe überragt wa 
tönne ibn beunrubigen und mißvergnügt Ä auf deren Plateau ſich ein prächtiges Schle 
machen, beftätigte fi) bald, denn Pietri befand, deſſen epheu- uud weinbekränz 
bemerkte plöglich, man fei in der Nähe einer | Mauern ſich düfter abhoben von dem ü 
Poftftation und wenn Albaut den Ummeg | Monvlicht hellglänzenven Felsgeſtein. 
ſcheue, fo brauche er nur Ertrapoft nach Der Wagen fuhr die Schloßterraiie hin 
Oenua zu nehmen. auf, bei der vorlegten Biegung des Wege 
Albaut fühlte fich tief verlegt und die hielt erjedoh an, Pietri half den Fremde 
Berjtimmung, die er gegen ben Italiener | ausfteigen und führte ihn in das Bujchwerf 
begte, ward zum offenen Unwillen. welches ven Felſen befränzte, nach Verlan 
Ste fommen meinen Wünſchen zuvor, |weniger Minuten kehrte er allein zurüd. 
fagte ex, ich werde kurz vor dem Orte aus-| „ Wo ift ver Kranke? fragte Albaut be 
fteigen, um Ihnen das Anhalten vor dem |troffen. 
Poſthauſe zu erfparen. Sie werben ihn bald wieberfehen; er wi 


Herr Albaut, ich will nicht hoffen, Daß nicht mit ung in das Schloß fahren, ſonder 


- Sie mid falfch verftehen. — 


heimlich hinein ſchleichen, Damit Die Diene 


Ich glaube, Sie recht zu verftehen. Uns ſchaft ihn nicht bemerkt. 


fere politifchen Sympathien geben ausein- 
ander, da ift e8 erklärlich, daß Ihnen jetst 


Er kennt aljo ven Schloßherrn ? 
Ich Tenne ihn und hoffe, daß derſelbe ih 


meine Gejellfchaft unbequem wird. _ hute Aufnahme zu Theil werben läßt. 

. Der Herr fährt mit uns, oberich verlafie| Der Wagen war bereit8 in ven Schlo| 
ven Wagen, fagte der Kranke im reinften hof gefahren, reich galonirte Diener trate 
Stalieniih — ein Beweis, daß Pietri nur aus der erleuchteten Halle, die Gäfte zuen 
Albauts wegen ven Sovoyiſchen Dialekt ges |pfangen. — 

wählt — e8 fei denn, daß vie Eile nah) Albaut hatte bemerkt, daß bie inner 
Genua zu kommen, der einzige Grund feiner Fenſter des ganzen Schloßflügels erleucht 


Weigerung fet. 


waren, fchon wollte er umlehren, denn 


Pietri flüfterte wiederum einige Worte, |war ihm ſchon peinlich, als zubringlich 
als wolle er ven Kranken warnen, da ſchwang | Gaft in ein Schloß zu Tommen, vielmel 


fih Albaut aus dem Wagen. 

- Herr Pietri, fagte er, ich werde es nie 
bedauern, Ihrem Bunde nicht beigetreten zu 
fein, denn ich fehe, daß man e8 dort verlernt 
auf Ehrenhaftigkeit zu vertrauen. 

Pietri wollte er antworten, aber ber 
Fremde kam ihm zuvor. Stil, Pietri, ſagte 
er, diefer Herr wird mich nicht verrathen 
und id) will nicht, daß er fich beleidigt fühlt. 
Mein Herr, ich bitte Sie, wieder einzuftei- 
gen. Pietri ift vorfichtig um meinet- und 
. Anderer willen. Er bat mir ein Aſyl vorge- 
fchlagen, welches auch Andere birgt, bie in 
Ihnen einen Tremden ſehen Lönnten, ber 
läſtig ift. Aber ich bürge für das Gegen» 
theil. Ich gebe Ihnen mein Wort, wenn 
Sie mein Anerbieten verſchmähen, fo be⸗ 
nuße ich Ihren Wagen nicht länger und ver- 
juche e8, mit wunden Füßen ein Obdach zu 
erreichen. — 

Es lag ein Adel inden Worten bes Srem- 
den, der Albaut fühlen ließ, daß er ven Mann 
kräãnke, wenn er auf feiner Weigerung be> 
ftehe. Er ftieg wieder ein. ch fahre niit 
Ihnen unter der Bedingung, fagte er, daß 
id) Sie verlaffe, fobald Sie. verborgen find. 

Der Betturin fuhr in fcharfem Trabe da⸗ 
von; nad) etwa einer Stunde erreichte mar 


aber noch in eine Gefellihaft mißvergnä; 
ter Edlen zu gerathen, da trat ſchon di 
Schloßherr in die Halle, begrüßte Piet 
und fchaute ihn befrembet und, wie es jchie 
nicht mit angenehmer Ueberraſchung ar 
Pietri flüfterte ihm einige Worte zu, da be 
er Albaut herzlich die Hand und hieß ih 
als Saft willfommen. 

Der Graf Ballı — fo hatte Pietri de 
Schloßherrn vorgeftellt, Tieß feine Gäfte au 
ein Fremdenzimmer führen; aber faum hatt 
Albaut dort feinen Mantel abgelegt, als jid 
vie Thüre öffnete und ber Fremde bereu 
trat, der fie vor dem Schloſſe verlaffen, € 
mußte auf einem unterirdiſchen Wege hier 
ber gelangt fein. 

Ich wollte mid) davon überzeugen, da 
Sie hier Aufnahme gefunden, fagte er! 
Albaut und ſtreckte fih in einen Selle 
Pietri, rufen Sie ven Grafen hierher ab 
Niemand anders. 

Pietri gehorchte und verließ das Gema 
Herr Albaut, fuhr der Fremde fort, zürn 
Sie Bietri nit, Sie werben feine Borjt 
ſpäter begreifen lernen, er wollte Ihnen ' 
nen Dienft erweifen, nicht mir, als er Ihn 
vorſchlug, Bolt nach Genua zu nehme 
Bietri it eine edle Natur, aber er verfte 
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&8 nicht immer, ober er giebt ſich nicht bie bobe, ftolze Frau, flog auf Comaro zu, fant 
Mühe, Menſchen richtig zu nehmen, wenn auf die Kniee und umarımte ihn ſchluͤchzend, 
er vorausſieht, daß fie jeinen Zweden nie- dann fhante fie auf und rief: Du wirft 
mals dienen werden. Er it Fanatiler und Did und Italien rächen! 
da Sie ſich ihm als Bonapartift zu erfennen| Das junge Mäpdyen fand ſchüchtern an 
gegeben, hält er Sie ſchon halb für einen|ver Thür und es war Albaut, als fühe er 
Feind. Ich denke anders. Ich denke der eine Statue Canova's in die Gluth des 
dandſchlag des Ehrenmannes gilt überall Lebens getaucht, eines jener farbenprangen- 
md dann, auf bad mir einander nicht ſo den hinreißenden Bilder, welche Das Heilige 
ſchroff gegenüber ftehen, denn die Mehrzahl |jener Engelöfrömmigkeit mit vem Zauber 
meiner Genoſſen und id) felbft, wir reichen |verftridender Mädchenanmuth in einem Lä⸗ 
gern den Bonapartiften die Hand, denn ſie cheln des Weibes vermählen. Das war vie - 
find Revolutionäre wie wir, Sie werben, | Schönheit des Südens, überreiche Pracht, 
wenn Sie nicht unſer Freund fein Fönnen, berauſchende Gluth, wie ſchwarze Sterne 
umjer ehrlicher Gegner fein und das hindert |funkelten die Augen, das prächtige Saar 
nicht, bag wir vor dem Kampfe wie Freunde umwallte den ſtolzen Naden, Lüjtern glühte 
derfehren. die Lippe, holde Schaam im duftigen Hauch 

Abaut fühlte ſich Hingezogen zu dem ruhte wie ein. Schleier iiber dieſer finnbe- 

Deanne mit grauem Haar, ber im Bauern- rückenden Pracht. | 

Fittel und mit Handſchellen Worte ffkad,| Da minkte ihr die Mutter, jie trat zu 

te Adel des Herzens und hohe geiftige Bil- |vem Kranken und fitieete nieder, fie wollte 

Yung verriethen, da difnete fich die Thür ſeine Hand füffen, da berührten ihre zarten 
amd Graf Balli erſchien mit Pietri. dinger das Eiſen. 

Palli erblidte kaum den Fremen, fo ſtieß, Sie ward bleich wie der Tod, aber plöß- 

x einen Schrei freudiger Ueberrafhung aus, lich glühte es wie Begeifterung in ihrem 
türzte auf ihn zu und ſank ihm in die Arme, | Antlig und fie drüdte die Lippen zuerjt auf 

Comars! jubelte er, theurer Sylveſter —! das Eijen, und als fie dann Die Hand füßte, 

Fetzt wird Italien auferjtehen, die Vendita | fielen ihre Thränen auf ven Ring ver Kette. 

at ihr Haupt wieder, evviva Comaro! Albaut war es, als müſſe ihm dag wogende 
Lange hielten ſich die Freunde umfchlun- | Gefühl die Brujt zeriprengen, wie ein beilis 
en, Rübrung und Begeilterung lag in den |ger Märtyrer erfchien ihm der Mann mit 

Zügen Palli's, wie im Gebete jhaute er den grauem Scheitel, er trat zu ver Bruppe, 
Duider an, defien Handſchellen bewiejen, |legte feine Hand auf das Eijen des Grafen 


af er für Italien gelitten! Comaro und rief mit bebender Stimme: 
, Aber plötzlich riß er ſich los. Ich muß Bei'm heiligen Gott ſchwöre ich, auch dieſe 
Le Freunde rufen, meine Fran, Alle |Schmad zu rächen — Pietri, id bin der 


Nein, nein, wehrte Comaro, aber Bali| Ihre. — 
eß fih nicht halten. Wenn Du die freunde Evviva Italia! rief der Staliener, die 
icht jehen milljt, jo darf doch Nienand|Venbita der Carbonari hat einen neuen 
Sic pflegen, als Maria und Lucia. Pie⸗Apoſtell 





rufe fie. . 

„Die gute Maria! — aber wer ift Lucia ? 

Une id) recht — Dein Kind! 15. Die Vendita in Genua. 
Palli ſchaute ihn befremdet an, aber plöß- 

ch füllten Thränen fein Auge. Ehe wir in unferer Erzählung fortfahren, 
D mein Gott! rief er jchmerzlih, ſo müſſen wir einen Blid auf die Verhältniſſe 

waıge iſt e8 ber! in Stalien werfen. Das Scidjal des Lan⸗ 

_ IH war achtzehn Jahre im Kerker — des, die Hoffnung der Patrioten ſcheinen 

Stunde für Stunde habe ich gezählt. eng verſchwiſtert mit den Zuſtänden im 


Ein Schauer durchrieſelte Albaut — acht⸗ Frankreich; wo ander® war Hilfe gegen 
"Hrn Jahre hatte diefer Dann Stetten ge» |Defterreich, das die Kleinen Staaten bevor- 
Sagen! Mörder begnabigt man oft nad) |munbete, zu erwarten, als in einem Yuf- 
Anzehnjähriger Haft. Verbrechen gegen ſchwung bed revolutionären Geiſtes ber 
te Geſellſchaft verzeiht Die Regierung leich |Franzojen ? So lange Louis ‘Philipp bie 
X, ale Verbrechen gegen ihreeigene Macht. Zügel in den Händen hielt, war Italien 

Wieder kehrte Pietri zuriid, diesmal in ohne Bundesgenoſſen, ja der Einfluß vieles 

egleitung zweier Damen. Er hatte ſie Königs auf vie ineinen Tr mMÄRID | 
>ohl jihon vorbereitet. Die ältere, einelcher den Zmelın Diiüntuis, IE DIN 
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dahin geftrebt hätte, Italien von bdiefer|men werden. Man half fi nun, im 


bedrückenden Bormundfchaft zu befreien. 


man einen Papiergulden in ter Trafi 


Louis Bhilipp hatte feinen Neffen, den] mechielte, kaufte Dort eine Cigarre für I 
König von Neapel, gewarnt, allzu brusk Kreuzer und erhielt ſiebenundfuünfzig Kr 


aufzutreten und ihm feine Spfteme ange- 
priefen, aber der junge König antwortete: 
die Freiheit ift der Tamilie der Bourbonen 
verberblid) und ic) bin ſeſt entſchloſſen, das 
Schickſal Ludwigs des Sechözehnten und 
Karls des Zehnten um jeden 
meiden. Mein Volk gehorcht der Gewalt 
und beugt ſich. Ich muß Ew. Majeſtät 
gefteben, daß ich mich zu ben Ideen hin⸗ 
neige, Die dem Fürften etternich eine alte 
Erfahrung als wirkfam und erſprießlich er- 
wiefen hat. Mein Bolt hat nicht nd- 
thig zu denten— id) übernehme es, 
für feine Wohlfahrt und feine Würde zu 
forgen. Ich muß reftauriren und das kann 
ih nur durch Annäherung an Oeſterreich, 
ohne mid) jedoch unter feinen Willen zu 
begeben. Wir find nicht von diefem Jahr: 
hundert. Tie Bourbonen find alt und 
wenn fie fi) nah dem Muſter der neuen 
Donaftien zuftugen wollten, jo würden fie 
lächerlich fein. Wir müſſen e8 machen wie 
die Habsburger; das Geihid mag und 
verrathben —wir werden und nie ver- 
ratben! | 

Während c8 in allen Kleinen Staaten 
Italiens gäbrte und immer heißer der Durji 
nad) Unabhäugigfeit und Einigung, Erlö— 
jung von der finftern Herrichaft der Jeſui⸗ 
ten lebendig wurde, verbanden ſich die Für- 
ften vefto inniger mit dem Tremben uud 
gerade das machte die öſterreichiſche Herr- 
Ichaft doppelt verhaßt, daß italienische Für⸗ 
ften in ihren Kämpfen gegen das Volk durch 
das Metternich'ſche Syſtem angeſchürt und 
unterſtützt wurden. Es half Oeſierreich 
nichts, daß es in Venedig und der Lombar⸗ 
dei Schonung walten ließ, ſtatt der Strenge, 
daß es dieſe Provinzen wie verwöhnte Stin- 
der behandelte und ihnen mehr echte gab 
als ven Stronländern, der Haß fra immer 
tiefer und zeigte fid) in jo fanatijcher Weiſe, 
daß eine Revolutiou vorberzufehen war. 
Es wird ewig denkwürdig bleiben, daß ein 
ganzes Volk fi) ven Genuß des Rauchens 
verjügte, um der öfterreidyifchen Kaſſe bie 


reiß zu ver⸗ 


zer heraus, mit diefem wechjelte man 
nächſten Kaufladen wieder einen Bapierg 
den ein, denn er ſtand nur 92—93, n 
tauchte alfo eine kaiſerliche Cigarre umſt 
und erhielt noch einen Kreuzer dazu. 

Die Hoffnungen ver Patrioten Italie 
auf Carlo Alberto, den König von Sar 
nien, waren ſchon längſt gejcheitert oderd 
fo abgeſchwächt, daß die geheimen Verb 
dungen fich immer feindlicher gegen ihn ı 
jtellt, diefe Verbindungen aber gewam 
immer mehr an Umfang, das drohende( 
ſpenſt wuchs im Dunkeln zu rieſenhaf 
Größe, überall Tpudte es, im Süben ı 
im orten, in Neapel wie in ber Tomb 
dei, ın Rom, wie auch in Siceilien, in 9 
nebig wie in Zurin. Die Wachſam 
der Bolizei war außer Stande, das fi 
Wühlen des jungen Italiend zu verbinde 
Die Erzählungen Pellico’8 hatten die e 
jeglichen Geheimnifje des Spielbergs e 
hüllt. Karl Albert, auf dem die Hoffn 
gen Italiens beruhten, war durch Mett 
nich gezwungen, der Reaction zu bien 
Er hatte fi) vergeblich nach ver Geleg 
beit fi) Italien in feiner wahren Gej 
zu zeigen und fuhr in geheimen Vorbe 
tungen dazu fort. Dei Oelegenbeit ei 
Geſprächs mit dem Herzoge von Aum 
ſagte er: Ich ſchwebe zwiſchen dem Do 
der Carbonaris und der Chocolade der 
ſuiten. 

Als vie Patrioten ſahen, daß Carlo 
berto vor der „Sturmglode des Gedanteı 
zitterte, riefen fie: Es iſt Zeit, daß man 
Blut koften läßt — daffelbe riefen aber a 
die Jeſuiten. Es nabten ihm Mörder ı 
die Jefuiten ängftigten ihn mit erbichte 
Verſchwörungen und trieben ihn zu grar 
ner Rache. Der Erfte, der mit iein 
Blute den Purpur des neuen Könige färl 
ſchreibt Schubar, war der Corperal Te 
burelli, er wurde von hinten erſchoſſen, v 
er das Berbrechen begangen hatte, jet! 
Soldaten das „juuge Italien“ vorgelefen 
baben. Es war eine geiftreiche Erfindi 


Einnahme durch das Tabacksmonopol zu der piemonteſiſchen Obrigkeit, um vie Su 


entziehen. 
ebenjo raffinirten wie humeriftifchen Aus⸗— 


Doch man fand auch hier einen |des Erſchießens der des Galgens ähn 


zu machen. Man wollte nicht nur tödi 


gang — das öſterreichiſche Papiergeld hatte ſondern auch entehren. Jacopo Ruf 


in den italieniſchen Provinzen feinen Zwang⸗ 


Cours, man nahm den Papiergulden nur Genua eingejchlofien. 


ward in den. Gefängnijlen des Thurmes 
Dian fuchte i 


‚gum Börſencours, in den kaiſerlichen Tra⸗ ſeine Kräfte durch alle möglichen Mittel 
figuen mußte er jedoch vollgiltig angenems\rauben, buch Entiichung ver Nahrung u 
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des Schlafes, er fühlte, daß er nicht nurjnicht dem Hirten zuvor bavon Anzeige 
törperlich, ſondern auch geiſtig ſchwach wurde | machen. 
md beſchloß, nicht abzuwarten, daß man| Diefer Mann ftand jetzt urplöglih an 
ihn zwiſchen den Tod und die Schande ftelle,|der Spitze jener Seelenmonarchie, welche 
da er fürdhtete, daß er nicht mehr die Kraft durch finfteren Fanatismus und Intoleranz 
haben werde an dem Tage, wo dies gefchehe, ſo oft das unfäglichfte Elend über Europa 
den Tod zu wählen, löfte er eine Eifen=| gebracht hat, man erwartete mit Spannung 
platte von der Thür feines Gefängnifjes, | feine erften Schritte, ein Tiberaler Pabſt, das 
ſchärfte fie und ſchnitt fich Damit den Hals ab. |fchien etwas Unmögliches und Unerhörtes. 
Im Todesfampfe hatte er noch die Kraft, | Der Fall war nen in der Weltgefchichte, die 
mit der Spige ſeines Fingers und mit ſei⸗ ſonſt nie etwas Neues brachte, er war ums 


nem Blute auf die Mauer zu fchreiben: 

Durd) tiefes Teftament vermache ic) Ita⸗ 
lien meine Rache. 

As man am andern Dlorgen in feine 
Zelle trat, fand man ihn tobt. 

Die Patrioten verzweifelten, dumpfe 
Gährung herrſchte, man gehordhte knirſchend 
und in den Fluch miſchte ſich das Gebet, 
daß eine Revolution in Frankreich auch die 
Throne Italiens erſchüttere, da flammte 
arplötzlich der Blitz an einem Orte auf, wo 
man am wenigſten den erleuchtenden Fun⸗ 
ken erwartet. 

Der Papſt war geſtorben und das Con⸗ 
dave wählte den Cardinal Giovanni Maria 
Maſtai Feretti, der unter dem Namen Pius 
der Neunte die Tiara auf ſein Haupt ſetzte. 

Pius hatte als Knabe an der Epilepſie 
gelitten, dieſe Krankheit hatte ihn gezwun- 
gen der geiftlihen Carriere zu entſagen und 
ſchon hatte er troſtlos gerufen: Was foll aus 
mie werben! aber er genad wunderbarer 

Weile, er ſchwang ſich empor, das Wort, 
mit dem Pius 7. ihn getröſtet: Wer ver- 
mag die Abfichten Gottes zu gründen ? hatte 
ſich erfüllt. Maſtai war nicht in der Jeſu⸗ 
itenſchule, dem Collegio romano — erzogen 
korden, fondern in der geiftlichen Academie 
ud fchon hier, wo er nur ein beſcheidenes 
Dachſtübchen beſaß, widmete er ſich dem Un- 
terricht des Volkes. Auf einer Reiſe, die 
er ald Begleiter des Erzbiſchofs Muzi nach 


möglich. 

Sollte von dem Stuhle Betris die Sonne 
aufflammen, welche im neuen Völkerfrüh— 
ling durchglühte? Niemand glaubte e8 — 
ba verkündete ver Babjt allgemeine Amnejtie! 
Alle Herzen find wie electrijirt, die Stabt 
ift erleucht&t, vie Menge ſtürmt zum Bati- 
can. Der Pabſt vernimmt das Braufen 
des endloſen Zuges, erfcheint auf dem Bal- 
one und ertheilt dem Volke feinen Segen. 
wyviva tönt es begeiftert hinauf evviva Pin 
nono! 

Der Pabſt verordnete die Erleichterung 
der Genjur, Errichtung von Bilrgergarben, 
Einführung von ftädtiihen Verfaſſungen 
und Anordnung des Baues von Eiſenbah. 
nen, er ſprach von der Einbeit Italiens. 
Die liberale und nationale Partei Italiens 
wähnte jest ihr lang erſehntes Haupt, den 
Meifias ihres Glaubens gefunven zu ha- 
ben; fie ſchaarte jich mit Jubelruf un fein 
Panier. Einheit und Freiheit war das 
Tofungswort der neuen Aera und damit 
Ichten endlich die Mauer nievergerijjen, an 
welcher fid) die Beftrebimgen der Carbonari 
und des jungen Italiens fo lange®die Köpfe 
zerjchellt. Der gewaltige Arm des Hauptes 
der Ehriftenheit hatte die Schleufe geöffnet, 
durch welche fich jest der Strom bes Yibe- 
ralismus, alle Stände, Alter und Geſchlech— 
ter mit ſich fortreigend, über Die Halbinfel 
ergoß. Italien feierte, in politiſcher Wonne 


Chili unternahm, zeigte er Kühnheit den ſchwelgend, das Felt feier Wievergeburt. 


Seeräubern gegenüber und bei einem Stur- 


Die Begeiiterung wählt, mit Blumen 


Me rettete er einen Matrofen ver dem Er=|find die Wege des Papſtes beftreut, Jüng⸗ 
trinfen. Nah Rom aurtdgetenkt, ward er|finge ziehen feinen Wagen. Der Papſt 


Borfteher des Deichaclhofpitals, der größten | greift in alle Zweige ver Verwaltung, um 
und vorzüglichſten Gewerbeſchule Roms zu befiern und zu reformiren. Ex hört das 
md begann fein Wert als Reformator.| Volt, wo es ihn anruft. Bebättige Leute 
Überall ſpendete er Segen. Als Erzbifhoflichütteln die Köpfe. Dean fieht, daß bie 
von Spoleto trat er dem Wüthen der öfter- | Bewegung, die er wach gerufen, ihm über 
reichiſchen Solvatesfa entgegen; als man|den Kopf wachſen muß. Volksverſamm⸗ 
ihm eine Lifte der „Verdächtigen“ über-|Tungen berathen, was der Bapft thun fol, 
reichte, warf er fie mit bebenver Hand injan ven Grenzen des Kirchenſtaates ftarren 
den Kamin und rief dem Beamten zu: Sie|die Bajonette der argmöhniich Laueruten 
berftehen Ihr Handwerk nicht. Wenn der Regction. Der Bayiı Lit Ve Tone vos 
Wolf die Schafe überfallen "will, muß er Ghetto öfjngn und Die Juden vun in ir 
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beilige Stabt ziehen. Ein alter Jude ruft |faum zwanzig Jahre fpäter Rom mit frame 
auf vem Sterbehett: Das ift der Meffias! | zöliichen Bajsnetten zügeln mußte, daß eim 
aber diefe Maßregel ver Toleranz erbittert |verjagter Furſt unter feinem Schug Dan, 
fchon ven Böbel. Pater Ventura ruft: die |diten befolden dürfe, daß er mit einer Enche 
Kirche wird ſich an Die Democratie wenden, |clica einen Bannftrahl gegen ben geiftigen 
fie wird dieſe wilde Heldin taufen, fie wird Fortſchritt ſchleudern Fönne! | 
fie chriſtlich machen, wie fie Die Barbaren) Die Nepublilaner ahnten es wohl nicht, 
hriftlich gemacht hat, fle wird ihrer Stirn aber fie mochten dem Kirchenfürſten Tem 
den Stempel der driftlichen Weihe auf- | Vertrauen fchenken, er follte ihnen Mittel 
drücken und zu ihr jagen berrfche, und fie |zum Zwed, aber nicht Lenker der Bewegung 
wird herrichen! Das oͤſterreichiſche Eabinet Fein. 





warnt den Bapft das Spieliwerf der erreg- 
ten Menge zu werben, es droht. Das Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel — der venetianiſche Palaſt 
bleibt dunkel, wenn Rom illuminirt. — Am 
Jahrestage der Amneſtie verbreitet ſich däs 
Gerücht, es ſei eine Verſchwörung angezet⸗ 
telt, alle Liberalen zu ermorden das Volt 
rottet ſich zuſammen, es heißt, daß bie 
Deiterreicher das Caſtell zu Ferrara ver- 
ftärkt das Volk fordert den Krieg, ohne zu 
beveufen, daß man keine Hilfsmittel hat. 

Aber Karl Albert von Sardinien ver- 
ſpricht jest auch liberale Reformen, er ift 
eiferfüchtig auf Die Popularität des Papſtes. 

Ein neuer Tag jteigt auf in Italien, Lord 
Palmerſton und Englands Agenten unter: 
ftägen Mazzini. Die Republikaner eini- 
gen ſich mit den Anhängern des Pabſtes, 
Gioberti will Italien einig machen durch 
den Papſt und vie Mazziniſten geben in fos 
fern nad), als fie den Pabſt um fo leichter zu 
ftürzen hoffen, wenn man mit feiner Hilfe 
Italien einig gemacht. 

Der mißtrauiſche Republikaner weiß 
ſehr wohl, was von begeiſterten Reforma⸗ 
toren auf dem Thron zu erwarten, er weiß, 
daß jeden Augenblick ein Rückſchlag erfolgen 
kann, wenn die Eitelkeit des Reformators 
findet, daß man ihm die Zügel entreißen 
könnte und daß er dann um ſo raſcher zurück⸗ 
nimmit, als er gegeben, daß er un fo graus 
jamer verfolgt, je mehr er jih gejchmeichelt, 
ein Wunder auf Erven zu fein, daß die Bit» 
terfeit getäufchter Eitelkeit dan ihr Gift 
ſprüht. 

So iſt es bei allen Menſchen, noch mehr 
aber bei denen, die auf dem Throne der 
Macht entſagt, um populär zu werden, ſie 
wollen, daß man ſiets des Geſchenkes der 


Gnade gedenke und wollen die Gnade Welt vorſchrieb und beftritt, während 4 
zurüdnehmen, wenn das Bolf einmal von |feine Rechte auf Die Freiheit proclamirt, di 
ber ihm verliehenen Macht gegen fie Ges | Individualität der andern, durch das 82 
Drauch machen will, wen ein Anderer die ſerthum erftidten Völker. Ungarn vergik 
been, Die fie angeregt, guch gegen ihre|baß ed nur durch eine großartige Auffafſch 


& derſelbe Pius, 
ber ſich als ein geijtiger Reformator erhob, 


Eitelfeit ausbeuten will. 
Wer ahnte damals, da 


| 


Sie Ichlofien ihren Bund feſter mit ben 
Somite’8 aller Länder, die ım Geheimen 
den Boden unterwühlten. Der Bund hatte 
den Zweck, eine kommende evolution zum 
Sturz aller Throne Europa’8 zu benutzen. 

Es liegt uns ein Manifeft dieſer Berbrü- 
derung vor*). Die Idee, heißt es darin, 
fchreitet vorwärts, Die activen Kräfte ber 
Revolution wachen, gruppiren, organifiren 
fi). Der europäiiche Gedanke gewinnt au 
Umfang. Vom untern Bafjin der Don 
bis zur hiberifchen Halbinfel, überall, wo 
die Aufftände, mächtig durch das Bebihfug 
der Maſſen, gereift durch ihr Ziel, nahumd 
nach ſich vereinigen, wird bie Idee Fleiſch 
und Bein. — Aus allem bisher unvolllom- 
menen Trachten, aus allen vorbereiteten ' 
Arbeiten wird, fobald die Stunde bes. Er— 
wachens fchlägt, die heilige Allianz da 
Nationen auferjtehen, Died Ziel unferer An 
ſtrengungen, dieſe höchſte Syntheſe einer 
Epoche, deren Loſungswort ſein und bleiben 
muß: Freiheit, Vetbrüderung, Arbeit! | 

In den Worten: Man darf nicht mäbe | 
werben, liegt die Garantie des Erfolgs. 

Ihr feid viel ftürker, als Eure Teint, 
überall, wo ihr fie einzeln padtet, habtik 
fie zu Boden gejchmettert, befiegt. Allen 
jeit 1815 find Eure Feinde vereint, ik 
fonntet es nicht fein. . Sie marfchirten a 
Uebereinftimmung, fie opferten ihre Zwifiz⸗ 
feiten. Sie centralifirten ihre Wirfiim $- 
keit unter ihrer einzigen Sahne, der Jahr J 
der Intereſſen und ihr, Völfer, bei vera Fr: 
aus Gründen des Rechts und der Merk 
lichfeit da8 Prinzip deponirt war, hab 
vermindert, verkleinert! 

Deutſchland vergaß die Miffion, welt 
ihm Luther's gewaltige Stimme in DE 





der Gleichheit, die fih auf alle jlaviide 





”, Diners TI. 


md rumäniihen Stämme erftredte, ftegen 
Kom 
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Erhebt Euch in der Einheit des Glau⸗ 
bens und ver Thatkraft! Kämpft für Alle 


und Ihr werdet fiegen. Jeder Soltat der 


Freiheit muß der bewaffnete Apoftel eines 
Prinzips fein, jede Nation muß bereit fein, 
den Stützpunkt für den Hebel zu gewähren, 
der ganz Europa heben und treiben joll! 

Der Kampf ift gegenwärtig permanent, 
das beweijen die Armeen, mit venen Europa 
Rberjäet ift, die Tauſende von Berbannten 
aller Ränder, welche man nach Amerika und 
England gedrängt bat, bie man erblidt an 
‚ der Schwelle jedes Gefängniffes, auf jeden 
Blutgerüft, das errichtet wird. 

Der Kampf kann nur aufhören durch den 
Sieg des Nechts, den Sieg der Völker. 
Was das Volk will, muß gejhehen. Wir 


Sieilien bier, am. 8ten follte in der Nähe 
Genua's die Berathuung in der Vendita 
beginnen. 

Es waren italienifhe Fürſten, Grafen, 
Gelehrte, Dichter, Männer aller Stände 
in dem Schloſſe heinilich eingetroffen, die 
Einen waren bekannt durch ihre Schriften 
und bewährt durch den Troß, den fie in 
harter Zeit der Negierung geboten, die An⸗ 
bern waren mächtig durch ihren Reichthum, 
ihre Geburt, bei Andern erſetzte die Erbits 
terung und der Haß gegen die Fremden jene 
ſchwärmeriſche Begeijterung, welche die Pa⸗ 
trioten auszeichnete. 

Unter den Letzteren befand ſich ein junger 
Mann, welcher Lucia auffällig mit Huldi— 
gungen beläſtigte und vom erſten Augenblick 
an mit Albaut in ein geſpanntes Verhält⸗ 
niß trat. Er war ein Vetter des Grafen 


werben ruhig und ſtark fein, aber weber| Palli, ein großer Grundbeſitzer, aber feine 
Henfer noch Opfer. . Güter waren tief verfchuldet. Marcheſe 

Das waren die hodhflingenden Phrafen|Ferojini, das war fein Name, trug jenen 
ımmöglicher ivealer Wünſche, verführerich | Stempel des Laſters im Antlig, den man fo 
und verlodend für ven eblen Ehrgeiz einer|oft in den. Zügen italienischer Edlen ausge» 
Ihwärmerifhen Jugend, die es ſtets ver=|prägt findet und der bei dieſen entnervten 


gißt, daß in Revolutionen immer ver Pöbel| Sejtalten um fo mehr hervortritt, wenn dasg 


verdirbt, wa8 die Schwärmer Gutes ge- 
wollt, daß der ſchnödeſte Egoismus ſich 
dann zum grauſamen. Tyrannen aufwirft, 
daß die niedrigiten beitialifchen Leidenſchaf⸗ 
ten über edle Abfichten triumphiren! 
Dod wir kehren zu unferer Erzählung 
d 


Der Moment, wo Albaut fein Herz der 
italieniſchen Sache weihte, hatte etwas Er- 
hebenves für Alle. Jedes Herz fühlte, daß 
es ein edler Geift war, den man in Diefer 
Stunde gewonnen. Lucia erhob das thrä- 
nende Auge zu ihm. und als ihre Dlide 
einander begegneten, war ed, als ob fie 
einander läugft gekannt und nur fich wieder 
gefunden — hatte nicht jedes Herz im Traum 
fein Ideal gefehen? Schaute er nicht in 
ihr das Weib, das in reiner Dingebung und 
eeliter Aufopferung den Batrioten den Lor⸗ 
beerkranz zeigt ? 8 
edle Weib, von dem begeiterte Seelen den 
Jüßeften Lohn erwarten ? 

‚Und fie — fühlte fie nicht, daß ihre Seele 
diejes Herz gemonnen ? War biefer Fremde 
at in diefem WAugenblid der Bote des 
Sieges denn wenn ein Fremder fi) alfo 


Schwarze Haar die bleiche, eingefallene Wange 
umwallt und die tiefliegenden bunflen Au⸗ 
gen aus ihren Höhlen gefpenfiijch leuchten. 
Die die Yippe verräth thieriſche Wolluft, 
Sinnlichkeit liegt in den Zügen, jatte Wol⸗ 
luft und buritige Gier vermifchen ſich zu 
grinfendem Lächeln, die faenartige Gelen⸗ 
figfeit verräth heimtüciſche Liſt, Das lauernde 
Auge grauſame Luſt am Verbrechen, die 
ganze Geſtalt ſcheint aus Leidenſchaft gebo⸗ 
ren emporgeſchnellt, und nur lebendig, wenn 
bie Begierde funtelt. 

Diefer Mann begegnete Albaut zuerit 
mit dem faden Hochmuth der vornehmen 
Geburt und als er Taltem Stolze begeguete 
und ſah, wie der Franzoſe von Lucia aus⸗ 

gezeichnet wurde, lich er ihm feinpfeliges 
Miptrauen fühlen. Der Elende fühlte in- 
ftinctmäßig den Rivalen; und das erhöhte 


jt e8 nicht immer das ſſeine Leidenſchaft. 


Hatte Antonio Feroſini bis dahin noch 
geſchwankt, ob die „heilige Lucia“, ſo nannte 
er fie ſcherzend, eine paſſende Gemahlin für 
ihn fein könne, fo ſchwand jetzt jeder Zwei⸗ 
fel, als er ſah, wie der Franzoſe raſch ihr 
Vertrauen gewonnen. Lucia war ihm frü- 


degeiftern fonnte, wie mußten bie Herzen her langweilig erfchienen, ihre Schönheit 
der Söhne des Vaterlandes bei dem Kufe | hatte zu wenig Sinnliches fir ihn — jetzt 
zum Kampfe fchlagen! j ſah er ihre Augen leuchten, ihre Wangen 

Im Schlofje wareı die Häupter der Ver⸗ |glühen und ber Aerger darüber, had ver 
ſhwörung verfammelt, man erwartete die| fremde Abenteurer gar «% wermaht, War 
Anfınft der Sendboten aus Neapel und | Heilige zu einem woiden Lgdn ga tat- 
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ben, ſpornte ihn an, dem Franzofen zu zei-| Lucia flieg das Blut ins Ar 
gen, daß eine edle Stalienerin zu gut für|fühlte die Beleidigung, als ob füı 
einen franzöſiſchen Flüchtling; daß er nur ſchehen, und ihr Auge leuchtete, alı 
geduldet in dieſem Schlofje jet und daß nur | mit eifiger Kälte erwiederte: Herr I 
die Verhältniſſe e8 geboten, Überhaupt mit Sie verfprechen Etwas, was Sie 
Leuten von niederer Herkunft vertraulich zu | vergeben haben und ſetzen eine Bitte 
verfehren. \ bie ich nicht geftellt! 

Eines Tages — e8 war ber verhängniß-| Ah, Sie find ftolz, rief Feroſini 
volle Termin für die Vendita — trat er in | fimo, lieber Albaut. So liebe ich mei 
demfelben Augenblid zu Lucia heran, wo| Und ich, Tieber Serofiini babe 9 
Albaut mit ihr vertraulich plauderte und |gern, die den Stolz Anderer achten 
ihr den Arm geboten, fie zur Tafel zu füh-| Terofini entfärbte fih vor Unm 
ren. Schöue Couſine, fagte er, ſich fo giois Albaut Die vertraulich herablaſſende 
Ihen das Paar drängend, daß er Albaut fo erwiederte, als ob die Freundfcha 
halb ven Rüden zukehrte, Du vergiffeft in wählt, und feine Bitterfeit wuchs, 
Deinem Eifer, Scilofnappen für Italien ſah, wie Lucia Albaut ermutbig 
zu werben, Deine alten Freunde; wahrlich | lächelte. 
und Du haft Dich fo herrlich gefchmüct,| Ich fehe, wandte er fi zu Alb 
dag Du Di nur auf dem Markte zu zei] Sie, mein Herr, ein zu guter Repu 

en brauchteft, um alles Volk zu begeiftern. | ind, um den Unterfchted des Rang 
Du glühft wie die Göttin der Freiheit, und |erfennen, wir wollen daher Tieber t 
die Diamanten an Deinem Halfe find für! förmlichen Anrede bleiben, ich wol! 
vie Vlebejer gewiß eben fo verführerifch, wie | mein Wohlmollen, aber nicht Brü 
für den Patrizier der Glanz Deiner Augen. |anbieten. 
Eolen und Geringen kannſt Du Lohn ſpen- Ich wäre auch unfähig gemwefen, ! 
Sen, Jedem nad) feinem Stande, der erfte|mwie das andere zu würdigen. 
Preis aber für ven ebelften Vorkämpfer fiil Der Ton, in welchen Albaut bief 
Deine ſchöne Hund.” ſprach, hatte fich plötlich verändert, 

Er ſprach Dies in blaſirtem Zone und ſcia fich entfernt, verfpürte Albaut I 
Lucia hätte die verftecdte Abfiht in der mehr, den Hohn mit Ironie zu beant 
fhmülftigen Anrede merken müſſen, auh| Das ift eine Unverfchämtheit o' 
wenn das Erröthen Albaut’8 ihr nicht an- |lächerliche Arroganz, ermwieberte ' 
gebeutet, daß er den Littern Hohn fühle. |umd ein Blitz tödtlichen Haſſes ſchoß 
Conſin, erwieberte jie, ihn unterbrechend, |nen Augen. 
wenn Du in’8 Lager der Poeten übergegan-| Herr Marchefe, e8 war nur bie 
gen, wie Deine ſchöne Phraſen amdeuten, rende Antwort auf Ihre lächerliche 
fo hätteft Du zuerft beachten follen, daß die | heit; wa8 den von Ihnen gebraucht 
Poeſie nur den Adel der Gefinnung und den druck betrifft, fo werde ich dafür Die 
Borrang derjenigen anerkennt, die fi) durch | thuung fordern, die nur ein Feigli 
Thaten ausgezeichnet, Du drehſt gerade |weigern kann. 
jett einem Manne ven Rüden zu, der vie- amit wollte er fi) abwenden, ı 
den unferer Edlen ein gute® Beifpiel gege⸗ roſini vertrat ihm den Weg. Herr, 
ben, wie man die eigenen Vortheile dem |bebend vor Wuth, die Genugthuung 
idealen Zwecke opfern fol. Herr Albaut| Ihnen gebe, wenn Sie nicht fofort 
erzählte Mir foeben, daß er feine Carriere leiſten, ift die, daß ich den Lakaien 
aufgegeben, um für den geächteten Bona- | Sie hinaus zu werfen 


parte zu fechten. Graf Palli und der Graf Com 
Damit machte fie eine Bewegung, als auf einen Wink Lucia's ſich den bei 
wolle fie ſich entfernen. vaten genäbert, hörten die letzten U 


en 

Ich babe fo viel KLöbliches von Herrn Al-- Bilt Du wahnfinniägt rief Ballı. 2 
baut gehört, entgegnete der Marchefe, daß | Du beleidigft einen Gaft in meinem ! 
mir das Aufgeben einer Lieutenants⸗ over| Ich weite einen Unverfchämten zuı 

Capitaindgage geringfügig erfcheint, e8 bes | widerte Feroſini ſchäumend. 
darf alfo Deiner Empfehlung nit. Das) Herr Graf, nahm Albaut das I 
freie Italten wird fich dankbar ermeifen, und |bebaure ohne jede Schuld Veranlaf 
wenn wir eine gute Stelle zu vergeben has einem ſtörenden Zwiſt in Ihrem H 
ben, fol Herr Albant nicht vergebens da⸗ |geben zuhaben. Ich weiche, venn T 
zum bitten. Moxchele ſteht Ihnen näher, aber iu 
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n Zeugen, daß ih Genugthuung ſeine Effekten und war eine Stunde fpäter 
auf dem Wege nady Genua. 

3 Davon, fagte der alte Comaro, in| Dean hatte feine Eutfernung nicht be= 

Ilbaut's Hand ergriff, fein Zwiſt merkt oder nicht bemerken wollen. 

Brüder, bie fich zu heiligen Zweden| ALS er um halb zehn Uhr Abends ſich 

m, entzweien. Denkt an Euren dem Molo näherte, wo er Menotti erwars 

änner, Euer Blut gehört der Frei⸗ten follte, berührte ein Mann, der fich tief 

ser Haß den Tyrannen. Reicht|in ven Mantel gehüllt, feine Schulter, 

: Hänbe und wer fid) weigert iftein] Guten Abend, Bruder vom Kreuz! flü- 

iger an ber heiligen Sache. fterte es leiſe. 

siffen nicht, Graf, rief der Marcheſe, Albaut erkannte die Stimme Pietri's. 

ochfliegenden Träume biefen Herrn Er drüdte die ihm Dargebotene Ham. 

angelodt haben. — Ich erwartete kaum, Sie bier zu finden, 

eige! unterbrach ihn ver Alte finſter. fuhr Pietri fort. Sie find aus bem 

eine neue: Berleumbung, wenn ich | Schlofle wie ein Dieb entflohen. 

ung forbere. Bergifieft Du, Knabe, Ich batte Urſache Dazu — aber was follte 

ı auf's blutige Kreuz mir, dem mich abhalten, mein Wort zu erfüllen ? 

yer Benbita, Gehorjam gefhworen?| Schon Mandyer ward irre an ber heili« 

ı Wort und ich lade Dich vor's gen Sache, wenn ihm begegnet wurbe wie 

ver Brüver. Bändigt die empörte | Ihnen. 

aft wie Männer, thut es mir zu] Die Rechnung mache ich ab, wenn bie 

üinglinge, die ihr geſchworen Itali⸗ große Schuld getilgt. et bindet mich 

mach zu rächen! ber Eib. 

ehorche, rief Albaut bewegt. Herr|, , Sie werden alſo auch in der Vendita er⸗ 

e, anf dem Schlachtfelde werde ich ſcheinen 2. 

3 Glauben Sie, daß ich ein Ehrloſer bin, 

sigen, daß auch das Blut des Ple⸗ 4b 

x die Freiheit fließt, thun Sie es oder ein wanfelmithiger Knabe? Wenn 

x und ich werde um das Wohlwollen ich die Hand eines Ehrenmannes gebrüdt, 

a8 ih jegt verfchmäht. jo halte ich fie feit. Ich habe dem alten 

BON Comaro meinen Eid in die Hände gelegt 

ohen wie ein Römer, lächelte Co- | nd werde ihn halten, ob auch der Entel 

fällig, der Marcheſe big ſich auf | yor Genofien, wie ich ſie kennen gelernt 

en. Herr Albaut, ſagte er, dieſe meine Hoffnung herabſtimmt, bie Begeifter 

orberung nehme id) an und werde | ug für die Sache bleibt diefelbe. 

* Ihnen * auf en Shlait. Sie find ein ächter Mann. Verzeihen 

gfesnen, wo der Preis die Freihei Sie, daß id) gezweifelt, nicht jede Leiden⸗ 

egten Worte waren von einem Blick a er Mi tus ne ve ih A 

‚ ber Albaut erröthen ließ. geraubt und id) bringe eine Votſchaft dazu. 

Marcheſe hatte ſich abgewandt und |Ykucia Palli läßt Ihnen fagen, daß fie re 

nige Worte zugeflüjtert, Albaut ſtille Entfernung vom Schloſſe nad) jenem 

eren Inhalt leicht errathen, denn er | Borfalle erwartet hat und nur bebauert, 

: ber Graf unmittelbar darauf zu daß fie Ihnen nicht ſelbſt habe fagen können, 

ng und ihr etwas fagte, das ihr das wie fie fich ihre8 Verwandten geſchämt. 

bie Wangen trieb. Er orbnete die) Das fagte fie! rief Albaut, glühend vor 

te zufällig jo, daS Lucia neben den | Wonne. 

e zu ſitzen kam und Albaut, obwohl) Sie trug mir die Botfchaft auf. Herr 

hatte zur Tafel führen wollen, am Albaut, Lucia Balli ift ein Weib, das mehr 

| Ende einen leeren Stuhl fand. Adel im Herzen trägt, als ein Schod biefer 

efer Anorbnung war es ausgeſpro⸗ |fchuftigen Edlen, bie nur mit dem Bolfe 

3 der Graf ven Wink des Mardyefe, gehen, weil fle von der Revolution font 

jehöre nicht unter den vornehmeren |va8 Xergfte fürchten. Aber die Flut wird 

r Säfte, beadhtet, fie war nach der |fie verfchlingen, wenn mit ihrer Hilfe der 

chlebten Scene um fo verlegender, | Damm gebroden. Seien Sie und treu 

tr niemals die Plätze vom Wirth |und der köftlichfte Kohn ſoll Ihrer harren, 

| worben waren. lich fah e8 Lucia an, daß fie Sie licht, fie 

ıt bemttte einen Moment, wo er drehte Terojini den Rücken und fügte, er’ 

et war und verlic den Saal, padte habe Das Hans ihres Baters Eelaiuunt. Br 





Das, ift der Adel ihres Herzens, er iftjer hat Demüthigungen erfahren und weif 
empört über den feigen Hochmuth — aber wie bitter fie ſchmerzen. Er kann nicht vi 
Liebe! — Pietri, fo kuͤhn ift meine Hoffnung | Macht verachten, die allen im Stande, ih 
nicht, mir ift es ſchon Seligkeit gemug, zu|au erheben, helfen Sie mir in der Benbit: 


wiſſen, daß fie mich achtet. 
der Huld von ihr und ein danfender Bbick 


Ein Lächeln |für ihn zu reden. 


Die Männer hatten den Fuß des Berge 


Comaro’8, das kann begeiftern zum Tode erreicht, der fih nördlich won der Ponte 


— ich bin nicht fo eitel, zu denken, die ſtolze San Lazaro erhebt. 
Comteſſe Eörme dem armen Flüchtling mehr | dunkle 


fein, als die Heilige in der Sahne. 

Es giebt Feine Comteſſen in Republiten 
— aber da kommen fie, Die wir erwarten! 

Ein Boot landete am Molo und drei 
Männer fticgen an’8 Land. Pietri ſchritt 
ihnen entgegen und während er mit Zweien 
den Weg nad) dem Ponte San Lazaro am 
Hafen einfchlug, Fam der Dritte auf Al- 
baut zu. 

Site bringen eine Botjhaft von Nina 
Laſſave? fragte er. 

Sie find der Signor — 

Carlo Menotti. 

Albaut überreichte ihm das Packet Nina's. 
Ich kann Ihnen ferner verkünden, fagte er, 
daß der Prinz Napoleon glüdlid aus Ham 


entflohen ift. 
Das ift gut. Ein Hebel mehr fir das 
große Wert. Was macht der Senabe, ben 


ih Nina anvertraut ? 

Sie läßt Ihnen jagen, er fei des Mans 
nes werth, den fie nod) nicht vergeflen. 

Menotti ließ das Haupt finken, er hatte 
ven Weg eingefchlagen, den Pietri mit fei- 
nen Freunden genommen. Eine Weile 
ſchritt er dahin, ohne ein Wort zu fprechen. 
Sie gehören dem Bunde an? fragte er 
plötzlich. Sie waren Boncpartift ? 

Ich bin e8 noch, denn ich kann die Hoff- 
nung nicht aufgeben, daß der Neffe des Kai⸗ 
ſers, da er geſchworen, für die freiheit ver 
Bölfer zu kämpfen, feinen Namen ver gro- 
gen Sache weihen und fid) an die Spike 
der Bewegung ftellen wird. 

Sie halten ihn auch für den Meffias 
neuer Ideen, lächelte Menotti. Er ift Re⸗ 
publifaner in feinen Schriften, aber Maz⸗ 
zini will nichts von ihm willen; er hält ihn 
für einen Ehrgeizigen, ben bie Eitelfeit trägt. 

Ich habe ihn bewundern gelernt, feit ich 
feine Schriften gelefen. 


Menotti trat in eim 
aldesfchlucht, hier erwarteten ihn 
feine freunde. Man gab die Lofung und 
es regte fich im Dunkel, aus dem Didicht 
traten verhüllte Geſtalten, Die einander mit 
feltfamen Zeichen begrüßten, bier und da 
fanfen Freunde einander in die Arme. 

Einige Männer entfernten ſich, um bie 
Zugänge zu bewachen, die Verſchworenen 
begaben ſich tiefer in’8 Dickicht und nahmen 
auf gefällten Bäumen an einer lichten Stelle 
im Holze Platz. 

Als der Großmeiſter feine Stimme er: 
bob, Tief ein Gemurmel durch die Berjamm- 
lung, e8 warb lauter, endlich jubelte es: 
Comaro! 

Ja, ich bin es, rief der Greis. Brüder 
vom blutigen Kreuz, die Feſſeln find abge 
ftreift, die ich neunzehn Jahre getragen, 
aber nicht gebrochen. Ein Flüchtling bin 
ich heimgelehrt und warte, daß man ben 
Kerker zertrümmert, in dem meine Wächter 
noch lauern, dag man den Entflchenen zu 
rüdbringt. Es ſchmachten nod) ihrer Biel 
in ven Löchern der Tyrannei, Das ebelfe 
Blut hat den Henferblod geträntt wam 
wird bie Glode Sturm läuten und bie 
Söhne der Rache in's Feld rufen ? 

Sie ift nahe! ertöntedie düſtere Stimme 
Mazzini's, vie Völker knirſchen. 

Dann wace liber uns der Geift der ewi⸗ 
gen Weisheit, damit wir ven rechten De 
gehen und nidyt zu früh, nicht zu fpät die 
Glocke [hwingen. Viel evles Blut iſt ver⸗ 
geudet, viel Elend über die Völker gelom 
men, weil Uneinigfeit und blinder Eifer, 
Leidenschaft und Ehrgeiz die Führer verloft. 

Auch heute noch ift die Saat nicht reif. 
Die Völker hoffen noch auf Geſchenke bet 
Gnade. Ach warne vor Mebereilung, möge 
diefe Vorſicht unfere Beratbung leiten, e 
ift beffer, wir fehren in unſere Sterfer, w 
unfere Verbannung, in das Dunfel be 


Ich babe ihn dadurch Tieb gewonnen. | Nacht zurüd, als daß wir die Blutſchub 


Mazzini ift zu fchroff, zu ſtarr. Es iſt ſeines 


iirgerfrieges auf uns laden, cbu 


aud meine Anficht, daß wir ihn brauchen. die fihere Hoffnung des Sieges zu baber 


Er wäre wahnfinnig, wenn er ven Erobe- 


Ein Mann erhob fih und als er jene 


rer fpielen wollte, ev nmf ber Bannerträger | Namen nannte, jauchzten ihm viele er ält 
des Nationalitätsprinzips werben, wenn er |ren Mitglicver zu. 


jih in die Höhe ſchwingen will. Er kennt 


Der Mann bieß Oartbaldi. Heute few 


unjere Macht, kennt das Elend der Völker, | Jeder vielen ſchlichten und eijernen Char 
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ker, viele Figur aus der alten ſtolzen Römer⸗ | blieb er liegen, nad; zwei Monaten ftrenger 


zeit, wie den Cornelins Nepos, Damals war | Haft Tieß man ihn frei. 


e nur Wenigen befaunt. 

Geine Gelhichte hatte trotzdem ſchon der 
Abentener genug aufzumweifen. 

Saribaldt, der Sohn eines Seemannes, 
bildete ſich Schon früh zum kecken Seefahrer 
beran. Seine erften Fahrten machte er auf 
dem Mittelmeere, im Jahre 1833 fuhr er 
nach dem Orient. Auf der Heimreife in 
Marfeille angelangt, erfuhr er die verun⸗ 

lüdte Erhebung Piemonts und machte bie 
lanntſchaft Mazzini's, dieſer regte in ihm 
bie Idee an, eine Schilverhebung hervorzu⸗ 
fen. Er trat als Matroſe erfter Claſſe 
auf der Fregatte Eurydice in Dienft, um die 


Slühend vor 
Rache ftellte er fich an die Spite einer klei⸗ 
nen Flotte, die man erft erbaut und fette 
den Kampf fort, ohne jedoch an einen Ge⸗ 
fangenen zu vergelten, was ihm gejcheben. 
Sier im Kriege zur See und den Gue⸗ 
rillagefechten zu Lande zeigte er feine Ener» 
gie, Feine Kühnheit und Gewandtheit als 
entſchloſſener Führer, aber ſtets zeigte er fich 
menſchlich al8 Sieger. Seine Gattin Anita 
war ftet8 an feiner Seite, oft auf pen gefähr- 
fichften Boften. Uneigennützigkeit, Treue und 
Muth zeichneten ven italienischen Abenten- 
rer aus und machten feinen Namen in Sid« 
amerika berühmt. ALS der Krieg beendet, 


Mannfchaft zu verführen, aber kaum hörte|genoß er ald General der Republit Diontes 
er, daß in Genua ein Aufftand fei, fo ent-| video einen Heinen Sol, im Jahre 1847 
floh er dorthin, fand Die Stadt ruhig und | zog es ihn aber nach Europa zuräd, um ven 
tonnte nicht zum Schiff zurückkehren, da man| Landsleuten im Freiheitskampfe zu helfen. 
ihn dort als Defertenr behandelt hätte.| ine feierlihe Stille entfland, als der 
Us Flüchtling, in einer Verkleidung als] Seefahrer zu reden begann. 
Landmann, kam er nad) Nizza, dort las er| Ich hätte glüdlich in Amerika leben kön⸗ 
in einem Blatte fein Todesurtheil in con=| nen, fagte Garibaldi, aber aud) mır fir mei⸗ 
tumatiam, es gelang ihm, Anftellung beilne Perfon, mein ſchönſter Traum war ſtets 
einem Kauffahrer zu finden, mit biefem fuhr] als freier Ylüchtling mit meinen Gefin- 
er nach Rio Janeiro. Die Republik Mionte-| nungsgenofien zu leben. Die Menfchen in 
video war im Kriege mit Brafilien, er Tieß| Amerika kennen mich, ich hätte dort brei bis 
I einen Raperbrief geben und räftete mit|vier Schiffe unter meinem Befehl haben 
einem Freunde Nofettt ven „Mazzini“ aus, |unb damit die ganze Emigration aufnehmen 
dißte die republikaniſche Flagge auf und können. Was ıft jegt in Europa zu thun? 
ward Corfar; nahm mehrere Brafilianer, | Entweder muß man ein Sclave fein oder 
aber plünderte nicht, e8 gab wohl nie ein|fich ruiniren laſſen ober in Frieden in Eng⸗ 
Caperſchiff, auf dem fo ftrenge Zucht ge-|lamd leben. Sich in Amerika nieberzulafien 
waltet wie bei ihm. In einem Rampfelift noch jchlimmer, da ift ſchon Alles am 
ſchwer verwundet, fiel er in die Gewalt des Ende, denn das ift ein Land, in bem man 
Dietatord von Buenos Ayres — Juan) das Vaterland vergift, das wirb einem eine 
Manuel Rofa’s. Diefer Mann, ver als neue Heimath, da giebt es andere Intereſſen, 
Singling flüdtig geworben, weil er feine | Alles ift da anders. Menichen, bie fih m 
Mutter infultirt, hatte fich durch die Revo: | Amerika niederlaffen, werden Amerikaner. 
Intion zum Beherrfcher des Landes und defs]| Aber um wie viel ſchöner ift Dagegen mein 
fen Tyrannen emporgefchwungen, er war| Plan, rief er, und bier ftrahlte fein Antlig,: 
eben fo feige wie graufam. Garibaldi, kaum | die ganze Emigration in Haufen um einige 
genejen, entfloh, indem er zu Pferde vier | Dlaften verfammelt und auf dem Ocean 
mdfünfzig Meilen in ſtarkem Trabe zurüd-| fahrend, gehärtet durch ein rauhes Matro- 
legte, warb aber an der Grenze eingeholt |jenleben, im Kampf mit Elementen,und Ge⸗ 
md erhielt, da er diejenigen, die ihm zur | jahren — dad wäre Eine ſchwimmende Emi- 
Flucht geholfen, nicht nennen wollte, die|gration, unnabbar und unabhängig und im- 
Peitſche. Er blieb bei feinem Schweigen, |mer bereit, auf irgend einem Ufer zu landend 
man brachte ihm gefeffelt in ven Sterfer und| Das ift freilich fchöner und poetiicher, 
bing ihm dort an einen Dachbalken derart, lächelte Mazzini, als im Verſteck zu lauern 
daß er in der Luft ſchwebte, darauf ſetzte und den Nüden zu beugen, während das 
man das Eramen fort, aber er fpie feinem ſtolze Herz Inirjcht. Aber ver Plan ift aben- 
Henker in's Autlig. Mehrere Stunden |teuerlid phantaſtiſch. Wir find feine Erobe⸗ 
blieb er in dieſer Stellung, die ganze|rer, wir find Arbeiter. Gleich dem Maul- 
Schwere des Körpers hing an den blutigen wurf müflen wir den Boden untermühlen, 
Handgelenken und ven verrenkten Schultern. damit die Saat nicht reift, Die Die Tyrannen 
Man nahm ihn envlich herab und wie todt|gefät. Wir müflen dulden, un wit cuuien 
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Haß ſiegen zu fünnen. Wo droht jest. die | füngniß auf das feinige und ein ſchwachetß 
Gefahr ? keineswegs von der Tyrannet, fo Licht, das auf ihn fiel, ließ mich ihn er⸗ 
lange Italien gefnechtet wurde, arbeiteten kennen. 


die Fürſten gegen ſich felber. ‘Doch jetst, wo 
Bapft und Fürften Reformen verheigen, ent- 
winden fie uns die Waffe aus ver Hand, 
ftumpfen ven Dolch ab, der ſchon gejchärft 
it. Sie geben Reformen und beſtechen da⸗ 
mit die leichtgläubige, vertrauende Menge, 
wenn ſie aber fid) wieder ficher fühlen, dann 
blist der Haß durch die Maske und rächt fich 
für Das ihm aufgedrungene Spiel. Ich warne 
vor Unthätigkeit. Helfen wir den Papit, 
belfen wir Carlo Alberto, hängen wir uns 
an den Arm, der Freiheit ſpenden will, trei⸗ 
ben wir den Neformator vorwärts, daß er 
nicht mehr zurückgehen kaun, ohne daß das 
Bolf den Schlag ins Antlitz fühlt! 

Das ift eine gefährliche Taktik, rief Me⸗ 
notti, denn fie ift nicht ehrlich. Der frumme 
Weg, die Waffe des Heuchlers, widert 
mid) an. 


Er lag uf einer elenven Bank mit Eifen 
an den Füßen, zwei Wächter hielten fi an 
feiner Seite mit bloßem Säbel, ein mit ei» 
nem Gewehr Bewaffneter ftand an ver Thür. 
In dieſem ſchrecklichen Kerker herrſchte tiefes 
Schweigen, die Soldaten ſchienen beſtürzter, 
als der Gefangene ſelbſt. Bon Zeit zu Zeit 
famen zwei Kapuziner, um ihn zu ſehen und 
ihn zu ermahnen. 

So batte ich ihn eine ganze Woche lang 
unter Augen und konnte nicht davon ablaj 
fen, ihn zu betrachten, wie großen Schmen 
ich auch dabei empfand, endlich führte man 
ihn eines Tages hinaus, man brachte ihn 
zum Tode. 

Später hörte ich, dag man dazu Den wei⸗ 
teften Weg gewählt, um ihn bei dem Haufe 
vorüber zu führen, wo feine Schweſter, feine 
Frau und feine Kinder wohnten. Man hofft, 


Mich auch, nahm Palli das Wort. Wol⸗daß bei dem Anblid deſſen, was ex allein 
(en wir arbeiten, jo geben wir uns mit offe- |nod) auf der Welt liebte, ſein Muth finten 
nem Herzen dem Fürften bin, der Italien |und daß er Geftänpnifje machen würde. Aber 
die Freiheit verjpricht. Carlo Alberto meint |er fagte, traurig lächelnd: 


88 ebrlih — er iſt Italiener. Die Furcht 


Ste haben vergeffen, daß es eine Sake 


vor dem Gift der Sefuiten bat ihn im die auf ver Welt giebt, die ich mehr liebe, als 
Netze einer feigen Camarilla gebracht ; aber | Schmwefter, Frau und Kinder — e8 ift Jt 


ic weiß e8, er fehnt ſich nach ber Lie 


e des lien! — Es [ebe Stalien! Dann wandte a 


Volkes. Er würde uns vertrauen, wenn wir ſich gegen feine Wächter, Ruderknechte ver 


ihm vertrauen, anftatt zu proben. 


Galeeren, bie ihn ftatt per Soldaten erſchie⸗ 


Freunde, erhob Comaro feine Stimme, | Ben follten und ſagte: Gehen wir weiter. 


während Weazzini ſpöttiſch lachte, ich habe 


Eine Bierteljtunde darauf fiel er, von 


auch auf Carlo Alberto vertraut, ich habe ſechs Kugeln durchbohrt. 


aud).geglaubt, daß fein Herz geblutet, als 


ten. Aber wenn er dem Syſtem 


Rache! knirſchte es durch die düſtert 


Oeſterreich ihn zwaug, gegen uns eingufehrei- Schaar. | 
2 wei Metter⸗ a) | 
nich's huldigen mußte, wenn er feinen Aus- | Blut feines Volkes ? fragte Dienotti tr 


Sind die Hände Karl Alberts roth vom 


weg ſah, als den, fid) unter das eiferne Jod) | phirend. 


zu beugen, mußte er dann graufam fein, an⸗ 


Jedes Mittel ift gerecht und billig! Fol 


ſtatt nur Strenge walten zu laſſen — hört, gen wir Mazzini! vief es von allen Seiten. 


wie e8 mir erging, was id) Davon weiß, was 


Ich ſchlage einen Ausweg vor, ber Di 


id, erfahren und was Ihr nicht ahnt, die Ihr | Mitte hält, nahm Menotti das Wort. Ber 


nicht in die Nacht ver Kerlker gejehen. 

Der Greis jegte fih und erzählte mit 
glühendem Athem und büjter funfefnden 
Augen. 
oe Zuerjt nahm man mir meine Bücher, bie 
aus einer Bibel, einer Sammlung hriftlicher 
Gebete und einer Geſchichte der berühmten 
Kapıziner von Piemont beftanten. Dann 


legte man mir Stetten an bie Füße und führte |dem Kerker und frei. 


mid) in einen finiteren, feuchten und ſchmutzi⸗ 
gen Kerker mit doppelten Gittern an den 
Thüren. Diejer Kerker fiieß an ben des ar- 
men Bocdieri, einige ſchlecht reparirte Riten 


tranen wir den Reformatoren, dem Baplı 
Carlo Alberto. Jeder, der Macht hat je 
belfen, aber vertrauen wir ehrlich. Sagen 
wir ihnen, daß die Hand, die wir ihre 
reichen, ven Dolch gegen ihre Bruft fchromgt, 
wenn fie das Volk verrathen, und ſchaffen 
wir und Hilfe von Außen. | 
Der Prinz Napoleon iſt entfloben aus 
Er ijt Barbonan. 
Sein Name ift in Frankreich mit große 
Erinnerungen verknüpft und ein Scyreden 
ber andern Mächte. Ein Napolesn an bei 
Spite der franzöſiſchen Republik und Nie 


geitafteten mir Die Ausjicht von meinen Ge: |mand wird es wagen, Dem freien Volle jta 
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Tiens zu drohen. Er ift ein Geächteter wie|offen ven Krieg erflären, wollen wir dem 
wir. Die Revolution iſt der Boden, auf PBapfte und Carlo Alberto die Hanb ver 
dem er arbeiten muß. - Berföhnung bieten, wenn fie ehrlich fort- 
Der erfte Kaiſer war auch ein Sohn der fahren auf dem eingelchlagenen Wege over 
Revolution und er hat vie Republik erwärgt!|den Argmohn nähren und bie unverjöhnli- 
ſagte Comaro. hen Feinde derer bleiben, die ung mehr als 
Die Völfer haben Erfahrimgen gefam- [einmal betrogen ? 
melt, was Jener wagte, darf dieſer nit] Die Mehrzahl erhob fi für die ber 
thun. Schließen wir einen Pact mit ihm, |jahende Antwort. 
wir helfen ihm zum Präfiventenfiuhl der] Wohlan, rief Comaro, es ift entſchieden, 
franzöfiihen Republik, er hält uns die noch einmal folgen wir dem blutbefleckten 
Defterreiher vom Halle ? Banner der Fürften. ch unterwerfe mich 
Und wenn er verräth, wie einſt fein Onkel. der Stimmenmehrheit, wolle Gott den Be⸗ 
Dann ift Italien frei und wird Jedem |fchluß fegnen. Die Vendita ernennt zu 
die Spike bieten. annerträgern ber Freiheit den Papſt zu 
Er wird nie verrathen, nahm jest Albaut | Rom, den König Carlo Alberto und den 
das Wort. Der Prinz ift ein Dann gros| Prinzen Napoleon Bonaparte, In allen 
Ber Ideen, er kennt die Zeit, das Jahrhuns | Rogen ver Maurer, ver Nitter vom Kreuz, 
dert. Im Kerker in Ham hat er ftudirt, der Brüder vom Todtenbunde und der Kin⸗ 
die verfehlten Anfchläge zu Straßburg und der ter Marianne werde verfündet, baf die 
Bonlogne haben ihn über eitle Vollnungen Vendita befchlofien, piefe Männer zu unter- 
enttäufht. Er bat erfahren, daß der Auflftügen, daß aber auch das Auge ber Ben: 
Vive !’Empereur! feine Sympathien er-|bita über fie wacht und fie zum Tobe ver- 
weckt, aber er hat auch gehört, daß das fran- |urtheilen wird, zum Tode durch Dolch und 
zoͤſiſche Bolt die Aſche des großen Napoleon | Gift, wenn fie das Volk verrathen. Zum 
wie die eines Heiligen beigefetst, daß e8| Sendboten fir Nom ernenne ich Joſeph 
Louis Philipp flucht und unter dem ſchmach⸗ Garibaldi, zum Sendboten für Turin ven 
vollen Joche knirſcht — er müßte beſchränkt Grafen Palli, zum Sendboten für Neapel 
fein, wenn er feine Hoffnungen noch einmal | Eorlo Dienotti, zum Senpboten für Bene- 
anf das Heer anftatt auf das Bolt ſetzen dig ben Marcheſe Werofini. Charles AL- 
ollte, wenn er nicht gelernt, daß nur verbaut, Euch endet die Benvita an den Prin= 
ch emporſchwingen kann, ber mit dem zen Bonaparte, Laßt ihn feinen Eid wie— 
Bolfe geht und dem Geifte feiner Zeit hul⸗ derholen und wenn er ber Freiheit feinen 
bigt. Left feine Schriften, die er in Ham|Nanten weiht, fo werben alle Logen Frank⸗ 
verfaßt, Das find gehen Worte des Völfers|reih8 für ihn arbeiten, der Prüfidenten- 
wohls und der Beglückung der Nationen, ſtuhl der franzöſiſchen Republik ſei dem ge⸗ 
die er in fein Banner ſchreibt, die napoleo= | boten, der die Unabhängigkeit und Freiheit 
niſchen Ideen ſollen der Welt das Licht der der Bölkerinfein Banner —* der ſichere 
Freiheit bringen und die Tyrannei ver⸗ Tod wee den Verräther. 
nichten. | Ihr Andern aber, Sendboten aller Län⸗ 
Der Marcheſe Feroſini hatte ſpöttiſch der und Provinzen, erhaltet Eure Befehle 
Flaelt jetzt meldete er ſich zum Wort. von der Vendita des Vororts Rom, dorthin 
eine Brüder, ſagte er, ich ſtimme für|verlege ich Meſſer und Erbe, Feuer und 
Mazzini's Anficht, jedes Mittel ift gerecht, Luft, die heiligen Zeichen der Weltherrichaft 
wenn es hilft, aber ich warne Doch vor denen, der Carbonari, dem Comite zu London, 
die fich filr einen Namen mehr begeiftern |bringt Ihr Mazzini ven Gruß ber Brüder 
als für den Zweck. aus dem Süden und fagt ihnen, baß bie 
Das ift wieder eine Verbädtigung! uns | Hoffnung der Welt auf Frankreich beruht, 
terbrach ihn Albant, Marcheſe Ferofint, wer |dort ift der Krater, beilen flammende Lava 
ließ Sie in mein Inneres ſchauen und die |fchon einmal Europa überfluthet, e8 gährt 
Aufrichtigfeit des Eides bezweifeln, den ich |in ihm, e8 kocht, ſchürt Die heilige Flamme, 
dem Bunde geleiftet ? anf daß wir bald die Feuerſäule emporſtei⸗ 
Friede in der Vendita! rief Comaro, der gen fehen zum Himmel! Es wirb Tag, 
Antwort des Marchefe zuvorfommend, ſam⸗ | wenn ber on fräht, der galliſche Hahn 
melt die Stimmen, e8 tft genug gejprochen. |erhebe feine Stimme und das Nicht ber 
Will der Bund vom Kreuze e8 noch einmal] Freiheit erleuchte die Welt! 
verjuchen, den Verheißungen der Fürſten Der Vorſitzende ſchloß die Loge mit den 
tie lauernde Wächter zu folgen ober ihnen |heiligen Ceremonien, vie Briner edlen 
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einander die Hände und fill, wie fle gekom⸗Derer zu effen, bie ihren Reichthum durch 
men, verfhmwanven fie gleich flüchtigen | Verbrechen erkauft! 
Schatten im Walte. oo ALS ver Kranke ſich ſoweit erholt, daß fie 
ohne Gefahr für ihn das bittere Thema 
erben —æ— ſie A ale. 
N: id. ären, wie ihn plötzlich das Fieber befallen, 
18. Wahres Blüd aber feine erfte Frage, als ihm das Bewußt⸗ 
Wir haben Gabriel Montfort verlafien, | fein zurüdgefehrt, lautete: Wo bin ich ? 
als Adelaide den ſchwer Kranken in das| Im Haufe Benjamin Leuve’8, ich werbe 
Haus Benjamin Leuve's gebracht. Sie Dir fpäter erklären, weßhalb ich das Haus 
hatte erwartet, daß Jacob Lenve wenigftens Jacobs verlafien. Ä 
nur einen Schritt zur Verföhnung thun| Ach, flüfterte er aus tiefer Bruft und fein 
werde, daß er feinen Mordverſuch al8 eine | Antlit ftrahlte, dann bin ich ruhig. Di 
Handlung des MWahnfinns darftellen, fie haft ihn verlafien, Du haft ihn verurtheilt! 
bitten werde, Gabriel zu verfchweigen, was Adelaide, furdtbare Träume quälten mid, 
geichehen, fie hätte ſchon deßhalb verziehen, |aber ſchrecklicher als bie Träume mar ber 
weil fie zitterte, Gabriel fünne nad) feiner| Zweifel, ob ich den Dann haſſen darf ben 
Geneſung ſich an dem Mann rächen, der ich haffen muß, weil alle Vibern meiner 
für fie ftetS ein Wohlthäter geweſen. Sie|Seele fi gegen ihn empören. Seine 
hätte verziehen, aber fi nicht verſöhnt; Wohlthaten waren Gift, feine Freundſchaft 
das Band war für immer zerrijlen, feit fie] Heuchelei! Ich hatte Die Gewißheit, daß 
den Charakter Leuve's im wahren Lichte ich al’ mein Elend ihm verdanke, aber daß 
geichaut und der Argmohn ihre Seele mit| Du bei ihm weilen Tonnteft, daß Du ihn - 
der gramenvollen Ahnung padte, daß ihr) Bruder nannteft, das machte mich wieber 
Onkel recht gehabt, inihm den Todfeind verlirre. Sekt bin ich ruhig, jet weiß ich, daß 
Tamilie zu ſehen. Sie erinnerte ſich des |ich dem Halle eines Teufels erlegen, aber 
Gefühle, mit dem er ihr zuerft genaht, Das |nicht der Ehrlofigfeit und der Schwäqe 
fie beängftigt und erfchredt, der Moment eines wanfelmüthigen Herzens. Das Mit 
trat lebendig vor ihre Seele, wo fie auß|leid Anna's von Beverene jagte mir Das 
. dem Klofter in fein Haus geflüchtet und die) Blut durch's Hirn, ich bin ein Elender — 
alte Jüdin den Sohn mit Entfegen von ihr] aber ich danke Gott, ich bin es nur burd 
geriſſen und wie er dann bleich und bebenp die Kunft eines Teufeld und wenn ich bad 
die Schwefter genannt! 8 legte fich drük⸗ Band zerriffen, das mich an ihn gefeſſelt, 
kend auf ihre Seele, jenes unheimliche dann werbe ich frei, dann bin ich wieder ih 
Grauen, welches ung erfaßt, wenn plötzlich | felbft. 
ver Glaube, an den wir uns geflammert,| Adelaide, mein alter Bater hat flerbend 
ans der Bruft verſchwindet und die Zukunft fein Wappen zerbrochen. Ich bin nicht wert 
öde und büjler vor und jieht wie eine weite|e8 zu führen, und berjenige, der es fich ge 
Haide, über deren Gräſer der Sturmwind |ftohlen, mag ſich mit dem Raube brüften. 
egt. Wenn der Jude das Wappen führt, fans 
Adelaide hatte den Halt ihres Lebens|ich nur ſtolz auf mein Elend fein, ich wil 
verloren, um eined Elenden willen hatte ſie es, ich werde Arbeit fuchen und wäre es ald 
ihrem Wohltbäter Das Herz gebrochen, das Tagelöhner. Fluch über das Gelb, das id 
Haus einer Familie verlaflen, in der man | von ihm genommen. 
fie wie ein Rind geliebt, fie war Des Fluches Adelaide fchaute dankend gen Himmel, 
wertb, den ber Greis ausgeſprochen und| Gott hatte ihr Gebet erbört, Gabriels 
Jacob Leuve hielt es nicht der Mühe werth, Worte Hangen wie eine Antwort bes Him- 
fein Opfer zu täufchen, die Masle der Heu- | mels auf ihr files Weinen — fo nur konnte 
chelei vorzubehalten, um ihr bie traurige|er und fie die Schuld fühnen, bie fie auf 
Pflicht zu erjparen, Gabriel zu fagen, das dem Gewiflen, feit Gabriels Bater einfam 
it der Mörber Deiner Ehre, der Zobfeink | geftorben! — 
ines —3 er lechzt nach Deinem Blut!| Die Geneſung Gabriels ſchritt raſch vor⸗ 
Adelaide hatte im Hauſe Benjamin's nur |wärts und ſchon dachten er und Adelaide 
Zuflucht gefucht, um für ven Franken Ga⸗ daran, in den nächften Tagen ihren Plan 
briel ein Unterlommen zu finden, fie war ins Werk zu jegen, als eines Tages bie 
entichlofien, ſobald der Kranke genefen, ein] Thüre ſich öffnete und St. Geran eintrat. 
anderes Aſyl zu fuchen und lieber durch Ars| Hector war längere Zeit abwefend ges 
beit Brod zu erwerben, ald an dem Tiſche weſen, um Erbicaftsangelegeuheiten zu 
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ordnen und bie Feine Hinterlaffenfchaft fei- machte e8 mir zum Verbrechen, daß ich mei⸗ 
ner jüngſt veritorbenen Mutter zu überneh⸗ nen pofitifchen Anſchauungen folgte und mid 
men. Er hatte im Haufe Jacob Leuve's begniügte, ihn durch meine Verbindung aus 
nach Adelaide gefragt, um fie wieder zu ſe⸗ dem Gefängniß zu retten und vor bem 
ben und von ihr bie Adreſſe Gabriels zu er⸗ Schaffot zu bewahren. Adelaide zeigte Dank⸗ 
fahren. Der Baron Leuve⸗Montfort hatte| barkeit, aber in letter Zeit iſt es Herrn Gas 
ihn fehr vornehm empfangen. Herr von St.|briel gelungen, fie mir zu entfremben. Herr 
Geran, erwieberte er auf die Frage nach Gabriel legte mir das Fehlichlagen feiner 
Adelaide, ih will annehmen, daß in Ihrer Pläne zur Laſt, vergriff ſich thätlich an mie, 
Trage feine verftedte Beleidigung Liegt, daß | Überfchättete mich mit Vorwürfen und Dro⸗ 
Sie es wirklih nicht wiffen, welche betrii-|bungen, ja fein Daß ging fo weit, daß er 
bende Borfülle mich gezwungen, meine Hand | fich felbft em Verderben preisgeben wollte, 
bon biefer jungen Dame zurädzuziehen. wenn er nur mich and, in feinen Untergan 
Herr Leuve! hatte St. Geran beftürzt| verwideln konnte. Adelaide half ihm, mi 
knd mit ſchlecht verhehltem Argwohn aus⸗ mit meiner Frau zu entzweien, mich meinem 
gerufen, hatten Sie e8 wirklich zu einem ak zu entfremden und nachdem fie eine 
ruch fommen laſſen ? lädjerkiche Verleumdung gegen mich ausge⸗ 
Herr von St. Geran, für's erfle nenne! ftoßen, haben fie im Haufe meines Bruders 
ich mich Baron Dlontfort, für's Zweite gebe] ein Afyl gefuht. Sagen Sie ihnen, daß 
ich nur auf böfliche Tragen Antwort. Sie ich die Geduld verloren und gefonnen bin, 
cheinen andeuten zu wollen, daß ich einen! fortan Feindſeligkeiten ich gleicher Weiſe zu 
Theil der Schuld tragen könne, wenn die erwidern, daß ich meinem Bruder gefchries 
Dame mein Haus verlaffen. ch verftehe) ben habe, ich würde ihm ebenfalls als mei» 
icht, wie Sie oder irgend Jemand, auch mur|nen Feind betrachten, wenn er nicht zum 
ntfernt, eine ſolche Borausfegung für mög⸗ nächſten Quartal Leute aus feinem Haufe 
ich halten können. Die Familie Deontfort|entfernt, die fi undankbar gezeigt und 
yatte fich rainirt, der Vater Adelaidens Wohlthaten mit giftigem Haß vergolten. — 
vard — dod ich will ihn nicht ſchmähen,, Genug, hatte St. Geran ihn unterbro- 
ya er auch mein Vater ift, obwohl er meiner|chen, ich bin nicht im der Lage, Ihre Be⸗ 
men Weutter das bitterfte Weh zugefügt. ſchuldigungen zur widerlegen, kenne aber Ga⸗ 
Genug, idy beburfte der Montforts nicht, |briel, wie das Fräulein hinreichend, um die⸗ 
ich konnte fie aber vernichten, als der Vater ſelben richtig zu beurtheilen. Ich kenne ven 
Subriels in blindem Haß und thörichlem| Charakter Ihrer fogenannten Wohlthaten 
Borurtheil Verläumbdungen über mid) aus⸗ und werde nicht ermangeln, Ihre Drohung 
fprengte. ch dachte aber, wenn Du da8| Gabriel mitzutheilen. 
Geſetz zu Hilfe rufit, jo gewinnft Du da-| Damit hatte er das Gemach verlafien, 
durch nichts, der Alte wird eingeiperrt und und in dem Nebenzimmer war ihm Jubith 
die Verläumdungen find nicht wiberlegt.| begegnet. 
Du wirt ven entgegengefegten Weg ein-]| Yubith war in das Haus zurückgekehrt, 
ſchlagen, wirft ihm zeigen, daß ber Jude um die Pflege ihrer alten Mutter, Die voll» 
den Ehrijten bejüyänt, wirſt mit Wohlthas|ftändig irrfinnig geworben, nicht ihrer 
ten antworten auf die Verläumbung, denn) Schwägerin und ber Dienerihaft zu über 
er it ein Bettler und Du bift reich! Ich bot laſſen, fie hatte es zufällig gehört, daß ein 
dem Alten die Mittel, fich wieder empor zu Fremder nach den Deontforts gefragt habe 
arbeiten, er wies mich hochmüthig zurüd, ich und zum Baron Leuve-Montfort gewiejen 
nahm mich feines Sohnes und Adelaidens ſei, und nad) langer Zeit betrat fie zum er- 
an, und hoffte von diefen Dank zu ernten.) ten Male wiever die Gemächer ihres Bru- 
Jh habe auf vie Gefahr hin, mich zu com⸗ ders, um ben Fremden zu erwarten, wenn 
promittiren und mit nicht geringen Opfern er dieſen verlaife. 
an Zeit und Geld Herrn Gabriel von Mont⸗ Sie ſuchen Gabriel Montfort und Ade⸗ 
fort .auß allen Berlegenheiten befreit, in laide? fragte fie haſtig. Sie jind eim 
welche ihn feine thörichten Unternehmungen | Freund ver Montforts ? 
gebracht und er konnte mir nur den Vor⸗ Gabriel bat Teinen Beſſeren, al mid. _ 
wurf madyen, daß ich ein gar zu bequemer| Mein Name iſt St. Geran. } 
Helfer war, denn ohne die Deittel, vie ich Was hat Ihnen mein Bruder gejagt ? 
ihm gab, hätte er untergehen müſſen. Dieſer ‘Daß er fich bemühen will, fie aus dem 
Herr ſchien jedoch zu verlangen, daß ich feine) Afyl zu vertreiben, welher er wel Geree 
tollhänslerifchen Ideen theilen mülje, er Benjamin Neuwe gefunden. 
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Ich weiß es umb er wirb weiter gehen. Weib, deſſen Bild feiner Seele wie 
Er hat ihnen tödtliche Rache geſchworen. Ideal vorgefchwebt, feit er fie geſehen. 
Herr von St. ®eran, es ift demüthigend Damals in dem Kreife, ven Jacob Le 
und peinlid, den Bruder anflagen zu mäf-|verfammelt, um den Brief Gabriel's 
fen, aber Adelaide war mir ja auch eine| Anna von Pevereur zu geben, war fie i 
Schweſter. Sagen Sie ihr in meinem|ald eine Perle in unmwilrdiger Faſſung 
Namen, daß ich fie befchwöre, ſich der Rache ſchienen, ex ſah fie neben vem Wucherer. 
‚meine Bruders zu entziehen. Oder nein, cob Leuve und ber Braut des Mört 
fagen Sie e8 nicht, von wen die Warnung Fieschi, Nina Laſſave. Damals umgal 
kommt, fonft verſchmäht fie Die Hilfe, die ich der Kurs, damals führte der Weg zu 
ihr bringen will. Hier, bamit reichte ſie durch die Gemächer Lenve’s, er hätte 
Hector einen Brief, Gabriel und Adelaide | bitten müſſen, fie zu fehen und Leuve kon 
find ohne Mittel. Exfinden Sie eine Noth⸗ fragen, was will der Bettler vonder Sch 
lüge, die fie bewegt, dieſe Summe anzu. |fter des Millionärs ? 
nehmen. Es ift kein Gefchent, kein PHmo»| Jetst war fie frei, arm, aber im fol 
fen, e8 ift eine Schulb, die ich für dehhDru⸗ Armutb, das ſchmutzige Band, das fie 
der abtrage. Aber ich beſchwöre Sie, nens|Leuve feflelte, war zerrifien, und er jube 
nen Sie meinen Namen nicht. daß der Jude gefordert, daß fie auch fei 

Fräulein, erwieverte St. Geran bewegt, | Bruders Haus verlaffen follte — jetzt fon 
ih kann mich zu feiner Täuſchung berge-|er ihr fagen, daß er fie liebe! 
ben, fo fromm der Betrug auch it —ımd] Ylammengluth ſchoß in das Antlig A 
Gabriel würde fie durchſchauen, aber wenn laidens als fie Hector erblickte und ihr A 
ich die Gabe zurückweiſe, bitte ich Darum, in dem feinen las, daß er fie gejucht, a 
ihm fagen zu können, wie Sie feiner gedacht. | wie pochte ihr Herz, als er rief: Fort o 
Es wird ihn tröften, von einer edlen Seele|vdiefen Haufe, Gabriel, warte nicht ab, | 
geachtet zu fein und das ift, fo viel ich ihn man ‘Dich vertreibt, zerreige bad le 
fenne, ihm mehr werth, als die Gabe. Band, beginne ein neues Neben! 

Nein, nein, rief fie erröthend, fagen Sie] Wir fprachen eben davon, lächelteC 
ihm nichts von mir, ich bitte Sie darum, | briel, Adelaiden einen Blick innerer Zuft 
ic) kann es fordern. Sagen Sie auch Ade⸗ denheit zumwerfend, und wie ein gutes On 
laide nichts, fie wilrbe mid; verrathen. Herrjiit mir Dein Rath. Aber Freund, we 
von St. Geran, noch einmal, Gabriel be⸗ Du etwa einen fühnen Plan vg an d 
darf des Geldes — nehmen Sie dies und ich mitarbeiten ſoll, fo muß ich Dich entti 
geben Sie mir Ihr Wort, unſer Gejpräd|ichen, eine heilige Pflicht zwingt mid, di 
gegen Niemand zu erwähnen. PBBunde untreu zu werben, ben ich mit ? 

Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, Fräu⸗und Albaut geſchloſſen, ich bin arm und t 
fein, weil Sie e8 fordern, aber e8 ift mir rauf angewiefen, mir mein Brod zu erm 
ſchmerzlich, Gabriel dieſe ſüße Genugthuung| ben. An Stelle des hochfliegenven Et 
zu entziehen. Das Geld weife ich ebenfalls | geizes der Jugend fete ich Die harte Art 

urück, wenn Ihr ebled Herz ſich in fjeine|redlihen Erwerbes, Adelaide hat fidn 
age venfen will, fo wird es — 1— daß er|anvertraut und will mein Loos ſchweſterl 
nicht annehmen kann, was in fo fchönem|theilen. | 
Eifer ihn gefpendet werben foll und glau-] Und kann ich da nicht der Dritte | 
ben Sie mir, es ift auch: drückend, der Bunde fein? unterbrad; ihn Hector. \ 
Schuldner eines unbefannten Wohlthäterd | babe meine Heine Sröfbaft in ber Zajl 
zu fein. wir legen zuſammen ein Geſchäft ober cı 
udith zog die Brieftafche leiſe zurück Werkitätte an, wir arbeiten unb mer 
und eine Thräne perlte in ihrem fchönen | glücklicher fein, als wenn wir unfere He 
Ange, als Hector ihre Hand ergriff und fieinung erfüllt gejehen une Wojutanten ! 
an feine Lippen führte. | Kaiſers geworben wären! 
ie fühlte, was die Worte Hectors an⸗Hector lächelte bei dieſen Worten ſchme 
denteten — Gabriel könne, ohne ehrlos zu lich, für ihn war e8 eine trübe Erinnern 
fein, von der Schwefter Jacob Leuve's nichts an ven Prinzen zu denken, dem er zuge 
annehmen, was ihn zu Dank verpflichtetel fen: Vive l’Empereur! 

Als Hector in das Haus Benjamin Len-| Lieber Hector, Du haft eine Erbſch 
ve’s trat und man ihm die Zimmer ber|ich habe nichts, wir können alfo nicht theil 

- Montforts wies, ba pochte fein Herz flür-| Schweig’, Gabriel, wir müßten thei 
milch, er follte Adelaide wieveriehen, vad\und wirt Du ein Better, Aber Du 
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ceich geinorben, feit Du verarmt. Du haft] Seran Gabriel zu, aber ſchon im nächften 
eine Schweſter und das ift der Schat, den | Augenbfid bereute er das Wort. 
ih Dir allein nicht gönne. Adelaide, wen⸗ err Graf, begamı Benjamin, ber in der 
bete er ſich zu ber hocherröthenden Jung⸗ Hand ein Schreiben hielt und fihtbar ver- 
frau, als Ste in dem Haufe des reichen|legen fchien, ich bin glücklich, Sie wieber 
annes wohnten, mochte ich Ihnen nicht bergelteit gu fehen. 
verraten, was im erften Augenblide, wo o vollfommen, daß ich Ihr Haus ver- 
i4. Sie fah, mein Herz erfüllte. Jet wage laſſen und Ihnen meinen Dank ausſprechen 
bes, derin Sie haben freiwillig aufgege- kann für Alles, mas Sie fie mic) gethan. 
ken, was ich Ihnen nie hätte erſetzen könmen, Nicht der Rede werth, Herr Graf, wollte 
ven Comfort des Lebens; aber, wenn Sie Ingen meine Pflicht, e8 war mir eine Freude, 
glanben, daß das wahre Olück wo anders wer fagt, daß Sie mein Haus verlaf- 
in finden ift, dann darf ich bitten: lernen ſen? Gefällt es Ihnen bier nicht ober 
Sie den Freund Gabriel’8 kennen und fra-| war die Dienerfchaft nicht aufmerkfam wäh. 
gen Sie Ihr Herz, ob e8 fidh begnügen Tann, |rend meiner Abwefenheit — 
mit treuer, warmer Liebe und hingebender| Herr Leuve, unfere Trennung fol den 
Berehrung — aufrichtigen Dank nicht verfünmern, den 
Das ift eine andere Weife, und helfen ich Ihnen ſchnulde. Sie gehen in Ihrer 
zu wollen, rief Gabriel, Adelaide, fage ihm, | Zuvorkommenheit zu weit, wenn Sie fragen, 
daß wir unfern Namen ablegen müfjen und warum id) ſcheide umd gar annehmen, ich 
daß die Schwefter des Handwerkers Yort |lönne an der Wohlthat mäleln, die Ste 
in gering für ben Herrn von St. Geran! [einem Sranfen ermiefen. Aber ich habe 
Es (ag eine tiefe Bitterfeit in dem Tone|zwei Urfachen, Ihre Güte nicht mehr in 
Gabriel's und Adelaide fühlte, wie fie Hec-| Anſpruch zu nehmen. Für's Erfte bin ich 
tor verlegte, fie überwand ihre Verwirrung | wieder hergeftellt und bebarf derfelben nicht 
über ven fo plöglichen unb unerwarteten | mehr, fürs Zweite trägt mein Hierfein 
Antrag und fchnell entichloffen, ſchlug ſie dazu bei, Sie Ihrem Herrn Bruber zu ent 
das ſchöne Mare Auge auf, heftete eõ auf| fremden. re 
St. Geran und reichte ihm bie Hand. ‚ Und fagen Sie fürs Dritte, nahm Ben- 
Ich würde mic unwerth Ihres ehren, | Amin das Wort, daß Sie fi ſchämen, im 
vollen Antrags fühlen, erwiederie fie, wenn Haufe des Mannes zu fein, deſſen Bruber 
ih eine foldhe Antwort gäbe, wie Gabriet| ſich bat mit Schuld beladen gegen Sie 
mir räth. Sie werden hewiß in Adelaide und Ihre Familie, daß Sie e8 lieber geje- 
Fort eine achtbarere Berfon fehen, als in den, man hätte Sie gebracht in s Hofpital, 
Melaide, ver Schweſter ved Millionärs als daß Sie mir danken müſſen für ein arm⸗ 
tere. Aber 


jelig Obdach. Iech ee aus, ich 
. . | ann es hören, leider; denn ich Bin gewohnt, 
* aber, rief er, glühenb vor Liebemnd |;,, ünehre zu kommen und Demithiannden 
servunberung, das Wort konnten Sie mir zu erfahren durch meinen Bruber. 
mdt jagen, wenn Ihr Herz mid) verſchmäht. Ser Leuve, erwieberte Gabriel, biefen 
Deiaibe jei die Deine und nie, mie folft|yritten und hauptfäclichften Grund mochte 
es bereuen, der Liebe vertraut zu haben. ich nicht außfprechen, aber jet wird es mir 
Er hatte ihre Hand ergriffen und fieent- |feicht, es zu thum, denn nun kann ich Ihnen . 
09 ihm dieſelbe nicht, er zog die Glühende | auch offenherzig danken. Es freut mich und 
an ſich, deren Lächeln ihm das fühe Jawort iſt mir eine hohe Genugthuung zu hören, 
näfterte und feine Tippen berührten bie|pag Sie meine peinice vage zit verfen« 
gen. | ‚ |nen. Ih will eben fo offen fen. hr 
Du böfer Menſch, — lachte Hector in Bruder trägt nicht die Schuld an fen 
Ihränen zu Gabriel, num gieb und Deinen| Zermärfnif allein, ich trage ben größten. 
Segen. Du willft alfo hochmüthig in der Theil, ich hätte früher einfehen follen, daß 
Armuth werben, denn ber wahre Stolz hält unfere Mege auseinander gehen ind daß 
fih ebenbitrtig einem eben und ver gebo⸗ eine Verbinbung, wie fle ftattgefunden, nur 
tene Handwerker hätte nicht fo gefprocen, | zum bitterften Haß führen Fönne. Ich will 
bie ber Montfort in der Blouſe. nicht auffagen, nicht grollen, ich will ver- 
Gabriel umarmte die Glüdlichen, da|geflen; vor allem aber das letzte Band zer- 
bohte es au und Benjamin Leuve trat in's reißen, das eine neue Berührung möglich 
immer. machen kann. Ich will auch nicht Veran⸗ 
Er bringt Dir den Abſchied, flüfterte St. laſſung geben, dat Ihr Brote "gura at 
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und ich ſcheide freudig, weil ich ſehe, daß e8| fein, erſchwere uns nicht den Abſchied, fon 
Sie nicht gereut, mir und Adelaide ein Aſyl dern fage Deinen: Bruder, wenn einmal di 
geboten zu haben. | Stunde fommen follte, wo e8 ihm geren 
Sp weicht der gute Geift von meinem) das Elend der Montfort’8 auf dem i 
Haufe! rief Benjamin ſchmerzlich, das habe) fen zu haben, daß ich um Deinetwillen ihn 
ich geahnt und gefürchtet. Hier, Damit wies verzeihe. —— 
er auf den Brief in feiner Hand, bier könnte) . Einige Stumben fpäter war Gabriel au 
ih Ihnen beweilen, was Sie mir werth dem Wege, ſich eine Wohnumg zu ſuchen. 
find. Herr Graf, von Ihnen und von Ade-| Er hatte eine Bloufe gekauft, wie Die Arbei⸗ 
laide habe ich gelernt zu verachten das Zreis | ter fie tragen und dieſelbe angelegt. Er ging 
ben meines Bruders, ich habe gejehen, was|von Haus zu Haus und wenn er aud me 
ehrenwerther ift, als zu fein ein Millionär.|die Dachftuben in ven Häufern ver Vorſtadi 
Als man Sie bradte Trank in mein Haus, | befichtigte, fo fand er den Preis doch überal 
habe ich Gott gebantt, fühnen zu können eine | zur theuer, die Leute fahen die feine Wöſche 
alte Schuld meines Bruders, ich habe mich und hielten ven Dann, ver bie Haltung de) 
wohlgefühlt und glüdlidy, als ob ich etwas | Cavaliers in der beſcheidenen Tracht nicht 
Gutes gethan und e8 war doch nur Pflicht, | verleugnen konnte, für wohlhabend. WS 
als ich aber dieſen Brief gefunden, beute, beiler, ſchon müde vom Treppenſteigen, ſich ent⸗ 
meiner Nüdkehr, da habe ich gejubelt, denn ſchloſſen, die nächſte Wohnung, Die er ange 
nun konnte ich beweifen, daß ich opfern will | meifen finde, zu miethen, fah er einen gelben 
‚meinen Vortbeil, um recht zu handeln, va| Zettel an einem Dachfenfter, das überans 
fagen Sie; Ich gehe. Und Sie werben ges | fauber gehalten und freundlich mit Blumen 
ben, meine Bitten werden Sie nicht halten, geſchmückt war. 
was liegt Ihnen daran, ob ich mich glädlih| Er flieg die fünf Treppen hinan und zog 
fühle im Herzen oder nicht, ob ic} gelte für|die Schelle. Im Corridor war es bunkel, 
einen berzlofen Wucherer, wie mein Bruber!er fonnte ven Namen auf bem Schilbe wid! 
ober nicht! leſen. | 
Adelaide Ichlang ihren Arm um den Na-| Eine Frau dffnete, es waren die ſchönen 
den Benjamin’s. Das glaubft Du nicht, | Umriffe einer eleganten Geftalt, die er vor 
hauchte fie, denn Du weißt, daß ich Dich |fidh fah, wie erbebte er, als er vie Züge er- 
liebe wie eine Schwefter. kannte — diefelben Züge, die ex einſt tief ir 
Denjamin traten die Thränen in’8 Auge ſein Herz geprägt. 
und als Gabriel feine Hand ergriff und ibm| Damals ftrahlte das Antlit in der Bläthe 
fagte, daß es ſchmerze, auf feinem Entſchluß der Jugend und ächte Berlen ſchmückten dad 
zu beftehen, da ſchluchzte er laut. duftige Haar — jetst bebedte eine einfake 
Sie müſſen gehen, ih weiß es, ftotterte | Haube den platten Scheitel, vie Züge waren 
er, verzeihen Sie, daß ich von mir gejpro=|eingefallen, da® Auge von angeitrengter 
hen. Aber er hat mir Alles geraubt und| Arbeit geröthet. — 
wird mir Alles rauben, wa meinem Her-| LO mein Gott — ftöhnte ee — Annal 
zen Freude madıt. Er hat mich gelehrt be-| Sie hatte ihn nicht erfaunt, als fie aber 
teügen, als ich noch war ein Knabe, er hat|die Stimme hörte, entfiel vie Arbeit ber 
mir ins Herz gelegt die Habfucht, als ich | zitternden Hand, das Knie ſchwankte. — 
noch nicht wußte, wie das Geld elend maht| Gabriel — Sie — aber vie Bloufe! Wat 
bie Leute, er hat mir geholfen mein Gewiffen | bedeutet diefe Verkleidung ? . 
belaften mit einer Schuld gegen ven armen) Sie beveutet, daß ich mein Brod bırd 
Stubenten und Nina hat mic verachtet, | Arbeit fucyen will, wie ich fche, daß Sieh 
weil ich ihm gefelgt. Er bat mich betrogen auch thun. Aber wie kommen Sie hierher, 
um ihre Liebe und jet it er bie Urfache, |in diefe Dachftube ? Sind Sie nicht meht 
daß fie fih ſchämen zu wohnen bei dem bei Hofe, find Sie denn arm ? — 
Manne, deſſen Vater ift der Väter Adelaia- Ich bin nicht arm, denn ich erwerbe, wab 
bens und Ihr Verwandter. ch bin ans⸗ ich brauche und reicher als je, denn ich ar 
ſätzig, weil er mein Bruder, man meivet|beite für mich. Den Dienſt bei Hofe habe id 
mich wie ihn, ich trage den Fluch, mit dem längſt aufgegeben, jeit — nun feit ich fühle, 
er belaftet ſich und fein Haus und Gott rächt bag dad Ehrenfräulein ber Herzogin von 
bie Sünde ins britte Glied und ins vierte. | Berry nicht an den Hof des Bürgerfänigt 
Benjamin, rief Gabriel tieferſchüttert, ih | paßt. Doch ich bin glüdlich, aber Sie — 
verlafie Dein Haus, der Bruder Adelaidens | diefe Tracht. — 
wird mir ein lieber und willlommener Gaftll Gabriel erzählte, welchen Eutſchluß er 
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wiaft. Wie anders ſtand er heute vor ihr, wandelte und ſtille Seligkeit ſtrahlte in 
als damals in Italien und dann in Blaye ihrem Auge. 

ib dann wieber dem unglückſeligen Begeg- Du mwarft gelieht! jauchzte e8 in ihrem 
zen in den Tuilerien“ Weldy’ ein Beihfel | Herzen, du bift e8 noch! Hang es leife und 
des Schickſals! wie elend waren bie ofen Ihmerzlih nad). — Ueberwinde! — — 
Voffungen feiner Jugend gefcheitert, welch’ ' 
an Meer von Trübſal lag zwiſchen bamafe 
ud jetst!! — 

Wieder plauderten bie Herzen fo vertraut, 
als ob nie ein Schatten ſich zwifchen fie ge- 
drängt und dennoch lagerte er ſich auf jede | Monaten verlaffen. 

Erinnerung, die in biefer Stunde empor⸗ Jacob Reuve faß in feinem Schreibcabi- 
tauchte und er ruhte wie bleiern felbft auf net und durchflog die eingegangenen Briefe. 
der leifen Bitte: Anna, laffe mid) arbeiten Ich theile Ihnen die Beichläfie der Vendita 
fir Dich! u Genua mit, lautete es in einem mit 

Da lag er vor ihr auf den Knieen und Chiffreſchrift gefchriebenen Brief, Sie wer- 
neste ihre Hand mit feinen Thränen. Diefe|den daraus erjehen, daß ich nicht ohne Ur⸗ 
Ihöne Hand, wie war fie abgemagert, wie ſache geratben, dem Prinzen Napoleon Ere- 
war fie hart von der Arbeit! Anna — laſſedit zu bemilligen. 
amd einander wiederfinden, lafje e8 feinen Hicht einen Sou, rief Xeuve, ten Brief 
Zufall fein, der mich hergeführt, ſondern zerknitternd. Dazu ift es Zeit, wein er 
Shidung ded Himmels! — Kin Ziel erreicht. Ob er es je erreichen 

Sie beugte ſich über ihn und eine Thräne|wird ? murmelte er finmenb vor fi hin. 
fiel aus ihrem Auge auf fein Haar. Nichts ift unmöglich. Die Revolution 

Gabriel, hauchte fie, wie felig macht mich | wächft herauf, ehe Ludwig Philipp es ahnt, 
dieſes Wort, mein Herz lebt von der Ers|wird die wuchernde Pflanze an's Licht ſchie⸗ 
imerung und biefe® Wort giebt ihr die ßen, überall, vor und hinter, über "und un- 
Veihe, es fcheucht jede Wolfe und läßt nur |ter ihm. Das zerfreflene Syſtem bricht 
Imnigen Tag zurüd. Über e8 find Tage wie ein morjches Haus zufanmen; aber 
ver Vergangenheit, ich kin alt geworden noch ift es zu nutzen. 

md Du willft ein neues Teben beginnen.| Man mug ſich ſchützen gegen die Repu⸗ 
Bir haben uns wiedergefunden, um auszus|dlit, Gabriel und St. Geran, gemeine Ar- 
löſchen, was in dem Herzen Bitteres geblie⸗ beiter; das ift der Weg zum Confulat. An 
ben, nicht aber, um ein Glück zu verfuchen, der Spite des Pöbels werben fie fährlich, 
das der Himmelunferer Jugend nicht gönnte,|es ift fein Zweifel, fie find Agenten des 

Er wollte flehen, aber jie bat ihn, ihr Prinzen und fangen ihre Sache geſchickter 
da6 Gerz nicht zu betrüben. Ziehe mit an, als man von ihnen erwarten Tonnte. 
Adelaide zu mir, fagte fie, und leben wir | Dleinetwegen, ven Plan will ich nicht hin⸗ 
zuſammen wie Geſchwiſter, dann werde ich dern, aber die Mittel zermalmen, wenn fie 
gädlicer fein, als ich je gehofft, denn ich |verbraudht. Die Sterbenven find graufam, 
in dann nicht mehr allein, aber fordere|wenn man ihnen ven Mörber zeigt. Louis 
nichts, was mir doch nur wie ein aufgebrun= | Philipp fol nicht fallen, ehe er mich von 
genes Almofen ericheint. diefen Feinden befreit und müßte der letzte 

Sie mußte ſich unterbrechen, ein heftiger) Athemzug feines Königthums das Todesur⸗ 
kompfartiger Huften, den fie mit Mühe ſtheil gegen fie hauchen. 
unterdrückt, brach mit verboppelter Gemalt| Der Prinz erhält feinen Credit. Die 
jeroor — 0, ja, lächelte fie trübe, als der Noth treibt, nicht ta8 Gold. Verzweiflung 

fall überwunden, ich bin Frank und meine | bricht da8 Eifen. Ich were —— 
Bitte iſt eigemützig, Ihr ſollt mich pflegen. |fchreiben, daß er ihn ausplündert, anſtatt 

AS er die Treppen binabftieg, fühlte er ihm Geld zu leihen. 
kin Herz bluten. Noch einmal war vie| Leuve griff nach einem andern Brief. 
Bergangenheit mit allen ihren Schatten in Ab, lächelte er höhnifch, als er die Zeilen 
dieſer Stunde durch feine Seele gezogen und |vurchflogen, Here Albaut verliebt in eine 
hatte das unerbittliche - Urtheil geſprochen: Gräfin. Nicht? meniger als das! Und 
Bergefie, was du gehofft, begrabe, was du|da® Packet dennoch in ven Händen Menot⸗ 
geträumt! — — ti’8, Pietri hat nich alfo betrogen! Mag 

Anna aber faß am Fenſter und fehauteler fich hüten. Ich fürchte Menotti wit, 
Ihm nach, wie er langfam die Straße hinablich habe die Wolke in Hünwen, Ve iin 













17. Der WBabnfiun. 


Wie verjeken den Leſer in das Hans, 
welches Adelaide und Gabriel vor zmei 
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zahm macht, wie eine gebrannte Beſtie. |folgen und mit Beſtechung ober Gewalt kan 
Freilich, hätte ic ahnen können, baßı "ine jungen Mann feiner Obhut zu entziehen. k 
midy nicht belogen, daß der junge Menfh| Aus Allem, was ich wahrgenommen, 
nicht ihr Sohn — ich hätte anders gehan- habe ich erfehen, daß Ste über die Perſon 
beit. des jungen Mannes und den Zwed feines ie 

Nina! — Aufenthaltes in St. Maurice volllommer } 

Jacob Lenve griff fich an die Stirn, beilim Irrthum find. Der junge Dam if 
bem Gebanfen an bies Weib flammpe fein nicht wie Sie mir gefagt, ein Knabe, ek 
Antlig. Könnte ich Dich zertreten, Intrfchte [zählt neunzehn Jahre und ift Törperlich und 
er im Parorismus der Wuth, Tünnte ich|geiftig weit Aber fein Alter hinaus entwidelt, 7 
Dich einmal haſſen ohne zu begehren, oume er wird Teineswegs in St. Maurice fir 
weich zu werben wie ein Kind. Dieſe Lei⸗ ein Iururiöfes Leben erzogen, wie Sie ge 
venfchaft ift Wahnſinn, Raſerei. Andern|glaubt, noch weniger ift er ein Sohn Ihrer 
wird das Weib in der Ehe alltäglich, die | Gemahlin. 


Leidenſchaft hört auf, bei mir wird fte immer 


Indem ich hoffe, daß Sie meine Beni 


verzehrender — ! aber fie ift mein Weib|hungen doppelt anerfermen werben, ba fie 


oder nur mein Dämon? Gehordt fie mir, 
wie ein Weib dem Manne gehorchen foll, 
bie glatte Schlange mit dem flarren Her- 
zen? Sie liebt dieſen Orſini wie bie 
Mutter das Kind, fie weiß, daß ich ihn 


morben Tann, aber fie beugt ſich nicht. Sie | dürfte 


orn, fie weiß es, daß ich mid, vor ihrem 
ächeln krümme wie ein Wurm und fie 
läßt den Wurm fi krümmen und lacht! 


Ber, memer Wuth, trotzt meinem 


Er ftarrte wie ein Irrer vor ſich bin,|ben. ‘Der Knabe, der den 


plößlich griff er nady einer verborgenen Fe⸗ 
der bes Sefretärs und drüdte darauf. Das 
Fach fprang auf, er nahm mit zitternder 
Hand einen Brief heraus, den er vermuth⸗ 
lich ſchon oft gelefen, denn das Papier war 
jehr zerfnittert. 


ohne gefährliche Folgen, den beabfichtigten 
Zweck erreicht haben, erlaube ich mir ein 
ausführliche Schilderung meiner Erlebniſſe. 
Das Benfionat von St. Maurice iſt eine 
Anftalt, die auch Ihr Interefie erweden 
. Es werben bort Knaben zur Uri⸗ 
verjität herangebilbet, aber auch in den ich 
nifhen Künſten unterrichtet, zu denen fe 
Neigung verfpiren. Das Handwerk wird 
in den Diufeftunden zur Erholung getrie 
Plutarch, den 
Blato, den Homer gelefen, ergreift die Lelle, 
den Hobel, vie Feile oder ein anderes Wer 
zeug, um kunſtvolle Arbeiten zu verrichten, 
oder er erperimentirt im Gemiläjen Labore» 
torium, er entwirft Baupläne, er meobellm 
in Gyps, er malt, kurz, er lernt eine de 


Die Blide irrten über das Papier hin, |[häftigung, die ihm einen Broderwerb bris 


e8 war als müßten die Augen das Blatt 
jehen, um den Inhalt des Briefed wieder 
friſch vor die Seele zu rufen. 
„Herr Baron, fo lauteten die in Chiffre 
(ne gefchriebenen Zeilen, ich habe Ihren 
uftrag glüdlic vollzogen und kann Ihnen 
die angenehme Nachricht mittheilen, daß die 


unit 


gen kann, wenn die Gelehriamteit 
d de 


ausreicht. Die älteren Schüler 

Gehilfen ver Lehrer. Es herrſcht Die 
Ordnung in der Anftalt, aber das Verkält 
niß der Xehrer zu den Zöglingen ift ein aw 
deres als in ähnlichen Inſtituten. 34 
möchte fagen, dies Benfionat ift eine —* 


Anwendung von Gewalt nicht nöthig gewe⸗ ſchule für die Demokratie, Hier werden 


ſen und nichts zu befürchten iſt. 


Männer, Republikaner erzogen. Die Shb 


Das Penfionat zu St. Maurice Tiegt|Ier philofophiren mit den Nehrern, der Ge 


eine Stunde von dem‘ Drte gleichen Na⸗ |horfam tft ein freier und wächſt ans de 
mens entfernt, ift aber wie eine Feine Ye- |Ueberzeugung, daß er nothwendig, w 
ftung abgeſchloſſen und eine Entführung, | Strafen vorlommen, find biefelben miht 
wie fie im Notbfalle beabfichtigten, hätte entehrend, ſondern fie weden das Ehrgefühl, 
beinahe unüberwinbfiche Schwierigkeiten ge⸗ der Schulvige muß fein Vergehen ſelbſt ber 
habt, ich fand in dem Vorfteher der Anftalt, |urtheilen, mit feinen Genofjen und Lehrer 
Herrn Gravin, einen Sculfreund, deſſen über vafjelbe debattiren und die Rothwer 
Charakter mir genugfam befannt war, um ſdigkeit der Strafe feftftellen, er wählt die 
mir die Ueberzeugung einzuflößen, daß feine) ftrengfte, in dem Ehrgeiz, dadurch die Ber- 
Pflegebefohlenen eine ebenfo firenge Ueber [achtung feiner Schwäche und feiner Fehler 
wachung, wie forgfanıe Pflege genießen und am glängenbften zu zeigen. 

daß er auch gegen mich fofort den Schug| Sie werben einjehen, daß ber Schöpfe 
ber Gejege aufgerufen haben witrde, wenn einer folden Methode wohl unbeſiedlich 
id e8 gewagt hätte, Jhren Juftructionen zu |fein muß und daß es mir unmöglich erſchien, 





nen feiner liebſten Zoglinge zur Flucht Baronin von dieſem Manne geſprochen, 
as der Anſtalt zu bewegen, aber das Glück ſagte ihm, daß Nina Laſſave Mutterſtelle au 
ae mir hold, ich fand den einzig richtigen [ihn vertreten, um einen Rächer zu erziehen, 
,‚ meinen Zweck zu erreichen. Gravin erzählte ihm die büftere Geſchichte der Dr» 
mipfing mich al& alten Bekannten, er war ſini nnd der Knabe antwortete, wie ich es 
8, der ſich umferer Knobenfreundſchaft er⸗ erwartet, ex fagte: Nun bin ich flol; auf 
merte, ſobald er mich ſah und Tamm gab|meine Geburt, denn fie giebt mir das Recht 
ch mich ihm ald Freimaurer und Republi- ein freier Dann zu fein, nur die Tugend zu 
aner zu erlennen, fo eröffwete er mir fein|lieben und das Laſter zu verfolgen, es bin⸗ 
Derz ohne Arg. Lieber Bruder, fogte er, den mich feine Rüdjichten an dieſen Stand 
(8 er Ihren Brief gelefen, der Baronjover jenen, ich habe fein enges Vaterland, 
ommt Ihren Wünfchen zuvor und ich war|feine Yamilie, ich bin ein Kind aus dem 
chon daran, feiner Gemahlin, bie mir den Volke, die Welt ift mein Vaterland und die 
Deufchen anvertraut, zu fchreiben, | Tyrannen, die Bevorzugten. Die Feinde 
aß er die Welt fehen muß. ch war une|des Volkes find meine Feinde, deren bevor- 
ehorfam gegen ihre Wilnfche, ſobald ich] zugten Klaſſen und Alle, denen ber Reich 
rkanute, daß die Befolgung derfelben mei⸗ ihum das Brod geftohlen, meine Schme- 
ver Principien zuwider. - tern find die Dirmen, die ein Elenver ver- 
Die Baronin bat den Knaben heranwadı- |ratben und der Schande preiägegeben, ich 
em. fehen, aber feine Entwidlung unter-|bin ein bund, aber bie rothe Jaco⸗ 
chätzt. Sie gebot mir nur, wenn etwas binermütze iſt meine Krone. 
—— — geſchehe, wenn ich ihren] Sie ſehen, fuhr Gravin fort, Felix Or⸗ 
lotzlichen Tod erfahre oder eine Revolution /ſini war ein fertiger Republikaner, als er 
msbreche, ihm mitzutbeilen, wer er ift und |berfam und ich durfte ihm miftheilen, daß 
u welchem Zwecke fie ihn erzogen. ‘ch ex |die Baronin ihn nur deßhalb aus dem Haufe, 
iehe alle meine Zöglinge zu Republilanern | gegeben, damit er nicht im Pomp bes Lurus 
mb hätte nur Anſtand genommen, Felir die verweichliche, daß fie ihn den Wohlthaten 
Berhältniffe, in denen er nad) Paris gefom- |de8 Boron® Leuve⸗Montfort entzogen, bo» 
nen, zu verfchweigen, wenn er der unent-| mit er nur in dem armen Flüchtling Carlo 
videlte Knabe geweſen wäre, ven ich aus Menotti bereinft feinen Bater und Freund 
en Händen einer fo ſchönen und vornehmen |erblide und Niemand Dank fehulve, ale 
Dame zu empfangen vermutben mußte. dem, der ihn gejegnet mit dem Fluche gegen 
Aber ſchon beim eriten Geſpräche, welches die Tyrannen und ihn zum Apoſtel ber 
nix fein Bertrauen erwedte, verrieth er mir, Freiheit erfennen. Was ich jedoch befürch⸗ 
ra er die Geheimnifſe beinahe errathen, vie|tet, iit eingetroffen. Felix ift meiner An⸗ 
ich ihm verbergen follte und daß ver Mans | ftalt entwachien, pas Feld ver Thätigfeit in 
jel an Vertrauen in ihm Zweifel hervorge⸗ dieſen Mauern it zu eng geworden Mr fei« 
rufen, bie nieberbrüdend für feine ftolgejnem Geift, er ftrebt hinaus und wird Ihnen 
Seele waren. Es mußte dem verſtändigen nirgend wohin lieber folgen, als nach Jta- 
Ruaben aufgefallen fein, daß pie Mutter ihn |lien. Aber eins, fügte Gravin lächelnd hin⸗ 
gerade in dem Augenblicke aus ihren Haufe| zu, eind muß ic) noch bemerken. Herr Leuve 
mifernt, wo fie einem Manne ihre Hand * hier, daß er Ihnen unbegrenzten 
reichte, ver mehr ver Genoſſe ihrer Pläne|Crebit gegeben, Felix zu unterſtützen, die 
als der Geliebte ihres Herzens, und ber) Baronin hat jedenfalls bei dieſer Stelle des 
Ameifel war befhämend, da ver Knabe ſo Briefes gelächelt und mir eine beffere Er⸗ 
ziemlich vertraut mit dieſen Plänen gewor- ziehungsmethode zugetraut, — geben Sie 
den; er mußte glauben, daß der Baron von Felix fein Geld, wenn Sie nicht wollen, daß 
Montfort Indiscretion von ibm befürchte. |er es in der nächften Stabt den Armen hin- 
Der Knabe wäre auf dieſe Weife ein Feind | wirft, er reift ald Handwerksburſch und er» 
ſeines Stiefvaters geworden," anftatt Das wirbt, was er braucht. 
künftige Werkzeug des Ordens. Ich theilte“ Sie fehen, Here Baron, lautete das 
ihm mit, daß er nicht ver Sohn der Baro- | Schreiben weiter, daß Herr Gravin nicht 
nin, daß fie jelbft über feine Geburt nichts | den Feifeften Argwohn hegte. Sie könnten 
anderes wifle, aber jener [hänplichen Liebe, ven Brief ohne Vorwiſſen und gegen ben 
bie das Opfer verräth, wenn bie Begierde| Willen Ihrer Gemahlin geichrieben haben. 
illt und die Eide vergefien. Ich ſchilderte Felir umarmte mich, ala er die Botſcha 
Carlo Mennotti mit den glüuhenden erſuhr und ſchied mit rührendee BWGBSW. 
darben der Bewunderung, mit denen die von dem geliebten Lehrer — in ste Sb 
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nicht nöthig p drängen, er trieb mich. Schon | Wille ihr die heiligſte Pflicht, daß fie behie 
in U. bemerkte ich, daß dieſe Eile unſerer vor ſeinem Zorn. So lange er geglankt, 
Adreife von St. Maurice höchſt günftig für daß ihr Herz von Marmor, daß das Lächeln 
unsern Plan, Here ***, der Advocat Ihrer lihrer Angen kalt fei fiir Jeden, da war der 
Frau Gemahlin, war dort eben eingetroffen] Schmerz erträglich, daß all’ feine Leiden 
und nahm Extrapoſt nach St. Maurice. Ich ſchaft ihrem Bufen Feine warmen 
hatte mit Gravin verabrebet, daß er Jedem, |entlodt, aber jet, wo er empfand, wiegli- 
ber nach Felix fragen follte, die Antwort |hend fie lieben Tonnte, da fraß die Wuth 
gebe, er fei verſchwunden, er willigte gern ein, |an feinem Herzen, ba glühte ver Wahnfin 
als ich ihm fagte, ver wahre Vater Orſini's |ihm durch's Hirn, die Eiferfucht Hätte den 
ftelle Nachforfhungen nach dem Knaben an Schädel rennen mögen gegen bie Wand, 
und das fei ver Grund, weßhalb Sie die Er konnte den Mann nicht erreichen, der 
Entfernung wünfchten. Diefe glüädlibe Er⸗ ihr Herz ihm vorgezogen und wenn er ihn 
findung wirkte zauberifch, Gravin betheuerte | erreicht, wa8 Tonnte er ändern? Menstti 
mir, daß er felbft Ihrer Gemahlin keine | hatte fie ja verfchmäht, er hatte fie Damals 
Auskunft geben werde, denn Frauen feien| Benjamin übergeben. Es war fein Zwei 
ſchwach und durch erheuchelte Neue leicht zu) fel, daß er fogar gefordert, Nina folle de 
überreden, e8 könne Orfini kein größeres | Verbindung mit ibm fuchen, wie, das war 
Unglüd begegnen, al8 wenn ein reicher und |dvem Republikaner gleichgiltig, ihm lag nur 
vornehmer Wüftling Vaterrechte an ihm gel» |baran, daß die Sclavin feines Willens 
tend made. — Einfluß erhielt, ob fie fi) dafür preisgeh, 
Wir find glücklich auf italienifchem Bo» |oder nicht, das machte ihm feine Sorge! 
ben, ih muß Orfini's wegen ſchon vie Was nüßte es, ihn töbten oder verfolgen, 
Blouſe des Arbeiters tragen. ‘Denn er ver- | Rina liebte ihn doch, ihn allein, fie liebte 
chmäht es, Geld zu nehmen und bettelt ſich das Phantom. Jetzt begriff er, mas Nino 
ieber Geld zufammen, wenn er auf ber|bie Zähigkeit gegeben, ihr Ziel zu verfolgen, 
Geige den Bauern etwas vorgetragen, als | fie vermochte Talt zu rechnen, denn bie Hoff 
baß er bulbete, daß ich unfere Heinen Rech. |nung war in ihrer Bruft begraben. 
nungen bezahle. Geftern haben wir Menotti Und er? Se bitterer fie ihn haßte, m 
gefunden. Ich hoffte Ihren Intentionen |io brennender pürftete er nach ihrem Lacheln, 
nicht zuwider zu handeln, wenn ich biejem |um fo heiker, verzehrenber warb bie Gluth! 
Wunde Orſini's nachgab. Aber was iſt lag er vor ihrem ſchönen Antlitz auf den 
das auch für ein Mann! Begeiſterung iſt Kuieen, fo mußte er den Geift bewundern, 
ein ſchlechter Ausdruck für Das Gefühl, wel- |ver fpielend ihn beherrfchte. AU’ fein Ber 
ches er in mir hervorgerufen, das ift Die mögen hätte er hingegeben, dies Weib zu 
eherne Natur finfterer aber gerechter Rache, |pefiegen und zu erobern, das über Drohun- 
man bewundert ihn mit Grauen. gen fpottete, fein Flehen verhbhnte und mit 
Er umarmte Selig, nachdem er ihm Lange |einem Lächeln ven Haß in glühenbe Sehn- 
ee — ah auge Bin — nad) ya ſucht verwandelte. 
emahlin that er feine Frage, er war jehr en hr 2 wi 
Seiägt, de, wie 1 bir, ie Bet | a 6 ner Mahn wi 
nad) Oenua berufen worden iſt. Wahnfinn wirft du fie zerreißen und bat 
äh beniligten — ee Herz fuchen und es mit Deinen Händen er- 
Pe Reiſegelder von Fa ber ** — damit es nicht ſchlägt für einen 
oben, und zeichne in der Hoffnung Ihrer 
Sufriebenheit d feinen Ange ve WBabaflnn flerte Bern 5 
a8 war das Schreiben, auf dem bie 8% a ur 
Blicke Leuve's tuhten, fie verweilten aber | ‚Cr ſchlich zu ben Gemächern Nina's leife 
nur auf ber einen Stelle, wo es hieß, daß mie eine Katze, bie Hände vorgeftredt tie 
Ring Carlo Menotti mit glühenden Far- Krallen, Die würgen möchten und zerfleifchen. 
ben geichilvert. Da ftodt er plöglih. Die gierige Miene 
Diefe Worte und die Beftätigung, daß | — verwandelte fi in die Geberde bes 
Selig nicht der Sohn Nina’s fei, fagten | Schredens. Dean fpricht in dem Boubeir, 
Lenve Alles. Menotti war ber — er erklennt die Stimme und er erbebt. 
ben fie liebt und ber fie verfhmäht. Ihr) Die Leivenichaft wird kalt und ſtarr in 
Herz konnte alſo lieben, fo heiß lieben, daß den Zügen, als habe man das Antlitz in den 
es jelbft Die Verachtung überwand, daß fein | Karlsbader Strudel getaucht, der verftet- 
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wert, was er berührt und aſchfahl wird bie] Lenve erbebte. Mit ver Sorgfalt des 


Wauge. — 

Das iſt die Stimme der Irrſimigen, die 
Stimme feiner Mutter. 

Erinnert fih der Lefer noh an Efther 
Leuve, an jenes Weib, das ven Vater ihrer 
Kinder geniordet und den Gatten verrathen? 
der Fluch hat ihre Seele gepadt und bie 
Gedanken jägt die Furie der Schulb.: Seit 
jenem Tage, an welchem Jacob Adelaide in 
fein Haus geführt, jagte ver Wahnfinn 
durch ihre Hirn. Der Liebling ihres Her- 
zens, für den fie das Gewiſſen mit Schufo 
beladen, ver liebt — feine Schweſter. Wie 
hatte ihr Herz gejubelt, als er won ber vor» 
nehmen Braut gejprochen. Er follte ja das 


DBeite haben, was die Welt zu bieten ver-| M 


mag, Glüd, Ehre, Reihthum, fie bütte ihr 
Blut hingegeben, ihm dies Alles zu ver- 
Schaffen, wie fie mit einem Verbrechen ihm 
den Weg gebahnt — und er — er liebte feine 


Schweiter, die Tochter des Weibes, um iſt 


deretwillen Montfort fie verlafien! Es war 
der Fluch, den er in das Haus brachte, ver 
Fluch der Schuld, nicht das Glüd. Die 
Schuld der Väter rächt fi) an den Kin⸗ 
bern und ihr Jacob mußte das Geſchlecht 
lieben, an dem fie Verbrechen begangen! 

Sie fah e8, wie er flarr vor ſich hin» 
ſchaute, das Entfetliche begriff, wie e8 in 
ihm tobte, wie das Herz ſich krümmte unter 
dem töbtlidhen Stih. Sie fah es, wie er 
bie Leidenſchaft befiegte, und fein ganzes 
Streben daran fest, die Schuld zu fühnen 
und fie hörte feine Klage, wenn man dankte 
mit Beratung. Der Fluch war im Haufe, 
der Fluch fraß fih durch, überall ſchauten 
gefpenftiiche Köpfe aus den Tapeten bes 
alten Schloſſes der Montforts, und alle 
grinfen ihr hohnlachend Fluch! 

Der Sohn mieb fie, es graute ihm vor 
ber Mörderin. Es gab lichte Momente, 
wo ihre Seele Nahrung fuchte r bie Ge⸗ 
Ipeniter des Irrſinns. Die forgjame Pflege 

elaidens beſchämte das blutende Herz und 
es rafte wieder in wilben Bhantar 
Seit aber Adelaide das Haus verlafien, 


böfen Gewiſſens hatte er alle Vorkehrungen: 
getroffen, die Irrſinnige von jeber Beruͤh⸗ 
rung mit der Dienerichaft abzufperren, nur 
eine alte Magd, die fchon feit dreißig Jahren 
der Familie diente, burfte in bie oberen 
Räume, die Efther bewohnte. Die Thüren 
der Eorridore waren verfchlolfen, damit Nies 
mand Te Phoantafieen höre und die Irr⸗ 
finnige hatte auch niemals Luſt gezeigt, ihre 
Wohnung zur verlaffen. Hatte Nina bie: 
Kranke zufich geholt, um von ihr zu hören, 
was für ein Fluch auf dem Haufe ruhe ? 

Er lauſchte an der Thüre. Die Irrfin- 
nige erzählte im ſingendem Zone von ihrer 
Liebe, von ihrem Haß, von dem blutigen 

ord. 


Hei, jauchzte ſie, wie das Meſſer durch 
die Gurgel ſchnitt! Aber Jacob weiß nichts 
davon, ſage ihm nicht, daß meine Hände 
blutig, ſieh' ich ſtecke ſie in die Taſche. Er 
iſt klug der Jacob. Er hört nicht, was 
ihm nicht frommt, er ſieht nicht, was ihm 
nicht gefällt. Er iſt mein Goldſohn, und 
wenn ſie ſagen, daß er den Montfort gemor⸗ 
det, ſo ſage den Leuten, daß ſie lügen. Er 
iſt klug, er mordet nicht mit dem Meſſer, 
Blut giebt Flecken, böſe Flecken, er mordet 
ſtill. Hei, wie er ſchlich an das Bett des 
Kranken! Die Adelaide hat's der Judith 
erzählt und fie weint, weil fie den Mont⸗ 
fort liebt, wie ich geliebt den andern, ber 
dort fteht in der Ede und mir zuruft ich ſoll 
ibm folgen. Aber ich komme nicht in das 
blutige Bett, wo er mich drückt mit den blu⸗ 
tigen Händen. Hei, hei, bier ift es fchön, 
bier kann er mich nicht erreichen und es ift 
lange bin, bis der Fluch ſich erfüllt. Noch 
fütst der Jacob im Gold und wird die Judith 
ihügen. Ex weiß «8, daß fein Segen bei. 
ben Meontforts, daß fie lieben, um zu vers 
berben und daß fie und ſenden ihre Gefpen-. 
fer, damit fie die Judith fangen, wie fie 
mich gefangen unb mit mir tanzen über das 
falte Grab — Hu — dort, dort — er fteht 


ieen. | darauf, der Montfort, er fteigt, er wächſt 


and dem Grabe und bie ftieren Augen grin⸗ 


fehlte fieihr und mit bangem Zittern horchte | fen mich an — — 
fie, was man ſprach, was die Dienerjhaft| Jacob Leuve wifchte ſich den Schweiß 


flüfterte und was Jubdith fchluchzte. 


vom Antlig, die Kniee brachen ihm zuſam⸗ 


Man jprad von Mord. Die Jrrfinnige| men. 


beulte ihre „Wehe in ven oberen Räumen, 


während unten ber Champagner ſchäumte. nige tanzte bei ihm worüber. 
Man fperrte fie ein, wenn fie rafte umd|ihr, fie w 


Da ging bie Thür auf, die Wahnfin-. 
Nina folgte 
einen Blid auf Leuve und ein 


Judith war bei ihr, wenn die Tobſucht ſich kaltes Lächeln überflog ihre Züge, als riefe 
gelegt, dann aber erwachte ber gequälte|es ihm zu: Du wirft irrfinnig werben wie 
Geiſt, nur um vermweinte Augen zu ſehen. |biefe, dann iſt mein Werk nallennet. 

Die kam fie in Die Gemächer Nina’s ? Mie muhte fie ion yallen, Te ns Veto 


hen, daß fie tin Mitleid Hatte und auch Stolzes bietet dem Herzen nichts, ja oft 
feine Furchti Das ſchredliche Gecheinmiß Izeigt es ihm feine Dede, Bor Jahren hatte 
wor in ihren Händen, fie konnte ihm Auf leinit Jacob Leuve feinem Bruder den wel 
wer Ehre vernichten, bie Mutter in ben |fen Rath gegeben: Zeige dem Weibe, von 
Berker bringen! dem Du geliebt fein wilft, feine Schwäche. 
Aber mas hatte die Irrſinnige von Jubith | Der Stoh reizt das ftolge Herz, das Ge⸗ 
geſprochen! Judith follte Gabriel lieben ? |winfel der Begierde madjt verächtlich. 
& dann, dann war ber Fluch auch erfüllt] Heute winfelte er und Nina fchaute ihn 
ar ihr, an der Schulvlofen, dann ſtand er|nicht allein mit Verachtung, fondern mit 
einſam auf dem Galgenberge, ummeht vom | Efel an. Jacob Leuve, fagte fle, Du ferberft 
Fluch ber Verbrecher und vom Haß der Liebe, Du erinnert mih an den Schwur, 
Menichen, fein eigenes Gewiſſen das Schafs|ven ich Dir vor dem Altar geleiftet. Als 
fot, wo man ihn auf das Rad geflochten. Du eines Tages in mein Gemach trateſt, 
Die Sinne ſchwanden ihın, Fieber ſchüt⸗ um ben Brief Gabriel von Montfort's an 
telte die Glieder, als Nina zurüdtehrte, | Anna von Pevereux zu fordern, pa warft Du 
fand fie einen Ohnmächtigen. brutal im Stolze Deiner Macht dem Weihe 
Eine dämoniſche Freude glänzte in ben|gegenüber, das Du vernichten zu können 
Augen ves ſtolzen Weibes. Sie träufelte| glaubteft; aber Deine Roheit ließ ſich bin 
ihm eine Efienz auf die Lippen. Würchte| digen und ich Tonnte ihr verzeihen, weil Da 
‚nichts, fagte fie, als er die Augen aufſchlugmich nicht kannteſt. Wir kampften gegen 
und ihm die Befinnung zuriidiehrte, ich einander mit gleihem Stolz, Deine Seele 
Habe Dir nicht die Hand gereicht, um “Dich | iräubte fi}, dem Sinnenzauber zu erliegen, 
‚zu verberben, ich wußte längft, daß Dein ich wollte Dir beweifen, daß Nina Laffave 
Gewiſſen belaftet fei, denn —9 würdeſt keine Dirne ſei. Damals konnteſt Du — 


Du ein gefährlicherer Gegner geweſen fein, ob Du ſiegteſt ober unterlagſt, immerhin die 


als Du es warſt. Stehe auf, ich ſpotte Achtung eines Herzens erobern, denn Du 
nicht Des Befiegten, wie Du, ich werfe ihm | warft ein Mamm, der dem Weibe huldigt 
nur die Ketten über und verzeihe, weun er|und nur ben Gegner befümpfte. Dis haft 
gehorcht. es anerkennen muſſen, daß ich werth, Dein 
Er warf fich ihr zu Füßen, es war ihm, Weib zu fein, wir ſchloſſen einen Bund, es 
als ob endlich der Ton des Gefühls an fein lag in Deiner Macht, mein Herz vollende 
‚Herz ſchlage. Nina, rief er, ihre Kniee um: zu gewinnen. Aber was thateft Du ? AU 
fchlingend, fei mein Weib, wie Du es vor|ich Dir die Hand gereicht, da gerente Did 
dem Altar geſchworen und ich will Dein|biefer Schritt, ächt jüdiſch dachteſt Du, daß 
Selave fein, der willenlo8 gehorcht. Ich|es Dir hätte gelingen können, meinen Beft 
liebte Di zum Wahnſinn, was ich that, billiger zu erfaufen. Du zeigteft mir, da 
‚wenn ich befimpfte, wenn ich drohte war| Du das Weib gering fchisteft, bem Du 
Wahnſinn der Liebe. Ich will Dir ven Kna⸗ Deinen Namen gegeben. Und meßhalb ? 
ba wiebergeben, ih will Deinem Schütz⸗ — nidjt weil meine Schönheit Did, weni⸗ 
ling ein Bater fein, will Inieend Deine Be-| ger blenbete, weil ich mit erborgten Reizen 
ehle empfangen und bie rechte Hand Deines | ‘Deine Augen getäufcht, nicht weil ich deu 
illens fein, die Hand, die fih ſchon zit⸗ Erwartungen, die Du gebt nicht entſprach, 
tern» bewegt, wenn die Laune im Herzen ſondern weil ich da8 Weib aus bem Do 
erwacht — aber Liebe mich auch, wie biefe|war, deſſen Geſchichte Du Fannteft, weil 
Hand, wie ein Stüd von Dir — Nina, laß Deine Eitelkeit Dir fagte, der Baron Zenve 
mic) nicht wahnfinnig werben vor Begierde | Montfort hätte Nina Saffave ſich zur Mai⸗ 
und Schmerz! treſſe erkaufen und eine Gräfin zur Frau 
Sie ſchaule lächelnd auf ven Knieenden erwählen können. Ich habe nicht Dich, Du 
herab, als ob die Genugthuung eines lange haſt mich gefucht, ich habe mich geſträubt, 
erſehnten Triumphes ihr Herz erfülle, aber Du haſt mit Eiden und Verheißungen mich 
es war, als ob ihre Seele in demſelben Au⸗ verlockt, Dir zu trauen und als ich das Ja⸗ 
gnölite träume. War ihr Geift bei Carlo wort geſprochen, thateft Du, als ob Du ans 
Menotti ? Dachte ihr Herz: Wenn er dich Gnade und Schwäche Dich herabgelafien, 
jeßt jehen Könnte, ven Elenden zu deinen mir die Hand zu reichen. 
Füßen, bettelnd um Erbarmen, der Mann, Der Kampf begann von Neuem, ich mußte 
‘ber ihm felbft bedeutend erfchienen, ein kries | meine Waffen gebrauchen um nicht Deine 
chender Wurm vor ihrer Laune? Magd zu werden, um bie Stellimg zu be 
Sie feufzte leife. Der Triumph des haupten, bie ich ald Bedingung meines Ja- 
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wortes gefordert. Schon damals war ich ſals Du von ſeinem Gelingen, daß ich Me⸗ 
tief verletzt, venn nichts Tann ein Weib tödt⸗tri zn Menottt dirigirte, ſobald ich erfahren, 
licher beleidigen, als das Bewußtſein, nur daß Du ihn entfendet, Albaut aufzulauern. 
geachtet zu werben, |9 lange ihre Schönheit] Deine Race hat nur den Erfolg gehabt, 
die Sirme berikdt. Statt Deine Bertrante |baß der Bund erfahren, wozu Du ihn miß⸗ 
zu werben, fuchteft Du mid) zu comtpromit- | braudyen willft, dag man fich hüten muß, 
tiren, Du wollteft mir deigen, daß ich ein —— — 
gehrediic Spielzeug in ‘Deiner Hanb, daß Jetzt br wehrlos, beſiegt, ohnmäch⸗ 
mich vernichten könnteſt, wenn Di mei-|tig, entlarvt und Dir forderſt Liebe? Was 
ner ſatt geworben. Sch benutzte alle Künfte| ſoll mein Herz zu Dir binziehen? Etwa 
ber Stotetterie, den Reiz zu erhöhen, ven ich der Triumph, Deine Bosheit entlarut zur 
fie Dich gehabt und “Du — wie haft Du |haben, etwa die Genugthuung, den Mann, 
geantwortet ? Dir drohteſt mir mit Schande, |der mir mit Schande und Elend gebroht, zu 
mit dem Verftoßen, Dur zeigteft mir, daß ich | meinen Füßen zu fehen? Was Du bie 
Deinem Herzen eine Fremde. teft, das habe ich mir erfochten. Wie Pie 
Ih babe meine Waffen gebraucht und Hand meinem Willen gehorcht, mußt Du 
kann ber Drohung Drohungen gegenäber- | meinen Willen ausführen oder ich germalme 
len, aber meine fofetterie bat au Tri⸗ mit einem Wort Deinen Einfluß, Deinen 
umphe erfochten, Du wirbft von Neuem um|Ruf. Dein Vermögen ift mein, “Deine 
meine Liebe. Urtbeile felbjt, ob das ſchnöde Verbindungen habe ich zerrifien, ich fiegte 
verrathene, mit ſchnöder Verachtung belei- |in dem Kampf auf Tod und Keben, den Dur 
bigte Herz anders, als mit höhniſchem Lä⸗ heraufbeſchworen und wenn ich mich ver- 
cheln und dem Mitleid ftolzer Genugthuung | föhne, fo ift das Mitleid und Gnade, viels 
anf ven Bettler nieverfchauen kann, der mıf| leicht auch Intereffe, weil ich denke, Dich 
ven Knieen liegt, weil er nicht mehr drohen | noch gebrauchen zu können. Dieſe Befric- 






faım! 


Ich habe Dir in der Nacht, mo bie Lei- 
benfchaft Dich zum Mordverſuch verleitete, 
ſchriftliche Berheißungen über alles das ab» 
germungen, was Du heute verfprichft, denn 

u verichriebft mir Dein Bermögen, Du 
legteft Deine Freiheit in meine Han, mit 
jenem Dokumente konnte ich Dich in den 
Kerter bringen. Du warft ber Sclave mei- 
ned Willens und bei Gott, ich hätte meine 
Gewalt nicht gemißbraucht, ich Hätte Mitleid 
gehabt mit dem Befiegten. Was thateft Du? 

m andern Morgen Ließeft Du Dir ein 
Atteft auöftellen, daß Du unzurechnungsð⸗ 
[abi geweſen, Du entfanbteft Leute, den 

inen, um Albant die Documente zu rau—⸗ 
ben, den Andern, um meinen Pflegefohn zu 
entführen, Du lachteft über meine Angft, Du 
riefft höhnend: Suche Dir ten Knaben! 

Du haft mir in die Hände gearbeitet, als 
Du dachteſt, Dich zu rächen. Menotti bat 
bie Papiere, die id Dir abgezivungen, Fe⸗ 
lix Orſini ift in feiner Obhut, Dir haft er- 
fahren, daß ich Deinen Plan zu durchkreu⸗ 
zen vermag, daß ber geheime Bund, welchem 
Du angehörft, mir größeres Bertrauen 
ſchenkt, als Dir, daß Deine Sendboten 
meine Inſtruktionen erfüllen, wenn ich fie 
übereile, Du ahnteft nicht, daß ich die ge⸗ 


heimen Oberen kenne, als Dir prablteft mit 


der Macht ihrer Diener. Wenn Du willſt, 


kann ich Die beweifen, daß ich acht Tage 


früher von Deinem Plane unterrichtet war, 


digung hat mein Stolz, das Herz aber will 
auch feine Genugthuung haben, und wo e8 
tig beleidigt worden, ba gibt e8 feine 
Berföhnung. Du haft mid geatwungen, 

die Waffe der Koletterie zu erheben, anftat 

um meine Liebe zu merben, jet will bi 

Koketterie ihre Triumphe. Du fagit, da 

Du liebſt, daß die Begierde in Deine 

Adern brennt? Das ift mir eine füße 
Genugthuung, ich bin alfo nod) ſchön ? Ab, 

rief fie und ihr Auge glühte dämoniſch und 
ihr Buſen wogte vor Stolz und Befriedi⸗ 
gung, welch’ ein Triumph für das Weib, 
das Dir eine Dirne genannt, wenn es heißt, 
ver Baron Montfort it wahnſinnig gewor⸗ 

ven aus Liebe zu feiner Frau, die ihn vers 

achtet, weil er fie töbtlich beleidigt hat! Ich 

follte den giftigen Wurm lieben Tönnen, der 
ich krümmt, nachdem er fein Gift vergeb- 
ich geſprüht? Fühle, was einft Dein 
Bruber gelitten, als Du mir brohteft mit 
der Polizei und mid) zwangft Dir anzuges 
hören, ftatt ihm. Du nannteſt mid) vers 
ächtlich Die Braut des Mörders und id) ver⸗ 
achte Dich, Sohn eines Mörders und einer 
Mörderin und felbft ein Mörder, ich werde 
jubeln, wenn ich die Opfer an Dir rächen 
kann, die Du in's Elend gebracht — Du 
Wucherer mıt feigem Herzen, ver Du Did 
fir nichts Edles und Großes begeiflern 
tannft, der Du fogar fchacherft, mo Deine 
Begierde brennt! Ih mar Den Et, 
ich gehörte Dir, ober der rt wur Dt 
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theuer, als Du die Waare erſtander und umarmt Deine weichen Glieder, der Tot 


. 
> 


Bertrag, Du wolteft mich zu Deiner Dirne druͤckt in Dein warmes Fleiſch! 


machen und jett, wo es Die nicht gelungen, | Kaunſt Du Dir dies Entſetzen malen? 
möchteſt Du zurüd gm Bertrag. . Über er In Dresven hängt ein Bild in der Gallerie |. 


ift gebrochen und Deine Reue thut mir des Muſeums, da greift eine Todtenhand 


wohl, es fol mir eine Wollujt fein,. Dir|an Die nadte Schulter des ſchönen athemie { 


ben Werth ver Waare zu zeigen, deren ſen Weibes, das noch glüht vom Walzer. 
Preis Dir zu theuer, obwohl er nur Ver⸗ Die dürren Knochen des Gerippes mit ber 
trauen hieß und Achtung für die, welche Senfe zerfnittern die feine Gaze und drüden 
Deinen Wuchernamen trug. Du glühſt, ſich in's Fleiſch. Well, wie die Blumen 
Du brennft? Ha, ha, ver Baron Leuvelim Haar werben die Wangen, bleiches Ent, 
wird zum Liebhaber feiner Fraul Gefällt|fegen ſtarrt aus dem Auge, wild, wie ein 
Dir dies Füßchen im ſeidenen Schuh ? ES gehetztes Thier, jagt die Seele durch das 
follte auf Stroh gebettet werden, wenn ich Auge und fieht ba, plötzlich gebannt, ald ch 
‚ Die nicht gehorchte. Iſt mein Naden noch ihr die Kniee wanken — jo greift ber Tod 
weiß, der Bufen vol? Schau her, mie er das Leben, die Schwinbfucht padt das gläs 


wogt und wallt, ein weiches Bett für glü⸗ hende Weib bei ben Jubelflängen ve |. 


hende Wangen — aber e8 kocht in ihm die Feſtes. ' 
Race, Du haft ja geproht, der Henker folle| Kannſt Du Dir das Entjegen male, 
den Naden brennen! Gefällt Dir dies welches fo urplöglich vie Gluth zu Eis ge 
wallende Haar, möchtet Du, daß bie weis|rinnen macht, den jagenden Gedanken Halt 
hen Arme Dich umfangen? Denke doch gebietet, das rafende Gehirn baunt, mun 
an Fieschi, der in ihmen geruht und wende dert e8 Dich, daß die Stränge reifen, mit 
Di ab mit Ekel. denen die Bernunft dic Gedanken baunt und 
Nina warf ſich lachend in die Kiffen ver|vaf gleich wilden Roſſen nun bie Gedanken 
Dttomane, glühend im Haß, im Triumpheliagen durch das weite Reich der Träume, 
wollüftiger Rache, mit jedem Blide mordend daß fie fliegen und rafen von einem Bib 
und lächelnd ob der Dual bes Herzend.|ver toll geworvenen Phantafie zum andern, 
Sie löfte die Bande des leichten Gewandes daß das Auge nicht mehr folgen kann bei 
und ließ die fchmeeige Bruft wogen, Löfte|diefem Flug der Seel: und ſtarr zurüdbleibt, 
das Haar und ließ die ſchwarzen Locken über während bie jagende Seele ſchon meilen⸗ 
bie Fulle des weißen Nadens und bie glil-|weit davon! 
hende Bruft fluthen, fie firedte die vollen] “Der Unglückliche bricht im eine gellene 
weichen Arme aus, wie verlangend nach Lache aus, aber fie beugt ſich über ihn, fe 
Lüfterner Umarmung und lächelte wie ber|ziebt ihn an fi, noch einmal den Dämon 
Teufel der Berführung, ein Dämon ber|nedend zu verſcheuchen — noch ift es zu früh, 
MWolluft, eine Circe mit dem fchredfichenlihn ganz dem wilden Geift zu überlaſſen 
Zauberjtabe, ber die Unglüdlichen berührt, noch kann fie das Opfer brauchen. 
bie in liebe zu ihr vergeben. Hoffe, flüfterte fie, und das Wort Hill 
Er fchaute fie an, glühenp und bebend, ihn in der Schmebe zwifchen Himntel und 
Raſerei im Blid, das breimmende Hirn im| Hölle in einer —— Erregung, die 


Auge, als wolle die Begierde mit dem Vers) ſchwebend über dem Abgrund aller Hoffnung 


ſtande dahinjagen durch das Flammenmeer|an einem Strohhalm klammert, wo 


u bielteft nicht einmal den geicloffenen liegt an Deinen Halſe, das kalte Gehen | 





ber Sinnenluft, ex ftredte beraujcht, flehenp| Herz ſchon bitter lacht Über das wahnſin | 


wie ein Bild des Elends, bettelnd, wie der nige Hoffen und e8 nur eines Teifen Drudes 
Dunger, gierig, wie der Durft, die Arme|bebarf, um die überſpannte Seite klirrend 
aus, morbe, aber erhöre mich, — ba lächelte] zerfpringen zu laſſen. 
fie höhniſch, und vom Grauen geſchüttelt, Der Tod märe Gnade geweſen geges 
wie vom Fieberfroſt vurchriefelt, bebte er dieſe Verföhnung. Wie es grauſam il, 
zurüd — — durch alle Künfte der Wifjenfchaft die Qua 
. _ Wer malt dieſes plögliche Erftarren der len des Sterbenven zu verlängern, die Hir 
Begierde im Entjegen? Denke Dir, Les | richtung des Berurtheilten von Tag zu Top 
fer, Du umarmft eine Sirene, Du glähft| aufzufchieben, fo war es der bitterfte Hohn, 
und fchwelgft in ihren weichen Armen, Du|der Nina ihre Hand auf die Stimme des Ge 
willſt Gluth in Die Gluth tauchen und ur⸗ quälten legen ließ, damit er noch einme 
nat erwahft Du ans dem Traume, * noch einmal in Sehylucht vergehe, 
ein Todtenlopf ſtiert Dich an, ein Gerivpelnoch einmal verzweifle. 


[ber hatte er nicht anch: ſeine Opfer} Bilvern vorüberziehen ſoll, muß die Phan⸗ 
zfam gemordet? Sollte der Fluch beritafie fliegen und wie der Schmetterling nur 
he barmberziger fein, als er es geweſen? | hie ımb da von ben Bluͤthen nafchen, denn 
Jewerbe Dich um meine Huld, flüſterte ſie fol ſich auch zu dem Adler aufden Rui- 
ta, verficche es, mic) vergeſſen zu machen, nen fegen, und mit ibm träumen, fol ben 
3 vorgegangen, vielleicht Terme ich es, Uhn im Walvespunfel belaufchen und fehen 
h zu lieben. Das Weib ift ſchwach in|wie der Geier herabftürzt auf das Aas —- 
Eitelkeit, lafſe mich täglich ſchwelgen in bald muß fie durch Gärten und Fluren 
Triumph, Di zu meinen Füßen zu ſchweifen, bald in bie ſtille Hütte, bald im 
n und es ift möglich, daß ich den alten das Schloß des Fürften treten, bald ihre 
nd über dem neuen Anbeter vergefiel |Bilver aus ven verfchloflenen Räumen der 
Zine Stunde fpäter, nachdem er fie ver- | heimlichen Loge, bald fie aus dem matter 
en, oder vielmehr, nachdem fie ber &o- Heuchteten Bouboir holen, wir überfpringen 
‚ie müde, ihn — ba ſchaute ihr | daher Jahre, verweilen bei Tagen und brin⸗ 
ze ihm verächtlich nad) und wollüſtig | gen das Geplander einer vertrauten Stunde 
te fie die Arme. Tür diesmal wenden wir uns zurüd zu 
Bie groß, wie ſüß ift Doch des Weibes dem Flüchtling von Ham. 
ıcht, wenn es verlernt hat, ſchwach zun Lord Palmerfton hatte Louis Napoleor 
4 murmelte fie, aber bin ich darum die Bitte abgefchlagen, ihm eine Stellnng 
ed, ? im Staatsbienfte zu geben. Es ift unmög- 
£6 glühte unheimlich in dem bunleln lich, Hatte er geäußert, mid) auch nur indi⸗ 
je. Du wirft es nimmer fein, glüdlich |xect für Sie zu verwenden. Unſere Infli- 
mr das Weib, das noch Thränen hat.|tutionen, welche vie Küften Euglands ben 
# mit der fentimentalen Schwäche, Nina | Flüchtlingen aller Nationen öffnen, find 
ſave darf nicht fenfzen wie ein Tiebefie- weiſe und menjchenfreunblich, indem fie dem 
I Weib. Und läge heute Menotti da, | Staate zur Ehre gereichen, den Verfolgten 
ver Jude gefnieet zu deinen Füßen, du Schu und Sicherheit gewähren. Aber Die» 
ebeft rafen: Zu fpät! und mit biuten- |felben Inftitutionen faffen es als höchſt un⸗ 
Deren hohnlachen über dein zertrete= | politisch erfcheinen und verbieten es, wichtige 
z Glüd md Aber ihn, der ein Grab um | Stellen in der Armee oder auch nur minder 
nt, als könne der Todte barin lebendig | wichtige in ber bflrgerlihen Verwaltung 
den. Fremden zu übertragen. Es liegt hierbei 
Ber Nina Laſſave umarmt, umarmt ben vie Anſichi zu Grunde, daß Fremde, ſelbſt 
uch, wer für fie glüht, ſoll erſtarren an aus Ländern, deren Verfaſſung auch nur 
em todten Herzen oder wahnſinnig wer um ein Geringes weniger frei wäre als bie 
ı im Geſpött der Kinder! — — — unfrige, vor unferen Einrichtungen feine 
Ihr Blick fiel in den Spiegel und fie ent» |Achtung, keine Liebe für das Volk und in 
te fich vor ſich felber. Dort an der den meiften Fällen wenig ober gar Teine 
‚and hing ein Bild des Weibes, welches Anhänglichkeit an unferen Inftitutionen ha⸗ 
dJacobmer der Schredengzeit anf den|ben können. Ich gebe zu, daß dieſe Anficht 
hron als Göttin der Vernunft erhoben, |nicht überall zutreffend ift; aber ich Bin 
dem bie Republik vecretirt, das „höchfte |nichts defto weniger außer Stanke, Brinz, 
tefen® Sei abgeſchafft. Da zogen fie hin in biefer Richtung etwas für Sie thun zu 
it der nackten Dirne und bie üße mates |fänmen. 
nin Blut, ver Karren der Guillofine rafe| Der Brinz war ſonach angewieſen, fi) 
(te in ber Ferne, aber die Göttin der Ber- |entweber einen Broderwerb zu fuchen, ober 
mft war mit Blumen geſchmücdt und fie|als Abenteurer ſich eine zweifelhafte Eriftenz 
chelte, als Lönme ſelbſt Gotttes Blitz fie ifo Lange nothdürftig zu friften, bis bie poli⸗ 
ht teeffen. ſtiſchen Verhältniſſe ihm geftatteten, wieber 
Diefem Weibe dort auf dem Bilde glich Ipurch Verheißungen und Belohnung ſich 
na daſſave, der Spiegel firahlte biefelben | Helv zu einem neuen Coup zu verihaffen. 
ge, daſſelbe höhniſche gottesläfterliche Lü-| Der Biograph der geheimen Diemoiren 
eln zurüd. — — ‘ Napoleons, %. Schuber, läßt ihn in feinem 
Tagebuche über eine ———— ur 
in vieler Periode machte, jelder Yolgen 
18 Miſtreß Howard. er äblen: Eine Bekanntſchaft, welche ich zu 
In einer Erzählung, wie die unfere, in | Anfang bes Jahres 1847 machte, flößte mir 
velher ein halbes Jabrhundert mit feinen beſonderes Suterefle ein un kesg, Let 
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| bei, mir deu tehr als ein gewdð 
SE TET Ti 
Standpunlte gelangte, den ich jetst einnehme. 








bi ortreffli ilie angenehme 
Smiben —— Hatte hab Beben außerhalb 


Mr. Howard Hatte früher einen höheren | 
berfelben fich mir wieder äußert peinlid 


Den Garde opoften be eidet, ſich Ienod von 
en Ge en zurüdgezogen und lebte nun 
in abhängige Ruhe et feinem nicht un- * —— —— — 
bedeutenden Vermögen. Er hatte eine Frau, erborgien h mb Pfun tte ve ing wares 
einnehmend durch ihre Geftäft, ihren Geift be Rei pit ı A hatte bem engel 
uud Ihr Benehmen imd eine einzige Tochter | nn ger urch er jen — hen 
don achtzehn Jahren. Ober ni Öt wie 2 — —* 
Ich wurde in dieſem Hauſe beſſer aufge⸗ 


ap : . 
nommen als in irgend einem anberen und ae —S—— bier zu en 
erhielt öfter Einladungen, denen ich ſtets bald verſiecht und. meine Rage war wiedei 
mit befonderem Bergnügen Folge Leiftete. | eine fo troftiofe, wie fie jemals geweſen 
Man blieb gewöhnlich zwei Stunden an| Her Brinz beihloß, bie Güte Kowart't 
ber Tafel und trank dann nach Art der alten in in bem 
» anzuſprechen, er war jedoch bereit® in 
Engländer, nachdem die Damen ſich entfernt Berhältni zu Sophie fo weit vorgeldrit 
tten ten, daß er als Ehrenmann nur das Haus 
fermer befuchen Tonnte, wenn er einen I 
trag ftellte oder denſelben zu ftellen gedachte 
Der Prinz dachte jedoch nicht im mindeſten 
daran, bie üppige Schönheit zur feiner Ge Ir. 
mahlin zu machen, obwohl die Mitgift ber 
jelben ihm eine anftändige und ehrenhaftt |. 
Eriftenz gefichert Hätte. Miß Howard be 
faß aber ihr Vermögen nody nicht und ber 
Prinz wäre in ein abhängiges Berhältek 
zu fernem Schwiegervater getreten, anderer: 


RE TO MM H: WW 


Mr. Howard, der in feiner Jugend viel 
auf dem Continente und in Amerika geme- 
fen, erzählte gern von feinen Reifen, hörte 
auch mid gern erzählen und ſprach mit 
befonderer Borliebe von den franzöfifchen 
Zuftänden. Er neigte ſich der Anlicht zu, 
daß die Regierung Louis Philipps Thon in 
ber nächſten Zukunft von einer Erſchütte— 
rung bedroht fei, die der Dynaſtie Orleans 
— nah * daß in ae 

alle meinen Anfprithen auf ben franzöſi⸗ sig aber hatte Die Idee, Kaifer der Fran 
ſchen Ihren bie günftigften Chancen ſich en zu werben Im noch —* 
darbieten wärben. 2l8 die Hilfe ans augenblidlicher Noth un 

Miß Sophie, die Tochter meines Gaft- pas äußerfte Deittel — eine reiche Heirath 
freumbes, hatte eine vortrefflihe Erziehung) — durfle nur im äuferften Nothfalle ger 
genofjen, war eine vorzügliche Mufikerin|peaucht werben. Der Brinz fchwärmte 
und fang wie bie Lind, bie Damals halb Eu-| aber audy, wie wir gefchen, gleichzeitig für 
ropa entzüdte. Sie erſchien ‚gewöhnlich | Eugenie von Montijo und bieje war wohl⸗ 
zum Thee wieber und erheiterte Alles Durch habender, als Die Howard, die Wahl konnte 
ihren lebhaften Geift und ihr meifterhaftes alſo im Nothfalle nicht ſchwer fein. 

Spiel. Un das Ende des Piano's gelehnt,| Aus dieſen Unpeutungen, heißt es im 
örte id) ihr dann ſchweigſam an: ar die Tagebuch des Prinzen weiter, ergiebt fih 
uſik vorüber, jo fragte mid) Miß Sophie | einerfeits, daß ich der Nothwendigieit uaht 
über Frankreich, die Schweiz, über Theater | Hand, mich von der Familie Howard zuräd- 
und Literatur aus. Sie wünfchte das Eine] .ı iehen und andererfeits, daß ich mit ziem- 
oder das Audere Tennen zu lernen und er⸗ der Sicherheit Darauf rechnen konnte, Br. 
ſuchte mid) um Anweifungen hierzu, die ich Somarb werte mir den Dienft, um ben ih 
ihr bereitwillig gab. ihm angeſprochen, nicht verfagen fönnen, 

Auf diefe Weife empfand ich bald denſſo lange ih mit der Erilärung 
ſchüchternen Zauber einer Anhänglichkeitſdie man von mir zu erwarten 
Seitens diefer jungen Dame, die aus beriund zu wünſchen ſchien, nod zu 
Seele kam und nicht verfehlen Tomte, mirlrädhielt. 


2, 


388 — e 


So richtig mir diefer letztere Schluß auch | Ych ergriff mit anfrichtiger Dankbarkeit ihre 
erfchien, fo follte er fich mir doch bald als Hand, verficherte ihr, daß ich mich durch 
trägerifch erweijen . ... . ver Fall gehörte das Vertrauen, wie durch ihre gute eis 

denjenigen, welche vom Schidjalbeitimmt |nung, Die fie mir zu erfennen gegeben, eben 

nd, aller Beredhnung zum Trotz, zu unfes ſo geehrt, als tief gerührt fühle und daß ich 
vem Nachtheile auszufchlagen. das Glüd, das fi) mir jo unerwartet dar⸗ 

AS ich in der erwähnten Abſicht Mr. biete, erft zu verdienen fuchen müſſe. Zus 
Howard einen Beſuch machte, fand ich zwar|dem legten mir Samilienrüdjichten gewiſſe 
die gewohnte herzliche Aufnahme, doch) Verpflichtungen auf, bie ich zu Löfen gend- 
glaubte ich, im Benehmen von Mutter und thigt fei, bevor ich eine Entſcheidung treffen 

ochter eine Befangenheit zu bemerken, die könne. Ich fei indeß ber Hoffnung, daß 
fie vergebens zu verbergen fuchten. dieſe Entfcheidung mein Lebensgläd begrüns 

Da ich zum Efien blieb, jo hoffte ich, vaß|den werte, doch ſtände e8 nicht in meiner 
fid) mir für meine Wahrnehmung von felbjt| Macht, Diefelbe fo zu befchleunigen, wie es 
eine Erklärung varbieten würde und ließ in ihren und gewiß aud) in meinen Wins 
mir nichts merten. Was meine Angelegen-|Ichen läge. 
beit betraf, wegen welcher ich gelommen| ‘Darauf zog ſich Mifteeß Howard zurück, 
war, fo hatte ich mir oergenommen, biefelbe ohne daß ich aus ihren Mienen hätte mit 
erſt kurz vor meinem Weggehen mit Mr. | Sicherheit abnehmen können, ob meine Er- 
Howard zu beiprechen. klärung fie befriebigt babe. 

Das Diner ging wie gewöhnlich vorüber.| Ich glaubte Das Gegentheil annehmen zu 
Aber zu meiner großen Berwunderung brach | müffen und dies war in der That nicht auı- 
Mr. Howard beim Nachtifhe mit feiner|vers möglih. Ein Jahr fpäter vernahm 
Tochter auf und ich blieb allein zurück bei Mi⸗ ich von Miß Howard felbft, daß ihre Mut⸗ 
ſtreß Howard, die ſich äußert verlegen|ter von meiner Antwort wenig erbaut ges 
zeigte. 2.2, weſen fei und daß fie dieſelbe als eine Ab» 

Im erften Augenblid glaubte id mich in lehnung betrachtet habe. 
meter Deranöjegung getäfcht zu haben) Da nach Verlauf von fat einer Viertel- 
und erwartete, bag Miſtreß Howard mir ſtunde, melde ich, nachdem Miftrep Howard 
Vorwürfe machen würbe wegen einer Nei- mic, verlafen, allein zubrachte, ſich Nies 
gung, die fie vielleicht erſt entvedt und von | „ann yon der Familie wieder jehen lieh, fo 
deric noch nie Fr dattr. glaubte ich ſchon, daß dies, in Folge meiner 

Nachdem Miftrep Howard ihre Verlegen- —— ein Zeichen meiner Verabſchie 
heit einigermaßen überwunden hatte, redete Ich war daher ſchon im Begriff zu gehen, 


fie mich mit folgenden Worten an: als Mifter Howard erfchien, und als ob 


Mein Brinz, Sie fehen meine Verlegen⸗ # 
heit — id meihe Son dom Gegenftande der- nichts borgefallen wäre, fi) entſchuldigte, 


TR ‚ni lange allein gelaifen zu haben. 

felben ſprechen. Ich weiß nicht, ob Sophie] IQ ſo 
Shnen erst aber es ift unmöglich, eine Wir nahmen ben Kaffee ein und plauber- 
Mutter zu täufhen. Meine Tochter har|ten von ven gleihgültigiten Dingen. Dies 
wnläugbar eine Neigung zu Ihnen gefaßt. würde nun ber geeignetfte Augenblid geme- 
Mr. Howard und ich haben ums -in biejer|Ten fein, Mifter Howard mein Anliegen, 
Sache beraten. Wir kennen Ihre Abi, das bie eigentlihe Veranlafjung meines 
ten nicht, aber Sie gefallen uns in jeder Beſuches geweſen war, vorzutragen. Allein, 
Beziehung; wir glauben, daß Sie unfere|nad dem Vorgefallenen fehlte mir, wenn 
Tochter glüclich machen würden. Wenm|ich jo jagen darf, der Muth dazu. 
es Ihren politifhen Ausfihten nicht im| Ich bin in der Hegel, was die Ueberwin- 
Wege fteht, fo könnten Sie bei uns leben, dung des Schicklichkeitsgefühls betrifft, nicht 
dis Sie und beerben. Wir können nicht|fehr rückſichtsvoll. Wenn ich Daher mid 
verlangen, daß Sie fich augenblidlich ent-|jegt unmwillfürlich gezwungen fühlte, Mis- 
ſcheiden, aber wir hoffen, daß Sie ung Ihre|treß Howard gegenüber eine Ausnahme zu 
Erklärung nicht lange vorenthalten werden! machen, fo hatte dies ohne Zweifel feinen 

Ich hatte mic ſchon in vielen fehr peinli⸗ Grund in der großen Achtung, welche dieſe 
chen Situationen befunden, aber biefe war | Bantilie mir von jeher eingeflößt und mir 
in gewiſſer Beziehung die peinlichfte von|gleichjam wider meinen Willen nicht geſtat⸗ 
allen — | tete, von einem Manne, deſſen größte Ver⸗ 

Was follte ich der würdigen Dame fagen: |trauen fo eben eine nerkiiunte Anliiunte 
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fung von mir erfahren hatte, einen Dienſt ſtützend auf die Mittheilungen Albauts, 
zu erbitten. | gefagt, daß er bald Fein —** m 
Indeß muß ich, wenn ich freimuthig fein fein. werbe. Prinz, erwieberte fie, Ste wer⸗ 
kn: eftehen, daß mein Benehmen in dies |ven nach Paris gehen und danach fireben, 
em Falle and) noch von einer andern von in Frankreich zu Gewalt zu kommen, Son 
der Klugheit gebotenen Rückſicht geleitet ſul, Präfivent, Dictator zu werben. 
wurde. Derfelbe Grund nämlich, ver mich [jeßt, Sie haben num Ihr erfted Biel er- 
abhielt, Miftreß Howard nunmehr mit mei- |reicht, werden Sie dann ftehen bleiben wol⸗ 
ner Antwort befannt ji machen, ließ ed mir |len ?_ Wird es Ihrem Ehrgeize genügen ? 
zugleich als fehr möglich erfiheinen, baf ih Werden Sie nicht vielmehr weiter ſchwei⸗ 
mich einem Refus ausfegen wiirde. Dies fen? Sie werben es und wie läftig würde 
aber würde mich unter foldhen Umftänven | Ihnen dann eine Frau fein! Wem mm 
fehr ımangenehm berührt haben. Und fo Kaiſer werben will, muß man ſich Die Zahl 
trug auch dies dazu bei, daß ich die Sache der Kaiſerin offen halten. Wenn Sie aber 
gänzlich fallen lich, unglückllich fein Sollten in Ihren Bejtrebm- 
Unterdeflen war e8 Abend geworben. gen, wenn es Ihnen nicht nach Wunfch 
Da Miftreß Howard und ihre Tochter gehen, Frankreich Ihnen nicht das bieten 
ſich nicht wieder fehen Tießen und Mifter jfollte, was Sie von ihm erwarten, dam, 








Howard gegen mic erwähnte, daß diefelben |aber auch nur dann fommen Sie wieder, . 


fi vorgenommen hätten, das Theater zu|dann will ich Ihnen Antwort geben af 
befuchen, fo verabichievete ich mid — um Ihre Werbung, dann erinnern Sie fid) da 
nicht wiederzukehren. ran, daß in meiner Bruft ein Herz Ichlägt, 
Wenige Monate fpäter und bie Eltern das Die Kraft in fich fühlt, Sie fir allen 
von Sophie Howard ftarben raſch hinterein-Kummer, für alle getäufchten Hoffnungen 
ander. Der Prinz hatte ımtervefjen eine |zu entfchänigen! ' 
jener Eriftenzen geführt, von denen fein| Wir lafien es dahin geftellt, wie viel die 
Laie fich enträthfelt, wie fie möglich. - Als augenblickliche Erregung oder der Zweifel 
baut hatte ihm Hoffnungen gebracht, aber |daran, daß der letztere Sal eintreten Fön, 
fein Geld; das Comite in London mwußte|dazn beigetragen, Eugenie dieſen Troft an 
feine Deittel beifer zu verwerthen, als zu|fprechen zu laſſen und erinnern baran, daß 
Gunſten eined Mannes, der der democrati⸗ ſie glänzende Partieen ausgefchlagen, feit 
ſchen Partei nur Halb für ven Fall angehörte, |man ihr ven Purpur prophegeit. 
daß ihm nichts Befjeres geboten wurbe, Er| Die Lage des Prinzen warb immer be 
lebte von Schuldenmaden, ex bezahlte kei⸗ denklicher, als fein Unvermögen, gewiſſe 
nen Handwerker, überall mußte der Name Schulden zu bezahlen und der nothwendige 
burchbelfen und ber Thron Frankreichs in | Umgang mit Speculanten und Schwindlern 
spe bie leichtfertigen Gläubiger vertröften. ihn allmälich der guten Geſellſchaft Londons 
Gerbert erzählte, Daß er 1848 London ver-jentfremven mußte. Schubar erzählte, daß 
laſſen, ohne feinem Wirth in der St. Ja-lein Lord ihm fogar die Genugthuung in 
cobspfarre die Miethe von drei Jah -Jeinem Ehrenhanvel verweigert, bis er nad» 
ren, ohne dem Tapszierer, Schufter,|gewiefen, daß er bei — Aufenthalt in 
Schneider und Weinhändler eine Rechnung New⸗NYork eine ehrenhafte Eriftenz geführt 
bezahlt zu haben. 
Wovon aber auch! Ein Prinz ohne dings in London über das Gegentheil wie 
Sand, ein Geächteter in ber Fremde, was der aufgetaucht. Die Stellung in der vor⸗ 
follte er beginnen, ohne wiederum einen Er- nehmen Gejelihaft ward unhaltbar und bie 
werd zu ergreifen, ver fpäter feinen Ausfich« | Eriftenz, pie er führte, warb immer bunfler. 
ten ſchaden Lönnte, Frankreich konnte un-| Dan behauptet, daß er nur, wie jeder ans 
möglich einen Kaiſer wünſchen, der früher dere Büyger, Eonftablervienite bei beſonde⸗ 
in London irgenb ein Gewerb betrieben. |ren Gelegenheiten gethan. L. Schubarweift 
Schuldenmachen gilt ja als ein Cavalier⸗jedoch nach, daß er im Polizeibienft einen 
vorrecht überall und man nennt es Teinen| Erwerb gefucht und ex erzählt folgende Ges 
Betrug, wem der Betreffende auch nie die |fchichte, bei ber wir im Voraus bemerien, 
Unoſicht Hat, Erwas zuruͤchzuzahlen. daß wohl unendlich viel Aber den Prinzen 
Engenie von Montijo gab Herrn Lounis |erdichtet und freilich aber auch eben fo viel 
Rapoleon eimen verblämten Korb, als bie verfcniegen und vertufcht worben. 
weneften Unruhen in Frankreich eine Revo⸗ in Dir. ©... ., weldyer beftohlen wer» 
Intion erwarten ließen und ber Prinz ſich den war, hatte behufs Gunittelumg ber 


und vie Gerüchte widerlegt, welche neuer 
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Diebe, fih an die Polizei gewendet und zu⸗ Theilnahme, als die Howard der Schilde⸗ 
gas einer Mr. Inglis, einen Tröpler, zur rung von Schubar. Er nennt fie bei ihrem 
nzeige gebracht, den er in Verbacht hatte, anderen Vornamen, Elife, und erzählt, ver 
Auen Te bes ihm geftohlenen Gutes zu| Prinz habefte auf der Straße kennen gelernt 
fügen. und in ihr eine frivole und galante Dame 
Es wurde bei diefem Dir. Inglis eine gefunden, die auf ihre Schönheit fpeculivend 
Hausfuhung angeorbnet, zu welcher aufßer|bden Prinz in ihr Netz gezogen. 
mir nod) ein anderer Polizeimann, ein Dir. In London, fchreibt er, wohnte zu jener - 
©... .., zugezogen wurde. - Zeit (Januar 1848) ein Gentleman, Nas 
Man fand nichts von dem geftohlenen; mens Jad Young Fi Rot, ein Mann von 
Gute, wohl aber verfchievene Dinge, von|großer Thätigfeit und zweifelhaften Rufe, 
denen man vermuthete, daß fieand unrecht⸗ denn berfelbe beſaß ein Hotel, in welchem 
mäßiger Weife in ben Beſitz des Tröplers | viel und hoch gefpielt wurde. Bis jet hatte 
ekommen fein. Dean nahm viefe Gegen- |man noch feinen Magnet gefunden, ver die 
änbe, zu welchem auch eine werthoolle, |geplünverten Spieler immer von Neuem in 
emaillirte goldene Cylinderuhr gehörte, in das Hotel brachte. Miß Elife wußte das 
Beſchlag. Als man jedoch mit den Sachen und, auf ihre verführeriſche Schönheit bau⸗ 
im Bureau des Mr. L.... angelangt, war|end, wollte fie dieſer Magnet fein. 
Diefe Uhr verſchwunden, ohne daß man fh | Ohne zu erröthen, entmwidelte fie bem 
ige Verſchwinden erklären konnte. Prätendenten ihren vielverfprechenven Plan, 
Dean kehrte fofort zu Mr. Inglis zurüdiven er zwar anfangs ablehnte, fiir dem er 
und dieſer behauptete num, gefehen zu haben, ſich aber doch bald gewinnen ließ, weil er bes 
daß die vermißte Uhr bein Verlafſen feiner |veutende richte zu verheigen ſchien und 
Wohmmg von mir an mic, genommen wors|ohne Geld nichts in der Welt, am wenigften 
ben fei. Zugleich drohte er mir, daß er wes|aber eine Kaiſerkrone erreicht werben kann, 
gen des ihm dadurch verurfachten Schubend | Louis Napoleon hatte inbeflen feinen 
mich gerichtlich belangen wärbe, falls fein |müßigen Zuſchauer abgegeben, dem Miß 
Sigenthum nicht wieder zum Borfchein foms | Elife verpflichtete ihn, mit Jack Young Fit 
men jollte. — Roi ihrer wegen zu fprechen und ihn. auf bie 
Es ift Mar, daß dieſe Drohung dem Prin- | Vortheile zu verweifen, welche ihm durch ihr 
zen nur einen Beweis von ver Unverjchämt- | Engagement unbebingt erwachſen würden. 
heit eine® gefährlichen Subject und gleich-| Der brave Gentleman war jo Turzfichtig 
itig aber auch davon geben mußte, daß er|nicht, dies fofort einzuſehen ımb weigerte ſich 
fir eine Beſchäftigung nicht paßte, bei der)audy keinen Augenblid, ven Pakt rechtgiltig 
ex ähnlichen Berläumbungen und Beſchimp⸗ | abzufchließen. 
fungen ausgeſetzt mar und es kennzeichnet diel Hatte ber ritterliche Prinz vermuthet, hier- 
geringe Achtung, die er fi) damals in Lon⸗ |mit Alles gethan zur haben, was man von 
don erworben, daß einige Organe, die ihm verlangte, fo war dies feinerfeitd ein 
Scandalas brachten, auch dieſe Geſchichte ſehr großer Irrthum, von dem ihn Dis 
als willlommenen Stoff benugen konnten. Eliſe jehr bald zu befreien verſtand. 
Mag nun Bieles übertrieben fein, es mußte ihr eine elegante Equipage mit zwei 
ſchwebt doch ein geheimnißvolles und Kein] Bonnys anſchaffen — — Nie ließ fi für 
günftiges Dunkel Aber ver Lebensgeſchichte eine reiche Wittwe ausgeben und fuhr alle 
des Prinzen in biefer Periode, und wir wer« | Tage mit ihren herrlichen De nad) 
den unwillfärfid an den Prinzen von Ar-| Hhde-Park, wo fie ſehr grazids bie ihr ent⸗ 
menien und anbere abenteuerliche Nebeler⸗ | gegen gebrachten Huldigungen entgegermahm 
ſcheinungen erinnert, wern wir ihn in der|um fie Abends im Hotel von Sad Young 
City von London herumftreichen, in den Fitz Roi gegen baare Münze einzumechfeln. 
Spielhallen verſchwinden und dann plöglich | Die Einnahmen der Miftreß Howard haben 
wieder als Cavalier und Prinz hervortauchen | fich dadurch fehr vergrößert, — beſonders ift 
Sehen. Lord Clebden ein wahrer Gentleman, d. 5. 
Es gelang Louis Napoleon, Sophie Ho- ein Mann, ver nicht erſt nachfieht, was er 
ward zu feiner Maitreſſe zu machen, ehe ber | aus der Taſche nimmt, jonbern mit vollen 
Auf: Es ift Revolution in Fraukreich! ihn | Häsden die Liebe — ‚bie ihm fo zaͤrtlich 
über ven Eamal rief. von der ſchonen Elife entgegen getragen 
Eugen von Mirecsurt erzählt und auch | wird. . 
von der ſchoͤnen Howard, und nach ſeiner Korb Clebden Kilber Ti ud cin, wie 
Schilderung verdient biefelbe weniger die der allein Beakuftigte\ aber auf sn ae 
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war es nicht, denn ever, ber Geld hatte, ihr “le plus grand coquin du monde” eins 
erfreute ſich einer gleichen Begünftigung. | fiel, als fie dem Kaiſer in Cherbourg gegen» 
Run hätte man meinen follen, Elife würbe| überfimp? 
reich geiworben fein, das war jeboch nit] Er weiß auch nicht, daß Die Königin vd? 
ber Sal. Es ift allgemein bekannt, daß Yerger Krämpfe betam, als er es ſich heraus» 
ſich, fobald man wieber in befjeren Verhält⸗ nahm, fie beim Empfange in Cherbourg 
nifjen fich bewegt, die früheren Freunde auch | auf die Wange zu küſſen. Diefen kühnen 
wieder einfinden. Yu viefen gehörte na=|NKuß des ihr jo verhaßten Mannes konnte 
mentlich der fehr befannte Fialin, genannt) Victoria lange nicht überwinden. *) 
de Perſigny, mit dem Louis Napoleon von | 
jett ab feine Pig im sheater ober im 
Cirens oder fonft wo verbringt und neue , Dü , 
Bläne entwirft zum Sturz des ſchwachen 19. Die Bankets von 1848 
Königs Ludwig Philipp, der dafür, Daß er|” Hütet Euch, rief vie Bartfer Preſſe ben 
den Brätendenten begnabigt hatte, eine| Miniſtern zu, das Maß ver Verachtung ift 
exemplarifche Strafe verdiente. gefüllt; noch ein Tropfen und es wird 
Mirecourt erzählt nun, wie Elife dem überftrömen! Nur eine Reform ober eine 
Prinzen vor dem Abſchiede folgende Worte) Revolution kann den adıtzehnjährigen Krank 
zugeflüftert: Ich wünjche Em. Eniferlichen | heitszuſtand heilen. Die Regierung Lonis 
Hoheit eine glückliche Reife und glüdlichen| Philipps hörte nicht auf den Rath, der im 
Erfolg der ganzen Erpebition, body bitte] Volke mit tauſendfachem Echo widerhallte, 
ih Sie, wenn Sie Ihren Zweck erreicht|der Tropfen fiel und e8 war ein Tropfen 
haben, auch der Proftituirten von London Blut, der den Schulvigen kennzeichnet an 
zu gedenken, fie aus dem Schlamme empor|per Stirn — man gab Teine Reform und 
au ziehen zur glanzvollen Herrlichkeit des] erhielt Daher bie Revolution. 
aiferlichen Thrones. Vergeſſea Sie, Ho-) Der Wiberiwillen des franzöfifchen Bol 
beit, daß es am Ende einerlei ift, mit wel« |fe8 gegen das halb reactionäre, halb conſer⸗ 
her Sie diefen Thron theilen, es könnte vative Syftem Louis Philipps und feines 
doch mur eine Frau fein und Frauen haben| Guizot, dieſes Syſtem der Heuchelei, ber 
eine frappante Aehnlichkeit hinſichts ihres | Corruption und minijteriellen Unverſchämt⸗ 
moralifhen Werthes! Die Eine kommt heit wollte fi) vorläufig noch immer in 
bewußt, die Andere bewußtlo8 zur Projtt- | Redensarten ergehen und hätte fich vielleiht 
tution. Ob fie Gräfin, Prinzeſſin ober|begnügt, über Bahlreformen zu bebattiren, 
eine gewöhnliche Miß ift, wie ıch e8 bin, wenn Guizot nicht fo unvorfichtig geweſen 
das bleibt fidy gleich, fie ift vurd Sie zur|mwäre, gegen bie jogenannten Reformban 
Kaiferin gemadyt — denken Sie an mich! kets einzuſchreiten. 
So ſchildern Schubar und Mirecourt die| Die Reformbanfetd maren Gelage mit 
Maitreſſe Napoleons, die robufte Schöne, Luortrefflichen Speifen und Getränlen, welche 
welche fpäter Eugenie von Montijo viel zu in den nambafteften Städten Frankreich 
Schaffen machen follte. ‘Die Erzählung des |veranftaltet wurden, um den Mitgliedern 
Letzteren wirft einiges Licht auf die Art, wieder Stammeroppofition Ovationen Dart 
eine dunkle Erijtenz fich friftet. 2. Herbert | bringen, fie mit Toaften zu feiern und durch 
erzählt, daß gerade damals bie Königin Vic⸗ den Andrang zu den Bankets der Regierung 
toria von England eines Abends im Thea⸗ zu zeigen, bag nur das Beftechungefnten 
ter zu einem Prinzen ihrer Belanntichaft| ihr eine willfährige Kammer verfchafit. _ 
geſagt: Die Kammerſitzung von 1847, ſchreibt 
Veux tu voir les deux plus grands co-|ein Liberaler, ver lange Scandal, dieſe Auf 
‚guins du monde ? vois donc cette loge!?) | häufung von Berworfenheit, Schmach, Bo 
n der Loge, auf welche die Königin ihren |ftehung und frecher Käuflichkeit hatte alle 
Better aufmerffam gemacht, befanden ſich Gemüther aufgeregt und es war eine eilt 
ber vertriebene Herzog Earl von Braun | fruchtbringende Idee, eine Tribüne dei 
ſchweig und Louis Kapoleon. Rechts, ver Wahrheit, ver Nationalität 
Napoleon III. bat wohl keine Ahmmg neben jener andern Tribüne ber Kamme 
von dem ſchmeichelhaften Beinamen dem ihm zu errichten, auf welcher fein Tiberales Wort 
‚die Königin Victoria einft beigelegt — ob |ertönen konnte, ohne ein Gefchrei des Wulh 
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erregen. Diefe Triblinen waren die Land ober regiere! jetzt ſagte fie ihm, daß 
ntets! es ſich wieder um eine Krone oder um einen 
Paris gab das Signal zu reformiftifchen | Paß für das Exil handle, auf welchem bie 
monftrationen. Das Banket im Eha- Großmuth des Siegers das Bifum zu 
a Rouge war der Ausgangspunkt biefer |fegen habe! “Der Angriff war heftig, aber 
action des Öffentlichen Rechtsgefühls ge- |die Minifter des Königs hatten Fein Ohr. 
die Erbärmlichfeit des ‚Friedens um|Die Kräfte der Prinzeffin, die ſchon durch 
n Preis, den eine matte Oppofition jeinen Krankheitszufall gejchwächt waren, 
ießen wollte. - Bu imterlagen in biefem Kampfe der Klugheit 
Die Angriffe auf die Freiheit können und Gewanbtheit gegen die Vermeſſenheit 
ber gut gemacht werben, hieß es in dem — fie erhob ſich wicht wieder von bem 
fruf der Städte, Frankreich bat ſchon Sopha, auf das fie erſchöpft niedergeſunken 
vere und gefährliche Proben beſtanden war, als fte erkannte, daß man nicht hören 
if triumphirend daraus hervorgegan- wollte. Nicht die Grippe — fonbern bie 
! Ein einziger Tag bed Sieges ber |Hartnädigkeit des Bruders gab ihr ben 
ntlihen Meinung kann alle freiheits- |Todesftog. — Louis Philipp fühlte das 
rveriihen Maßregeln wieder aufheben, |wohl. “Der nämliche Mam, ver ohne ſicht⸗ 
man gegen das Land genommen bat. bare Thräne ven Sarg feines Sohnes, des 
Möge unfere Berfammlung das Signal vrefigeborenen feiner Familie, Iangfam in 
ähnlichen Manifeftationen auf allen|bie Gruft hinabjenten fah, weinte, als man 
nften des Landes werben! Mögen fich | Adelaide in Dreur beifegte—er war ſchwach 
rall Ausſchüſſe bilden, überall die Thä⸗ geworden, vielleicht hatte er bort am Sarge 
eit des Patriotismus geregelt werben! die Gejpenfter der Topten feiner Dynaſtie 
t uns einer Partet, bie unter dem Bor: |gefehen — Caſimir Perier, der im Wahıts 
ide der Aufrechthaltung der Ordnung ſinn der Wuth geftorben, Mortier, ben 
Regierung in Berwirrung und Anarchie Fieschi's Höllenmaſchine, ftatt des Könige 
fallen lafien, das Beifpiel der Einigkeit, |töptete, Villemain und Martin, feine wahns 
Ordnung und der Disciplin entgegen |fumig geworbenen Miniſter, der Herzog 
en! von Orleans mit zerfchmettertem Schädel 
Ehre fei dieſen Städten, rief Armand |die vergiftete. Praslin, der wahnſinnig ges 
wraft, als man hörte, daß ber Aufruf worbene Prinz von Edmühl, die entehrten 
rall in ven Provinzen gezündet, Ehre| Minifter Lubieres und Teſte, der Graf von 
en befonters, die zuerſt das wieberer- |Breffon, fein Unterhänbler bei der ſchmutzi⸗ 
hte Leben in ihrem Herzen und bie|gen Geſchichte ver fpanifchen Heirath, ver 
jam auf ihren Wangen gefühlt haben, | fich mit dem Raſtrmeſſer ven Hals abjchnitt 
fie, ihr Auge öffnend, fahen, daß der und noch ein Pair, ver im Wahnfinn ftarb, 
ammige Bad, in welchem das Juſtemi⸗der Graf Mortier — fliegen fie auf vor ihm, 
ſich gelagert hatte, zum einem Strome |diefe Gefpenfter in unheimlichen eigen 
orden war, deſſen ſchmutzige Wellen bie | über ver Halle des Gelöpften! 
en Güter einer Nation, ihre Ehre, ihr| Ein feltfames, böſes Omen für eine Res 


willen und ihr Vertrauen’ auf die Zu⸗ gierung, wenn ibre Minifter im Wahnſim 


ft hinwegzuführen drohten. ſterben! 
Vährend die Gährung auf dieſe Weile] Der „Bürgerkönig“ vertraute auf ſeinen 
höchſten Grab erhielt, wurde die Kam⸗ | Minifter Guizot, auf das Heer, die Bürger⸗ 
: von 1848 eröffnet. garbe und enblid auf bie Bourgeofie. 

in ber Thronrede bei Eröffmmg berfel-] Der Minifter Guizot war zuverläffig, 
wurben bie Bankets heftig angegriffen |demm das herrſchende Syitem war ja das 
nur eine warnende und tabelnde Stimme |feine, aber bie andern Stügen waren morſch. 
ob fih in den Tuilerien. Madame Das Heer konnte feine Sympathieen mit 
laide, die Schwefter des Königs, welche einer Regierung haben, bie ben Siegern 
& ven Scharffinn gewarnt wurde, der von 1815 ſchmeichelte und anf Koften des 
ben Geifte mancher Grauen wacht und franzöſiſchen Ruhmes nachgiebig war, bie 


; dem fie bie gefährliche Seite einer |Bürgergarve war verlegt, ald das Gerücht 
che ertennen, melde bie Verblendung ber ſich verbreitete, man concentrire Linienmilis - 


benfchaft den Männern verbirgt, bemühte |tär um bie Stabt, auch beging Guizot ben 
„Louis Bhilipp auf ver abſchüſſigen Fehler, die Tuilerien mit Jägern, anflatt 
ihn aufzuhalten... Sie war es, die in mit der Nationalgarde befeen u nee 


ı Iulitagen ihm angerufen: Verlaſſe das die Bourgaitie enulih, Die Tuner —XE 


— 


⸗ 


tiv iſt und Ruhe ums jeden Preis erlaufen 
will, hatte eingejehen, daß es mit der Por 
pillarität der Regierung täglich mehr ab⸗ 
wärts ging und daß eine Kriſis nicht mehr 
zu vermeiden ſei. 

- Der Bourgeofie war endlich die Verfaſ⸗ 
fung heilig, wie man fie auch übte, blieb fie 
doch immer ein Schub, aber mit dem Ein» 
ſchreiten gegen dieſe VJanfels griff die Re⸗ 
gierung auch das durch die beſchworene 
Charte garantirte Vereinsrecht an und 


machte aus Verſammlungen, die vielleicht | 


unſchädlich geblieben wären, aufrühreriſche 
Colonnen. Als man der Oppoſition vor⸗ 
warf, fie reize das Bolt auf, rief Duvergier 
be Hauranne: Wir werben fortfahren, das 
olitiſch aufzuregen und die Agitation ber 
rruption entgegen zu ſetzen. Wir wer⸗ 
ben und jedes geſetzlichen Mittels gegen ein 
Bolizeiverbot bedienen, welches 58 Jahre 
nad) der großen Revolution eines der wich. 
tigften Bürgerrechte vernichten will. 

In eben dem Berhältniß, wie die Stligen 
des Thrones morſch waren, hatte Die durch 
die revolutionäre Preſſe, durch Die Agenten 
geheimer Verbindungen und durch das all» 
gemeine Mißvergnügen genährte Dppofition 
fich feft mit der großen Maſſe verkittet und 
zu ihrer Reſerve jenes furchtbare Heer, wel» 
ches einft die Baftille geftärmt: pie broplojen 
Virbeiter, das hungernde Elenp, ven Pöbel 
ber Gaſſe. 

Auf die Worte der Thronrede: Mitten 
in der  Agitation, weldye feindſelige oder 
blinde Leidenfchaft ausbrütet, belebt und 
ſtutzt mich eine Leberzeugung, daß Frank⸗ 
reich in der conftitutionellen Monardie, in 
ber Einigkeit feiner großen Gewalten, bie 
Mittel zur Ueberwindung aller dieſer Steine 
des Anſtoßes und zur Pflege ſowohl ber 
moraliſchen als der materiellen Wohlfahrt 
des Landes beſitzt, — erwiderte die Siecle: 
Diejenigen, welche eine Eröffnungsſitzung 

Ende der Reſtauration geſehen haben, 
als Herr Billdle noch von feinen Dreihun⸗ 
bert (die 300 dem Miniſterium ergebenen 
Deputirten) unmingt war, wifjen fo gut wie 
wir, was fich heute ereignet bat. Es ift 

daſſelbe Schaufpiel, derſelbe vergofvete 
Ehronfefer, derſelbe ſammtne Thronhimmel, 
Uniformen, Beamte, Höflinge, zufrieden ges 
machte Deputirte — nichts fehlt. Man fieht 
blos flott der weißen Fahne, die breifarbige, 
an ver Stelle ver Frau Herzogin von Ans 
gouleme die Königin Marin Amalie und an 
der Stelle des Herzogs von Bourbeaug, die⸗ 
ſes Wunderlindes, ein anderes Kind 
Grafen von Paris), das nicht weniger un⸗ 









gung. 


ſchuldig ift an den Fehlern Derjenigen, 


welche e8 umgeben. Mit berfelben Zuver⸗ 
fit, wie damals garantiren unſere Faul⸗ 
fledtenevellente vie Zukunft. Es ift allerdings 
noch — das geftehen wir zu — ein 

ſchied da, nämlich, ein älterer König, zur 
Intrigue gefchulte Minifter, eine weniger 
hochfahrende Sprache, gemeine Formen, 
weniger Sanatismus, weniger Bevdenklich⸗ 
feiten und in allen Fällen mehr Exrniebri- 


Sprad man alfo in den Kammern, lomn⸗ 
ten die Minifter auf ſolche Worte nichts er» 
wibern, dann mußte das Bolt wohl ven 
Agenten der Revolutionscomite’s glänbig 
laufchen umd denen zujauchzen, die ihm fag- 
ten: das franzöftfche Voll hat fi 1792 die 
Greiheit erobert, es hat die Welt mit fei- 
nem Ruhme erfüllt, will es heute von einem 
Orleans erbulden, was es 1880 von einem 
Bourbon nicht ertragen mochte ? Darf der 
jenige, dem das Volt die Krone gab, ſich 

echte anmaßen, Die einen König von Got⸗ 
te8 Gnaden, einen legitimen Yürften inS 


Verderben brachten ? 


Jener fußte doch noch auf fein hiſtoriſches 
ect, auf die Krone von Gottes Gnaden, 
anf die ererbte Prärogative — aber biefer 
Dam bricht einfach ven befchworenen Ber 
trag 

Legitime Fürſtengeſchlechter wurzeln im 
Volk, der Abel hängt ihnen an und das Boll 
thut es mehr oder minder, je nachdem fie fi 
durch Weisheit und Rechtſchaffeuheit popu⸗ 
lãr zu machen ſuchen, ver Uſurpator iſt aber 
dem eigenen Volke fremd, er muß ſich die 
Liebe erwerben, bie Jenen entgegengetragen 
worden als Sind, die Jener erjt verlieren 
und in Di vermanbeln muß, ehe ex dem 
Bolte ein Fremder wird. — — 

Doch wir haben es ja zur Genüge gezeigt, 
wer biefer küniglihe Wucerer war, mm . 
noch ben Haß des BVolkes zu erklären, wir 
werben bald feben, daß ein folder Mam 
auch fallen kann, ohne ein königlicher Mär⸗ 
tyrer zu werben, daß ein kläglich Ende jeber 
kläglichen Eriftenz vom ewigen Schidfal bes 
ſtimmt. 

Erinnert ſich der Lefer noch ber Loge des 
Todtenbundes, in welcher Carlo Menotu 
bie Weihe erhalten ? Dort find and heute 
die Brüder verfammelt, aber der 
Kichter, die fonft matt die heilige Sphiur 
erleuchtet, Iodert heute bort eine 
empor und zwei gezüdte Schwerter blitzen 


en |in ihren Stwablen. 


Tas Licht des Bunbes flanmt durch bie 


Lege und-foll bald dab weite Firmament mit ruhig, er fühlte, daß Albaut ihn nicht ver⸗ 
ſeinem blutigen Flammenſchein erfüllen. derben wolle nnd hatte ſich dies nach feiner 

Was iſt vie Stunde? ruft der Meiſter Weile erklärt, er dachte, der Todfeind ſchone 
unb von ber anderen Seite antwortet es ihn nur, weil er ihn fürchte und diefer Ges 
Mitternacht. ‚danke gab ihm feine volle Sicherheit wieber. 

Mitternacht! hallt es düſter durch die) Hoher Meifter, fagte er, ich vertheidige 
Reihen. Mitternacht! ruft der Meifter, das | mich nicht, fondern ich weiſe die Anklage zu⸗ 
ft Die Stunde, wo ber Mord umgeht, das rück und rufe: Prüfet den Kläger. Wer 
Lafter ſchleicht und das Verbrechen brütet. iſt es, ber einen Bruder des Bundes beſchul⸗ 
Mitternacht, das iſt die Stunde des alten digt — ein Mann, der ſich begeiftert file 
Tages, im dunkeln rüften wir und für ven |einen Bonaparte, aber nicht für die Frei⸗ 
bintigen Morgen, damit ber junge Tag den heit, der als blinves Werkzeug dienen mag, 
Sieger bezränze. ‚Nicht Mord, ſondern aber nicht eingreifen kann in das große 
Srieg, nicht ſchleichendes Lafter, ſondern Räderwerk unjerer Arbeit. Soll ich mich 
offener Heldenmuth, nicht brütende Sünde, |rechtfertigen heute, wo morgen der Bund 
aber flammende Rache fteht jetzt als Parole |jehen wird, was Jacob Leuve gefchaffen ? 


in der Fahne des rothen Kreuzes. 
Sind die Thüren gefchloffen und pie Ge⸗ 
weihten eingetreten ? 
Wir find in Sicherheit, Meifter. 
Sicher ift nur der Todte. 
zSchließet den Kreis, Brüder und meet 
ven Dolch. Che der Arbeiter an fein Tage- 
wer! gebt, prüft er das Werkzeug und wo 
das Holz morſch geworben, fchneibet er es 
ab und wo ber Roſt ſich an das Kifen fett, 


„feilt er ihn ab; blank und glänzend, ſcharf 


und ohne Scharte foll das Beil fein, wel- 
ches wir dem Volke vorantragen zur Richt⸗ 
ftätte, anf der das Elend fein Schuldig ſpricht 
den Tyrannen. 

Senbbote von London tretet vor! 

In einer Ede des Saales ſtand Albaut, 
anf ven Auf des Meifters trat er in ven 
hellen, von ven Tadeln und den Flammen 
erlenchteten Theil des Saales und bei fei- 
nem Anblid erbleichte ein Nitter des rothen 
Kreuzes, der ſich ganz in der Nähe bes Vor⸗ 
figenden gedrängt. Albaut ſtand ihm bei« 
nahe gegenüber, er und Jacob Leuve ſchau⸗ 
ten einander Auge in Auge. 

Der Jude zitterte, er ahnte, welche 
ſchwere Anklage Albaut gegen ihn erheben 
werve und er wußte, daß die Männer, die 
um ihn waren, mit der Rache nicht warten. 
Hätte er ahnen können, daß Albaut vor 
einer Stimbe in Nina's Armen gelegen, und 
daß fie ihn gebeten, Jacob Leuve noch zu 
Ionen — er hätte vielleicht weniger gezit- 
tert und bitterer gehaßt, er hätte nicht froh⸗ 
Iodt, als Albaut bei der Schilderung der 
Berfolgung, die er erlitten, es fraglich hin⸗ 

ellte, ob Leuve getäujcht worden oder den 
enten des Bundes gemißbraudht, um per» 
ſönliche Race zu üben. 

Angellagter, vertheivige ‘Dich, rief ber 
Meifter, als Albaut geenvet. 


Bin ich e8 nicht gewejen, ver die Herzogin 
von Berry verrathen, damit Louis Bhilipp 
ſich verabſcheumgswerth made? Bin ich. 
e8 nicht geweſen, ber feine Geldgeſchäfte 
beforgt und den Wucher befaunt gemacht, 
bin ich e8 nicht, der dem Bunde feit langen: 
Jahren immer neuen Stoff gebracht, bie 
Drleans zw Tennzeidmen vor allem Bolt 
und wenn morgen Niemand aufiteht file 
diefen Thron, wenn Alles ben Orleans 
verabſcheut, wer kann fich dann rühmen, 
mehr gethan zu haben, wie ich? Es ſind 
achtzehn Jahre her, da habe ich ihm meinen 
Haß geſchworen und habe redlich Wort ge⸗ 
halten, ich hätte ihn gehaßt auch ohne Euch 
und ohne Euch hätte ich daſſelbe erreicht. 
Ich handle, wie ich es für gut finde, ſtets 
mit Vorſicht und Argwohn, ich traue Nie⸗ 
mand. Wollt Ihr es anders, ſo könnt Ihr 
mich nicht brauchen, wie ich nicht brauchen 
kann einen Diener over Buchhalter, ver 
nicht handelt nach feinen Kopf, fondern wie 
e8 ihm vorfchreibt die Inſtruction. Ich 
handle nad meinem Kopf und hafte mit 
meinem Kopf, jeht das Ende und baum urs 
theilt, aber verdammt nicht, ehe Die Arbeit 
beendet. 

Es lag ein ſtolzes Selbſtgefühl in dieſen 
Worten, welches die Verſammlung für den 
Nedner einnehmen mußte, aber ber Vor⸗ 
figende ſchien piefen Eindrud nicht zu theilen. 

Deine Antwert ijt flolz, erwieberte er, 
und deßhalb wird der Richter firenge fein. 
Was Du fordert, ſei Dir gewährt, wir 
werben urtheilen, wer bie Arbeit beendet. 
Man weiß es, daß Du von Marſchall Bur- 
geand gerufen worben, daß ber Polizeipräs 
fect Deinen Rath gehört. Du willſt nad 
Deinem Kopfe handeln, wohlan, wis find 
nicht argmöhnifch, aber  unerbittlih und 
ficher, wie Gottes-Blig, trifft unſere Rate. 


Leuve trat in den Kreis, fein Antlitz war | Handle nach Deinen Crnelen, Du, AL 


Du Did) weiſer bünfft, als der Bund, wir|vereibet nach feinem Gewifſen und anf feine 
werben Dir Bewunderung zollen, wenn Du Verantwortung ihn mit dem Dolche bes 
Großes vollbringft, werben Dir verzeihen, | Bundes zu überwachen. Er haftet dafür, 
wenn Dir nur Kleines gelingt, aber Dich daß kein unſchuldig und gerechtes Blut ver» 
zermalmen, wenn Du unfern Weg hemmt. goſſen wirb, aber Die ſchwarze Kugel f 
Gehe und handle, wer nicht als blindes ihm auch das Urtheil, wenn fein Dolch 
Werkzeng gehorchen will, darf unfere Mit⸗ |zögert, ven Bund zu [hüten 
tel nicht kennen, nur den Enbzwed und ber) Brüber, erhob ber Meifter wieder feine 
ift Dir befamnt! Stimme, ih frage Euch auf Euern Eiv, 
Der Meifter winkte und zwei verhülltelfoll der Verdacht auf Jacob Leuve, Baron 
Brüver führten Leuve zum Ausgang des von Montfort, Ritter des Kreuzes ruhen, 
Saale. ehe wir die Beweiſe ber Anklage gehört, bie 
Meine Brüder, begann ber Meifter, als Regel geftattet dieſe Ausnahme im ber 
bie Pforte fich hinter Leuve geſchloſſen und| Stunde der Gefahr — ober wollt Jhr ihm 
ein unmwilliges Gemurmel ihm verkündete, |trauen. Hebt oder ſenkt die Schwerter. 
bag man fein Verfahren nicht billigte, ih] Bon über hundert Schwertern waren nur 
weiß es, daß Ihr mid) tabelt, weil ich un⸗ zwanzig erhoben, vie Mehrheit hatte Lewe 
fern tüchtigften Agenten, einen Meifter des das Urtheil geſprochen. 
Kreuzes, aus der Verſammlung entfernt,| Der Meifter nahm einen Dold, af 
aber vie oberfte Vendita fendet mir einen welchem das rothe Kreuz eingegraben war, 
Brief über ihn mit drei ſchwarzen Kreuzen|vom Altar und reichte ihn Albaut. 
— erift verdächtig. Bringet dieſes Zeichen an Nina Laffane, 
Hörtet Ihr feine Worte? Cr haft den|fagte er im feierlihem Tone, fie kennt bie 
Orleans, mehr Ionnte er und nicht fagen,| Bedeutung. Der Berräther iſt micht ihr 
er wagt es nicht zu rufen: Ich Liebe die Gatte, er ift ihe Feind. Die Schweftern 
Freiheit! Er haft den Orleans, weil die⸗ des Bundes haben gefhworen wie wir. Du 
fer ihm den verheißenen Lohn vorenthalten, |aber, den fie zu ihrem Kreuzesritter ermählt, 
weil erihn nicht erfaufte, um fich von einem |bürgft ung für fie und ihr für ung. 
Rivalen zu befreien, hat er den Agenten] Albaut verneigte ſich und trat zurüd. 
Pietri beauftragt, einem Daun, der und| Die weitere Arbeit der Loge begnügen 
mittelbar diente, feiner Privatpapiere zu be⸗ wir uns, ihrem Inhalte nach mitzutbeilen. 
rauben und viele unferer Bundesgenoffen|Die verichievenen Sendboten erſtatteten 
dadurch in Gefahr gebracht, denn Bietrilihre Berichte über bie in der Stadt getref⸗ 
wähnte, es handle fi um Papiere des|fenen Vorbereitungen zum Kampfe, die Gel 
Bundes. Seine eigene Frau, unfere Bun-|der, die man dazu ausgetheilt un nod bie 
besichweiter Laſſave, hat ihn der Verräthe⸗ ponibel hatte, ferner über die Mittheiluns 
rei angeklagt und nur um Aufſchub des Ur-|gen der Spione im Lager der Regierung; 
theil® gebeten, bis ber Bund feiner nidhtivann wurden bie Brüver den verfchiedenen 
mehr bebarf, er hat den Sohn unferes ver⸗ Stadttheilen überwiefen, die durch Die Bor 
blichenen Bruders Orfini entführen laſſen, |figenden der Elubb8 vertreten waren und 
er bat einen Gaft feine Hauſes ermorden ihnen die Parole für den folgenden Tag 
wollen; alles das aus wahnfinniger Eifer- |mitgetheilt. 
ſucht und überall hat er fich unferer Agen-| Sie lautete: Aufreizung der Truppen 
ten zu feinen Zweden bedient. Aber das und Haranguirung der Menge, aber Ber 
tft Das Geringſte. Die Anklage der Schwe- meidung jedes ernftlichen Confliets. Mar 
fter Laflave geht auf Verrath — fie hat ge |follte Die Truppen ermüden und das Boll 
chworen die Beweife zu liefern und Carlo lerbittern, der Regierung Schwäche und 
enotti fchreibt, wir Ölen ihn ſcharf über- | Unentichlofienheit zeigen, Damit fie fich ficher 
wachen. fühlen und zu Schritten verleiten laſſe, die 
Erſter Bruder vom Kreuz, wie lautet der den Haß des Volkes ſteigerten. 
achte Paragraph der Regel des Ordens? Wo es democh zu einem Conflicte klomme, 
Eine ſchwarz verhüllte Geſtalt, die auf hieß es am Schluß, ſolle man Sorge tra- 
der Bruſt das rothe Krenz des Ordens trug, gen, daß Unſchuldige, womöglich Frauen 
las mit düſterer Stimme aus dem Orbens- |ober Greiſe verwundet würden, dieſe ſolle 
buche die Regel. man dem Volke zeigen. 
So ber Argwohn einen Bruder trifft, it} Das innerſte Gefühl Albaut's empörte 
es befier, daß er fterbe, als daß der Orben ſich, als er fah, mit welchem Raffinemeut 
einen Berräther berge. Der Kläger werbe |der Bruderfampf in's Werk gefegt wurbe, 
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n das Volk den Kampf wollte, liege — er trug den Dolch des Mörbers in 
ı feine Leiter nicht für den Sieg der Taſche! 
agen? mußten nicht alle Künftel Adelaide und Aıma beforgten das einfache 
ung gefegt werben, eine faſt wehr⸗ Mahl für den traulichen Kreis — bieje beis 
ge in jenen Tanatismus zu ver: |den Männer hatten einen Heerd, für den fie 
allein im Kampfe gegen Zruppen| fechten wollten, deſſen Freiheit fie ſchützten 
eg verleihen kann egen bie Regierung aber auch — gegen bie 
ißte den Plan richtig finden, aber| Pübel! 
rte und e8 geaute ihm vor den 
, die ihn kaltblütig erfonnen, mehr 
vor dem Gedanken, was aus dem 
’e werben folle, wenn ber aljo ge⸗ in, das h 
el den Sieg erfocht! lag nicht in feinem Eid. 

biefe Männer alsdann bie Ge- Gabriel ſchüttelte ſchmerzlich den Kopf. 
jänben bie entfeffelte Beftie wieder Wir Haben ftrengen Befehl, ſagte er, feine 
en? Un wenn See im Dee | Vrlntine au babe, halle Dh Like ee 
a een ae nen. 
r der SchredenSherrichaft des po⸗ Und aud) gegen meinen! dachte Albaut. 
e, burfte er alddann Nina ven], Ed war zehn Uhr Abenbs, als er das 
en, bamit fe einen von denen | A neh un einer Behaufung ua. 
vielleicht Einfluß und Macht be⸗ ‚ ’ 
ı entfcheivenden blunenbfid biefen Boulevarbe Ing. 
törbern den raucenden Dolch zu b Das erſte Sn im Theater Brancais war 
nase dem niit Sa Ab, Ale Yelae 
inte enfitution bie fid) rächen | 1° entgegengeſetzter Richtung, ba begegnete 
Der Senn haft ’ ihm ein Dann, der ihn mit dem Zeichen ber 
| N, ° |Brüber des Kreuzes begrüßte und ihn anres 
baut das Bild Lucias im Herzen |pete, obwohl fie ſich in der Loge nım flüchtig 


te ex nicht warm werben können in | gefehen. 
Morgen muß Blut fließen, ſagte ber 


m Nina's, wie heiß fie ihn aud) 
gen , Fremde, ein flüchtiger Pole, Namens Fra» 
Stunde fpäter, nachdem er Die Loge fii und feine Augen leuchteten unheimlich); 
‚ trat er in das Haus, deſſen Dach⸗ | wir mollen einen Brand anzünden, ber hin« 
briel und St. Geran bewohnten. | her bis nach Polen leuchtet. Das rothe 
tten Offizieröftellen bei der Natio⸗ Kreuz muß über einem Scheiterhaufen von 
erhalten, man adhtete vie Evelleute, | Thronen flammen. 
Bloufe angelegt, um ſich durch Ur-| Während Krafidi noch ſprach, hatte ſich 
mähren, bie Bürgergarde bes Vier⸗ den Beiven ein. Mann genähert, der dem 
: ihr Leben gelafjen für bie geliebten | Polen bereits gefolgt war. In bemfelben 
Augenblid, wo Albaut ihn bemerkte und 
el und Hector wußten, daß Albaut | Krafidi einen Wink geben wollte, feine 
!oge gegangen. Er hatte es ben| Stimme zu dämpfen, öffnete der Mann ſei⸗ 
ı nicht verſchwiegen, daß ex ſich ei⸗ nen Weberrod und zeigte bie breifarbige 
imen Verbindung angefchlofjen und | Schärpe, das Abzeihen ber Polizeibeam⸗ 
ı veßhalb beunruhigt, denn fie fannn= |ten, die in Civilkleidern gehen. 
ut zu gut, um nicht. zu willen, bvaß| Meine Herren, fagte ex, ich verhafte Sie 
wenhaftigkeit dem wäthenben umd|im Namen des Königs. 
Fanatismus zulegt Trotz bieten Weßhalb, fragte ver Pole, deſſen Antlit 
nd daß er dann Gefahr laufe, als | entglühte und deſſen wild rollende Augen fich 
x behandelt zu werben. umſchauten, ob ein Stabtfergeant in ber 
ihnen jest gegenüber trat, war ſeine Nähe, der den Beamten ſchützen könne. Sie 
‚üfter. Albaut ſah, wie die Freunde täuſchen ſich wohl in ver Perſon. 
fen in Stand fetten, bie ihnen die) Ich täuſche mich nicht, denn ich bin Ihnen 
haft von Paris anvertraut, bie |feit einer Stunde gefolgt, Im Cafe du Nort 
e Stabt zu wahren und e8 war ihm, |haranguirten Sie die —AXXXX 
in Abgrund zwiſchen ihm und Jenen| theriihen Reden — 
















Und Albaut follte vielleiht mit einer 
eben „aleerenfteäflinge ihnen gegenüber» 

eben 

Nein, das hatte er nicht befehworen, das 
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Und bort wagten Sie es nicht, mich zu bin fein Berbrecher, ſondern ein politiſch 
verhaften! lachte der Pole finſter. Verfolgter. Wenn Sie mich nicht retten 

Ich hoffte, Sie würden ſich ferner eom⸗ wollen, jo ſpringe ich aus dem Wagen, Ihr 
promittiren und ich freue mich ans Ihrem Befehl genügt, fie beblirfen feiner Hilfe. 
Wortwechſel mit dieſem Herrn, Damit deu-| ‘Die junge Dame hatte fich gefammelt 
tete er auf Albaut, erfahren zu haben, Daß und den ungebetenen Gaft germuftert. Das 
Sie zu dem Bunde gehören, dem wir lange |Aeußere des Fremden ſchien fie noch mehr 
nmachſpüren. Ich bitte mich zu begleiten, e8-|zu beruhigen als feine Worte, diefer feinge⸗ 
bedarf nım eines kurzen Verhörs und Sie |bilvete Mann konnte meer ein ‘Dieb, nad 


find wieder frei, erfparen Sie mir das Auf- [ein Mörder fein. 


fehen, ven Sergeanten herbeizurufen. 


Sie ließ die Hand finfen, ohne am der 


Der Beamte fprady die Testen Worte | Schnur gezogen zu haben, Albaut erzählte 
ängftlih, der Blick des Polen verkündete ihr den Vorgang, ver ihn zur Flucht veram 


nichts Gutes. 


Raſch wie ver Blitz zog er |laßt, um Zeit zu gewinnen, benn jene Mi⸗ 


bie Nothpfeife aus ver Tafche und fette fie |nute brachte ihn bei Dem ſcharfen Trabe der 
an den Mund, aber in vemfelben Augenblid |eblen Roſſe fünfzig Schritte aus dem Be 
hatte er auch ſchon vom Bolen einen Stoß |reich feiner Verfolger, fie fand fich immer 
vor die Bruft erhalten, ber ihn niederwarf. |mehr in die Situation und mußte dieſelbe 
Der Wortwechſel war bei der lebhaften höchſt ergötzlich finden, denn fie lachte plötz⸗ 
Paſſage nicht beachtet worden, da überall lich laut auf. 


Gruppen zufammenftanven und laut bebat- 


Albaut war von diefer Luſtigkeit befrem- 


tirten; al® aber ver Beamte mit einem|det, aber fie behagte ihm: befjer, als went 
Schmerzensichrei zu Boden fant ımb beim die Dame gezürnt ober fich geängftigt hätte. 
allen Die Dreifarbige Schärpe ſichtbar wur- | ch ſehe, fagte er, daß Sie die Sache hume 


de, entitand ein Aufruhr — von ber einen 
Seite rief man den Schuldigen zu: Flieht! 
Fort! da fommen die Batronillen ver Na⸗ 
tionalgarde, von ber anderen hieß es: Haltet 
den Sergeanten. 

Krafidi hatte fofort vie Flucht ergriffen, 
als erden Stoß ausgeführt, Albaut ſchwank⸗ 
te zuerft, ob er feinem Beifpiel folgen und 
ſich dadurch zum Schuldigen ſtempeln ſolle, 
aber die Zurufe der Menge und der Ge— 
banfe, entweder gegen den Bund ausſagen 
ober eine lange Haft erdulden zu muͤſſen, 
während Frankreich für bie Freiheit focht, 
bewogen ihn, vem Polen zu folgen; er hatte 
jedoch das Unglück, einem Sergeanten ge 
rabe in den Weg zu laufen. Um fich zu ret- 
ten, fhrang er plöglidh jeitwärts, floh über 
ben Boulevard eine Straße hinab, währenn 
hinter ihm bie Hetzjagd brülfte un bie 
Nothpfeife ertönte, ſchon kommen ihm Ver- 


riſiiſch auffaffen, aber bein Himmel, ich 
werde Ihnen meine Rettung aufrichtig dans 
ten und hoffe, daß mir das Schickſal Gele 
genheit bietet, Ihnen zu zeigen, daß Sie 
feinem Unwürdigen Diele tolle Dreiftigket 
verzeihen. 
ein Herr, antwortete die Dante, man 
jagt, Paris ftehe am Vorabend einer Reve⸗ 
[ution und da dorf ih den Dank eine 
Volksmannes nicht verachten. Sie müſſen 
ein entjetlicher Verfhwörer fein, ta man 
Sie mit der Nothpfeife verfolgt, Sie find 
alfo Einer ver Anführer des Volkes und da 
rechne ich auf Ihre Küripradhe, wenn bie 
Herren Jacobiner an's Regiment kommen! 
Die Dame ſprach dies in ironiſch ſcher⸗ 
zendem Tone, aber dieſer Muthwille ſtand 
ihr ſo gut, daß Albaut ſich lebhafter gefeſſelt 
fühlte. Madame, ſagte er, darf ich mir 
ans dieſer gütigen Zuſage die Hoffnung 


folger entgegen, vie das Signal herbeige⸗ herausleſen, daß Sie es mir geftatten, Ih⸗ 


rufen, ba bog er wieder in eine Seitenftraße. 
An der Ede der Strafe hielt eine ele- 
—* Caroſſe, die ſich eben in Bewegung 


nen meine Aufwartung zu machen? 
Ich würde darauf rechnen, erwiederte ſie 
in demſelben Tone, went ich hoffen dürfte, 


ette, um davon zu rollen. Albant fehwang |vaß es Ihnen in dem Haufe, in dem id 
ſich auf ven Tritt, flieg in den Wagen und | wohne, gefällt. Da 
ſah ſich an der Seite einer jungen und höchſt/ Madame, Sie erfüllen ihn mit Ihrem 


elegant gefleiveten ‘Dame. 
Berratben Sie mich nicht, bat er in fie- 


Zauber. 
Ab, der Volkomann iſt auch galant, das 


berhafter Erregung, ais die Dame nach der | wird alfo eine höfliche Revolution ? 


Schnur griff, die zum Kutſcher führte — er| Madame, warum nennen Sie das Wort 
wollte proben, aber als er das ſchöne, vom | VBollsmann fo ſpöttiſch? Giebt ed Fran 
Sdhreck bleich gewordene Antlig erblidte,|zofen, die ſich nicht zum franzöſiſchen Volle 
feste er mit gebämpfter Stimme hinzu: Ich |vedinen ? 


ein, nete ſie eruſt, aber mit einem | erzählen, daß ich feinen Beamten Fhre Beute 
Blide, der ihm verrieth, daß feine Antwort |entführt. 
br gefallen, aber wenn es verſchiedene Graf vom Laroche hatte das Departement 
Barteien gibt, von denen jebe ſich das wahre | ver Polizei. 
Bolt nennt, dann ift e8 bebauerlich, daß die] Sie fcherzen, rief er beftürzt, dieſer Wa⸗ 
enige, die zur Regierung Hält, Die Heinere| gen — Sie — nein, ber Graf Laroche wohnt 
ft und von der anbern beinahe geächtet| in der Chauffe d'Antin. 
wird. Wunſchen Sie e8 fo fehr, mein] Und feine Tochter ift Hofdame der Köni⸗ 
Derr, daß die Gräuel ver erften Revolution | gen — mein unbetannter Her. 
a wiederholen ? Haben Sie fich mit ven] Mein Name ift— wollte Albaut, über 
ißvergnugten verſchworen, wieber eimnaf|den Borwurf erröthend, ausrufen, aber fie 
m rufen: Tod den Ariftofraten, an die La⸗ließ ihn nicht au Worte fommen. 
emet Sie find fein Arbeiter, Sie. fheir| ch mag ren Namen nicht wiſſen, fuhr: 
sen den gebildeten Claſſen anzugehören und | fie haftig fort, ich wilrbe e8 bereuen, Sie 
Sie ftellen fih auf die Seite des Pobels ? | gerettet zur haben, wenn ich hörte, daß Sie 
Mabame — morgen vielleiht Schlimmeres verüben. 
Lengnen Sie e8 nicht, ich Bin Tein Voli- | Steigen Sie aus, ehe der Wagen hält — 
reifpion. Man kann auf geſetzlichem Wege|es ift Zeit. 
Oppofition machen und feine Zweite errei-| Sie follen biefe Reue nie empfinden, das 
den, ohne deßhalb zum politiihen Verbre⸗ſchwöre ich Ihnen, rief Albaut mit Wärme 
her zu werben, ohne ver Gefahr ausgefett | und da er es nicht wagte, ihre Hand zu be» 
u fein, wie ein Dieb vor der Polizei flůch⸗ rühren, fo ergriff er ihr Gewand, brüdte 
en zu müflen. feine Tippen darauf und ſprang aus dem 
Madame — Wagen in bemjelben Moment, wo berfelbe 
Sie unterbrach ihn abermals. Mein | das Portal eindog, welches zum zweiten 
derr, rief fie mit ſieigender Rebhaftigkeit, | Hof der Zuilerien Ahrte. i 
& Eenne Ihren Einwand. Ich weiß, baß , Das war eine Lufterſcheinung wie fie 
Sie mir antworten wollen, die Oppofition | Oft in bebenklichen Kriſen vor bie Seele des 
nüfie bie Gebulb verlieren, das Volk werde Menfhen tritt, ihn zu mahnen, ven wilden 
Yrannifirt, gefnechtet, verrathen ! Wenn Teldenfhaften nicht bie Bügel ſchießen zu 
x8 ein Arbeiter fagt, fo habe ich Theil. aſſen. Lucia war Albaut mie eine hehre 
tahme und fehe, ob ichihm helfen ann, ven | Göttin ver Freiheit erichienen, bie das 
Bebilveten aber frage ih, millft Du ſiatt Schwert dem begeifterten Kämpfer reicht, 
ver Tprannei bes Könige — ich beviene Nina Laſſave war ber Dämon, der vie Bes 
mich ber im Bolfe üblichen Ausdrüce —|Beilterung in Fanatiemus verwandeln möchte, 
‘ie Thrannei bes Wöbel®? Zittern die die Gräfin Laroche ſollte ihn im wahnfinnte 
Herren der Oppoñtion nicht vor der Gefahr, | gen Taufe hemmen und bie Stinme nad 
Sie fie beraufbeichtwören, vor dem Blutver, rufen, bie ſchon bort vor der Sphinz eiſe 
jießen, vor dem unſäglichen Elend einesin feinem Herzen ertönt. Dein, rief es in 
Bürgerfampfes ? Ueberfegen Sie ſich das, | hin, bu ar vor ihr reihen — lies 
nein Herr, und wenn Sie mir nicht danfen ber mag ber Dolch ber rothen et 
vollen filr den Heinen Dienft, den ich Ip-| reiten, als Daß bu ein Sölbling bes Por. 
en erwiefen, fo vergefien Ste in Ihrem des wirft, ein Scherge ber rothen Republiet 
Saffe gegen bie Ariftofratie nicht, daß dies] 418 er am andern Morgen bie Dloufen- 
elbe auch zum frangöſiſchen Volke gehört männer ſah, bie ihm augenniefen oben, 
mb, wie das Beifpiel zeigt — fehr gern bes | "18 er den Weg nad) vem Place de la Con⸗ 
eit ift den Volksmannern zu bienen. corve einfchlug, und überall unter der wo⸗ 
Der Wagen fuhr in die Tnilerien genden Menge Geftalten auftauchen fah, 
er wagen ſuhr in DU " welche den Stempel des Lafterd und ber 
Sie wohnen hier — im Schlofie desrohen Leivenfchaften im wüften Antlig trır- 
tönigs? rief Albant, ven bie Borkaltung|gen, va fühlte er, daß bie Gräfin Recht 
um fe beſchämender berührt, als er ähnliche | gehabt mit Ihrem Vorwurf, er ſchauderie 
Bebanfen geheg und mın erfuhr, daß er hei dem Gedanken an eine neue Schredend« 
iner Dame ber hohen Ariftokratie ſeine herrſchaft der Sansculotten und ber Ent⸗ 
Rettung verbanke, ich bitte um Verzeihung. |fchluß ſiand in ihm feft, mit ber Piſtole 
Da Sie in ven Wagen des Grafen von |jeine Schar zu zwingen, das Eigenthum 
Laroche geiprungen find, lächelte fie, der |zu achten und ver Nationalgache von RER 
Scherz iſt Löftlich, ich werde meinem Vater | zu gehorchen. 


. 
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Die Bürgergarbe, das war noch die letzte von Paris werde ihm die Macht gei 
Sfrns aller Gebilveten, fie war ein| Parifer zu erſticen. Es wurbe 
Schub gegen die Mebergriffe des Militär, | in die Kafernen gefchafft und man | 
aber nod mehr gegen ven Pöbel. Bomben beladene Wagen über bie 

‚Aber was ift das? Da kommt Mont-| vards fahren. 
fort in bürgerlicher Tracht? Hat er ſeine/ Was ift denn das ? fragte ein Kn— 
Stelle niebergelegt ober ift ihm ein Unglüd |nen Bater. 


gefcheben ? Das ift das Geſetz von 1791. 
Du ftehft nicht an ber Spige Deiner| Es war in ber That das Geſetz vor 
Compagnie ? fragte er haſtig. welches die Diinifter zu Hilfe nahm 


Die Nationalgarde ift nicht allarmirt| die reformiftiihen Verfammlungen ; 
worden. Der König verläßt ſich auf die hindern. 

Linie, Am 21. Februar brachten die Ic 
Dann wehe Frankreich! der Oppofition folgende Erflärung: 
Sage wehe den Orleans, denn beim erfien| Da es vorauszufehen ift, Daß die 

Schuß wird die Nationalgarbe für das Volt |nalgarbe von Paris ihrem Wahl) 

auftreten. Einzelne Compagnien haben Freiheit und öffentliche Ordnung 

fid) ohne, oder geradezu gegen ven Befehl|ihre Pflicht erfüllen und jede Collific 
verfammelt. Glaubſt Du, daß bie Linie |hinvern, jede Unruhe befeitigen win 
fi einen Tag halten Tann ? öffentlihe Manifeftation aber einen 

Ich fürchte eg. Wenn der Kampf erbit-|tenden Zulauf haben wird, ſo muß fie 
tert wird, dam hit der Pöbel die rothe | Stupttheilen gefchehen, wo die Bre 

Sahne auf. Straßen und der Pläte dies geftatte 
Gott verbite Das. Die Berfammlung gejchieht vor der 
Albaut nidte ihm zu, beide freunde dalenenkirche, die Nationalgarde bilde 

ſchlenderten Arm in Arm dem Eintrachtd- |Tier, ver Zug wird fih um halb zu 

plaße zu. Bewegung fegen und über den Eint 
Bliden wir noch einmal auf ven Gang |plat und die Champs-Elyſees nad 
ber Ereigniffe zurüd. Das gıoße Reform- | Drte des Bankets geben. 

banket follte in den elyfäifchen Feldern vor| Das Comits verordnete Tchlieklid 

dem Place de la Concorde in Paris ftatt- | Waffen oder Fahnen mitzubringen uı 

finden. Dan hatte abſichtlich Diefen weiten | durch Keine Rufe Anlaß Dazu zu gebe 

Pla gewählt, um die Menge ver Gäfte zu |viefe legale und friepliche Proteftatu 

faflen, Hunderttaufenvde aus dem Volke zu| hindert werbe. 

verſammeln und dem Könige durch große] Auf dieſe Kriegserflärung Tieß ix 

Maſſen zu imponiren. Das Minifterium |nifterium das Geſetz an ven Straf 

ließ die Vorbereitungen gefchehen, behielt |anfchlagen, welches verkündet, daß ! 

ſich aber eine Klage bei dem Gerichte vor, |tifel der Strafgelege gegen Zufamı 
und als das Comite Die Nationalgarde zum |tungen auf vie Nationalgarve Anw 

Bette einlud, erklärte Guizot, dies ſei ein|fänven, jobald fie, ohne dazu comn 
ingriff in die Befugniffe ver Behörbe, die] zu in, als ſolche auftritt. 

allein das Recht habe, bie Nationalgarve er Marſchall Bugand wurde zur 

einzubeorbern und verbot das Feſt. verneur von Paris ernannt. 

ie liberale Partei war einig, das Re⸗ Kingejchächtert von dieſen Maf 
formbanfet zu feiern, Die Regierung war | verzichtete bie Dppofition auf das | 
nicht minder thätig, e8 zu unterbrüden. Es erklärte, daß fie nicht die Veranm 

wurden Truppen herangezogen, bieArtillerit | tragen wolle, das Volt, das feine T 

von Vincenes ward confignirt, 60—80,000 |ten geleite, einem Kampfe auszufege 

Mann follten in ver Nähe von Paris con⸗ dagegen das Minifterium in Anklage 

centrirt werben. Sobald neue Regimenter ſetzen werde. 

in Paris eintrafen, wurden bie Corpscom-| Diefe letzte Prahlerei von einer oh 

mandanten in bürgerlicher Kleidung von|tigen Partei erbitterte ganz Paris ü 

Stabsoffizieren aus der Stabt, welche eben⸗ Schwäche feiner liberalen Deputirte 

falls bürgerlich gefleivet waren, auf biejeni« | forderte laut, daß fie wenigſtens durch 

gen Punkte ber Hauptſtadt geführt, die ſie datsniederlegung die Willlär Ten 
mit ihrem Corps im alle des Aufruhrs| müßten, vie gegen die Rechte bes 
bejegen follten. geübt wurde. — 

Louis Philipp glambte, Die Befeftigungl So war am Abend des 2iften bie 
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mung der Gemuther in ben beiden einanver | Oppofition in der Kammer hatte das Banket 
gegenüberftehenven Lagern, die Waage, vie | abbeftellt, an Stelle ver Feſttheilnehmer er⸗ 
ihr Geſchick abwägen follte, ſchlug in dieſem ſchien das Volk ver Neugierigen und mit ihm 
Augenblide nach der Seite ver Regierung. der Pöbel auf dem fltr ven Feſtzug beſtimm⸗ 
In ihrer Schaale das drohende Gefpenft ver|ten Sammelplage, voran die Avantgarde 
Feſtungswerke, welche Paris eingefchloflen aller Pariſer Revolutionen, die Jugend ber 
und feine Anftrengung m den Qualen der| Schulen und die Gamins. Dann folgten 
Hungersnoth oder unter einen Kugelregen |die von den Agenten ver Revolution vorbes 
erfiden konnten; fie hatte 60,000 treue Ba⸗ |reiteten Colonnen, jene Maſſen, bie fich zu⸗ 
jonette, fie hatte die ganzen Intereſſen der fällig zufammenfinden, weil eben die Ein- 
Emfervativen, welche fie mit der Energie |zefmen trogen wollen und aufgeftachelt durch 
vertheidigen würben, bie jelbft bie Aengſt⸗ niige Dove, ben Muth zum Handeln in 
fihften in den Wunſche finden, ihre Beute | ver Maſſe finven. 
zu behalten; fle hatte für fich bie Angft ver| Schon in ben fwühelten Morgenſtunden 
Geldmänner, die Sleichgiltigkeit derer, wel» | bevedten zahlreiche Gruppen aus allen 
che nicht aus ihrer behaglichen Ruhe geftört| Schichten der Bevölkerung, aber beſonders 
fein wollen. Die Oppofition aber befaß|von Handwerkern und Arbeitern die Stra⸗ 
nichts als ein uneiniges, ſchwankendes, un⸗ | Ken nub Pläte der Stabt und bewegten ſich 
fihere® Corps, eine Stimme, die ohne alles nach dem weitlichen Theile von Paris. 
Gewicht tm Lande war — armfelige Waffen | Man will das Programm des Feftes aus⸗ 
anf Pchen und Tod, weldhe durch den An-| führen, obwohl die Oppofition daſſelbe zu⸗ 
blid eined Portefeuille8 noch ſehr abge⸗ rückgezogen, aber Hunderte ſetzen fih in 
ftumpft werben konnten. Zwar verfünbigte| Marfch und um halb 12 Uhr befinden fich 
eine bumpfe Gährung in der Stabt, paßlauf dem Magbalenenplage zahliofe Maſſen 
ber Zeuge biefer Scharmütßel, das Bolt, fih|von Studenten und Arbeitern, ber ganze 
a regen begann, mit finjterer Miene fein | Blat, vie Rne Royale, die Rue Tronchet, 
ort brein zu ſprechen. die Boulevarb8 und anftogenden Straßen 

An Mahnungen für den König hatte es | find dicht befegt, man fingt die Dlarfeillaife 
nicht gefehlt. Die Aufftände in ven Pro-|und ruft: Nieder mit Guizot! 
vinzen, die Gährung in Paris und bie ſie- in Haufe zieht vor das Hotel des Mi⸗ 
ben Meucyelmörber, die nach feinem Leben |nifter8 auf dem Boulevard des Capucines 
getrachtet, hätten Louis Philipp, ver ſchon ruft: Nieder mit Guizot! wirft die Fenfter 
wie ein Gefangener in feinem Palaſt lebte, ein und will eben bie — oliven jprengen, ba 
zeigen lönnen, Daß er nicht mehr ver Bür- |öffnen fich beide Flügel, ein Detachement 
gerfönig von 1830 war, bie Legitimiften | Muntcipalgarve fprengt heraus, fänbert vie 
haften ihn, feit er Die Krone aufgefett, das | Straße und drängt dad Bolt nach dem 
Belt haßte ihn, Die Bourgoiſie verlor bie | Eintradhtsplage, wo man eben die Brüde 
Hoffnung, als fie ſah, daß er fidh An dem | Ludwig XV. zu ftürmen ſucht. Dragoner 
verwerflichiten aller Syſteme, ver Corrup⸗ und Chaſſeurs vertheibigen ven Zugang. 
tion der Wahlen verleiten ließ, um gefügige 
Kammern zu erhalten. 

Wollte er vie Wähler tänfchen, wenn er 
fid) fünftlich eine Mechrheit im Haufe ſchuf? 
Sah er nicht, Daß durch Beftechungen mit 
Geld, Verleihungen von Aemtern, PBenfio- 
nen, Orden, ſich wohl Stimmen erkaufen laf- 
fen, aber daß jebe erfaufte Stimme Hımberte 
töntlich erbittern mußte? Sah er nicht, daß 
die überall einreißende Beftechlichfeit jede 
Moral corrupirte und wollte er den Thron 
anf Subjecte ſtützen, die für eine Stelle, | Bolt einen Polizeifpion, dort werben Fen⸗ 
ein Ant, einen Drben feil waren ? fter eingeworfen, überall wird das Militär 

Der größte Fehler des Königs war, daß | haranguirt und ber König ficht zu fpät ein, 
er die Nationalgarde nicht fofort einberief, |vaß er dem fehler begangen, vie National- 
fie allein vermochte es, ven Poöbel im Zaum garde nicht allarmiren zu laſſen. 
zu halten, ohne gleidygeitig bie Erbitterung| Er gibt ven Befehl und jegt iſt es ſchon 
gu ſteigern. eine Nachgiebigkeit, ein Zeichen der Furcht. 

Bas zu erwarten wer, geihah. Dielwas früher ganı in ver Drama, EWÄF 

























Es gelingt, ihn zu nehmen, indem man 
einen fchweren Karren mit Peitichenhieben 
auf die Brüde treibt, die Pferde gehen durch, 
burchbrechen das Militär und das Bolt 
brängt nad. Da erhalten vie Solvaten 
Befehl, den Pla zu räumen und wieder 
wird das Volt zurlidgebrängt — es baut in 
en Champs Elyjee’8 Barrikaden. 

Gleichzeitig finden überall Heine Cra⸗ 
valle ftatt. Bor dem Miniſterhotel ber 
auswärtigen Angelegenheiten verfolgt das 


wäre. ber Louis Philipp iſt noch fiher.| Wir fchlagen vor, das Minifter 
Als der Graf von Rambuteau ihn vor der Auliagmen zu verſetzen, für ſchu 
Nationalgarde warnt, ruft er lächelnd: Ge⸗ Im Auslande die Ehre und 
ben Sie, Graf, befiimmern Sie ſich um terefien Frankreichs verrat 
Paris, für mein Königreich ftehe ich ein. haben. 

Der Heine Thiers wird unterbeflen, ald| 2) Die Grunbfäge der Eonftituti 
er fid) zur Kammer begiebt, auf der Gafle befolgt, pie Bürgfchaften ber 
mit böhnifhem Jubel empfangen. Eine verlegt und die Rechte der 
Mötheilung Studenten, welche geſchloſſen angegriffen zu haben. 
den Platz des Bantheon paffirt, wird von] 3) Durch eine fnitematifche Be 
Mimicipalgarpiiten überfallen und mit ben ben fweien Ausdrucke der öffe 
Waffen auseinander geiprengt. Auf dem Meinung die Berechnungen b 
Baftilleplat fang ein Haufen Arbeiter bei vatintereſſes ımtergefchoben 
der Juliſäule die Marfeillaife, Polizeibe- bie repräfentative Regierung 
.amte fielen mit eifenbeichlagenen Stöden tet zu haben. 
über die Menge ber. Sole NRobbeiten]| 4) Im minifteriellen Interefle ı 
find nichts Zufälliges, fie geſchehen überall öffentlichen Aemtern und Pri 
da, wo man das Bolt erbittern und zu einem der Regierung Handel getri 
Kampfe provociren will. | haben. 

Guizot wäünfchte venfelben. Sein ftar-| 5) In dem nämlichen Interefle vi 
fer und ſtolzer Geiſt liebte die ungeheuern zen des Staats rninirt und 
Begebenheiten und wähnte, darin eine Rolle| . Kraft und die Größe der N 

Frage geftellt zu haben. 
6) Die Bürger gewaltfam einet 
beraubt zu haben, welches u 






zu jpielen. Er glaubte, das Bolt, die Re⸗ 
volution, die Richtung der Zeit beherrichen 
zu können. 

Wir heben Died ausdrücklich und wieber- freien EConftitution nothwen 
holt hervor, denn wir find fein Freund von bunden tft und defien Ausüb: 
Revolutionen, wie überhaupt tein Bewun⸗ durch bie Charte, durch die 
derer eines Gieges, der durch rohe Gewalt| ö und das Berlommen verbürg 
erfochten wird, in ihm geht immer das Redit| 7) Endlich vurd eine offenbar 
verloren und ber Sieger iſt Tyrann. Die volntionäre Bolitit alle E 
ſiegende Revolution, vie durch den Pöbel fchaften unferer beiden Reve 
erfochten, ift ein Gräuel, weil die robe gefährbet und Das ganze Yar 
Maſſe dann über den Gebilbeten trium⸗ höchſte Unruhe verſetzt zu hal 
pbirt, der Vernunft Hohn fpricht und mit Als Guizot in bie Kammer trat, 
Fanatismus wüthet, der Fluch aber Laftet|er, bie Anflagefchrift zu leſen, bra 
auf dem, der eine folhe Revolution provo⸗ | wieverholtes Gelächter aus und zı 
cirt, ber bie Leidenfchaften aljo zu erbittern| Achleln, bie andern Miniſter folgte 
vermochte, daß fie über bie Vernunft triums| Beifpiel und mehrere Minuten 
phirten. gaben biefe Mränner, über deren $ 

Eine Deputation von Studenten, die ſich eine ſchwere Anklage ſchwebte, bat 
nad) der Kammer begeben wollte, um der ſpiel einer blinden und unverzeihlic 
Minorität eine Addreſſe zu übergeben, kam terkeit. 
an ber mit Truppen beſetzten Brüde an und! Stellen wir kurz bie weiteren V 
verlangte, daß man ihr ven Uebergang er⸗des 23. Februar zufammen. 

[aube. Das Militär Fällt zuerft das Ba-| Trotzten fie anf ihre Kanonen, 
jonnet une legt dann bie Gewehre zum ver Hohn immer das Zeichen undy 
Feuern an. Sogleich ftellten ſich drei junge|fer Gefimung. Wenn von zwei 
Leute vor die Solvaten, entblößten ihre henten der Stärkere ven Vertrag 1 
Bruſt und riefen mit dem feuer ver Be-| mag er dies moralifch rechtfertigen 
eifterung: Schieft auf Eure Brüber, wenn | ben, thut er e8 aber mit Hohn, fo ı 
Ihr ed wagt! Die Worte entwaffnen die einfach dem Banbiten, ver Wehrlo 
Soldaten, fie jenten die Gewehre und laf- | fällt umd fie lachend plünbert. Es 
fen die Studenten pafjiren. Wahrlich, ein| and) ein Beweis der Feigheit, wen 
boſes Zeichen für die Auverläfiigleit bes dabei auf Bajonnete ſtützt und mit 
Wundaments, worauf Guizot gebaut. walt prablt! er zeigt, daß er W 

Die Oppofition ftellt unterbeflen in der |gegenüber fo lange Muth befipt, 

Rammer folgenden Antrag: allein bewaffnet iſt. Einen Sa 
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Irodociren, indem man den Unbewaff- |freilid drohenden Auf: Nieder mit Guizot 
ıeten reizt, damit er ben Bewaff⸗ſausſtößt. Das Bolf zittert vor Wuth uud 
ıeten in die Hände fällt, iſt als die Municipalgarde einhaut und bie 
ine Erbärmlichteit, Die ſich jeder weiteren | Menge. nieverzeitet, heult der Pöbel die 
Beurtheilung entzieht, fie fordert eben her⸗ Marſeillaiſe und zieht mit dem Gebrüll 
ms, was angenblidlid) erfolgte. Das| Zu den Waffen! nach dem Marais. 

Bolt warf ſich zum Richter auf über Diefe| Der Dacıtpolten der Municipalgarde in 
Dinifter und die bewaffnete Macht ſchämte den Champs Elyſees wird umringt, man 
ich, einen ebenfo ruhmloſen wie entehren- | fällt Bäume, wirft das Holz um das Haus 
en K zu beginnen, ruhmlos, weil es und zündet e8 an. Doch e8 erfcheint noch 
ranzöſiſchen Truppen nicht für einen Sieg |zu rechter Zeit Hilfe, pie bevrohten Solda⸗ 
jelten konnte, wenn fie Haufen von Arbeis |ten vor der cannibalischen Wuth des Pöbels 


ern Üübermannten, entehrend, weil das Bolf] zu retten. 


is dahin durch feine Vertreter nur Geſetz⸗ 


Auf dem Carouſſelplatz muftert Louis 


iches auf gefeglihenm Wege gefordert und) Philipp 10,000 Mann Truppen bei'm Ein- 


veil die Armee vereivet was, die Berfaflung |brud ver Nacht. 


mb das Geſetz zu vertheidigen. 

Wir reden von den franzöfiichen Verhält⸗ 
riffen. An andern Orten fußen ähnliche 
Berhältniffe auf andern Bedingungen und 
Ind anders zu beurtheilen, wir müſſen jedod) 
tberall einen Bürgerkrieg bevauerlich nen- 
ten, aber da, wo er höhnend provo- 
irt wird, iftder Schuldige ein Verbrecher. 
Die Minifter des Ufurpators Louis Phi- 
ipp höhnten das Hecht des Volkes; daffelbe 
eſchworene Recht, dem Louis Philipp feine 
krone verbantt, er fpottete über Die, welche 
orberten, daß er ven Vertrag halte, den die 
iegende Revolution Louis Philipp 1830 
ngeboten, um deſſentwillen bie legitime 
königsfamilie flüchtig geivorven. Ein legi- 
imer Yürft mag es vor feinem Gewillen 
erantworten können, Gaben zurüdzunneh- 
nen, bie er hingegeben ober die man ihm 
bgedrungen, eine Negierung ber, deren 
inziges Recht ver Wille Des Volkes ift, der 
ie eingefetzt, die erftanden aus ber Revo⸗ 
ution, die das legitime Herrſchergeſchlecht 
ind die Prätendenten verfolgte und ächtete, 
veil der Volkswille fie auf den Thron be⸗ 
afen, trieb wahrlich die Frechheit zu weit, 
venn fie über eine gefeliche Anklage lachte. 

Das Volk ftärmte die Waffenlapden, fand 


Man erzählt Die Herzo⸗ 
Hin von Nemours habe ven König fupfällig 
gebeten, das Minifterium zu entlafjfen und 
die geforderten Soncefjionen zu geben, aber 
wie einft Bolignac und Peyronnet Karl X 
aufreizten, den Kampf zu wagen, jo flürz- 
ten Guizot und Duchatel Louis Philipp 
durch gleichee Drängen in's Verderben. 
Dean batte 120,000 Mann in ber Stadt, ° 
fonnte noch 40,000 Dann heranziehen und 
rechnete überdem auf die Nationalgarbe. 

Pethion fagte einft: Wir bekommen Ne. 
gen, da ift das Volt nicht zu fürchten. Der 
23. Tebruar follte dieſen Sprud, wiberle- 
gen. Ein falter Wind trieb ben Regen- 
ichauer über die Stadt, e8 drohen ſchwarze 
Wolken am Himmel, die Pioniere der Trup- 
pen gehen von ven Tuilerien aus vor, um 
itberall die Verbindungen berzuftellen, ver 
Generalmarfc ruft die Nationalgarde unter 
die Waffen, die Glode von Notre⸗Dame 
heult Sturm. 

Ein Dann mit langem Barte und einer 
feinen Yahne in der Hand führt einen 
Trupp Bloufenmänner in das Quartier 
PVoifoniäre, das Militär will ſich ihnen 
entgegenmwerfen, aber die Damen der Halle 
reihen ven Soldaten Lebensmittel, rufen, 
indem fie ihnen ven Weg vertreten: Bril- 


ıber überall nur Flinten ohne Hähne, man| ber, verſchonet unfere Männer, unfere Kin- 
aut Barrikaden, aber noch handelt es.fidh|ver! Es lebe die Linie! 


mr um Scharmüßel, licht um einen Kampf. 


Hier ſpringt ein junger Menſch von fünf- 


Die Regierung beichließt, die Tuilerien mit| zehn Jahren vor bie Barrifade, Hält ſich in 
Bürgermilizen zu befegen und ſich dieſer eine Fahne, fällt auf die Kniee und ruft: 
hreuhaften Truppe anzuvertrauen, fie weiß| &8 ift Frankreichs Fahne, ſchießt, wenn ihr 
8, daß das Volt unverfähnlich, wenn man| Muth dazu dt! 
hm die Linie gegenüberftellt. Die Legio-| Die Bürger folgen biefem heroifchen 
sen der Nationalgarde ziehen mit dem Beiſpiel, Klettern über die Barrifade und 
Ruf: Es lebe die Reform! in den Palaſt. rufen: Schießt, wenn ihr e8 wagt, auf un⸗ 
ie Municipalgarde und das Militär | bewaffnete Bilrger. Die Solvaten ſenken 
serüben unterbeijen Heldenthaten gegen die die Gewehre. 
immer wehrlofe Menge, die keine an-| Die Municipalgarbe war es faft alles, 
ern Feindſeligkeiten hegebt, als daß fie den] die den Kampf führte, yruaucteir un uch, 
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Brutalität erbitterte. Die Linie einigte| Vorwurf, daß er 120,000 Mann in Baris 

‚ wo e8 ging, mit ber Nationalgarve, |zum Kampfe verfammelt. 

(utvergießen zu verhiten. Eine Esca-] Gegen halb fünf Uhr künbigte der Gene 
dron Kürafjiere von Rambouillet, die wäh« |ral Friau ber Nationalgarve an, daß ber 
renb der Nacht nach Paris gelommen war, | König Herrn Mole beauftragt ein neues 
wollte in bie Straße Lepelletier, welche Minifterium zu bilden und die Garnifon 
vom Volke beſetzt war, einpringen, der Bas | Befehl erhalten habe, in ihre Kafernen fih 


taillonscommandant ber zweiten Legion ber | zurüdzuziehen. 


Nationalgarde, Delaborve, der an ber 


Die Nachricht flog wie ein Jubelruf durch 


Spite eines ftarfen Bürgerpikets am Ente|die Stadt. Alle Leidenschaften ſchwiegen, 
der Straße fland, warf. ſich den Küraffieren | ver erhobene Arm finkt nieder, Das Geweh 
muthig entgegen und fagte zu dem Comes | wird über die Schulter genommen, Erz umd 


mandanten; 


Feuer hören auf zu wüthen. Die Bamı 


Ich laſſe Sie nicht paifiren, die Straße kaden werben verlaffen, Soldat und Bürger 


ift rubig und wir bepürfen Ihrer Anwefen- |reichen einander die Hände. 


beit nicht. 


Der Arbeiter 
fingt, der Solvat tritt mit erleichtertem 


Zu gleicher Zeit brach das Volt wieber- | Herzen den Rückzug an, ganz Paris jubelt: 


holt in ven Ruf aus: Es lebe die Reform! Es lebe die Reform! 


Die Herrfchaft ber 


Nieder mit dem Manne von Gent! — Der |Beftehung, ver Schmad; ift zu Ende! Ve 
Commandant Fehrte um und nahm feinen | Einbrucd ver Nacht ift die Stabt illuminnt 
Weg über den Boulevard, ohne ein Wort und felbft der Hof gibt fich der Freude bin, 


zu ſprechen. 


denn er glaubt ſich nun aus jeder Gefahr 


Ueberall trat die Nationalgarve in biefer | gerettet — da follte, wie immer ein unfeli 
Weiſe auf, fie zwang die Menge zur Drd- |ged Ereignis den Schichkſalsſpruch ſchwer 
nung, duldete aber auch feinen Angriff auf| fallen laſſen auf vie, welche ihn leichtfinmig 
unbewaffnete Haufen. Das befonnene Eins | beraufbefchmoren. 


ſchreiten derfelben hemmte überall das Blut- 


Ein 'g von Handwerkern ber Borftabt 


vergießen und bie Linie fenfte vor ihr dielfam auf den Boulevarb der großen Oper 


Waffen. 

Gegen halb gedi Uhr tbeifte man ber 
Abtheilung der Nationalgarde, vie bei den 
Tuilerien fteht, mit, daß die Linie ſich über- 
all von der Municipalgarde los fage un 
die legtere weichen müſſe. Da jubelt Alles: 
Nieder mit Guizot! (ES lebe die Linie, es 
lebe die Reform! Sämmtlihe Officiere 
der Abtheilung bringen in's Schloß, fordern 
den König zu fprechen und erklären ihm, 
daß ed der Nationalgarve unmöglich fein 
werde, das Volk im Zaum zu halten und 
den Aufruhr zu unterbrüden, wenn er nicht 
jogleih das Miniſterium entlaſſe. Wo 
nicht, jo bäten alle Officiere der Bürger⸗ 
garbe um ihre Entlafjung. Schmerzlich 
ergriffen, fah Lonis Philipp ein, daß er 
nachgeben müſſe. Es war dies ein unge- 
heures Opfer für den König und er allein 
mußte, was in diefem Augenblid in ihm 
vorging, aber aus dem Ausdrucke feiner 


Er war geſchloſſen und mit milttärijde 
Disciplin geführt. An ber Spitze gingen 
GSefellen mit Yadeln und preifarbigen Zah 
nen. Sechs Schritte hinter ihnen ging 
ein Officier der Nationalgarde im Uniform 
und Ringkragen mit dem Degen in de 
Dand. Wir kennen dieſen Officier, es it 
Hector von St. Geran. 

Er leitet die ganze Maſſe und jedes fiir 
ner Worte ift ein Befehl, der ſogleich pünkt- 
(ich ausgeführt wird. Nationalgarden, Bär 
ger, Hanpwerfer, Kinder, rauen folgen 
ihm, Die Volkshymne fingend in geſcloſſe⸗ 
ner Maſſe. In der Niue Bagelletier com 
mandirt Hector Halt vor einem Hanke, 
weldhes mit rothen Transparenten erleud- 
tet it. Hier ift die Iebaction des Ratio 
nal, des Sournale, welches mit Begeiſte⸗ 
rung die Sache ber Demokratie verfochten. 
Man fingt die Marfeillaife. 

Das Gerücht von dieſer Ovation fliegt 


Geſichtszüge konnte inan errathen, wie groß | dur die Stadt. Volfshaufen ſtrömen 
feine Verzweiflung "war. Louis Philipp |binzu, ebenfo rüden auch zwei Compagnie 
gab nach — und das war ber zweite Fehler, | Srenabiere der Nationalgarben an, die Bes 
da er einmal ven Kampf begonnen und|fehl haben, überall den Unruhen oorzuben- 
Linientruppen dazu berufen, anftatt von|gen. Man madıt ben letzteren ehrerbietig 
boruberein der Nationalgarde die Sorge Platz, fie rüden weiter. Die Colonne Her 
für die Aufrechthaltung der Ordnung zu|tors zieht vor das Hotel Guizot's, um dert 
überlafien. Cr war jest befiegt, ohne ge⸗ den Siegesfang zu erneuern. Da äffnen 
ſchlagen zu fein, aber es laftete auf ihm ver |fich die Those und zwei Compagnien bed 


» 
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64. Linienregiments, welche erſt vor zwei rothen Kreuze. Hatten Die Anhänger bes 
Stunden in Paris eingetroffen, ftellen ſichſ Königs in der Kammer bei der Nachricht 
quer über den Boulevard in Schlachtorb- |von Guizots Sturz gerufen: Das ift ſchänd⸗ 
aung auf, man hat es vergefjen, ihnen mitzu⸗ liche Feigheit, das iſt ehrlos! fo riefen fie 
theilen, daß fie dem Volke weichen follen. |jett das ıft uur Comödie. 
Dieje Vernachläſſigung entſchied das Mean hatte ſich vor vem Haufe Marraſt's, 
Schidjal der Dynajtie Orleans. wo die unbeilvolle Scene die wie gefchilvert, 
Hector fordert von dem Befehlshaber | paffirte, vem Pferde de8 Commandanten in 
der Truppen freien Durchzug, er weigert| Die Zitgel geworfen, ein Anderer hatte ge- 
fih, man parlamentirt, der —5 — welcher ſchoſſen und unmittelbar nachher. entſtanden 
beffirchtet, das Volk werde in feine Reihen Barricaden. Ä 
eindringen, befiehlt das Gewehr zu fällen, Man ſah jetzt plötzüch, daß dem activen 
ein Gemurmel des Unwillens erhebt ſich, Widerſtande des Volles ein geordneter Plan 
da commandirt er Feuer und zweihundert zum Grunde lag, denn die Maſſen der Neu⸗ 
Kugeln bohren ſich in die dichtgedrängte, gierigen verzogen ſich allmählich und es 
waffenloſe Menge. Es war ein entſetzlicher blieben ur die bewaffneten Revolutionairs 
Anblid, die Tauſende zu Boden geſchmet⸗ Hinter den Barricaden zurück und mit ihnen 
tert durch Kugeln oder das Gedraͤnge der eine Schaar verwegener Gejellen, die ſich 
Blüdhtlinge, vor Wuth heulend fi vahin|bemühten, die Truppen zum Angriff zu 
wälzen und wieder erheben zu fehen, als reizen. 
wären fie dem Grabe entitiegen. nn Ein Mann tauchte feine Hände in das 
Zwei und fünfzig Todte blieben auf dem | Blut eines der Opfer und rief: 
Plage. Ein fürdterliber Schrei, gleih| Sehet ber! Ich ſchwöre die Hände nicht 
dem Borläufer eines Gewitters rollt Durd | eher zu waſchen, bis dieſe Opfer gerächt find! 
die Strafen. Wir find verrathen! Zu) Dort an der Stelle des Jammers tritt 
den Waffen! Hector von St. Geran vor den Offizier, 
Eine Schwadron Kitraffiere fprengt an, |ver Feuer commandirt hat ımb fagt: Herr 
die Hufen der Pferde zerfiampfen die Ver⸗ Dberft, Sie haben etwas gethän, was eines 
wunbeten. Nun ladet man die Unglüdlis | franzöfifchen Offiziers unwürdig ift. 
chen auf Karren und fchleppt fie von Yadeln| Der Oberft betheuerte feine Unſchuld. Er 
beleuchtet durch Die Statt in die entfernte ſchwört, Daß man ihn vor einem Angriff ge- 
ften Theile — überallhin geht ber düſtere warnt und daß fein Pferb zuerft von einer 
Trauerzug, um das Bolt zur Race zu|Kugel verwundet worben jet. 
rufen. Gabriel führte feine Leute zurück, er fam- 
Ein Dann, der auf dem Leichenfarren |melt fie aus dem wüthenden Haufen, aber 
ſteht, richtet von Zeit zu Zeit aus der umſonſt bemüht er ſich, fie zu befänftigen. 
Menge der Todten den Leichnam feiner | Da tritt Albaut zu ihm heran. 
rau empor, zeigt ihn der Dienge und legt| Es ift Alles umfonft, flüfterte er, ich babe 
ihn dann wieder auf fein blutiges DBettiven Mann gejehen, der auf ven Comman⸗ 


. danten zielte, aber ich konnte de Mann 
Jetzt heißt es nicht mehr: Nieder mit|nicht erreichen. 
Onizot, Jondern: Nieder mit der Dynaſtie! 











Mer war es ? 
Nieder mit den Meineidigen, wir können] Ein ander Deal werde ich ihn Dir nennen, 
nieberreißen, was wir aufgebaut! führe Deine Abtheilung nach den Tuile⸗ 
rieen, ver König wirb fie 5 — 
Du ſprichſt aus, was ich gedacht. 
20. Der Sturz der Dynaſtie. Ser bon Laborde ift bereitö zum Könige 
Der Hiftorifer Menzel fchreibt: In der |geeilt, um demſelben die Schredenspoft zu 
Darauf (auf den 23.) folgenden Nacht war |bringen. 
eine unklare Bewegung in der Stabt. Die| Der König hofft noch immer, daß die Li- 
Einen jubelten und zeigten ſich mit Guizots nie ben Sieg erringen werbe und ber Mar⸗ 
Sturze befriedigt — die Andern wurden nur | [hal Bugenud beftärkt ihn in dieſem Wahne 
am fo grimmiger und glaubten, jet jei Teine | gegen feine befiere Ueberzeugung. 
Zeit zu verlieren, man müſſe Blut fliegen|_ Der Marſchall erzählt jelbft*): Es mar 
lafien, den Kampf erneuern und noch. mehr| Morgens 2 Uhr, den 24. Februar, als ein 
erhigen, damit ja die Mäßigung nicht fiege. | Adjutant des Königs zu mir kam, um mir 
Diefe Andern waren die Republikaner 


und vor Allem ihre Führer, die Brüder vom 
Pitawali⸗ Leuio NRapelten MI. 








) Allg. Big. vom 10 April 1851, ar 
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a fagen, ich möchte mich nach dem Schloffe| Marfhall — die Truppen fühlten es jeden⸗ 
geben. Ich eilte hin. Man bot mir pas |fall8 und Paris fah anf den Mann mit 
Commando über die Truppen und bie Na=| Beratung, der zuerft hochmüthig Revne 
tionalgarve an. Ich begriff vollfommen, daß | gebalten und in der Gefahr parlamentirt. 
es zu fpät fei, aber ich glaubte, ed wäre un-| In der ganzen Stabt rüftete man ſich für 
wilrdig, dasſelbe abzulehnen. | den Kampf, Niemand dachte daran, jetzt 
Der Feloherr vermeidet eine Schladft, noch einen Vergleih anzunehmen. 
wenn er fühlt, daß er fie verlieren muR,|: Die Nationalgarbiften gieſſen Kugeln am 
Herr Bugeaud nahm aber aus Eitelfeit die | häuslichen Heerd und fchleifen die Schwer. 
Berantwortung daf ür auf fich, daß das Blut|ter. Arbeiter füllen die Bäume und reißen 
unnützerweiſe in Ctrömen floß, ja, Daß bie | mit nerpigem Arme das Pflafter auf, fiir 
Krone fiel. War e3 zu Spät, fie durch einen |zen Omnibuffe un und errichten rieſenhafte 
Kampf zu halten, fo war dies vielleicht | Barrifaden. Das Gitterwerf der Kirchen 
durch Concefjionen noch möglich, Bugeaud thore wird zerrifien, man fchleift die eijer- 
hielt es aber ſeiner mwürdig, Dies zu ſagen, nen Stäbe zu |pigen Lanzen und ſchmiedet 
er täuſchte den König, opferte die Zruppen|fie zu Keulen. Die Theilnehmerinnen 
und metzelt das Volk nieder, um nicht ein- ihrer Arbeit, ihrer Sorgen und ihrer Rache, 
zugeitchen, daß er die Stadt nicht niederhal⸗ die rauen der Arbeiter, holen ihr beſchei⸗ 
ten fönne. | benes, zinnernes Gejchirr herbei und laflen 
Die Truppen waren demoralifirt, führt|e8 zu Kugeln gießen. Knaben Iöfen bie 
er fort, man hatte fie feit mehr al8 60) Dacırinnen, alle Hände find gefchäftig, dab 
Stunden in einer furdtjamen und fogar|blutige Tagewerk vorzubereiten und das 
Ihimpflichen Haltung vor der Meute, die Weib aus dem Volke —** mit Ziegeln 
Füße im Kothe, ven Sad auf dem Rücken und Dachſteinen aus dem Fenſter ben 
ſtehen und es ruhig geſchehen laſſen, daß der ſauf die Feinde zu ſchlendern, ſie zupfen 
Aufſtand die Municipalgarden ergriff, die Charpie und legen Verbandzeug zurecht, um 
Wachthäuſer nieverbrannte, die Bäume um= |die verwundeten Kämpfer zu pflegen. 
bieb, die Yaternen zerbracdh und die Solda-- Oben in den Häujern find die Wertfät- 
ten haranguirte. Dieſe hatten ftatt aller |ten des Kampfes, unten ſoll er wüthen. 
Lebensmittel nur drei Nationen Zwieback Oben gießen die Frauen Kugeln, bie Kna⸗ 
empfangen, die fchon gänzlich verzehrt wa= |ben häufen Steine auf die ‘Dächer, unten 
ren. Sie hatten im Allgemeinen nur zehn füllen fid) Die Pläße vor den Barrikaden 
Patronen per Dann, bie-beffer verfehenen |mit Kämpfern. An ver Straße St. Denis 
Bataillone hatten nur 20. ftand eine Barrikade, fo feſt wie ein Wall. 
— — Man brachte mir hundert Nad- | Das ganze Viertel glich einer Feftung. 
richten und gab mir hımbert Befehle — ih] Die Truppen ftanven Gewehr in Arm 
babe, mie id, Anfangs fagte, nur den Schat- |und ſchauten finfter darein, als fie vide 
ten des Commando's gehabt. Die Minifter, | Vorbereitungen ſahen. Angſt und Unge⸗ 
der König, Die Bourgeoifie, die Prinzen, gewißheit lag in ihren Mienen — war bies 
Alles hat mid, gehemmt. er Feind der Pöbel von Paris oder war es 
Der Marſchall Beveau, dem Bugeaud das franzöfifhe Bolt? 
Schwäche in jeinem Bericht vorwirft, hatte] Es ift eine eigene Sache darum, dem 
gemelbet: Ich befinde mich vor einer unbe- Jeigenen Volle ven Krieg u erklären. Diefe 
waffneten, inofjenflven und getäufchten Bes | Truppen haben ihre der, ihre Brüder, 
- völlerung. Dean glaubt nidyt an den Mi-|ihre Verwandten dort unter dem Volke, die 
niftermechjel. Schicken Sie mir doch Pro⸗Konigstreue ſolle fie begeiftern mit dieſem 
clamationen. Volke den Krieg auf Leben und Tod zu 
Hätte Bugeaud dem Könige die Wahr⸗ führen. 
beit gefagt und ihm den Rath ertheilt, ven| Iſt e8 eine Pöbelrotte, Die auf ver Bar 
m ſolchen Fällen der Soldat dem Kriegs⸗ rikade troßt, fo wird feine Truppe ſchwan⸗ 
Kun geben muß: Sire, verlaflen Ste mit len, ihre Pflicht zu erfüllen — fie ift ja bes 
hren Truppen Paris, fo hätte es dem rufen, das Vaterland zu vertheidigen umd 
König freigeftanden, von St. Cloud aus auch gegen imere Beinde zn ſchützen, if eb 
mit den Aufitänbifchen zu parlamentiren, nur zweifelhaft, ob der Aufitand cine ver 
wenn er nicht königlich genug dachte, im werfliche Rebellion, jo wird die Truppe fid 
Kampfe eutwcber zu fiegen ober zu fterben. |immer am liebften für den König begeiftern, 
Der Bürgerfönig wollte nur das Mög: |ja, wenn der Fürjt ſelbſt cin Tyrann, wird 
lichſte retten. Das fühlte vielleicht aud) ver |er immer nod in der Truppe eine Stäge 
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aben, falls er fie darin geſucht — wanft|in’® Hans — aber was ift das, fie eift ihm 
To die Armee, fehlt diefe Stüge bemjentgegen, öffnet die Thüre under ift nicht 
hrone oder iſt fie auch nur morſch, dann da, er kommt nicht zu ihr — er ift alfo zu 
t a a angeuetbei über den Mo» ihrem Gatten gegangen. Ze 
when geſprochen. Ä R . 
Für ea ven Zehnten focht Die Armee, niht bie Inwort — von Din Slkıen | 
x dem Throne Louis Philipps ftand ein des Kreuzes, noch wei 
wrrend und mirmutbig Heer, jever Unbe- —— eiß fie nicht, was war 
ngene mußte jehen, daß der [odernbe Haß en n auf bie ſchwere Anklage, bie fie 
g° Bolfes baffelbe binübergieben werde niebergelegt gegen ben Gatten. Leupe iſt 
"er e8 zermalmen miffe, io e8 unfchlüfft ‚\erft vor einer halben Stande heimgefehrt. 
sifchen er gebotenen. Bilicht ut u Im Hinterhauſe find die Männer verfam- 
elche das Rechtsgefühl bictirte, noch im meit, die Das gas bertbeibigen tollen. 
ichwanken war Nina hat ihnen Wein und Panic geſchickt, 
Wie Gewitterſchauer umzieht es düſter aber noch fehlt Albaut, ber fie fiir en fol, 
'n Horizont und jede (ware Wolke birgt fi meiß e8, Daß er ber Senbbste für biefe® 
fih ein Meer von Fluch, üfter unheim⸗ Vierel —— — um Iedt geht er zu 
d und grauenvoll iſt die Pacht wo der Keane, anjtatt von ihr Nachricht zu holen, 
aß Des Volkes die Werkzeuge bämmert — und ode it ner perborgen, 
o auf ſonſt friedlichem Herde das glühenbe N Ai Be eit Bocen tf 
lei in bie Augelform fließt und das Elend; „cn ee Be ſich zu vechtfer- 
—— heiße Rache für Falten) mas ſiolze Weib zitterte at alleu Glie— 
Finſter und drohend erhoben ſich die Bar- a Wie lange nat ie ben Tag erſehnt, 
aden, düſtere Geſtalten eilen mit unheim⸗ (6 dbe fich auch en * an ihm, ver 
her Gefchäftigkeit Durch die Straßen und | [a one ihr Herz beistbigt, mo fie auch bie 
aubernd fieht das Konigthum, wie ber Maske fallen lafien Tann, die fie getragen, 
grund vor ihm gähmt und wie in meiteg | tm dem Bunde nicht eine faft unerſetzliche 
cab ſich öffnet, falt, ſchautig und ohne Kraft zu entziehen. ‚Denn das Volk ge⸗ 
Sam, ft, Dam wette fe ee nen hten br 
—— Bleht abe ne, a nen Millionen war dann frei, mächtig und reidh. 
zubanten eilt, (Am die Nachricht von dem ben Sie fie nod in Tegter Stunte um 
ıfeli 
N mune ee 6 ent Albaut ie feine Hand hallte ſich Fampfhaft 
Es ift fpät nach Mitternacht, aber Nina und fiuſterer Zorn blitzte ans den Augen. 
ıfawe fitt am Fenſter und ihr dunkles Wenn Albaut von ihm betrogen, wenn er 
age ftiert hinaus in die Racht, eine dämo- unzuverläſſig wurde⸗ 
Ihe Freude glänzt wie Fadeljhein aus| Was war Albaut? Ein Menidh, den 
ven Zügen, das üt nicht das Lächeln des ſie aus ben Klauen Leuve's gerettet, den fie 
ages, das ift das Lächeln ber Nacht, die jeden Augenblid hätte vernichten Tönmgn 
u Yluch geboren. und den fie umgrmt und gefüßt, weil es ihr 
Es ift, als ob ihr Haß die Stumben ja- ſüß ee Leuve zu betrügen. Es war 
n möchte, Die ihr zu langſam verfcjleichen, [eine ſchöne Puppe, mit ber fie gefpielt, ein 
8 ob ihr Odem das Feuer anblafen möchte, | Werkzeug, daS ihr werth geworben burd) 
8 emporlovern foll, um bie Julimonarchie Gewohnheit, brauchbar, aber doch immer 
verzehren. Der Tommende Tag ſoll nur ihr Werkzeug! 
utige Rache bringen für Fieschi, nod wer] Das ftolze Weib kann in der Leidenſchaft 
g Stunden und die rothe Jacobinermütze, des Jornes ven Mann, ven es geliebt, töbt- 
6 Zeichen der Galeerenſtlaven wird über lich haſſen, denn noch bitterer, plötzlich auf- 
n Thron gezogen und von ben Siegern |flamnender und verzehrender ift der Haß 
ı Triumph getragen, das Belt ftürzt den gegen den, welcher ihr Herz einer Schwäche 
hron, was verachtet worden, herrfcht mors |zeihen farm, zu dem fie fidh herabgelaffen! 
w, Da gilt das Weib aus dem Volke mehr| Weil fie ihn wie fich gleich gefhägt, und 
8 die Königin, da ift Die Proftitution ges |für voll angefehen, weil fie nie mit ganzem 
elt und bie auiftotratie proſtituirt, da Herzen, ſondern nur mit ben Sinrnen und 
muiphirt ver Bettler. | vielleicht in müßigen Gedanten gelistt TIL 
Albaut douimt die Straße herab, er tritt ihr Argwohn, dan vie Ketie un a WR, 


‚und fie felber zerreifit fie fieber, als daß jie|der Radicalen herrfche und daß ein emergi- 


-ihre Stärfe erprobt. [ches militärifches Einſchreiten unzweifelhaft 
Nina fprang auf und eilte in die Gemä-|die beften Erfolge haben werbe, wenn man 
her Leuve's, um zu horchen, die fieberhafte | die Nationalgarbe fernhalte. 
-Umenbe brannte aufihrer Wange und glühte/ Die lettere, fagte er, ift durch eine fehr 
im Auge, fie war in diefem Moment das geſchickte Machination der Regierung eme 
Weib, zu dent Carlo Menotti gefagt: Sei | beinahe feinpliche, jedenfalls aber fehr un- 
en Dämon bes Haffes, fei das Gefpenjt | zuverläffige Wacht geworden, man hat Bo 
ver Rache! napartiften zu Offizieren gewählt. 
Wir eilenin das Zimmer Leuve's voraus. Rambuteau lächelte ungläubig, da zeigte 


Jacob Lenve hatte nicht nur die Karten ihm Leuve die Lifte der Offiziere und ans 


gemifcht, er hatte andy Trümpfe in ber|ven Polizeiacten die Notizen iiber bie Ber 
Hand. Der Schweiß ſtand ihm auf ber|theiligten des Straßburger und Boulogner 
Stine, als er heimgekehrt, um endlich aus⸗ Attentats. Man hut die Reute nicht al 
zuruben von der Zagesarbeit. . | Bonapartiften gewählt, rief er bem be ine 

Er hatte zwei große Ziele in der allge-|ten Grafen triumphirend zu, fonbern ale 


meinen Kriſis zu verfolgen, die ihm durch | Tiberale, es macht Effeft, wenn Edellent F- 


fein Intereife geboten waren. Das Eine|Bloufen anlegen und Arbeiter werben, but 
war der Sturz der Diynaftie Orleans — er |haben aber die Herren St. ®eran und r. 
gewann nichts, wenn nur der König ab⸗ Meontfort nur gethan, um Colonnen für den 


dankte, ja, er mußte befürchten, daß bie In» | Bonaparte zu bilden. Hier, damit zeigteer |: 
triguen, die cr eingeleitet, über feinem |bvem Grafen eine andere Lifte, hier ift bes 1: 


aupte zufammenbredyen fonnten, wenn bie | Berzeichniß ver zuverläfjigen Bonapartiften, 


ynaſtie ſich erhielt, denn er war ber Sohn | hier ift bereits das Concept zu einer Pre || 
bes Polizeipräfecten ebenfo gut gewefen, |clamation, bier ift ein Brief, bei ber bono- # 


als der Spion der Rothen. partifche Agent Albaut an den Prinzen Ra 


Das zweite Ziel war, mit allen Kräften | poleon richtet und ihm mittbeilt, daß dit F 


u verhindern, daß bie rothe Republik er- | Nevolutionscomite ihn unterftägen wil. 


&rt mwurbe, jene Schredensherrichaft, viel Sie find ein Zauberer, over ein Mitglie |: 
das Eigenthum bebrobt. des Eomite’s, rief ver Graf überraſcht nut 

Um jenes Ziel zu erreichen, mußte er bie beſtürzt, ich eile A König, ihn zu warme F 

unicipalgarbe Auftrag ges }-: 

erringen, der gemäßigten Partei im bie|ben, rückſichtslos einzufchreiten, Die Gefahr I: 


Erbitterung zu ſchüren fuchen, um dieſes zu | und werde ber 


Hände arbeiten, alfo den Bundeseld bredyen. |ift größer als ich gebadht. 
Wir wollen kurz anführen, was der Mil- g 


nen ſich auch der Wunſch anreibte, bei dies [legte demſelben ein Project vor, die Natie⸗ 


fer Gelegenheit fich feiner Privatfeinde zu nalgarde durch Arbeitercolonnen zu verflüt- £ 
entledigen. fen, für den Fall, daß die Revolution fiege, \ 


« Jacob Leuve war am Morgen des 25. gleiäpeitig einen Plan, durch Erridtung 
Februar bei'm Polizeipräfecten genelen und |von 
war mit biefem zum Grafen 


bekannt, deſſen Anfichten über politifche und | Verſammlungsorte und Stellungspfäge der 
fociale Zuftände ſich immer als richtig be- | Colonnen mit, welche der Tedtenbund für 
währten. den Aufſtand bereit hielt, er ſchilderte bie 

Leuve gab dem Grafen wichtige Auf⸗ drohende Gefahr von Seiten des Pötels, 


ſchlüſſe über die von den Clubs vorbereite- |indem er einzelne Waffentepots nachwies, 
ten Sravalle, die von der Volkspartei ges | hütete fich jedoch, die hauptfüchlichen ann 
troffenen Maßregeln und legte dar, wie die geben. In der Nacht war er im Hanfe Ma⸗ 
eigentlien Unrupeftifter durchaus andere raſt's, un dort bei den DBeratbimgen der; 


unb weitergehende Zwede verfolgten, als Oppofitiong-Dlitglieder gegenwärtig zu 
die Kammeroppoſition, er verſicherte aber |fein, er war es, der and dem Dichten Men⸗ 


auch, daß die größte Uneinigkeit im Yager ſſchenknäuel eine Piſiole anf den commandı- 


euve hatte feinen Zweck erreicht. Yon 
lionär, Baron Leuve, in einem Tage ges | Hotel des Grafen Rambuteau fuhr er zn} 
than, um für feine Zmede zu arbeiten, de⸗ | Maraft, dem Redakteur des Nationale, und }: 





erkitätten auf Staatskoſten den bret- ! 
ambutean, |lofen Theil ver Bevölkerung zu befhäftigen 
dem Befehlshaber der Municipalgarve, ges |umd fo einer focialen Revolution ven ven 
fahren. Der Bolizeipräfeet brauchte ihn herein zu begegnen, vann begab er fid zum - 
nicht zu empfehlen. Leuve war in ben] Commanbanten ver Rationalgarbe und zum 
orleaniftifchen Streifen bereits al8 ein Mann) Marihall Bugeaud. Beiden theilte er die 
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renden Offizier vor dem Hotel Guizots ab⸗ ſtocken ſcheinen? Sah er einmal mitten in 
gefeuert und damit den Anſtoß zu dem gräß⸗ füßen Träumen, plöglich ein drohendes Ges 
hen, folgenreichen Ereigniß gegeben. ſpenſt aus der Erbe tauchen, emporjteigen, 
Er konnte triumphiren. Er hatte allen| fühlte er ten Griff ver unfichtbaren Kralle 
Parteien gedient, alle verrathen und mochte | an feinem Halfe? 
dieſe oder jene den Sieg erringen, er hatte] Jaeob Leuve fühlte die Hand, vie fich aus⸗ 
ſich die hervorragendſten Perjönlichkeiten zu ftredte, Thn zu erwürgen. Er kannte bie 
Dank verpflichtet. finiteren Statuten des Todtenbundes, kannte 
Die gemäßigte Republik, murmelte er|den Argwohn ver Brüder vom Kreuze. Ka⸗ 
vor ſich hin, als er fein Arbeitszimmer ex-| men ſie ihm zuvor, witterten fie den Verrath, 
reicht, das iſt wahre Freiheit für Alle, da war dies der Sendbote der Mörder? 
hält ein eiſern Regiment den Pöbel im| Was anders konnte Albaut in fein Gemach 
gaum, ba ift der Jude emancipirt und ber| führen, als ver Wille des Bundes, ver den 
örjenmann der wahre Ariftofrat. Es fann| Berräther gerichtet? Leuve wollte nad 
Dir nicht fehlen, du wirft Minifter, die Res | Hilfe fchreien, aber die Zunge Hebte am 
publilaner find nit dankbarer al8 Die Kö-|trodenen Gaumen, er wollte aufipringen 
ige, aber fie jhägen ven Dann nad) dem, |und die Schelle ziehen, aber ver Schreden 
was er ihnen leiftet. und die Angft hatten ihn gefähmt, er ſtreckte 
Miniſter Baron Leuve⸗Monifort! die Armme abwehrend vor ſich, er ſtieß ein 
Jacob ſchwelgte in ſeligen Träumen, er dumpfes Geröchel aus, in feinem Antlitz 
horchte nach dem Fenſter hin, ex hörte vie] malte ſich das Entſetzen. — 
Sturmgloden läuten, den Generalmarfh| Albaut ſchaute ihn an, er las das Geſtänd⸗ 
der Nationalgarde rafjeln — Yonis Philipp|nig der Schuld, die Bitte des VBerbrechers 
ruft er, das ift das Grabgeläute Deiner um Gnabe. 
Dymaftie, morgen werben fie Dich begraben.| Gie zittern, fagte er, ihn mit einem Blicke 
Der Hohn ftrahlt püfter aus feinen Aus | tieffter Verachtung meſſend, aber Ihre Hand 
gen, es ift eine fatmifche Freude, die feine] zitterte nicht, als fie die Piftole erhob und 
Züge verzerrt, e8 ift jüdische Rache. einen Schuß abprüdte gegen das Bulverfaß, 
Bei allem Schimpf, ven man auf Jacob als Sie durch einen meuchelmörderiſchen An« 
Leuve's Haupt gehäuft, hat er geholfen, bie|griff auf ven Commandanteun der Truppe 
heimlichen Wege des Königs zu entlarven, die unfelige Gewehrſatve provocirten, bie 
jeden Wucher hat er enthüllt, jede Feigheit hundert Unſchuldige nieverftredte und einen 
entichleiert. Anfcheinend ver kriechende Dies | Racheſchrei erwedte, der mergen Paris mit 
ner, der ehrgeizige Jude, ift er der Bampyr | Strömen von Blut beveden wird. Warum 
geweſen, der an jeinem Naden gefogen und | thaten Sie das? Warum beihworen Sie 
der Dämon, ber ihn verleitet und der Spion | diefes entjegliche Unheil herauf — glauben 


der ihn verratben. Sie etwa einen Brand zu entzünden, der.bie 
Und ver Tobtenbund — wird er ſich ver⸗ Juden an bie Regierung bringtund Niemand 
rathen laſſen wie Louis Philipp ? übrig läßt als die Wucherer und ihre Opfer, 


Jacob Leuve lächelt. Mögen fie fich draus | nicht einmal einen Nächer ? 
ben morben, bu ſchmiedeſt bier im Stillen] Leuve athmete auf, der Sendbote des 
mit den Nationalwerkjtätten das Fallbeil| Todtenbundes konnte ihm Ha That nicht 
für ven Eieger. Die Arbeiter, dem Tobtens |al8 Verbrechen vorwerfen, er hatte es aljo 
bunde entzogen und ihm gegenüber geftellt, |nicht mit dem, Öefpenft der Rache, ſondern 
bie verhußte Dynaſtie entf, und was im nur mit einem Dienfchen zu thun, mit einem 
Bürgerkrieg Die Kugel an Agenten verſchont, Manne, der vor Verbrechen ſchauderte, ber 
hingerichtet oder deportirt, dann iſt der eine Hanblung, bie der Todtenbund feiern 
Sieg erfodhten, dann regiert der KEinficht-|mußte, ein ſcheußliches Verbrechen nannte, 
vollite, der Klügfte amd du wirft dir Einfluß] Ich erblidte Sie unter den Brüdern des 
und Diacdht erwerben, wirft pielend Millios | Kreuzes, fagte er, und bin erftaunt, daß Sie 
zen zn Millionen häufen, der neue Roth⸗ die Handlung verabfcheuen, die der Bund 
ſchild Frankreichs fein und Nina — — berathen, zu der ein Jude fich verpflichtet. 

Ein Geräufd) ftörte ihn aus feinen Be-| Der Bund will Dlutvergießen, ich habe es 
trachtungen auf, er blidte nadı der Thüre)provocirt wie hundert Andere, nur mit mehr 
und bebte zurüd. — Albaut fland vor ihn. Geſcick. 

Hatte der Leſer ſchon das Sein wenn| Mit mehr Teufelei! mit ſataniſchem Raf⸗ 
im plöglichen furchtbaren Schrei alled Blut) finement. 
sum Herzen dringt und bie Pulſe dann zu| Leuve hatte ſih achaben vn eine Write 


— 406 — 


gemacht, die ihm dem Klingelzuge nahe des Pöbeks wünſchen lafſen könnte. Der 
—2* Derſelbe befand ſib in der Nähe Eid, den wir geleiſtet, bindet wohl keinen 


eines Tiſches, auf welchem ein Piſtolenkaſten 
Wenn er die Hand ausſtreckte, war er be⸗ 


von uns, Ste werden ihn vergeſſen, wenn 
er fordert, daß Sie gegen Ihr Intereffe 
handeln, ich werbe ihn in dem Augenblid 


waffnet und mit der anderen konnte er Hilfe | offen bredyen und mich von den aufgebrun- 


rufen. f 
Mein Herr, fagte er, kommen Sie, um mir 


genen Berpflichtunger losfugen, wo ih fehe, 


daß er von mir eine Schurkerei over eine 


mitten in der Nacht moralifche Vorlefungen | Ehrlofigkeit forbert. Ich habe geſchworen 


zu halten ? 


für die Freiheit gegen die Tyrannei zu fech⸗ 


Habe ich etwa Ihren Schlummer geitört? Iten, aber nicht für ein Pöbelregiment gegen 
lächelte Albaut bitter, Sie wären dann wohl | die Civilifation. - 


der Einzige, ber diefe Nadıt in Paris im 
Bette zubringt. Ihr Gewiſſen ift alfo ryhig? 
Was verftehen Sie von meinem Gewiſſen! 
zudte Tenve die Achjeln und brachte ſich wies 
der durch einen Schritt dem Piſtolenkaſten 
näher. Ein Mann, wie ich, der weitgreifende 
Plane verfolgt, rechnet anders mit feinem 
Gewiſſen als Jemand, der blind jever Reg⸗ 
ung des Gefühls Folge giebt. Sie waren ın 
Boulogne und haben den Bonaparte aus 
Ham befreit. Glauben Sie, daß der Bona- 
parte ohne Blutvergiegen Kaifer geworben 
wire? Doc ed wäre lächerlich, mid zu 
rechtfertigen — was wollen Sie von mir 
Leuve hatte Die Hand aufeine Piſtole ge- 
legt, er fühlte ſich jtcher, da zog Albaut eben- 
falls eine Schußmaffe aus der Taſche. 
Herr Leuve, jagte er, laflen Ste den Hahn 
Shrer Biftole in Ruhe, ih würde fchießen, 
ehe Sie geſpannt und ich treffe ſicher. Ich 
fürchte auch nicht jene Klingel dort, denn es 
find Bewaffnete im Haufe, die mir gehor- 
hen. Laſſen Sie uns alſo die Waffen der 
Bernunft brauchen, ich will Ste nicht ermor- 
den, vor drei Stunden, ehe Sie auf ben 
Offizier fchoilen, hätte das Nuten gehabt, 
jest ıft Ihr Leben mir mehr werth wie Ihr 
Tod, denn ich glaube, daß ein Mann, wie 
Sie nit in blindem Fanatismus handelt. 
Noch einmal, haben Sie pas Blutvergießen 
heraufbeſchworen, um ein Schredensregi- 
went herbeiznführen ? 
Das ift eine feltfame Frage von einem 
Bruder des Todtenbundes. 
Herr Leuve, ich will Ihnen mit Vertrau⸗ 
en entgegenkommen, es lebt in mir ein Ge⸗ 


Leuve hatte ihn zuerft mit Weberrafchung 
angefchaut, dann aber ſich ihm gemähert und 
mit einer größeren Befriedigung ven for 
ſchenden Blid auf den Mann geheftet, ber 
ihn fo verächtlich behandelte und denuoch 
das größte Vertrauen bewies und forverte. 
Herr Albaut, fagte er lächelnd, Sie ha⸗ 
ben fich nicht geirrt und ich habe mich in 
Shen nicht getäufcht. Auch dieſe Worte, 
deren Offenheit ich zu wärbigen weiß, ob 
wohl ich fie nicht für Hug halte, beweiſen 
mir, daß Sie ein fentimentaler, romanti⸗ 
{her Charakter find, heute feufzen, morgen 
ſchwärmen und darüber das Praktiſche ver: 
gefien. Was heißt Iuterefie?_ Sie ſpra⸗ 
hen es verädhtlid aus, daß ich für mein 
Intereſſe ſorge. Was it Interefie? Doc 
nur, was wir für gut, für richtig, für noth⸗ 
wendig halten — dem Thoren ift es em 
närriſcher Wunſch, dem Weifen eine Bedin⸗ 
gung feine® Lebens. Ein Deenjch bat In⸗ 
terejie fiir Albernheiten,- Der Andere 
Wiſſenſchaft, der Andere für Macht und 
Anſehen. Wenn Sie meinen, daß ich zu 
erit an mein Geld denke, jo haben Sk 
Recht, aber ich vente nicht Daran das Me 
tal zufammenzuicharren, ich bebarf feiner 
ale Mittel zum Zwed, Sie werben nie ge 
hört oder erfahren haben, Daß ich geizig bin. 
Verachten Sie aber das Streben nah 
Macht, fo verbammen Sie ben a 
verbammen Alles, was groß ift in ber‘ 
und in der Gedichte. Nennen Sie & 
Wucher und Geiz, wenn Jemand Geld zw 
ſammenſcharrt, um eine Eiſenbahn zu banen, 
eine Erfindung in’s Leben zu ſetzen, feine 


fühl, da8 Sie freifprechen möchte, nicht weil Ideen zur Geltung zu bringen ? 
ich Ihren Charakter achte, fondern weil ih| Gewiß nicht, aber — 


. weiß, daß Sie und Ihresgleichen ſtets das 
eigene Intereſſe im Auge 


Aber! — unterbrady ihn Leuve, mit bie 


| ben. Ich bin ein |fem Aber wollen Sie Ihre Anfichten auf 
Mitglied des Bundes in Italien geworden, | meine Anſchanungen übertragen, ohne meim 
nicht hier und was ich heute gehört, läßt| Abfichten zu kennen, ohne überhanpt 


mich dieſen voreiligen Schritt bereuen. Ich Stunde zu fein, mid) zu begreifen. Das 
erbebe vor dem Gedanfen einer rothen Re⸗ |Hingt arrogant, nicht wahr? Über es if 
publik und ih kann mir feine vernünftige |trodene Wahrheit. Sie können ſich Phan⸗ 
Urſache denten, welche Sie eine Herrſchaft taſieen Darüber machen, was Sie als Wil 


‘ 
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lionaͤr thun wärden, aber können ſich nicht gereizt wurde, ſollten noch mehr Täuſchun⸗ 
in die Gedanken eines Mannes verſetzen, gen kommen, vielleicht gar ein Verſuch mit 
der ſeine Millionen ſich erworben und zwar dem Grafen von Paris — der Regentſchaft 
nicht durch Träume und Glückszufälle, ſon⸗ eines Orleans? Sollten erſt wieder Ver⸗ 
bern durch Arbeit, der immer gezwungen, |folgungen und Hinrichtungen das Vollk zu 
immer daſſelbe unverrüdte Ziel vor Augen neuem Kampfe herausfordern ? Nein — 
ehabt und immer praktiſche LTebensweis- |ih will den Sturz der Dynaftie, weil fie 
it den Regungen des Gefühls vorgezo- unhaltbar ift und mas ich will, wirb mor« 
gen. Dod Sie vertrauen mir und ich gen ganz Paris rufen, man muß ven Len- 
werde dies Vertrauen nicht täufhen, ich ten nur Har machen, was fie wollen. 
weiß brauchbare Kräfte und ehrenwertbe] Und wie wollen fie dann ven flegreichen 
Zräumer zu unterjheiden. Wohl, Sie Pöbel meiftern ? 
haben Recht, ich werde dem Zobtenbunde| Durch die Nationalgarde, durch die Ar- 
den Eid brechen, fobald derſelbe gegen mein |beiter, durch die Bourgoifie und durch Golb. 
Intereſſe ijt, aber nicht offen, denn dieſe Der Plan ift längft verabreret zwiſchen 
Dffenheit wäre Thorbeit, e8 wäre ein un⸗ Louis Blanc, Marraft, Lamartine, Dupont 
nüges Herausforbern fanatifher Leute. Ich und meiner Wenigfeit. Vernunft und Ca⸗ 
breche den Eid übrigens mit großer Ruhe, |pital werben ihren Einfluß üben, werben 
denn ein Eid für bie Zukunft ift immer überreden und beftechen und wo das nicht 
lächerlich, Niemand fann ſchwören, daß er|hilft, wird auch die Gewalt hinter den Ges 
in einem Dionat fo denken, fo handeln oder mäßigten ftehen und nieverfdhmettern, was 
etwas für gut und richtig halten will, wie die rothe Fahne erhebt. 
e8 ihm heute erfcheint, er bekräftigt nur vie| Und dann zählen Sie aud) auf mich, rief 
Abficht, Die er im Moment des Eides hat, | Albaut, zählen Sie auf jeden rechtlich den- 
mit einem Schmwur. Der Dejerteur, der kenden PBatrioten, ob er auch fonft ihr per- 
dem Könige geſchworen, wird nicht wegen ſönlicher Feind fei, damit z0g er den Dolch 
Meineids beftraft, ebenfo wenig kann der» aus ber Zafche, der ihm vom Präjidenten 
jenige meineidig fein, ber eine beſchworene des Todtenbundes für Nina gegeben wor- 
Berfaſſung bridt oder eine Schuld nicht |den, hier zeige ich Ihnen ven Beweis mei> 
bezahlen Tann, Die er zu zahlen geſchworen. ner Aufrichtigkeit, diefe Waffe follte id) der 
Der Eid, den die Bundesgliever leiften, iſt Mörderhand übergeben, wnn Sie den | 
noch mehr eine Albernheit, er tft ein Schred- | Bund verrathen, ich merbe fie zurückgeben 
nuttel für Ihoren und nur Dunmkopfe und erklären, daß ich Ihnen helfe. 
kann er binden, die geheimen Oberen könn-⸗ Leuve hatte bei'm Anblid des Dolches 
ten ja befeblen, daß man fich felber ruinire. die Farbe gemechfelt, cr hatte alfo doch recht 
Doch zur Sache. Sie haben Recht, ed geahnt — man fann gegen ihn auf Mord. 
wäre wahnfinnig, wenn ich ver rothen Re- Herr Albaut, fagte er mit erzmungenem 
publif in die Hände arbeitete. Dies wäre Lächeln, das ift fo ein poetifcher Gedanke! 
Selbitmord, der rohe Pöbel würde zuerft| Sie würden dadurch nur den Bund veran- 
bie Reichen plündern; nichtöveftoweniger |Lafjen, einen neuen Mörder für mid) und 
habe ich den Kampf provocirt, weil ich aufs [einen für Sie zu Dingen. Sie wollen ehr: 
richtig bie allgemeine Freiheit will. lich fein gegen heimtüctiſche Mörder, gegen 
Der König hatte Alles gewährt. Menſchen, die mit hochklingenden Phrafen 
Um es wieder zu nehmen, wenn die Ver⸗ nur Thoren einfangen, um Macht zu er⸗ 
haãltniſſe günſtiger find und er ſich beſſer auf langen? Hoffen Sie etwa dieſer Sorte 
den Kampf vorbereitet hat. Trauen Sie von Menſchenfreunden und Freiheitshelden 
dem Orleans? Geſtern hielt er Revue zu imponiren ? j 
über die Truppen, heute gibt er nad), weil| Herr Leuve — es find auch edle Natu⸗ 
er erfährt, daß die Linie unficher if. Sie|ren im Bunde. .. 
ſagen, das Blutvergießen Lajte auf meinem| Die man mißbraudt, wie das Beiſpiel 
Gewiſſen, das fehe ich nicht ein; ich zwang |zeigt. Das find die gefährlichiten, denn 
bie Truppen nicht, Feuer zu geben, ich trage | ie glauben an eine höhere Miſſion, ſchwär⸗ 
keine Schuld daran, daß die Regierung fih | men dafür, ihr Blut dem Bunde zu weiben 
verhaft gemacht, ich veranlaßte nur die und fie prüfen nicht den Auftraggeber, ſehen 
raſchere Eutwicklung der Kriſis und damit, |nicht, wie er Über ven Narren lacht, ber für 
Herr Albaut, damit fpart man Blut. Soll-|ihn feine Haut zu Markte trägt. Man 
ten dieſe Cravalle ſich wochenlang hinziehen, | will mich morben, weil man wid Kits. 
bis die Erbitterung doch auf's Aeußerſte Ich war Iheinbar en Diem TRUE 
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. ımd habe ihn ausgebeutet, das nennen die⸗baut des Verraths beſchuldigen zu fünnen, 


jenigen Verrath, die für ſich allein dies 
Recht in Anſpruch nehmen. 

Albaut fühlte ſich von der Wahrheit die⸗ 
ſer Worte betroffen und beſchämt. Es iſt 
ein tief niederdruͤckendes Gefühl, wenn man 
eine Sache, der man mit Begeifterung bei- 
getreten, plötlicy in nlichtertier Weife erklä⸗ 
ren und verächtlich darftellen hört, wenn 
man einfieht, daß unſer evelftes Gefühl auf 
ſchnöde Weife betrogen, daß man ber ein- 
fältige Thor gewejen, das Opfer gebradit, 
wo man dieſe von der Einfalt erwartet hat. 

Er legte den Doldy auf den Schreibtiſch 
Leuve's. Herr Baron, fagte er, und zum 
eriten Male wählte er dieſen Titel bei der 
Anrebe, ich habe nie mir gejchmeichelt, einen 
Geiſt zu befiten, der fiir verwidelte Intri- 
guen und weitgehende Pläne geeignet, ich 
babe ftet8 Treue und reblichen Eifer für 
das Höchſte gehalten, was ich der Sache 
widmen Tann, die ich ergreife. Ich kam 
mit Argmohn im Herzen hierher und wenn 
ich) auch nicht volle8 Bertrauen Schenken kann, 
wo ich nicht im Stande bin zu begreifen, fo 
ſcheide ich doc beruhigt; die Ahnung, daß 
Sie fein Feind des Baterlantes, fein Werk: 
zeug des blutdürſtigen Pöbels fein können, 
daß Sie auch dahin arbeiten werben, einen 
geordneten Zuſtand aus dem Chaos herzu- 
jtelen, in welde® ver Bürgerkrieg uns 
wirft, hat fich beftätigt und das ift mir ge= 
nug. Alle, die ed ehrlid) meinen mit dem 
Baterlande, Alle, die einen geſetzlichen Zu— 
ftand w'nſchen, müſſen jet zufanunenhal- 
ten. Ich bin fein Führer der Parteien, 
ic) habe nicht die Gabe, durch Jutriguen, 
durch Gewalt der Rede und durch ſchlaue 
Berechnung die Maſſen zu leiten, aber ich 
bin ein zuverläſſiges Werkzeug, wo ich mich 
hingebe. Brauchen Sie einen unerſchrocke— 
nen Mann, ſo rufen Sie mich, rufen Sie 
Montfort und St. Geran, wir drei werden 
uns nicht ſcheuen, Ihnen zu dienen, wenn 
es gilt, dem Gemeinwohl Opfer zu bringen. 

Ueber das Antlitz Leuve's flog ein Lä— 
cheln des Triumphes. Die Herren, die 
Sie nennen, ſagte er, halten mich für ihren 
Feind, weil ſie mit Vorurtheil verdammen, 
wo meine Schritte ihnen verdächtig erſchei⸗ 


um ſo bitterer empfand ſie den Abfall dieſes 
Mannes, ven fie für das blinde Werkzeug 


ihres Willens gehalten. 

Wollte er nicht vor Gluth vergehen, 
wenn erinihren Armen gefchwelgt ? u te 
dieſes Weib, das mitten im lodernden 
Rauſch der Sinne niemals ihren düſtern 
Plan vergeflen, den Mann nicht für ihren 
Sklaven gehalten haben, der in verzehren» 
ber Begierde ihr Hingebung gefhhmoren ? 

Er war nicht zu ihr gefommen, die Un- 
rube feiner Seele auszuſchütten, — fie hätte 
mit menigen Worten feine Bedenken ver- 
ſcheucht — er ging zu ihrem Feinde, zu dem 
Gatten, den er betrogen, zu Leuve, bem 
Todfeinde feiner Freunde. Er hielt ihn aljo 
für beveutender als fie, er fuchte Leuve's 
Hilfe und Rath in ver Stunde der Gefahr 
und fie — fie war, ihm alfo nur eine Dirae 
der Luft gewefen, mit der er gefchmelgt! 

‚ Jeden Augenblid hatte fie erwartet, daß 
er Leuve verrathen werde, daß fie ihren 
Gatten beim Bunde angıflagt, Daß er ihm 
warnen werde und als Dies nicht geſchah, 
war fie darüber ergrimmt. Wie hätte fie 
ihn haffen Finnen, wenn er zum erbärmliden 
Verräther wurde, wenn er au Veigheit oder 
um Leuve zu gewinnen, fie preisgegeben 
hätte! " 

‚ Jetzt Tonnte fie ihn doch nicht ganz verach⸗ 
ten und ihre Seele dürſtete nach voller Liebe 
oder vollem Haß, der wilden Haft der Lei⸗ 
denſchaft waren jever Zweifel, jedes Beten 
fen unerträglich. 

Ah, dachte fie, um die brennende Flamme 
zu fchären, cr will Leuve gewinnen und mit 
dir ed nicht ganz verberben! 

Sie lehnte die heiße Bruftan ven falten 
Marmor des Kamins, Albaut bemerfte ſie 
nicht, als er Leuve verließ und dieſer ihn 
binausgeleitete, ver Strahl der Lampe fiel 
zu matt auf die Niſche und Nina's Gewand 
war weiß wie ber Marmor. 

Albant hatte fie nicht bemerkt, aber Teuve. 
Triumphirend leuchtete fein Auge, als er 

zurückkehrte und vor Nina hintrat. Du haſt 
gelauſcht, fagteer, das freut mid), Du ſichſi, 
wie meine Feinde fi) vor mit beugen. 

Es ift leicht, Thoren durch ſchöne Worte 


nen, id) werde mid) freuen, wenn ıneine er-| zu gewinnen und der Sieg über Feiglinge 
bitterten und hartnädigen Gegner ſich die | bringt feinen Ruhm. 


Mühe geben wollen, meine Abſichten zu 


Ich rühme mic) auch dieſes Siegeshidt, 


prüfen, wie fie geprüft werden müffen, nicht |er gilt mir fo wenig, daß ich kaum davon 
nad einzelnen Handlungen, fondern nady|gefprochen hätte, wenn Du nicht Zeugin 


dem Ytefultat, Das td) erreiche. 


der Scene gewefen. Das find die YRüuner, 


Nina Laflave hatte an ver Thür gelaufcht | die Nina Laſſave mir vorzieht, vie fie be 
— und je weniger fie im Stande wor, AUls\nutt, um gegen mic zu intriguiren! 
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Ich verftehe den Spott und ic) verbiene| fterium Odilon Barrot zugefellte, der als 
ibn — aber ich beneide Dich nicht um dies ehrlicher Mann und alter bewährter Käm⸗ 
fen Triumph. Diefe Freunde werden Dich | pfer für Volksrechte ungleich mehr Populari- 
eben fo rajch verlaffen, wie Du fie gewonnen. |tät und Vertrauen genen, als er. Nun aber 

Freunde ? — Nina — glaubit Du, daß|verlangte Thiers vor allen Dingen, daß ver 
ich je vergebe, wo ich Haß geſchworen, glaubſt König die Neform bewillige, daß er bie 
Du, daß ich vergeffen Tann ? — Ich wollte] Kammer auflöfe und eine neue nad) dem zu 
Dir nur zurufen: Sieh’, daß find die Er=|reformirenden Wahlgefete einberufe, daß er 
bärmlichen, die Du Deines Vertrauens ge⸗ den Truppen jede weitere Feindfeligfeit ge- 
würbigt, in der Stunde ber Gefahr tomnıen| gen das Volk unterfagte und Bugeaud ent- 
te bebend zu mie — aber fo war Gott lebt, |lafje. Das hieß den na entwaffnen, ehe 
ich werde dieſem Manne nie vergeben, daß er noch von feiner gewaltigen Waffenrüftung 
Du ihm Vertrauen gefchentt und daß er|überhaupt einen Gebrauch gemacht Hatte. 
Dich betrogen, weil ich ihn beneidet, darum Ludwig Philipp hätte einfehen follen, daß 
veradhte ich ihn defto tiefer, Dur ſollſt Dich | Thierd gar nicht im Stande war, ber ein- 
an ihm rächen, Nina, und ich werde glüdlich| mal aufgere ten Leidenschaft des Parifer 
jein, wenn Du mir die Nache danken mußt.| Volkes zu gebieten und daß er fich viefen 

Nina fchaute ihn an und es wäre ver |Leidenfchaften nicht mehrlos blofitellen 
Feder unmöglich, alle die wiverftreitenden|burfte. Er hatte ja noch feine volle Macht, 
Sefühle zu ſchildern, die in dieſem einen|warum brauchte er fie nicht? Allein ber 
Blide zufammenfloffen, e8 war, als wolle Klügſte der Klugen, für den er fo lange ge- 
der alte, feftgerwurzelte Haß aufthauen und | halten worden war, ſchien die Befinnung 
fich Töfen, dann aber auch, als ob fogar ein] verloren zu haben. Er genehmigte Alles, 
Funken ver Liebe aufblige in dem Auge und was Thiers wollte und dieſer Tick fogleich 
mit dem Schatten des Argwohns kümpfe, |eine beruhigende Proclamation bruden, wo⸗ 
dann wieder ein boshafter Triumph un=|rin er verkündete, die Reform fei gewährt, 
heimlich durch die Nacht und es ſchien, als jeder Gyund zu längerem Kampfe bleibe weg 
ob der Dämon jubele: Sp werde ich ihn|die Soldaten hätten Befehl nicht mehr zu. 
vernichten duch Did und Dich durch ihn. ſchießen. 

Als er ihre weiße Hand an feine brenuenden| Der Kampf hatte unterdeſſen begonnen. 
Rippen führte, war es ihn als berühre er] Auf Bugeaud's Befehl war eine ftarfe Co— 
feuchten Marmor. — — lonne unter General Bedeau beim Grauen 

In den Zuilerien zittert die königlicheldes Morgens (24. Februar) gegen das 
Familie vor Angft, der lud des Hohmuths| Stadthaus vorgerlidt. 
por — und der Fluch der Unentjchloffenheit| Der Kampf beginnt und man vertheibigt 
während ber Gefahr lagert fih um den|dieBarrifaden, es ift fein fchreiender Pöbel, 
Thron. Man fahte einen thörichten Ent-|der fie vertheibigt, Die Linie weiß nicht redht, 
ſchluß nach dem andern; während das Volt] ob fie fechten foll oder nicht. Hier iſt eine 
fich zum unerbittlichen Kampfe rüftete, wollte | Barrikade noch nicht fertig, als die Sturm> 
man verjöhnen! hätte der König Guizot bes |colonne erjcheint. in Arbeiter tritt vor 
halten, ſchreibt Menzel, und auf die abtrün-| und ruft dem Officer zu: Sie fehen Com- 
nige Nationalgarde feuern laſſen, fo wiirde mandant, daß unjere Barrikade noch nicht 
Bugeaud mit feinen zahlveihen ZTruppen|fertig, und daß wir fie nicht vertheidigen 
ohne Zweifel Meijter der Stadt geblieben ffünnen, wenn Sie in einer Stunde wieder 
jein, die fchlecht bewaffneten Nepublifaner|konımen wollen, ftehen wir zu Dieniten. 
hätten unterliegen müſſen und die große) Der Officer fieht ihn an, lächelt und 
Menge der Schwankenden oder Gemäßigten marſchirt ab — er fam nicht wieber. 
würde die männliche Ausvauer des Königs| “Dort wird der Kampf zum Gemegel. 
geprieſen, fih feiner Macht gefitgt haben.| Ein wüthender Arbeiter will einen verwun⸗ 
Aber Guizot blieb abgefettt, Molé hatte /deten Soldaten nieverftoßen. Mein Bru- 
Angſt und lehnte ab. Nun wurde der Heine |der ift getöbtet worden, rief er, ich muß aud) 
Thiers gerufen, der Intriguant, ganz dazu Einen ermorven! | 
genrächt, um im Frieden die Deputirten-| Wen willit Du morden, ruft ein Ande— 
kammer zu befchwaten, aber gänzlich unfäs|rer, der nicht ebenfalls Dein Bruder wäre? 
big, das Staatsruder in den Stürnten einer] Der Wüthende läßt die Keule finken, das 
blutigen Revolution zu lenken. Thiers be⸗ | wahrhaft erhabene Wort hat ihn entwattuet. 
griff wohl feine Ohnmacht, wußte aber Rath, Ale Leinenkaiten AM ent, wer 
indem er ſich vem nen zu Bilvenden Mini- Schreden, aber au vet Dex WBwod "Urs 
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Bürgerfampfes beginnen — das Parier|Nemours: Kanonen, Kanonen müſſen ger 
. Volk kämpft für feine Freiheit, die Linien⸗gen die Canaille donnern! und der Herzog 
Negimenter fochten mit jener Courtoifie, |von Montpenſier fchreibt einen Befehl, wies 
welche andeutet, daß fie das Recht des Bol-|ver zwei und fiebzig Kanonen nad) Paris 
kes anerfennen, nur die Municipalgarbe zu ſchaffen. 
wüthet. 1 Die „fanfter Königin Marie Amalie 
Thiers läßt feine Proclamationen an die |überfchüttet ven König mit Vorwürfen, daß 
Mauern heften, wo fie erfcheinen, zieht das |er Schwäche verrathen. Die jungen Prinzen 
Militär unter dem Jubel des Volkes ab, muftern und reizen vie Truppen, während 
aber man Tann fie nicht überall verbreiten man mit dem Wolfe parlamentirt. 
und — beim Volke begegnen fie dem Arg-| Es kommt die Botjchaft, daß das Boll 
wohn, denn man hat in ver Eile vergeſſen, das Palais Royal, den Yamilienpalaft der 
. die Unterjchrift des Königs daranf zu jegen. | Orleans geſtürmt und dort Alles verwäfte 
Aber wollte der König nicht unterzeich- |und zerträmmert hat. Diefer Hohn, dieſe 
nen ?! der Julithron war dem Sinken nahe. Kühnheit verbreiten tie unbeſchreiblichſt 
Louis Philipp richtete au den Marſchall Beſtürzung. Die Hofpartei, bie lieber 
Bugeaud, von dem noch heute die Straße Louis Philipp opfern als die Dynaftie ge 
ZTransnonin erzählt, die Frage: Trauen ſtürzt fehen will, ift außer ſich über die 
Sie fi, den Sieg über Das Vol zu er-|Schwärhe des alten Mannes. Die Kur 


ringen ? gin räth Louis Philipp zu Pferde zu ſtei⸗ 
Möglich, erwiederte der Marſchall, aber gen und fih an Die Spige der Truppen zu 
80,000 Menſchen könnten fallen. ftellen und zu fänrfen. Sie felbft wollte 


Aber damit halten Sie fi) des Sieges auf den Balcon treten und ihn licher fterben, 
gewiß? fragte der König, dem der Preis als muthlos unterliegen fehen. Louis Phi, 
nicht zu theuer erfchien. | lipp fnchte fie zu beruhigen, aber er flieg 

Ehe der Marſchall noch antworten konnte, |erft zu Pferde als der Kampf fid) den Zur 
fam die Botfchaft, daß die Linie mit demjlerien näherte, Von pen Herzögen ven 
Volke fraternifire. Nemours und Montpenfier begleitet, zeigte 

Es konnte nicht anders kommen, man ſer fi den Truppen. Aber anftatt fie zum 
hatte ja ven Chef der Truppen für „abges Kampf zu führen, reitet er ſtumm neben 
fett“ erklärt! ihnen her, da donnert es ihm von ver Na⸗ 

Die Truppen, ber widerfprechenden Be⸗ |tionalgarde entgegen: Es lebe Die Reform, 
fehle müde, kehrten ihre Waffen um und |niever mit den Diiniitern! 
ſchloſſen Brüvderfchaft mit dem Volke, aber] Der König kehrt um und jetzt it Alles 
dieſes erfannte deßhalb den Waffenjtillftand |verloren. Es eilen zwar Adjutanten und 
nicht an, e8 baute neue Barrikaden und Boten des Königs aus dem Bürgerftande 
rüdte den Zuilerien näher. Vergebens durch die Straßen, überall Verheißungen 
feste ſich Odilon Barrot zu Pferde und ritt zu machen, aber man traut dem Könige 
mitten unter das Bolf, um es zu beſchwich⸗ nicht: Kein Waffenftillftend, heit es zur 
tigen. Es wollte nichts von ihm, nod)| Antwort, hütet Euch Bürger, vor den Ein 
‚weniger von Thiers wiffen, er mußte trojts |fchläferern und Betrügern! 

[08 umkehren. Der Volksmann Cremieur,| An den Straßeneden von Baris erjcheint 
ein ehrlicher Republilaner, drängt in den folgendes Placat: 
Palaft und forvert ven König zu ſprechen, Bürger von Paris! Es ift Befehl ge- 
ver rathlos bald auf Thiers, bald auf Bu=|geben, das Feuern einzuftelen. Die Kam- 
geaud hört, der Eine fordert, daß er nach |mer wird aufgelöft, ein neues Minifterium 
gebe, der Andere nennt die Schwäche un⸗ gebildet. Der General Lamericiere ift zum 
bergeiblich ommanbanten der Nationalgarde ernannt. 
ire, Sie find verloren, ruft Gremieng, | Freiheit! Ordnung! Einigfeit | Re 
wenn Sie nicht die weitgehendften Eonce-|) Aber nıan erinnerte fid) an das Lachen 
fionen mahen. Guizot's! Kein Vertrauen mehr! Bir 

Ich babe Herrn Thiers berufen. — find betrogen worden, lautet bie Antwort, 

‚Sire, Thier8 war geftern nod möglich, |wir verlangen die Abdankung, nieder mit 
feit zwei Stunden ift er es nicht mehr. ben Bourbonß, nieder mit Louis Philipp! 

Der König befiehlt Lamoriciere zu rufen,| Wie man Carl dem Zehnten zugerufen: 
aber ter General erflärt, das Commando |zu fpät, fo.rief man es aud dem Erbſchlei⸗ 
nicht mehr übernehmen zu können, cher der Bourbonen zu — das ift die Ge 

Im Nebenzimmer ruft ber Herzog von rechtigkeit des Schickſals. 


| 
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Emil von Girarbin fpricht zuerſt das|die Alarmfignale der Truppen, hört die 
Wort Abdankung aus und troß der Bitte Commandoworte und das Ängftliche, un⸗ 
der Königin fett ſich Louis Philipp nieder heimliche Treiben in den Corridoren. Die 
nad fchreibt: plöglihe Stille auf den Straßen hat etwas 

Ich lege die Krone nieder, die mir ber) Beängftigendes, dann der bumpfe “Ton der 
Wunſch der Nation im Jahre 1830 'gege-| Ölode von NotresDame, dieſes entſetzliche 
ben bat. Sturmgeheul der ehernen Junge erfüllt vie 
Ich entfage zu Gunften meines geliebten| Seele mit Grauen. 


Enkels, des Grafen von Paris. Juliane kleidet ſich an, fie tritt hinaus 
Er reiht das Blatt dem Boten ber Kam⸗ auf den Eorribor, erft lauſchend, dann drei⸗ 
mer fter, neugierig, enblich beängftigt. 


Sire, ruft die Königin, die Heine Yaufti Ueberall ſchaut fie bleiche, verftörte Män«- 
ballend, wie fie es einft gethan, als die ner. Die andern Hofdamen laflen ihre 
Herzogin von Berry in der Vendee erſchie⸗ Effekten zuſammenpacken. Sie hört, daß 
nen: Sie geben einem Aufruhr nah! durch ein Mißverſtändniß auf das Volk ges 

Dan erzählt aber auch, daß der junge! ichofien tvorben, daß überall Barrifapen er- 
Herzog von Montpenfier mit einer dem ſtehen. Die abentenerlichften Gerüchte flie- 
Sohne unziemlidhen Heftigkeit, ven alten|gen durch die Räume des Schlofies von be- 
Bater beftürmt habe, bie Geber zur Unter-|benven Lippen getragen. Die Aengftlich- 
zeihmmg der Abdankungsurkunde zu er⸗ ſten ſehen fchon die Guillotine auf dem 
greifen! — — Platz vor den Tnilerien, ſehen die Schrek⸗ 

Schauen wir einen Moment in das Flü⸗ kensmänner von 1792 mit den Jacobiner⸗ 
gelzunmer ber Zuilerien, welches Juliane, mützen, drohende Gefpenfter ber Republik. 
Somtefie ve Laroche bewohnt. Jetzt erft fühlte Juliane die Größe der 

Bor wenig Stunden hat fie noch darüber) Gefahr, fie zitterte vor dem Bürgerfampf, 
gelacht, daß fie, die Tochter des Präſiden⸗ ſie empfindet Grauen vor denen, bie ihn 
ten ber geheimen Polizei, einen’ Verſchwö⸗ heraufbeichworen und ihn nähren. 
rer vor ben Gensdarmen gerettet, aber| Die Hofdamen werben zur Königin bes 
kaum hat fie Die Zuilerien betreten und fich| fchieben. 
entkleidet, um den zarten Körper in die| Weberall im Palaſt berriht Angft und 
weichen Kifien zu beiten ımb ſüß zu träu⸗ | Nievergeichlagenbeit, dort flucht man der 
men, ba frachen Gewehrfalven und Sturm- | Rationalgartl;, verwünſcht Die Rädelsführer 
geheul jchredt fie auf. des Aufrubrs, dort heiht es, Bugeaud werbe 

Wie köſtlich erſchien ihr der Scherz, die mit Kartätichen die Rebellen niederſchmet⸗ 
Scergen ihred Vaters dupirt zu haben, |tern. 
wie wollte fie den alten Herrn neden und| Alle, was das Reich erfchüttert, tritt 
ihm fügen, daß es fehr liebenswürbige Verst jeßt in püftern Bildern vor tie Seele des 
ſchwörer gebe! Was weiß ein junges|jungen Mäbdhens, vie bisher mur von Yiebe 
Mädchen von der Bolitit! Fir fie gibt es geträumt! Sie hörte die Mänuer, die ven 
aur Intriguen der Liebe und fo ein köſtlich Monarchen beftürmen, Dies zu thun oder 
Abenteuer hat Stoff für allerlei Träume— Jenes, fieht die Rathloſigkeit, Die Angft des 
das junge Herz ahnte nicht, wie erregt die alten Mannes und es ift ihr, als ob man 
‚Romantik, wie nahe die Gefahr. einen grauen Scheitel mit Hohn und Spott 

Jetzt fährt fie auf, wirft einen Shawl bewirft, für fie ijt ver König ſtets ein Wohl⸗ 
über und horcht. Es wird unheimlich Iant|thäter geweſen, vie Ehrfurcht vor dem Kö— 
in den Eorridoren des Palaftes. Gefchäf-|nigthum war ihr ein Gebot der Heligion, 
tig eilen die Lakaien bin und ber, man flü⸗ daß Körigtäum felbft der Inbegriff aller ir⸗ 
ftert auf den Gängen und draußen wirb der diſchen Macht. 

Zärın immer wilver. Wer find die Frevler, bie e8 antaften ? 
evolution! ruft eine bebende Stimme) Warım zittert der König ? 
im Corribor, Revolution! O, wäre ih ein Manu! ruft es in ihr 

Zuliane fühlt fich erregt, noch kennt ſie und das edle Blut ſchäumt durd) ihre Adern, 
nicht bie Gefahr, noch hat das ſchreckliche es begeiftert Die Seele ein ftolzer Gedanke, 
Wort für fie Allerlei, was die Nengier, das alle Poefie der Treue durchglüht ihr Herz 
Intereite ſpannt. Sie bedauert nur, daß — dächten alle Truppen wie fie, der König 
die Revolution bei. Nacht ausbrechen muß | brauchte nicht zu zittern. 
und jie um bie füße Ruhe bringt. Das| Der Dlorgen graut. Exrmakkt vun wer 
Schießen hat aufgehört, fie vernimmt nur Aufregung in der üucdgwaiten Matıt, Ost 


% 
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Juliane fich in ein Fauteuil geworfen. Die] Comtefie, ee hatte feine große Wahl. 
Königin hat die Damen entlaflen, fie gönnt| Man hat fein Haus geſtürmt und nieberge- 
ihnen die Ruhe, welche ihre Seele nicht fin« | brannt, er felbft. — 


ven kann. Da pocht es an Julianend Thuür. Jfl verioundet, tobt! — rief ſie, bleich vor 


Sie fährt auf und erbebt vor Schreden, | Schreden und Angft. — 

drangen krachen Gemwehrfalven und Wuth⸗ Erlebt, e8 gelang meinem Freunde bier, 
geheul der Kämpfenden erfitllt vie Lüfte — damit wies Albaut auf Gabriel, ihn zu 
ruft man fie zur Flucht — ift das Königthum|retten. . 

in den Abgrund des Verraths geſunken, tri-] Iſt das wahr ? und wenn es wahr, wo ift 


umphirt das blutige Gefpenft der Republik? |er? Sie lügen, Herr, mein Vater würde, 


Die Zofe tritt ſchüchtern ein, fie fagt, Daß | wenn er noch Athem befitt, fich zum chrome 
zwei fremde Herren Juliane dringend zu des Königs fchleppen. O, täufchen Sie mich 
ſprechen begehrten. nicht. — 

Biſt Du toll? Fremde Herren — in der] Comteſſe, nahm Gabriel jest das Wort, 
Nacht ? ih und mein Freund Albaut, wir verbienen 

Nacht — ad) beiliger Gott — wir haben |diefen Empfang nicht. Albaut verfchiweigt 
nicht geſchlafen. E8 brennt ja an allen Ecken es Ihnen, daß er fein Neben wagte, Ihren 
und das Schießen fommt immer näher, fie| Vater zu retten, denn ich kam erft, als das 
werben bald ven Palaft erftürmen. Hotel Ihon geftürmt war. Ihr Herr Bater 

Wer find die Herren ? — Schidt die Kd«|lebt und ift gefund, fein Haar iſt ihm ge 
nigin fie oder mein Vater ? krümmt, denn mein Freund parirte bie 

Ich weiß e8 nicht, ver Eine trägt die Uni⸗ Streiche, Die gegen fein Haupt gezückt wa- 
form der Nationalgarbe. ven, ic, jagte nur die Meute auseinander. 

Der abtrünnigen Schurken! den Verrä⸗Ihr Herr Vater ift nicht hier, weil er es 
ther! Sage ihnen, ich wäre nicht zu fprechen. | vorgezogen, Paris zu verlaffen, er bat fih 

Sie follten fie Doch hören. Vielleicht Toms | zu Diefem Zwecke einer Truppe angefchlofien, 
men Sie von Ihrem Vater, dem Herrn|die mit ven Bolke fraternifirt hat. Er giebt 
Grafen. Louis Philipp auf, wie Jedermann. 

Juliane beſann fid) einen Moment. Lafje| Die ftolge Strenge Gabriels machte Ju⸗ 
fie eintreten, fagte fie endlich. E& war mög-|liane verirrt, es war nicht das Beſchä⸗ 
ih, daß ihr Vater fie holen ließ, aber. ſie mende allein, was in feinem Vorwurf lag, 
war entjchloffen, die Königin in der Stunde |daf ihre Augen zu Boden ſinken lieg — & 
der Gefahr nicht zu verlaften. lag Etwas in dem Blick dieſes ftattlichen, 

Da öffnete jich die Thür und fie ſah den ernſten Peınnes, was fie eigenthümlich ver: 
Flüchtling, den fie gerettet, in Begleitung |wirrte. 
eines anderen Serm. Mein Herr, ih darf an Ihren Worten 

Eine hohe Röthe bevedte ihr Antlig, |nicht zweifeln. 

Scham und Empörung malte fi in demſel-Das wäre auch eine Beleidigung, bie ic 
ben. Hatte das Bolf gejiegt und wagte etiva |von "einem eblen Herzen, fo fanatifch paffelbe 
diefer Mann, ihr feine Hilfe anzubieten? Jauch die Gegner des Königs haflen mag, 

Was wollen Sie? fragte fie ſtolz und nicht erwarten kann. Der Graf Laroche trug 
nit abftopender Kälte. meinem Freund Albaut auf, oder beſchwor 


Comteſſe, entgegnete Albaut, die Revo⸗ |ihn vielmehr, Sie zu f hüten. Mein Freund - 


Iution fiegt, ver König muß fliehen — hatte Urfachen, die mir nicht befannt, meine 
Kommen Sie etwa, mir diefen Triumph | Begleitung zu erbitten, ich fehe aber, daß 
ſchändlichen Verraths zuzurufen ? Brüften| Sie der Uniform der Nationalgarde ebenfo 
Sie fi, mein Herr, damit unter Ihresglei⸗ | wenig Bertranen fchenfen, als den Worten 
chen, hier finden Sie weder Bewunderung, |von Chremnännern. 
noch irgend ein anderes Gefühl, al tieffte| Verzeihen Sie, meine Herren, ih bin 
Verachtung, Abſcheu und Ekel. [noch zu umerfahren in der Lage, Hilfe anzu- 
Eonıtefje, ich komme aus anderen GrünsInehmen und zu erbitten, ftotterte Juliane, 
ben und würde es nicht einmal gewagt ha⸗ denen Beſchämung bem gereizten Gefühl, 
ben, Ste wieber zu fehen, wenn nicht ein welches ver ftrenge und kalte Ton hervor⸗ 
Zufall mir einen Auftrag ihres Herrn Bas |rief, gewichen, verzeihen Sie, wenn ich nicht 
ters übergeben. banken fonnte, weil ih Etwas hörte, was 
Ich bin neugierig, zu welcher Botfchaft | mir ganz unglaublich fchien und mich bitte⸗ 
ber Graf Laroche einen Dann wählen rer fchmerzte, als —o Gott — meine Ge⸗ 
Fönnte, ven feine Beamten ſuchen. danken verwirren mid zur Sünde, haben 
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Sie Nachſicht, meine Herren, mit einem|pen und es war, als ob vie Herzen einander 
Herzen, welches gemohnt war, Berrath am|ein Geheimnig zuflüfterten, jo erglühten bie 
Kinige als Meineid zu brantmarten. Züge Beiber, 
Gabriel fühlte, was in ihrem Herzen| Juliane wandte fich haftig zur Thüre, da 
flürmte und die Bruft zerriß, Comtefie fagte| fiel ihr Blick auf Albant. 
er bewegt, ich kenne dies Gefühl und ih| 8 ift mir body lieb, daß wir uns kennen 
weiß es zu würdigen, auch ich habe einft be» | gelernt, ſagte fie mit erregter Stimme und 
geiftert für ein fürftlih Haupt geſchwärmt. ſcheuem Blid, als fürchte fie, Gabriel könne 
Sie find Legitimift, ein Anhänger der ahnen, daß fje um feinetwillen dieſe freund» 
Bourbons! rief fie und ihre Augen leuchte⸗ lichen Worte an Albaut richte, ich werbe 
ten, fie konnte e8 verftehen, daß man für|mein Urtbeil über die Mämer des Volkes 
einen andern Yürften, aber nicht, daß man wohl corrigiren müflen. 


für die Freiheit ſchwärmt. Albaut verneigte ſich tief, fie rauſchte 
Ich war es, mein Name ift Gabriel von |vorüber. 
Montfort. Das ift ein Weib wie Anna! murmelte 


Der Bertheidiger von La Peniffiere, rief| Gabriel, ihr wie in Träumen nachſchauend. 
fie und helle Gluth färbte ihr Antlig, ver|' So Haft Du eine Eroberung gemacht, 
fühne Montfort, der für die Herzogin von|lädhelte Albaut, aber e8 war das bittere 
Berry gefochten ? Lächeln gekränkter Eitelfeit, das feine Lip⸗ 

Se kennen meinen Namen ? pen verzog. 

Ich habe als Kind ihn mit Bewunverung| Der Kampf tobt Draußen weiter, trotzdem 
bem Herzen eingeprägt, jelbft Ihre Gegner daß man den Frieden verfünbet. 
nannten Sie mit Achtung und bebauerten| In ver Aue Rivoli vertheidigt fidh ein 
Ihr Unglüd. Herr Graf, wer, wie Sie| Detahement des 14. Linienregimentd ge- 
für eine unglädlihe Fürſtin mit Helden⸗ gen das Bolt, es verläßt fein Wachtgebäube 
muth und evelfter Hingebung gefochten, ber|nicht, trotzdem daß Kamoriciere es beftehlt, 
wird es begreifen, daß es mich fchmerzlid, | Schüfie krachen aus den Fenftern, das Volt 
betrübt, meinen Bater nicht unter ben legten |heuft vor Wuth und will flärmen, Greife 
Getreuen des Königs zu fehen und wird jumd Knaben flürzen verwundet nieber, ba 
nicht fragen, ob ic) feinem Willen gehorche. |fyleppt man bie Hofequipage herbei, ftedt 

hügen Sie die königliche Familie, ſo ſie an, das Feuer lovert empor, bie Flamme 
werden Sie mic) beſchützen, denn ich weiche erſtickt die Braven, die würdig gewefen wä- 
sicht von der Seite der Königin. ren, fiir eine beflere Sadıe, für einen König 

Gabriel ſchaute fie an umd es war, als zu fechten, ber feinen Schacher mit der Ehre 
ob er in biejem Blid die Kniee vor ihr beuge. |ver Nation getrieben. 

Coniteſſe, rief er, jo lange ich und ein Mann) Wieder heftet man ein Blacat an bie 
von meiner Compagnie lebt, wird der Ber: | Miauern. 

fon des Königs und den Perfonen feiner| Diesmal Iautet e8 anders. Es fteht 
Familie kein Leids gefchehen, aber, wein darauf: | 

Sie dem Rath eines Mannes folgen wol: Bürger! 

len, der zwar ein Feind der Politik des Kö⸗ £ des Königs! 

nigs, doch nichts mehr fürchtet, als daß ver| - hrouentſagung des König Orleans! 
fiegende Gegner bie Ehrfurcht vor feiner) Regentſchaft ber Derzogtt Don Orleans: 
Perjon verletzt, fo verfuchen Sie allen Ip.| Juflöſung ber Kanımern 

ren Einfluß, ven Monarchen zur fhleuni-] Allgemeine Amneſtie! 

gen Flucht zu bewegen, jede Stunde des Der König will fih Der Menge zeigen, 
Rampfes ftcigert bie Erbitterung und es aber He brüllt wie ein Gewitterfturm, von 
würde ben Gemäßigten ſchwer fallen, die Geſchrei und Verwünfchungen betäubt, tritt 
Wuth des Pöbels zu bändigen, wenn noch er erbleichend zurüd. Er ſah ein, daß Alles 
mehr Blut fließt. verloren. 

Die Zofe trat ein und rief mit allen Zei-] Der alte Marſchall Gerard erhält ven 
hen der Beftürzimg, daß der König abge: | Auftrag, das Abdankungsdekret der Kammer 
vanft hate, die Königin fordere die Hofda⸗ zu bringen. Der Marfchall befteigt ein 
men in ihre Nähe. Pferd, wie er die Tuileriem verläßt, fieht er 

Seien Sie Ludwig Philipp, was Sie einen Bekannten, ven Oberft Dumoulin. Er 
Der Herzogin von Berry geweien, ſagte Ju⸗ ruft ihm zu: 
liane mıt flehendem Blick zu Mentfort und Hier, leder Dumoulin, bringe iG Von 
reichte ihm ihre Hand, er zog fie.an bie Lip⸗ Volke vie Andontung ve Kiigp Tr Ur> 


J 
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gentichaft der Herzogin von Orleans, feten | find, fi in die Kammer zu begeben, wir 
Sie mir zur Annahme behilflich. man Sie frei paffiren laſſen, denn Ste tras 

Bei diefen Worten reiht er Dumonlin|gen das Wittwenkleid. Nur von der Kam⸗ 
das Bapier. In demfelben Augenblid Ipringt |mer können Sie die Regentſchaft empfangen. 
ein Dann binzu, fommt dem Oberften zu-| Die Tuilerien waren mit ſechs Kanonen 
vor, ergreift das Blatt und eilt davon. ° beſetzt und von den Jägern von Bincennes 

Diefer Griff, dies Verſchwinden des Des vertheidigt. Das Volt drängte gegen bie 
erets entriß der Familie Orleans die es | Gitter, gereizt durch das Schießen aus ven 
gentfchaft und den Thron. enſtern des Palais Royal, tobte die Menge 

Jacob Leuve kannte den Mann, der Ge- |ımd es war das Schlimmite zu befitrchten, 
rard das ‘Papier entrifien, denn er hatte we⸗ wenn hier Widerftand geleiftet wurde. Sch 
nig Stunden vorher mit ihm gefprochen und | Regionen der Rationalgarve rildten an, der 
er lächelte triumphirend, als ber glüdliche | Offizier forderte ben Kommandanten bes 
Griff gelungen. Säleffes atıf, vaffelbe zu räumen. 

Jacob Leuve war auch hier wieber zur| “Der Herzog von Nemours iſt zugeen. 
rechten Zeit erfchienen, um Louis Philipp | Er fteht:rathlo® da. Vor einigen Stunden 
einen Streich tödtlihen Haſſes zu fpielen wollte er Kanonen gegen-bie Kanaille anf 
und wieder ſah Albaut fein triumphirendes | fahren laffen, jest war ihm Gelegenheit ge: 
boshaftes Lächeln. boten, für die Ehre feines Namens in eben 

General Yamoriciere wollte dem flüihti- |den ungleihen Verhältniſſen zu fechten, in 
gen Lagrange, jo hieß der Dann, der die|denen er vorher dem Kampf dem Volke an: 
Urkunde geraubt, nachſpringen, da rief Jacob | geboten — er entſchloß ſich für den Rückzug. 
Leuve: Kehren Sie um, General, die. Ab-| Die Truppen drehen bie Gewehre ım 
dankung ift nicht genug, die ganze Dynaſtie | und verlaffen das Schloß und das Bell, er- 
muß weg! und als Lamoricière fein Pferd | ftaunt über ven leichten, unverhofften Sieg, 
iwenbete, da er ſah, daß jede Verfolgung in dringt in demfelben Moment ein, wo bie 
dem Menſchenknäuel vergeblich, fiel ein| Herzogin von Drleans mit dem Grafen von 
Schuß, der fein Roß ftürzen machte. Seine | Paris dasſelbe durch das Gartenthor verlieh, 
Soldaten hoben ihn auf und feuerten, fofert um fich in Die Deputirtenlanımer zu begeben. 
begann der Kampf von Neuen. Der Herzog von Nemours gelcsitet bie 

Gabriel rührte ſich nicht, feine Compag- | Fürftin, da er in den Tuilerien nichts mebr 
nie ſtand wie eine eherne Dauer an der |zu fchaffen hat und hegt, wie Menzel an- 
Front der Zuilerien. Er wollte das König-|giebt, nody die Hoffnung. Die Herzen Des 
thum nicht vertheibigen, aber auch ven König | Volkes für jich zu gewinnen und die Yicgent: 
nicht preisgeben. haft zu erhalten. Wollte er auch mir den 

Der König hatte kaum die Abpantungs-| Thron für die Dynaſtie erhalten, fo mar 
urfunde unterzeichnet, fo beeilte fich auch immer feine Begleitung für die Sicherbeit 
fchon die Hofpartet, ihn zu entfernen. Er war der Herzogin gefährlich. 
abgethan, man wollte wenigftend die Dy-| In dem Augenblide, wo das Volk Vie 
najtie vetten. Man that dies nicht, ſchreibt | Tnilerien ftürnıte, hatte der König diefelben 
Menzel, um ven Stönig vor der Wuth des bereits verlaffen nnd noch einmal ſah Ga: 
Volkes zu ſchützen, ſondern um ihn 108 zu briel von Montfort das bleiche, ſchöne Ant- 
fein und in Paris machen zu können, was |lig ver Gräfin Laroche. Er hatte Wort ge- 
man wollte, ganz wie 1830 nad) ver Flucht halten, feine Compagnie und ein Haufen 
Carl's X. In diefer Beziehung beftand ein |Bewaffneter, den Albaut gejammelt, bilve: 
Metteifer zwifdyen ver Hofpartei, welche die ten die Mauer zwifchen benen der flüchtige 
Regentſchaft des Herzogs ven Remours | Ufmrpator mit feiner Bamilie vie Tuilerien 
durchfegen wollte und zwiſchen ber republi⸗ |verließ. Der thränende Blid Julianens 
faniihen Partei. Daraus erflärte fich der |fpenvete ihur den Abſchiedsgruß — vielleicht 
Zorn der alten Königin, den fie noch beim | für immer! Ä 
Abſchied gegen Thiers bliden ließ, daraus Don biefem Augenblide an trat em ander 
erklärt ſich der Dienfieifer des Juden Ere-|Yild in feinem Herzen. an jene Stelle, we 
mieur, der ihn zum Wagen befürberte. das Bild Anna's von Perereur lange Zeit 

Unterveffen ſchrie Thiers: Die Fluth hindurch ‚gelebt — aber aud dieſes Bilt 
fteigt! und verpuftete. war das emer Sirene! — — — 

Madame, jagt Herr von Lacrofie zur Das Bolt verwüſtet die Zuilerien, jer- 
Herzogin von Orleans, der Mutter des ftört, was an das Königthum erinnert. 
Grajen von Paris, wenn Sie entſchloſſen Sie leuchten dem Thronräuber nad. Er 
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ıtte fein Mitleid mit dem alten Manne | war und den Asphalt erreicht hatte, welcher 
"habt, ver von Land zu Land geirrt, bis er den Obelisk umgiebt, blieben der König, 
njam in ber Fremde geftorben, fein Mit⸗ die Königin und die ganze Gruppe ftehen, 
id mit dem bejiegten Weibe, e8 war ihm ohne daß man eine Veraulaſſung dazu ſah. 
ne Luſt geweſen, bie Derzogin von Berry | Plöglih wurden fie von einer Menge 
ı entehren, weil fie ven Muth gehabt, ihn | Menfchen zu Buß und zu Pferde umringt 
zugreifen. und fo ſehr gebrängt, daß fie fidy nicht mehr 
Die Geſchichte bringt immer die ımer- | frei bewegen konnten. 

liche Gerechtigkeit des Schickſals und ſie ES war ein unglücklicher Plab, ven ber 
At das Urtheil oft dann, wenn das Opfer | König zufällig gewählt hatte, vielleicht um 
aubt zu triumphiren. Achtzehn Jahre einen legten Entichluß zu fallen und dieſes 
ıtte Ludwig Philipp regiert, als Greis| Stehenbleiben ſchien eine traurige Bedeu⸗ 
urde er vertrieben. — \ tung zu haben, denn einige Schritte weiter 
Ein Augenzeuge ſchildert dieſe Flucht des | war die Stelle, wo ein bourbonifcher Kö⸗ 
önigs wie at: Gegen 1 Uhr Nacdhmit- |nig, ein unſchuldiges refignirtes Opfer ver 
gs hieß es, ver König habe abgedankt. Fehler feiner Vorfahren, ſich glücklich ge- 
inige Minuten ſpäter ſahen wir bei der ſchätzt haben würde, wenn es ihm nicht 
emaligen Drehbrüde aus dem Iuilerien- |jhlimmer gegangen wäre. 

wten eine Anzahl Nationalgarbiften a E83 war tie Stelle, wo man Ludwig 
ferde in langfamen Schritte fommen, ald | X VI. enthauptet. 

gleiteten fie einen Leichenzug, welche da8} Den König ängftigte das Gebränge; er 
rſammelte Volt mit Stimme und Geber=|ließ den Arm der Königin los und wendete 
a aufforderten, ſich jeder ungünitigen ſich xaſch um, feinen Hut ſchwenkend, einige 
eußerung zu enthalten, man hörte ſogar, Worte fprechend, weldhe vor dem Lärm 
iß fie die Worte fagten: Es ift eine un= [nicht gehört merven. Man ſchien ohne eine 
üdliche Familie! Dann fah ich aus dem beſtimmte Weußerung auszufprechen, die 
itterthor der Tuilerien, von Reitern um⸗ Pferde bäumten fid, und vermehrten bie 
ben und etwa breißig Perjonen in ver⸗ Gefahr, auftatt davor zu ſchützen und bie 
jievenen Uniformen dicht Hinter ihm, Verwirrung wurde immer größer. 

idwig Philipp zu Fuß, ben rechten Yrım! Ein Offizier des 2ten Kürafjirregimen- 
den linken der Königin gelegt, auf den er |teö,. welches auf dem Plate jland, glaubte 
y ſtützte, während dieſe mit feftem|die Eöniglichen Perfonen in Gefahr und 
schritte neben ihm ging und ruhige, aber rief: Ä 

igleich zornige Blide um ſich ber warf.| Weine Herren, verfchonen Sie ven König! 
ie hatte dem Könige geholjen, tie Uni- Sind wir denn Mörver ? antwortete 
rm mit dem Civil-Anzug zu vertaufchen. eine Stimme aus dem Volke. Er mag 
r trug einen ſchwarzen Rock ohne jedes |gehen. 

bzeichen und einen runden Hut, fein Ge⸗ Ja, jal ee mag geben! rief man von al- 
ht war nievergefchlagen und er hatte den len Seiten. Das Bolt war zu tapfer im 
opf gejentt. Die Königin trug ein Kampfe geweſen, um nad ben Siege nicht 
warzes Zrauerfleid von Wollenzeug. |großmithig zu fein. 

inige ſchwarzgekleidete Prinzeflinen und] ‘Die Königin wurde ängftlich, als fie den 
veldamen mit Kindern auf dem Arme ‚und | Arm des Königs nicht mehr in. den ihrigen 
ine Bündel mit einigen in der Eile zus fühlte und ich glaubte daher, zu ihr fagen 
mmengerafiten Gegenſtänden tragend, bes | zu mäfien: 
nden fich mit im Gefolge. Man fagte,} Fürchten Sie nichts, Madame, man wird 
r König wolle fi in Die Deputirtentam- | Ihnen Platz machen. 

er begeben, um feine Thron-Entjagung| Allein in der Angſt migveutete fie wahr- 
erklaͤren. Herr Cremieux geleitete ihn ſcheinlich meine Abficht, denn fie flieg meine 
d Herr von Neuilly, der einzige Ordon⸗Hand zurück und antwortete in zornigem 
ngoffizier, ver ihm treu geblieben. - Trotz Tone: Laſſen Sie mid)! 

r auögefprodyenen Bitten hörte man von! Dann ergriff fie den Arm des Könige 
elen Seiten Geſchrei und unterſchied die wieder und fie gingen einige Schritte zu⸗ 
orte: Es lebe die Reform! E8 lebe rück. In geringer Entfernung ſtanden 
:antreih! unter welchem and) einige we⸗ zwei Kleine, niedrige Wagen, jeber mit et. 
ge Stimmen den Ruf: Es lebe ver Kö⸗ nem Pferde beipannt, von denen Der eine 
z! miſchten. Sobald man über ven Herrn von Graves, der andere einem De⸗ 
lag der ehemaligen Drehbrücke hinweg | putirten gehörte. Ya des citeren niet 
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zwei Heine Kinder, welche ihr Geſicht an aber war ein Bild des Jammers, oder wie 
die Scheiben gebrüdt hatten und ſich neu= der Hiftorifer jagt: wie ein auf frijcher That 


gierig umfahen. 


ihn und feßte ſich zur Linken, bie Königin 


Prinzeffinnen ein, eine Ehrendame, die im ſchichte. 


Ludwig Philipp beitieg ; ertappter Pferdebieb.*) 


Dean fieht aus einer einfahen Zuſam⸗ 
zur Rechten und fogleich hieb der Kutſcher menftellung der Ereignifje, welche ver geift- 
auf Das Pferd, worauf ber Wagen von ber|reiche Delner Monmarqus verfaßt, wie die 
ganzen anweſenden Kavallerie, National: | Schidjale Louis Philipps mit denen Carl X. 
garde und Linienmilitär begleitet im Fluge | auffällig einander gleichen, als zeige ber 
davonfuhr. Den zweiten Wagen nahmen die Singer Gottes vie Gerechtigkeit der Ge 


Wir geben dieſe interefjante Zu⸗ 


Inuern keinen Plab fand, ftieg hinten auf jammenftellung im Auszuge. 


und hielt fih anı Riemen. 

Die Prinzeffin von Montpenſier war 
zuerft vergeffen worben, man holte fie noch 
im letten Augenblid und fie bemerfte läs 
chelnd: Sie ſei dergleichen komiſchen Situa⸗ 
tionen in ihrem Vaterlande ſchon gewöhnt. 

Die königlichen Wagen jagten nach St. 
Cloud. 

‚Sn St. Cloud angekommen, fordert ber 
König dringend Schreibmaterialen, und 
während feine Begleiter glauben, daß er 
Borftelungen an die Kammer richtet, bat 
ver König St. Cloud verlafien. “Der 
ſchlaue mißtrauiſche Greis ift entflohen, da⸗ 
mit ſelbſt die, welche ihm treu geblieben, 
nicht ahnen, wohin er den Weg genommen, 
es könnte ihn ja doch einer verrathen. Er 
flieht nach Verſailles. 

Wie Carl X., wie Carl X.! murmelte 
der unglückliche Mann, aber er vergißt, daß 
für den Bourbon doch eine treue Armee ge⸗ 
fochten, für ihn aber Niemand! In vollem 
Jagen erreicht er Deur; dort erhält er die 
Kunde, daß man ſeine ganze Familie geäch⸗ 
tet. Wieder verläßt er heimlich den Ort. 
Man hat in Deux, wie in St. Cloud Geld 
für ihn geſammelt. Der geizige Mann, der 
ſtets Geld zuſammenſcharrte und die Conte's 
wie die Bourbons um ihr Erbe betrogen, 
mußte im Schloſſe 9 Millionen zurüdlafien, 
ebenfo eine Schuld von 34 Millionen — er 
war ein Bettler. 

In Havre beftieg er ven Dampfer Erpreß 
und flüchtete mit der Königin nach London 
und von dort nach Claremont, dem Schlofie 
bes Königs der Belgier. So entfloh der 
Urfurpator nad) acıtzehnjäbrigen töniglichen 
Intriguen, wie ein Verbrecher, der bie Hä⸗ 
fcher der Gerechtigkeit hinter fich fühlt. Der 
Sohn des Philipp Egalits und der Neffe 
Ludwig XVI. hatte nichts gelernt and der 
blutigen Geſchichte feiner Jugend. In Deux 
brad) er zuerft das Schweigen feiner Angft 


1. 


Carl X. 


Der Herjog von Berry, 
Sohn Earl X., 


2. verbeirathet fi mit einer 


1 


u 
un 


3. 


4. 


5. 
6. 


a 


9 
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auslänbifhen Prinzeffin. 
Diefer Ehe entlammt ein 
Sohn als Erbe der Krone, 
ber Herzog von Borbeaus. 
Gein Bater, ber Herzog 
von Berry, ſtirbt durch 
Meudelmorb 

ben 13, Februar 1820. 
In bem Sahre, weldes 
dem Sturje Carl X. vor- 
angeht (1829), erreichen 
die Brobpreife bie außer⸗ 
orbentlide Höhe von 1 Fr. 
5 Cent. 

Die firenge Kälte bes 


Winters von 1829-0. 


macht, daß bie Geine in 
Paris zufriert. 


Die retrograbe Bewegung 
nad glänzenten Hoffnun- 
gen veranlaßt bie wahre 
Royaliſten, ihre Rath⸗ 
ſchlage über bie bevorſte⸗ 
bende Kriſis zu unterſtel⸗ 
len. 


. Diefe Rathſchläge werben 


von ber Regierung ver- 
launt. 


. Wenn ſtrafbare Umtriebe 


meiner Regierung Hin⸗ 
derniſſe erwecken follten, 
die ich nicht vorberfehen 
tann, vorberfeben will, fo 
würbe ich bie Kraft finden, 
fie zu beflegen. ac. 
(Threnrede 1830.) 


. Diefe berben Worte füh⸗ 


sen Proteflation von 221 
Deputirten herbei. 


12. Einnahme v. Algier, Ge⸗ 


fangennehmung bes Dey. 


und jammerte kläglich: Ich bin nicht mehr 13. Griafe vom 3. Juni. 


König, ich wein nicht mehr, wo ich mein Les 
bei fichern fol, Paris fteht in Flammen! 
Carl X floh wie ein König, dieſer Mann 


Beſchraͤnkung ber Preß⸗ 
freibeit. 


5 Held und Corvin. 


1 


Ludwig Philipp. 


. Der Herjog von Dricans, 


Sohn Ludwig Phüip 1., 


2. verbeiratbet fich mit einer 


ausländifhen Pringefke. 


J. Diefer Ehe entRazımt ein 


Eohn, der Erbe ber Kreut 
ber Graf von Paris. 


4, Gein Bater, der Herje 


von Drieans, Rirkt 
waltfam 


5. den 13 Zuit 1842, 
6. In dem Jahre, meld 


bem Gturze Lubwig Pr 
lippo vorangebt (17). 
erreihen bie Brebprrik 
die auferorbentlide He 
von 1 Br. 24 Gent. 


7.Die ſtrenge Kälte bed 


Winters von 18178 
madt, baf bie Seine in 
Paris zufriert, fiemer fait 
1830 nicht zugefroren. 


8. Die retrograde Beweguns 


© 


10. 


11. 


12. Sefangennchmung 


der Regierung nad glär- 
senden Hoffnungen veran- 
laft tie wahren Genfr- 
vativen, ihre Ratbiäläge 
für bie bevorſtebende Ari- 
ſis gu unterftellen. 
„Die Ratbſchläge werden 
von ber Regierung ver⸗ 
lannt. 
Mitten in ter Ugitatien. 
welche feindliche eder blin- 
be Leidenſchaft anfhuren. 
belebt und fügt mich eine 
Uchergeugung, nämiih: 
Mir befigen In ber coafi- 
tutioneien Monarthie, is 
ber Bereinigung ber grt- 
fen Gtaatögewalten bie 
ſicheren Mittel, ale dieſe 
Hinberniffe zu befegen. 
(Khrunrete 1848.) 
Diefe derben Derte für 
ren bie Protelatisn 208 
108 Deputirten herbei. 
un 
el Kabers. . 


13. Erlaß des Polizeipräfetn 


vom 21. Sehr. Berdei des 
Bankette. 


Weltgeſchichte. 





Carl . 


14, Montag Abend verurſa⸗ 
chen diefe Erlafe Zufam- 
menrottungen. ein Vor⸗ 
fpiel der Revolution, bie 
am andern Zage begin- 
nen ſoll. 

15. Empörung wegen ber Er- 
afle. Die Gewalt geräth 
in die Hänbe der Infur⸗ 

ı genten. 

16. Der Kampfvauert 3 Ta- 
ge, den 77.. B. und 29. 
Zult 1830, , 

17. Er begiant am Dienflag 
uud hört am Donnerßag 
auf. 

18, Das Bell trägt den Gieg 
davon. 

19. Die Gen⸗od'armerie kommt 
zuerſt in den Kampf und 
unterliegt. 

20. Sie wird abgebanlt. 

21. Carl X. wirb im Ulter 
von 74 Jahren entfernt 


23. im Zult, vem Monat, in 
welchem ber Herzog von 
Orleans farb. 

2. Er dankt zu Bunften fei- 
nes zebnjäbrigen Enfele, 
des Herzoge von Bor⸗ 
beaur, ab, 

MR. Der Herzog von Borbeaur 
wird als König vorgeftellt 
unt abgewiefen. man ſagt: 
es fei gu fpät. 

35. Eine prosiforifhe Regte- 
rung wird eingefent. Die 
Piniglie Familie flieht. 

W. Sie ſchifft fih zu Cher⸗ 
bourg ben 16. Auguſt 1890 
ein. 

27. Sie wählt England zum 
afyl. 

28. Carl X. vergießt Ihrä- 
nen, als er baffelbe betritt, 


9, Die Minifter Carl X. in 
Unllageguftand verfept. 


30. Earl X. ſtirbt auffrem- 30. Louis Philipp ſtirbt auf 


ber Erbe. 


— 47 — 


Ludwig Philipp. 


an der linken den Herzog von Chartres im 


14. Montag Abend verurfege | Saale, man begrüßt die Fürſtin und ihre 


diefer Erlaß Zuſammen | Kinder mit dem Auf: 


Es lebe die Regen- 


rottungen, ein Borfpielder |tig! Dffiziere der Nationalgarbe jtellen ſich 


Revolution, bleam andern 


Morgen beginnen fol. 


15. Epbrung wegen ber Er- 


laffe. Die Gewalt geräth 


im Halbfreife hinter ihr auf, aber es tft auch 

Bolk in die Kammer eingebrungen. 
Acclamationen wechſeln mit lebhaften 

Debatten. Dupin forberte, Die Regentin 


ia die Hände ber Infur- |anzuerfennen, ver Präſident forverte, daß 


genten. 


16. Der Kampf danert 8 Tage 


den 2.—24. Febr. 1848. 


17. Gr beginnt am Dienſtag/verlaſſen, ber Herzog von Nemours, ber i 


die Herzogin ven Saal verlafie, da die Ge- 
genwart der Fürftin keine Debatte zulaffe. 
Die Herzogin ift bereit den Saal ie 

r 


und hört Donnerfag auf. | hierher gefolgt iſt, führt fie bis zu den hin⸗ 


terften Bänken ver Linken, dort nimmt fie 


18. Das Belt trägt den Eieg | Platz, da alle Ausgänge von Menſchen ans 


baveon. 
19, DieMuncipalgarbde 


gefällt find. | 
Es wird der Antrag geftellt, eine provi⸗ 


kommt zuerſt in den Kampf forifche Regierung zu bilven, damit das 


und unterliegt. 

20. Ste wirb abgebantt. 

21. Louis Philipp wirb im 
Alter von 73 Jahren ent- 
fernt 

22. im Kebruar, bem Monat. 
in welchem ber Herjog von 
Berry ſtarb. 

23. Er dankt zu Bunften fei- 
nes zebnlaͤhrigen Enlels. 
bes Grafen von Paris, ab. 


2. Der Graf von Paris wird 
als König vorgeſtellt und 
abgewiefen, man fagt es 
fet gu fpät. 

25. Eine vroviſoriſche Negie⸗ 
rung wird 'eingefegt. Die 
tönizlihe Familie flieht. 

2%. Sie ſchifft ſich zu Havre 
am 3. Diärg 1848 ein. 


277. Ste wählt England zum 
Aſyl. 

28’ Louie Philipp, als er 
baffelde betritt. ruft fren- 
dig ans : Ich bin glücklich 
In dieſem Lande. 

29. Die Miniſter Louis Phi⸗ 


Yand frei über feine Zukunft beiplichen 
fönne. Uebereilen Sie nichts, rief Cre⸗ 
mieur, im Jahre 1830 haben wir AU: 

überftürzt und heute müſſen wir von vor: 

anfangen. Ich habe den unglüdlichen Kö⸗ 

nige bie letzte Ehre erwielen, forbere aber, 

dag man es nicht unferen Kindern überlaffe, 

die evolution wieberholen zu müſſen, 

wenn wir heute nicht durchſetzen, was mir 

wollen. 

Odillon Barrot forbert, das man die 
Nation befrage, Herr von Larochejaquelin 
wirft ihm vor, heute Popularität zu ſuchen,. 
wie er e8 bisher nie veritanpen. Der alte 
Legitimiſt erflärt, daß die Kammer als 
ſolche nicht mehr exiftire und feine Be- 
ſchlüſſe faflen Tonne. 

Das Volk bat unterveflen den Saal an- 
gefüllt und tobt. Man ruft: Es lebe bie 
Republit! Chevalier zeigt, wie nöthig es 
jei den Grafen von Paris zu proclamiren, 
man ruft: Er ift hier! und fucht die Für» 
ftin, aber fie hat fich mit ihren Kindern in 
dem Augenblid entfernt, wo die ftürmifche 


1pp6 in Anflagezufand | Menge eingedrungen ift. 


verſedt 


fremder Erde. 





21. Die Damen von St. Lazare. 
Während in ven Tuilerien das Volk den |unverzüglic eine proviſoriſche Regierung! 


Thron zerftörte, tagte die Kammer und man 


Die Debatte verwandelt fich in ein wi- 
ſtes Getobe, bier ergreift einer das Wort 
für die Negentin, dort ruft man: Es lebe 
die Republit. — Man hat den Thron ver- 
brannt, rief e8 aus der Menge. ort mit 
den Bourbond, fort mit den Verräthern, 


Ledru Rollin proteftirte im Namen des 


berathet die von Louis Philipp gegebenen ſiegreichen Volkes gegen jede Regierung, 
Reformen. Da tritt Lagrange ein und zeigt |die man von biefer Tribüne vorſchlage, La 
das Abdankungsdecret des Könige. Es er⸗Rochejaquelin beögleihen; ebenſo proteftiri 
heben fid) die Debatten über vie Negent-|er gegen eine neue Ufurpation und das 
ſchaft, da ericheint die Herzogin von Orleans, |Volf jubelt. Ein vertriebener Fürſt. ut 


an der rechten Hand den Grafen von Paris, [et, kann wiht za Bunker Aa KU 
Tiswal's Yonis Narelcon II. a 
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fen, weber Napoleon I. noch Karl X.| Lounis Blanc proclamirt die Republi 
fonnte das, denn das Volk genehmigte es und die Männer: Dupont, Pamartine Er 
nicht. mienr, Arago, Ledru Rolin, Garnier IF 
Die Herzogin von Orleans ift mit ihren ges, Marie als Mitglieder der provi 
Kindern bei ver Flucht in's Gedränge gera= ſchen Negierung, er bittet Friede und ‘Gb: 
then, im Saale Pas Perdus wird fie glei) |nung walten zu laffen und die junge Frei 
einem Wrad, das den Fluthen preisgege- heit nicht mit Blut zu befleden. 
hen, balo bier bald dorthin, endlich gegen Alles jauchzt, Niemand gedachte der ge 
eine Glasthüre gedrängt die klirrend zer: |fallenen Dynaftie, fie hatte fein Mitleid 
ſpringt. Deputirte bringen fie hinaus, |verbient, 
aber ein Kerl hat den Grafen von Paris) Ein Theil des Pöbels rief jedoch die ro 
epadt und erkannt, die gewaltige Inochige|the Nepublit aus, ſchmückte fi mit der 
San faßt ihn ſchon bei der Kehle, aber ein | Blutfarbe und flürmte gegen dad Stadt 
Nationalgarbift Ichlägt den Kerl nieder und |hbaus. Diefe in Lumpen gehüllte Geftal 
rettet den “Prinzen. ten, der Ausmwurf von ‘Paris, bewaffnet mit 
Lamartine erſcheint und erzählt, daß, er Keulen und Gewehren, brohte die Schr: 
eine fliehenve Fürftin mit ihren Kindern ge censzeit von 1793 wiederherzuſtellen, je 
fehen und bittet, den Sieg nicht durch draugen mit der rothen Fahne in Den Palaf 
Gräuel zu entweihen, er forvert eine Fräf- |und brüllten: Nieder mit der provijorijcen 
tige Regierung, die das fliegende Blut Regierung! Wer find die Männer ? Br 






ftilt und dem Bürgerkriege Einhalt thue. 


Bravo! ruft ein Dloujenmann und ftedt 
das Schwert in die Scheide. Da donnern 
Kolbenftöge gegen die Thüre, der Pöbel 
bringt ein und ein Kerl legt bie Flinte auf 
die Rebnerbühne an. Ze 

Büden Sie fih, man ſchießt auf Sie! 
fagt Dunoyer zu Lamartine. Id) ſehe es 
wohl, ermiderte der Vehner, aber er zielt 
ſchlecht, er wird nicht treffen. Uebrigens 
‚liegt nicht viel daran, wenn man mid) bier 
tödtet, auf der Zribiine werde ich auf mei- 
nem Poſten fterben. | 

Schießt nit! ruft man, Yamartine re- 
det! Unter furchtbavem Lärmen fliehen die 
Deputirten der Rechten. Der bewaffnete 
Pöbel fordert Die Nameı der provifortichen 
Regierung, die Nepublif und Proclamation 
derſelben im Stadthauſe. 

Das Bild des Königs, welches in der 
Kammer hängt, wird mit Säbeln zerhauen, 
aber ein Handwerker, Theoder Sir, hat 
ven Muth) Schonung der Kumftwerfe zu 
fordern. 

Die Menge folgt den Deputirten nad) 
dem Stubthaufe. 

Lamartine ift bereit8 dorthin vorausge- 
eilt, Arago, Louis Blanc, Lamedais, Mar- 
rajt und andere Volksmänner find dort ver: 
jammelt; man berathet die Wahl der pro= 
viforifhen Regierung, da bricht die unge—⸗ 
duldige Volksmenge in den Saal, Männer 
mit pulvergejhwärzten Amlitz. Blut au 
den $tleivern, mit Semehren, Beilen und 
Schwertern bewaffnet, ter wilde Ruf: Die 
Republik, wir wollen die Republit! ift die 
Barole. 


find ihre Wunden, wer gab ihnen ihr Reit 
Proclamation zu erlaffen? Wir wiffen ee 
wohl, fie wollen eine Republif, wo ber 
Reiche ſchwelgen und der Arme Hungen 
fol! Dover eine Republik, wo e8 für die | 
Verräther weder ein Scaffot, noch Rache 
geben wird. Wir find das Volk, wır jint 
die Bluträcher, e8 lebe die rothe Republilk! 

Es fchien vergeblit, die Wuth dieſer 
Mafje zu beſchwichtigen und dieſer Haufe 
in Lumpen, ohne Schuhe, ohne Hüte. oder 
mit Kleidern, welche die nackten Gliedmaßen 
fehen ließen, verjperrte, ein Bild des per 
fonificirten Elends, die Mitteljtufen zwi 
chen der Haupttreppe und ten Höfen des 
Palaftes. Bon Brauntwein trunkene Män- 
ner taumelten hier und Da auf den Gängen, 
fluchten und ſchwangen mit brutaler Robei 
und dem Ungeſchick der Trunkenheit ihre 
gefährlichen Waffen. Dann erfgjienen halb 
nadte Menſchen in Hemden, die mit Blut 
befledt und trugen je vier zu vier cinen Leich⸗ 
nam burc die Menge, welche fich ſchaudernd 
vor diefer Prozefjion verbeugen mußte, An 
dere holten ſich Cadaver von Pferden, leg 
ten ihnen Stride um die Brujt und ſchlepp⸗ 
ten fie unter Geheul und Gelächter über ven 
Greveplaß bis zum Gewölbe am Fuße des 
Palaſtes. 

Drinnen im Saale fordert der Pobel 
Entwaffnung ver Nationalgarde, Bewaff⸗ 
nung des Volkes. Ihr wollt die Revolution 
einſchläfern, rief es drohend, aber wer ſeid 
Ihr? Ihr ſeid Ariſtokraten und wir ſagen 
Euch, Eure Köpfe ſitzen nicht feſt. 

Die proviſoriſche Regierung hatte es mit 
60,000 Wahnſinnigen zu thun, die mit Gü— 
tergemeinſchaft, Vernichtung des Eigen⸗ 
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wums und Krieg allen Andersdenkenden |find Wächter der Ordnung. “Das Volk ge⸗ 


drohten. 

Da drängte ſich Lamartine hervor, der 
ſinnige Dichter. Er will beſchwichtigen, 
das Volk jubelt ihm zu, nur Einer, ein 
junger Arbeiter, ruft: Reden Sie nicht, Sie 
wollen das Volk mit ſchönen Reden betrü⸗ 
gen. Ich laſſe mich nicht betrügen. Hier, 
damit ſchlug er auf den Karabiner, hier iſt 
eine Zunge, die Alles abſchneidet, ein 
Zunge von Eiſen und Blei! 

Ein Anderer rief Lamartine zu: Tu n’es 

u’une lyre, va chanter! *) | 

Ihr ſprecht beiler al& ich, Lächelte ber 
Dichter, Ihr feid die Dolmetjcher des Vol⸗ 
es. Nun wohl, will das Volk nicht die 
Vernunft hören ? 

Ya, rief e8 von allen Seiten, hört La⸗ 
martine! 

Der Dichter warnt vor der rothen Fahne, 
welche die alte Republik mit Schmad) be- 
bedt. Bis zum Tode, ruft er, werbe id) 
viefe rothe Fahne von mir ftoßen und Ihr 
werbet fie ebenfo von Euch weiſen, denn 
diefe rothe Fahne ift niemals weiter gelom- 
men als auf das Mearsfeld, geſchleift im 
Blute des Volkes von 1792 bis 93. Aber 
die dreifarbige Fahne hat den Weg durch 
die Melt gemacht, fie hat den Ruhm, bie 
Freiheit des Vaterlandes begründet. 

Jubel begrüßt den Redner, aber kaum 
führt man ibn hinaus, fo ertönt von der 
Menge der wilde Ruf; Nieder mit den Ber- 
räther. Flintenläufe und Schmwerterflingen 
richten fi) gegen feine Bruft. In dieſem 
fritiihen Moment wintet fid ein Mann 
durch das — Er iſt rieſengroß, 
ſeine Stimme übertönt das Brüllen der 
Menge. Das Hemd iſt zerriſſen, die Haare 
hängen wild auf die Schultern, feine Stirne 
ijt mit Blut bedeckt. Wo ift Yamartine ? 


horcht, Arbeiter überliefern der Regierung 
den Schmud der Königin im Werthe von 
400,000 Fres., man findet zwei Tobte mit 
einem Zettel auf der Bruft, auf dem das 
Wort: Dieb in großen Lettern gefchrieben. 
Hospitäler werden errichtet, die politifchen 
Gefangenen in Treiheit gefett. 

An die öffentlichen Gebäude fchreibt man 
die Worte: „Eigenthum ber Nation”, an die 
Zuilerien: „Hotel des Volks“ und „hier tft 
eine Boutike zu vermiethen.“ 

Albaut, Montfort und St. Geran find 
itberall, wo es gilt, vem rohen Pöbel die 
Spite zu bieten, fie finden in ver ganzen 
Bourgeoiſie die lebhafteſte Unterſtützung. 

Die Tuilerien blieben vorläufig jedoch 
Beute des Volkes, ‚hier ruhten vie armen 
Arbeiter auf ſeidenen Kiffen aus von Kampfe 
und die Damen von St. Lazare, Die berüch⸗ 
tigten Beſuviennes feierten hier Drgien, wie 
fie jelbft vie fiitenlofefte Zeit der Negent- 
Ihaft nicht gefehen. 

Das Volk hatte Die Thore vieler Kerker 
gefprenyt und ud die Gitter. des Ktlofters 
von St. Lazare geöfinet. Das Kloiter von 
St. Lazare diente zugleich als Spital für 
ca. 13,000 fafterhafte Weiber, die Damen 
von St. Lazare. In Frankreich affocirt 
ſich Alles, ſowohl um in ruhigen Zeiten ge- 
meinſchaftliche Intereſſen zu verfechten, als 
in unruhigen Perioden compacte Maſſen zu 
bilden. Dieſe Affeciationen find nicht mit 
unferen beutfchen Vereinen zu vergleichen, 
die feinen fefteren Kitt haben, als einige 
nüchterne Statuten. Man könnte jede 
Affociation franzöfiiher Arbeiter eine Vers 
ſchwörung, einen geheimen Orden nemen, 
Einer fteht für den Andern mit Blut und 
Vermögen ein, die Ehre der Genoffenfchaft 
ift ihm fo heilig wie Die eigene. Der Fran— 


ruft er begeiftert, ich will ihn fehen, er iſt zoſe ergreift Alles mit Leivenfchaft, er lebt 


ver Vater des Volkes. Ich will feine Hände 
küſſen; ermorbet mid, che ihr ihn berührt. 
Zaufend Dial will ic fterben, um ihn zu 
retten. Er ift Ener Vater, Eurer Beratber. 
Euer Gott! 
Das Bolt ift bewegt, gerührt. Der Bro- 
fetarier umarmt den Dichter und Volks⸗ 
marm. Wieder ſpricht Lamartine und wie- 


wie im Rauſche. Auch die Damen von St. 
Pazare bildeten eine Genoffenfchaft der Pro- 
ftitution, die in der Revolution für die Ehre 
der Sittenlofigteit und des Laſters zu ben 
Waffen griff und ihren Haß kühlen wollte 
gegen bie heuchleriſche Tugend der Vorneh⸗ 
nıen und Reichen, melde die Proititution 


verachten, wem fle fi im Schmutze der 


der reißt er Alles zur Begeifterung bin, die) Armuth zeigt. Das Aeußere viefer Horde 


proviforifche Regierung tit gerettet, die rothe 
sahne in Staub getreten. — 

Am andern Vlorgen befebten 6000 be= 
waffnete Bürger das Stabthaus. 

Die Schüter ver polytechnifchen Schule 





° Du bift eine Leyer — töne mo anders. 


Weiber verräty ſchon, day die Plünderun⸗ 
gen ftattgefunden. Die jüngeren Dirnen 
mit frechen bublerifhen Mienen batten lich 
mit geraubtem Putze behangen und die foft- 
baren Shawls, die prächtigen Ueberwürfe 
centraftirten feltfan mit ver grauen An 
wand der Jürdtlingr voh Si. Xu N I» 
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nadte Weiber mit fliegenden Haaren, Hab-| Weib, welches ein Sundengeld von dem 
ſucht und Mordgierin ven tiefliegenden Au- ſplendiden Verehrer erhäft, kann fich einen 
gen, ſchwenkten höhnifh den Putz, ven ſie Gatten Taufen, vie Unglüdliche, die ans 
anzulegen verachteten, auf langen Spießen, Liebe gefühlt und betrogei worden, weil fie 


etelhafte Megären mit dem Stempel des |allzufehr vertraut, muß auf die Gaſſe. — 


Laſters und der Seuche in ihren welfen Zü- 
gen hatten jih mit Hüten befleivet, deren 
bellfarbige Seide und Garnitur von Blumen 
das grinjende Antlitz gräßlich contraftiren 
ließ, es war, als ſchaue hier ein Todtenkopf 


Wahrlich, nirgend find die focialen Ber: 
hältniſſe graufamer und parteiifcher hart, 
al® gegen das Weib und darum haft dus 
arme Weib das reiche, darum haft die 
Proititution, die mit Unſchuld gefchmintte 


aus Blumen, dort das Geſpenſt der Seuche | Heuchelei, darum gehen die Damen von 


aus einem Bouquet hervor. — — 

Eine Horde diefer Weiber durchzieht die 
öden Straßen ver Vorſtadt und zwingt, wo 
fie einem fittiamen Mädchen begegnet, das⸗ 
jelbe, ver wülten Bande zu folgen, Die 
Proftitution macht auf die Unſchuld Jagd, 
es ijt ein füßer Triumph für die Veracıte- 
ten, ſich höhnend an denen zu rächen, denen 
glüdlichere Verhältniſſe geftattet, ihre Ehre 
zu bewahren und die voruehm vie Nafe 
rümpfen, wenn fie eine Gefallene fehen, als 
ob die Tugend es geweſen, die ihr Herz im 
Kampf geitählt. 

Der Hohn ift um fo bitterer, weil er mehr 
oder minder gerecht ift. Unter Hundert 
Weibern erliegen neun und neunzig ber 
Schwäche, wenn ihr die Verfügung mit all 
ihren Kräften zu rechten Stunde nabt, eine 
erfämpft vielleicht ven Sieg, aber fünfzig 
Andere werden durch die Berhältnifie geret- 
tet, da bebt der VBerführer vor dem Anjehen 
des Vaters, da wird e8 ihm unmöglich, fie 
heimlich zu beſchleichen, da wacht die Deuts 
ter, da lodt ihe Geld ven Berführer, zu- 
gleih um das Herz und un bie Hand zu 
perben. Das Weib kennt ſich jelber und 
weiß, daß im Grunde genommen, die Für⸗ 
jtin als Weib dieſelbe Schwäche hat, wie 
die Bettlerin, daß feine Bildung vor der 
Schwäche ſchützt, Daß Gott Amor jedes 
Weib im Unterrod findet. Aber es weiß 
auch, wie die Vornehmen ihre Sünde cen⸗ 
jiren und es weiß, daß gerabe diejenigen 
Weiber die Projtituirten am tiefiten verach⸗ 
ten und am hochmüthigſten behandeln, bie 
ſelbſt der heimlichen PBroftitution verfallen. 
Die gnädige Frau, die ihren Galan im 
Bouboir empfängt, jagt bie Zofe aus dem 
Dienjt, welche mit dem Liebhaber in der 

Küche ober auf der ‘Treppe lost, die reiche 
Dame reift zu gewiſſen Zeiten ins Bad 
und die Arme wird vom Vater verjtoßen, 
wenn bie heimliche Liebe Frucht trägt, ber 


St. Lazare durd) die Gaſſen und rufen ven 
befjer gekleideten Weibern zu: herab mit 
der Schminke, e8 ift Revolution, kommt mit 
und, oder wir hängen Euch an die Laternen! 

In den belebteren Stabttheilen und übr. 
all, wo die Nutionalgarde noch verfammelt 
ift, treibt man die Megären auseinander, 
aber wie flüchtige Gefpeufter finden fie ſich 
bort zufammen und ftürzen gleich Raubvö⸗ 
geln auf ihre Beute. 

In der Rue St. Anna der Borſtadt 
Montmartre fteht ein Kleines Haus, bert 
wohnt feit Jahren eine arme Handwerker⸗ 
familie. Bor etwa fiebzehn Jahren, alſo 
ein Jahr nah dem Straßburger Attentat 
— fam eine fremdgefleivete Dame in bie 
Wertitätte des Tiſchlers Martin und ver 
langte den Meifter zu fprechen. 


Martin hatte ſich eben etablirt, er arkei- 
tete noch ohne Gefellen, er brauchte Nies 
mand binauszufchiden, als Die elegante 
Dame ihn zu —* begehrte. 

Man ſagt mir, begann die Dame, daß 
Ihr eine junge, ſchöne Braut beſitzt, die der 
Vater Euch verweigert, weil Ihr ſie noch 
nicht ernähren könnt? Der Tiſchler ſchaute 
befremdet auf, aber die Dame lächelte gütig. 
Ich weiß nody mehr von Euch, fagte fie, 
ich weiß, daß Ihr ein tüchtiger Arbeiter und 
ein rechtſchaffener Mann feid, daß man 
Euch vertrauen kann. Ihr habt in Nancy 
eine Tante, 

Ihr wißt Das auch ? 

3 kenne Cure Verhältniſſe. Eure 
Zante ijt Hebamme und es geht ihr nicht 
jo gut, daß fie Cuch die Summe vorftreden 
kann, die Ihr geforbert, aber es finbet ſich 
vielleicht andere Hilfe. | 

‚ Der junge Mann borchte auf. Es war 
nicht ſchwer zu errathen, daß bie fremde 
Dame dieſe Hilfe bringen wollte. 

Aber es wear auch zu erwarten, daß fie 


Handwerker jagt das ehrvergefiene Weik | dafür einen Dienft fordern werbe. 


aus dem Hauſe, in der Beau⸗Monde wer⸗ 


Madame, fagte er, ich würbe mei Leben 


den zahlreihe pikante Geſchichten mit las) hindurch für dieſe Hilfe dankbar fein. Ich 


qendem Dlunde trzählt. Das gefallene |liebe meine Braut und zittere, dag mun 
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fie emem Andern giebt, ihr Vater ift vem|chen Schmerzes in das Zimmer geſtarrt, 


Bankerott nahe. 


und als Anna hinausgeeilt, da war die 


Und 2000 Francs können ihm und Euch Fremde in ihren Armen ohnmächtig ge⸗ 
helfen ? lächelte die Dame. Ihr febt, ich| worden. 


weiß Alles, Eure Tante weiß aber auch, 


Das Jahrgeld war fett einigen Termi- 


daß id) gern 3000 France für einen Dienft nen ausgeblieben und ver Arbeitsmungel 
zable, defien ich bebarf und den man über- | hatte auch Martins Hausftand in Noth ge- 
haupt nicht bezahlen, ſondern nur durch eine | fetst, aber ver brave Mann hätte fein Nettes 
Entſchädigung vergüten faın. Mit einem |hergegeben, die Fremde, der er fein häusli⸗ 
Worte, e& handelt ſich Darum, brave Lente|che8 Glück verbankte, zu pflegeu. Und 
zu finden, die ein armes Kind als das ihrige | wahrlich, fie bedurfte ver Theilnahme. 
erziehen. Die Eltern des Kindes müſſen/ Die einft fo elegante Dame war ärmlich 
daffelbe fortgeben und auch ihr Name muß |gefleidet, trotz ver Kälte hatte fie nur dünne, 
eheim bleiben, aber fie werden ein gutes faſt durchſichtige Stoffe, Alles an ihr ver⸗ 
Sahrgehalt fir die Pflege des Kindes zah- |rieth, dan fie in tiefe Armuth geſunken, aber 
len und am Zage der Uebernahme 3000 ſchlimmer als das, auch das blühende Aus⸗ 
Francs außerdem. Wollt Ihr nun mit |jehen war verſchwunden, die Augen lagen 
Eurer Braut fprechen ? tief und fahl in dem welken Antlig, der 
Der junge Handwerker fagte ohne Be⸗Körper ver halb Erftarrten war abgema- 
denken zu; das Pflegekind brachte ihm bie|gert, das Fieber ſchüttelte ihre Glieder. 
Mittel, feine Braut heimzuführen und eine] Man brachte fie ing Bett, in dem Phan⸗ 
ziemlich geficherte Eriftenz. Einen Monat |rafieen des Fiebers verrieth fie Anna, daß 
fpäter mar er verheirathet, das Pflegefind |jie gefommen, ihr Kind zu fehen, ehe jie 
und das verheißene Geld war ihm gebracht |fterbe. Aber fie rief auch: Wehe, fagt es 
worden. Die fremde Dame hatte ſich nicht|ihr nicht, wer ich bin, fie würde mir flu- 
fbieder bliden laſſen, aber die Frau, die pas|chen. Laßt die Reine nicht willen, ba ihre 


einer |chönen Dame enıpfangen, die bitter- 
lidy giweint, als fie fih von dem Kleinod 
getrennt. — — 

Anna, jo hieß die Kleine, wuchs heran, 
man fagte ihr, daß fie eine Waife fei. 
Nach Verlauf eines Jahres, dann nach zivei, 
dann wieder nad) einem Jahre, war die 
vornehme Dame gekommen, hatte unter 
dem Vorwande einer Beſtellung die Fami⸗ 
lie befuht und Anna zärtlich umarmt — 
dann aber war fie fortgeblieben und hatte 
nur das Jahrgehalt geſchickt. 

War fie Frank over gar todt und fchidte 


Kind —X hatte erzählt, daß ſie es von] Mutter elend und unglücklich in Schande 


verfunfen. O mein Gott, daß ouf diefem 
Engel ver Fluh einer ehrlofen Mutter 
rubt — ih bin ſchuldig — verfludht mid 
niht! — — — 

Das war der Inhalt der gräßlichen 
Phantaſieen, vie genugſam verriethen, wie 
bie Arme gelitten. Aber dann rief fie auch 
wieder den Namen eines Mannes mit um- 
fägliher Schwermuth, phantafierte von 
Hermelin und Kaiferfrone, und nunnte ſich 
die Agnes Sorel von Frankreich. 

Anna meinte am Lager der Strafen und 
ſchaute mit unenblicher Zärtlichkeit und tie» 


mr ein Teſtamentsvollſtrecker das Geld — 
oder aber fam bie Dante nicht, weil jie be⸗ 
forgte, daß ihre Zärtlichkeit Ama das Ges armen geburft, bie fich losgeriſſen von ihr, 
heimniß verrathen könne? Das Letstere|meil fie zitterte, das Kind werde ſich ihrer 
war die wahrſcheinliche Urfache, denn das |fchämen, und als die Kranke fo weit gene⸗ 
Kind Tiebte dieſe räthſelhafte Erfcheinung |jen, daß fie ihre Befinmung wiederfaud, ba 
ſchon wie eine Mutter und war unerfchöpf- lag Anna auf den Knieen und hielt fie um⸗ 
Lich in Fragen iiber diefe fhöne Fremde. |fchlungen und ſchluchzte: Mutter, Mutter, 
Es waren feit der leiten Anmefenheit|ich liebe Dich doppelt, weil Du unglücklich, 
zwölf Jahre vergangen, feit Die Fremde das |Taffe mich fiir Dich arbeiten, für Did) jorgen! 
Haus nicht befucht. Anna aber hatte be-| Die Thränen des Kindes waren Ballam 
hauptet, fie zuweilen gefehen zu haben, wie |für die Kranke, fie erbolte ſich rafch, aber es 
fie beim Vorübergehen in ihr Feufter ge» |war nur ein Auffladern des Lebensfeuers, 
ſchaut und wenn 1:2 dann aufgejprungen, das um fo heller flanımte, weil e8 vom Xe- 
davongeeilt jei. Heute vor vier Wochen ben zehrte, vie Kranke wollte noch leben, 
aber war fie wiedergekommen, aber nicht, bis fie für tie Zukunft ihres Kindes geiorgt 
wie ſonſt, entwidyen, als fie bemerkt worden, und diefe heiße Sehnſucht, dieſer Wille ei- 
208 Auge batte mit dem Ausdruck unjüglis ner errregten Leibeukhait, wir ae Kr 


fer Rührung auf die rau, deren bitterftes 
Weh es gewefen, daß fie ihr Kind nicht um⸗ 


⁊ 





— 11 — 


des Körpers verzehrt, hielt fle Fünftlich auf⸗ 


recht. 

auf die Poſt. Es mußte etwas Beſonde⸗ 
res ſein, was fie bewegte, wenn ſie dieſe 
Briefe ſchrieb, denn ſobald ſie damit fertig, 
war fie zum Tode ermattet. Mit fieber— 
bafter Ungebuld erwartete fie die Antwort, 
aber Tag auf Tag verging und es Tam fein 


Brief, endlich — heute vor acht Tagen — wie dieje bei ihr gewacht. 


Sie ſchrieb zwei Briefe und trug fie ſelbſt! 
war nur ein leichtes Fieber und ohne Ge⸗ 
fahr für die kräftige, jugendliche Natur, 


kranken Mutter gehabt, machte ſich jetzt auch 
bei ihr geltend und die Erregung that das 
ihre, ſie auf's Krankenbett zu werfen. Es 


aber die Mutter bebte vor Angſt und dieſe 
neue Sorge gab dem verkohlten Herzen 
friſche Lebenskraft, nährte den verglimmens 
ven Funken, fie faß am Bette der Tochter, 
Sie hörte nicht 


brachte man ihr ein Schreiben mit dem das Krachen der Schüfle, das Raſſeln der 


Boftftempel London. 


(Trommeln, für fie hatte bie evolution 


As fie den Brief empfing, zitterte ihre kein Interefie, ihr Auge fah wur in das 
Hand; als fie ihn las, da war es, als ob bleiche Antlig ver kranken Tochter und als 
ver letste Lichtſtrahl des Lebens in ihrem |bas legte Stüd Brod im Haufe verzehrt, 


Antlig erftorben. — — — 
Nein, nein, murmelte fie vor fi bin und 


da ging fie betteln, um einen Labetrunk. — 
Prinzen und Lords hatten vor vieler 


das Auge ftarrte wie im Fieber, er kann | BYettlerin gefniet ! 


mich nicht verrathen. Er ift felbit in Noth, 
er glaubt e8 nit, wie elend feine Anna 
Gordon ift. Ä 

Sie janf in Ohnmacht, der Brief entfiel 
ihrer Hand und Anna bob ihn auf. Sie 
las die Zeilen und eine tiefe Röthe färbte 
ihr Antlig, eine Thräne ver Empörung und 
des Schmerzes rollte in Ihrem Auge. 

Meine Xiebe, hieß e8 in dem Brief, Du 
hättejt diefen Herrn Bernard heirathen fol- 
len, Du jtchft nicht mehr in der eriten 
Blüth: ver Jugend und von mir fannft Du 
feine Hilfe erwarten, ich bin jelbit in ber 
Tage überall Hilfe zu fuhen. Deine auf- 
opfernde Treue iſt evel, aber thöricht, man 
mug mit Erinnerungen und Hoffnungen 
brechen fönnen, wenn die Nothwendigfeit es 
fordert an das eigene Wohl zu denken. Der 
Bernard ift jevenfall® ein braver Menſch 
und wird jedenfalls ein bequemer Ehe⸗ 
mann werben, denn er fcheint mir ein 
Träumer — — — 

Anna mochte nicht weiter lejen, diefer 
leichtfertige, frivole, graufame Ton für je- 
nes Bild des Elends, Die Worte der Mut⸗ 
ter: Er kann nicht verrathen, diefer Seuf- 
zer fterbender Liebe — das beburfte feines 
Conimentars, das war die Leidensgeſchichte 
und das Todesurtheil ihrer Mutter in ei⸗ 
nem einzigen düſteren Bild. — — 

Seit ſie das Weh ihrer armen Mutter 
geſehen, hatte ſie ihren Vater verachtet, jetzt 
empfand ſie Grauen vor ihm. Dieſer 
Brief nnd dieſes ſchmerzliche, kummerge⸗ 
furchte Antlitz der Mutter prägten ſich tief 
in ihr Herz, es ſprang eine Saite in ihrer 
Bruſt, die bis dahin voll und warm getönt 
—der fromme Glaub: an die Menſchen. 

Die ungeheure Auſtrengung, melde fie 


Auch heute kommt fie von einer mildthä- 
tigen Frau und birgt unter der Schürze vie 
warme Suppe für ihr Kind. Sie fliegt 
durd bie Straßen, da fommt ihr ein toben: 
der Haufe jener Weiber entgegen, die wir 
geſchildert, wüthenve Veſuvinnes, eine Rotte 
von Megären. 

Was iſt das? Eine Bettlerin! Ziehe 
mit uns, wir wollen praſſen, wir laden uns 
zu Gaſte bei den Ariſtokraten. Es lebe die 
Republik, die Noth der Armen hat ein Ende. 

Man zerrt ſie von allen Seiten, der Topf 
fällt auf die Erde, zerbricht, die wüthenden 
Weiber lachen. Das iſt Bettelbrod, das 
mögen die Vornehmen ſchlucken! Komm' mit 
uns, Du follft bei einer Baronin ſpeiſen. 

Laß mich fort — mein Kind iſt krank — 
mein Kind hungert— 

Der Bankert ift zähe, denn es nährt ihm 
der Fluch! Ha — ruft eine Die, die eine 
geftohlene Atlasmantille über ihre Lumpen 
gehangen, was ſehe ih, Anna Gordon! 
bie ſchöne Sängekin, die Öeliebte des Prins 
zen. Biſt Du aljo aud) an den Betteljtab 
gekommen ? Kennit Du die Roſe Pompon 
noch ? Ich fang mit Dir in den Varietes, 
Du warft immer gut, jet werde ich Dich 
beihügen, wir wollen Mordio fihreien und 
die Köpfe unferer Liebhaber an die Later- 
nen fteden. 


Das Weib roh nad) Branntwein, fie 
hörte nicht das Flehen der Unglüdlicdyen, fie 
riß Anna mit fort. Erſchöpft und todes⸗ 
matt ward die Arme von den rafenden Weis 
bern wie im Triumphe getragen, ta kam 
eine Abtheilung Nationalgarve, zeriprengte 
den Haufen und führte ein Dutzend ber 
Najenpften, Die fi zur Wehre gefett, mit 


bei den Nachtwachen und ver Pflege derifort. Anna Gordon war ohnmächtig hin 


— 43 — 


gelten. 
azare ins Spital, man hielt fie für trunken. 


Sie war e8 — aber vom MWahnfinn der 
weiflung. Das Fieber raste wieder 
durch das kranke Hirn und diesmal wich es 
nicht, diesmal ſchlich es durch die Bruft, 
leife wie der Engel des Todes. 

Die Tochter Anna's fuchte ihre Mutter, 
man fügte ihr endlich, als fie das ganze 
Biertel durchforſcht: Geht zur Morgue, 
dort ftellt man Die Todten aus — over nad) 
St. Lazare, dort ſperrt man obdachloſe und 
kranke Bettlerinnen ein. 

Anna findet ihre Mutter fterbend in St. 
Lazare. Der Arzt fagt daß Entkräftigung 
fie getödtet—aljo der Hunger! 

Die Sterbende reichte ihrer Tochter ei- 
nen King mit grünem Stein. Dieſen 
King bat fie bewahrt im Elend, hat ihn 
bewahrt, als fie betteln ging für ihre 
Tochter. 

Auf dem grünen Stein prangt die Kai⸗ 
jerfione mit dem Buchftaben L. N. — 

Anna Sardon ftarb in St. Yazare. 

An demselben Tage, mo die meinenve 
Tochter ihr Die Augen zubrildte für immer, 
uhr ein Fiader in das Hotel du Rhin am 
Place Vendöme, wo im Jahre 1831 die 
Erfönigin Horteufe mit ihrem Sohne, als 
fie flühtig aus Italien gelommen, einige 
Zage gewohnt. Ein Herr jticg aus, das 
Antlitz war aſchgrau, fein ganzes Gepäd 
beftand aus zwei Mantelſäcken. 

Der Heine Mann hatte einen gewichften 
Schnurrbart, Heine matte Augen, einen 
ſtarken Kinnbart. Er nahın ein Zimmer 
im fünften Stod und fchrieb ind Fremden— 
buch ven Namen William Herbert ein. 

Einige Tage fpäter verbreitete fid) das 
Gerücht in Paris, der Prinz Napoleon 
Bonaparte ſei zurüdgefchrt. 

Herr Herbert ging viel aus und kehrte 
nie ins Hotel zuriid, ohne vor der Napo- 
leonsfäule auf vem Plate Vendome eine 
Weile ftegen zu bleiben und fie finnend zu 
betrachten. 

Acht Tage nad) feiner Ankunft zog er in 
den eriten Stod. Das Hand neben dem 
Hotel hatte eine fremde Dame — die Her> 
zogin von Montijo — mit ihrer Tochter be- 

ogen. Miftreß Howard und Fitze Koi 
—* in der Rue de Cirque ein Haus ges 


Dan fchleppte fie nah St.| Jetzt war das Geheimnif gelöst. Cine 


Dame madte das Bonmot: Er ift anges 
fommen am Fuße der Bendamefäule und 
wird bald auf die Spige fteigen. 

Eine Stunde, nafdem Louis Napoleon 
im London die Nachricht von der geglüdten 
Revolution erhalten hatte, eilte er zu feiner 
Coufine Lady Douglas und rief: In we— 
niger als eimem Jahre werde ich an der 
Spite Frankreichs fiehen. Je monte, Je 
monte ! (Ich fteige, ich beigen ſchrieb er 
an die Prinzeſſin Mathilde. Jetzt war er 
in Paris. 

Am Tage ſeiner Ankunft hatte er nicht 
ſo viel Geld gehabt, ein Theaterbillet zu 
bezahlen, um Mademoiſelle Rachel die 
Marjeillaife fingen zu hören, — jetzt ſchickte 
er [bon Agenten durch das Land um fi) im 
den Departcment3 zur Nationalverjanms 
tung als Deputirten wählen zu laſſen. 

tan erzählt, daß das koſtbare Perlen- 
halsband Eugeniens von Montijo im Jahre 
1848 im Pfanphaufe gewejen ſei. — 





232. Der Bürger Napoleon. 


Paris ſchwelgte im Jubel. Louis Blanc 
war zum Minister des Fortſchritts ernannt 
und predigte Organifation der Arbeit. La⸗ 
martine war freilich ehrlich genug, offen zu 
jagen, eine durchgreifende Orgauiſation der 
Arbeit fei etwas unmögliches, aber man 
gab den Arbeitern den Balajt Yourembourg, 
wo ehedem die Pairslammer getagt und zu 
ihren Vorſtande wurde ein gewöhnlicher 
Arbeiter Namens Albert berufen, ein Daun 
in der Blouſe und die Arbeiter durften fich 
einbilven, daß fie es felbft feien, Die ſich 
und ganz Frankreich vegierten. Man ers 
richtete fogenannte Nationalwerkftätten nad 
dem Plane Leuve's, in denen Jeder Arbeit 
und Lohn finden follte, der es nöthig hatte, 
da man aber bie Arbeit nicht übernehmen 
konnte und dies aud nicht wagte, aber troßs 
dem gut bezahlen mußte, jo verliegen die 
Arbeiter mafjenhaft ihre Werkſtätten und 
famen nach vem Loureubourg, die urſprüng⸗ 
lihe Zahl von 20,000 verdoppelte did) von 
Woche zu Woche und da man gefordert, daß 
der Staat die Arbeit organijirte und bes 
er jo lebten vie Arbeiter auf Staats⸗ 
Eoften, und man ſah ein, daß friiher over 


miethet. Auch dort ſah man Hrn. Herbert oft. |fpäter Die Sache unmöglich werden müſſe. — 


Wieder acht Tage fpäter und Herr Her- 


Borläufig kam es jedod) darauf an, Ord⸗ 


bert beitellte ein Diner zu acht Couverts. nung zu fhaffen und das Anſehen der pro- 


Sollten Leute fommen, fagte er zum Kell⸗ 
ner, cie nad) dem Prinzen Napoleon fra- 
gen, fo gilt das mir. 





viforiichen Regierung zu_befeitigen. Die 
Tuilerien waren jeit 14 Tagen in den Hän— 
bei bes Pöbeld, Scan am T%. Atome 


hatte man einen großen Volksball gegeben 
und die Orgien hatten ſeitdem fortgebauert. 
Die Befuvienned hatten ſich ald bemaffne- 
te8 Amazonencorp®  organifiren wollen. 
Chaufiviere, ver Bräfect von Paris, machte 
dem Unfug ein Ende. Die wilde Rotte 
drohte ven Palaſt in Brand zu fteden, wenn 
man ihr nicht eine Summe Gelb auszahle, 
aber man vertrieb fie mit Gewalt; bie 
Tuilerien wurden zu einem Invalidenhaus 
für alle verfrüppelte Arbeiter beſtimmt. 
Das vollfte und bebrohlichfte Unweſen 
trieben die Clubs. Das Vereinsrecht 
wurde unumfchräntt geübt und ausgebeutet, 
während die Regierung auf gemäßigte Wab- 
fen binarbeitete, erftrebte man in ven Clubs 
die rothe Republit. Dean pflanzte wieder 


richtet waren, entzünden, denn mit Neib 
ımb Haß waren die Blide der Arbeiter auf 
bie gerichtet, die durch Glück, Geburt oder 
Begabung bevorzugt waren. Umfonft ſprach 
bie Vernunft, daß bie Theilung aller vors 
banbenen Gitter unter Alle Niemand reich 
machen könne, daß man eben nur reich wers 
den könne durch beflere Arbeit, glücklicheren 
Erfolg, rüfıigere Thätigfeit. — Die Mafle 
beachtete das nicht, ihr Stampfpreid waren 
die Schäte der Hauptftabt, die Güter der 
Reichen, die Herrfchaft über Frankreich. 

Wer Communismus predigt, findet im- 
mer Recruten. 

Die befreiten politifhen Gefangenen, de 
nen kein Theil der Beute zugefallen, bie 
Macht, Einfluß und Ehrenftellen in Hän- 


eiheitsbäume und rothe Mützen auf, wie|den von Männern ſahen, melde nur ge 


1792, man zog wieber mit einer Göttin ber 
Freiheit durch die Straßen, im Elſaß wur⸗ 


ven bie Juden von den Bauern geplündert] 


und in den Clubs beantragte man, das 
anze Bermögen des geflichteten Bankiers 


erndtet, was fie gefäet und wofür fie gelit- 
ten, wurden die gefährlichften Feinde ber 
proviforifhen Regierung. Site mußten da- 
nach ringen, ven Siegern die Macht zu ent 
reißen, wenn fie nicht Untergeorpnete an 


Rothſchild in Beichlag zu nehmen und dem| Stelle von Anführern fein wollten. Sie 
Bolfe wieder zu geben, was man ihm durch | bilveten ſich ihre Kreiſe und wie Pilze nad 
Börfenwucher entzogen. Viele Hauswirthejeinem warmen Sommerregen fchoflen bie 
erließen aus Furcht die Miethe, man fprad | Elub8 empor und ſchon die Namen derſel⸗ 
wieder davon, ben Unterſchied zwiſchen ben: Scharladyrothe Bergmänner, Todten⸗ 
Herrn und Dienern aufzuheben, die Gleich- |gräber, Vehmrichter, Erbarmungsloſe, ge 
heit einzuführen —turz der Communismus)jhmorene Hämmel, Räder, Geier, Heif 
entfaltete da® rotbe Banner und drohte mit | bungrige ꝛc. verkündeten brohend ein Sy 
der Herrichaft des Pöbels. ftem von Raub und Word. 

Louis Blanc hatte den Arbeitern zuge] Chaufiviere, ver Polizeipräfecet von Ba 
rufen: Ihr feid Die eigentlichen Abgeordne⸗ris, erflärte offen, man babe 100,000 Ars 
ten des Volkes und wenig liegt daran, ob[beiter zu viel in Paris, die einen Club ber 
neben Cuch nody eine zmeite Nationalver: | Verzweiflung bildeten, ein Gejchwir, wel⸗ 





ſammlung eriftirt oder nicht. Als ich noch| he8 bald aufgehen werbe. 


ein Kind war, fagte ich: die gejellfchaftliche 


Ordnung ift ungerecht; ich ſchwöre vor 


Gott und meinem Gewiflen: wenn ich je: 
mals berufen bin, die Bedingungen biefer 
ungeredhten Geſellſchaft zu regeln, fo will 
ich nicht vergeilen, daß ich eines ber unglild- 
lichiten Kinder des Volkes war. Ich habe 
gegen dieſe geſellſchaftliche Ordnung, welche 
ſo viele unſerer Brüder elend gemacht, 
Eid Hannibal's geſchworen. ‘Das Proleta⸗ 
riat iſt der Sclaverei gleich. Das allge- 
meine Stimmrecht giebt zwar den Volfis— 
willen einer Geſellſchaft zuriid, in der alle 
Verhältniſſe gleich find, aber in der wirkli⸗ 
Gen Gefellihaft ift dies nicht der Fall. 
Wißt, meine Brüber, ihr werdet nicht blos 
mächtig und reich fein, fondern Könige — 
denn alle Menſchen find einander gleich, 
find Könige! 

._ Sole Worte mußten ein flammendes 
Feuer in den Herzen derer, an bie fie ge⸗ 


Die Weißen (Legitimiften) fangen: 
Libert6 de mourir de faim, 
Pgalité dans la misere, 
Et Fraternit6 de Gain, 
C’est la Trinit& qu’on esp&re.*) 
Es war vorauszufeben, daß ein Kampf 
beginnen werbe, der das fchredlichite Ges 


einen | folge der Revolution: der Kampf ter Be 


figenven gegen ben Pöbel, der Kampf des 
Bürgertbums gegen den Communismus. 

Wir kehren einen Augenblid zu ven Ber- 
fonen unferer Erzählung zurüd. 

Deontfert, Albaut und St. Geran fod- 
ten für die Orommg. St. Geran batte 
Adelaide zum Altare geführt, zwifchen Ama 
von Pevereur und Gabriel hatte ſich jenes 


*) Die Freiheit vor Hunger zu Tterben, 
Die Geichbeit im Elend, 
Die Brüderfchaft im Kainszeichen, 
Das ift die Dreiheit, die man hofft. 


e Freundſchaftsverhältniß entwickelt, daß der Prinz in Paris fei ımb mr im 
3 den Dann befeligt, aber am Here) Stillen agitiren laſſe, rief er: Das ift an⸗ 
8 Weibes frift, wenn der Freund —|fländig, wer fiegen will, muß bie Leiden⸗ 
eliebte der Jugend iſt. Anna hatte fchaften austoben laſſen, wo hat er dem ge 
zewollt, fie hatte ja fein Herz zurüd- lernt, zu warten ? 

n, als es noch einmal den Weg zuj In Dam, erwiberte Benjamin, der Prinz 
hrigen geſucht, aber fie hatte es Dochlift ein anderer Mann geworben, er bat er- 
zlich empfunden, daß er fo leicht ge=| fahren, daß feine Perſoͤnlichkeit nicht begei- 
- Sie war. alt geworben. Das ſtert, aber er läßt feinen Namen für fich 
ind dreißigſte Lebensjahr läßt die Sl-|merben. Ex nennt fih Bürger Bonaparte! 
en im Herzen einer Frau ſchwinden/ Den Brinzen Bonaparte Bätten bie Ro⸗ 
senn das Herz auch nicht altert, folthen am die Laterne gehangen, aber ben 
doch tie Hoffnung grau. Bürger wird man an bie Spite der Rep, 
r Vorfall in ven Zuilerien, vie Keb-|blif rufen, murmelte Sacob— ver Mann ift 
keit, mit der Gabriel die Gräfin klug, ich werde ihn auffuchen, er ſoll Erebit 
ve ſchilderte, ließen ihr Leinen Zweifel, | haben, wenn er verftänpig handelt. | 
: im frifchen Blumengarten ber Ju⸗ Jacob Leuve ift nicht Minifter geworben, 

id) die duftige Dlüthe gefucht, um|mwie er erwartet. Man beutete feinen Plan, 
geftorbene Herz mit neuer Sehnſucht den er Marraft mitgetheilt, aus, aber Nies 

üllen. Sie konnte ihm nicht zürnen, |mand Dachte daran, ihn Vertrauen zu ſchen⸗ 

a8 Herz biutete und weinte in einſa⸗ ken. Die eitlen Hoffnungen des Juden 

Stille — es hatte nur einen Wunfdh:;| waren wie Seifenblafen in die Luft gegan- 

üdlich zu fehen und dann zu brechen, |gen. 

nit dem letzten Hauche ihm zu fagen:| Nina hatte Albaut nicht wiebergefehen, 

el, Dich habe ich geliebt, Dich allein, |er ſchien verſchwunden, aber Yebhafter, als 
idlich! der Durft, ſich au dem Ungeheuer zu rä- 

ter Albaut noch feine Freunde be⸗ſchen, befchäftigte fie eine weit pikantere In⸗ 

ten fih an den Vereinen, ver Erftere| trigne. 

sie Loge des Tobtenbundes, feiter von] Eines Tages, als fie fpazieren gefahren, 

die letzten Auffchlüffe Über Die Abſich⸗ hatte fte in der Menge ein ſchönes, bleiches . 
r Reiter defjelben erhalten und wenn Mäpchen bemerkt, das fi müde bahn 
ärchtet, Daß man ihn verfolgen werbe, ſchleppte. “Die vermweinten Augen flarrten 

fchte er fi darin, ter Sieg der Res |troftlos vor ſich hin, al8 fuche die Verzweif⸗ 

onäre hatte den Bund gefprengt. Yes|lung den Tod. | 

ollte für fich die Früchte Des Sieges| Sie ließ die Carroſſe halten und ftieg 

n, der Bund zerfiel in Parteien, die aus, um das Mädchen anzureden. Es 
eſonderen Clubs bildeten, von einheit⸗ ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, daß hundert 
Leitung war nicht mehr die Rede. eugierige die elegante Dame zu der 
Haufe Leuve's Hatten ſich die Ver⸗Bettlerin hintreten ſahen, um zu zeigen, ı 

fie gleichfalls geändert. Jacob Lenve daß ſie Mitgefühl mit ver Tochtet des Vol⸗ 

ſich um fo leichter mit feinem Bruder kes habe. 

jöhnt, als er Albaut und Gabriel nichtt Sie fragte das arme Mädchen nad) ih- 
fürdjtete und beide Brüber darin ei-|rem Weh. ft Deine Wohnung * 

'aren, daß fie jetzt znfammenftehen|fragte fie, dann werde ih Dich hinfahren 

n, um ihre Sapitalien zu retten und|laflen. Ich bin keine ftolge Ariſtokratin, ich 

irma vor dem Ruin zu bemahren.|bin eim Weib aus dem Bolke, bin Nina 
Hatte von Menotti die Nachricht er⸗ Laſſave. Die armen Berführten find meine 

‚ ba das Nevolntionscomite den Schweitern. Sage mir, was Dir fehlt und 

:n Napoleon unterftüten wolle. SJas|ich will Dir helfen. 

uve war biefen Plane nicht abgeneigt,\ Lauter Beifall, enthuſiaſtiſcher Jubel er- 

d feinen Beſſeren, für den er intrigui- | füllte vie Küfte. Das war ein Schmufpiel 

inne und von Lem zu erwarten war, |für die Gaſſe. Die ſchöne, elegante Dame 

r Ordnung in die Verhältniffe brin⸗ erklärte laut, daß fie die Proftitution nicht 

erde. Er war Überrafht und ers-|verachte, daß fie ein Weib aus dem Volle 

daß der Dann, der in Straßburg |fei. Man wollte die Pferde ausſpannen, 
ſoulogne fo abenteuerlic aufgetreten, jum den Wagen im Triumphe zu ziehen. 

ichts gethan, um ſich in Erinnerung) Nina’ Wangen glühten. Nicht had, 

ngen und als er von Benjamin hörte, rief fie, tein Terug. Nur wait ie Se 
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publikanerin eitel. Helft den Armen und|näher betrachtet, er ließ die Arme verhun⸗ 
ſchützt die Reichen, die es wohl meinen mit|gert, als fie ſich für ibn geopfert. Ich 


"den Boll. 


Sie bot ihre weiche zarte Hand ben 


ſchmutzigen Bloufemännern, die fie umrings |die Liebe fordern burfte. 


ten uud ſchüttelte die Fäuſte der Arbeiter, — 
fie Hätte in dieſem Audenblide eine zweite 
Baftille mit ver begeifterten Menge erftür- 
men können, jo wahnfinnig war ber Jubel. 
Mean trug ihr die Bettlerin in den Wagen 
und als Nina vor allem Volk das Mädchen 
untarmte, die Qumpen ber Bettlerin. an ihre 


ſeidene Robe drüdte, da huldigte man ihr, 


wie einer Göttin. Das Volk geleitete die 
Eguipage unter Hoch⸗ und Jubelruf, aber 
Nina gönnte ihrem Gatten nicht ben Tri⸗ 
umph einer Dvation, als jie einen freien 
Pla erreichte, befahl fie, Trab zu fahren 
und auf cinem Ummege das Hotel zu errei- 
den. | 
Jetzt wußte fie, daß fie nur auszurufen 
brauchte: Ich bin Nina Laffave, wenn fie 
das Volk braudte— die Menge ift jo leicht 
zu gewinnen! 

"Das arme Mädchen glaubte zn träumen, 
Es war ihr, al8 ob eine Fee fie plößlich aus 
dem Elend in ein Paradies verfete, als 
Nina fie in ihr Boudoir führte, aber auch 
Nina betrachtete fie mit Intereſſe. 

Nina war einer Laune ber Eitelfeit ges 
folgt, als fie der Bettlerin ihre Hilfe ange- 
boten. Mit einem Coup wollte fie zeigen, 
wie leicht e8 fei, bei dem Pöbel, vor dem 
Leuve zitterte, Popularität zu erreichen ift. 
ALS fie aber die Bettlerin fchärfer ind Auge 
gefaßt, Jteigerte ſich Das Intereſſe, welches 
fie anfänglich für Die Schönheit der Unglück⸗ 
lichen gehegt, zur Neugier. Der ärmliche 
Anzug war von bödjfter Sauberkeit, auf 


fannte die Mutter. Ihr Herz war zu ſtolz 
zu edel, um ein Almojen ii erflchen, wo 

ie hatte erfah⸗ 
ren müſſen, was jedes Weib erfährt, tad an 
Liebe der Männer glaubt und fid) hingiebt 
ohne Argwohn. Sie dadıte nur an den Ges 
liebten, nicht an ſich ſelber. Solde Blu— 
men werben zertreten, das ift ber Well 
Lauf, wer achtet das Veildyen, wenn lüfterne 
Noſen duften ? 

Die herzliche Zuſprache erwärmte Anna’s 
Herz. Sie erzählte von ihrer Mutter, er: 
zählte, wie fie gefterben und fchilverte das 
eigene Elend, denn ihr Pflegevater, der alte 

artin, war im Kampfe gefallen. Cie 
betheuerte aber auch, daß ihre Mutter den 
Geliebten noch auf dem Sterbebette ge 
fegnet. 

Neil fle ein Engel war, lächelte Nina 
bitter, fie mochte es Dir nicht fagen, mas 
ihr das Herz gebrochen. Id; will glauben, 
daß der Prinz fie in letter Zeit nicht unter J 
ftügen fonnte, aber er hätte früber für Se J 
forgen können. Doc daß ift das Seringfe. J 
Sie liebte, fie hatte ihm ihr Leben geopfert 
und er ? Frage, wie vicl Frauen er geliebt 
und verlaflen. Er ift wie alle Männer, fie 
naſchen von den Blumen und fliegen fert, 
das Weib ift ihnen nur für einige flüchtige 
Stunden von Werth, fie fragen nicht, ob fie 
ein Menfchenleben vergiften, wenn jie ges 
nießen wollen, und argloſes Bertrauen wird 
immer getänfdt. Das Weil, das ſich ret⸗ 
ten will vor dem Habicht, muß die Männer 
haſſen und verachten können, das Her; muß 
martern, wenn es nicht felber verbluten will. 

In diefer Weife ſprach Nina und Anna 





ben erjien Blid Nina erlannt, daß dieſes ſog das Gift ein, fie fühlte, daß es Gift 
Mädcheu feine gewöhnliche Dirne, fie,wits | war, aber ihre Seele dürftete nach Yabung, 
terte ein Berbredyen, Das ein Bornehmer an man hatte ihr ja die unglüdliche Mutter 
ihr begangen. gemordet und dieſe Frau, die ber Bettlerin 
Die Zige des Mädchens erfchienen ihr die Hand gereicht, nannte die Verblidyene 
befannt und was das Auffülligfte war, fielihre Freundin. 
bemerkte, daß die Bettlerin am Finger eis] Nina nahm Anna in ihr Haus, e8 war 
nen Goldring trug. ihr eine ſüße Beihäftigung für das in Bit 
Wer bijt Du? fragte fie, das Mädchen |terfeit grollende Herz, der Welt ein Opfer 
immer neugieriger betradhtend, und auch zu entziehen und in Anna's Herzen jenen 
ihre Theilnahme wuchs, als fie ſah, mit|glühenden Durft nach Nahe an den Der 
welder frommen Dankbarkeit das fchöne |folgern der Unſchuld zu erweden, ver ihre 
bleihe Kind fie vertrauensvoll anfhaute. — | Scele durdflanımte. Aber fie war aud 
Das Mädchen nannte den Namen Anna |eine Waffe in ihrer Hand gegen den Mann, 
Gordon. | | ter Die Hand ausgeſtreckt nah Franukreiché 
Wie, die Tochter meiner Freundin Anna Krone und der jebt, wo das RNevolutiens⸗ 
Gordon ? rief Nina überraſcht und bewegt, | Comite, ihn zu feinem Werkzeug erhoben, 
ber Geliebten des Prinzen Napoleon ? Ad, die beveutendite Perſönlichkeit des Tages 
ich errathe Alles, rief fie, al8 fie den Ring werden konnte. 
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Während Nina es ſich angelegen fein 
ß, Unna ein Alyl in ihrem Haufe zu bil» 
a und fid) Judith zu nähern, indem fie 


r eine Schwehler gab, hatte Jacob Leuve 


: Belanntichaft mit dem Prinzen Napo- 
m erneuert und eine Einlabung zu ben 
pireen der Miſtreß Howard erhalten. 

In der Nue de Cirque Nr. 14, ganz in 
e Nähe des Elyjee, hatte der famoſe Jad- 
ung⸗Fitz⸗Roi, feine noble. Firma eta- 
rt und als Stabtreijenver des Geſchäfts 
iß Sophie mit Kleidern, Brillanten, 


mipage 2c. verfehen. Herr Fitz⸗Roi hatte 


a Cotelettenbart gefräufelt, ſchnitt einc 
tguirte Grimafle und als er ſich ein höchſt 
yerncs Air gegeben, nannte er ſich einen 
mehmen Engländer und galt bafür. 
iſtreß Howard lodte einige Barone ber 


Srie und noch mehr Barone ohne Börfe 


ran, das Damenpublilum ihrer Soireen 
w ächt republikaniſch, d. b. außerordent⸗ 
gemiſcht und in den Cireles wurden al⸗ 
lei Hazardſpiele geübt, vor allen das 


and jeu, der Republik einen Streich zu Idealen der Helden wählen. 


vornehme Herrenpublilum war ihr befannt, 
ed waren Männer, bie fie in den Cirfeln 


Zalleyrand’8 getroffen, die Meiften hatten 


ſich zurüdgezogen, als fie Leuve die Hund 
gereicht und bie Andern hatte fie verabſchie⸗ 
det, jetst wurde fie umſchwärmt, als ob fie 
verjchollen. gemejen wäre. Aber Nina 
jchüttelte tie Müden ab, und ihr Auge 
juchte in der Menge nach dem Prünzen Nas 
poleon. Er war jedoch im Gejpräd mit 
mehreren Herren vertieft und ſchien kein 
Intereſſe an der Damenmwelt zu nehmen. 
Sie trat in die Spielfulons, da erblidte fie 
eines jungen Dann, ber bei ihrem Eintre- 
ten mehrere Geldrollen auf eine Karte ſetzte, 
aber fobald er fie bemerkte, den Spieltiich 
verließ. 

Der junge Dann trug den Typus jener 
Race, die zwiſchen dem Slaventhum und 
der germanifchen Welt fid) eingefreflen. 
Halb der rothe Afiat, mit allen Leidenſchaf⸗ 
ten und Lüften der wilden Beſtie, halb die 
romantische, ritterlihe Natur, die wir zu 
Slänzend in 


elen und la France mit einem Kaiſer zu |chewalcreöfen Formen, brutal in wilder Lei» 


jlüden. 
Die Salons der Miftreß Howard waren 
Uant erleuchtet, fie ftrablten in einem 
eer von Licht und Blumen, in denen bie 
ganteften Toileften auf und nievermog- 
. Das Herrenpublilum trug meift ge- 
chſte Bärte, e8 beitand aus gidhtifchen 
rs, alten Wilftlingen, jungen Abenten- 
n, Noues und friſchen Emporſchößlingen 
: Kepublif. Die Damen waren faft 
rchgängig zweifelhaften Charakters. Die 
emi⸗Monde des modernen Babel brüftete 
) hier mit erborgten Titeln und fofettirte 
t der frivoliten Tüfternheit der Sivenen 
Cloſerie de Lilas, e8 war, als habe bie 
volution bier Prinzeſſinnen und Loretten 
f daſſelbe Parquet geführt, jo vornehm 
chmüthig bewegte fid) eine Marquiſe von 
eifelhaften Ahnen und unzmweifelhaften 
‚rbites neben einer ausgelaffenen, muth- 
llig ſchäckernden Yorette, die mit Verach- 
ıg aller Dehors fidy darin gefiel, die 
eiheit der Sitten und der Toilette zu re⸗ 
ifentiren. Aechte und falſche Diaman- 
ſchmückten die ſchneeigen Bufen der ftol« 
ı Schönen, mit nadten Reizen Kofettirten 
Corſaren der Demi-Monde. 
Nina war mit Diamanten überfäet, aber 
ſchwarzes Haar fohnuidte die rothe Ja⸗ 
inermütze und als jie an der Seite Leu⸗ 
>’ in den Saal trat, war fie unftreitig 
interejlantefte Erſcheinung und euffel- 
dfte Schönheit der Geſellſchaft. Das 


denſchaft, ift der Pole ſtets ein Gegenftand 
des Intereſſes, weil er unter dem tragijchen 
Geſchick feines Vaterlandes duldet. Er ift 
geboren, un Republifaner zu werben, auf- 


erzogen in gerechtem Haß, überall ift er ge- 


ächtet oder ein Flüchtling, er hat, wie ver 
Jude feine Heimath verloren, aber er 
krümmt ſich nicht unter das Jod) des Frem⸗ 
ben. 

Madame, rebete der Pole Nina: an, vor 
drei Tagen habe ich Sie gefchen uud feit 
rei Tagen habe ich Sie geſucht. Ich heiße 
Stephan Krafidi, bin Bole, ulfo Flüchtling. 
ALS ih Sie ſah, wollte Das Volt Sie im 
Triumphe durch die Straße fuhren. Sie 
entflohen ber begeifterten Menge. Aber 
umſonſt hate id) nad) einer Frau Laſſave 
die Stadt durchſucht. Sie haben dem Bolt 
Ihren wahren Namen verjchwiegen. 


Sie täuſchen ſich, lächelte Nina, der die - 


breifte Vorrede geftel, id nannte ven Na⸗ 
men, mit dem ich dem. Bolfe angehörc, der 
meines Gatten, des Barons Leuve⸗Mont⸗ 
fort, bezieht ſich mehr auf meine Diaman- 
ten. Ca iſt dafjelbe, ob Sie fih einen 
Polen nennen, over Herr Krafidi, mit dem 
Worte: ein Pole, bezeichnen Sie fid) felbit, 
mit dem Namen interefliren Sie nur den, 
welcher fie perjänlich kennen lernen will. 
aber zu weldyem Zwecke ſuchten Zie mid) 
au 


Madame, ih könnte mit einer Galan⸗ 
terie antworten un raunder Daher uetin 





Y 


= 


wenig zu fchmeicheln, als wenn ich fagte,| Stephan wiederholte feine Bitte nicht, aber 
daß die Bewnnderung für den Charakter er faßte vielleicht im Stillen den Plan, je 
mid, gefeffelt, aber ich will ganz offen fein, |nes Bild aus feinem Herzen zu verwifchen 
Das junge Mädchen, Ihr Schützling, hat|und wenn ihm dies nidht gelang, dann erft 
‚anf mid einen Zauber ausgeübt, den ich|fie zu fuchen, oder aber er fühlte imfti 
näher fennen lernen und probiren möchte. |fig, daß Nina eine feindjelige Haltung an⸗ 
Ich babe noch nie ein Weib geſehen, beilgenommen und dachte daran, ihre Borficht 
vefien Anblid ich gefühlt, daß das Weib zu täufchen. 

dem Manne den Himmel geben Tann, wäre| Das lettere war das Wahrſcheinlichſte, 
fie mir in Seide und Sammt erſchienen, ich|venn es lag ein Widerfpruch barin, daß 
hätte ven bleihen Engel bedauert, daß Gott das Weib aus dem Volke, wie Nina fib 
ihn in die Höhe ver Heuchelei gefet, damit | prahlend genannt, Ideen in ihrem Schüutz⸗ 
er vergiftet werde durch Hochmuth, aber |ling nähren follte, die fie verdammen mußte. 





das Weib im ärmlichen Kleide bat mein 
Herz gewonnen. 


ährend bie im Spielſalon vorging, 
hatte Leuve ſich dem Kreiſe genäbert, der 


Dann bedmıre ich, Herr Kraſicki, Ihnen |den Prinzen umgab. 


das junge Mädchen nur in einer Verwand⸗ 
lung zeigen zu Tönuen, bie Ihnen nicht ges 
fallen wird, id) habe ihr hie Kleider gege- 
ben, die filr ihren Stand paffen. 

Zür ihren Stand? Sie iſt alfo keine 
Bettlerin? Es it nicht die Noth des 


Elend, die fie gebroden, nur Armuth?| 


Ihr Herz gehört jenen Kreifen an, die das 
Bolt verachten, fie hat das Gift des Hoch⸗ 
muths ſchon eingefogen, eines Hochmuths, 
der Menſchen von Menſchen unterſcheiden 
will, durch Namen und Rang? 

Nina gefiel ſich darin den Polen zu ent⸗ 
tãuſchen. Einerſeits hatte ſie undere Zwecke 
mit Anna, als dieſelbe mit dem erſten be- 
ſten Flüchtling zu verheirathen, anderſeits 
war es für ſie ein peinliches Gefühl, daß 
dieſes Mädchen neben ihr einen jo lebhaf- 
ten Eindrud hatte machen können. 
Eitelfeit des Weibes war beleidigt. 


Die 


f und Schauſpielern nach 


Von den Herren, die den kleinen Salon 
anfüllten, find uns Filian Perſigny md 
err von Morny bereits bekannt. Es 
waren aber auch noch andere Verwandte bed 
“Prinzen zugegen. Da war zuerft der Er- 
önig von WVeffalen, Herr Jerome von 
Bonaparte, der ausſchweifendſte und unbe 
beutendile ver Brüder Napoleons. Dr 
Art, wie er das Königreid, Weſtfalen re 
gierte, ift befaunt; an keiner Stelle, fagt 
Häußer treffend, hat fi ter Bonapariis⸗ 
mug mit dem ehrbaren und deutfchen Be 
jen einen frivoleren Spud erlaubt, als in 
Kaſſel. Er ließ auf Befehl feines Bruders 
von der Tochter feines Wohlthäters, Eliſa⸗ 
beth Patterfon, ſcheiden, beiratbete eine 
württembergiſche Prinzeſſin und kam mit 
einem Schwarm von hungrigen Abentenrern 
Kaftel um das Rö- 

nigreich Weftfalen zu regieren, badete in 
Nothwein oder in Bonillon, verkaufte die 


Sie gab an, daß ihr Schützling einer | Steffen und verführte die Frauen. 


vornehmen Familie angehöre, die verarmt 


Als er fi) aber einft feinem Bruder ge 


jei und deren legte Stüge für das Könige |genüher als Souverän von Weftfalen ge- 
thum gefallen, fie hoffte damit ben feueri⸗ Berbete ‘und ihm einen herausfordernden 
gen Polen vollitändig zu begontiren und | Brief gefchrichen, fchidte Napoleon den Ge» 
vie erreichte auch in fo weit ihren Zwed, als neral Rapp mit folgender Order nach Kaffel! 
Krajidi feinen Wunſch, Anna zu ſehen, Der General Rapp, unfer Apjktant, wird 
nicht wiederholte, fie täuſchte ſich aber, hei feiner Ankunft in Kaſſel ſofort den Kom⸗ 
wenn fie glaubte, ihn degoutirt zu haben. | mandanten Deüller von dem Weftfälifchen 

Der ächte Republilaner, der Feind der| Hufaren-Regiment zu ſich rufen laſſen und 
Ariftofraten wäre freilich zurückgeſchreckt ihm befeblen, die Bewachung bes Könige 
worden, wenn er gehört, daß das Weib, Jerome, der achtunbvierzig Stunden Arreft 
welches einen lebhaften, aber immer doch erhält, anzuorpnen. Der Bibliothekar und 
nur flitdhtigen Eindruck auf ihn gemacht, | Privatfelretär des Königs, Pignanlt Le 
durd das int ihrer Verwardten mit dvem|brun, der den unverſchämter Brief, ven 
Königthum verwachjen fei — der Pole aber Unſer königlicher Bruder Uns geſchickt, ges 
it von Geburt Ariftofrat und ob er auch ſchrieben hat, ſoll auf zwei Wonate ind Ge 
jever Revolution huldigt, fo ift fie doch für |fängniß geftedt und dann umter ftarter, ſi⸗ 
ihn nur Mittel zum Zmed, niemald das |cherer Escorte nach Frankreich gefchidt wer⸗ 
Ideal dew Freiheit, welches der Rupublika⸗ den. Diefe Ordre warb buchftäblich vollzo⸗ 
ner erſtrebt. gen, Rapp durfte nicht eher Kaſſel verlaffen, 
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is der König feige Arrefiftrafe verbüßt und |willigung, bis Mathilde erflärte, ihm von 
hm dieß beicheinigt hatte. dieſer Benfion 100,000 Franken zu zahlen. 

Die Kofaden Czernitſcheff's jagten ihbn| Trotz dieſer Rente gerieth er balt in 
ort und in ber Jeremiabe ober vielmehr| Schulven, Ludwig Philipp erbarmte fich 
'eramiade von Kaſſel fingen die Palaft- | feiner, pa er ihn für völlig unſchädlich hielt, 


men: geitaliete ihm 1847 die Rückkehr nad) Paris 
Ach, was ſollen wir beginnen, und begnadigte ihn mit der Penſion eines 
——— ar hien, Duiſegeen ſchreibt L. Herbert 

ig eſtfalen 
Holt ber Teufel ganz und gar — bürfte jedoch fein, daß ihn, ber eine belicate 
m, |Rafur gemelen fein ed, feine aller Welt 
Bir verdienten gute Summen. — tandi (el einer om ai Biereny anf 
⸗ 

Der Ordenslanzler aber jammerte: Hauſe er eine Wohnung bezog, bis die 
Juden ſchlug ich einſt zu Nittern, ſchlecht belohnte Großmuth Orleans ihm 
Wunder that das blaue Band. wieder den Aufenthalt in Paris möglich 
Doc in folhen Ungewittern machte. Diele Frau, die damals junge 
ter Bubie, ver Maufäet Stand ? fund ſchöne Witiwe eines flrorentinifchen 
Seldenfühner Jacobfen, —** —— ——————— 
Zittert nicht fo ungeheuer, fennen und ihr einen Namen zu geben, fo 
Fr a pabon. daß fie jahrelang in einer ſchiefen Stellung 
ne ee blieb, bis fie, nachdem Jugend und Schön- 
Euren bangen König ſchützen, heit worüber und die Neigungen bes Er- 
Der fo hod) die Iuden ehrt. Königs en ne —— — 

mit einer Penſion nad) Toscana zurückkehrte, 

Die Bürger von Kaſſel fangen: wo fie ihre und Jeromes Tochter, welche 
Au den Galgen, an ben Galgen! biefer anzuerfenuen gleichfalls unter feiner 
a bem Dtalhus, mit bem Schuft, Wilrde achtete, an einen Edelmann aus den 

em Wolfrabt, den Sannaillen Rircenftaaten verheirathete 
Dängt fie auf in freier Luft. (bie) "Anker viefen Herren haben wir feinen 
Ind der Finanzminifter: Sobn, den Prinzen Napoleon Plon-Blon, 


ER in Jauch Creint⸗Plomb, Fürchteblei, ſpäter ges 
Was ich nicht nahm, Hg nahm mein nannt, ein Herr der wilrttembergifcher 
Züngſt wie ein Häring noch jo mager, Dberft geweſen und jett in den Jacobiner⸗ 


Der ohne mid) ein Lump nur blieb. clubs ſaß, ven Peter Bonaparte, den Sohn 
Mau vind ſchon een Dieb, IAucians, ber als Jüngling im verdacht ge- 
Be ih hat Reiner noch geftohfen, ftanden, einen päpftlihen Feldwächter ge⸗ 
tödtet zu haben und bei feiner Verhaftung 
IH war bes. Juden Secretair, ben Offipier der Sarabineri niebergefioßen, 
Doch konnt’ ichs beffer ala mein Herr — veßhalb zum Tode verurtheilt, dann begna- 
Deine Bater war cin armer Schneider, digt und verbannt worden, ferner Achille 
Unb ich, fein mgerathner Bohn, 8 in Gesraien. ben 6 
Gar vielen Herren bient’ ich fchon, Murat, der Pflanzer in WDEOTHIEN, raf 
Berlich fie, werhfelte Die Meiber, Bepoli, ein Better Louis Napoleons, Leon 
Bie Glauben und Religion. Napoleon Walewski, den Sohn des Kaifers 


; lewöla, ven - 
err Jerome gerieth nach Napoleon’s|und der polniſchen Gräfin Walewsla 
sn in eine bürffige Lage, ans ber er fid [tollen Cafalamc, Ar Donbeisgehilien 
olgendermaßen z0g: Seine Tochter Ma⸗ Drouin be Lhuys, von bem Guizot gejagt: 
Hilde, die mit dem ruffifchen Fürften De, ker Mann will Diinifter fein und ift nicht 
niboff vermähft war, gab bemfelben Anlaß, einmal ein guier Commis, ade außer 
ie Eheſcheidung zn wünfchen.*) Mathitpe |mebreren an eren Darren einen Das, 
jatte eingewilligt, fobald ihr die durch den |TPäter ebenfall® —* R u re ge —— 
daiſer Nicolaus vermtittelte Penſion don [DEN Heren Johann | e ’ wi N Ipäle 
300,000 Franken vom Fürften gezahlt | dei Romen u Pa were von t. 
verhe. Nerome verweigerte jedoch bie Ein. Arnaud erwarb. (Er hatte bereits tüdtig 
— in Afrika herum gemorbet vorf BEE 

a, Seral. rich, , 8, No | Siege durch Greuel der Bermäüttung, tus 
len. naar. Geh, Atem. 8. Na ten Kinglate (drei, gr wär Sue V 
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Ir eckliche Geißel für Die ungluͤcklichen Ara=|Teinen andern m Chrgei ferne, als den der Re: 
ber gewefen, daß man feine Truppe die Eo- | publik feine Dienfte zu weihen und ſich für 
lonne des 3 Teufels (colonne infernale,) dieſ das Gemeinwohl zu opfern. Er fchrieb: 
höllifche Truppe genannt. Er war es, der| „Meine: Herrn! Das heldenmũthige Bell 
einen ganzen Stamm, 500 flüchtige Men- |ven Baris hat an einem Tage bie lebten 
ſchen in einer Höhle den Hungertod fterben| Spuren von Infafion der Fremdlinge von 
ließ, wie Peliſſier einen ganzen Stamm 1813 zerſtört. Als Franzoſe eile ih anf 
durch Rauch getödtet. Neben dieſen Herren | ber Berbammung herbei, um mich unter bie 
faß ein Dann, ver bis dahin ſich einen| Fahne ver Republik zu begeben, welche Sie 


Namen und Gelb dadurch ‚gemacht, daß er|proflamirt haben. 


die erften Gefellihaftskreife zu Vergnü⸗ 


Ohne einen Anderen Ehrgeiz als ven, 


gumgögiweden (trains de plaisir) arrangirt meinem Vaterlande zu. dienen, benadrid- 


hatte — er hieß — Mireès. 


tige ich die Mitgliever ver srodiforifiben | 


Dieſe Herrichaften waren es, die das Kenieriini vor meiner Anktımft und verſi⸗ 
Wohl Frankreichs beriethen md zwar in|chere Sie meiner aufrichtigen Ergebenbeit 
einer Weife, die aud) Etwas fürfie abwarf. für die Sade, welde Sie vertreten, wie 
Jacob Lenve hatte ſich kaum genannt, fo] meiner Sympathie für Ihre Berfonen. 
wurde er mit Acclamatien begrüßt — in|Verfügen Sie über mid, wie über den Ge— 
dieſem Kreife war vorläufig Alles vertreten | ringften meiner Mitbirger. 


gewefen, mr nicht ber nervus rerum, das 
Kapital! 


Louis Napoleon Bonaparte.“ 
Monſeigneur! hieß es in dem Anwort 


Die Hitzköpfe riethen dem Prinzen, fih ſchreiben Der Regierung, bie Page Franf 
an bie Spige der Republilaner zu ftellen|veich8 Tegt in dieſem Augenblid Jedem fei- 


und ber proviforifhen Negierumg dem Krieg 
zu erklären, als er aber mit Überzengenber 
Sicherheit bewies, wie gerade das ihn ben 
Neft ver Popularität vauben müſſe, wie er 
ſich nur Erfolg verſprechen könne, wenn er 
als guter Republikaner fcheinbar jeden per 
fünlichen Ehrgeiz verleugne und lieber ins 
Exil zurückkehren und abwarten wolle, bis 
Das Seit das Bedürfniß nad) einer andern 
Leitung der Regierung filble, da rief Leuve 
fein Bravo und von biefem Augenblicke an 
war er Bonapartiſt. 

Un ven Leſer nicht zu ermüden, erfparen 
wir ihm bie Mittheilung ber Berathun- 
gen und zeigen einfach durch den Gang der 
Sreigniffe, wie rihtig der Prin fpecutirt, 
als er den Weg fdheinbarer Entfagung, ein⸗ 
Klug und: ur durch feine Agenten arbeiten 
ließ. 

hhas Programm bes Bringen war fol- 
gendes: Beruhigung ber proviſoriſchen Re⸗ 
gierumg nnd der Bourgeoifle durch Erre- 


gung von Mifvergnigen unter ven Arbei⸗ 


tern; Unterſtützung der Agitation fir Bolen 
um der Negierung Conflicte zu bereiten, 
Durdfegen der Wahl des Prinzen zum 
Depntirten, Aufhebung des Verbannungs⸗ 
decrets gegen bie Napoleoniden. 

Während feine Agenten für die Wahl in 
die Natlonalverfammlung agitiren, kehrte 
er nad) London zurüd und that, al® ober 
erft um ie Küdtehr nadıfuche. Zu dieſem 
med richtete. er ein Schreiben an bie pro- 
viforische Regierung, in dem er fih als ben 
guten Bürger Louis Napeleon gerute, ber 


ner Mitbürger die Verpflichtung auf, für 
die Wieberherftellung: ver Ruhe, mitzwoir- 
fon — Sie, Prinz, werden dieſe Pflicht bis |: 
dahin, wo die Leidenſchaft fich befänftigt 
und tie Zuftände ſich befeftigt haben, am fi: 
wirkfanften durch Ihre Abweſenheit erfüllen. 
„Meine Herren! fo lautete -fein Ab 
ſchiedobrief, nach dreißig Jahren ter Ber- 
bannung und Verfolgung, wie zufelge ver ' 
Grundſaͤtze ver freiheit, Gleichheit, Brüder⸗ 
lichkeit, welche das Motto der von Ihnen 
proelamirten Republik ſind, glaubte ich ein 
Recht erlangt zu haben, auf dem Boden 
meines Vaterlands eine Heimath zu finden. 
Sie ſind indeß der Anſicht, daß meine Ge⸗ 
genwart in Paris Veranlaſſung zu Umm- 
hen geben könnte. Wohlan, ich werde 
Frankreich wieder verlaſſen. Ich bofſſe, 
meine Herren, Sie werden in dieſem Opfer, 
welches ich ber Ruhe meines Vaterlandé 
bringe, die Reinheit meiner Abſichten und 
meines Patriotismus anerfeımen. 
In allen Blättern: pries mau die repub⸗ 
likaniſche Tugend des Prinzen, ver ſich felbft 
verbanne und [pottete der proviſoriſchen Res 
gierung, die fi vor einem Manne fürchte! 
Die Wablen gingen am 23. April m 
anzen Reiche ungejtört vor ic. De 
ring wurde gewählt, aber er erfchien nicht. 
Das Benehmen des Prinzen it voll 
Verſtand, fagte Leuve. Wenn er jegt nad 
Paris fime, würde er das Opfer einer fal⸗ 
ſchen Stellung werden. Er paßt wicht in 
die Kämpfe, welche die nävſte Zeit bringen 
muß. 
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Es waren Nachwahlen nöthig und von! Arbeiter wuchs ins Ungeheure. Die Ars 
Neuem wurde fir ihn gearbeitet, aber|beiter: waren bemaffnet und in Brigaden 
gleichzeitig auch das Heer der Revolution, [eingefheilt, eine gefährliche Armee, mehr 
die Arbeiter in Bewegung gefeßt. '  |zum Revolutioniren als zum Arbeiten auf- 

Man ſchickte Regionen von Emiffärerigelegt.. Aus allen Theilen Frankreichs 
durchs Land, die ſein Bild ausboten, Dreh-|vernahm man Klagen über Ruheftörungen 
orgelipiefer erhielten Lieder, die den Helden |dıurdy die Arbeiter, "Erprefiungen, Zeritö- 
von Straßburg und Boulogne, den Mann ren von Fabriken. Oft erzwangen die Ar- 
des Volles feierten, er verbreitete Gerüchte, beiter ſich Auszahlung des Lohnes von den 
daß er ven Soldaten eine Million fohenten|Behörben. : Sie wollten erhöhten Lohn 
wolle und ließ für feine Wahl mit dem und es fehlte an Abſatz, der Handel jtodte 
Bonmot agitiren: Francais voulez vous und Die Fonds waren tief gefunfen. 
un bon ? Choisissez Napoleon. + Die proviforifihe Regiernng war jedoch 

Am 15. Mai vereinigten fich alle rotrhen auf ihrer Hut — fie begann Truppenkörper 
Clubs und bildeten einen Zug von 100,000 | u formiren, welche ben Arbeitern gewachjen 
Menſchen, um der Nutionalverfammlung |waren und vor Allem fergte fie für die Or- 
eine Petition für Polen zu übergeben. ganifation und Bermehrung der Mobil⸗ 
Canffiviere, berichtet Meid, war zufällig|garpe, eitter nen errichteten Bürgertruppe, 
krank und neigte überhanpt mehr zu Louis von der man beredhtigt war, das Belle zu 
Blanc bin, al® zu Lamartine. Ober ab-jermarten. i 
ſichtlich handelte, ift nicht klar ermittelt| Was mir in Parıs befonders auffiel, 
worten, jedenfalls trifft ihm die Schuld, |fchreibt Delener über dieſe Mobilgarde, 
feine Pflicht verfäumt und keine Vorkehr war die große Anzahl von neu improvijirten 
zam Schub ber Nattonalverfammlung ge⸗ Truppengattungen. Die Mobil», die re- 
troffen zu haben. General Gourtais, der publikaniſche⸗ und die Marinegarven, bie 
die Tinientruppen commandirte, verfah es Montagnard's u. |. w. waren mir lauter 
ebenfall8, indem er fid) in der Nationalver⸗ unbekannte Größen. Ihren Urſprung ver- 
fammlung befand, getrennt von feinen Trup- |vanten: fie ber Nothwendigkeit, in weldyer 
pen, al8 der große Arbeiterzug ſchon herein- die Negierung ſich nod) im Februar befand, 
brach und die Berfammlung.umzingelte. — die Efertiente der Anordnung zur Wieder— 
Unter ungeheurem Tumult ſchlugen Preiheritellung ver Orbmmg womöglich zu be- 
Volksmaſſen wieder alle Thirten ein, erfüll⸗nutzen. a Betreff des beveutendften die⸗ 
ten den Saal der Verfammlung, bemächtig-⸗ |fer Truppentheile, der Garde Mobile, 
ten fich der Rednerbühne, bedrohten ben welche wohl an 20,000 Mann zählen kann, 
Vräfidenten und wollten-eind neue provifo=|fcheint die Aufgabe ziemlich gelungen zu 
eifche Regierung ausrufen. Ste waren ſein. Die darin aufgenommenen Gaffen- 
cie Sieger, aber fie benmtten feltfamer jungen (gamins de Paris), die des hoben 
Weife ven Sieg nicht: Ste ließen ben be- | Soldes wegen und and) aus dem ihnen ei= 
ſtürzten Gegnern Zeit, ſich zu beſinnen, gesgenthilmlidy militäriihen Sinn, ſich hau- 
beime Befehle nah Außen zu ertheilen, Fenweife präfentiren, find durch Unteroffi- 
oder auch einzeln durch das ÖSeränge zu ziere aus der Armee in merkwürdig furzer 
entwiſchen. Da hörte man auf einmal von zeit abgerichtet worden. Noch find fie 
ferne Generalmarfch fhlagen. Die Nati⸗ nicht ale angekleidet und ſchon manövriren 
onalgarde ſammelt fidy, erfcheint, zerſprengt ſie wie afte Soldaten. Der Anblid einer 
ven Haufen. Für diesmal war Die Repu⸗ Abtheilung Mobilgarde, die Uniformen ne- 
blik gerettet oder doch ihr Leben gefriſtet. ben den Bloufen, ber Czakos neben ven 
Aber wie Vieles an den Ereigniffen dieſes Weizen, baumlange Kerls neben Heinen 
Zages räthjelhaft ericheint, am überra⸗ unbedeutenden Zwergen, flößt zunächſt fein 
ſchendſtem war der Ruf, den man an vielen Vertrauen ein. Das Borurtbeil ver- 
Stellen vernahm — vive l’Eınpereur. ſchwindet aber, fobalo mar bie Leute ans 

Hatten die Agenten des dringen den MWerf gehen fieht. Necht deutlich mird es 
Aufitand herbeigeführt, oder benützte man dann, daß ver Franzofe ein geborner Sols 
die Parole, um die Truppen der Regies|pdt if. Bemerkenswerth bei der Garde 
rung zu entfremden ?— | mobile ift, daß biefe, aus der Hefe der Ge⸗ 

ie Zahl der vom Stante befolveten ſellſchaft zuſan mengeſchöpfte, meift aus er⸗ 
| | giehunge- N dt © Jungen — 

*) Franzoſen wollt inen G stur; Truppe anf Zucht und Discivlin warte: 
Hape eon! ſen welli 39x einen Guten, ſo wählt [ich hält und daR das WK.Sw &ee Barıl 
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dmonneur in ihren Reihen bereits tief ein⸗ bannungsvecrete beftännen. Hierauf erhob 
gebrungen ift. Der Barifer Bürger, wel- |fid) ver Prinz Napoleon (Jerome) und ers 


cher ihre fo ſchnelle und jo günftige Ausbil⸗ 
bung volllommen anerkennt, ſetzt auf bie 
Garde mobile für den Fall einer Emeute 
große Hoffnung. 

Mährend die Regierung alfo fampfbereit 
‚war, gingen die Nachwahlen vor fid und 
diesmal hatten vie Agenten bes Prinzen ei 
nen mod glänzenveren Erfolg ald das erfte 

al. 


So eben, berichtete man am den Prinzen, 
find die Wahlen zur Nationalverfammlung 
proclamirt worken. Ich wünſche Ihnen 
Glück, Prinz, Sie find im Departement 
der Seine zum Bollövertreter gewählt. 
Man betrachtet Ihre Wahl als eine De- 
monftration bed Proletariats gegen die 
Bourgeoiſie. Gleichviel. Auch Herr von 
Walewstki iſt in Paris gewählt. Auf Cor⸗ 


wi 


derte heftig, er und fein Oheim, fie wi- 
ren niht proviſoriſch in Frankreich. 
Sie feien franzöſiſche Bürger, die Ber 
fammlung habe ihr Recht genehmigt und 
dieſes Recht würden fie fich nicht mehr ent 
reißen laſſen. 

Die Aechtung ver Bourbons und Orle 
ans wurde ausgeiprochen, aber — Louis 
Napoleon war gewählt! Niemand begriff, 
wie bie entgegengefettten Parteien ſich über 
biefen Candidaten geeinigt. Man hörte 
freilich) zuweilen bei Aufläufen ven Auf: 
„vive l’empereur, vive Napoleon !* aber 
Niemand konnte dieſen Demonftrationen 
Einzelner irgend weldye Bedeutung zumef- 
ſen. Um fo gelpannter war die Neugier, 
ob der Republifaner Napoleon jet jenen 
Sißin ver Berfammlung einnehmen werde. 


fica haben Ihr Oheim, der Prinz Jerome | Bei Eröffnung der Sitzung beftieg Priy 


und Ihr Vetter, ver Prinz Napoleon ges | Napoleon Jerome bie 


ribüne, proleſtirte 


fiegt, im Departement Lot iſt Prinz Yucian | zuvor gegen die Verdächtigungen, bie gegen 
aͤrte, 


Murat gewählt. 


ſeinen Vetter erhoben worden und 


Louis Napoleon nahm dieſe Nachricht daß gewiſſe Parteien mit dem Namen des 
. mit Genugthuung entgegen, aber er war| Prinzen nur Mißbraud getrieben. Er 
entſchloſſen, ‚noch fern h bleiben und fich| forverte Aufhebung des Verbannungsdecreis 


abermals von der provijorifchen Regiexung 
abweifen zu laflen. 

r Zeitpunkt, fchrieb er, wo ber begü⸗ 
terten Klaffe ein Mana willlommen jein 
wird, der die Energie befist, den herrſchen⸗ 
den Zuftänden ein Ende zu machen, kann, 
wenn nicht alles trügt, nicht mehr fern fein. 
Die Erecutiv-Commilfion und Die Natio- 
nalverfammlung find die beiten Arme der 
Republik, aber wo ijt der Kopf? — Die 
Bourgeoijie fordert immer dringender Nie 
verwerfung der Rothen, die Rothen forbern 
mit Arbeiteraufftäuden und finfteren Dro- 
. Hungen den Communismus, ’ 

Segen wen fol diefe arme, bebrängte, 
proviforifche Negierung fich wenden? Gie 
wird endlich zu Tode gebegt und bann, 
Prinz wird e8 an Ihnen fein, Frankreich zu 
retten. 

Bon großer Wichtigkeit für den Prinzen 


und die Erklärung der Regierung, weßhalb 
fie damit bisher gezögert. 

_ Das Minifterium erklärt mit großer 
Ruhe, Daß es Die Maßregeln treffe, die für die 
Ruhe und Wohlfahrt der Republik nöthiy 
feien, beantragt die Tagesordnung — ta 
raffeln draußen die Trommeln und das Ge 
rächt dringt in den Saal, die Nationalgarbe 
wollte ben Prinzen mit Gewalt in den 
Saal der Deputirten einführen. 

Lamartine tritt auf. Meine ! 
ruft er, ein unglüdlicher Umſtand bat fih 
ereignet, Während wir und hier mit der 
Wiederherftellung der Ordnung befchäfti- 
gen, find draußen mehrere Schüſſe abge 
feuert worben, es geichah unter dem Auf: 
Es lebe der Kaifer Napoleon!" Das ill 
ber erite Tropfen Blut, der unfere Revolu⸗ 
tion befledt hat. Und das Blut, das hier 
vergofien wurbe, floß nicht ber Freiheit, 


war die Debatte in der Nationalverfamms |fondern dem militairifhen Fanatismus. 





Iung über das ‘Decret, welches die Familie) Wir beflagen mit Ihnen ven traurigen 
Drleans vom franzöfifchen Boden verbannte. | Vorfall, aber man darf uns nicht des Man⸗ 
Welewsli ſprach dafür, indem er barauf|gel® an Vorſicht anklagen. Bereits ver 
hinwies, wie viel Agitationen man von ſder heutigen Sigung haben wir eine Erflö- 
Seiten diefer Prätendenten ausgeſetzt fei,|rung vorbeveitet, welche wir Ihnen, durch 
man antwortete ihm: Ein ſolches Decret|die Ereigniffe getrieben, ſogleich vorlegen 
könne nicht erlajien werben, fo Langejmüffen, Diefelbe lautet dahin, daß trot 
nod die Bonaparte's fi prosjber Ausnahme, welhe tie Nationalver 
viforifh in Frankreich au f-|fammlung von dem Berbannungsgejete ge 
hielten, trogvem auch gegen fie Berelgen bie Yamilie Bonaparte gemacht hat, 
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e Ausnahme als rein perſonliche Säle, aber für meine Perfon kann verfihern, daß 
nicht Anwendung finden anf Louſis der Kepublit Gefahr droht. Eine Unter 
Napoleon Bonaparte, Das Ver-|fuchung ift eingeleitet umd es zeigt fi bes 


bamtımgsgefeß bleibt alfo gegen ihn in 
Kraft, bis die Berfammlung es anders be» 


ießt. 

Während Lamartine ſprach, war draußen 
die Menſchenmaſſe vertrieben worden und 
es ſtellte ſich heraus, daß der Prinz gar 
nicht gegenwärtig, daß er gar nicht auf 
franzöſiſchem Boden ſei. Man lachte über 
die Angſt der Regierung und glaubte den 
Worten Napoleon Jerome's, daß der Name 
ſeines Vetters von den Republikanern nur 
gemißbraucht werde. Jules Favre erklärte 
am andern Tage in der Verſammlung, die 
Wahl des Prinzen ſei geſetzlich erfolgt, er 
müſſe daher auf Zulaſſung des für Charle⸗ 
ville gewählten Deputirten, Prinz Louis 
Napoleon antragen. Herr Lamartine habe 
kein Hecht, eines Straßen-Unfngs wegen 


reits, welche Mittel angewendet werben, 
am die Maſſen aufzuwiegeln und fte für vie 
Sache des Prätendenten zu gewinnen. Und 
wenn and) vie Republik dar genug ift, um 
einen Prätendenten zu wiberftehen, fo ift es 
body Pflicht der Regierung geweſen, durch 
eine Präventiv⸗Maßregel zu verhindern, 
bag auch nur ein Tropfen Blut in biefer 
Sache vergoffen werde. Ich frage Sie, 
meine Herren: hat Louis Napoleon ſich 
auch nur einmal für die Republit ansge⸗ 
ſprochen ? Appellirt er nicht im Gegentheil 
bei jeder Gelegenheit an feine auf das Erb» 
recht gegründete Anipräce? n benn! 
Diejer Aellung Louis Napoleons gegenüber 
möge die Berfammlung thun, was ihr weife 
erfcheint. Aber ich ware Sie, meine Her» 
ren! Wenn Sie fi für die Zulaflung 


eine vedhtmäßige Wahl zu anmulliren, übri⸗ Louis Napoleons entſcheiden, wird es balo 
gens verlege die Ausſchließung des Prinzen |vabin kommen, daß ber Prinz durch bie 
bie Gefühle ver Nation, fie zeige, daß bie| Strafen-Emente der Republik als Präft- 
Repnblit Einen Menſchen zu fürchten habe | dent aufgegteum en werden wird. — 
und das fei unwürdig der Regierung. Ju⸗ Die legten Worte riefen einen Sturm 
les Favre entgegen trat Herr Buchez. Erjbes Ummillens hervor umb erreichten das 
erflärte, der Gewählte für Charleville feil Öegentheil des beabfichtigten Zweckes, 
nicht Bürger, fondern ein Prinz und ein|die Zulaffung des Prinzen wurbe mit gro» 
Pröätendent, er bringe Beranlaflıng zu der ajorität angenommen und fofort bie 
neuen Unruhen. Laſſe man beute, jagtel Kunde Davon mit dem Rufe: Vive Napo- 
er, dem Verbamungsgeſetze entgegen, den|leon ! von den Agenten des Prinzen durch 
Prinzen Napoleon paffiren, fo werde filh|die Straßen getragen. 
bei der nähften Wahl der Prinz von Jonis| Kin Agent des Prinzen ließ Dant- Pros 
ville melven. Dann werde der Herzog von |clamationen au bie Wähler in abertaufend 
Borbeaur kommen und fo ein Prätendent| Exemplaren vruden, ein Anderer fchrieb an 
nach bem andern das Verbannungsgefeß zur |den Präfiventen: Bürger⸗Präſident! Wenn 
Nichte machen. Sie die Dankſagung des Prinzen Napoleon 
Lonis Blanc ſtimmte für Die Zulaffung des an feine Wähler nicht der Berfammlung 
Prinzen. Laßt uns die Prätendenten amfes |vorlefen, fo erfläre ih Sie fir einen Berrä- 
ben, rief er, dann werden wir fie ſchätzen ler⸗ ther am Baterlande. Man verhaftete Die» . 
nen nad} ihrem Werth. Der Oheim biefes|fen Mann und brachte ihn nach einer rs 
Brinzen fagte: Die Republik ift gleich der|venheilanftalt. 


Sonne. Laſſen wir den Neffen des Kaifers 


Eine große Anzahl höherer Offiziere, bie 


der Some unferer Republit fi nahen: abgedankt worden, warben bie Agenten bes 
Ich bin überzeugt, daß ihre Strahlen ihn| Prinzen an, es wurben mehrere Journale 


töpten werben. . 


eftiftet, vie feine Partei ergriffen und im 


Nachdem noch mehrere für und wider Seinem Intereffe arbeiteten. | 

gefprodhen, Einer fogar mit einem Aufftande| Man vertheilte ſchon Kleine Abler aus 

tobt, nahm Leim Rollin das Wort. Bronze, agitirte unter den alten Invaliden, 
Ce befteht ein Geſetz, fagte er, welches den |in ber Armee und unter ben Arbeitern mit 
Prinzen Lonis Napoleon vom franzöflichen | einer größeren Dreiftigfeit und die provifos 
Gebiete ausfihlieht. Die Regierung hat|rifche Regierung begnägte fih, Hausfuchun⸗ 
eflärt, von Biefem Geſetze im Interefie ver |gen bei ben als Bonnpartiften verdächtigen 
offentlichen Sicherheit Gebrauch machen zu onen anftellen zu laffen. 

weiten, 519 tie Nutionafverfanmilung an⸗Ihre mangelnde Borfüht, ihre Schlafſ⸗ 
ders verfüge. Diefe aber ift fonveram und heit verdiente, daß der Tachene Erbe fa 
kann beichließen, was ihr gut dinlt. Ich trimmphitte. 


Pitawal's Louis Napoleon III. RR 
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Louis Napoleon war jedoch fo klug, auch den und dem Glüde meines Baterlandes 
jetzt noch die Wahl abzulehnen, er wußte, |opfern werde. 
daß er damit ben leten Zmeifel an ber| Cavaignac hatte bemerft, Daß ber Prinz 
Ehrlichkeit feiner Abfichten vernichte und | früher in feinem Schreiben nie das Wort 
da anderſeits bie proviforifhe Regierung | „Nepublit* genannt — jetzt war es and 
fih noch mehr verhaßt gemacht haben müffe, efprochen und wir werben fehen, wie der 
ehe ſich das Bebitrni nach einem Wetter der Drinz fi für diefelbe aufopferte. 
Ordnung geltend made. 
„Der Prinz ſchrieb an den Präftventen 
der Republik unterm 14. Juni 1848: Herr 
BPräfident! % war af ben Di mid ILL. 
auf meinen Boften zu begeben, ald ich er- * 
Ele bob ein eengwerthetin Präfidentfejaft und Kaiferreid. 
ruben veranlaßt hat. Ich habe nit um 
die Ehre nachgeſucht, Nepräfentant bes 
Volkes zu werden, denn ich Tannte ven un⸗ 
gerechten Argwohn, der mich verfolgt. 
enn dad Bolt mir Pflichten auferlegt, fo 
werde ich fie zu erfüllen willen, aber ic) 
werde nicht dulden, daß man mir 
ehrgeigige Diäten unterlegt, die ich nicht 
ege. ein Name ift ein Symbol ber 
rbnung, der Nationalität und des Ruhmes 
unb e8 würde mic) lebhaft ſchmerzen, wenn 
ich fähe, daß er dazu dient, die Wirren und 
die Zerrifienbeit des Vaterlandes zu vers 
mehren! Um ein ſolches Unglüd zu vermeis 
den, würde ich lieber in ver Verbannung 
bleiben, für das Glück Frankreichs bin ich 
zu allen Opfern bereit. 




































1. Die Tochter Anna Sordon's. 

Nina faß in ihrem Bvudoir und war it 
Träume verfunfen. - 

Es mußten wilde Träume fein, bie ihr 
Herz durdtobten und die Bruſt fo ſtürmiſch 
wallen ließen, daß Die wogende Fülle bie 
zarte Gaze fprengen zu wollen ſchien. JIn 
dem dunklen Auge funkelte die Thräne beö 
Schmerzes und blitzte der Funken wilden 
Haſſes, da rang Die Verzweiflung einer lla⸗ 
genden Seele und ba fpottete bie Bitterkeit 
über ven Ja.umer bes eigenen Weh'8.— 

Das Schöne Weib ſchaute zurück und fah 
in der Vergangenheit nur Thränen, Elend, 
Schande, zertretene Hoffnungen, gebemüs 
Louis Napoleon.“ thigten Stolz, es ſchaute um ſich und ſah 

Als er jedoch hörte, daß dieſer Brief wie| Ze a eng allein 
eine Kriegserflärung gegen bie Republif f h An fich und erefictte efcheiterte Bla. 
aufgenommen mworben fei, fchrieb er einige A 8 
Tage fpäter (14. Jumt) ' Die Hand fonnie morben, aber war ohn⸗ 

"Derr Prüfent! 94 mar ſtelz baranf, |" Bag Abeie Hate fh) opfern Knmen m 
in Paris und in drei anderen Departements | glühenber Hingebung ber Yiebe, es hätte 
ae ee 
Wängliche Entfehäbigung für breifig Yahre| Yafn ver Tugend glüdlic gemefen 1 

Fr unb Ice Sabre ang. Selbftentfagung und Aufopferuug — bat 

ben Meine Mahl berorgerufen bat, bielrernfereten, De [döne Bike in ei 
Unorbnungen, deren Borwand fie war, bie Brilge u werfen " Der Mann, ber quer 
feindfelige Haltung der Erecutiwcommiflion, die Liebe in ihrem Herzen erweckt, ber bab 

en mir bie Pflicht auf, eine Ehre abzu⸗ Herz des Weibes durch fein Intereſſe für 
lehnen, die man als durch Intrigue erſ —* alles Edle gewonnen, war ein gemeiner 
hen betrachtet. Ich wünſche bie Drbnung| Mörder, ein wahnfinniger Bhantaft. Mon 
a a ES dm mn Be 

. i . e 
obne ‚mein Dazuthun bie Unorbnung bes | fan Sohn ftatt ber Teilnahme. Ihr 
er 
' . underte, wa 
I 
a 

ber einfachfle der Bürger nach Frankreich zu trogen, Nina fuchte ihren Stolz darin, 
zurüdzufehren, wo ich mich ſtets dem Gries |bie Braut des Mörbers zu fein, ihn wie 
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einen Märtyrer der Freiheit zu betrach⸗ 
ten. Da lernte fie in Menotti einen fol 
hen kemen. Noch einmal nahm ihre 
Seele den freien Aufſchwung, von füßer, 
ſtolzer Hoffnung getragen, flog ihre Liebe 
biefem Mamne entgegen und fand ein ver- 
kohltes, verbittertes 
zeuge juchte für die Rache. 
zweite Mord an ihrem Herzen begangen, 


Xenve hatte fi) dem Bonapartismus er 
geben. Nina fühlte, daß er Klug handle, fie 
ſchauderte vor dem Päbel, aber e8 war nicht 
ihr Rath, den Leuve beforgte, trogbem, daß 
er dies gefhworen. Er betrachtete fie bald 
wie eine Raſende, bald wie ein Spielzeng, 


erz, Das nur Werk» war er ihr fern, fo ſchwanden die Feſſeln, 
Es war der ſdie fie ihm über ven Naden geworfen. 


Konnte fie denn nicht einmal feifeln ? 


der Geliebte warf fie der Proftitution in die | Diefer Pole hatte fie auf den erften Blick 
Arme, fei ein Bild des Fluches! rief er und durchſchaut. Sie hatte erfahren, daß er 
fie ward es, alle Furien padten dieſe glä-|hinter ihrem Rücken verfuche, fih Anna 
hende Seele, die vor Scham gebrochen, in 8 nähern. Sie ſah ſchon im Geiſte der 
die Schande getaucht, das Gift einfog, mit Bettlerin von ihm geliebt, ſah fie in jenem 
dem man die Welt verpeftet, das Gift des] Glück fchwelgen, nach dem ihre Seele ver⸗ 
Haſſes gegen das Schidfal, gt en bie wal- |geblich gefchmachtet. 
tende Hand, den Trotz des Laſters, weldher) Auch Jubith hielt fi ihr fern und mit 
ruft: Bin ich verloren, fo will ich ganzer | Anna war Judith fchon vertraut geworben 
Zeufel fein! wie eine Schweſter. Nirgends fand file 
Wie lernte fie jegt Die Menfchen kennen, Liebe, nirgends Freundſchaft, nirgends Ver⸗ 
wie fie verachten! Wie höhnte ihr bitter |trauen. Vebera floh man fie und näherte 
Lachen deu gefrümmten Naden, wie jubelte|fih ihr nur mit einer Maske. War fie 
ihr Herz, wenn fie vergelten Tonnte, was eine Ausjägige, war ihre Freundſchaft 
man ihr gethban und Doch, immer wieber | Schande, ihre Liebe Schmadh!— 
regte fid) ım Herzen bie Sehnfucht nad) ver| So kochte das Weh im Herzen, fo brannte 
alten Hoffnung ihrer Seele und dann der Durft, jo gährte bas Derlangen und 
fchauderte fie vor fich felbft, dann meinte fie |rief e8 in ihr aus ber Bitterkeit der Ver⸗ 
Thränen der Scham, bis wieder das Herz|zmweiflung: Warum ſuchſt du auch Liebe? 


gellend fchrie: Warum hat man dich be- 
krogen! — — 

Menotti fehrieb ihr, daß Albaut in Ita⸗ 
fien eine Eroberung gemacht. Sie follte 
ihm fagen, daß er bort eine ftolze Roſe 
pflüden Tönne, er — Menotti — wünſche 
ihm Glück dazu, die reiche Erbin werde ihm 
von allen Patrioten eher gegönnt werben, 
als dem Verräther Foroſini. 

Der ganze Brief Menotti’8 verrieth, wie 
body er Albaut ſchätze, wie er ihn liebge- 
women. Menotti mochte in Albauts rei- 
nem Streben nad) dem Ideale Das Spiegel- 
bild feiner Jugenderinnerungen geſehen ha» 
ben. Auch er hatte einft geliebt! 

Nina's Wangen hatten gegläht, als fie 
das Blatt gelefen, wie Teuer brannte bie 
. Demüthigung auf ihrem Antlig. Sie war 
Albaut nur eine Dirne gewefen. ‘Diefer 
Mann, ver ihr unbedeutend erjchienen, be⸗ 
Jaß Menotti's Achtung, er konnte Carlo fü- 
gen: Nina Laffave hat mir ſüße Stunden 
geichentt! 

Das murrte in dem ftolzen Herzen, bie 
Scham fraß ſich durch und goß brennende 
Neue ind Herz. 

Sie war von Allen verachtet. 
Schönheit bienvete, bezauberte aber Nie- 


Sude Haß, der Haß ift treu. Schwelge 
im Haſſe, weil man dich veradhtet, morde, 
bie did) peinigen! 

Jacob Leuve trat em. 

Nina, fagte er, als fie kaum anfichante 
und er das fchöne Weib wie ein Ye 
Räthſel betrachtet, Du träumſt! Sinnft Du 
wieder auf ein Mittel, mic) zu verleben, 
weil ich Dich, nıein Haus, unfer Bermögen 
nicht dem Pöbel preisgeben mag, weil ich 
mid) losgeſagt von dem fchredlichen Bunde, 
ber bie errungene Freiheit befubeln möchte 
mit Raub und Mord ? 

Ich denke an Anderes, ſprach fie, ohne 
das Auge aufzufchlagen, aber ein boshaftes, 
bitteres Lächeln umfpielte ihre Rippen. Ich 
haſſe Dich nicht, Leuve, ich habe es auch 
aufgegeben, Deine Pläne zu durchkreuzen, 
der Kampf amuſirt mich nicht mehr, benn 
ich fehe, daß Du mir Sreude an Bosheiten 
unterlegft, während meine Eitelleit nur über 
Deinen Berftand triumpbiren wollte, 

Theure Nina, rief er, fie ungläubig an« 
ftaunend, aber fein Antlig war fchon in dem 
Strahl der Hoffnun gelaucht, Du bift 
wie verwanbelt — biele ilde — o wüßtelt 


Ihre | Du, wie dieſer Ton bezaubert! 


mand, nicht einmal Leuve achtete fie beffer mat, Die Did nahe amgekk. 


als eine Dirne. 


Jacob, ich habe eine Beobachtung ger 
Schwer Yuvik— — 
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Sprechen wir von uns ſelber, Nina, un⸗Du ſchwörſt mir, daß ich es erfahre, 
werbrach er fie haſtig. Es war mir, als ob wenn er bei Dir iſt? 
&h endlich Deine Hand ergreifen dürfte — | Sobald Du verfprichft, ihn nicht eher zu 
Hegſt Du Argwohn? Steht Deine überraſchen, als bid id) dies will, Zuerſt 
Gattin Dir fo fremd, daß fie Die Sorgen |foll er meinem Plane dienen, wem ich ihn 
Deiner Yamilie wicht theilen darf? Du ſnicht mehr brauche, gebe ich ihn Dir preis. 
haft mir Judith entfrempet, weil Du mid | Die Genugthuung ift um fo füßer, je voll 
al8 Deine Yeinbin behandelt, weil Du die |ftändiger fte ift. 
Abſicht hegteft, Dich von mir zu trennen— | Nein, rief Xeuve, bebend vor Erregung, 
"Ring, vergefle den Wahnjinn, in den wenn Dn das thäteft, dann wäre ich felig— 
mich Dein Haß verfekt. dann liebſt Du mich, dann giebft Du mir 
Weil ich ihn vergefien will, fordere ich das Recht des Gatten, bann darf ich mich 
Broben des Vertrauens. Judith iſt unglück⸗ auch rächen! 


lich, ſie liebt. Es iſt mir gleihgiltig, berfanre wie Du 
Ich weiß es. willſt. Der Mann iſt kein Mörder, ſagt 
Sie liebt Gabriel von Montfort, Deinen das Geſetz, der einen Ehebrecher töptet. 
Todfeind. Ich werde Dich zu Hilfe rufen, ich will, 


Er iſt es nicht mehr und das iſt mein daß ber Gied beſtraft werde für die Prah⸗ 
Fluch. Den Feind hätte ich beugen kön⸗ lerei, die meinen Ruf gebrandmarkt. 
nen — unter Das Joch meines Willens. Leuve warf ſich vor ihr nieder und bes 
Er hat mir vergeben. Nina, feit jenem decte fie mit Küſſen —der Glückliche wähnte, 
Tage, wo ich wieder gehört ben grauenhaf⸗daß feine Liebe endlich vie Abneigung Ninas 
ten Fluch der Mutter, Habe ich Feine Nube. |bezwungen. Raum batte ex fie verlafien, 
Der kann ſich wappnen gegen ven Fluch ?|jo fehritt Nina am ihren Schreibtiſch und 
Ich will opfern mein halbes Vermögen, ſchrieb folgendes Billet an Stephan Krafidi. 
Könnte ic) fühnen die Schuld. ‚Sie willen, daß ich keinen Werth auf 

Du kannſt fie fühnen, Gabriel Meontfort| Stand und Geburt lege. Sie wiffen, daß 
wirb die reihe Schweſter des Mannes nicht ich mich zum Volke zähle, Sie willen end 
verihmähen, ver ihn beraubt. (ih, daß ich den Mann danach beurtheile, 

Jacob lachte bitter auf, Du kennſt ihn ob feine Seele ven Adel ver Freiheit befigt 
nicht, rief er, märe er fo, dann würde ich oder nicht. 
ihn haſſen können, dann wärbe ich ihn nicht Sie haben meine Belanntfchaft bei der 
fürchten. Uber wäre ſein Herz brennend | Miftreß Howard geſucht und mich feitvem 
vor Gluth, er würde nicht nehmen einigemieben, aber es verſucht hinter meinem 
Geldſtück von mir und wenn er flärbe vor Rücken und heimlich meinem Schütling zu 


Hunger. naben. 
—*— lächelte, dies Lächeln war fatanifh.| Ihre Abſichten ſind jedenfalls unlauter, 
Die Liebe, ſagte fie, vermag Alles. Er ſdenn ſelbſt wenn Sie mir fein Vertrauen 
muß bie Judith ſehen. Sie ijt welt gewor⸗ |jchenten Tönnen oder wollen, gebt ein Dann, 
ben vor Sehnfucht, fie wird aufblühen wor |der ehrliche Zwecke vertorgt, zuerft den gra⸗ 
Glück. Du bift ihr dieſe Genugthuung ſchul⸗den Weg. Die einzige Entjchulpigung, bie 
dig. Soll fie Dir fluchen, Dir das Weh ihs|ich für Ihr Benehmen finde und die mid 
tes Herzens aufs Gewiſſen ſchreiben ? noch davon abhält, Mafregeln zu treffen, 
Er.wirb nicht kommen. Er meidet mei- welche Ihnen die heimlichen Wege unmög⸗ 
nem Unblid wie pas Bild der Sünde. lich machen, ift vielleicht der Umstand, daß 
Er. muß Judith fehen, ohne zu ahnen, Sie nad) meinen Angaben über die Fami— 
dat Du darum weißt, ohne zu willen, daß |lienverhältnifle meines Schützlings ſchwan⸗ 
‚Dun es wünſcheſt. Ich werde das arran⸗ lend geworben find, ob Sie Ihrer Neigung 
given. Ich werde ben Albaut, feinen Freund, nachgeben, oder dieſelbe erſt erproben wol» 


zu mir bitten. len. Ich babe jevod die Pflicht übernom⸗ 
Albaut! ven Mann, den D zum Ber- |men Anna zu ſchützen und will fie auch vor 
temıten gewählt gegen mich, den — einer möglihen Enttäuſchung bewahren. 


Denfelben. beläftigte mich mit Ga⸗Ich geftehe daher Tieber ein, daß das Inte⸗ 
lanterien und ich gönne Dir den Triumph, reſſe, Ihre fo raſch und unverholen ausges 
ihn zu Abersofchen, wenn. er vor mir auf ſprochene Neigung zu prüfen, mich verans 
den Knieen um ein Glüd bettelt, das Dir laßt hat, Ihnen ſolche Notizen über Anna's 
gehört. Der Rarr mit meiner GunſFamilie zu geben, ich bin bereit Ihnen bie 
geprahlt, dafür will ich ihn aüchtigen. Aufſchlüſſe zu geben, die Sie wunſchen, fo 


id Ste darthun, daß Sie ehrliche Abſich⸗ 
en verfolgen und Anna’ werth find, for- 
ere aber auch von Ihnen, baf Sie jeden 
Berfuch, ſich Anna ohne meine Bermittlun 
u nähern, aufgeben, Sie würden mid) Font 
wingen von den Rechten Gebraudy zu ma- 
ben, die mir bie übernommene Verpflich⸗ 
ung giebt. 

Nachdem fle dieſes Billet unterzeichnet, 
chrieb fie ein zweites am Albaut, in welchem 
te ihm Vorwürfe machte, daß er ie Frau 
ernachläſſige, feit ee mit der Alltirten Ber 
wochen zu haben fcheine. Ich habe, ſchloß 
ie, mit Ihnen zu reden ımb werde Ihnen 
‚eigen, daß meine Freundfchaft enler Natur. 
Sie follen won mir Nachrichten über eine 
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ihr, als ob mit biefem Weihe ver Kind in 
das Hans des Bruders gezogen. 

Liebe Judith, Tächelte Nina, die die Ab⸗ 
neigung des jungen Mäbchens wohl fühlte 
und ihr Auge heftete fich mit einem ftechen- 
ben Blick auf die Erröthende, Du bift mit 
Anna in kurzer Zeit vertrauter geworden, 
al8 mit mir in Jahren, aber ic) konnte auch 
nicht erwarten, daß Du mich günſtig beur⸗ 
theilteſt, ſo lange ich einen harten Kampf 
mit den tief eingewurzelten Leidenſchaften 
Deines Bruders zu beftehen hatte, jetzt bin 
ich endlich meinem Ziele nahe und wenn ich 
ben Sieg vollſtändig errungen, wirft Du 
mir vertranen und mich lieben lernen, denn 
e8 war mein Ziel, den Frieden in das Haus 


jewiſſe Dame erhalten, vie Sie nicht fo|zır bringen. 
eicht vergefien bärfen, wie Nina Laffave. Noch nie hatte Nina in dem weichen, 
Sobald fie die Briefe abgejambt, begab|herzlihen Tone geiprochen, Judith ſchaute 
te fi) in die Gemächer, welche Judith und | Überrafcht auf, aber das Herz ließ fich nicht 
Anna bemohnten. Site überrafchte die bei⸗ täuſchen. Gott gebe es, fagte fie, einer 
en Mädchen im tranlichen Geplauder bei] Antwort ausmeichend, aber ich zweifle, daß 
veiblichen Arbeiten. Das plötzliche Stof-| Dir dieſe edle Abſicht gelingt. 
en bed Geſprächs bei ihrem Eintritt, pas] Sie ift fehon beinahe gelungen und Du 
eife Erröthen Judith's, die fichtbare Ver⸗ ſollſt mir zum vollen Stege helfen. Du 
virrung Anna's beftätigten ihr, dag von|fiebft Gabriel von Montfort, Deine Liebe 
Dingen geplaubert mworben, die für fie ein| wird den Bann des Fluches brechen. 
Seheimniß bleiben follten. D mein Gott, ſtöhnte Judith und Ihre 
Mas hätte je dafür gegeben, das Bers | Hand griff Erampfhaft nad) der Bruft, als 
zanen diefer Mädchen zu befigen! Es war | fühlte fie dort einen ftechenden Schmerz — 
in bitteres ſchmerzliches Gefühl für fie, daß | welches Elend ift mir von Neuem bejchieben, 
elbft Die BVettlerin in wenig Tagen ihr|baß Du dies umfelige Geheimniß errathen 
remd geworben und wo anders ein Herz | — Graf Deontfort ift der Feind unſeres 
ür ihre Freundſchaft gefucht. Haufes, das Opfer — id) liebe ihn nicht, 
Ich freue mid, fagte fie mit erzwunge- | wie die Hoffnung Träume ber Liebe fchafft, 
sem Lächeln, daß meine Pflegetochter in|ich bete für das Opfer ungerechten Haſſes 
neiner Schwägerin eine Freundin gefunden, | und hätte Gott mein Flehen erhört, jo wäre 
Ich fehe, Ihr ſeid rafch vertraut geworben |biefer Mann nie wieder in diefem Haufe 
md wette, bie Heinen, unfchuldigen Herzen genannt worden, das war Alles, was ich 
yaben einander ſüße Geheimniſſe verrathen. | hoffte, ewige Vergefien! Soll von Neuem 
Das Antlig Anna's erglühte wie vor dieſe Verfolgung, vieler Kampf ber Leiden⸗ 
Scham, Judith ſchaute auf, als fei ihr Herz ſchaften beginnen? Will mein Bruder mi 
yeinlich berührt. Sie fühlte eine inftinkt-|aun Vorwande nehmen, eine unmögliche 
mäßige Abneigung gegen biefes Weib, das | Verfähnung zu fnchen, um dann von Neuem, 
ihren Bruder unfäglid) elend gemacht, von noch bitterer gereig, zu rächen, was er felbft 
der Niemand wußte, ob fie ihn haſſe ober |heranfbeichworen 
zur aus Laune quäle, ob fie ihm zu leiven-| Das junge Mänden war tobtenbfeich ges 
daftlihen Hanblımgen gereizt oder feine worden, bebende Angft lag in ihren Zügen. 
Mitſchuldige gemefen, ob fie ihm trem oder) Nicht doch, Tächelte Nina, Du malft Ges 
rine Ehebrecherin ſei. Es konnte Fupith|fpenfter. Dein Bruder will aufrichtige 
nicht fremd geblieben fein, daß Leuve Heute Verfähmung, er wi feine Schuld fühnen, 
oor Sehnfucht verging umd morgen dies will Di glücklich fehen! 
Weib hafte, wie feinen böfen Dämon, es Dann fliehe er den Dann, dem er Alles 
war ihr noch frifch in der Erimmerung, auf|geraubt, was bem Menſchen tbeuer, ber 
welche graufame und vernichtende Weile edel genug, nicht auf Rache zu firmen und 
für den Gatten fie Gabriel’8 Leben vor fei- muthe ihm nicht zu, daß er jedes Gefühl 
ner Mache gerettet; fe fühlte ein nnerklär- |verläugnet nnd pie Hank reiht ma er mut» 
liches Grauen beim Anblid Nina’, e8 war |{ih nur Wake dar a haen\ 
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Deine Erregung beweist nur, wie heiß] Du bift fremd unferm Web, aber wenn ein 
Dr ihn Tiebft, denn Dir hegſt keine Nach⸗ Schlag des Schidfals und trifft, hatteft 
ſicht für den YBruder, während Dein Herz] Dur die Karten gemiſcht. Ih will nicht 
den Geliebten von jeber Schuld freifpridht. | anflagen, aber ich mag auch nicht vertrauen 
Es fteht aber anders. Ich dachte guerftiund weil ich Anna Lieb gewonnen, babe id 
auch, daß nur Dein Bruder zu verdammen| ihr gejagt, daß Du fein Glück bringſt, des 
fei, aber ich habe mit Ruhe geprüft und auch nen Du nahſt. 
viel Schuld auf der anderen Seite gefun-]) Zum erften Male erbebte Nina vor dem 
den. Judith, verftelle Dein Herz, wie Du Blick eines Menſchen, es war, als ob in 
willſt, e8 vermag mic nicht zu täufchen, ven Augen Judith's al das Weh, das 
aber es ift mir fchmerzlich, daß Du mir Nina ver Familie bereitet, um Rache gen 
nicht vertrauft und mir auch noch das Herz| Himmel ſchrie, als ob ihre Stimme bie 
meines Schüglings entziehft, daß Du midy|ewige Gerechtigkeit anrufe, das Urtheil zu 
beinahe dahin gebracht, zu bereuen, daß ich | fällen, 

Anna mein Haus geöffnet. Ya, fuhr Ninaſ So erbleidyt das Lafter ver der Unſchuld, 
fort und ihre Stimme nahnı einen ſchmerz⸗ |fo zittert Die Lüge ver der Wahrheit. Was 
lich weihen Ton an, als Anna befhämt| hätte Nina darum gegeben, dieſem Herzen 
Das Auge niederſchlug, warum verheimlicht geitchen zu können, wie es gelitten und ges 
Ihr ed vor mir, daß Du, Judith, heimliche | bIutet, hier den Troft erhebeuber Freund⸗ 
Thränen der Sehnfudyt weinft und daß Du, |fchaft zu finden — aber kalt zurüdgeftoßen 
Anna, Dich einem Manne näherft, der hin⸗ von Argwohn, durchſchaut und gerichtet vor 
ter meinem Rüden um Dein Herz wirbt ?|viefem ſchwachen Weibe, das verlegte ben 
Haltet Ihr Eure Neigung für ſündhaft ?| Stolz, erftidte die enle Hegung, pas hohn⸗ 
Scheut fie das Licht oder haltet Ihr mich|lachte ver weichen Hoffnung thränenjchwe- 
für Eure Feindin, habe id Euch Urfadhelrer Rene, das reizte und ftachelte ben Bitter 
gegeben, mich zu filrdhten ? ren Groll, fhürte die alte verzehrende Glut 
ubith wandte fi) ab, aber Anna warflim Herzen, das rief den Dämon wach und 
fih befhämt Nina zu Süßen. Derzeiht| jagte den ſchüchternen Engel mit gellendem 
mir, rief fie flehend, ja ich habe ein Unrecht| Spott aus dem Herzen — e8 rief ihr zu: 
begangen, ich bin nicht werth der Güte, die | Verfluchte, was willft Du bei den Keinen? 
Ihr mir erwiefen. Einen Moment ftarrte Nina vor fidy hin, 
Judith richtete ſich ſtolz auf, ihr Antlig |al8 ftodte ihr Das Blut—aber dann glühte 
lühte. Sage die Wahrheit, Anna, rief|der Haß mit doppelter Flamme durch tie 
e, Du trägft feine Schuld, ich allein. Ich Adern, wie gejagt vom Strom bes mild 
war es, die ‘Dich überrebet, das Geheimniß | empörten —2 ſchäumte das Blut durch 
zu bewahren, die Dein Sträuben bekämpft, ihren Körper, ſchoß in ven Naden, in du8 
die Dir gefagt, vertraue meiner Schwäge- | Antlig und Funken diefer Gluth entſprüh⸗ 
rin nit. Ja, fuhr fie fort, als ihr Auge|ten die Augen, jett hatte ver Dämon fene 
dem Blick Anna's begegnete und fie troß| Beute ganz, jet lachte der Satan aus ih 
ber erheuchelten Befremdung fühlte, daß ren Zügen und das Auge funfelte und 
Gift in diefer falfehen Freundlichkeit verbor- | fprühte Gift. 
gen, ich traue Deiner Freunbfchaft fo wenig|_ Ich mußte nicht, ſagte fie, daß uch ven 
wie Deinen Wohlthaten, Nina — id fann|der Schwefter meines Mannes gehaft 
und will Dir keine Vorwürfe machen, aber|werbe, ich habe mich nicht in Die Familie 
mit Dir it nicht das Glück im unfer Haus | gedrängt, ich habe mich lange bitten laſſen, 
ezogen und magft Du unſchuldig daran ehe ich Herrn Leuve meine Hand gereidt. 
(in oder nicht, mein Bruder ift nicht glück⸗ Es wäre paffender gewefen, ihn zu warnen, 
ich geivorben durch Di. Bis zum heukt- |al8 mir diefe Vorwürfe zu machen. 4 
gen 


age warft Du mir, der nächſten Ver⸗ |bevaure, Interefle für ein Wefen an ben 
wandten Deines Öatten, eine Fremde, aber | Tag gelegt zu haben, welches Alles zu ver 
in Allem, was unfere Familie traf, ſah ich abſcheuen fcheint, wa® von mir kommt, ber 
Deine Hand, Du entzweiteft Benjamin mit daure aud, daß das Schidjal Dich, liebe 
meinen Bruder, Du ftandeft im Verkehr | Anna, in meine Nähe geführt, da Du fo 
it Montfort und Albaut, als fie meinem |eben gehört, daß ich jevem Unglück bringe. 
Bruder bebrohten und Du haft ihn zu ver-| Fran Baronin, ſchluchzte Anna, bie bei 
zweifelten Entichlüffen gereizt, Du haft das | Judith's Worten unwilltürflich geſchaudert 
unfelige Geheimniß unferer Familie ent⸗ — ich werde nie vergeffen, was ich Ihnen 
jhleiert, ohne und deßhalb näher zu treten, ſchulde, nur bie Beſorgniß, Ihnen zu miß⸗ 


— 4139 — 


fallen, fieß mich Judith's Vorftellungen be |Jubith! — Wenn die Baronin fo ift, wie 
achten. — ° Du fie ſchilderſt und ich glaube es faft, dem 
Es ift vielleicht befler für Dich, unter⸗ |grauenhaft war der Ton ihres Haffes, fo 
Brad fie Nina in eifigem Tone. Ich wird fie nicht ruhen, bis fie fich gerächt. 
bandle redht und erwarte weder Dank, noch | Dur haft fie herausgeforbert und erbittert. — 
rechne ich darauf, daß man Vertrauen lohnt.|° Ja, das habe ich, und was mir wie ein 
Dir Judith erwidere ich nur noch eins.| Stein auf meiner Bruft gelaftet, ift heraus, 
Ih werde meinen Mann nicht verrathen, |ich athme leichter, ich habe dem Dämon ım» 
wie feine Schweiter mich benrtheilt, ich ſeres Haſſes gezeigt, daß ich ihm verab- 
überlafje e8 Dir, ich will feine Schuld das |fchene, daß ich ihn durchſchaue. Sie kann 
ran tragen, wenn das kaum wiederherge⸗ mich nicht unglüdlicher machen, als ich es 
ftellte gute Verhältniß zwifchen uns erfchlit= |bin, aber fie weiß e8 mm doch, daß man fie 
tert wird, aber ich werbe auch meine Hand kennt und fie wird erbeben vor ver Rache, 
nicht mehr in Deine Berhältniffe mifchen|die ihr Thun heraufbeſchwört, ver blinde 
und Leuve nicht unterftütgen, durch die Ver⸗ Haß wirb fchen werben, wie ein ertappter 
föhnung mit den Montforts ven Frieden | Verbrecher und mein Bruder wird fie ent- 
der Seele wieber zu gewinnen, den er fucht|larven. 
— der Plan fönnte ja fcheitern, weil ich Während die Mädchen alſo plauderten, 
immer Unglid bringe, fhritt Nina im ihr Boudoir zurüd; Die 
Madame, erwiberte Judith Falt, ich ann | Schritte waren eilig; von ungebulbiger . 
Ihnen nicht vorjchreiben, was Sie ihrem|Haft getrieben, wie elaſtiſch gehoben von 
Gatten rathen jollen, ich forbere und bitte dem auf» und nieberwogenven Gefühl. 
nur, mid) aus dem Bereich Ihrer Pläne] Stunden lang lag fie auf dem Ruhebett 
zu lafien und meine Neigungen ober Anti» |in ihrem Bouboir und ließ den Geift fin» 
pathieen mir felber zu überlafien. ftere Plane brüten, ließ ihn beten vom fo» 
ch werbe fehen, erwiderte Nina, durch | henden Rachedurſt und durchlodern non ber 
biefen Ton gereizt, was id) von Ihrer Bitte, | Bitterfeit des tief verletten Gefühle. 
mein ftolze8 Fräulein, erfüllen kann; zul Es bunfelte yon, als ihr der Pole ge⸗ 
Forderungen find Sie mir gegenüber nicht | melvet wurde. Triumph ftrahlte in ihren 
berechtigt, da Sie mir offen den Krieg er⸗ Mienen, er fam — er war alfo gewonnen. 
flären. Gie hälfte die prächtigen Schultern dicht 
Nicht den Krieg, Madame — ich kann ſin den indiſchen Schawl, hier galt es nicht 
Sie weder lieben, noch will ich Sie haffen. |zu verführen, ſondern Vertrauen zu gewin⸗ 
Ich kann mar ein von Beiden, lächelte nen. Stephan Krafidi erzählte ihr von 
Nina, zudte die Achſeln, und verließ das dem Elend feines VBaterlandes, von dem 
Gemach. — Haß, den ee den Tyrannen gefchworen. 
Alſo Feinde! murmelte Judith vor ſich Ich bin ein Geächteter, fagte er, mein Le— 
hin, Anna, zürne mir nicht, aber wenn ‘Du ben ift vogelfrei. Ich liebe aber, wie ich 
diefe Frau kennen würdeſt, wie ih — Du haſſe, mit ganzer Seele, für ewig. Der 
wiürbeft ihren Haß ihrer Liebe vorziehen, | Geächtete kann nicht hintreten und fagen, 
denn wie giftig er auch treffen mag, manlich biete der Geliebten dies und das, ein 
kann ſich doch gegen ihn fchiigen, aber ihre| Haus, eine Heimath, eine fihere Zukunft. 
Liebe zieht das Opfer völlig ind Garn und | Wie der Adler frei in den Lüften horſtet 
macht es zum willenlofen Werkzeug ihrer|und fi das Neft überm Abgrund baut, fo 
ſchändlichen Pläne — fo erging es meinem |beftelle ich mein Haus. Wer mir angehd« 
Bruder, feit er dieſes Weib kennt, ift er im|ren will, muß frei fein wie ich, alle Bande 
Bann einer geheimmißvollen, päfteren Macht, | zerreißen, ven Kerfer und das Elend nit 
gegen bie er vergeblid) ringt und kämpft, fie Fechten, das Glüd der Stunde muß ihm 
facht in ihm die finfteren Yeidenfchaften zu |die Hoffnung für den kommenden Tag 
wahnfinniger Wuth — ! Liebft Du dieſen ſchaffen und wenn fie jcheitert, genügen. 
Bolen, fo tft es Dir beffer, Du wirft Dich | Darum [chlich ich heimlich in Dies Haus, 
in feine Arme, als daß Du einer Frau Dein|ich kann nicht erben, ich raube mir bie 
Glück verbantft, die mit Dämonen im Beute. Schließen Sie Anna ein, id 
Bunde fteht und herzlo® zertritt, was ihren | breche die Schlöſſer auf, fchaffen Sie Anna 
Plänen entgegen — liebft Du ihn nicht, fo|in eine ferne Gegend, morgen fliege ich ihr 
fliehe, wenn Du nicht den Muth haft, mit nach, nur Eines fann mid, zurüdichreden, 
mir diefer Frau zu trotzen. nur Eines mic zähmen — wenn Anna (ch 
Ich glaube, daß ich ihn Liebe — aber Dir vor einen folhen Don Turut, wenn 
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ihre Liebe zittert, wenn fie ſich des Geäch⸗ aber Sie wähnen, Ihr Einfluß könne dabei 
zeten ſchämt, dann lache ich Über ben Trug mehr erreichen, als meine Liebe und das 
und hebe nicht den Finger auf, fie zu er⸗ möchte ich bezweifeln. Yür wie unbeben- 
werben. | tend Sie nic auch halten mögen, ich Hoffe 

Nina lauſchte mit ganzer Seele — ſie doch Leidenſchaften anregen und nähren zu 
fühlte, daß dieſe Wildheit zur Raſerei ge⸗ können. Seien Sie überzeugt, daß ich 
bracht werben könne durch kalten Wider⸗ Anna ſtets erinnern werde, daß ihre Mut⸗ 
ſtand, — daß Anna verloren ſei, wenn fie|ter im Elend geſtorben, und daß fie unver 
ihn erhörte und wie konnte fi Nina beſſer ähnlich fein muß, wie ein Kin des Hafles, 
rächen für ben Undank, ald wenn Anna Herr Kraſicki, ich wiederhofe, daß id bes 
morgen bie Braut des Geächteten und viel⸗ reits anders über Anna beichloffen und auf 
leicht in wenig Wochen die Wittme Des Ge⸗ den Gehorfam meiner Pflegetochter rechne. 


bängten war! 

Herr Krafidi, erwiderte fie, leider iſt 
Anna leichtfinnig genug, keinen Werth auf 
eine geficherte Zukunft zu legen, leider wäre 
Ir phantaftifh genug, Ihrem egoiftijchen 

räumen ſich zu opfern, aber es ift meine 
Pflicht, fie daran zu hindern und das um 
fo mehr, als ihr vielleiht eine glänzende 
Zukunft beichieben. Die Bettlerin könnte 
bereinft in Atlas gehen und dem vornehmen 
Hochmuth triumphirend zurufen: Ich führe 
die Grafenkrone, ih das Weib aus dem 
Volke, der Baftard, die Bettlerin! Das 
wäre eine ftolzere Genugthuung für das 


Elend ihrer Mutter, als wenn fie das| CT ! 


Weib eine® Geächteten wird, der noch 
nichts gethan, als daß er den Tyrannen 
Haß geſchworen. Ja, fuhr ſie mit heraus⸗ 
forderndem, fat höhniſchem Lächelu fort, 
als ſei es ihre Abſicht, ihn zu reizen, ich 


Madame, ich wiederhole Ihnen aber 
auch, daß ich Anna liebe und daß gerade die 
Notizen, welche ich von Ihnen erhalten, ben 
letzten Zweifel, ven ich noch hegen konne 
verſcheucht haben. 

„Mein Herr, das klingt wie eine ‘Dre 


8 tft eine Drohung, wenn Sie ver 
Borftellung kein Gehör geben. Die Rechte, 
welche Sie über Anna fid genommen, jind 
zweifelhaft — befto hartnädiger werde ih 
fie im Intereffe Anna's vertheibigen. 

Der Bole erhob id. Madame, fagte 
ich danke Ihnen für die Gewißheit, vie 
Sie mir gegeben. ALS ich berfam, zwei⸗ 
felte ich Ko ob Anna das Weib fei, das 
zur Braut des Geächteten paßt — wenn 
Sie meine Leidenſchaft erftiden wollen, hät 
ten Sie ben Zweifel erhöhen müſſen, Hin 


laube, daß es -aucd für das Leben eines berniffe anderer Art können die Leidenſchaft 


eibes eine höhere Aufgabe als bie, einen 
Mann und ſich jelber glüclich madyen, ge- 
ben fanıı, id) meine, daß die Tochter eier 
Berführien, einer frau, weldyer dann das 
Herz gebrochen und bie im Elend geftorben, 
daß bie Tochter einer unglüdlichen Proſti— 
tuirten die Pflicht auf dem Gewiſſen hat, 
ben Hohn durch noch bintigeren Hohn zu 
rächen. 
Ich errathe, erwiderte Krafidi, ich ver- 
“ fiehe, was fie beabfichtigen, es war alfo Fein 
Zufall, daß Sie ſich gerade dieſer Bettlerin 


nur Träftigen und anfchüren. Wenn bie 
Zeit gekommen fein wird, wo ich werben 
kann, werde ich meine Braut aus Ihren 
Händen empfangen oder dieſelbe rauben, 
auf die Gefahr hin, eine ſchöne Dame wie 
Sie zu erzürnen. 

Nina machte eine Bewegung, als ob fe 
empört über biefe SDreiftigfeit des Toneß 
eine fofortige Beendigung des Geiprädes 
winfche, ba warb Albaut gemeldet. 

Ab, lächelte Krafidi, ein Abtrünniger des 
Bundes, ift der Mana Ihr Freund 


angenoummen, aber doch hat ber Sen Herr Krafidi, Ste vergeflen, daß ih IR 


Anna in bie rechten Hände geführt. 
Iennen den Vater Auna’s ? ii 


IH weiß ibn zu finden. 
Madame, lächelte Kraſicki, wir find poli- 


ie nen nur zu einem beftimmten Zwecke ein 
Oeipräg bewilligt, und daß Dafjelbe been⸗ 
eti 


abame, noch nicht genug. Sie erflä- 


tiſche Gefinnungsgenofien, was Sie erftres | ven mir mit einer gewiflen Verachtung ben 


ben, erſtrebe ich, ‚was Sie hafjen und lie⸗Krieg, die ſchlecht mit der Scene 
ben, haſſe und Liebe aud ich, Sie malen|welde Sie auf dem Boulewalb 


Anna's Zu 


barnıo 
zum B 


t nicht anders, als wie ich|gaben. Dort reichten Sie den Bloufew 


biejelbe winjche, nur mas mich anbetrifft, |männern ihre zarte Hand, hier im Boudeiz 
find Ihre Anfichten wenig, Ihmeihelhaft, ipielten Sie * Baronin, 7 ob wir nid 
i 


pielleicht ſogar ungerecht, 
Anna ein Werkzeug ber 


e wollen aus die Republif ausgerufen hätten. Madame, 
Rache erziehen, ich werde nie mit einer ſchönen Frau ob ife 


ame ſchmollen, aber man barf ſich die Proclamirung ber vothen Mepukät 
ee it —ES ln Hatte erreicht was fie wollte, ber 
erachten, weil er mit dem Bolte gelit- | Wiverftand hatte die Leidenſ daft des Polen 
Die Kämpfe find noch wicht vorüber, |angefinchelt und ber Zufall kam ihr zw 
ıge Freiheit bebarf noch ber Bluttaufe, Hilfe, feine blinde Wuth gegen einen Mann 
8 zu werben, was man vom ihr er-|zu richten, dem fie Die Rache gejchworen. . 
; nicht Die Pratenbemen, nicht die Di ſchadenfrohem, boshaften Lächeln nahm 
niften find unfere Feinde, fonbern|fie ben gänfligen Augenblid wahr, das Feuer 
Dalbmenjchen, die vor ver wahren|zu ſchüren. Herr Krafidi,- fagte fie, ich 
yerrichaft zittern die dem Arbeiter] weiß nicht, wen fie einen Abtrännigen fchels 
Sieg verfnumern mb das Volk um|ten, Herr Albaut bat für die Freiheit des 
Siege® hetrügen wollen. Volkes gefochten und ift mir von zuverläfs 
—* Se 1 baut en Sie er. |figer Seite empfohlen — Sie habe ich nur 
nne ben Herm , er | 
ı und num verftehe ich es auch, weß-|aus Ihren Drohungen lennen gelernt. — 
h Ihnen fo gefährlich und verächtlich Madame, und ich Sie ans der Combdie 
e. Sie halten zu den Gemäßigten, | auf bem Boulevarb. 
Partei, welche glaubt, das Volk babel Nina griff nach der Schelle. 
4, um ſich von der Bourgeoiſie tyran⸗ Herr Krafich, fagte fie, ich Bat um Been⸗ 
‚ zu laſſen. Sie glanben wie jene digung dieſes Geſpraͤchs. Wenn ic) bie 
igen Herren, man befriedige bad|Schefle ziehe, dürften Sie erfahren, daß e8 
wenn man ihm ſchmeichelt, wenmuch in Der Republit noch einen Schuß gegen 
en Bloufenmännern bie Dände brädt, ungehörige Zubringlichkeit giebt, erhalten 
nf Alles beim Alten läßt. Sie täu-| Sie ſich Ihre Freiheit für ven Tag, mo, wie 
ih. Was ich fage, ſei keine Drob-| Sie fagen, ein neuer Kampf Sie zu ber 
jonberw eine Warnung, Das Bolf| Yepentumg bringen foll, melde Sie zu vere 
ich noch einmal erheben und abrech⸗ dienen glauben. 
it benen, bie ihm ben Gieg vom Feb. Gin ächtes Weib aus dem Volke, lachte 
rlümmert, daun aber werde ih nicht grand mit höhniſcher Vitterfeit. Sie 
„ ae an fein, Fa SHNER drohen mit bezahlten Kataien! 
zjgeine, daun önnte i u De ba, wo die Arroganz eines Narren 
ine fiherere Stüpe bieten, als biejer —* wird, rief —* und zog die 
muthige Derr, bes and einem Apoſtel Schelle jo heftig, daß außer ber Zofe noch 
eipeit ein Sölbling ber Krämer ger| organ und bie in ber Wähe befinblichen 
1. Der Tag, wo das Bolt bie Übe| m; ner herbei eilten, 
pen richtet, bringt E de —— — Der Narr wird Ihnen die Tatzen bes 
— id aber wicht ahnen —* Löwen zeigen! knirſchte ber Pole und Ichritt 
[4 ’ . . , er 
ir einen Rival gegeben haben, dann hinaus, indem ge einen ber Talaien, b 
Sie, Madame, bay weiß ich mir au ben Weg vertreten wollte, bei Seite 
serachlung zu erflären : lWbaut hatte, als er Krafidi erfannt, Ring 
; pale Iprac) bie zeten Dort y —* betroffen — als are er zuvor 
ber, Teibenichaft un { Ien drohen von ihr eine Erflärung, der Pole war bes 
6, ale Abant gemefbet manbe, Tonmte rei auf ber Treppe al8 er biefe echiet 
wohn ber Eiferſucht erwecken und| Kannten Sie ven Flegel ? ſagte Nina, 
ink, ben Nina der Zofe gab, Ulbaut|invem fie ven Domeſtilen winkte, das Ges 
t laſſen ihn beftätigen. Der mach zu verlafien, er beläftigte mich mit 
7 weien, wie Ning ven| Galanterien und fchien eiferfüchtig auf Sie 
—2 ur ven Bonlevarb bie au fein. Albaut, diefer Uebermuth ber 
geichüttelt, wie fie Die Bettlerin ums —2*— wird mag ‚ Der Pöbel 
lonnte num barin eine —— — fir Dee gefie Ä Fr au Bee —** 
ae ——— wird es bald nicht mehr im eigenen Hauſe 
ine Eiferfucht wurde um fo bittere, fein, Pe Sreunbe, bed aA „ash, 
in bi Inen j s| meiben mich, und dieſe wi 
—— bir im ——— * wollen ihre Stellen erſetzen und bräns 
nt bissch ihr unerwartetes Auftreten |gen ihren Schu mir auf, IA ai 
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daß eine Zeit Tommen were, wo ih Sie] Ihre weichen Arme umfchlangen ihn tor 
rufen laffen muß, um Sie zu fehen. fend, feine Seele tauchte in bie verführe 
Nina hatte fi in bie Hoffe zurückge⸗ | rifche Gluth, der ni Rauſch umftridte feine 
worfen, fie fprach dieſe Worte im ſchmerzli⸗ Sinne und das ſchmachtende Verlangen 
hen Tone. Albaut glaubte zu träumen. |brannte in feinen Augen. Nina, rief er, 
Wie hatte er biefes Weib verlannt! Das|Du Lügft, Du weißt e8, daß ich Dich mieb, 
war nicht die blutlechzende Megäre, ber um bieten betäubenben Zauber zu fliehen, 
Dämon des Hafles, den er ſich gejchent, | Du weißt es, daß nur die Flucht den Bann 
nad) dem Siege aufzufuchen. Er hatte er- |Töfen kann, den Du übft, aber was ift alle 
wartet, ein Weib zu finden, das triumphi- Liebe gegen dieſe Seligfeit in ben alten für 
rend über den Sieg des Volkes vor Berlan- | Ken Fetten ? 
en bärfte, graufame Rache zu Üben und er| Er wollte fie umfchlingen, aber fie flieg 
9— daß fie denſelben Ekel vor der Pöbel⸗ ihn fanft zurück. Nein, Albaut hauchte fie, 
herrſchaft empfand, wie er, daß auch ſie, Du ſollſt frei werden und ich will es blei⸗ 
wie alle Gemäßigten, es bedauerte, daß der ben. Es iſt gefährlich, alte Bande neu zu 
Sieg des Volles und die junge Freiheit be» | nüpfen und den alten Reiz ſüßer Erinne⸗ 
droht war vom blutigen Gejpenft ver rothen |rungen von Neuem beleben zu wollen. Das 
Republik, ſchmiedet jene Bande, die endlich zu drül⸗ 
r geſtand ihr, weßhalb er fie gemieden kende Stetten werben. Denke an Lucia, 
und bat, ihm zu verzeihen, daß er jo falich | plaudern wir von ihr, 
über fie geurtheilt. Wieder lag er zu Fü- Albaut war, al® ob ein Falter Hand 
Ben der ſchönen Sirene, in beren Kauber durch das glühende Ye feine Schauer 
er fo oft, fo glühend gejchwelgt. Ihre weiße |fege. Dieſes heilige Bild follte er hier 
Hand Ipielte mit feinen Locken, aber er fah |entmweihen ? 
nicht, wie ftechend der Blid ihres bunfien] Nenne fie nicht, flüfterte er unwillkürlich 
Auges auf ihm haftete. fo laut, daß fie Die Worte hörte, in denen 
Albaut, flüfterte fie, leugne dod nicht, |ein Schimpf lag, die ihr Flammen ins Ant 
was ich längft errathen. Wozu die Verftel- |lig ſchlug und erjchroden über den Klang 
lung ? Du träumft von einer Anderen, an=|feiner Stimme blidte er auf. 
ftatt aber der Freundin Deine Sehnfuht| Vergieb! rief er, vergieb! 
zu vertrauen, bewirfft Du Das Bild der al-| Was foll ich vergeben? Lächelte fie em 
ten Geliebten mit Koth, am e8 vergefjen zu zwungen, aber im Tone ihrer Stimme zit⸗ 
fönnen. ft das ebel, ift Das ehrlich?iterte die Empörung über dieſen Schimpf, 


Haft Du vergeſſen, waß ich Dir einft fagte:|ift es nicht ein Triumph, daß ich Deine 


Es giebt Tein ſchmählicheres Joch für eine | Seele einen Augenblid zu entreigen ver- 
* Seele, abs die Ketten der Liebe, wenn mochte, daß mein lachend Auge Dich einen 
e drücken ? Sagte id Dir nicht, daß die Moment zum Verräther an Deiner Heili⸗ 
Liebe fiir mid) nur Duft habe, jo lange fie|gen gemacht ? Aber Du haft Recht, in vie 
wild und frei, gleich dem Vogel in der Xuft? |fem Tempel darf ihr Bild nicht prangen. 
Glaubſt Du, ich könnte von dem Geliebten | Albant, ich achte Dein Gefühl, e8 ſteht mir 
fordern, was mir faft wie eine Schande er- | heilig da, wie die verlorne Unſchuld meines 
don ? Die freie Wahl des Herzens|Herzend. Sprechen wir von etwas An 
afit Seligkeiten für eine Stunde, die ge derem. 
wungene umbiftert das ganze Leben unb| Er fchaute fie mit umiger Zärtlichkeit 
ängt bleierne Gewichte an bie fliegende|an, vielleicht noch nie hatte er fo viel Gluth 
Seele. Ich zürne Dir nicht, wie Du auch der Liebe in einem Blid auf dies Weib ge 
mir nicht zürnen dürfteft, wenn ich eimem |legt, als in dieſem Moment, wo er befchimt 
Andern mein Herz gejhenft. Die Seele|fühlte, wie tief, wie roh er fie verlegt und 
taucht in die Gluih einer anderen Seele|wo die Ahnung in ihm auftauchte, daß ihr 
und fchwelgt in lüfternem Bab, dann hebt| Herz doch der Liebe werth, daß er es nie 
fie die Schwingen und flattert mit der fü |gejchaut, wenn ihr Zauber feine Sinne be 
en Erinnerung davon, fo liebe ih, fo will Fun en. 
ich geliebt fein — nicht anders, Du haft in|” Nina, rief er glühend, Du bift edler, al 
Italien Deinen Traum an ein anderes Bild | Du ſcheinen willit, Du verbirgt die ſchön⸗ 
gehängt und ich bin ſtolz, daß der Mann, |ften Perlen in Deiner Bruft, warum thateſt 
der in meinen Armen geruht, auch andere |‘Du Das, als mein Herz noch ſuchte nach eis 
Herzen im Fluge erobert. Hälft Du mich |nem unvergänglichen Schatz? Du haft mich 
für eine Närrin, die eiferfüchtig ſchmollt ? |betrogen, Du kannſt nıchr bieten, als jedes 
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Beib der Erde und nım zeigft Du mir höh-|worben. Bitte ich zu viel, werm ich fage, 
nend, was ich, Verblenbeter, nicht gefunden. | Albaut, fchüte das Haus, in dem wir ge⸗ 
Nina, wie hätte ich ein anberes Bild in Icmoelgt, vor ben rothen Horben ? Kann es 
meinem Herzen aufgenommen, werm ich|für Montfort eine ftolzere Genugthuumg 
Did) je gefehen, wie heute. geben, als wenn er den Dann, ver ihn 
Wieder ftieß fie ihn zuräd und flreifte|geplänvert, vor dem Ruin retten. Leuve 
fanft die Arme ab, bie fie zu umfchlingen|fühlt das Gewiſſen ſchlagen. Der Zag, 
fuchten. Albaut, ſprach fie ernft, man ver⸗ wo Adelaide aus feinem Saufe entwichen, 
birgt den Schatz, den man nicht preisgeben hat feinem hartnäckigen Stolze ven Reit ges 
Bill, reben wir von Anderem, ich will es. |geben, er fieht ſich von Gefpenftern verfolgt, 
Es ift mir gemug, daß ich Dich befchämt, er fieht den Fluch über feinem Haupte. 
ich wußte es vorher, ehe ich Dich rief, daß] Sage e8 Übelaive, daß der Dann, ben ſie 
ich nicht fo verächtlich, um der Freundſchaft Bruber genannt, ein unglidlicher, gebro⸗ 
des Diannes entbehren zu müfjen, ber mich |chener Mann, daß Judith, die ihr ſtets eine 
geliebt. Dieſe Freundſchaft forvere ich als Schweſter geweien, fi) abhärmt, daß ber’ 
mein Hecht, mehr will ich nicht annehmen, Fluch dieſes Haus getroffen und den Stol 
mehr kann ich nicht bieten. Der Mann, Leuve's fo furchtbar zermalmt, daß jelbit ic 
ber mich eben verlafien, hat mich bebroht. | meinen Haß aufgegeben und erbebend Leuve 
Er ift einer der Anführer der Rothen, Lenve|die Hand zur Bertähnung gereicht, Sage 
bat fid) zum Bonapartismus befehrt, ich ihnen das und dann frage fie, ob es eine 
habe mit dem Bunde ebenfalld gebrochen, edlere Rache geben Tann, als Leuve zu bes 
der Mord und Raub an die Stelle der ſchämen. Ich weiß es aus guter Quelle, 
Freiheit ſetzen will. Ich höre, daß Du der daß eine weitverzweigte Verſchwörung unter 
Nationalgarde angehörſt und es befremdeteden Arbeitern die Republik bedroht. ch 
und ſchmerzte mich, daß Du meiner vergeſ⸗ werde es erfahren, wenn der Sturm los⸗ 
ſen haſt, ſeit der Sieg des Volkes erfochten, brechen ſoll und am Tage vorher Dich 
an dem wir vereint mitgewirkt. Soll ich bitten mich zu ſchützen. Ich werde Zimmer 
mir jetzt einen anderen Schutz ſuchen ? Soll bereit halten für Adelaide und Fräulein von. 
ich zittern müflen vor der Rache jener re⸗ Pevereur. Die Damen find in ber Bor» 
then Horden, weil ich, wie Du Elel em⸗ ſtadt nicht fidher, hier wären fie es, wenn 
pfinbe an dem raſenden Beginnen biefer | Gabriel’8 Compagnie das Haus beſchützt. 
boren ? Siegt die Regierung, fo können fie das 
Nina, bei Gott — hätte ich ahnen kön⸗ Haus verlaffen ohne Leuve nur gefehen zu 
zen — haben, fiegt die rothe Republik, dann trogen 
Schweig, Albaut, Du willft mid täus| wir vereint den Schreden, die fie im Ges 
fhen. Dir bift glüdlich in Deinem Traun |folge haben wird, ich weiche nicht von 
und baft mich gerieben, meil Du bachteft, Leuve's Seite, wer mich ſchützt, der ſchützt 
ih wolle ihn gerfiören. Genug davon. auch ihn und ich Hoffe, daß Du mich nicht 
Ich Bin mit Leuve verföhnt, er bereut|preißgeben wirft — id erinnere Did) an 
ſchmerzlich, was er an den Montſorts ver-|die Stunde, wo ich verheißen, Dich und 
brochen, er bereut e8 um fo mehr, weil er | ‘Deine Freunde zu retten, wo Du mir liebe 
jetzt ebenfalls zittern muß vor dem Bunde, geſchworen — 
bem er gebient und nicht ‚hoffen Tann, bei| Genug, unterbrach fie Albant und brüdte 
denen Schuß zu finden, bie er ehebem ver-|feine heißen Tippen auf ihre Hände, Du 
folgt. Er ift erbötig, Gabriel Montfort |bitteft, was Du forbern darfit, ich wäre ein 
jeve Entihäbtgung zu geben, die er forbert, | Elender, wenn Du mich vergeblich rufen 
er wünſcht aufrichtig die Berzeihung feines |könnteft in der Stunde der Gefahr. 
Opfers zu erhalten. Als er Nina verließ, ging er wie ein 
Er hat fie, wenn er bereut: Montfort ift | Taumelnder davon. Hatten ehedem ihre 
zu edel für niedere Rache, aber auch zu tief Reize ihn bezambert und beraufcht, jo war: 
verlegt, um mehr zu bieten, als Berzeihung. es Beute bie unbeſchreibliche Milde ihres 
Er will feine Entſchädigung. Er ıft glüd- | Weſens, bie faft ſchüchterne und keuſche Zu» 
lich in ver Armut, ehdbaltung, das milde Glänzen einer Perle, 
Albaut, vielleicht ift doch mehr zu erreie |die er nie bemertt, ein fanfter Hauch tiefen 
. Meine Bitte toll der Prüfftein Dei- Gefühle, was ihn beraufcht träumen unb 
ner Treundichaft fein. Die Compagnie, |finnen ließ, er fühlte fich beſchämt, verwirrt 
weldye Gabriel führt und der Du und St.|und bezaubert, e8 brannte in ihm ein bür« 
Geran angehören, hat ſich einen Auf er-|ftend Verlangen, {ie ak uusk a ey 
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uund zu hören, ob er fich nicht getäufcht, ob| Die Nationalwerkſtätten Tieferten, wie |: 


fie wirklich Diefelbe, die er einen Dämon ſchon gejagt, ber Revolution ein orgauiſu⸗ 
genannt, vor der er geſchaudert, mern er ih⸗ tes Beer. Je eilf Mom bildeten eime 
ver Umarmung entflohen —— Rotte, bie ſich ihren Anführer wählte, fünf 
Er war verliebt, in dem Augenblide, wo ſolcher Notten bildeten eine Arbeiter-Bris 
er geglaubt, für immer den Zauber zu bre- gabe, vier Brigaben em Abtheilung unter 
«en, hatte fie ihn mit Ketten umfchlungen, | Befehl eines Lieutenants, vier Abtheilun 
Die er hätte jubelnd preſſen mögen an ba8 | ger bilveten eine Compagnie, drei Compag⸗ 
hochſchlagende Herz. — — — nien eine Diviſion. 
ätte er fie feben fönnen wie fie ihm Um gleidyjam Heerſchau über den Anj⸗ 
nachgeſchaut, hohnlachend und trinmphi-Irmbr zu halten, fchreibt Die Chronik von 
rend, Morbluft im brennenden Angel Ja 1848, und bie Kräfte berfelben zu üben, 
— fie hatte nicht geheuchelt, fie hatte ihn fanden zn Anfang Juni täglich Eravalle m 
hauen laffen in das Sunerfte ihres Her-|ven Thoren Saint Martin und Sent 
ns, aber die Wunde dort hatte fie ver⸗ ‘Denis ftatt, vie in ben lebten Abenden ver 
Hält und bie Bitterfeit betrogener Hoff- |ber verfuchten Revolution einen fehr ine 


zung hatte ihm nachgerufen: Kennft Dir henden Charakter ammahmen und ber Ru 


jest das Herz, das Du verachtet — es |gierung wohl als ein Spiegelbild ver Tom 
flucht Dir, es haft Dich, es wird Dich menden Creignifie dienen konnten. le 
morden! — — berdie8 war bie Meinung, daß eine gemalt« 
—F ——ſ ei —— in 
der Hauptſiadt unvermeidlich ſei, längſt in 
2. Die Juniſchlacht. ver Bevolkerung verbreitet. Die Regie⸗ 

Die von Allen Tängft erwartete Krifis rung mußte alfo darauf gefaßt fein und es 
nahte heran. Die Regierung hatte bereits |trifft fie bie Schul, wenn fie bie Kräfte 
14 Millionen für die Nationalwerkftätten des Aufruhrs anwachſen lieh. 
ausgegeben, um die Arbeiter bavon abzu-| Die Leiter des Aufſtandes ãumten 
halten, gemeinſchaftlich mit dem plünde⸗ nichts, ihren Plan durchzuführen. 
rungsluſtigen Pöbel einen Aufſtand zu um» | Niederlagen von Waffen und Schießbedarf 
ternehmen. anben ſich auf allen geeigneten Punkten 

Das konnte um fo weniger fo fort gehen, und ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan, 
als einerfeitS die Stenern bei dem ftoden- wozu man bie militärifche Karte von Paris 
ben Handel eine unerträgliche Laſt für die benutzt hatte, lag den Dispofitionen zum 
Nation wurden, andererjeitd die Arbeiter | Grunde, die Vorrichtung zu ſchneller de 
aus den Provinzen nad) der Hanptftabt ka⸗ | ftellung ver Barrilaben war geteoffen, 
men, um bort auf Staatöfoften zu leben und | Bauleute Dazu maren be gnirt. 
dieſe gefährliche Macht endlich immer mehrr| Schon am 22. i zogen zehn. Di 
zum Bewußtſein ihrer Macht kam. Sie zwolftanſend Arbeiter der Nattonaliwerffiät- 
beſchloß anı 22. Juni vorerft 7000 Arbeiter |ten mit fliegenden Fahnen unb die Mar 
als unbrauchbar zu entlaſſen und allen bes |jeillaife anftimmend vom Jardin du plantes 
nen, die nicht zur Nationalgarbe gehörten, nach dem Luxembourg, um dem Antidufe 
die Waffen abzunehmen. ihre ——— vorzubringen, der Spre⸗ 

Der Beſchluß war kein Geheimniß. cher erklärte aber, man könnte auch ohre 
Schon längſt, ehe er gefaßt worden, war denſelben ſich Hilfe verſchaffen und ſagte 
ben Arbeitern die Abſicht der Regierung dann zu ben Arbeitern die grobe Unwahr- 
befannt und fie hatten fi im Verein mit| heit, Sere Morie, ver Vorſitzende bes Ant 
ben Clubs darauf gerüftet ihm * begegnen, ſchuſſes, habe die Arbeiter Sklaven genannt. 
ober vielmehr die Partei ver Rothen batte| Die grobe Lüge findet immer Glauben 
pie Arbeiter aufgeftachelt, der Regierung | Der Eindrud war furchtbar. Nieder mit 
Trotz zu bieten und ihnen bie Wahl geitent Marie! Nieder mit ber Nationalverſamm⸗ 
— zu verhungern ober für die rothe Repu⸗ lung! brüllte die Maſſe. Wir wollen m 
HE zu fechten. in bie Provinzen gehen, um bort wie S 

enn man Euch erft in die Provinzen linge behandelt zu werben. 

geſchickt, fagte man ihnen, fo werdet Ihr dort an verabrebete, auf bem Pantheon⸗ 
al Bagabunden wie Sträflinge behandelt plate eine Arbeiterverfammlung abzubal- 
werben, das reihe Bürgertum will ben|ten, fand aber dieſen Platz militärifch 
Sieg auöbeuten, den Ihr Über das Yulild-| Der Zuzug der Maſſen, bie ſich jet 
** mit Eurem Blute erfochten. nach dem Stadthaufe bewegten, war jedech 
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fo ungeheuer, daß. die Truppen ihn nichtiwenn fie ftärmen wollten, die ganze Straße 
hemmen konnten und urplötlich verfdiwan- entlang ans Den Hänfern zu beſchießen. 
den alle Wagen von den Straßen, bie Rä-| Man mußte diesmal Haus für Haus neh» 
den wurden gejchloffen and unter dem Rufe: men um zu ven Barrikaden zu gelangen. 
Arbeiter in Baris, wir verlaflen Paris Die Nationalgarbe trat mißmuthig unter 
mit! Niever mit Samartine! Nieder mit|pie Waffen. Ste forderte Entlaflung ver 
Marie! wälzte fi bie Mafle vorwärts Execntivgewalt, bie feit Wochen täglich als 
nach dem Luxembourg. Hier aber fand ber |farmirte. Nichtsdeſtoweniger mar von zwei 
Strom ber aufrübrerifchen Menge alle Zus | Regionen die Barrilabe an des Porte St. 
gänige von einer anjelmlichen Truppenmacht Dents erſiürmt. Der Kampf koſtete un. 
beſetzt, welche Talt, ruhig, gleich unzugäng- |geheıre Opfer. und hatte nur die Folge, 
lich für Verheißungen wie fir Beleidigun⸗ daß ber Aufruhr durch Zulauf wuchs. Les 
gen, den Zudrang abwehrte. Ganz eben|berall entſtanden neue Barrikaden, überall 
fo erging e8 der Menge vor dem Palaft der wurde mit Erbitterung gefochten, eine Bar⸗ 
Rationalverfammlang und man geftattete|rifabe fiel erft beim flnften Sturmangriff 
ihr nur, eine Bittſchrift abzugeben. und man ſah Ueberläufer in Uniform unter 
Die Regierung verfünnte es, in der den Auffländigen fechten. 
Nacht alle Ausgänge derart zu befegen, vo] Schon am 22. Mittags hatte Nina ben 
bie Kraft des Aufitandes won vornherein| Boten an Albaut gefchicht und ihre Erwar⸗ 
gebrodyen were. tungen hatten fie nicht getäufcht. Einige 
Die Leiter des Aufſtandes bejchlofien den | Stunden fpäter hielt ein Yiacre an dem 
Straßenlampf in ven breiten Straßen und |Thore des Hotels, Adelaide und Anna von 
eräumigen Stabttheilen nicht zu verſuchen, Bevereur fleigen aus. 
andern alle Kräfte in dem volkreidyen, öft-| Adelaide brachte Nina die Nachricht, daß 
lien Stadtviertel, deſſen Gewirr von Gabriel e8 durchgeſetzt, in dieſem Stabts 
Mauern und engen Gaſſen bie Vertheidi⸗ | viertel mit feiner Compagnie Stellung neh⸗ 
gung erleichtert, zu concentiren. In Diefem |men zu bürfen, wenn eine ernfiliche Emeute 
Biertel lagen auch das Stadthaus und die dies nöthig mache, Daß er jedoch Darauf ver- 
Bolizeipräfeetur, Gebäube, bie in allen Re⸗ gute! babe von ihrem Anerbieten, im Haufe 
oolutionen eine große Rolle gefpielt hatten. |Xeuve'd Erfriſchungen für fid) und feine 
Das Stadthaus war von jeher. ver Sitz Mannfchaften zu finden, Gebrauch zu ma» 
der revolutionären Macht geweſen, es wurde | chen. 
ver Zielpunkt ver Operationen und von hbier| Es iſt nöthig, Daß wir bem Leſer Die 
aus Tonnte der Aufitand fih Tängft ber|Tage und Einrichtung des Hotels ſchildern, 
Quais bie zum Palaſt der Rationalverfamms=|che wir mittheilen, welche Scenen bie 
ung erſtrecken. furchtbare Juniſchlacht auch bier herbeifüh⸗ 
Bier große Colonnen waren befignirt|ren ſollte. 
son verſchiedenen Seiten gegen das Stabt-| Das Hotel Tag am Quai, unfern ber 
yand vorzubrechen, die Seitengaſſen zu|großen Barrikade, welche bie Borjtabt St, 
verrammeln und zu verbarrifabiren, damit | Untonie nad) diefer Seite abiperrte. Die 
mar vor einem Seitenangriff geſchutzt ſei. Borberfront war durch ein eiferned Gitter 
Der Bau dieſer Barrifaven begann bes geſchützt, die Hinterfront ſtieß an einen gros 
reits am frühen. Morgen bes 23. Juni. Ken Garten, ver nur durch eine Dauer von 
Auf den Barrifaven wehten rothe Fah⸗ einer Straße getrennt war, die ben Auf- 
nen mit dem Infonifchen Motto: Brod over | ftändifchen zu unbedentend war, um fie in 
Tod. Die Offiziere der Arbeiter waren ihr Vertheidigungsncetz zu ziehen, aber auch 
die Brigabiers ber Notionalwerfitätten, |in einen Sad mündete und fomit von ben 
lenntlich an einer blauen Müte mit Gold⸗ | Truppen nicht zu einer Communication ers 
borde. Die Barritaden waren meifterhaft| fehen werben konnte. 
gebaut, nicht mehr aus bloßer Erbe aufge) Die Garteufeite des Hauſes war alfo 
worfen, fondern in die Erde eingegraben, ein ziemlich geſicherter Zufludtsort für. die 
tin Stodwert von Quadern, au dem die Bewohner verjelben. Leuve bewohnte ben . 
ſchwerſten Kugeln abpraliten, darüber haus⸗ rechten Flügel ver Borberfront, Nina das 
hoch aufgethürmte Wagen, Tonmen ıc. hin⸗ Erbgefchoß, ber Linke Slüget hatte leer ge- 
tert: geftügt, auf eine mächtige Aufhäufung |ftunven, mur im oberften Stod weite. ER- 
von Bflafterfteinen. Diefe Barrikaden wa⸗ her Lenve, die Wahnfinnige: 
ren nicht mehr vorn, ſendern hinten in ben| Heute waren bie unteren Zimmer für 
Strapen. angebracht um bie Soldaten, Adelaide und Una von Auwrruek Sg 
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räumt worden. Das Seitengebände, defr| Man hat ihn durch eine Lüge getänfct, 
fen Fenfter in den Garten gingen, war von die Dich anbetrifft, hatte Anna gejagt, um 
Judith und Anna Gorbon bewohnt. Die Judith zu dieſem Entſchluſſe zu ri 
Zimmer Jubith’8 durch eine Treppe mitjer flieht Dir zu nahe, als daß Du Di 

dem Eſther's in Verbindung. ſcheuen follteft, durch ein offenes Wort eine 

Nina hatte ihr Verfprechen gegen Al-| Erklärung darüber Derbeiauführen, daß 
baut, daß die Damen nicht durch Leuve ge- Adelaide Das Haus Deines Bruders beiritt 
ftört werben follten, erfüllt. Leuve war zu und fich Deinen Beſuch verbittet. 
glücklich, Adelaide wieber in feinem Haufe| Anna unterzog ſich dem ihr zu Theil ge 
zu wiffen, al® daß er durch voreilige Zu⸗ wordenen Auftrag um fo lieber, als fie in 
bringlichleit fie daraus verfcheucht hätte. | Stillen erwartete, Krafidi werbe bie Gele 
Er rechnete fehr richtig, Daß feine ſchüchterne genheit, wo der Kampf in ben Strafen bie 
Zurüchaltung Adelaide rühren und zur[aligemeine Aufmerkſamkeit fefielte, wahr 
Berföhnung beftimmen werde. Auch Nina |nehmen, fie heimlich aufzufuchen. Auf Be 
vermieb ed, den Damen Täftig zu fallen. |fehl Nina's war ihm in ben leiten Tagen 
Sie übergab ihnen die Zimmer, ftellte ih» | die Thüre gewiejen worben. 
nen eine Bofe zur Dispoſition und Ließ fie| Anna hatte mit dem Juſtinkt ber Liebe 
allein. den Plan ſehr bald gefaßt, der fie beide 

Judith erfuhr erft von ben Gäften, als Zwecke erreihen ließ. Sie wählte einm 
am andern Tage ver Donner ver Kauonen|jehr einfachen Anzug, eilte durch ben Gar 

e aus dem Schlafe ee Nina Ließ|ten nad) der Heinen Pforte, bie in die Sad 
ihr fagen, daß fie ihre Säfte verbinden gaſſe führte, flog biefe‘ hinab und gelangte 
werbe, wenn fie gar keine Notiz von ihrer an die große Uuerftraße, melde auf ben 
Anmefenbeit nähme. Quai mündet. 

Es bedurfte nicht des Hohnes, um Iu-| Diefe Ouerftraße war von Nationalger 
bith aufs Aeuferfte beftürzt zu machen. So den bejegt. Ein Garbift gab ihr bie @ 
unerklärlich ihr auch das Mittel war, das wünſchte Auskunft, daß fie Die Compagu 
Nina angewandt, Adelaide zur Rückkehr in Le Forts vor ſich habe, fo nennt fid de 
dies Haus zur bewegen, eben fo feſt ſtand Graf Meontfort, lächelte der Solbat, feit a 
ine Ueberzeugung, daß Nina irgend eine| Bürger geworben. 

ehäffigteit erfonnen, um der Schwefterr| Kommt heute Abenp, wenn es vımtelt is 
Leuve's ihr Vertrauen bereuen zu machen. |vie Sadgafje, flüfterte fie haſtig und holt 
Im erften Augenblid wollte fie troß ber | Euch fir Euren Hauptmann ein Billet ud 
Botſchaft Nina's zu Adelaide eilen und ſie ein gute® Douceur, befler noch, Ihr bri 
warnen, aber im nächſten Moment gab ſie den Hauptmann gleich mit. 8 
auch ſchon dieſen Entſchluß wieder auf. Freunde, die feiner harren. 

Das Krachen des Gewehrfeuers auf ven] Das fehe ic, und hübſche Freunde, wenn 
Straßen verriet) ihr, daß es für Adelaide Sie Ihnen gleichen, erwiderte der Gardiß. 
u fpät fei, das Aſyl aufzugeben, wo fie| Anna eilte ven Weg zurild, den f ge 

ettung gefucht, dann aber wußte fie auch kommen. ALS fie die Mauer des Lane 
nicht, wie fie Adelaide hätte vor ihrer Schwä⸗ ſchen Gartens wieber erreicht, hörte fie auf 
gerin warnen können, ohne zu verrathen, der anderen Seite ber Straße, jenfeit der 


welches Thema zwiſchen ihnen berührt wor« |gegenüberliegenden Mauer, Waffengellirr | 


ben. Wenn Nina fo unzart geweſen, da8|und das Gemurmel von Stinmen. 
Geheimniß ihres Herzens Adelaide zu ver-| Sie Iaufchte, es war ihr als ob eine die 
rathen, jo wäre ſie lieber aus der Stabt|fer Stimmen ihr nicht fremb und kaum 
entflohen, als Adelaide unter Die Augen ge= | hatte fie ſich überzeugt, daß ihre Ahnung fie 
treten. Das arme Herz betrachtete ſeine nicht täufchte, ſo pochte fie an bie eijerm 
Liebe faſt wie ein Ber . Us fie)Gitterthüre des fremden Gartens. 

Auna die Sorge ihres Herzens mitgetheilt,] Ein Blouſenmam wit der Buchſe trat 
beriethen bie beiden Freundinnen lange, an das Thor. 

was zu thun fei, Anna entichloß fich endlich, Anna zitterte vor Schreden. Es mu 
Nachrorfhungen einzuziehen, ob etwa die ihr Mar, baß bie Aufſtändiſchen hier der 
Compagnie Gabriel’8 in der Nähe fei. Nationalgarde einen Hinterhalt gelegt, nr 
War dies der Ball, jo verabrebeten bie |berfelben in den Wilden zu fallen, wenn fie 
Mäpden, Anna folle ihm ein Billet von|zum Sturme vorging. Es war der Ge 
gebitp aufteilen, worin biefe ihn um eine liebte Judith's, dem Verderben drohte, unb 
kurze Unterrebung bat. berjenige, der es erjonnen, war Krafkli, 


rad 
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ſeine Stimme war es, die ſie erkannt. Freundin theuer. Ich würde Sie haſſen, 
Aber, wie fie auch bebte vor dem wilden wenn Sie zum Mörder an ihm würden. 


Haufen, ihr —— nicht. Daß Kra⸗ 
ſicki gerade dieſen Pun 


Mörder! Wir ſtehen im gerechten 


t gewählt, verrieth Kampfe. Bitten Sie nichts, was ich nicht 


ihr, daß er in ber Leidenſchaft am fie ge-| erfüllen kann. 


dacht, daß er in Ihrer Nähe weilte, um fie 


Sie können e8 erfüllen. Es zwingt Sie 
Niemand, gerade biefe Compagnie zu über 


zu ſchützen. 
Sie bat den Blouſenmann, ihr Krafidi zu | fallen. 
rufen. Der Arbeiter war beftärzt, man| Kleinlich Weib, es zwingt mich die Ges 


Hatte fid) mit der größten Heimlichleit bier |wißheit des Sieges. So 


ich die fichere 


verfammelt und doch wußte fchon ein Weib] Beute mir entgehen Iaffen, weil ein Weib 
um den Hinterhalt. Er rief ven Polen. darum bittet? Niemals! 


Sperrt das Weib ein, fagte er, fonft wer⸗ 
ven wir verratben. 


Niemals? Nun wohl, rief Anna und 
das Blut ſchoß ihr in die Wangen, um dies 


Stephan war nicht minber  Überrafcht|fen Preis meine Liebe. Ich werde niemals 
und wenn bie auch Freude, Anna zu fehen, den Mann wieder anbliden, ver aus feigem 
in feinem Antlitz ftrahlte, fo malte ſich doch Hinterhalt wie ein Mörder auf fein Opfer 


auch Beltürzung barim, 


erfiel, nachdem ich vergeblich um Gnade 


Woher wußten Sie ed, daß ich hier bin, | gebeten. 


rief er. Um Gottes willen, reden Sie bie 
Wahrheit. 


IH erkannte Ihre Stimme, als ich bie 


Straße hinablam. 


Der Pole zog die Stirne kraus. Das 
Weib hatte Doch wohl Hecht, knirſchte er. 

Kraſicki, jett verachte ih Sie. Dieſer 
Argwohn ift der einer gemeinen Seele oder 


Sie waren auf der Straße, während Ihre Liebe war eine Rüge. ° 


man überall fämpft ? 

IH war am Quai. Dort ftebt die Na⸗ 
tionalgarde. 

Ich weiß es, Herr Albaut ſteht dort, er⸗ 
widerte der Pole, Anna mit glühenven 
Dliden durchbohrend. War e8 Herr Als 
baut, um deſſentwillen Sie Ihr Leben wag- 
ten, die Straße zu paffiren ? 

Ich kenne den Herrn nicht, den Sie nen⸗ 
nen und verftehe nicht, was Sie meinen. 
Herr Krafidi, ic) ließ Sie um ein Geſpräch 
bitten, weil ich dem Adel Ihres Herzend 
vertraute. Setzt ift dies Vertrauen erichüt- 
tert. Glauben Sie von mir, baß ich bie 
Derfiherung Ihrer Zuneigung, und wenn 
es auch nur Phraſen waren, angehört hätte, 
wenn mein Herz nicht mehr frei wäre 

Nein, bei Gott, das Weib, die Nina 


Laſſave, hat mich wahnfinnig gemacht durd; |bie Co 
ihr giftig Wort. Sie fagte, daß diefr| Ein 


Albaut um Sie werbe. 


Beraten Sie mid — um fo wüthenber 
werbe ich morden. Man jet nicht fagen, 
Stephan Krafidi habe pie Republik verra⸗ 
then, weil ee der Sclave eines Weibes. 
Sie fordern das Opfer meiner Ehre. 

Iſt das wahr? 

So war Gott lebt. Was fol ich mei- 
nen Leuten jagen, bie ſchon nad) der Beute 
lechzen ? 

Anna ſchien einen Moment in Gebanfen 
verjunfen. Dan ſah e8 ihr an, daß fie 
mit einem Entſchluſſe rang. Urplöglich 
und fo fchnell, daß Krafidi erft ihre Abſicht 
merkte, als fie die eiferne Thüre ſchon hin» 
ter ſich — war ſie über die Straße 
in den Garten Leuve's geeilt. Sagen Sie 
Ihren Leuten, daß or Plan verrathen, 
rief fie, ehe Sie vorbrechen Lönnen, habe ich 
agnie allarmirt! — 
loufenmann, der den Auf börte, 
ſchoß die Flinte nach ihr ab, aber Anna war 


Das hat fie gelogen. Bar welchem Zwed | bereits verſchwunden. 


IR mir unerflärli 


Kraſicki donnerte mit dem Kolben feiner 


Ich errathe ihn. Vielleicht glaubt fie, |Büchfe gegen bie Pforte, weldhe den Gars 


Ihnen auch einen Gatten mit anbern acht 


ihaten aufbringen zu lönnen. Aber ich 
wahe Sie, Unna. 


ner wo Berräther dem Volfe 
€ 


In wenig Stunden 
wird eine Blutlache am Duni die Sn 
ohn 
prochen. Wie Azrael werden wir ihnen|tönte der Sammelruf der Nationalgarde, 


ten ſchloß, in dem feine Leute fich befanben. 
In wenigen Secunden war bie Thür ges 
Iprengt. Der Haufen flärmte heraus, die 
adgafje hinab, zur Querſtraße bes Quai. 
Diefelbe war leer. Vom Quai her er» 


m den Naden fallen und fie zu Bobenleine raſch unprovifirte Barricade ſchutzte bie 

ſchmettern. Truppe gegen die anſtürmende Fluth. Die 
Herr Kraſicki, die Compagnie dort bes | Blouſenmänner waren zu ſchwach. einen Un» 

fehligt ein Mann, ber meiner einzigen|griff zu wagen. Der Tokkalag wur wor 
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eitelt, denn Anna wat auf dem boppelt für-] Eifer wir ihm voraus und ſchauen wir, 
zeren Weg geeilt. Knirſchend vor Wuth was im rg auſe Leuve's vorgeht. 

zogen bie Ölonfenmänner ſich auf einem Um⸗Nina hat ſich furſtlich gefchmüct. fer 
wege zu ben ihrigen nad) ber Borftabt St.| Zauber ver Koletterie entfaltet fich im Dielen 
Antoine zurüd, — verführeriichen Toilette, in ber fle bie 

Krafidt war vielleicht ber Einige, ber| Vrautnacht ihrer Rache feiern will. Dort 
e3 zufrieden, daß die Sache dieſe dung in einer Kleinen Reiſetaſche hat fie ihre Ju⸗ 
genommen. — welen ımb ihre Werthpa papiere eingepadt. 

In der City, vor dem Stabtbaufe und Zwei treue duvertäffige iener erwarten 
bei St. Lazare tobte ber Kampf ummter-|fte in einem Gemach welches fie durch eine 
ben hen ort. Tapetentbüre erreichen fann. Bor einer 

adjmittage verfuchte General Ea-|halben Stunde hat fie mit verftellter Hand 
enfgnnc mit einigen Deputirten durch per⸗ folgendes Billet an Leuve gefchrieben und 
fönliche Anſprache bie Aufftändifchen zu be⸗ es demfelben durch einen Mationalgarbiften 
jänftigen, erreichte aber ebenſo wenig Teinen zuftellen laſſen: Herr Leuve, während Sie 
Zweck als Arago, dem man mit Kugeln aus der Nationalgarde Erfrifchungen zuftellen 
den Häufern antwortete. und fi) als braver Patriot bewähren, ent⸗ 

‚Einzelne riefen Arago zu: Herr Arago,jehrt Sie ein Schurke. Nehmen Sie eine 
wir achten Sie, aber Sie haben ntemals| Piftole, ſchleichen Ste heute Nacht um 11 
Hunger gefitten, Sie wiſſen nicht, was die Uhr zum Bondoir Ihrer Frau, Sie werben 
Noth ift. fie in den Armen des Herrn Albaut finden. 

Jetzt wurde energifcher vorgegangen. In Er prahlte mit dieſem Rendezvons, Nie 
ber Nadıt zog man zwei Regimenter Küraf-|mand wird es Ihnen verargen, wenn Sit 
fiere, Die von Verſailles geholt worden, auflihn nieberfchiefen. 
ven Boulevards, um den nächtlichen Ban| Der Plan Nina's ift fertig, Sie wei 
von Barritaben zu hindern, ber Generals|es, daß Anna Montfort gerufen, fie hat 
marſch wirbelte durch bie Straßen und Befehl gegeben, die Gartenpforte nicht zu 
ällerall, wo es galt, war bie Mobilgarbe|verfchliegen. Sie ahnt e8 aud, daß Kra⸗ 
mb Bi Nationalgarde amı eifrigften auf nei bb bie Nacht benutzen wir, Ama zu ent 

em Poſten. 

Man erihoß aber andy zwei Marketen⸗ Me Werm Leuve Albaut ermordet, ruft ber 
derimmen, bie ben Truppen wergifteten u und ein Hilfefhrei Gabriel ans ben 
DBranntwein gereicht. — Armen Judith's, er fieht den blutenden 

Sieh’ Did vor, flüfterte Hector Gabriel| Freund umd rächt ih an dem Miörber. 
zu, als er ſich anfcyidte, ven Weg nach der Ring entflieht durch die Tapetenthüre, die 
Sadgafie einzufchlagen, wenn überall Ver⸗ Juwelen fihern ihre Eriftenz, bis fie det 
rath lauert, erwartet er Dich in der Nähe Erbe Leuve'8 fordern kann, er bet es ihr 
des gene’ jen Haufes gewiß. ja verfchrieben. 

Gabriel d udte die Achſeln. Ich ftchel -So rechnet fie. Ob nun ber Pole mr 
überall in Gottes Hand, fagte er, wenn ich] Meontfort einander begegnen, das überfäft 
ſterben foll, Ken Die Kugeln von ber Bar-|fie dem Dämon ber Nacht. goie Karten 
rilade mich eben fo gut treffen, wie das find gemiſcht, das Spiel kann beginnen. 
Blei des Mörders. Wie glüht das Auge, wie t der 9% 

Gabriel hatte ſich von dem Gardiſten die ſen, wie * unb gährt es durch Die Adern, 
Perfon des Mläbchens befchreiben laſſen, als fie fich in bie weichen Kiffen betset, das 
welche die Beftellung ausgerichtet. Die Dpfer ihrer Rache noch eimmal wollüftig n 
Beſchreibung paßte weder auf Adelaide noch umarmen! Was ift füßer als die War! 
anf Ama von Peverenr, wohl aber Tonnte| Beide Männer haben fie betrogen. 
fie an ein Bild erinnern, das ihm vorge-! Eine mit grauſamer, raffinierter Zip, —* er 
ſchwebt, als er im — ben Tod vor ihrem Zauber erlegen, ber Andere mit je 
Augen hatte. Wenn Juliane nach Parisinem Leichtſim, ben ein gefränftes Ser 
nurheigekeht wax, weun fir feiner Hilfe be⸗ nimmer verzeiht. Und fie, die Ausge⸗ 

ſtoßene, die von Allen Veraqteie wird die 

5 Albaut. Diefer war in der Erbin Lerwe's, Judith wird eine Beueri⸗ 
Gegend orientirt, ex hatte ihn führen kon⸗ Das Document in Menotti’s Händen iR 
ten, aber. der. Freund wer wicht zu finden, |giltig. 

Gabriel ließ fich daher vom Gardiſten den| Krafidi Tommmt fpäter an die Reihe, 
Weg zeigen, wenn fie nichtig Durch den Reichthum. 


% 
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Ste fenft fi in die weichen Polſter, ein |feine Sclavin, der Mann ſchenkt dem Weibe, 
Greamen burdfröftelt ihre Glieder, fie hat das ſich ergeben, einen freundlichen Blid 
ben Dann doch geliebt, der auf biefem Ru⸗ als Almofen und er hat auf ven Knieen ihr 
bebette ſchwelgen und fterben fol. Aber Jawort erbettelt. Und e8 follte ein Verbre⸗ 
ex bat fie auch verrathen. Nenne fie nicht!Ichen fein den befeivigten Stolz zur rächen, 
rief er, als fie von der Anderen ſprach. — [einmal zu heucheln, wie fte immer heucheln, 
Eine Thräne ver Wuth und des Schmerzes |fie in dem Netz zu fangen, mit dem fie ung 
perie in ihren Auge. Hätte dich ein |beftriden ? ' 

ann fo geliebt, flüfterte e8 in ihr, du hät-- So bitter Nina auch lachte und bie wilde 
teft niemals ein Verbrechen begangen, beine | Phantafie aufreizte zum Haß, ber Kampf 
Seele wäre rein und dein Herz glüdlich, pn |in ihrem Innern wurde immer Iebhafter, 
würbeft Niemand beneiden, nit Die Nei-|je näher die Stunde rüdte, die fie für ben 
hen um ihr Gold, nicht Judith und Anna Triumph ihres Haſſes erfonnen. 
um die Unſchuld ihrer Herzen, Niemanv| Wäreſt du ſchwach genug, ihn zu Lieben P 
würde dich haffen, dich verfluchen. Du haft| Erbärmlic genug, Mitleid zu Eaben, wo 
gebeitelt um Xiebe, man bat dich verhöhnt. man dich verachtet ? rief fie, mit Gewalt 

haft Wohlthaten gefpenvet, man hat|vie Bedenken nieverfchlagend, beim Dänton 
dich verachtet. Warum? Meil das Schid-|der Hölle, dann verbienteft du das Roos, 
fal dich zur Braut eine® Mörders, weil dann bift bu der Fußtritte werth, bie fatte 
deine Seele mit Sift und Haß geträntt| Wolluft dir höhnend gegeben. Wer duldet, 
wurbe, wo Anderen nur bie Liebe mit for-|ift der Knechtſchaft werth, wer ſich treten 
ender Zärtlichteit begegnet. Dir bift ver- läßt, der ift ein Wurm, wer nicht den Muth 
Flucht, gehaßt zu werben, darum haſſe auch| hat, ſich zu rächen, darf auch nicht das Auge 
du, betrüge, wie man dich betrogen, ver: | ftolz erheben 
ifte wie man dich vergiftet — das zerrif-| 8 pochte leife am Fenſter. 
ene, gefräntte, zertretene Herz fordert au) Er kommt — ber Freche! Er hofft eine 
jein Recht! Sei mmerbittlich, wie man e8| Schäferftunde von dir, zu ber er gejagt: 
eweſen gegen dich, wer fah beine ftillen|Nenne fie nidht! Er will die Tippen küſſen, 
ränen, wer lauſchte dem Angftfchrei dei- |teren Hauch das Bild fchändet, das er in 
nes Herzen® und antwortete anders als mit | feinem Herzen trägt! 
Hohn und Verrath ? Sie öffnete leife das Fenſter und warf 

Du bift hön — ha, ba, und fie wollen ihm einen Schlüflel herans. 
biefe Schönheit genießen, mögen ſie das Er kannte den Weg durch die GSeiten- 
Gift Schluden mit dem du Triumphe er- |pforte zuihrem Schlafgemadh. Sein Schtd« 
fanfft nnd daran verberben! Bift du eine |jal mar entfchieven. Wenn fie ihn jet noch 
Schlange, warum nahen fie dir, warum retten wollte, dann mußte fie ſich felbft ver⸗ 
reizen fie dich? Ober dachten fie, die derben, denn biefen Betrug konnte Leuve 
Schlange, deren ſchöne Farbe fie bewun- ihr nimmer verzeihen. 
bern und vor beren geite Kälte fie [hau-| Und follte fie ſich verderben für ven, ber 
dern, die habe fein Gift, fie werde ſich tres | fie verrietb ? — — | 
ten laflen, wenn Eure Luft an ihr-verüber ?| Die Thüre öffnete fich leiſe, er ſchlich 

Da liegen fie auf den Knieen und betteln | herein. Ich komme nur auf einen Moment, 
um ein Lächeln und verſchwören ihre Selig- | fläfterte er, ich fomme, meil Du es gefor- 
keit Dad arme Weib zu umftriden und wenn | dert, die Bflicht ruft mich auf meinen Poſten. 
ihre Luſt geftillt, dann fragen fie, was will) . Das Blut fteigt ihr ins Antlitz. Hat 
die Dirne?! Glaubt Ihr, das Weib habe |fie ſchon den Heiz verloren, daß er alt ımb 
fein Herz, feine Galle, Die zn Gift werden ruhig fie anfchamen kam, daß er zögert, in 
tamn ? 


am ? — die ausgebreiteten Arme zu fliegen ? 

Albant Tiebt eine Andere — das wäre zu Beficht ? murmelte fie bitter, das iſt 
verzeihen. Aber er hielt es nicht der ejein kaltes Wort, die Pflicht iſt das Erſte, 
wertb, bir, in deren Armen er geſchweigt, was man vergißt, wenn bie Liebe glüht. 
dir, die du ihm Freundſchaft erwieſen, auch Aber freilich, das ift zwiſchen uns vorüber, 
nur ein Wort des Lebewohls zu ſagen. Ob noch einige Zeit und Du ſchämſt Dich der 
du dich ſehnteſt, ob: dein Herz brach, was Erinnerung. Geh’ — es wäre mindet 

das ihm? Und die Andere würde er|geaufant geweſen, mir das, was Du fagen” 
trügen wie dihi Er wie ihr ſeinen willſt. durch Dein Ausbleben anzudenten 
Namen geben, weil ſte ehrbar vor den Len⸗Er ſtand inmmer noch au vol Tüte, V 
tenrun hochgeboren/ dann aber wird: fiel ſelnr Bliche tekgeır Ian Kari ya Not, VER 
Ditawalls Louis Rapoleon III. 5 
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Sauber umfing ihn, wie ein plötzlicher ſe in wahnfinniger Wuth fich die Haare 
auf. Wo waren bie Borfäte bin, fie|zerrauft, wenn er Dich ſehen könnte in mei⸗ 
zu fliehen? Was hatte er gefprochen, was |nen Armen und verzweifelte, wenn ich Dich 
gewollt? Ex Hatte es vergeflen; fobalb |küffe.e Lade, Albaut, die Fratze wird noch 
jeine Seele fih im Anfchauen verloren, häßlicher durch Die Eiferfucht — hat er doch 
ftärmte die alte Gluth durch die Adern und [gekauft für fein Gelb die Nina und al® er 
riß ihn fort. ' hat befehen den Kauf, hat er nur ein Weib 

Da lag fie — ein Bild ver Liebe ın den zu feinem Schaven, das ihn ausladıt umnd 
Zauber ver Wolluft getaucht, ein ſüßes verhöhnt. — — 

Derlangen, Thillernd in allen Farben der|” Nina fprad) dies mit teufliſchem Hohn. 
Verführung. Wie jiß ruhte e8 fich in die⸗ Albaut Ichauderte vor dem Dämon in feinen 
fen weichen Armen, an biefer fohneeigen | Armen, e8 war ihm, als fei ihr Leib feucht 
Draft! Wie glühte e8 unter dieſem matt|und Falt, wie der einer Schlange und da 
rofafarbenem Gewande und alle diefe Bulfe | Gift zifche über feinem Haupt, er bebte zu, 
flogen ihm entgegen. Diefe fchönen, hin-|rüd, da krachte die Thür. — 

ferbenven Augen bürfteten nad ihm, diefe| Jacob Leuve erjchien auf der Schwelle, 
buftenden Locken umkräuſelten |pielend den |bleich, verjtört, das Auge rollte im Wahns 
üppigen Naden und fie flüfterten: Küffe, |fiun, die Rechte hob die Piftole, ver Schuß 
wie wir! — krachte. — . 

- Er flog hin, ee warf fi) ihr zu Ffüßen, — — — — 

er brüdte das brennende Antlig in ihren] Nina war aufgefprungen, wie eine 
Schooß und umfchlang ihre Kniee. Er hörte] Schlange war fie den Armen Albaut’8 ent⸗ 
e8 nicht, daß hinter der Tapete eine Bruft|glitten und der Thüre zugeeilt. 

ftöhnte, daß bort ein Herz vor Wuth fohte | — — — — 

und doch hämmerte es fo laut. Erfah nur] Wir verlafien eimca Moment das Ges 
das Weib, er hörte mur ihre Stimme, er|mad, um zu jehen, was gleichzeitig im Gar» 
trant den Zauber, der ihn beraufchte. ten geſchah. 

Albaut, Du Hätteft nicht fommen follen,| Als Gabriel von Deontfort der Garten 
flüfterte fie, e8 wäre befjer gewefen, ich|mauer nahte, jah er zwei Männer in bie 
glaube nicht mehr an Deine liebe. Wo ift| Pforte fchleihen. Man ſchien fie erwartet 
mein Stolz geblieben ? Ih wähnte einft,|zu haben. 
bie Liebe fei wild und frei, fie könne ſichſ Da iſt's nicht richtig, flüfterte der Gar⸗ 
emporſchwingen von der Blume, von deren |bift. Das waren Bloufenmänner. Kehrt 
Honig fie genaſcht. Aber fie hat fih die um, man will Euch ermorden. 

Flugel an Deinen Augen verbrannt. Die| Gabriel zögerte. Wenn Juliane es war, 
ſtolze Nina iſt ein ſchmachtend Weib und |die ihn gerufen, jo war es nicht unmöglid, 
Du willit fie verlaffen! daß ihr Vater oder ihr Diener der Sicher 
Niemals! Ih war im Wahnfinn, ein|heit wegen die Bloufe angelegt. Während 
Narr, ver nicht wußte, wo die Seligfeit ſei⸗ er noch ſchwankte, kam ein Weib mit flie 
nes Herzens blüht. Nina, wenn ic Dir |genden Schritten anf ihn zugeeilt. 
glauben könnte, Daß Du mich Liebft, daß Du] Folgen Sie mir, flüflerte fle. 
mir gehören willft, mir allein, für immer | Wohin? . 
‚Abaut, Du zweifelit noh? Haft Du] Zu einer Dame, die fie ſprechen muß. 
mid) denn nicht ſchwach geſehen, als ich Füm- | Bertranen Sie mir, Herr Graf. 
pfen wollte? Du haft meinen Stolz ber) Wer ift die ‘Dame ? 
fiegt, haft mich in Deine Ketten geichlagen.| Sie werben e8 ſehen. Aber Sie haben 
Um Did fliehen zu können, verfuchte ic} es, |Teine aufrichtigere Freundin als fie. 
dem Bettler Leuve ein Lächeln meiner Gunjt]| Gabriel winkte dem Garbiften zurüdze- 
gu ſpenden. Ich zwang mich zur Heuches|bleibgn und folgte Anna Gordon im ben 
ich wollte nicht dem Jüßen Joch erliegen. Garen. 
Aber wie ich ihm nur die Fingerſpitze mei Ara hatte ihn an der Pforte erwartet. 
ner Hand gereicht, empfand id) Efel vor mir | Ehe er jedoch fam, waren die Bloufenmän- 
\ . Umfonft fage ih mir, biefer Jude ner der Pforte genaht. 

at Geift, hat Gold, hat Macht. Er liebt] Verbergt Euch, um Gottetwillen, fl 
Did, er würde Did auf Händen tragen. |fterte fie, als fie Krafidi erkannte, dort na⸗ 
Jemehr ich mich anftvengte, ihn erträglich | hen 1 juei Nationalgarbiften. 
im finden, um fo bitterer, lernte Ich ihn haſ⸗ ir fürchten fie nicht, Tod und Teufel, 
ea und verachten. Ich würde Iachen, wenn |ich will pie Männer fehen, die Sie erwarten. 
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Krafidi, erwiderte Anna und zeigte auf muths bebedte feine Züge. Mean hatte 
ein erleuchtetes Fenfter, dort ift mein GesJihn alfo genarrt, hatte ihm ımter einem 
mad. Ich gebe Ihnen ven vollfien Be⸗ Vorwande in das Haus des Juden gelodt. 
weis meines Vertrauens, erwarten Sie | Einer offenen Bitte hätte er vielleicht nach⸗ 
mich dort; aber ich forbere, daß Die Natio- |gegeben, dieſe Lift empörte ihn aber um fo 
nalgarbiften unbeläftigt und unbelaufgt ven | mehr, als fie die Lodpeife zeigte, mit der 
Garten pafjiren, wo nicht, fo ſchwöre ich, |man ihn fangen wollte. Hatte Judith es 
nie wieber ein Wort mit Ihnen zu wechfeln. |bei ihrer letzten Begegnug mit ihm bemerkt, 

Gehorche, flüfterte der Begleiter Krafis|daß ihre Schönheit einen flüchtigen Ein« 
di’ nnd zog ben Polen mit fi, in den druck auf ihn gemacht, dann war e8 um fo 


Sarten. 


unzarter, ja faft efelhaft, daß fie mit Ver⸗ 


Während Anna Gabriel entgegeneilte, |Teugnung aller Scham ihn empfing. AB, 
ſchlichen die beiden Bloufenmänner binter|rief er lachend, Die fchöne Judithl Süßer 


ven Sefträuchen fort. 


Gehe hinauf, fagte]Abend, holde Judith, aber ber 


Tag ift 


der Begleiter Kraſicki's zum Polen, ich ſchlecht gewählt, um Schäferftunden zu 


warte Deiner hier unten. 
Ball, daß fie nicht ohne Zuftimmung Nina’s 
fliehen will, gieb mir ein Zeichen. Mei— 
nen Worten gehorcht die Baronin Mont—⸗ 
fort⸗Leuve, aber e8 wäre mir lieb in dieſer 
Sadje mit aus dem Spiel zu bleiben, und 
es Scheint mir, als wäre es audı Deiner 
unmwäürbig, meine Hilfe zu benugen. Doch 
genug darüber, Du haft mein Wort und 
für den Notbfall bin ich zur Stelle. 

Anna und Gabriel Schritten bei ihm vor⸗ 
über, ohne ihn zu bemerfen. 

Hier herein, flüfterte Anna, indem fie 
Gabriel die Thür zum Gemad) zeigte. 

Sie verlaffen mi! rief Gabriel über- 
raſcht und die Schamräthe ftieg ihm in's 
Antlig, denn dad Abenteuer nahın einen 
zweifelhaften Charakter an; Juliane konnte 
unmöglich ihn in der Nacht zu fi forbern 
und die Zeugen entfernen — obwohl Diefe 
Nacht mit Feiner andern zu vergleihen war, 
denn das Krachen der Flintenſchüſſe ſchreckte 
wohl einen Jeden aus dem Schlaf. 

Erwidern Sie edles Vertrauen mit ed⸗ 

lem Bertrauen, erwiverte Anna haftig, denn 
fie zitterte, der ungeduldige Pole könne fie 
:belaufchen. 
Gabriel öffnete die Thäre und fah in 
. "dem hell erleuchteten Gemach zwei Frauen. 
Die eine faß auf einem Lehnftuhl im Win- 
tel. Weißes Haar glänzte unter einer 
dunflen Haube, ftarr und tobt war bas 
bleiche, magere Antlitz, die Augen waren ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die andere Frau ſtand am Fenſter. Ein 
ſchwarzes Gewand ſchmiegte ſich zůchtig um 
die üppige in Jugendfriſche blühende Ge⸗ 
ſtalt. ALS die Thüre aufging, ſchaute das 
iAuge Mäbdchen jcheu und zitternb auf, 

* Lenve 


Gabriel von Montfort ſtand 
egenüber. 
Gabriel ſtieß einen Schrei der Ueber⸗ 


Nun für den feiern. 


Er ſtockte, denn er {ch fie zuſammenzucken 
und das glühende Roth einer töbtlichen 
Bläſſe weichen. Judith wollte fprechen, 
aber die Stimme verfagte ihr den Dienft, 
er fah das Trampfhafte Beben ihrer Lippe. 

Nein, er hatte fi doh wohl geint — 
dieſes Weib hatte keine Schäferftunde er» 
wartet. 

Was ift Ihnen, rief er beftürzt und be⸗ 
ſchämt — verzeihen Ste, aber vie feltfame 
Ueberrafhung— bedürfen Sie meiner Hilfe. 
bei Gott, ich ſchwöre Ihuen, Judith, wenn 
Sie mid in der Angft Ihres Herzens rie- 
fen, ba Sie adtel - 

Herr Graf, erwiberte Judith, die mit 
blutendem Herzen nad) Faflung gerungen, 
Sie hatten Recht mit graufamem Vorwurf 
mid) Daran zu erinnern, daß ich meine Ruhe 
preißgebe, aber Sie hätten ſchonender fein 
fönnen in den Worten — hier diefe ſchlum⸗ 
mernde Frau mit bleihem Haar, ift wohl 
ein Bürge dafür, daß ich Sie nicht allein 
empfangen wollte, obwohl id) nie daran ges 
dacht — das zu fein — was Sie von mir 
halten. 

Ein Strom von Thränen brad) aus ih⸗ 
ren Augen, fie mußte mit den zitternden 
Händen eine Stile fuchen, um fid) zu halten, 

„Genug, Here Graf,“ unterbrach fie ihn, 
I ſtolz emporrichtend, als er ihr feine 

eue verficherte und jest glühte ihr Antlig 
von eblem Stolz, ih mußte, daß Sie unfere 
Familie verachten, jest weiß ich, wie tief 
diefe Verachtung ift, auch gegen mid, bie 
feine andere Schuld gegen Sie hat, al$ bie 
Schwefter Jacob Leuve's zu fein. Sparen 
Sie die Bethenerimgen, die Ihnen das 
Mitleid bictirt, laſſen Sie mid Ihnen 
meine Bitte erflären. Bor einigen Tagen 
Iprad) meine Schwägerin bie Abficht aus 

ie mit meinem Bruder za weinen. NN 


raſchung aus, die Flammeiröthe bed Un-|fagte ihr, day wa cn SEN — 


— 42 — 


fu. einer Ausföhnung nur traurige Erins|id) werde nie vergellen, Daß die Schweſter 
nerungen werten müſſe, daß ich Gott auf| Jacob Leuve's cine Heilige. Es war nicht, 
pen Knieen gebanft, daß wenigſtens derjmein Wille, daß Adelaide und ihre Freun⸗ 
Haß ſchweige. Ich lehnte jede Beibilfe ab, |din der Einladung folgten, Adelaide iſt die 
fie bat, fie drohte. Das wurde mir ver- Gattin St. Gerau’s, er. brachte fie hierher, 
tig. Ohne eine Anklage. erheben zulich Konnte e8 nicht hindern. Er glaubte 
innen, darf ich die Ueberzeugung ausſpre⸗ | bier eih Aſyl zu finden für bie Damen, die, 
, daß. meine Schwägerin viele Schulv|in der Vorſtadt dem Pöbel preisgegeben 
an dem trägt, was mein Bruder gegen. Sie waren. Hier konnten wir für fie fechten. 
verbrochen, daß fie bie finfteren Leidenſchaf⸗ Gott gebe, daß Ihre Befürchtungen undes 
ten in ihm geſchürt. Ohne daß ich eine|grünbet, ich hoffe, daß fie es fin, fo lauge 
Nachricht Davon erhielt, kamen Adelaide und | wir den Aufruhr im Zaume halten, follten 
Fräulein von Pevereur. in unfer Haus, |wir erliegen, fo werbe ich ber Erſte fein, 
man lieg mir jagen, daß fie für mich nicht|ber die Frauen qus diefem Haufe abholt — 
zu ſprechen waren. | aber nie, nie werbe ich glauben, daß Sie es 
Adelaide war mir lieb, wie eine Schwe-|böje gemeint und immer werde ich Sie feg- 
fter, ver Haß meiner Swägerin hatte mich |nen für diefe Stunde, wo alles Ueble, was 
bedroht. Mußte ich nicht annehmen, daß Ihr Bruder mir und meinem Haufe zuge 
irgend ein Betrug Jene getäufht? Der|fügt, verſchwindet vor dem ſchmählichen 
Bürgerfampf wüthet in den Straßen und| Hohn, den ich im blinden Wahnſinn aus⸗ 
ich weiß e8, daß meine Schwägerin mit ben] geftoßen! 
Empörern in Verbindung ſteht. Ich zit-| Er wollte ſich ihr nahen — ba krachte der 
terte vor Unruhe, daß neues Unheil ausge⸗ Schuß im Vorderhauſe und ein gellender 
brütet worden, Ich wollte mir den Zutritt| Schrei rief: Hilfe! — — 
zu Adelaide erzwingen, aber ich ftand davon| Anna hatte den Polen in ihrem Zimmer 
ab, denn konnte ich erwarten, Gehör zu fin» gefunden. 
ben, wenn fie mir fagen ließ, ich möge fie] Mit klopfendem Herzen trat fie ein, fie 
nicht aufjuhen? Ich dachte an Sie, der|fühlte, daß in dieſer Stunde die Entſchei⸗ 
Graf Dlontfort, dachte ich, wird eine War-|dung über ihre Zukunft nahe. 
nung vorfihlig und dankbar aufnehmen, bie) Anna hatte wohl ſchon die Entſcheidung 
Hg bie Schweiter de8 Mannes bringt, der |getroffen, als fie den ‘Bolen in ihr Gemad 
ihn töbtlich verfolgt. Er wird fie anhören, gewiejen. Seit der Stunde, mo fie Nina. 
wenn ich ihm dad Bild des Elends zeige,| Trotz geboten, fühlte fir, daß fie nicht län⸗ 
bie Frau, welche ver Fluch unſeres Elends|ger in diefem Haufe weilen dürfe. Aber 
ſchon erreicht — dort, meine arme wahlin |wo ein Obdach finden ? Sie fand einſam 
nige Mutter. Ia, fehen Sie bin, Herrjauf der Welt. Nur einer fand ihr nahe, 
zaf — Ihre Yamilie ift gerächt, fragen|das war der Maun, der in werig Momen- 
Sie fih, ob es fo unmöglich, daß ein Kind |ten ihr Herz erobert. Er liebte fie. Auna 
beim Anblid dieſes Elend, biefer kummer⸗ fühlte e8 an ver Macht, die fie auf das 
gebleichten Züge, Alles. felbft die Scham wilde, Leivenfchaftliche Herz ausübte. Wie 
vergißt, um neues Elend von ihrer Samilie|fie heute feinen Auſchlag zu Schanden ge 
enaunenben. Das mpllte ich Ihnen Tagen. | macht, als er ſchwankend gerufen: Sie for- 
Rit Thränen wollte id Sie bitten, fluchen| dern. das Opfer meiner Ehre — da hatte ihr 
Sie nit mir, nicht meinem Bruder, wenn Herz gejubelt und den Ausweg gefucht, der 
meine Schwägerin Uebles erfonnen und |diejes Opfer unnöthig machte, jie hatte aber 
Adelaide Teichtglänbig gefolgt ift, ſie bringt auch gefühlt, daß fie Lieber Judiih verra- 
Unglück in unfer Haus. then, als das Opfer geforbert. 
jabriel ftand tief erſchüttert da, mit Be-] Er trat ein. 
ſchamung und Bewunderung fah er das Anna, fagte er, Sie haben nıiz heute fo 
Ihöne Weib, das er jo ſchmählich beſchimpft, | mitgefpielt, wie nur das Weib es darf, das 
als es in ebelfter Abfiht dem Unglüd ihreslihre Liebe einfeht zum Lohn. Sie haben 
ee das Opfer ihres Rufes gebracht. |mir aber auch gezeigt, Daß Ihr Geift nicht 
ie hatte er bieß edle, ſchöne Vertrauen bebt in ver Gefahr, ſondern tühn und raſch 
ſchmahlich verfannt! Jentſchloyſſen handelt. Sie veritehen Treue. 
„Subith“, viefigr, bey Schimpf, den, ich zu beivahren, Berftehen Sie auch zu haffen? 
Ihnen angethan, laſtet anf meiner Ehre Ich habe es am Todtenbette meiner Mut⸗ 
und wird auf meinem Gewiſſen Brennen, fo|ter gelemt nn 


ie, farb, im lex, betrogen ?' Da, ich 
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errathe Alles. Jetzt weiß ich, daß Sielein Weib wie Du, giebt fi mit Leib 
lieben können, denn Sie haſſen. Nur wer|und Seele, e8 gilt ein va banque bem Le⸗ 
Hafen Kann, verfteht zu lieben, *) fuhr er|ben, Glück und Elend, Tiebe oder Haß — 
mit glühendem Athem fort, für die ftolzelaber vie Leidenſchaft fohend in den Adern: 
Ecele giett ed nur Liebe und Haß. Was So vermählt fi der Nebel. Hörft Du, 
dazwiſchen Liegt, ift Puppenfpiel und Dos |wie fie fhiegen ? Das find die Ehrenfals 
dekram. Ama, ich babe Ihre Hand ers |ven von ber Barrifave zu unſerm Hochzeit» 
griffen ımd Sie lafjen mir das Kleinod. ch |feft! — | 
‚bin ein Flüchtling, ein Rebell, ein Pole und] Jetzt find wir Eins. Nun jchmadhte, 
wir fprecdhen mit einander von Liebe und holde Braut, Deine Sehnſucht habe ih mir 
Haß. Fühlen Sie e8 an meinem Puls» [erfauft und meine Ehre in den Handel ge⸗ 
ſchlage, daß ich dieſe Hand fefthalten möchte ? worfen. Trauft Du ver Ehre des Rebellen ? 
Können Sie einen Mann lieben, der nihts| Sie zog ihn an die wogende Bruſt. I 
bat, als ein trogig Herz und einen geächte⸗ traue Dir, ic) bin Dein Weib! 
ten Kopf, deſſen Scele der Weiberthränen] Bor Gott. Hörft Du, fie ſchießen wies 
fpettet, aber die Luft der Liebe ſchlürfen der. 
möchte, wie die Luft ber Freiheit! Denten| Anna war aufgefprungen, fie horchte. 
Sie an Galgen und Rab, oder an ein Blu-| Der Schuß fiel hier im Haufe. Du 
tig Grab unter der Barrikade, das ift ver-|batteft einen Begleiter. Heiliger Gott — 
muthlich meine Zukunft, aber denten Sie Diontfort! — — 
auch, daß ich in jeder Stunde meines Le⸗ Der Pole griff zum Schwerte und ftürzte 
bens Sie küffen würbe, als müßte ich in ber | hinaus. — — | | 
nächiten fterben. Wollen Sie mein Weib,| Wir tehren wieder in das Bouboir Ni⸗ 
das Weib des Rebellen fein, wagen Sie es, na's zurüd, | 
den Geächteten zu lieben ? Blind, wie im Wahfinn, hatte Leuve ges 

Anna legte ihre Hand koſend auf feine |fchofien, ohne zu zielen. Bielleicht richtete 
Schulter und ſchaute ihm feft und warm ſder Irrfinn die Waffe gegen ein Gefpenft 
ins Auge. lin der Luft. | 

Ich will Ihnen antworten, fo offen, wie] Albaut griff zum Schwerte, ba hörte er 
Sie mid fragen. Mid fchredt keine das heifere Lachen des Wahnwigigen und 
Schande, die Ihnen droht, keine Gefahr, |bebte zurüd. — | 
bie ich mit Ihnen theilen müßte. Ich liebe] Er ſchaute fich um, fein Blick ſuchte Nina. 
Sie, aber id, kam nicht Ihr Weib fein, bis| Das Weib, das in feinen Armen geles 
ich einer heiligen Pflicht genügt, dann erft|gen, ſtand noch auf der Schwelle. 


bin ich Ihrer werth. „Du bift nicht geftorben,“ rief fie, der 
Kann ich Dir dazu helfen, Ama? Ich) Wahnfinnige ſchoß vorbei — ich hatte ihn 
ahne, e8 gilt eine Rache. gerufen. Ich wollte Dir den Berrath loh⸗ 
Bielleicht. nen, aber triumphire nicht, lächelte fie höh— 


So rufe mid, wenn Du meiner bebarfft. niſch, ale Albaut fie ftarr anfchaute, a 
Aber den Brautkuß darfſt Dir mir nicht |glaube er zu träumen, Du wirft jterben, 


weigern. — Deine Seele ift mein. Heda! rief fie hinaus und die bewaffne⸗ 
Er zog fie in feine Arme und küßte ihre|ten Diener erſchienen auf der Schwelle. 
Lippen. Schießt ihn nieber, ben Mörder meines 


Sei ganz die Dieine. Stehlen wir die⸗ | Gatten. | 
fem elenden Dafein eine glückliche Stunde,| Die Diener fahen ihren Herrn mit ber 
‚um fo heißer wird dann die Sehnfudht. Piſtole, Albaut mit gezüdtem Schwert. Sie 
Anne fühlte ſich von den glühenden Ar- |legten die Büchſen an. 
men umfchlungen, umfonft verfuchte fie ih] Albaut ftich ein Wuthgeheul aus und 
‚zu fträuben gegen vie verzehrende Leiden⸗ ſprang zur Seite, die Kugeln pfiffen bei ſei⸗ 
haft. Gluth erwedt Gluth. nem Haupte vorüber. 
Iſt Deine Liebe fo erbärmlich, daß ihr] Cr ftürzte fich mit dem Schwerte auf bie 
das Vertrauen fehlt? zürnte er. O, nein, | Schergen, aber fein Blick fuchte den Dis 
| mon, der ihn höhnte. | 
*) Die folgende Scene und überhaupt die] Da ſchoß ein Diener ben zweiten Lauf 
N men —* ——— und Br der Büchfe ab. Albant fürzte. 
ol n ın ranat ſind Der interej⸗ . : 
laten hiforifhen Erzählung: „Drei Emiffaise |, Geht ihm ben Reſt, herrſchte Nine. Ich 
er Revolution“, gamitien Sournal Bd. 5, bezahlte gut. 
Berlag vou Werner 
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halb auf — er parirte den Stoß ber Mör«|gingen in der Nacht wieder verloren und 
der, da warb bie Thüre anfgeriffen und |die Wetterwolfe, welche ſchwer und büfter 
Carlo Menotti erfhien auf der Schwelle. [über ver Stabt herabhing, ängftigte bie 
Der Begleiter Krafid’is war ber Erfte,| Gemüther um fo mehr, als die Leitung der 
der die Stelle des Mörders ereilte. Bewegung von verborgenen Händen auß- 
Die Lakaien bebten zurüd. Menottiliging und Ten Blick den geheimnißvollen 
rief Nina erbleichend. Schleier zu durchdringen vermochte, ber über 
Der Wahnfinnige Hatfchte in Die Hände das blutige Unternehmen ausgebreitet war. 
und ladıte. Aber man wußte fo viel, daß der Kampf ber 
Was geht hier vor? donnerte eine an- bürgerlichen Geſellſchaft das Verberben 
dere Stimme. Es war Dlontfort, dem drohte, daß Gefeglofigkeit, Raub, Mord 
das Waffengeflivr ven rechten Weg gezeigt. und Plünderung ber Entzwed einer Erbes 
Albaut ermordet? Nina und ihre Schergen |bung waren, deren Sieg nur mit der tiefe 
waren verfhwunden. Der müthenbe Blid|ften Ernievrigung der Nation enden konnte. 
Gabriel's traf nur den irrjinnigen Juben.| In per Nationalverfammlung, die um 
Mein Herr, fagte Menotti, es ſcheint, | unterbrochen während des Kampfes getagt, 
daß hier ein Krauker fein Hausrecht ges [rief Garnier Bages: Dan muß ein Ende 
wahrt. Ihr Freund, ben id auch ſchätze, machen, man wird ein Ende machen — mit 
wirb am Beten thun, in ſchweigen. Dort den Rebellen. Ehe man verhandelt, muß 
ber Dann iſt wahnſinnig, bie ſtreitige man gehandelt haben. Erſt rücden wir dem 
Schöne ift entflohen. , |Aufftande auf ven Leib, erft gehen wir feldft 
Sp war e8, Höhne Albaut, aber ein] uf die Barrikaden, ehe wir berathen, was 
warnender Blid Menotti's hieß ihn [hmeis | ferner zu thun fei. Viele Abgeorbnete er- 
gen. Carlo beugte ſich nieber und flüfterte |frären ſich bereit, mit der Nationalgarve 
au ** Br ucia erfahren, wie fidh fechten, „Damit fie fehe, daß, wo fie Nicht, 
a gerü i 8 zu ſter 
a0 Rrafidi ser ben Hof eilte, ſtieß er ine Ibgeorbneten des Volkes zu ft 
auf Nina und ihre Degleiter, Die Nachtfigung war noch ſtürmiſcher. 
Dalt, rief eu ud g pub Schwert. Es Unaufhörlid) Giefen beuntubigende Nachrich⸗ 
ſcheint, hier wird gemo 8 ten ein. Düfter und rathlod, wie die Ver⸗ 
Schlagt ihn nieber, Buben, herrſchte ſammlung war, wogte der Sturm der 
Nina, als der Pole mit eiſerner Fauſt ih⸗ Meinungen bin und ber. Man dbeſchließt 
ven Arm ergriff, um bie ülächtige feftzu-| nf, beifammen zu bleiben und vorläufig 


— „a Ss ie mid 108, ober Gie mit den Aufftänbifchen nicht zu verhandeln. 


Daß ich ein Narr wäre, fchöne Dame,| Der furchtbarſte Tag in ber Geſchicht 
Es ift mir gleihgältig, wen Sie da in bie von Paris fol beginnen. Kanonen⸗ und 
andere Welt geſchaffi, Zube ober Heibe, Flintenſchüſſe begrüßen den frühen Morgen. 
aber wir find mit einander noch nicht fertig. Die Nationalverfammlung erklärt Paris 

Laffe fie losl tönte wieder Menotti’s|in Belagerungszuſtand und überträgt dem 
Stimme, als die Lakaien ſich fchon anfchid. | General Eavaignac die vollzichende Ge 
ten, ihre Herrin zu befreien. Ich will es, |walt. Der Vollziehungs⸗Ausſchuß erließ 
Krafidi, ich werde mit m te Degen. folgende Proflamation: 

Der Bole gehorchte. Nina floh dur . 
den Garten —8— ſie von Furien en „Der Bollziehungs-Ausichuß wärbe 
folgt. geglaubt haben, gegen feine Pflicht 

Das Laden des Wahnfinnigen und ber und feine Ehre zu handeln, wenn & 
Blick eifiger Verachtung, mit dem Menotti ſich Angeſichts einer Empörung und 
fie zermalmt, heiten die Mörderin vom einer öffentlichen Gefahr zurückgezogen 
Danneıt. hätte. Inden bie Gewalt Km u 

: zogen wird, mit ber er von Ihnen 
via ber Gkeabe vflcen die Trommeln, | Meiner mar, ri er in bie Neihen be 

Schauen wir hinaus, um zu fehen, wie] Nationalverfammlung zurüd, um fih 
der Morb draußen tobte, nachdem er bier mit Ihnen Br emeinjamen Oct 
ein Borfpiel gefeiert. und ber Wohlfahrt der Republik zu 

Der erfte Kampftag war entſchwunden wibmen, 
ohne eine Entſcheidung herbeigeführt zu ha⸗ Arago. Ledru Nollin. Garnier 
ben. Die einzelnen Erfolge ver Truppen Pages. Lamartine: Marie.“ 
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Diefes energifche Auftreten, welches gleich , wirkte an vielen Punkten, nur in der Vor 
geitig ben Wünſchen nad) dem Rücktritt des ſtadt St. Untonie ſchenkte man ihr kein 
Ausichuffes entfprach, aber die Gewalt in Gehör, dort trotten noch die Barrikaden 
die Häube eined Generals legte und die bis fpät in Die Nacht. — 

Rebellion als folhe brandmarkte, erwedte] In den Straßen waren fliegende Spitä- 
überall unter den Truppen Begeifterung ler errichtet und Damen aller Stände wid» 
und freubigen Muth. Ein alter, mit vem|meten fi) mit ven barmberzigen Schwes 
Kreuz der Ehrenlegion geſchmückter Soltat|ftern der Pflege ver Bermundeten. Ganz 
lkämpfte in ven Reihen der Nationalgarve. | Paris war ein einzig Schlachtfeld. 

Der Sohn wird von einer Kugel getroffen,| Auf allen Punkten, fchreibt die Chronik 
der Vater ladet ihn auf pie Schulter, um des Jahres 1848, welche der Aufftand inne 
ihn nad) Haufe zu tragen. Eine zweite|hatte, wurde das Gewehrfener lebhaft er- 
Kugel töbtet den Berwundeten, der altelöffnet. Der Angriff war an biefeın Tage 
Mann aber holt den jüngeren Sohn, bamit|ein äußerft planvoller, der es geftattete, Das 
biefer die Stelle des Gefallenen einnehme. | Blut der Krieger mehr zu fchonen. In den 

Die Aufſtändiſchen Hatten das Klofterjerjten Tagen, wo der Aufftand im Wachſen 
St. Lazare und das Pantheon in Feſtun⸗ war, und in jeder neuen Barrifade einen 
gen verwandelt. Jenes war durch vorges|neuen Stüßpunft fand, hatten bie Kräfte 
ſchobene Werke, die die umliegenden Biertel|ohne Wahl angeftrengt werden müſſen, um 
beherrſchten, vertheidigt, dieſes Durch unge⸗ das Net zu durchbrechen, das ſich über vie 
heure mit Geſchütz beſetzte Barrikaden ge⸗ ganze Stabt zu breiten fuchte. Jetzt erit 
gen einen Sturm gerüftet: das ftark be» |Tonnte man die Hilfsmittel, welche dieKriegs⸗ 
feftigte Hotel Dieu war der Mittelpunkt |kunft darbietet, gegen beftimmte Punkte 
der Stellung. richten, wobei freilich durch ſtarke Beſetzung 

Die Empörer vertheibigten jeden Fuß⸗ aller bebrohten Theile Die Wieberbele- 
breit Boden, jedes Haus mußte erobert | bung und Ausdehnung des Aufſtandes forg« 
werden, rajende Weiber goffen fiebendes | fältig verhindert werben mußte. 

Del und Waffer auf die Stuͤrmenden. Das| Der Aufftand hatte fich in gleicher Weife 
Pantheon wurde vier Stunden hindurch gerüſtet. So zahlreich Die Barrifaden auch 
geftürnt, das Geſchütz wüthete gegen die waren, behinderten fie doch den Durchgang 
arrikaden, aber dennoch war eine gräßliche und die Verbindung unter einander nicht 
Metzelei nöthig, ehe man bie Straßen ge⸗ und ihre gekreuzte Stellung geftattete, ſich 
fäubert. Hier fochten jene unglidlidien|von einer auf die andere ohne Gefahr zu« 
brodlofen Arbeiter, denen die infamfte Heus|rüdzuziehen und fih aufs neue zu verſchan⸗ 
chelei goldene Berge für den Sieg verfpro- |zen. ‘Die Bertheibiger waren fo aufgeftellt, 
hen, benen man nicht gefagt, daß gerade tie|daß die beften Schügen auf den Barrikaden 
Revolution immer Elend und Arbeitöftodung |ftanden, während die Uebrigen hinter ihnen 
im Gefolge bat. Hier fochten Männer, mit dem Laden und Putzen der Gewehre 
bie feit vier Dionaten mit allen Drangfa- |befhäftigt waren. 
len des Hugers und der Entbehrung in je] General Ramoriciere ſtürmte die Pauls⸗ 
ber Weife zuringen gehabt, fie riefen: Beſ⸗e kirche und bie Zollgebäube, nachdem er 
fer durch eine Kugel, als Hungers ſterben! durch Kanonenkugeln die Thore gefprengt, 
Freilich, die Republik hatte nicht in vier) Granaten fäuberten bie Plätze, aber jedes 
Monaten gut machen können, was ein nach⸗ Hays mußte erſtürmt werben, die Hüufer 
Läffiges Negime in Jahren verfchulvet. Die waren mit Betten und Matraten verbarris 
Leute fochten und ftarben wie Helben fir kadirt, von allen Dächern wurden Steine 
eine ſchlechte Sache, denn fic fochten gegen |auf die Stürmenden gefchleubert. 
die Arbeitgeber, ven Wohlftand bes Bür-) Während dieſes furchtbaren Stampfes 
gerthums, dad Btühen des Handels ſchafft flanden zwei Männer oben auf ber Gallerie, 
allein Arbeit. Wie groß erfcheinen dieſe melde die Thitrme ber Kirche Notre Dame 
mißleiteten Tapfern neben jenen feigen An-|umgiebt. Die alte Kirche, welche Victor 
ftiftern des Yufflondes, bie umherſchlichen, Hugo in feinem Roman Quafimobo ver- 
bie Leidenſchaften aufzureizen, damit das herrlicht, erhebt ſich an der Seite, dicht an 
Dfut diefer Tapfern — fie ın das Amt der der äußerſten Grenze der City, von ihren 
proviſoriſchen Regierung bringe! Thürmen überfchaut man das ganze ımenb» 

General Cavaignac erließ eine Anfforde⸗ liche Häufermeer. 
rung, die Waffen binnen zwei Stunden zu) Die beiven Dlänner, bit in ihre Mäs⸗ 
fireden. Die beigefügte ernfte Drohung tel eingehüllt, ſod (ee nenn un Cu 
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ander. Der eine iſt klein, hat einen ſanf⸗weiter er durch die Reihen der Truppen vor⸗ 
ten, verfchleierten Blick, der Andere iftjfchritt, je dringender beſchworen ihn bie zu 
ſchlank, hochgewachſen, blidt kühn und mit| Thränen gerährten Offiziere, dieſe gefähr- 
dem Feuer eines Salbaten. fihe Bahn nicht zu betreten, da fein Ber 

Sire, flüfterte Hector von St. Geran ſuch zweifelohne vergeblich fein wird. Mit 
dem Heinen Manne zu, der über die Anrebe|ruhiger Würbe antwortete er: fo lange ihm 
lächelte, ich glaube, e8 wäre angemefien,|ein Schimmer von Hoffnung bleibe, werbe 
wen Sie hinabeilten und ſich dort an die er nicht ablaffen, dem Blutvergießen Ein» 
Spige jener Truppe ftellten. Ihr Name|halt zu thun. Den Umſtehenden feinen 
allein wirb ven Sieg garantiren, Segen, ben Sterbenben Losſprechung ſpen⸗ 

Nein, fchüttelte der Kleine ven Kopf, ich|dend, gelangte er zu dem Befehlshaber, dem 
müßte auf der andern Seite ftehen und bas|er ven Befehl Cavaignac's zur Einftellung 
geht heute nit. Das Bürgerthum kann|des Feuers überreichte. ch werde mil 
allein den Thron ftügen, bie Arbeiter muß| meinen priefterlichen Begleitern allein vor⸗ 
man zu befriedigen wiffen oder — — Ca-|wärts gehen, mein Amtögewand wird mid 
vaignac arbeitet für mich, denn er ſchlägt ſchützen, fagte er, und obgleich fidy mehrere 
den Aufſtand nieder und der Haß für das Nationalgardiſten herandrängten, um auf 
vergoffene Blut haftet an ihm. diefem gefährliden Gange ihm zur Seite 

a8 Gemetzel unten wurde fo fürchter⸗ zu fteben, jo wies er dies Doch entſchieden 
lich, daß felbft Hector ſchauderte, aber der|zurüd. Nur ein braver Arbeiter, Theodor 
Heine Mann verzog keine Miene, er ſchaute Albert, erhielt die Erlaubniß, ihm den gro- 
hinab als verfolgte fein Bid den Verlauf|fen, grünen Palmzweig vorzutragen, den 
eines Schachſpiels — er ſah nicht das Blut, er als Sinnbild feuer friedlichen Sendung 
nur die Maſſen. Plötzlich richtete er jich auf. | gewählt hatte. 

Cavaignac hat gefiegt, murmelteer. Die| Es war 8 Uhr Abends, als er fich der 
Wegnahme ver Brüde enticheivet, Das war |Barrilade näherte, man ftellte das Teuer 
ver lette Trumpf, die Nebellen find um⸗ein, die Kämpfer umringten ihn, aber es 
zingelt. Jetzt kann die Revolution nur noch | waren einige Soldaten dem Erzbifchof ge 
verbluten. Die Sache ift entſchieden — fie| folgt und plölid) ertönt der Ruf: „Zu den 
wird ermübenb. Waffen,“ es fält ein Schuß — dann eine 

Drei anbere Herren kamen von der Gal-| Salve, der Erzbifhof fintt getroffen zu 
Ierie bes Thurmes der großen Glocke her. Boden, man bringt ihn zum Pfarrer von 
Es waren die Herren Morny, Perfiguy| St. Antonie. 
and Be Roy. Ein guter Hirt giebt fein Leben für feine 

Man ruft vive l’Empereur! in St. Heerde, feufzte der Sterbenve und fchließt ' 
Antonie, jagt Morny. Du mußt hinab— |unter dem lauten Schluchzen der Anweſen⸗ 


Did) zeigen — das ift der Moment. ven die Augen. 
Der Heine Dann gähnte. Der General Brea war fiegreidy vorge 


Die Herren vergeflen, fagte er, daß ich drungen. Er fpricht verjühnende Worte zu 
in London bin. Dies find feine Kämpfe den erfchöpften Bertheitigern der Barrilade 
für mid). und ba es den Anſchein bat, als ob fie auf 
Der Erzbiſchof von Paris, Monſeigneuer Unterhanblungen eingehen wollen, wagt er 
Affre, deſſen Herz bei den Greueln des Ge⸗ ſich mit zwei Begleitern über die Barrilade, 
metzels blutete, wollte einen Verſuch ma⸗ aber dort wird er von ben Wüthenden ge- 
hen, die Anführer zum Nieverlegen ber |padt, vie ihn für Savaignac halten. Ein⸗ 
Waffen zu bewegen. Gr hoffte, daß das |zelne Befounene, die den Irrthum erfemmen, 
Zeichen des heiligen Kreuzes eine pern- führen ihn in das Haus des Marie, aber 
nenbere Sprache veben werde, al8 die Bor-|die tobende Menge draußen fordert feinen 
ftellungen ber Regierung und weist bie) Tor. Er ift zu ftolz, bie Flucht durch das 
Warner mit ben edlen Worten zurüd: Was | Hinterhaus zu ergreifen, ald man ihn aber 
it mein Leben, wenn ich meine Pflicht er⸗ endlich dazu bewegt, ift ber Garten fchon 
e] umingelt, man ruft ihn zuräd, führt ihn 
Der General Cavaignac willigte mit|ins Haus und man forbert von ihm ben 
Freuden ein, ihn zu unterftägen und der Befehl an bie ‘Truppen ſich zurüdzuzichen. 
kranle alte Herr machte ſich fofort auf den] ber die wüthende Baube iſt nicht zu 
bornenvollen Weg. Segenswünfche gelei-|bändigen, als der Auf ertönt, daß die Mo⸗ 
teten ihn, aber ihm entgegen bonnerten die bilgarde vorrüde, krachen ſechs Schäffe, von 
Kanonen und krachten die Musketen. elvenen zwei ven General treffen, bamız fies 
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088 verwundeten Gefangenen und zerjchla- 
gen ihm den Schädel. 

Es ift ein Mord verübt worben an ei« 
nem Barlamentär; das Völkerrecht ſchützt 
im Kriege den Unterhändler, im Bürger- 
fampfe war en Mann ermordet worden, 
der Worte der Verſöhnung geſprochen. 

Bon den Begleitern bes Generals, dem 
Hauptmanne Mangin und den Comman⸗ 
danten Desmarets und Gobert, waren bie 
beiden Lesteren im Gebränge glüdlich ent⸗ 
fommen, Mangin wurde ebenjo wie Brea 
zuerft imfnlirt und dann ermordet. Des» 
maretS und Gobert hatten kaum den wil- 
thenden Haufen hinter fich, als fie ben be⸗ 


wurden. — 

Das Entfegen, welches die Erzählung 
von dieſen und andern Greueln, die vorzüg⸗ 
lid) an gefangenen Mobilgarben verübt was 
ren, unter der Bevölkerung bervorbradhte, 
war unbejchreiblich und die Nationalgarven, 
welche die gefangenen Anführer von Zeit zu 
Zeit durch die Straßen führten, mußten 
mit Gewalt die wüthend gewordenen Dias 
jen zurückdrängen, weldye mit Gemalt das 
Recht der Widervergeltung an dieſen Leuten 
ausüben wollten. 

Die Nationalverſammlung votirte drei 
Millionen für Hilfsbenürftige und erließ, 
weil fih Gerüchte über ftrenge Behandlung 


fonneneren Bürgern bie Verſicherung ga- |der Gefangenen verbreitet hatten, folgenven 
ben, daß ein nnfeliger Irrthum obmalte, | Aufruf: 


der General, den man bedrohe, fei nicht ber 
Scneral Savaignac, fondern ein wohlmei- 
uender Unterhaͤndler. Die Bürger eilten 
fofort ing Haus, bie Wüthenden zu be- 


ſchwichtigen, draußen aber ftürmte ein neuer 


en heran. 


Was giebt’8? fragte ein Mann, den der 


mit vielen Schnüren beſetzte od als Po⸗ 
len kennzeichnete. 

Cavaignac iſt gefangen, antwortete eine 
Stimme. 

Nieder mit dem Mörder! rief Kraſidi 
und ftürmte in das Haus. 

In demjelben Angenblide öffnete ſich das 
Fenſter des gegenüberliegenden Haufes und 
eine Dame fchaute heraus. Die bleichen, 
verflörten Züge ftrahlten in bämonifcher 
Freude, als im Haufe des Marie Schüſſe 
krachten und draußen die Bürger mit Ges 
berben des Abſcheues ſich entfernten. 


Ram ver Pole, als ſchon ver Mord voll» | Hand gefangen werde, deportirt werden ſolle. 


endet, oder war es ſein Ruf, der den Ge⸗ 
neral das Leben koſtete? 


Die bleiche Frau drüben weiß es, ſie kann | wurde am 26ten der Angriff eröffn 


in die Fenſter ver Unglüdsftätte fchauen. 


„Arbeiter und Ihr Alle, welche Ihr 
noch die Waffen gegen die Republit 
tragt, zum lesten Male, im Namen 
alles teffen, was e8 für den Menfchen 
Ehrwürdiges und Heiliges giebt, legt 
die Waffen nieder! Die Nationalver- 
fammlung, die ganze Nation fordern 
Euch dazu anf. 

„Man ſagt Euch, daß grauſame 
Rache Eurer warte. Es ſind Eure 
Feinde, wie die unſerigen, die ſo ſpre⸗ 


en. 
„Man ſagt Euch, Ihr werdet mit 
kaltem Blute hingeſchlachtet werden. 
Kommt wie reuige Brüder, unterwerft 
Euch dem Geſetz und die Arme der 
Republik find bereit, Euch zu em⸗ 
pfangen!“ . 
Dann aber wurde auch verkündet, daß 
jeber Anführer, der mit den Waffen in ber 


Mit diefem Aufruf und den energifchen 
Maßregeln der militäriſchen Kriegsgewalt 
et. Man 
ſteckte durch Granaten die Häuſer in Brand, 


Der Bürgerkrieg wird zum wilden Mor⸗welche die vorderſten Barrikaden deckten und 


Die beſtialiſche Wuth ber Anführer er⸗ 


legte Mienen an, ſie in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Der Anblick des furchtbaren Ernſtes, 


ging ſich an Gefangenen, man hängte oder der ſich endlich entſchloſſen, den Gegner als 
töpfte fie, 30 gefangene Nationalgarbiften | Feind zu betrachten, erſchütterte den Trotz 
murben von ihrer Truppe ans einem Back⸗ des Widerſtandes — der Aufruhr firedte 
ofen befreit, wo man Anftalten getroffen, ſie die Waffen. 

röften. Die angerichteten Zerftörungen waren 

Ein gewiſſer Pasquin rühmte fich, einem |beveutend. Die Brüde ver Vorſtadt bes’ 
Dffizier beide Hände abgefchnitten zu ha⸗ Tempels war buchſtäblich von Kngeln durchs 
ben, und ein Weib, Namens Leblanc, er» |Tächert, viele Häufer waren geſchloſſen, nie⸗ 
zählte triumphirend, daß fie gefangenen |vergebrannt over lagen in Trümmern, übers 
Soldaten ver Mobilgarde mit einem all, wo ber Kampf gewüthet hatte, begeg⸗ 
Fleiſchmeſſer pie Köpfe abgejchnitten. Man|nete man ben traurigen Syuxen ver Bere 
ergriff Sträflinge von der Galeere, denen wüſtang. Den 


—— WERE 





— 458 7 — 


aber gewährten die Blutlachen, die allelfehen, veflen Trabitionen ihr eine yichere 
Straßen bevedten. - Die Truppen hatten Bürgſchaft gegen dergleichen biutige Ereig- 
fi überall mit erhabenem Muthe geſchla⸗ niſſe bietet. Dieſes Motiv wird ir Zeit 
en, ben Preis der wilveften Tapferkeit er⸗ der Präfidentenwahl jehr zu Ihren Gunſten 
annte man jedoch der Mobilgarbe zu, in ins Gewicht fallen. Heimlich geſteht fid 
deren Reihen fogar Flnfgehnjährige nabenlein Jeder, daß er ber Republik fatt. hr 
gefochten. Die Gejammtzahl der Opfer|ftärkiter Gegner bei der Wahl wird allem 
ſoll fi) auf minbeftend 15,000 Menſchen der General Eavaignac fein, doch Sie wer: 
belaufen haben. — den ihn nicht zu filrchten haben, demn fein 
Cavaignac erließ ein Dankdecret an die Name ift mit den Schreden dieſes Kampfes 
Truppen. In Paris, jagte er darin, ſehe verknüpft und es find zu tiefe Wunden ges 
ich Sieger, Beſiegte. Möge mein Name ſchlagen, als daß der Name populär werben 
verflucht fein, wenn ich einmwillige, dort könnte. Dan fürchtet auch den Ehrgeiz bes 
Opfer zu fehen. Die Gerechtigkeit wirb|fiegreihen Dictaterd und traut feinen re 
ihren Lauf haben, möge fie handeln. Bee publikaniſchen Tugenden nicht. — — 
reit, wieder in den Rang eines einfahen| Louis Napoleon hatte freilich den unge 
Dürgere zurückzutrelen, erſcheine ich in Eu⸗ heuren Vorzug, daß Niemand feinen Ehr⸗ 
rer Mitte mit dem Bewußtſein eines gutenigeiz fürchtete, wenn man auch feinen 
Bürgers in diefen Tagen ſchwerer Prüfun-|Berficderungen nicht überall traute Der 
gen die Freiheit nur jo weit befchräntt zul Dann von Straßburg und Boulogne er 
haben, als das Heil der Republik dies ſel⸗ ſchien Jedem zu unbedeutend, die Kepublif 
ber verlangte. b ftürzen zu können und gerade dieſe An 
Alle, fo Iantet e8 in der Proclamationinahme, daß er ein Phantaſt und Zräumer 
der Regierung, alle Truppen haben beige-Johne Energie fei, gewann ihm bie Stim⸗ 
tragen, mit Nichtachtung ihres Lebens und|men derer, bie einen Cavaignac fürdteten.— 
mit übermenfchlichem Muthe die Unterneh 
Kun bon Safenben zu erbrliden. Ale] Ä 
aben von Barrilade zu Barrilade und 
felbft bis in ihren legten Schlupfwintel jene 8. Der Sendbote. 
Raſenden zurüdgeftoßen, die ohne Grumd-| Die Baronin Lenve- Montfort nammte 
füge, ohne Sahne, fih nur für Mord und|fih wieder Nina Laſſave, fie hatte das feis 
Plünberung bewaffnet zu haben fdeinen.|vene Gewand abgeftreift, mit dem fie ſich 
Familie, geſellſchaftliche Einrichtungen, Frei⸗ kurze Zeit geihmüdt, um eine Rolle in der 
beit, Baterland, Alles follte von dieſen neuen großen Welt zu jpielen. Der Dänon bes 
Barbaren zerjtört werden. Die Civilifa- Daten taucht bald hier gelpenlerite auf, 
tion des neunzehnten Jahrhunderts war mit|bald dort und feit Nina Laſſave in des 
Untergang bebröht. Aber die Eivilifation| Henkers Haus ihre erfte Zufluchtftätte ges 
ſoll nicht untergehen. Die Republik, ein|funden, batte fie fid) diefem Dämon nicht 
lebendes Gejeg der Menſchheit, wird nichtInur ergeben, fie war felber ein Gefpenft 
untergehen. Wir ſchwören e8 beim ge-|ves Fluches. Der Menſch in ber Leiden⸗ 
fammten Frankreich, das mit Entfegen jene|jchaft überholt Die Beſtie des Waldes und 
wilden Lehren zurüdftößt, laut, welchen die es giebt feine finfterere Leidenſchaft, als ben 
Familie nlır ein leerer Name und das Eis|brütenden Haß eines ftolzen und gefränkten 
genthum nur Diebftahl ift. — — Herzens, Aber was hatte fie erreicht mit 
Die Republif war gerettet vor dem Ges |viefem bunten Spiel in ber glänzenden 
fpenft der Rothen. Aber wie einft der Bo⸗ Maske? Triumphe ihrer Schönheit, Be 
naparte die vom Blut der Schredenöherr-| frievigung der Eitelfeit? Nina war zu fing, 
{haft getränkte Republik von 1792 zur um ſolche Triumpfe zu überſchätzen und in 
Deute feines Ehrgeizes machte, als das er⸗ ihnen etwas Anderes als eine Zerftreuung 
ſchöpfte Frankreich nah Ruhe ſchmachtete, oder das Mittel zum Zwed gefehen zu ha 
jo harrte auch jetzt fchon wieder ein Bona-|ben. Sie hatte Jacob Leuve, ihren alten 
parte auf die Bente, welche foeben mit dem|erbitterten Gegner bezwungen und teufliſche 
Dämon des Berberbend gerungen. Race geübt — was war das für das Her 
Die Bourgeoifie, ſchrieb ein Agent dem — ihn hatte fie ja mie geliebt, folglich war 
Pringen über diefen Kampf, wirb fortan|pie Rache auch Feine Wolluft — fie war 
eine Wieberfehr folder Tage zu fehr fürdy- nur ein Balſam, aber während er bie alte 
ten, um nicht ernftlich zu wunſchen, bald ei- | Wunde bevedte, hatte ihr Herz neues Gift 
nen Mann an der Spibe der Regierung zuigeichlürft, nene Demüthigungen erhalten, 
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war abermals verhähnt und zurüdgeftoßen, | her ift e8 ebenfowenig, wie ber Märtyrer 
ja verachtet worben! ber Tugend, denn das on ift nicht der 
Sie hatte gerechnet, Lenve werde Albaut Begriff per Schwäche bed Menſchen, ſon⸗ 
ermorden und dann der Gerechtigkeit oder dern ver Kraft feiner Gefühle, feiner Lei» 
der Race Montfort's zum Opfer fallen. denſchaften, der Selbflentfagung unb ber 
Dann war fie die Erbin des Millionairs. | Selbftüberwindung. Das Herz liebt Sebſt⸗ 
Albaut war nicht tobt und Leuve — ihn entſagung in der Tiebe wie im Haß, es geht 
hatte der Wahnfinn gepadt. auf in der Wolluft wie in ver Grauſamkeit, 
Noch hörte fie das gräßliche Lachen bes lin der Tugend wie in Laſter. Man ſehe 
betrogenen Mannes, dem ihre Koletterie nur wohin es geleitet wird, auf ven Weg 
alle Nerven geſpannt, bis die Saiten zer- zum Edlen oder zum Böfen, da wie dort 
‚rien. Sie fchauderte vor dieſem Lachen, |bIutet es, glüht e8 und [odert, da wie bort 
und wie gern hätte fie bie Ausfiht auf das vergißt es ben eigenen Vortheil, verlacht 
Erbe bingegeben, wenn fie nicht mit ſchreck⸗ die Gefahr, fpottet der Hemmniſſe, ba wie- 
lihem Hohn den Mann zum Wahnſinn ges |bort concentrirt fi) all feine Kraft in einem. 
bracht, wenn er Albaut getödtet und fie * Streben, einen Gedanken. 
unfhuldig gehalten hätte, Das ſtarke Herz macht den Menſchen 
Sie hätte ihn dann noch quälen, hätte zum Märtyrer der Zugenb ober zum Dä⸗ 
ihn benugen können, wie ein gefügig Werl mon bes Hafles, dort tft e8 flolz im Dul⸗ 
zeug ihres Willens. ben, hier fpottet e8 über das eigene Weh 
Aber das war noch nicht das Schlimmfte, |und wühlt in die Wunde, es will bluten, 
Gerade ver Mann, für deſſen Achtung und |will fein Web nicht verkaufen, will nicht. 
Liebe fie ihr Blut hingegeben hätte, ver gurild, es treibt vorwärtd und ginge ber 
Batte fie in dem gräßlichen Angenie geſe⸗ Weg ind ſichere Verderben. Nina's Herz 
hen, wo der Wahnſinn des Unglücklichen, war ſtark, war vom Haſſe durchlodert, es 
das Blut Albaut's die Rache des Himmels bebte if der Sehnſucht nad) Liebe und nach 
berabriefen auf die Schulobeladene, nicht Achtung der Menſchen, aber e8 hätte feinen 
fiegend, nicht triumphirend wie fie gehofft, Schritt zurüdgethban auf dem abfchüffigen 
Batte fie vor Menotti geflanben, —* Wege, um dieſen Frieden zu erkaufen. 
flüchtig, gehetzt vom böfen Gewiſſen, blutig|” “Drei Tage nach der Juniſchlacht war ihr 
vom feigen Meuchelmord, ein erbärmlidy|ein Fremder gemeldet. Ihre Seele war in 
Weib, das die verlette Eitelkeit ſchnöde ges | finfteren Plänen verloren, wie der Vers 
rächt durdy Betrug und Liſt. dammte nach Opfer trachtet, die mit ihm 
Sie hatte nie gewagt ihm in das flolge dur Hölle gehen, wie ber Peſtikranke das 
Antlig zu ſchauen; fie war geflohen. Sie Bedürfniß hat Geſunde anzufteden, durch 
hatte eine Wohnung in dem Hotel Oarnil|feine Berührung, fo dürſtete fie, Unbere 
gefucht, welches ver Wohnung des Marie|elend zu machen wie fie es war, da ftand 
gegenüber, in der die Ermordung des Ge=|der Mann vor ihr, ver einft, als ihr 9 
neral Brea ftattfinden follte — es war al8|gefleht um feine Liebe, ihr zugerufen: Set 
ob der Dämon ihrem Gewiſſen feine Muße ſein Dämon der Race! ' 
gönnen wolle zu bereuen, als ob er ihr zu] Es hat Mühe gefoftet, Sie zu finden, 
rief: Suche Deinen Troft in neuem Haß!| Nina, begann Menotti, indem er den 
Diefer Pole hatte ihr das Herz Anna’s|fteren Blick feiner dunklen Augen auf fie 
entfrembet, ohne ihn hätte fie eine neue Be⸗heftete, ich fomme um eine Schuld abzutras 
leiterin, eine hingebende Freundin gehabt. |gen und mir die Onittung zu holen. Sie 
Dicht Judith's Worte, die Liebe des Polen —* das Pflegekind, das ich Ihnen anver⸗ 
hatte Anna allein vermögen können, Die|traut, tie eine zweite Marie⸗Anne erzogen, 
Schuld der Darkbarkeit zu prüfen — jett| haben es genährt und gepflegt mit der Liebe 
hatte fie eine Waffe, fid) an dem Polen zujeines Mutter und mit bem Haß einer‘ 
rächen, der e8 gewagt ihrer zu fpotten, hatte) Wittwwe, der die Tyrannen den Gatten ge⸗ 
eine Waffe, Anna tödtlich zu verwunden. mordet, ich bin zufrieden; ich danke nicht, 
Das Wienſchenherz ift ein eigen Ding, denn Sie haben ihn nicht mir erzogen, ſon⸗ 
es wechſelt die Farbe, wie die Der in|dern dem unterbrüdten Volle, der mit Fils 
ihn aufflammen und von ihnen bucchlodert, | Ben getretenen Freiheit, den Hungrigen, bie 
zeigt es exit feine ganze Kraft. Dasſelbe gierig find nad) dem Brod ber Arbeit, ben 
Herz, weldyes finfteren Haß brütet, ift ber) Dürftenden, bie nach dem Tranke ber reis 
ebelften Aufopferung fähig. Man nennt|beit lechzen. Ich habe Sie vom Schunk, 
Verbrecher herzlo8 — gerade der Verbre⸗ vor dem Kerter, wullakt wur üew An 


t. Man wird Ste nicht anlagen] gräßlicher Wahnſtun klagt Dich an jemer 
wegen Chebruch und Doppelmord, id} bringe | fäuflidien Kofetterie, welche bie vornehme 
Ihnen ſogar einen Haufen Gold, bamit| Welt für ihre Langeweile erfunden, bie 
Sie ſchwelgen können, Jacob Leuve bedarf | Frankreich mit Entfegen vor feiner Arifto- 
Temer Schäte mehr und feine Gejchwifter | fratie erfüllte. Du mwollteft für die Frei⸗ 
bezahlen e8 gern, da das Band mit Ihnen heit arbeiten und bublteit mit einem ihrer 
für immer zerrifiett. | evelften Jünger ımb wollteft ihn ermorben 

Nina ſtarrte ihn an, e8 war als ob das |laffen, als Deine Schönheit nidyt mehr 
Heiße Herz eifige Schauer athme, um daram|reizte. Du mollteft für das unterbrädte 
zu erftarren. Diejer Talte Bid, diefer| Recht des Volkes Fimpfen und haft nichts 
Hrembe Ton, das mar der Ausorud der|gethan als Dir das Gold eines Wucherers 
Berachtung. lerfhlihen, bei Gott und Du fragn ob 

Signore Menotti, ſagte fie mit bebender Carlo Dein Freund? Glaubſt ‚ve 
Stimme und es war als ob eine ſterbende junge Freiheit wolle ſich mit ber Proftitu- 
Hoffnung in diefem Ton erkalte unter dem |tion vermählen, bie gerechte Rache des Bol: 
eifigen Bohn, ich hatte einen wärmerenſkes im alten Babel ſchwelgen? Lieber 
Gruß der Freundfchaft beim Wiederſehen Knechtfchaft erdulden, als den Bund mit 
erwartet von dem Manne, der mir geſagt: der Schande feiern, lieber des Henters Ru- 
teinte Fluch, wenn Du vürfteft, fei das ge- |thenftreiche auf dem ungebengten Naden, 
ſchminkte, als Buhlerin geſchminkte Gefpenft | als die Freiheit mit ſchmutzigen Waffen er 
ver Race! — I fochten! — Unfere Rechnung ift quitt, fie 

Nina Laflave erwiderte der Republika⸗ | muß es fein — für mid giebt es in Paris 
wer, das fagte er, aber ich rief? Sei das nur noch em gelumten Weib, Das ic) einfl 
Geſpenſt der Rache den Unterbrüdern ver die Tönigliche Nina genannt, die ſtolze Seele 
Freiheit, den Tyrannen ımb ihren Spedten. ift bem niebrigen Weiberherzen erlegen — 
Du aber warft das Gefpenft Deiner eige- | Leben Sie wohl für immer! 
nen eitlen Weiberrache, anftatt Dich zu er-| | Damit warf er ihr eine Brieftafche him 
heben aus dem Staube alltäglichen Elends, und verließ das Gemach, ohne ihre Thrä⸗ 
dieſes Jammers verliebter Eitelfeit und|nen zu beachten. | 
ſelbſigefälliger Cofetterie, bift Du gefunfen| Das waren heiße Thränen und fie floſ⸗ 

ur Dirne Deiner Leivenfchaften. Das 

eib aus dem Volke Marie Anna trug ihr 
verhbungernd Kind vor die Schwelle bes 
Findelhauſes und ihr Rachefchrei galt nicht 
dem DBerführer, nicht dem Einzelnen, es 





durchs Hirn und ben Reib fchüttelte ei iger 
doß Es war ihr, als ſehe ſie ſich ſe 
ur Leiche werden und die Leiche mit Koth 
eworfen und mit Füßen getreten, das Herz 
It der ganzen Rage, der Geſellſchaft, wie aber tanzen in der hohlen Bruft und jauchzen 
ie Gottes Fluch gebildet, damit die Tugend im Lachen der Verzweiflung. So ftirkt 
enblich erwache im Abichen und erftarke im ver letzte Aeft ver Jugend dahin und bee 
Haß. Du wolltelt der Freiheit dienen und eifigen Reichenfchaner prüden die heiße Seele, 
warft eine Sklavin der elendeften Weibers|fo frißt fi) ver Tod durchs lebendige Mark. 
ſchwäche, Du warft nicht ftolz und groß und | Jedes Wort, das Menotti geſprochen, war 
wild im Haß gegen die Tyrannen und ihrejein Stein von Ihrem Gewiſſen auf das bin 
Schergen, Du warft giftig, heimtückiſch und|tende Herz geſchleudert, fie ſchaute bie ei» 
feige in dem Haß Heinlidyer Eiferfucht und |gene Fratze im Spiegel und lachte: Wie 
niedriger Sehnſucht. Meint Du etwa,|bäßlich! Dieſes Lachen über fich ſelbſt, über 
man müßte Verbrecher zeugen, um Kämpfer | da® eigene Bild, über Die [chmerzzerrifiene 
für die Yreiheit zu haben? Was Großes] Bruft, wie Klingt e8 gejpenitifh und m 
und Edles in der Geſchichte der Voölker ges | heimlich, wie gellt e8 an ven Ohren, ale ob 
ſchieht, wird nur durch große ımb edle Cha⸗ ein höhnender Teufel uns nedtel Wohl dem, 


raktere errungen, alles Andere ift nım für|welchem in ſolcher Stunde die geheimnißß 


Wlitterwert und vom Uebel. Du rebeft| vollen Bande reifen, Die die Seele mit dem 
von meiner Freundſchaft und Du bift nur ein| körper vereinen und Bewußtfein durch bat 
Durch Sefbftfucht, ich bebe zuräd und ſchau⸗ Hirn ziehen, wohl dem, deſſen Laden iz 
dere vor dem Gebanten, J mich die Schuld ſolcher Stunde, wie bei Jacob Leuve, dieſe 
treffen Tönne, Die Waffen gegeben zu ha⸗ | Saiten klirrend zerfpringen läßt, fo daß ber 
Ben, zn Verbrechen und Mord. Du ſollteſt Körper nicht zudt, wenn ibn bie Seele 
LEenve gewinnen, ihn zu einem Werkzeug in durchraſt und nicht dieſe wahnfinnige Seele 
der Hand des Bundes machen und ſein an Vergangenheit und Zukunft fnüpftl 


fen über Talte, feuchte Wangen, Fieber * 
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Alle Menfchen. haben Anlage, wahnfinnia | Sacobleben, fagte ich es Dir nicht, der Fluch 


zu werben; e8 bebarf nur einer plößlichen 
Ueberfpannung der Nerven. und-fie reißen, 
aber wer e8 in gewiflen Stunden nicht wird, 
iver Stets. die Seiten firaffer gefpannt und 
fie gebehnt — der wird e8 nie und iſt es 
nimmer, ober in nieverem Grade. reift 
nicht Jeder. einmal mit der Hand nad). dem 
brennenden Kopf und fühlt. die Seiten 
{hwirren ? ift der Geift des Menfchen et⸗ 
was Anderes, ald ein Meer von Träumen, 
in welchem der Gedanke Untergrund ſucht 


und welches die Leidenſchaften als Stürme, 


durditobten ? Und dieſes Meer von Träu⸗ 
men, das ift die Waflerflüche, in ber der 
Wahnſiun Wellen ſchlägt, die Wogen tras 
gen das Schiff mit fort, wenn das Ankertau 
der Bernumft geriſſen, das Stenerruder des 
Beritantes gebrochen und das Bewußtfein, 
ber kundige Lootſe, trunken unter ber zer- 
fetten Seele liegt. — — 

Mer aber mit Bewußtfein fi den Wo⸗ 
gen anvertraut und don den Stürmen trei- 
ben lüßt, den fchaufeln die Wogen, der ju- 
belt beim Heulen des Sturmed, der. fennt 
bie Schreden und Nichts kann ihn fo. er» 
ſchüttern, daß er die Vernunft verliert—am 
wenigſten dann, wenn er e8 möchte! 

Nina blidte auf, als flehe ihr, Auge den 
Tod an, daß er fie erlöfe, aber. da lachte der 
Dämon und rief: Biſt Du nicht mein ? 
Willſt Du verzweifeln, weil diefer Dann, 
wie alle Andern, weil er verurtbeilt, ohne 
vorher zu prüfen? it es nicht ſüßer, Rache 
zu nehmen, als zu janımıern, bijt Du die 
ftolze Nina und weint Du, wenn man Did) 
mit Kotb bewirft ? Der Pole hat ihu gegen 
Dich gehetst. Der Pole war jein Begleiter 
im Kampfe, er bat Did verleumbet und 
Carlo Menotti begrüßte ven Vorwand, um 
der alten Schuldnerin zu fagen: Wir find 
quitt! — — — 

Berlaffen wir das düſtere Bild, um ein 


der Montforts trifft ? 

Am Bette des Verwundeten wacht Judith 
abwechſelnd mit Adelaide. Heute ifl es bie 
Ihöne Jüdin. Ihre Wange ift bleich, das 
bunfle Auge voller Thränen und. ftrahlend- 
in füßer, zärtlicher Sehnfucht. Liebe Ju⸗ 
dith! flüfterte der Kranfe im Fiebertraum,, 
kannt Du-mir verzeihen ? Du eble8 Herz, 
kannſt Du vergefjen wie bitter id) Dich ver⸗ 
kannt ? 

Dann ſeufzt er wieder: Juliane! 

Er liebt alle eine andere und bennod) ges 
denkt fein Herz ihrer — vielleicht hätte er 
nie eine Andere geliebt, wenn er fie früher 
gekannt, wenn fie einen anderen Bruder ges 
habt al® Jacob Leuve! 

Albaut ift auf der Reiſe nady Italien, bie 
leichten Wunden haben ihn nicht and Bett 
gefefielt. Menotti hatte ihm ven Rath ges 
geben, Paris zu verlaflen, um den Mördern 
auszuweichen, bie ber Todtenbund ober 
Nina für ihn Dingen könnten. In Italien, 
jagte ex, können Sie der Vendita den gelei« 
fteten Eid halten, dort Kimpft ein Volt für 
feine freiheit, nidyt aber der Pobel gegen 
die Republik. 

Albant gehorchte. nur zu gern, auch das 
Herz zog ihn ja nach dem Süden. 

. Ehe wir ihm folgen, müflen wir erwäh- 
nen, was Menotti nach Paris geführt und 
die Ereigniſſe ſchildern, welche bis zum 
Schluffe des Jahres Frankreich bewegten. 

Dienotti hatte eine Sendung der Vendita 
zu erfüllen. Die Benbita erinnerte ſich des 
Mannes, der einft in die Hand der Carbona⸗ 
ris das Gelöbniß gelegt, für die Freiheit der 
Velker und für die Freiheit Italiens das 
Schwert zu ziehen. Er hatte Vollmacht 
an, den großen Drient ber Freimaurer in 
Frankreich, die Wahl Lonis Napoleons zum 
Vräjiventen der Republik zu befürworten, 
wenn er finde, daß Italien noch auf das 


anderes aufzujuchen, deſſen Farben, fo Dunkel | Wort des Prinzen rechnen lkönne. Wir 
fie auch) find, doch im Sounenlichte ftrahlen. | werden unten fehen, daß tie Verhäftnifle 
Gabriel von Montfort hat beim Sturm) Italiens fid) fo geftaltet, daß die Patrioten 
der Barrikade von St. Autoine einen Schuß | zufrieden geweien wären von einem Deſpo⸗ 
in. das Bein erhalten, wieder liegt er im|ten Hilfe zu.erhalten, daß alfo der Boote 
Haufe Jacob Leuve's, wieder pflegen ihn |der Vendita wenig Gewicht darauf zu legen 
Adelaide und Judith, aber der Mann, ver|batte, ob der Prinz republikaniſche Grund⸗ 
ihm,. als er vor vielen Monaten hier im ſätze hege oder nicht. 
Sieber niebergefunten, nach dem Leben ge-| Der Sieg Cavaignac’& und ber gemä⸗ 
teachtet, der fingt. mit gellem Lachen die ßigten Partei über die Socialiften in ber 
Volkslieder von VBeranger und fpielt mit Juniſchlacht warb ziemlich. allgemein als 
Zahlnfennigen und denkt es feien Louisd'ors. ein Sieg des monarchiſchen Prangins über 
Als Eſthex Leuve ihren kranken Sohu|die Republit angeſehen. Wenn auch pie 
erblidt, hatte fie ein Gelächter ausgeftoßen | Kammer während. der. Hexckttw a 
und gerufen: Kommit,Du, mein Söhnden, ;tepublitaniice . Banana Tick, ma VE 
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Anferen Formen ver Republik feftgehalten] General Cavaignac regierte Frankreich 
wınden, fo war doch ber republifanifche |al8 Präſident der erecutiven Gewalt, Mar⸗ 
Geift [hon entwichen. Alle Gebilveten und |raft als Präfivent der Nationalverfamm- 
Machthabenden fehnten fi) nach vem ruhi⸗ lung. Beine waren Republikaner aus 
gen Befit ihrer Errungenfchaften, die ein- Grundſatz, aber ohne Energie und ohne Fa⸗ 
zig durch die Soctaliften, durch ben Srieg |natismus. Cavaignac machte nicht den 
‘der Armen gegen die Reichen gefährdet wa⸗ | geringften Verſuch feiner Gewalt Dauer zu 
ren und bauernb nur wieber burdy eine mo⸗ geben, e8 hätte dies ber republilanifden 
narchiſche Verfaſſung geſchützt werben konn⸗ Tugend widerſprochen; er befolgte nah 
ten. Die Legitimiſten, noch mehr aber Außen bin eine friedliche Politik und er⸗ 
vie Drleaniften, hegten große Hoffmmgen klärte nur, nad Innen bin Sorge tragen 
und machten außerordentliche Umtriebe, um in wollen, die monarchifchen wie bie ſocia⸗ 
die Dinge dahin zu führen, daß man am liſtiſchen Beſtrebungen zu Schanden zu 
Ende zur alten Dynaſtie zurüdgriff. Nicht |madıen. 
minder thätig war Napoleon mit feinem| Dieſem tugendfeſten allzu befcheivenen 
bonapartiftifchen Anfang. Manne gegenüber ließ Louis Napoleon alle 
Zunächſt, berichtet Dlenzel, wurden die) Mienen fpringen, ihm bie Gewalt zu ent- 
republitanifhen Parteihäupter nad bem|ziehen umb fi an feine Stelle zu ſetzen. 
Map ihrer näheren ober entfernteren Sym⸗Der Prinz kam offiziell als Vertreter des 
pathie mit den Socialiften außer Credit ge» | Volkes nad) Paris, erſchien in der Natior 
fett. Dieſe Parteihäupter hatten, fo lange |nalverfammlung, wiederholte feine Verhei⸗ 
fie neben einander herrichten, den Fehler be- | ungen, ein guter Bürger zu fein und nahm 
‚gungen, einander anzufeinden und im Stich einen Sit auf dem fogenannten Berge in 
‚zu laflen. So wurde Blunqui geftürzt,|ver Nähe des linfen Centrums. 
während Louis Blanc, von der gemäßigten| Mean hatte irgend einen Scandal erwar⸗ 
Mehrheit auf den Händen getragen, noch |tet, ſah ſich getäuſcht, und ba Der Prinz ſich 
gegen ihn wirkte. Nachher wurde Louis nicht wieder in der Verſammlung bliden 
lanc vertrieben, während noch Ledru Rols ließ, fo lachte man über die Befürdhtängen, 
lin, mit der Mehrheit Hand in Hand ge=|die öffentlihen Blätter fpotteten feiner und 
hend, ihn ftürzen half. Setzt, nach den Juni⸗ |fuchten ihn fo unbedeutend als möglich hin 
kämpfen, war die Reihe an Ledru Rollin |zuftellen. Aber das war ihm gerabe vom 
ſelbſt gekommen. Er wurde zwar nicht Gruben; denn für je unfähiger man ihn 
verfolgt, aber auf alle Art verhöhnt und fiel|ausgab, um fo beffer konnte er feine Pläne 
in die Verachtung wie einft 1795 bie Tero⸗ |verbergen und um fo weniger bemübten fi 
riften unter dem Directorium. Auch Las feine Gegner, ihm Concurrenz zu machen. 
martine und Cavaignac wurden ſchon als Es ſchien gar nicht der Mühe werth, dieſen 
zu eifrige Republikaner ſcheel angefehen Candidaten der Präfidentenwahl zu bekam⸗ 
und befrittelt, jo daß fie ver Mehrheit kei-⸗ pfen. Die neue verſageng war unterbei- 
nedwegs mehr fiher waren. Dagegen tra⸗ ſen fertig geworben, die Wahl follte dem⸗ 
ten wieder Leute wie Thiers in den VBorbers | nächıft ftattfinven. 
grund und intriguirten, um, wenn ihnen die] ‘Der Prinz arbeitete durch Wahlprocla⸗ 
Gegenwart auch nicht gehörte, fich Doch der | mationen und Agenten. Er verfprad den 
Zukunft zu verfihern. . Wählern Ordnung nad Innen, Frieden 
Es war aber der Kampf ber Befltenven |nad Außen, Minderung der Abgaben ıc. 
und Drbnungsliebenden gegen den Pöbel| Den Bauern von Hagenau ließ er durch 
und alle Vollsmänner, weldye gedacht, den ſeine Agenten vorfpiegeln, daß fie fih in 
Pöbel leiten zu Lönnen und das deal einer den Forften Freiholz fchlagen könnten, wenn 
demokratiſchen Republik herftellen zu kön⸗ |er Präfivent würde ; al8 er Präfident ge 
nen, ſahen ein, daß fie Die Teilnahme der |worben, jchidte er ein Regiment Dragoner 
Socialiften verloren, wenn fie nicht Aufbe- | gegen die Waldfrevler aus.*) 
bung des Eigenthums duldeten und baß| Ich bin kein Ehrgeiziger, hieß es in einer 
das Bürgerthum von ihnen abfiel, wenn fie) diefer Wahlproclamationen, der bald Krieg 
mit den Feinden der Ordnung tofettirten. |und Saiferthbum, bald die Verwirklichung 
Jeder wollte feine Partei zur Herrſchaft verbrecheriſcher Ideen träumt. In pn 
bringen, das Bürgerthum aber wollte Ruhe | aanbern und in der Schule des Unglüds ex» 
um jeden Preis und ber fintende Wohlftand | zogen, werde ich ſtets ben Pflichten treu 
des Landes, das Stoden allen Verkehrs, 
machte dieſe Ruhe nothwendig. ©) Vergl. L. Herbert, 
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bleiben, welche mir der Wille des Volkes | buhler zu beſitzen wähnten. Und ſollte ver 
auferlegt. Id werbemid ganz und} Drben, der unter katholiſchen Yürften jeden 
obne Hinterhalt der 3 —* Moment die Verfolgung erwarten mußte, 
gung der Republit hingeben — ich nicht am liebſten einen Mann an ber Spitze 
werde meine Ehre darin fehen,| Frankreichs ſehen, ver feine Hand auf ben 
nah Ablauf von vier Jahren meinem| Altar des großen Orients gelegt ? 

Nachfolgerdie Staatögewalt feft, pie) Menotti fuchte den Prinzen auf, ber 
Freiheit wie die Berfaffung|Sendbote ver Vendita bradte ihm den 
unverlest und vom wahren Fortfchritt | Brudergruß der Carbonari. Ich habe ven 
erfüllt, zu überliefern. Eid nicht vergeflen, fagte der Prinz, ich bin 

Den größten Anhang hatte der Prinz|der Senbbote einer neuen Zeit, ich will es 
unter dem Volke, welches gar Teine Blätter |fein. Ich bin der Senbbote einer Zeit, in 
lieft, bei den Bauern und gemeinen Solba» |ber die Nationen frei und glüdlich ſich wies 
ten. Diele hatten ſich fchon feit langer|der die Hänte reichen follen, um pas wahre 
Zeit eingebilvet, daß die Verhältniſſe Frank⸗ Völlerwohl anzuftreben. Die napoleonifche 
reich® jo vermirrt fein, daß nur ein Napo⸗Idee ift der Friede ver Welt. Schon ber 
leon fie löfen köͤnne. Der Name that Als |große Kaifer wollte einen Gerichtshof bil- 
les, fie achten, es verftehe ſich von ſelbſt, den, vor deſſen Forum bie Volker Europas 
daß der Neffe ven Onkel gleiche. Wurden ihre Streitigleiten ſchlichten. ‘Dann find 
ſie, ſchreibt Menzel, von ven gebildeten Stäbs | die Kriege verbannt und ihre Waffen dienen 
ternſharranguirt, einen andernCandibaten zu |nur fremden Welttheilen, europäifche Civi⸗ 
wählen, fo jhüttelten fle ben Kopf und fag- |lifation zu bringen. Wir maden Erobes 
ten: Der Napoleon wirb’8 ſchon machen. |rungen auf dem Felde der Wiffenjchaften, 
Ferner intriguirte für den Prinzen die ganze | freier Verkehr und Handelsverträge Laflen 
Anhängerfchaft der Orleans, man dachte, die Grenzen verſchwinden. Das Nationa- 
ihn vorzufhiebenumb hoffte, ex werde | litätSprinzip, bie Freiheit der Völker in ihren 
durch Ungefhid und tolle Streihe fich bald natürlichen Grenzen ift die Grundlage dieſes 
unmöglic, machen und dann werbe man die Syſtems, fein Fremder foll auf italienifchem 
alte Dynaſtie rufen. Viele Generale fchlofs | Boden herrichen und wer Frankreich befiegen 
fen fid) ihm aus Neid gegen Cavaignac an. |will, wirb es befiegen durch Ueberzeugung 
Der Prinz gewann ſich ferner bie Kirche, und nicht wie ehevem, durch das Schwert. 
indem er dem Papſt Hilfe verfprady und | Humanität, Freiheit, Gerechtigkeit, das foll- 
Cavaignac, ber ihn noch immer filr einen|ten vie großen Früchte ver Revolution fein, 
ungefährlihen Charlatan hielt, rief boshgft: | mit der Frankreich das Licht angezündet, 
Ich fehe wohl, die Franzoſen taugen fo we⸗ welches als Sonne am Firmament der 
nig zu Republifanern und die Monarchie |zweiten Hälfte des Jahrhunderts erjcheint. 
ftedt ihnen fo we im Herzen, daß fie im] Carlo Dienotti brachte diefe Parole des 
Stande wären, Policinell I. zum Kaifer | Senvboten ver Völkerfreiheit an demſelben 
auszurufen. Tage dem großen Orient von Frankreich, 

ie weſentlichſte Hilfe, die Louis Napo⸗ wo Louis Napoleon, um die Kirche zu ges 
leon geboten wurde, war die, welcde die ge» Iwinnen, an ven Bapft fchrieb, daß er ihn 
heimen Orden ihm boten. Die italienifchen | fchilgen werde gegen die Revolution! — — 
Vendita's ftanden von jeher im Bunde mit| Wir werben in ber Folge fehen, in wie 
Freimaurern und anderen geheimen DVer- |fern er nur den Kirchenfürſten ſchützte, ober 
bindungen in Frankreich, Napoleon war der |babei politifche Pläne zu Eroberungszwek⸗ 
ihre, er hatte ber Freiheit feine Dienfte |fen oder doch ſolchen Rejultaten, die einer 
geweiht. Eroberung gleich kommen, verfolgte. 

Die Freimaurer aber, diefe ungeheure, Sehen wir ums nach dem Sendboten ber 
Macht, weil fie überall ebenfo getchloflen |polnifchen Erhebung um. Stephan Krafidi 
auftreten kann, wie fie unfihtbar ihre Yä- —* nach der Flucht Nina's Anna in vas 
den gefponnen, zählen unter ihren Mitglie- Haus eines Arbeiters gebracht und war 
dern die ehrgeizige, eitle Bourgeofie, dann wieder zu ben Aufftänbijchen geeilt. 
Schwärmer für Tugend und Humanität, Der Sieg der focialen Partei, ber Sieg ber 


die edelften, wie die eitelften Charaktere, |rothen Republik konnte allein dem unters 


meift Perfonen von Einfluß durch ihre bür- |jochten Polen die Hoffnung geben, baf bie 
gerliche Stellung. War diefen die Parole |franzöftiche Nation ſich der alten Bundes⸗ 
gegeben, Napoleon zu wählen, fo durfte er genoſſen eri 


i 


erinnern werde. 
Stimmen hoffen, welche feine Neben] Die rothe Reyahiit elit len Gien 
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den Krieg, fie keunt feine Grenzen, fein Ei⸗— Kraſicki erbleichte, als er Nina Lafſave 
genthum, fein Geſetz, Das die Staaten ver⸗ ſich erheben ſah. Umſonſt verſichette er, 
einbart, für fie giebt es nur Sympathieen daß fie Privatrache an ihm nehmen wolle, 
und töbtlihe Feinde. Wer Bolen. helfen ſie beſchwor, daß fle gejehen, wie er in das 
will, muß der Staatenorpnung Europas | Haus des Maire gedrungen und Daß er ge: 
den Krieg exrflären, darum focht Srafldi, rufen: Nieder mit dem General — fie be 
darum fechten die Polen für jeve Revolution. ſchwor, daß fie wahrgenommen, wie er iw 

Stephan Kraſicki gehörte zu denen, die) Saale mit dem Kolben um ficy gefchlagen. 
das Volk haranguirten, jede Unterhaublung| Krafidi ſchwieg, wie vor ohnmächtiger 
mit der. Regierung zurüdzumweifen. Wir] Wuth Ipradılos und zermalmt. Eines 
haben gefehen, wie er bei der Ermorbung Weibes Rache überlieferte ihn dem Henker! 
des Generals Brea im entſcheidenden Mo⸗ E8 fanden ſich jedoch andere Zeugen, dir 
ment erfchien, er war im Glauben, daß man beſchworen, daß ber General bereits tobt 
Cavaignac gefangen genommen — ob ein|gewefen, als Krafidi das Haus betreten. 
General Brea lebte oder nicht, Konnte ihm) Das Gericht nahm an, Daf er nur zu ben 
gleihgültig fein, wenn das Volk nur nicht Aufwieglern und den Wüthenden gehört, 
bie Haffen ftredte. bie den Todten beſchimpft. 

Stephan Frafidi war. einer der Letzten, Es wurden fünf Angeklagte zum Tore, 
bie unter der blutrothen Fahne in St. Ans |fechzehn zur Zwangsarbeit verurtbeilt. Kra⸗ 
toine fochten, verwunbet ſank er unter den|fidi gehörte zu dem Lebteren, fein Urtheü 
Trümmern der zerſchoſſenen Barrikade und |lautete auf zwanzig Jahre Galeeren. 
fiel in die Hände feiner Feinde. . Als man ihn abführte, da fuchte fein 

Die proviforiihe Negierung der Repu: | Blid im Zuſchauerraum das Weib, das ei 
blik fette ein Sriegsgericht ein Über bie Ges |nen Mleineid geleiftet, um ſich zu rächen. 
fangenen der Juniſchlacht, man wollte an Er fah fie, ein Lächeln des Triumphes, des 
den Aufrührern ein abſchreckendes Beiſpiel Hohnes, des biutigften Spotte® auf den 
ftatniren, vor Allem aber die Ermordung |Tippen. Die Hand mit dem feinen Ola 
des Generals Brea mit den ſtrengſten Stra⸗ céehandſchuh war erhoben. Nina hielt fid 
fen der Geſetze ahnen. ein Parfum unter die Naſe, als greife bie 

Rein Vorwand follte vie Rebellen retten, Luft des Saales fie an. 
bie der Republik mit den Waffen Untergang] Während er mit Mördern an eine Kette 
gedroht. geichlofien, während die arme verlaffene 

Die Unterfuhungd « Commtiffion arbei⸗ Anna vielleicht Hunger fterben follte, da 
tete Tag und Nadıt.e Der Polizeipräfect|fonnte fie in allen Genüffen jchwelgen, die 
berichtete dem General Cavaignac, das bielihr der Reichthum Leuve's verfchafite und 
einzige wahrjcheinliche Bewegung eine legi⸗ von ihrer - Rache träumen! 
timiſtiſche ſei. Cavaignac erwiderte, daß, In eleganter Equipage fuhr fie davon. 
er die Inſurgenten mit Kartätſchen empfan-⸗Aber war fie ruhig im Bewußtſein bes 
gen werde, ſie mögen die weiße, rothe oder Sieges, triumphirte fe wirflidy ? 
napoleonifche Sahne aufpflanzen. | Opfer auf Opfer hatte ihr Rachedurſt 

Den Begleitern des General Brea,|gefunden, aber fie war aud) vogelfrei dem 
Desmartes und Gobert, die fich gerettet| Gewiſſen und dieſes heut mit Geſpenſtern. 
und vielen Bürgern verdankte man, daß die Wenn ſich Zeugen fanden, bie ihr den 
Namen derjenigen bekannt wurden, die bei] Meineid bewiejen ? 
dem Morde mitgewirkt, e8 kamen aud) anos| Dann führte man fie in einen Kerfer. 
nyme Anzeigen und darunter ein Billet von| Ober wenn der Pole entiprang? Nur 
sarter Frauenhand — — vor bem Zodten ift man fiher. Wenn er 

Die Angeklagten verfchanzten ſich hinter|fam, fich zu rächen? Der Gedanke machte 
ein Syſtem ftarren Leugnens, nur ein jun«|jie erbeben, fie fühlte, daß fein Blick ihr det 
ger Dann, Namens Nourry, ein phantaftis | Todesurtheil gefprochen! 
fer Schwärmer rief, ald man ihn Mörder 
Free Diefer wie —— Shnen , 

ifipent und ven Mitgliedern der Regie⸗ 
vung,.ja, fie find Windel 4. Der Blouſenmann. 

Auch ‚Stephan Slrafidi wurde vor bie) Die Erregung in Italien war eine allge‘ 
Schraulen geführt. Stolz und kalt wies meine geworben feit Pius IX. die Fahı- 
er die Unklage des Moves —— — da /des Fortſchritts erhoben und gemäß ben in 
meityete ſich eine Zeugin dem: Gericht: ber: Benbite..zu Senna verabrebeten Maß⸗ 
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regeln, arbeiteten aud) die Carbonari für 
den Fürften ver Kirche. 

Mazzint richtete ein Schreiben an den 
Bapft. Der Inhalt deſſelben war etwa fol- 
gender: Ein vereinigted Italien wird der 
Angelpunft ver moralifchen Einheit und der 
fortichreitenden Gefittung der Nationen Eu- 
ropa's fein. Bet den großen Entwicklun⸗ 

en der Menſchheit ift Italien ſchon zwei 
rat ihre Lenkerin geweſen, jede Offenba— 
rung des italieniſchen Lebens iſt eine Offen⸗ 
barung des europäiſchen geworden und wenn 
Italien ſank, löste ſich auch die moraliſche 
Einheit Europa's auf. Dieſe wieder her- 
zufiellen beſitzt Pius allein Macht und 
Größe der Seele genug. Die Menſchheit 
hat den Himmel verloren, der Papſt ſoll ſie 
dahin zurückführen auf dem Wege des rei- 
neren Slaubend. Segen für Alle, die Da 
leiden, Berdammmiß denen, die Leiden zu- 
fügen, das wird die Bölfer um ben päpftli- 
hen Stuhl verfammeln und fie werben in 
Bins den Dolmeticher Gottes verehren. 


Bo — 


und wagte es jett ebenfalls, das Banner 
des einigen Italiens zu erheben, aber er 
duldete — um zu zeigen, daß er bie Slirche 
nicht brauche, die Jeſuitenhetze, die alten 

äter wurten, wie mit Jagdhunden, aus 
dem Lande vertrieben. Ju öſterreichiſch 
Italien begann das Volk mit Demonftratio- 
nen. Man hörte auf, Tabak zu raudıen, 
um ter Negierung die Einkünfte zu entzie- 
ben, PBroclamationen gingen durchs Land 
mit der ftolzen Bhraje: Der Löwe von Sau 
Marco brülle [hon und werde tie Hun. 
berttaufende Defterreih8 wie mit Geifter- 
gemalt verſcheuchen. Die Wirthshäufer 
Ihlofjen fid) den Fremden, man jchlug ben 
Soldaten die Eigarren aus tem Munde 
und begann fo ben Kleinen, für die Truppen 
ermüdenden Krieg, trog aller Verbote ſah 
man die grauen und ſpitzen Calabreſerhüte 
mit den Zirolern, dus Abzeichen der Maz⸗ 
ziniften, auf allen Straßen. Ju Venedig 
agitirte Manin. 

Der Advefat Joſeph Manin ftammteaus 


Die Einheit Italiens herzuftellen, wid|ilbiihen Geſchlecht, ſchon das machte ihm 
Mazzini ven Papſt nicht felbit in ben Krieg | ven Weg ſchwer und es gehörten bedeutende 
hineinziehen, er fol nur biefen Gedanken Geiſteskräfte dazu, ihn emporzubringen. 


ausiprechen, nur die Hindernifje wegräumen 
und die Waffen derer fegnen, die den Kampf 
beginnen. 

Höhere Begeifterung wurde dem Papfte 
von dem Abbate Gioberti entgegengetragen. 
Diefer rief von der Kanzel: " Ä 


Die Welt feiert ein großes Oftern und 
aus ten Gräbern cerftehen die Spraden, 
die Urkunden und die Denkmäler der Vers 
gangenheit. Es erjtehen aud) die Nationen 
und wie Grichenland wieder ans Licht ge- 
treten ift, jo freifet aud) das gemaltige 
Grab, in welchem Italiens Herrlichkeit ver- 
junfen. Ihr, beiliger Vater, habt feine 
Leiche mit geweihtem Finger berührt und 
e8 dehnt die Glieder, aber die Filrften des 
Zandes müſſen die Kriegsfahne entfalten 
und fie dent Erftchenden vorantragen, follen 
nit barbariſche Horden von Neuem die 
noch vom langen Schlaf trunkene Italia in 
die dunkle Tiefe zurüdjtürzen. Karl Albert 
wird nicht ſäumen auf Euern Ruf dieſe 
Fahne zu ergreifen und gleich) dem König im 
Norden, ver auf Deutichlands Herrlichkeit 
finnt, im Süden Italiens Größe erfämpfen. 
D edler Wettftreit zmifchen dem Nachfolger 
eined Julius und eines Frievrid in dem 
tugendreichen Chrenfampfe zur Befreiung 
ihrer Völker! | 

Karl Albert, König von Sardinien, ward 
eiferfüchtig auf die Popularität des Papſtes 


Pitawall's Louis Napeleon LI. 


Das Bolt Venedigs hatte unter öſterreichi⸗ 
ſcher Herrichaft viele Vortheile, e8 gedachte 
nod) des Druckes unter den ftolzen Aoel, 
der Willfürberrfchaft der „Zehn. Dean 
mußte ihm das Jod) zeigen, damit es das— 
jelbe führte. Sie fagten dem Bolfe: Ihr 
fönnt nicht das Geringſte thun, ohne die 
Hand des Sclavenvogts im Nacken zu füh— 
len. Dreht nur einmal die Hutichnalle, 
die Ihr hinten tragt, nad) vorm und Ihr 
werdet fchen, was geſchieht. Die Benctia- 
ner probirten e8 und drehten die Hutſchnalle 
um. Die Agitatoren hatten aber vorher 
der Polizei heimlich angezeigt, es ſei eine 
große Berfchwörung im Werke, das Erfen- 
nungszeichen ter Mitglicher fei eine Schnalle 
an ber Vorberfeite des Hutes. Die Polis 
zei ging in die Falle und verbaftete Alle, 
bie das Zeichen trugen und wenn man fie 
and) wieder frei lich, fo war tod) die Er- 
bitterung gereizt. Der Schriftfteller Nicolo 
Tomaſeo und Joſeph Manin festen ſich an 
die Spite der Bewegung, fie hatten es dent 
Revolutions-Comite verjprochen, die träge 
Lagunenſtadt aus dem politiihen Schlum- 
mer zu weden. Begeifterte Flugſchriften und 
Borlefungen enthufiasmirten die Menge, 
am 18. Januar wurden beide Männer ver: 
haftet und das machte fie zu Märtyrer. 
Das Volk forderte am 17. März ihre Be⸗ 
freiung, feßte fie auf Stühle und trug ir 
un Triumph Über Ten Mu, s ESS 
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diefem Tage ab war Manin ber republifa- 
niſche Dictator Venedigs. 

In Mailand, der alten Rebellin, herrſchte 
der Vicekönig Erzherzog Rainer und der 
82 Jahr alte Feldmarſchall Radetzky, ein 
Greis, der ebenſo ein tüchtiger Feldherr, 
als ein energiſcher und entſchloſſener Cha⸗ 
rakter und der die Liebe und das Vertrauen 
feiner Untergebenen im höchſten Maße be- 
ſaß. Er wohnte in der Billa Reale, unga- 
riſche Grenadiere, die man hierher gefchleppt, 
während ihr Vaterland fidy gegen den Kat- 
ferftaat erhob, bewachten den Palaft; un- 
gariſche, Troatifche und böhmiſche Truppen 
bildeten die Garniſonen des Landes. Ra⸗ 
detzky concentrirte ſeine Truppen nicht — 
vielleicht wollte er aufreizende Mittel ver- 
meiben, aber kaum war der Erzherzog nad) 
Wien gereift und die Nachricht verbreitet, 
daß dort die Revolution geglitdt, daß Met- 
ternich vertrieben, da loderte e8 an allen 
Drten auf und die große Verſchwörung ber 
lombardiſchen Eolen zeigte plötlidy ihr ge- 

cüftetes Haupt. ' 

Der Podeſta der Statt, Graf Eofati, 
der Erzbifchef Romeli, ein zahlreiches Ge⸗ 
folge, darunter auch der Marcheſe Feroſini, 
den die Bendita hierher gefandt, begaben 
ih zum Marſchall und forderten bie Be- 
freiung aller politiihen Gefangenen. Man 
pflanzte die Zricolore auf und riß das öfter- 
reichiſche Wappen nieder. 

Der Feldmarſchall ließ die Lärmkanonen 
donnern und die Truppen allarmiren. Mai⸗ 
land iſt eine offene Stadt, aber an der 
Weſtſeite ſtand noch im Anfang bes Jahr- 
hunderts aus den Zeiten der Visconti's und 
Sforza's und unter fpanifcher Herrſchaft 
vervollſtändigt, die Cidatelle. Napoleon J. 
hatte Erdwerke ſchleifen und nur das Caſtell 


der deutſche Kaiſer Rothbart bereitet. Al8 
er die Empörerin gebändigt, zerſtörte er 
ihre Mauern und feſten Gebäude. Die 
Bürger Mailands felbft, in Hundert Schaa⸗ 
ren getheilt, mit Striden um ben Hals, 
mit Afche auf dem Haupte, mit Nrenzen in 
den Händen, mußten fußfällig vor dem Lai⸗ 
jer Barbaroffa um Gnade für ihr Leben 
fleben. 

Die freche Antwort, Die fie ihm gegeben, 
als Friedrid) fie gefragt, warum fie ven bes 
ſchworenen Frieden mit ihm gebrodyen hät 
ten, und die aljo lautete: Wir ſchwuren 
zwar den Eid, aber ſchwuren nicht, ihn zu 
halten, hatte den großen Hohenſtaufen bitter 
erzürnt. | 

Die Kanonen des Marſchalls Torten 
Mailand zerjtören, die Beſatzungen ber au 
dern Städte der Lombardei zogen beran, 
Ihon baten die fremden Conſuln um Sches 
nung für die Stadt, ta hieß es, Piemont 
rüfte feine Heere, die Schweiz ihre Streiter, 
um dort der bedrohten VLombardei zu Hilfe 
zu eilen 

Der Marſchall faßte den Entſchluß, ab- 
zuziehen — er wollte in Berona alle feine 
Kräfte fammeln, um dann die Empörung 
nieberzumerfen. 

Dieſer meife, obwohl für einen Soldaten 
ſchwere Entfchluß, ſollte Defterreich vie Lom⸗ 
barbei retten, die villeicht für immer verlo- 
ren geweſen wäre, wenn Radetzky in Mais 
land abgewartet hätte, bis er von ber Ju- 
ſurrektion und den Schaaren Carlo Alberto's 
umringt, nur für die Ehre ver Fahne 
Oeſterreichs hätte Fechten und fterben können. 

Die ſchöne elegante Gräfin Ereppi fpie 
den Barlamentair des Marſchalls an, Ama⸗ 
zonen rüfteten fi zum Kampf, aber Nie 
mand wagte es, dem Abmarſch ter Truppen 


ftehen laffen, ein geſchloſſenes Viereck mit | Hinderniſſe in ven Weg zu ftellen. In Me 
vier Schönen, mit marmornen Nuftifen bes |legnano glaubte man, daß Mailand gefiegt 
Heiveten Thürmen. Dies Eaftell war ver: |habe und nahm die Touriroffiziere der 
proviantirt und bildete jetzt das Hauptquars | Defterreicher gefangen; jofert lieit Radetzky 
tier des Marſchalls. zum Sturm vorgehn und dann die Stadt 
Die Weigerung des Marſchalls, die eine Stunde lang plündern. 
Wünſche der Bevölkerung zu erfüllen, ver| Während Radetzky fi nach Verona 
Donner der Lärmkanonen bejhwor ven vier- | wandte, 30g Carlo Alberto in die Yombar- 
tägigen Straßenfampf herauf, in welchem dei ein, Freifchaaren aus dem Kirchenftaate 
die alte ſchöne Nebellin den Armen Defter- ſchloſſen fid) ihm an, ebenſo aus den kleinen 
reichs fich von Neuen entrtg. Die Sturm: | Fürftenthümeen, die ihre Beherrſcher ver 
gloden heulten, in ven Gaſſen erheben fich | trieben, 
Barrikaden, die Granitplatten des Pflafters| Italien wähnte, einen Sieg erfochten ;u 
wurden auf bie Dächer getragen, um von haben ohne Schlacht. Venedig und bit 
bort auf die Stürmenden herabgeftürzt zu Lombardei waren frei, der Marſchall ſchien 
werben. in Derona umzingelt. Am 5. Mai ent 
Die Kaiferlidyen blieben Sieger und der ſchloß ſich Tarlo Alberto zum Angriff und 
Stadt drohte das Schichal. Das ihr eiuſt wurde derart gefchlagen, daß feine Truppen 
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in wilder Flucht nach tapferer GegenwehrAlois und Palmen, dann wieder wildro⸗ 


den Kampfplatz verließen. Nun ging der 
Marſchall vorwärts. Er ſiegte bei Eurta- 
tone, nahm Bicenza und jiegte bei Euftozza 
— in wilder Haft 

Flieh'n Abbati, Literati, 

Paſſidenti, Advocati, 

Crociati ſonder Raſt 

Des geſammten Welſchlands Wehre, 

All' Geſindel ohne Ehre. 

Mailand war erobert und der von Carlo 
Alberto erbetene Waffenſtillſtand auf ein 
Jahr bewilligt. 

Dieſe Niederlage Italiens hatte die Pa- 
trioten bewogen, franzöfiihe Hilfe zu ſu— 
hen. Man fithlte, daß, fo tapfer ſich auch 
die ſardiniſchen Truppen gefchlagen, dieſe 


doch gegen Defterreih zu ſchwach und daß 


mit den Freilchaaren gegen deutſche Solda⸗ 


mantifche Feljennefter niit Burgen und Rui⸗ 
nen, Kirchlein und Capellen unter dunklen, 
feierlichen Cypreſſengruppen, grauriefige 
Felsgipfel und endlich das Meer in dem 


herrlichſten Farbenſpiel, hier die funkelnden 


und blitzenden Sonnenlichter, dort das reine, 
ſchöne Blau, die weisſchäumenden ſich über⸗ 
ſtürzenden Wellen, weiter die dunkle Pur⸗ 
purfarbe und unten in der Tiefe die furcht⸗ 
bare Brandung, deren bodjauffprigenver 
ſchneeiger Schaum die Klippen übergießt. — 

In ſolcher Natur, da wird das Herz 
warm, da beleben neue Hoffnungen den 
Muth, da kann man nicht verzweifeln. Noch 
vor Arenzana biegt der Weg zum Schloſſe 
des Grafen Palli ab. Immer näher rückt 
der Moment, wo er ſie wieder ſehen ſoll, 
die Geliebte ſeiner Träume und bange, aber 


tem nichts auszurichten ſei, war doch felbft| heiß in Sehnſucht klopft das Herz—er ath⸗ 
Garibaldi bei Morazzene von den Defter- | met die Wohlgerüche ver Myrthen und Oran⸗ 
reichern gejchlagen und auf Schweizer Ge- gen’und es ijt ihm als nahe er dem Para⸗ 


biet getrieben worden. 
Die ſtolzen Hoffnungen hatten allgemei- 


biefe. — 
Macht der Engel des Hochmuths an Dies 


ner Entmuthigung Plag gemadt, als Al-|fer Schwelle? — — 


baut in Genna eintraf und den Weg nah) Albaut läßt den Vetturin nach dem ae 
dem Schloſſe fuchte, wo er einft, begeiftert| fahren und macht fid) zu Fuß den Schlo 


durch die Worte des alten Comaro ven|berg hinan. — Stadlige Cactuspflanzen 


Schwur geleiftet für Italiens Freiheit zu 
fetten! 

Es war Waffenſtillſtand und er kam, 
fein Schwert den Batronen anzubieten — 
aber ein Jahr lang follte die Waffenruhe 
dauern! 

Wäre er biutbevedt von einem Siege 
dem Schloſſe des Grafen Palli genaht, dann 
hätte er hoffen können, dag ftolze Geſchlecht 
werbe ihn als werthen Gaft empfangen, 
aber jebt ? — — — 

Hreilih, er brachte eine Botſchaft Me: 
nottid. Er hatte einen Vorwand, das 
Schloß zu betreten und um Menotti’3 wil- 
len durfte man ihm nicht die Thüre meifen. 

Dit folhen Gedanken faß er im Bettu- 
rin, ber ihn bie reizgende Strada della Cor⸗ 
nice an den Riviera di Ponente hinabfuhr. 
Die herrliche Landſchaft, der entzückende 


mit prächtigen, glühenden Blüthen begren⸗ 
zen den Pfad, der ſich hinzieht durch das 
buftige Grün des rauſchenden Laubes. Im⸗ 
mer langſamer werden die Schritte Als 
baut's — er möchte ſie hinausſchieben die 
Entſcheidung, die ihn beſeliget — aber auch 
aller ſeligen Hoffnungen für immer berau⸗ 
ben kann. 

Wenn Menotti ſich getäuſcht, wenn Lucia 
einen Andern liebt und nur der holde Zau⸗ 
ber ihrer Seele dem Fremden das Wohl⸗ 
wollen eines edlen Herzens geſpendet! 

Was ſollte auch die reich, hochgeborne 
Comteſſe an ihm gefunden haben, was ſie 
bewegen ihn tauſend Bewerben vorzuziehen, 
die ihr eine glängenbe, ihrem Stande ars 
gemeffene Exiſtenz bieten konnten? 

Du bift ein Thor, murmelte er, ein Thor, 
nicht weil Du liebft was heilig, vein und 


Wechſel der Bilder ftimmte ihn heiter. Hier|fchön, fendern weil Du Deine — 
lacht ein grünes Thal, hier ragen jähe, zerſtören willſt, indem Du Dich aufſchrecken 


ſchauerliche Felsabſtuͤrze, deren Fuß vie läſſeſt aus ſüßem Traume. Die Ungewiß-⸗ 
hochaufſchäumende Brandung des Meeres heit iſt die Wütze der Sehnſucht und biſt 
peitſcht, altersgraue halbverfallene Thürme| Du nicht glücklich genug im Hoffen und . 
auf meerumranjchten Klippen empor, dort) Träumen? 

ſieht da8 Ange melanchelijhe Dlivenwälder| Wenn Du umlehrſt, dann kannſt Du 

mit ihren uralten phantaſtiſchen Stämmen, |träumen, daß Lucia Did liebt! — Willſt 

lebhaft grüne Piniengehölze, Wälder von| Du ja wahnfinnig fein und ven Traum 

Feigen und Wein, Citronen- und Dangen- |vertaufen fir die Gewitkett, WALD m 


bäumen,' Llühende Myrthen, Dleander, alberner eitler Thor urn un 
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Er blieb ftehen, er lenkte den Schritt leiſe 
urück, da hörte er füße, holde Töne, Lucia 
ang. 

Son borther, vom Didicht des Waldes 
tommen die Töne. Es war eines jener fü- 
Ken Lieder Italiens, welche die Seele berau- 
ſchen mit den Thränen, die fie durchfluthen. 

Albaut bog die Zmeige zurüd und ſchlich 
näher, leife, um die Sängerin nidyt zu ftö- 
ren, aber wie gebannt durch ven Zauber. 

Der lebte Ton des Liedes verflang, als 
wolle er fih mit den Blüthendbüften ver 
Drangen vermählen, al® ſchwebe er durd) 
den geiinen Hain und zitterte im Naufchen 
des Laubes wieber. 

Da ertönte eine männliche Stimme, Yucia 
war alfo nicht allein. Ihre Seele koste 
nicht im Geſange mit der herrlichen Natur 
und ließ die Sehnfucht der Bruft tauchen 
in den duftigen Morgen, ein Glüdlicher 
durfte fie belaufchen. Der Gruß des Liedes 
galt vielleicht ihm. | 

Und wen? Bielleiht dieſem giftigen 
Italiener Ferofini, dem feigen, hochmüthi⸗ 
gen Elenden ? Ober einem Andern? Biel- 
leicht Schon dem Verlobten ? 

Albaut fühlte feine Wangen glühen, er 
hörte den Pulsſchlag feines Herzens. 

Er fhlidy näher und vernahm folgenves 
Geſpräch. 

Sie lieben dieſe Melodien nicht, Signor. 
In Frankreich ſingt die Liebe ein heiteres, 
kokettes Lied, der Patriotismus lodert in 
leidenſchaftlichen Gefühlen, aber das Innige, 
Sanfte und die Romantik der Poeſie, Alles 
das verſteht man dort nicht! 

Ich mag an keinem Seufzen und Klagen 
Geſchmack finden, erwiderte die männliche 
Stimme, und je verführeriſcher der Zauber, 
um fo verächtlicher erſcheint er mir. 

Das find harte Worte, Lichte Lucia, 
aber ich bin gewohnt, ‚von Ihnen feine 
Complimente zu hören, weber für mich, no 
für mein Vaterland. | 

Comteſſe, Ihr Vaterland ift auch das 
meine. Wollen Sie e8 leugnen, daß ſchöne 
Klagen das Gefühl um fein Feuer betrügen, 
daß fie Träumer anmwerben, anftatt Rächer 
zu entflammen ? 

Sie find immer derſelbe, Sie möchten 
daß Niemand einen anderen Gedanken hegt, 
al8 den, an den Krieg. 

Muß man nidt an die Fetten denken, 
"wenn fie drüden und ift nicht jeder andere 
Gedanke ein Betrug am heiligften Gefühl ? 
Iſt nicht jeder andere Gebanfe eine künftlich 
geſuchte Zerftreuung, um uns vergefjen zu 
machen, daß die Ehre gejchändet ? 


Mit Ihnen ift nicht zu flreiten. Sie 
verdienen e8 gar nicht daß man Ihnen et⸗ 
was vorfingt, um Sie zu erheitern. 

Was ich nicht verbiene, mag ih and 
nicht, Comteſſa, feien Sie ehrlich, tbaten 
Sie mir-einen Gefallen oder fich felber. 
Wollten Sie mich erheitern oder fid ven 
Triumph bereiten, daß es Ihrer ſchönen 
Stimme gelungen mich Ei bezaubern. 

Das Lebtere, Iachte Lucia, Ihr Mangel 
an alanterie verführte meine Eitelkeit, 
Sie auf die Probe zu ftelen. Sie haben 
gewonnen, ich bewundere — und bebauere 
Sie. Ä 

Comteſſa, man bedauert nur, was man 
verachtet. Was haben Sie Berächtliches 
an mir gefunden ? 

Nichts, ich bedaure auch, ohne zu vera» 
ten, einen Seven, der des heiteren Frohſinns 
entbehrt, der Glück verviente und nicht 
glüdlid, fein mag. 

Sagen Sie, wer e8 nidt kann; das 
Süd zurüdftoßen wäre Narrbeit. 

Und was ift es, wenn man Alles fortert, 
wo nur wenig geboten wird ? | 

Stolz, Comteſſa. Der Stolz eines 
Mannes, ver ein Almofen zurüdweiit, we 
er Schäße erobern will. 

Ihre Philofophie hat jo derbe Waffen, 
daß fie immer das letzte Wort behält. 
Signor — ohne daß Sie es wollen, find 
Sie unterhaltend! 

Die Unthätigkeit verdammt mich zu eis 
ner Rolle, teren Erbärmlichkeit ich jelber 
am Beften/fühle — ;. Ihr Spott ift billig, 
Comteffa. 

Berzeihen Sie, flüfterte Lucia fo weid, 
mit jo warınem und doc lebhaften Gefühl, 
daß Albaut nicht mehr zmweifelte, fie hate 
den Geliebten vor ſich. Er konnte die jel- 
genden Worte nicht veritehen, ta das Paar 
fich entfernte, aber er hatte genug gehört, 
um enttäufcht zu fein. 

Mer war der Mann, ber fo grob und 
ungehobelt dieſem zarten Welch gegenüber— 
trat? War er unempfindlich gegen den Yun 
ber oder war e8 eine raffinirte Koletterie, Die 
gerade baburd) eroberte, daß fie den Preis zu 
verfchnrfihen heuchelte? Mochte es fein, wie 
es wollte, es erſchien ihm unwürdig, daß ſie 
beinahe bettelte um Höflichkeit, daß ſie ſich 
Mühe gab, das Intereſſe dieſes Bären zu 
reizen, daß fie in cine fo grobe Falle ging 
und fi wegwarf an einen Menſchen, ber 
vieleicht gar nicht ihren Werth zu jagen 
wußte. 

Die Ueberirdiſche feines Traumes war 
für Albaut plöglih ihrer Hoheit entlleidet, 
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fie war cin gewöhnlich Weib, dem bie Ue⸗mochte argwöhnen, daß der Franzoje von 
berlegenheit eines Mannes imponirt, ſobald | feinem Anblick deßhalb betroffen fei, weil er 
derfelbe nur recht derb zu Werke geht. Ver⸗ ſich auf heimlichen Wegen befinde, weil er 
mutblich, Dachte er, ift dieſer Fremde ein| vielleicht ein Stelldichein mit Lucia gefucht. 
italienischer Fürſt; er fteht der Geburt nach Ein giftiger Blick des Haſſes ſchoß 
eine Stufe höher al8 fie und da ſchämt ſie aus feinem Auge, die Leidenſchaft flammte 
fi) Diefer erniebrigenden Demuth nicht und auf und mit erzwungener Ruhe, aber um 
bewundert e8 vielleicht ſogar, daß er den deſto bitterer rief er: Ab, Herr Albaut! 
Ton eines jener rohen republifaniichen Fa- | Sammlen ſich die tapfern Verſchwörer wies 
natiker anſchlägt. Das ift orginell und in=|der, nun der Krieg zu Ende? Auf den 
tereffant. | Schlachtfeldern Italiens habe ich Sie ver- 
Die Bitterfeit des Herzens ließ ihn das mißt, hier giebt es aber wohl eine Beute, 
Bild weiter ausmalen und die Farben im=|tie Ihnen weniger gefährlich zu erobern 
mer büfterer wählen. Wie er das Ideal ſcheint? Weiß der Graf Palli darım, daß 
mit den Bildern feiner Phantaſie geſchmückt, ein fo theurer Gaft feine Heden niebertritt 
jo entkleidete er es jegt bis auf das Gewand und bier durch das Didicht fchleiht, als _ 
der. mweiblihen Würde. Die Leidenjchaft|jcheue er ven offenen Weg ? 
liebt das rafche Tempo, fie gefällt fih in] Signor Marcheſe, erwiverte Albaut, den 
Ertravaganzen und Contraften. Es fiel der heraußfordernde Hohn reiste, obwohl 
ihm gerade jet alles ein, was er von Louis ſer jet nicht die mindefte Luſt hatte, dem 
über die Galanterie verliebter italienifchen | Marchefe al8 Aival zu begegnen, Sie ha« 
Damen gehört, und da er einmal das Bild|ben mid) nicht auf ven Schladhtfeldern Itar 
feiner Göttin aus dem Tempel geholt und|liens gefchen, weil ich in Paris gefümpft, 
auf unbeilige Stätte gefett, jo hatte diejich fchleiche bier nicht umber, fondern ich 
Ditterkeit volle Mufe, pas Bild mit Koth ſuche ven offenen Weg, va ich mich auf ei> 
zu bewerfen — das ijt ja auch ein Zroft für| nem Fußſteige verirrt, und ob ich ein theu⸗ 
das enttäuſchte Herz, wenn es ſich überreden rer Gaſt ſein werde, iſt mir zweifelhaft, 
kann, daß der Gegenſtand feiner verſchmäh⸗ denn ich bringe nur eine Botſchaft, um wies 
ten Liebe der Achtung nicht werth. ter zu gehen. Was die Beute anbetrifft, 
Hatte er vor wenig Minuten gezittert, von der Sie reden, fo verftehe ich dieſe 
ihr zu begegnen, jo konnte er jegt den Au-| Worte nicht, ebenfo wenig die Bedeutung, 
genblid faum erwarten. Aber er eilte ihr daß ich eine Gefahr ſcheue. Wollen Ste 
nicht nah. Er wollte nicht, daß-fie es meinen Muth probiren, fo ftehe ich Ihnen zu 
ahne, wie er fie belaufcht, er wollte nicht Gebote, und werde mid) freuen, Sie dann 
den Düpirten fpielen, der aus Eiferfucht|zu dieſem Zwede treifen zu können, würde 
nur grollt — fig follte glauben, daß er nie aber bitten, fi vor dem Grafen Palli und 
daran gedacht, fie zu verehren, gleichgiltig |jeiner Familie jo weit hberabzulajjen, 
wolle er ihr begegnen und fie behandeln, daß Sie wenigftens Höflichkeit gegen meine 
wie eine Dame, der man Artigfeiten erweift, |unbebeutende Berfon heucheln, damit bie 
weil fie die Tochter des Wirthes und der Verabredung nicht Durch einen Zwiſchenfall 
man aus Langweile einige Phraſen von |geftört werde. 
Berehrung hinwirft. Cr wollte bitter fein) Herr Albant, rief Feroſini, ver mit uns 
mit blutendem Herzen und dann entfliehen|geheucheltem Erſtaunen gelaufcht, follte ich 
für immer! mic in Ihren Abfichten geirrt haben? ch 
Als er wieder dem Fahrweg nahte, hörte] hielt Sie für fo verwegen und eitel, ber 
er Pferdegetrappel und wie er aus dem Comteſſe Palli mit chrgeizigen Abfichten zur 
Buſchwerk trat und die Hede von blühen⸗ nahen. Diefer Argwohn veranlagte mic, 
dem Cactus überfpringen wollte, ſah er Ihnen bei unferer eriten Begegnung ver 
Feroſini vor ſich. letzend zu begegnen. Wollen Sie mir die 
Der Marcheſe mußte einen weiten Ritt Verſicherung geben, daß ich mich getäuſcht 
gemacht haben, denn er war beſtäubt und habe, ſo will ich bedauern, einen braven 
ein kleines Felleiſen, das hinter ihm auf Dann abſichtlich verlegt zu haben. Ich 
dem Sattel angefchnallt war, verrieth, daß |liebe die Streitigkeiten nicht, die ſich um 
er vielleicht auch mit der Abficht kam, die des Kaiferd Bart handeln und wo man ſich 
Familie durch einen Befuch zu überraſchen. duellirt, um mit Muth zu prablen, ich ziehe 
Das Antlig des Marcheſe fürbte ſichſden Degen nur, um zu töbten. 
dunkelroth, als er Albaut erfanute und die| Herr Marcheſe, ich ziehe ben Degen 
Ueberraſchung deſſelben wahrnahm. Er ganz zu vemfelben Juete und Gr A IST, 





beleidigt und dann mit einer Entfchulbigung 
abgefertigt zu werden. Sie nennen fid 
Marchefe, id bin Sranzefe und jeder Fran- 
zoſe hält ſich mit Recht ober Unrecht, fo viel 
werth, als ein Edelmann, er nennt denjeni- 
gen feige, ver beleidigt und dann an der ge- 
forverten Genugthuͤung mäfelt. 

Ab, rief der Mardieke, jetzt verftehe ih — 
Sie haben gelogen, Sie wollen nur einen 
anderen Vorwand für das Duell, aber— 

Herr Marchefe, wenn ich nicht annähme, 
daß die Eiferfucht und ein thörichter Arg- 
wohn Sie völlig verblendet, jo würde ich mit 
diefem Stode auf die Beleidigung antwor- 
ten. Ich mwiederhole Ihnen, daß mir nichts 

einlicher fein mirbe, al® zu dem Gerücht, 
ich fünne meine Augen zur Comtefla erho⸗ 
ben halten, die Beranlaffung zu geben, id) 
verſpreche Ihnen fogar, die Beweife zu lie— 
fern, daß mir die eitle Abficht, hier eine Er- 
oberung zu machen, fremd ift, wenn Sie 
dagegen verfprechen, mir Genugthuung für 
das jeltfame Verlangen zu geben. 

Ich gebe den Handel ein, lächelte Fero- 
ſini fpöttifch und gereizt, ich werde Ihrem 
Mebermuth die Strafe geben, Die er gefor⸗ 
bert, fubald ich mich überzeugt, daß ich mid) 
geirrt, ich habe bisher nur gefürchtet, einen 
Nebenbuhler in der Anmaßung zu beftärfen, 
daß er mit einem Marcheſe auf gleicher 
Stufe fteht, weil die Verhältniſſe es ge- 
wollt, daß er das Parkett eines gräflichen 
Haufes betreten. 

Herr Marchefe, die Erklärung Ihrer Ar- 
roganz habe ich mir viel pifanter und noch 


weniger Schmeichelhaft für Sie ausgemalt, 


fparen wir und die Worte und nennen Sie 
mir die Art, wie ich Ihre Forderung erfül- 
len foll. 

Feroſini erröthete vor Unmuth und bif 
fid) auf die Lippen. Es genügt, fagte er 
hohnlachend, wenn Sie in meiner Gegenwart 
der Comteſſe erzählen, daß Sie verlobt find, 
ober ein zärtliches Abenteuer gehabt haben; 
überzeugen Sie mid), daß ich mich geirrt, fo 
werbe ich heute Abend um zehn Uhr am 
Strande ded Meeres, bei den Bernhards⸗ 
flippen fein und Ihnen die Züchtigung für 
die frehen Worte mit der Waffe geben, 
überzeugen Ste mich nicht, fo werde ich Sie 
durch Lakaien aus dem Schloſſe werfen 
laſſen. 
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digungen tief, welche treffen und von Je. 


mand fommen, den man achten muß. Als 
baut war zufrieden, daß er feinen med ers 
reicht, in der Vitterfeit des tief verwunde⸗ 
ten Gefühls wäre ihm nichts unangenchmer 
gewefen, als Lucia und ibrem Geliebten 
den Triumph zu gönnen, daß er fid um 
ihretwillen mit einen: anderen Verehrer ber 


Comteſſe ſchlage und e8 war ihm nichts er⸗ 


wünfchter, al8 im Hohn gegen das blutende 
Herz der Gefühle zu fpotten, die er gebegt 
und Tucia zu jagen, wie eine Andere ihn 
bezaubert. 

Der Marcheſe hatte ihn bereits angemel⸗ 
det, denn der Haushofmeiſter empfing ihn, 
als er das Schloß betrat, führte ihn auf ein 
Fremdenzimmer und ſagte, der Graf ſei 
von ſeiner Ankunft unterrichtet und erwarte 
ihn mit ſeiner Familie beim Frühſtück. 

Albaut klopfte ſich den Staub von den 
Füßen und erklärte, daß er für die ihm et⸗ 
wa auf längere Zeit angebotene Gaftfremd- 
ſchaft danke, er werde das Zimmer nicht bes 
nugen, da er fchon zu Mittag im Dorfe ven 
Wagen zur Weiterreife beftellt habe. Der 
Haushofmeifter ging ihm voran, dieſe Be 
itellung auszurichten, während Albaut feine 
Toilette ordnete. Als er dies Geſchäft bes 
endet und eben den Weg zu den herrſchaft⸗ 
lihen Gemächern antreten wollte, kam ver 
Graf Balli ihm fchon entgegen. Theurer 
Freund, rief er im herzlichften Tone, daraus 
wird nichts, daß Sie fommen, um ſo raſch 
wieder zu gehen. Eie find uneins mit Fe⸗ 
rofint und der Unftern muß es fügen, daß 
er mit Ihnen zugleich bier eintrifft, aber 
mir find alle Säfte gleich lieb und ich for. 
dere von jeden, daß er in dent anderen mei 
nen Freund achtet. Ein Zweifel an meiner 
Gaſtfreundſchaft wäre eine Beleidigung umb 
das wollen Sie doch gewiß nicht! 

Herr Graf, die kurze Dauer meines Be 
ſuchs war beichlofien, ehe ich den Marcheſe 
ſah, Gefhäfte rufen mich weiter. Ich achte 
Sie zu body, um nur ven leifeften Zweifel 
an Ihren edlen Öefinnungen zu begen und 
weife den Argwohn zurüd, als ſcheue ich eb, 
den Miarchefe zu begegnen. Ich kam m 
hierher, um Ihnen den Brief des Signer 
Menstti zu überreichen. 

Der fürmlihe Ton Albaut's contraftirk 
fharf zu der warmen Herzlichfeit des Gra⸗ 


Damit gab er feinem Pferte Die Sporen. |fen, aber gerade dieſer unerwartet freund 
Albaut Lichelte verächtlich. Der hochmüthige | liche Empfang erbitterte Albaut um fe tier 
Ton des Marcefe, die Wirth diefes Geden | fer, denn er mußte glauben, daß ber Graf 
machte ihn Albaut nur noch mehr verächt- ihn jeßt, wo Lucia ihr Herz vergeben, nit 
lich, ohne ihn deßhalb beſonders zu reizen, | mehr ald Bewerber fürdte. 
denn der wahre Stolz empfindet nur Beleis| Der Graf war durch ven Ton verlegt, er | 
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hatte das Gefühl, als ob die offen und herz⸗ 
lich dargebotene Hand verfhmäht würbe. 

Habe ich wenigftens das Vergnügen, Ih— 
nen eine Erfriſchung vorjegen zu dürfen ? 
fragte er. 

Albaut verneigte fih. „Er verjihafft mir 
die Ehre,” fagte er, die Ihrigen zu chen. 

Beide Männer dvurdihritten den Corrie 
dor, der zu dem Frühſtücksſalon führte. Der 
Graf war verlegt, Albaut aber zu fchr von 
Gefühlen anderer Art beftimmt, um ein 
Seipräd zu beginnen. 

Als der Graf die Thüre des Entrees 
öffnete, um Albaut einzulaffen, ſtand Lucia 
in ver Mitte des Gemachs. Sie madıte 
eine Bewegung, als wolle fie ihm entgegen- 
fliegen. Das Herz wollte e8, die Scham 
hielt tie Füße gebannt, aber eine bolve 
Roͤthe überfleg ihr Antlig, — 

Albaut verneigte fich jo förmlich, jo Falt, 
als ob er nie mit ihr. ein Wort gewechſelt. 
Feroſini fiand am Yenfter und beobachtete 
ihn ſcharf — 

Das gab ihm den Muth, feine Verwir⸗ 
rung zu meijtern. Und diefem Mann durfte 
und mochte er am wenigiten verrathei, 
welder Schmerz in feiner Bruft tobte.. 

Kerr Albaut will jidy nicht halten Laffen, 
fagte des Graf zu Yucia, die befrembet von 
dem falten Gruße Albaut's, ihn betroffen 
anftarrte; dann trat er bei Seite, um ben 
Brief Menotti's zu öffnen. . 

Ihr Herr Bater, nahm Albaut das Wort, 
indem er jid) zu Lucia wandte und feine 
Stimme tie zuerft zitterte, fiel in einem er- 
zwungenen heiteren Ton, Ihr Herr Vater 
überrafeht mich mit einer Güte, Die wid) 
fait bedauern läßt, andexweitige Verabre— 
dungen getroffen zu haben, Ich bofite 
kaum, daß man ſich hier noch meines Na⸗ 
mens erinnern werde, am wenigften, daß 
ich wie ein alter Belannter ja, fait wie ein 
Freund in dieſem gräflihen Schlojie em⸗ 
pfangen werven könnte. Dieſe fchmeichel- 
bafte Güte und Herablaffung würde mid) 
bewegen, jeder anderen Berabredung untreu 


wollte Lucia fagen, Daß eine Dime ihn ges 
feilelt, aber noch hatte er nicht ausgefpros 
hen, da trat ein junger Dann ind Gemach, 
ver die Blouſe der franzöfifchen Arbeiter 
trug und rief mit derfelben Stimme, die 
vorher im Gebüſch Lucia fo ſchroff geant- 
wortet: Beſter Herr, die Tonelli fauft man, 
vie heirathet man nicht. 

Mein Herr, fagte er, e8 "giebt Frauen 
bon gutem Auf, deren Liebe ich nicht einen 
Ducaten werth halte und Dirnen, Die mir 
achtungswerth find, weil fie nicht täufchen. 
Sch fuche ein Weib, von dem die Welt 
glaubt, dar ihre Gunft zu erkaufen ift, weil 
ich Fein Weib gefunden, daß eine heilige 
Liebe zu achten verſteht, das vermag eben 
nur eine foldhe, die immer mit Gold erfauft 
worden und niemals mit Xiebe. 

Herr, unterbrady ihn Ferofini, dem der 
Zorn das Antlit entftellte, denn cr fah jett, 
daß er Albaut nur geholfen, ſich fir eine 
vergieintliche Untreue zu rächen, biejer blu- 
tige Hohn auf Frauentugend mag für Rreije . 
paffen, in denen Sie fich beivegen, ich er- 
ſuche Sie aber, ſchonen Sie das Schamges 
gefühl einer Dame. 

Damit wies er auf Lucia, die einer Ohn⸗ 
macht nahe und bleich, zitternp, mie leblos 
umgejunfen wäre, wenn der Graf Palli fie 
nicht in feinen Armen aufgefangen. 

Albaut ftarrte fie an, er hätte weinen 
mögen vor Schmerz und fid) ihr zu Füßen 
werfen und rufen: Ich habe gelogen — wen 
kaun mein Herz lieben, als Did! — 

Haha, lädjelte der junge Fremde in der 
Bloufe, das Wort war freilich nicht für 
Damen, aber e8 gefällt mir, Signer, denn 
es liegt eine düſtere Wahrheit varin und 
mand) edles Herz, das Weiberfalſchheit ge- 
brodyen, weiß einen Roman davon zu er⸗ 
zählen. 

Graf Balli führte feine Tochter hinaus. . 
„Wir treffen uns bei den Klippen,“ flüs 
fterte Feroſini Albaut zu und folgte dem 
Örafen. 


So leife er auch geſprochen, hatte der 


zu werden, es giebt nur eins, was mich ent⸗ Blouſenmann die Worte gehört oder doch 
ſchuldigen kann und entſchuldigen wird, ich aus dem giftigen Blicke des Marcheſe er⸗ 
bin auf ven Wege, Das Glück meines Le⸗rathen. 


ben® zu fuchen, Die gefeierte Zonelli ift in 


Nizza und ich bin fo glüdlih, ihre Gunſt Ihnen. 


Herr, fagte er, eine Schlange zijcht nach 
Huten fie fih vor Feroſini. Er 


mir erworben zu haben, vielleicht ihre Hand|ijt ein Bild des verhunzten Italiens, bes 


und ihr Herz zu erringen. 


Elend, dem wir das Joch der Fremden 


Albaut hatte zufällig in einem Blatte ges |verdanfen. Hochmüthig und feige, hinter- 
feben, daß die Tänzerin Tonelli in Nizza]liftig und tückiſch, ein ftechender Wurm. 


babe, fie war in den Journalen die ſchoͤne 


Ich kenne ihn, aber ich danke für bie 


und berüctigte Tonelli genannt worden und | Warnung. Aber die Comteſſe — ich Kr 
barum wählte cr gerade biefen Namen, er|tere, daß meine Worte ir lud. — — 
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Wollten Sie denn etwas Beſſeres ? Xu: 
cia liebt Sie und Sie fagen ihr, daß Sie 
der Tonelli nadjlaufen und Frauen anderer 
Gattung verachten! 

Sie liebt mich — Sie fagen das? rief 
Albaut, wie vom Donner gerührt und 


ftarrte ven Fremen an, der mit jeder Se— 


cunde fein Stereife in höherem Grabe 
feflelte. 

Wunderte e8 Sie, baß eine Comtefie 
Palit einen Bloufenmann zum Bertrauten 
ihre8 Herzens gewählt? Ich kann Ihnen 
das erklären. Sowohl Pietri, wie Me- 
notti warnten mid) vor den ſchönen Augen 
ber Comteſſa, als fie mir dies Aſyl anwie- 
fen und fagten, daß Sie ſchon der glückliche 
Eroberer fein. Ich beneide Sie nicht, aber 
es amifirte mich, den Orafenftolz Palli's 
kämpfen zu jehen mit der republifanifchen 
Zugend, Sie ftellte ich mir als einen bilv- 
ſchönen Jüngling mit träumerifchen Augen 
“ vor, aber jetzt bebaure ih, daß Palli einen 
Vorwand hat, Ihnen einen Korb zu geben 
und freue mich, daß ein Wann, ver mir ge- 
“fallt, nicht in die erfchlaffende und entner- 
vende Wonne des Ehebettes verjinkt. Lu— 
cia wird meinen, aber bie Freiheit eines 
Mannes ijt mit Thränen nicht zu theuer 
erfauft. 

Sie liebt mid) — Dann war ich ein Elen⸗ 
ber! Das kann fie mir nie verzeiben! 

Das können Sie fid) jelber nicht verge- 
ben — der Grund iſt ftihhaltiger, Herr 
Albaut. Der Teufel der Eiferfucht hat ie 
irre gefiihrt umd Ihren gezeigt, daß die 


feine Vorwürfe und beinchen Sie und wie 
ber, kommen Sie dann auf einige Tage. 
nur nicht in ber nächſten Zeit, denn ıd 
benfe auf einige Monate oder länger zu 
verreifen. 

Albaut fiihlte e8, daß der Bloufenmann 
Recht gehabt, der Graf war erfreut, aber 
nicht verletst und ertkeile ihm Den Abſchied 
in aller Form der Höflichkeit. 

Herr Graf — ich wage e8 kaum zur Bits 
ten — aber e8 wiirde mich beruhigen, mem 
ih die Comteffe um Verzeihung amflehen 
dürfte — 

Wie? lächelte Pallı gezwungen, Sie 
find noch nicht beruhigt! Ich verfichere Ih⸗ 
nen, daß Lucia nichts zu vergeben bat. Sie 


würde e8 Ihnen mit Freuden wiederholen, 


wenn fie ahnte, daß Sie fich thörichte Ber: 
würfe machen. Aber fie ift leidend und ih 
babe fie veranlaßt, ſich zu Bett zu Legen. 
Doch da fällt mir bei, Lucia erwähnte, Ste 
beſäßen noch einen Ning von ihr, den Pie. 
trı fih zum Erfennungszeichen erbketen, 
al8 er Sie in die Dendita führte. Yucio 
wünſcht den Ring zurüd. — 

Hier ift er, erwiderte Albaut, dem alles 
Blut zum Herzen ſtrömte und es war ihm, 
wie er den Ring langfam vom finger 
fireifte, als ob er bie letste Faſer zerreiße, 
mit ber die Hoffnung ned) am zudenden 
Herzen hing. 

Als er das Schloß verließ, traf er den 
Marcheſe im Portal. Ich erwarte fie am 
beftimmten Ort, flüfterte Feroſini, md 
wenn Sie nicht konnten, wird der Deld 


Liebe den Mann feiner Würde beraubt und Ihr Herz treffen, wohin e8 aitch fliehe. 
ihn wahuſinnig handeln läßt, ich frene mih| Albaut audte Die Achfeln, draußen aba 
darüber, denn ich fehe, Sie find ein Mann ftürzten ihm die Thränen aus den Augen. 


und ohne dieſe Scene wären Ste der Sclave 
ber Gräfin Palli geworden. 

Der Bloufenmann lachte laut und ver- 
ließ das Gemach, ald Graf Palli zus ande- 
ren Thüre hereintrat. 





5. Die St. Bernhardsklippe. 
Die Schatten der Nadıt haben ſich auf 


Berzeihen Sie, fagte ber Graf, aber das |die dunklen Olivenwälder gefentt, aber das 


plötlihe Unmohlfein meiner Tochter — 


bleihe Mondlicht erhellt Die weite Kunde 


Herr Graf, fagen Sie, die unmürbige|und läßt den weißen elfen, ver die Bran- 


Beihimpfung, die Ste von einem Elenven 
“ erfahren — 
Nicht Doch, lieber Herr Albaut. Gie 


tung umtost, geſpenſtiſch leuchten; ber lange 
Schatten taucht in die ſchäumende Welle 
und tie unheimliche Ruhe der Nacht in ver 


äußerten Ihre Meinung und Lucia ift nicht Wildniß ift nur unterbrodhen durch das 


ſo kindifch, darin etwas Verletzendes zu fer 
ben, daß nicht Jedermann die Verachtung 
theilt, mit der die Welt oft ungerecht Ge⸗ 
fallene verurtheilt. Lucia Tränfelt fchon 
jeit einiger Zeit, es hatte fie erregt, daß 
Feroſini Ihnen wieder begegnen mußte. 
Ihre Worte hatten durchans nichts vers 


ewige Gemurmel ver Wogen und bie und 
da durch das Gekrächze der Adler oder den 
Schrei der flatternden Möve. 

Das Telfengebirge, welches dort jüb and 
ihroff abfällt in das Meer, flat fih an 
einer Stelle allmählig ab. Der nadte Fels⸗ 
boden glänzt im Mondlicht umd iſt dunkel 


legeudes für eine Dame. Machen Sie ſich umſäumt von den uralten Stämmen ber 
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Oliven, die mit ihrem melancholiſchen Grün| Herzen dem Marcheſe das Verſprechen gege⸗ 
fich düſter abzeichnen von blauen Firmament. |ben, ihr zu fagen, daß er eine Andere liebe, 
Das Felſenplateau erftredt fich ohnge⸗ ſeine Betheuerungen der Reue, ver Liebe 
fähr fünfzig Schritte weit, bis e8 in die und des Schmerzes. Gr fchrieb, daß er ſich 
Belle Des Meeres taucht. Es ift von den heute mit feinem Todfeinde fchlage und, 
Gebirgsmaſſen ausgeſpült und zerriflen. wenn er der Ueberlebenve fei, den Tod fu- 
Wieder etwa dreigig Schritte vom Ufer er⸗ſchen werde, wo er ihn fände. Er wolle 
beben ſich aus dem Meere die von den|nicht leben mit dem Fluche im Herzen, den 
Sciffern gefürdteten St. Bernharbsflip- | Tempel feiner Liebe gejchändet zur haben 
pen, alte verwitterte Burfche mit [hmwerfäl- | und fich felbft verachten zu miüfjen. 
ligen SKahltöpfen, im Schein des Mondes| Er mußte fterben, wenn Ferofini jemals 
gleichen fie den Schatten von Riefen. Eine hoffen wollte, Lucia's Herz zu gewinnen. 
ſchmale Felfenbrüde, ein Streifen, der ſich So lange fie nicht ahnte, daß er fie unab— 
faum einen Zoll über der Meereöfläche er=|fichtlih oder im Wahnfim der Eiferfucht 
bebt und den die Wogen befpillen, verbindet beleidigt, mußte fie ihn verachten. Aber 
diefe Klippen mit dem Ufer. mit dem DVerzmweifelten kämpfen? Feroſini 
Es ift neun Uhr Abends. Vier Männer] bejaß jenen Muth des Böſen, der vor kei— 
Ihleihen aus dem Walde und ſchauen fih nen Verbrechen bebt, aber zittert, wenn 
horchend um. perfönlidye Gefahr naht. Der Mörder, 
Er kaun' nod nicht hier fein, flüfterte|ver auf Tod und Leben mit dem Opfer 
der Marcheſe Feroſini den Leuten zu, Die|ringt, iſt von der Blutgier befeelt, er ijt die 
von ben Galeeren geflüchtet fcheinen, ſo Beſtie, die in wilder Leidenſchaft wüthet, er 
teogige Wildheit funfelt aus ven vom La= kämpft für fein Leben, aber derſelbe Menſch, 
fter gebleichten Zügen. Verbergt Euch in der nicht vor dem Schaffet, nicht vor den 
den Klippen und haltet die Stilet8 bereit. | Nägeln und Zähnen des Opfers bebt, ber 
Wenn id) das Schwert ziehe, fo ftecht ihn] zittert vor dem Prügelitod des Gefangen 
von hinten nieder, aber hütet Euch, daß er | märters, der kann das Blut nicht fehen, wel- 
einen Hilferuf ausſtoßen kann. Sitt der ſches der eigenen Hand entquillt, wenn er 
Dolch in Der Bruft, fo zahle ich dreifachen |fidy mit dem Meſſer gerigt. 
Preis, tödtet der Stich nicht auf der Stelle,| Dem Mörder ift ver andere Menfc ein 
ruft er Hilfe, fo zahle ich nur Die Hälfte.) Ding, eine Sade. Wir hörten Mörder, 
Im erften Falle werft Ihr die Teiche ins die mit cannibalifher Graufamteit ihre 
Meer, im anderen ijt e8 Eure Sorge, baß| Opfer gequält und verftümmelt, mit uns 
man fie nicht findet. glaublidyer Rohheit Faltblütig gemorbet, ſich 
Die Kerle betheuerten ihr Beftes zu thun. uͤber das harte Lager im Kerker, über das 
Sie eilten das Plateau hinab über die Fel⸗ derbe Zufaſſen der Henker beſchwerten. Wir 
fenbritde nad) den Klippen. Die halb ver⸗ | hörten die Mutter eines Mörders, ein 
witterten Selsblöde hatten tiefe Riſſe, von | Weib, das Kaltblütig dem Morde geholfen, 
denen einzelne, die im Schatten lagen, tief| heulen al8 man den Sohn zum Tode ver- 
genug waren, einen Mann zu verbergen. |urtheilte und rufen: Mein armer Sohn! 
Der Platz zwifchen den Blöden war eben als ob man eine Grauſamkeit gegen ihn 
und breit genug, daß zwei Männer darauf |verübe. Ä 
fechten konnten, er lag tief genug, un von| “Die Feigheit des Böſewichts macht eben 
der Woge befpült zu werben, wenn eine Mörder, fie giebt den Muth zum Morde. 


leichte Brife die Welle bewegte. — Der Dearchefe Feroſini hatte in der 
Die Woge, die ihn beipülte, Fonnte Das | Schlacht Feine Furcht, wenn aud) feinen bes 
Blut abwaſchen, das dort gefloffen. fonderen Muth gezeigt — er zitterte vor 


Der Marcheſe ging, den Degen unter|vem Degen Albaut’s, weil das Gewiſſen 
bem Arın, auf dem Plateau fpazieren. Erlihm das Schuldig! zurief. Darum hatte 
hielt fi) "immer in der Nähe des Meered«|er Mörder gedungen. 
ftrande®, unfern der Felſenbrücke. Die Unruhe tes Marcheſe wuchs mit je- 

Er war fiher, dag Albaut kam. Seine|ver Secunde, immer häufiger griff er nad) 
Spiene hatten den Franzofen im Auge be⸗ der golvenen Cyliveruhr, und je näher die 
halten und ihm das Billet gebracht, welches verabrevete Stunde rüdte, um fo ängſtlicher 
Albaut mit Thränen gefchrieben und durd| hielt er ſich an der Felfenbrüde. 
einen Boten an Lucia gefandt. Albaut| Er mußte ed vermeiden, Albaut in feine 
ſchrieb darein, nachdem er erklärt, wie er|Nähe kommen zu laſſen, er erwartete wit 
verblendet von Giferfucht mit blutendem Recht, daß der Krauzeie in Kant \stuene 
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ſchaftlichen Erregung ihn auf der Stelle an⸗ 
greifen werde, wo er ihn fand. Albaut 
konnte es gleichgültig ſein, ob man erfuhr, 
daß er 
cheſe konnten Diejenigen, die ihn kaunten, 
einen Mord zutrauen. Darum wollte er 
ben Mord nur da begehen, wo er glüden 
mußte. Im Walde, auf dem Plateau, 
überall konnte Albaut fi zur Wehre jegen, 
auf den Stlippen war cr verloren. 

Da — es iſt noch nicht zehn Uhr — tritt 
eine Geftalt aus dem Walde. Es ift der 


‚die Klippen folgen werde, daß er jeht feine 


Unvorſichtigkeit verfludhte. 
Er konnte fid) nicht anders belfen, als 


buellirt, ihm aber, dem Mar: |die Banditen zu Hilfe zu rufen, wem er 


fich nicht fchlagen wollte. ‘Damit aber ver 
rieth er die Abfiht des Meuchelmordes und 
wenn Albaut bei ihrem Anblid entflob, hatte 
er einen Vorſprung und es war nicht zu er⸗ 
warten, daß die Mörder ihn überholten. 
Während er noch unentfclofjen daſtand 
und die Furcht mit der Wuth fich verbam, 
ihm den Angſtſchweiß aus den Poren zu 


Erwartete. Ferofini wendet ſich der Fel⸗ preſſen, vernahm er plöglid, die Auer 


fenbrüde zu. 
Halt! Herr Marcheſe, ruft Albaut in 


ſchläge eines leichten Kahnes. 


Der Kahn brachte Nettung. Ex rief 


dem Glauben, Ferofini erkenne ihn nicht|dem Fiſcher zu, Daß er bei ven Stlippen cm 


und wolle ſich verbergen. Ich bin es. 

Der Mardefe wartet auf ver Mitte der 
Teljenbrüde. 

Ich fagte bei ven Klippen, rief er, als 
Albaut unentfchloffen fchien, den von den 
Wogeu bejpülten Pfad zu betreten, wo ein 
Vehltritt ihn in das Meer ftürzen konnte. 
Fürchten Sie fid) etwa? Oder glauben Sie 
ich ſcherze, als idy fagte: Auf Leben und 
Zod! dort in den Klippen ijt ein freier 
Platz, ver Boden ift feſt; rechts und links 
brauft die brandende Sluth, da kann der Un⸗ 
terliegende fein Grab finden, ein Fußtritt 
erjpart den Arzt oder den Gnadenſtoß. 
Aber ich fehe, Ste zittern, Sie find feige! 

Ich fürchte nicht Ihren Degen, noch der 
Brandung, erwiderte Albaut, indem er das 
Schmert zog und jidh anfchidte die Felfen- 
brüde zu betreten, abec, ich fürchte, daß ein 
heimtüdiicher Ueberfall mid) ins Verderben 
jtürzt, ehe id Sie getroffen. Bleiben Sie 
jtehen, Marcheſe. Auf dieſem Pfade wol- 
len wir fechten, den Fuß im Wafler. Auch 
hier können wir und in Das Dieer ſtürzen — 
dort aber hinter den Felſen vermuthe ich 
Meuchelmord, Marcheſe Ferofint. 

Das iſt ein Vorwand, knirſchte der Mar⸗ 
cheſe, den Eure Feigheit erſonnen, um zu flie⸗ 
hen. Ich ſchlage mich nicht auf dem freien 
Plateau, wo der erſte Wanderer, ein Fiſcher 
oder ein Mauthjäger uns ſtören kann. Wie 
Ihr wollt; ich harre Eurer in den Klippen. 
Wenn Ihr feige ſeid, ſo flieht, und ich werde 
. Euch reitpeitſchen, wo ich Euch treffe. 

So ſchneidet Euch die Gerte dazu in den 
Klippen, erwiderte Albaut, ich warte hier! 


legen ſolle. 

Bin auf dem Wege, Marcheſe Feroſui! 
rief eine Stimme, die den Italiener erbeben, 
aber Albaut aufjauchzen machte. Es war 
die Stimme des —— vom Schloß 
des Grafen Palli. 

Der Kahn glitt über die Waſſerfläche 
dahin und fuhr im Bogen um die Klippen 
herum, dann legte er an der Felſenbrücke bei 
dent Punkte an, wo Feroſini wie angewur⸗ 
zelt ſtand. 

Zurüd, rief der Bloufenmann Albaut zu, 
al8 diefer jetzt Miene madıte, fich zu nä⸗ 
bern, der Marcheſe Feroſini wird damit 
Genugthuung geben, daß er Ihnen fein zer: 
brochenes Schwert fendet. Im Namen ber 
Brüder des Kreuzes fordere ich, daß Sie 
dann von weiterer Nahe abftehen; erwar⸗ 
ten Sie mid) auf dem Plateau. 

Albaut gehorchte dieſer gebieterijden 
Stinme um fo eher, al8 er in dem Falle, 
daß die Genugthunng ausblieb, es noch im- 
mer in jeiner Macht hatte, dem Marcheſe 
ven Rückweg zu verlegen. 

Der Bloufenmann legte die Ituder em 
und zeigte dem Marcheſe die Doppelflinte 
und einen Vlevolver. Signor Marcheſe, 
jagte er mit feiner Klaren und nur durd ei⸗ 
nen Hauch ver Jronie in ihrer Strenge bes 
wegten Stimme, dieſer Revolver bat acht 
Läufe, dieſe Flinte deren zwei, beide Waf- 
fen find geladen und Sie haben neulich, Ge: 
legenheit gehabt, zu jehen, daß ich ziemlid 
ſicher ſchieße. Ich weiß nicht, wie viel 
Banditen Sie in den Klippen verborgen ha 
ben, aber ich weiß, daß ohne meine Erlaub- 
niß feiner dieſelben verlafien wird, bemn 


Der Marchefe erbleichte, dieſen Ausweg | fürs Erfte find die Canaillen feige, fürd 


hatte er nicht bedacht, Albaut konnte ihn| Zweite wilrde meine Kugel wohl Jeden nie 
zwingen, ſich ihm zu ftellen, denn ihm war |verftreden, der davon laufen mill. Ich habe 
der Rückweg verfchloffen. Er hatte jo.ficher die Burfche avertirt und jie halten wie bie 
. darauf gerechnet, Daß der Franzoſe ihm in Täubchen. Was Sie anbetrifit, fo wer 


x 
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den, Sie fid) entweder mit Herrn Albaut| nennen — Comte d'Orſini — mit Ihrer 

ſchlagen und zwar ohne vie Hilfe von den Erlaubniß und wenn ich nicht irre, ein älte⸗ 

Secimdanten, Die Sie herbeorbert, oder Sie) rer Abel als der Ihre. 

werden mir Ihren Degen geben, ich werde] Sie find ein Orfini! 

venfelben zerbrechen und Herrn Albaut fas| Zu dienen, Herr Graf und wenn Sie 

gen, daß Sie um Gnade Kitten. Sollten) Herrn Albaut das Duell verweigern, fo 

Sie weder das Eine wollen noch das An-| werden Sie mir geftatten müfjen, ven De⸗ 

dere, jo werde ich Herrn Albaut erfuchen, gen mit Ihnen zu kreuzen. Denn id) habe 

die Mauthwache zu allarmiren und dafür|es mir in den Kcpf geſetzt, dieſem Franzo⸗ 

forgen, dat weder Sie noch Ihre Banditen ſen zur zeigen, daß der italienifche Adel nicht 

den Platz verlafien, ehe wir Zeugen dafür ſo feige ift, als e8 den Anfchein hat. 

haben, dag der Marcheſe Feroſini ehrlos| „Herr Graf —“ 

genug dazu ift, einen Chrenhandel durch be⸗ Herr Marcheſe, ich babe Herrn Albaut 

zahlte Stilets abzumadıen. nein Wort gegeben, daß Sie fi mit ihm 
Herr, knirſchte der Diarchefe, vor Wuth ſchlagen, oder daß ich ihn Ihren zerbrode. 

zitternd, Sie vergeffen uur in Ihrer Berech⸗ nen Degen bringe, eine andere Wahl fteht 

numg, daß ich die Mauthwache nicht fürchte. | Ihnen nicht frei. . 

Niemand wird e8 den Marcheſe Feroſinij Gut, knirſchte Feroſini, ich werde mid 

verargen können, daß er ſich nicht mit einem | mit ihm fchlagen, aber id) forbere, daß Sie 

bergelaufenen Narren ſchlägt, und das Blut ſſich ebenfalls entfernen. 

eines Edelmannes einjegt gegen das eined| Go weit, Herr Marcheſe, um die Klippe 

Vagabunden, der vielleicht ein geſchickter im Auge zu behalten. 

Alopfiechter ilt; Miemand wird ed mir ber-| Defini vief Älbaut heran, ftieß den Kahn 

argen, daß ich ben Thoren auf eine sn te | ab und ruberte ben Klippen zu, als er dies 


Weiſe zu überliften gejucht, um ihn für die h ! 
Beleidigung einer Dame zu züchtigen. Ru⸗ felben beinahe erreicht, hielt er an und griff 


ge 1.0. [zum Revolver. \. 
Kai N ern 10 at ist A kr Br Bf ei Sn 
ich vonite ihn nur einfangen und über bie ſchaft fo heftig, daß feine Glieder zitterten. 
Scham und Angft purdraften fein Hirn. 


Grenze transportiren laſſen; hätte ich ab- h : 
nen Lönmen, daß Herr Maut fid) ebenfalls Das Scheitern des fo gut angelegten “Pla 


oo. nes machte ihn feige, wie er e8 nie geweſen. 
ehe ber De Gaffremmöfkaft bus datte er ſich auf De Frl et 87 
von dieſem Franzoſen Leichimpften Haufes om we Due oegchen” fein Reben a 
ee Ih heut Wi KR Die Watt viel⸗ ſchutzen. Sept fah er ſich entlarbt, vers 

icht nicht gejcheut und fe ie Bolizei re⸗ « ur ' 
quirirt haben. Gie compromittiren, nicht böhnt, es war ihm als müfie das Schwert 


: : 1 Albaut’8 ihn tödten, weil Die Gerechtigkeit 
mic, ſondern den Grafen Palli, wenn Sie des — dies fordere. Die hen 


Lärm ſchlagen und es wird Ihre Sache fein, (ich fchauerliche Situation, auf dem wogen- 
dies mit der Dankbarkeit zu vereinen, Die | gm: he: 8 
Sie dem Grafen {hulben. ' beipielten Telfenwege zwijchen ven branden 


den Wellen, die grauenhafte Stille, das 

Ich hutde Niemand etwas, Here Mar— hleiche Licht des Deonbes, Alles das wirkte 
hefe, ba es aber nur ihr Stolz und nicht uf die erſchrectte Phantaiie, e8 war ihm, 
bie Feigkeit ift, welche Sie vom Duell zue| gg ſaͤhe er vor und hinter ſich auf allen 
rüdjiehen läßt, fo erkkäre ih Ihnen hiermit Seiten das offene Grab gähnen. 
und will e8 verbürgen, daß Herr Albaut fein About näherte fih mit gezogenem 
Dagabund, daß er franzöfifcher Offizier iſt Scmerte. Aber er kannte ten Bed nich 
unb Niemand ihm Genugthuung verweigern fein Fuß "traf unficer, er mufite geroärti 8 

Wignor, Ihre Bürgfchaft mag die eines ſein, Daß der Marcheſe ihn angriff, ehe er ſich 
Ehrenmannes fein, id zweifle nicht daran, barauf vorbereitet und feiten Fuß gefaßt. 
aber der Marcheſe Ferofini läßt ſich nicht Muth! ein Behltritt und er ſtürzt ind 
von einem Bloufenmann über feine Ehren. | Meer! rief e8 im der Bruſt des Marcheſe, 
pflichten belehren. wenn du klug biſt, kannſt dur fiegen. 

Signor Marcheſe, lächelte der Fremde, Er fühlte mit dem Fuß den Boden unter 
wenn es nur eines Titels bedarf, um mich|fih und trat hart an die Grenze, wo der 
bei Ihnen befjer zu empfehlen, fo erfahren) Pfad ſich abſchüſſig in tie Tier te, 
Sie, daß id) Das Hecht habe, mich Graf zu wollte Wovt verleiten, Ya guapnlltut V 


N 
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treten und dann, wenn ber Gegner aus=|einer Seit, mo ich beſſer gerüftet bin, Euch 


glitfchte, ihn niederſtoßen. zu begegnen.“ 
Schon war Albayt ihm nahe, fihon fonnte] Mit viefen Worten verſchwand er im 
- er ihn faft mit dem ‘Degen erreichen. Dunkel des Waldes. 


„Hierher,“ „riefer, bier fiehen wir feft." | Drfini verband die Wunde Albaut’s, jo 
In demſelben Augenblick durchbrach der gut er es vermodte. Ihr müßt fliehen, 
Mond eine Wolke, die ihn verſchleiert, und ſagte er, der Marcheſe wird Euch mit ber 
wenn Albaut nicht ſchon durch die Worte | Polizei und fchlimmer als das, mit gedun⸗ 
des Marcheſe erinnert worden wäre, eine|genen Mörbern verfolgen. 
heimtückiſche Xift zu fürchten fo hätte ver) Das Letztere will ic Euch glauben, aber 
helle Schein des Mondes ihm dieſelbe ver-|der Mörder wird fid) wohl hüten, die Poli- 
rathen. Er fah den Mardefe am ande zei anzurufen. 
des Telfenpfades ftehen, trat einen Schritt] Werther Herr Albaut, die Abjicht tes 
feitwärts auf die Mitte des Pfades und der | Meuchelmorded könnt Ihr nicht bemeijen 
Marcheſe ftand jet, wenn er ihm die Stirne |und der Kampf war legal. Bei einer or: 
bieten wollte, jo, daß er ins ‘Meer flürzte,|verung, wie dieſe ftattgefunden, auf Leben 
wenn er nur einen Zoll breit zurückweichen und Tod, war jede Kriegslift erlaubt. Em 
mußte. Tehltritt hätte ihn ins Meer geftürzt oder 
Feroſini fab die Gefahr, er fühlte fih| Euch — er zog es vor, Euch in deu Wald 
überliftet, e8 fchwindelte ihm vor den Au=|zu loden und da hat ein Schltritt Euch in 
gen, aber Alles dies, was mit diefen Wor⸗ |diefe gefährliche Lage gebradjt, warum lieft 
ten bejhrieben, war das Werk einer Se⸗Ihr ibm nad. 
cunde. Er bog fid) nieder und mit vorge-| Orſini fprady Dies in einen Zone, ber 
ftredtem Degen, blitfchnel und gelenkig, |wohl Theilnahme für Albaut verrieth, aber 
wie eine Kate, entfchlüpfte er nnter dem |auch anbeutete, daß er mit dieſem Ausgange 
Schwerte Albaut's und flüchtete nach dem |zufriedener fei, ald wenn Feroſini durch die 
Strante. Ze Flucht entkommen. In feinen Augen war 
Aber er hatte fi verrechnet, Albaut|vie Ehre des Kampfes gerettet, denn Orſini 
ftürzte ihm nach, folgte ihm über das Pla-|hatte corfifches Blut in den Adern — und 
teau und in den Wald, als er den flüchtigen dem Corſen if} Die Rache heilig und jedes 
Schatten dort verſchwinden fah. Mittel dazu geredht. Die Lift muß dem 
Feroſini Hletterte iiber die Inorrigen Wur⸗ Schwächern helfen, war der Beſiegte em 
zeln der Dliven, ſteh'l elender Mörder, | Thor, jo ift das feine Schuld, Orfint hätte 
Feigling! rief Albaut im athemlofen Lauf, es nicht für ehrlos gehalten, wenn Albant 
aber fein Fuß ftolperte über einen Fels, er den Marcheſe auf der Flucht getöbtet, er 
ftürzte und ehe er fih aufraffen konnte, ſah hätte ven Kampf gerecht genannt, wenn es 
er das Schwert Ferofini’8 nad feinem Her= | Ferofini gelungen, Albaut zu verloden, 
zen gezüdt. — — durch einen Fehltritt ind Meer zu fallen 
Drfint hatte kanm die Flucht des Mar⸗ oder wenn er ihn mit vergifteten Waffen 
cheje bemerkt, fo war er ans Land gefahren | angegriffen. 
und dem Gegnern nachgeeilt, das Klirren] Er ſprach Died aus, als er Albaut in ſei⸗ 
von Waffen, ein Wuthgeheul zeigte ihm nen Kahn gejchleppt und mit ihm nach Ges 
ben eg. nua ruderte. hr feid in Italien, Freund, 
Albaut kämpfte in knieender Stellung |fagte er, pa will das heiße Blut mehr, als 
gegen die wüthenden Angriffe des Mars| Eure pevantifchen Duelle mit allen mögli⸗ 
heje; in dem Moment, wo Drfini zufprang, | hen Formen. Die Eifirfucht greift zum 
glitt der Stahl Yerofini’8 dem Franzofen | Stilet Die Rache zum Gift und Dold und 
durch die Barade in die Schulter, die Waffe] Gift ift noch Das Beſte, wad wir haben, 
entfiel Albauts Hand, und hätte Orfini|feit Italien entnerot ift durch lange Scla» 
nidt den Marcheſe gepadt, jo bätte ein|verei. Nehmt dem taliener die finitere 
zweiter Stoß Albaut’8 Leben geendet. Leidenſchaft, verdünnt Das dicke Blut und 
„Genug,“ rief Orſini, „ich dulde feinen |er ift feiger als ein Weib, er läßt fich ges 
Mord. Entfernt Euch, Marcheſe, und ſeid duldiger treten, als der Sclave aus Afrika, 
zufrieden, daß Ihr diefen wenig rühmlichen |wir find nicht mehr die alten Rönter, die 
Sieg erfodhten.“ die Welt erobert, Die Wolluit, Die Trügbeit 
Comte Orſini, id werde Euch treffen und die Knechtſchaft haben die große Maſſe 
und tiefen, knirſchte Ferofini, wüthend, daß entartet. Aber Italien wird auferftehen 
jein Opfer gerettet, „auf Wiederfehen zulund feine Jugend wirb Die Luft ver Frei⸗ 


- 
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heit athmen und dann wird die Welt wie-|brei Tage im Wunbfieber gelegen und ers 
der Römer fehen. jhrediid phantafirt habe. 

Albaut fenfzte tief auf. Er dachte an|,_ Der Vloufenmann, der mid) gerettet, wo 
Lucia, während Orfini Italien zu verthei-| ft er? un . 
digen ſuchte. Spracht Ihr die Comtefla ? Sie meinen den Signor Felir Orſini — 
fragte er leiſe. ber ift in Genua geblieben. | 

Macht Euch dag Weib Sorge? lächelte , Felix Orfini! Der Name fugte Albaut 
Drfini. Ich dachte Ihr wäret geheilt. Hat|viel, er Löfte ihm manches Räthſel. Felir 
diefer Beigeihmad eines Ferofini Euch Orſini war der Pflegejohn Menotti's, der 
nicht den Appetit nad) einer italienifchen | Mann, ber ihm Nina einft als Knaben ges 
Signora verborben ? Glaubt es mir, Euer |jeigt, als fie gerufen: Schone Jacob Teuve, 
franzöſiſch Blut paßt fo wenig zu dem Blute | beim Haupte dieſes Kindes ſchwöre ich, daß 
der Palliis, wie Gift zur Muͤch. Wähn-|ih ihn haffe! 
tet Yhr, daß der Graf Euch jemalö jeine ’ Und Ba je ih? fragte der Kranke nad 
Tochter gegeben, aud) wenn er gute Miiene langer Pauſe. Ba 
zum böfen Spiel gemacht, um gegen Me- Am Bord ver Italia. Signor Oaribalvi 
notti gefällig zu fein und den Republikaner hat verjprochen, Euch nad Nom zu bringen. 
zu fpielen ? Bift Ihr es, ober nicht Fe⸗/ Garibaldi ? auch dieſer Name war Al- 
rofini fein beftes Schwert geliehen? Palti| baut nicht fremd. Go hieß der kühne See- 
ift ein edler Charakter, aber er bleibt Ita⸗ |Tabrer, der in der Vendita zu Genua anges 
liener und da ſchließt aller Adel die Miög-|rathen, mit allen Emigranten den Ocean 
Tichfeit eines gelegentlichen Dolchſtoßes nicht zu durchkreuzen, bis an irgend einer Stelle 
ans. Danft Gott, daß Ihr Euch wider |der alten Welt ein Volk ſich erhebe, das 
Willen den Laufpaß gegeben habt. Wei» | Jod der Knechtſchaft vom Naden zu ſchüt⸗ 


ber gicbt8 überall md wenn Ihr durchaus teln. 


ſchwärmen und anbeten wollt, ſo geht nach 
Deutſchland, da würdigt man ein ſolch Ge⸗ 
bahren. Aber bei Gott, ich habe Euch für 
weniger poetiſch gehalten. Wollt Ihr Euer 
Leben an einen Traum hängen und in der 
Luft tanzen, je wie der Wind geht? — 

Ich habe die Hoffnung begraben, aber 
Lucia verachtet mich. 


Seid kein Thor, Weiber verachten nicht, 


wo ſie ſehen, daß man ſie anbetet. Ich habe 
übrigens mit Lucia geſprochen und Euer 
Lob geſungen. Sie war es, die mich ver- 
anlaßt, bei dem Klippen zu erjcheinen und 
ſie Lüge Euch ſagen, daß Ihr fliehen ſollt. 
Es war leicht zu errathen, was Euch den 
Kopf verdreht, als Feroſini erzählte, daß er 
Euch im Schloßpark getroffen. 

Wie höhniſch auch der Ton Orſini's war, 
jo legten doch die Worte Balſam auf Als 
baut's tiefjte Wunde. Lucia hatte erfah- 
ren, daß er nur in Eiferſucht fie ſchmählich 
verlegt. Sie hatte Theilnahme für ihn — 
fie verachtete ih nicht, DaS war mehr, als 
er gehofft. — 

Die Augen Albaut’8 fchloffen fi, der 
vom Blutverluft erichöpfte Körper forverte 
endlich feine Rechte, fo lange hatte bie 
furdtbare Erregung der Seele die Nerven 
geipannt. | 

Als Albaut erwachte, ſah er ſich in der 


Ueberall die Vendita! murmelte ber. 
Kranke, überall die Sarbonari! — — 





6. Der Spion. 


Wir müffen wieder einen Moment unfere 
Erzählung unterbrechen um einen Rückblick 
auf die fid) raſch entwidelnden Verhältniſſe 
u geben. — — 

Die Nationalverfammlung hatte ihre Be- 
vathungen über die neue Berfafjung ter 
franzöjischen Republik vollenvet. 

Im Titel V. der Verfaſſung Tautete 
843: Die vollziehende Gewalt wird einem 
Bürger übertragen, welcher ven Titel als 
Bräjident ber epublik erhält, auf vier 
Jahre gewählt wird und erſt nad) vier Jah—⸗ 
ren wieder wählbar if. $ 45: Er wird 
in geheimer Abſtimmung und mit unbebing- 
ter Mehrheit ver Stimmen burd) die Wahl 
aller Wähler der franzöſiſchen Departements 
und Algerieng ernannt. — 

Die Wahl dieſes Präfiventen erfolgte am 
10. December 1848. Ueberall ftieg aus 
der Wahlurne der Nane Napoleon hervor. 
In Frankreich trugen 5,431,226, in Alge⸗ 
rien noch weitere 38,364 Wahlzettel dieſen 
Namen, Savaignac erhielt nur anderthalb, 
Ledru Xollin eine Drittel-Million Stims 
men, Yarmartine gar nur 90,000. 

Wir haben oben gefchilvert, wie die Wahl 


Sajüte cines Schiffes. Ein Wärter, ver|beeinflußt worden, welde Künfte won um 
an feinem Bette far, erzählte ihm, daß erigewantt, vie Wähler zu telehen, 
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Um das regierende Geſchlecht über den und der Eid, den ich ſo eben geleiſtet habe, 
Haufen zu werfen, fagt Louis Blanc, be⸗zeichnen mir mein künftiges Verhalten vor. 
durfte ed dreier Tage voll Hiutiger Kämpfe, | Meine Pflihten find mir vor— 
um ein anderes an feine Stelle zu fegen,|gefhrieben, ich werbe fie als Ch. 
genügten drei Zeitungsfchreiber und einirenmann erfüllen. Sch werde 

Bartier. Diefe Worte über die Einfegung | Feinde des VBaterlandesinal 
der Orleans Liegen fih auf die Bräfivent-] len denen fehben, Die ſuchen 
{haft anwenden. Ä würden, burd Ingefeglide 

Frankreich wollte Die Ruhe, die Rihe um Mittel das zu Ändern, maß 
jeden Preis. ganz Frankreich eingefegt hat. 

Der 20. December war der Tag, wo Im meiteren Verlauf feiner Rede verfprad 
Louis Napoleon die Bräfidentichaft ver Ate- er Befeftigung der demolratiſchen Staat 
publif übernahm und den feierlichen Eid» [einridhtungen, Linderung ber Leiden des 
ſchwur leiften follte, die Verfaſſung zu hal⸗ Volle, Zurüdführung ter Verirrten anf 
ten, zu beobachten und für fie einzuftehen.|ven rechten Weg und Befchwichtigung ber 

Bürger-Vertreter, ruft der Präſident der Leidenſchaften. Seien wir, ſchloß er, Min 
Nationalverfammlung, vor neun Monaten |nex des Landes, nicht die. einer Partei, fo 
proclamirten Sie von der Haupttreppe dies werben wir mit Gottes Hilfe mindeſtent 
ſes Palaftes herab die Republik, heute |das Gute thun, wenn und das Große zu 


ſchlägt Ihnen die Commiſſion vor, den Bür= |thun nicht vergönnt ift. 


ger Louis Napoleon Bonaparte als Bräft- 
benten der Republik zu proclamiren. 


Das Auftreten des General® Cavaignac 
bei der Wahl war, einfach, faſt ſchüchtern 


Der General Cavaignac beſteigt darauf geweſen, er berief ſich allein auf feinen Pa- 


die Tribüne, legt Die Staatsgemwalt nieder 
und reicht die Demifjion des Minifteriums 
- ein, worauf die Proclamation des PBräfiven- 
ten erfolgt. 

Wit erhobeuer Rechte leiſtet Louis Na— 
poleon Ten feierlichen Eidſchwur die Ver— 
faſſung zu halten. 

Es war gegen 4 Uhr Nachmittags, ſo 
ſchildert Victor Hugo den denkwürdigen 20. 
December, ſchon fing es an dunkel zu wer- 
den. Die große Halle der Nationalver- 
fammlung war in ein Dümmerlicht ge- 
taucht, jo daß man Die Armlcudyter von der 
Dede herunter ließ und Lichter auf Die Tri- 
büne feste. Der Bräjivent gab ein Zei- 
dyen, eine Thüre zur Nechten öffnete ſich 
und herein trat mit raſchen Schritten ein 
junger, ſchwarz gekleiveter Mann mit dent 
Orden der Ehrenlegion auf der Bruft und 
bejlieg die Tribüne. Aller Augen waren 
auf dieſen Mann gerichtet. Bleiche kränk⸗ 
liche Züge, fahle Wangen, noch ſchärfer 
markirt durch den Schatten des Lampen— 
lichts, die Naſe groß und lang, bie Ober: 
lıppe von Bart befchattet, eine Xode herab» 
bängend über bie ſchmale Stirn, das Auge 
“Hein und matt, bie ganze Erfcheinung furcht⸗ 
ſam und unfrei — das war der Bürger Louis 
Kapoleon Bonaparte. Frankreich, fagte 


triotismus, auf feine feiten Grundfüte md 
feine Liebe zur ſtrengen Ordnung. Das 
war Alles und der Mann von reinem Le 
benswandel, von untefledtem Rufe und 
unbezweifeltenn Muthe, erhielt nur ein 
Tiinftheil der Stimmen, die andern —Louis 
Napoleon. 

Als der Priuz⸗Präſident die Tribüne 
verlaſſen, näherte er ſich dem General Ca 
vaignac, bot ihm die Hand und ſagte mit 
affectirter Rührung: Ich bin ſtolz darauf, 
einem ſolchen Manne, wie Sie es ſind, fols 
gen zu können. 

Der General reichte ihm, ohne aufzuſie⸗ 
hen, zwei Yinger. 

Der Präjident fuhr int großen Staats 
wagen nad) dem Palaft Elyſée, meldes er 
fortan bewohnen follte. Bon bier aus er 
nannte cr noch an demſelben Tage die nenen 
Meinifter, Odilon Barrot für die Juſtiz, 
Drouyn de Louis für das Aeußere, Leon de 
Dialleville für das Innere, Falloux für den 
Cultus, Faucher für die Arbeiten u Mars 


ſchall Burgeaud erhiclt den Oberbefebi über 
die Armee, Changarnier über die National 


garbe, Jerome, Erförig von Wertpbalen, 
wurde Gouverneur der Invaliden. Wenn 
man Louis Napoleon, jpotteten Die Pariſer, 
zum Präjidenten gemacht, weil er der Neffe 


ber neue Präſident, fieht in meinen Namen |jeines Onkels ift, darf mohl Jerome vie In⸗ 


eine neue Bürgichaft fiir Die Befeſtigung 


validen bekommen, weil er der Onkel jeine? 


ber Republik, was thut mehr Noth, ale! Neffen it. 


eine Yegierung, welche die Uebel nicht mehr 
auf die Seite ſchiebt, fonvern fie heilt ? 


Die Parteien ſchmollten, aber Alles blieb 


ırubig, ſchreibt Menzel, nie conjelivirte ſich 


Die Stimmen der Nation, fuhr er fort, !cine Regierung je gut im Stillen, mie 
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Diefe. Die Clubs wurden unterbrüdt, ein] Doctrin über den Hanfen. Am meiften 
Theil der Mobilgarve, der Leibwache derjaber wurden bie Parteien, die vom Präfl- 
Republik, aufgelöft. Die Berurtheilung der |denten nur Ungeſchick und Narrheit erwar- 
Miörver des General Brea geſchah mit äns| tet, oder ihn zu lenken und zu mißbrauchen 
Berfter Strenge. Wir hatten Oben er- gehofft hatten, durch die Wahrnehmung er- 
wähnt, daß fünf Angeklagte zum Tode ver- |fchredt, er befite einen eifernen Charakter 
urtheilt wurden. und einen ihnen Allen überlegenen Verſtand. 
Die erſte Hinrichtung foll erfolgen. Beim| Die äußere Politik des Präfidenten war 
Präfidenten ift Ball, er tanzt. Der Erz |zahm und feige, e8 lag ihm vor Allem das 
biſchof von Paris läßt ihn herausrufen und ran, feine Macht erft im Innern zu befefti- 
' bittet, von feinem Begnadigungsredyt Ge- | gen und dazu verficherte er fich der Truppen. 
"braudy zu machen. — Sehr fchmeichelhaft,| Das Decret, welches alle Clubs auflöfte, 
aber ih kann nit! — Prinz, Sie haben| ward im Januar erlaflen. 
das Redıt, die Macht — e8 handelt fih um| Für den Fall eines Aufftandes, war fol- 
Leben oder Tod. — Sehr fchmeichelhaft, [gender energifche Plan feftgefest: die bei- 
aber id) kann nicht, meine Minifter wollen|den Seineufer werden volftändig ijolirt. 
nicht. — Damit geht er in ven Saal zurüd| Jede Brüde wird zu einer Feftung umge: 
und tanzt weiter. ALS die Köpfe der Ver⸗ wandelt. Bon bier aus werben die auf 
urtheilten fielen, war der Ball zu Ende, der ſtändiſchen Stabttheile mit Kanonen und 


Präfivent ging fchlafen.*) 


Wurfgeſchütz beftrichen und an ven Eingän- 


In einem anderen Prozeß vor dem Aſſiſ⸗ gen unterminirt. 


fer wurden die-Näpelsführer der Juni⸗ 


Als die Truppen in Schladhtorbnung 


ſchlacht verurtheilt, die Nationalverfamms |aufgeftellt waren, machte der Prinz einen 
lung gab fid) zwar das Anfehen, als ftehe| Spazierritt durch die Straßen. 


jie über der Regierung und der Präfident 


verweigerte ſogar bei feierliben Gelegen-|vden Straßen. 


heiten. dem Prinzen den Vortritt, allein ihr 
Anfehen war ſchon in der öffentlichen Mei— 
nung tief entwurzelt. Die franzöſiſche De- 
putirtenfammer, unter Yubwig Philipp tief 
demoralifirt, hatte ſich felbft zur Schande 
intriguirt und gejhwatt und war dann fo 
mit monarchiſchen Elementen durchdrungen 
worden, daß fein Freund der Ordnung und 
Bildung ſich mehr auf fie verlaffen mochte. 
Zu vieler Sünden ſich bewußt, achteten fie 
ſich felbft nicht mehr und hielten nur frampf- 
haft zittern ihr äußere® Rangbewußtſein 
feft. Aber bei einem Gaſtmahl ın Bourges 
wagt Marſchall Bugeaud, die Parteien eine 
Hand voll Catilinas zu nennen und wies 
auf den großen Cäſar als bie einzige Hoff: 
nung Frankreichs hin. 

Louis Napoleon hatte aber auch unter 
der Hand dem Bapite feine Hilfe verfpro- 
den. Eine Bolitit, tie fi) auf Bauern- 
Soldaten oder Priefter ftügen zu wollen 
bien, war etwas ganz Neucd und Ueber: 
raſchendes in Frankreich, ſchreibt Menzel, 
es war das grade Widerſpiel der Politik 


Der Präſident zeigte ſich zu Pferde in 
Dieſer Spazierritt, ſchrieb 
ein Diplomat, hat mehr gewirkt als alles 
Andere. Die Truppenaufſtellung mochte 
dem Volke wohl imponiren, ſie verſtimmte 
es aber zugleich ungemein. Das Erſchei⸗ 
nen des Präſidenten ver Republik unter der 
aufs Höchſte aufgeregten und gefpannten 
enge, wirkte electriſch. Gleich einem vom 
Plagregen plötzlich ausgelöjchten euer, 
war die Wuth aus den Herzen verſchwunden. 

Diefelden Menfchen, welche des Mor: 
gen® gegen den Präfidenten alle ervenfli- 
hen Verwünſchungen ausftießen, verſam⸗ 
melten fich Abends gruppenmweife, um von 
ihm mit Wohlwollen zu reden. Während 
ich an einer foldien Gruppe anbielt, redete 
mich ein Bloufenmann an: Na, der Napos 
leon bat das Blut feines Oheims in den 
Adern, es war feine Kleinigkeit, heute hier 
zu erfheinen. Er ijt aud) ein „fameux 
Capin.“ Wenn ter Andere (Louis Philipp) 
im Februar Aehnliches gethan hätte, jo 
würbe man ihn nicht weggejagt haben. 

Die Barteiführer ver Revolution ſchäum— 
ten vor Wuth. Bürger, fo hieß e8 in ei⸗ 


Ludwig Philipps, der fi ausjchlieglich aufInem Aufruf Des geheimen Centralcomites 
den bürgerlichen Mittelitand geftütt hatte.) — der Augenblid iſt da, wieder zur Flinte 
Die bisher kaum beachteten napoleonifchen zu greifen und von einem Ende Frankreichs 
Ideen traten auf einmal’ al8 eine von fünf |bis zum anderen die infamen Ariſtokraten 
Millionen Wählern unterftügte Macht ins |auszurotten, welche am 24. Februar fo 
Leben und warfen bie bisherige liberale |grogmithig geſchont wurden und die dafür 

| nie anfgebört haben, Euh anayrätı ut 
zu Obennde zu dihten. Dart yiit SUN 





®) Bergl. % Herbert. 
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geläute zählt für die Barifer! — Gegen- 
wärtig ift feine Gnade mehr möglid, es 
darf, es ſoll feine mehr geben; das muß 
unſere Zofung, unfer. Kriegsgefchrei ſein. 
Zugeftoßen ohne Gnade, tie Berräther 
verdienen fein Mitleid, erwidert den Wi- 
derftand mit Eifen, mit Blei und Teuer! 

Ein foldyer Aufruf mußte für Napoleon 
arbeiten, anftatt gegen ihn. Jedermann 
wollte lieber die Tyrannei eines Despoten, 
als ven Terrorismus des Pöbels. 

In Nom war unterbeffen die Revolution 
ansgebrohen. Die Siege Radetzky's hat- 
ten die Freiſchaaren Italiens aus der Lom⸗ 
bardei geftäubt und fie zogen fid) nah dem 
Süden. Nom follte ver Mittelpunkt ita- 
fienifcher Freiheit werden — aber die Hilfe 
des Papſtes fehlte, die Begeifterung für 
Pius IX. war geſchwunden, feit man gefe- 
hen, daß er fid) ven der Bewegung nicht 
fortreißen ließ, fondern einen Damm feßen 
wollte und es war den Meazziniften leicht, 
das Volk für ſich zu gewinnen. 


herbeigeſchleppt und riefige Fadeln, um den 
Kampfplag zu erleudyten. Mehrere Kano— 
nen richteten drohend ihre Feuerſchlünde ges 
gen den päpftlichen Palaft. Das menige 
Militär, welches dem heiligen Bater zu 
Gebote ftand, verfuhr zwar nur vertheidi- 


gungsweiſe, dennoch floß Blut und einige 


Zodte und Berwuntete bevedten den Pla. 
Bon ihrem Anblid aufs Neue in Wuth ver 
jet, würde das Volk ven Palaft eritürmt 
und zerirümmert haben, wenn Pius IX. 
nicht noch bei Zeiten nachgegeben und durch 
Verkündigung eines demokratiſchen Mini— 
ſteriums den Sturm zu beſchwören werfudt 
hätte. Es gelang ihm dies auch um fe 
leichter, als gleichzeitig ein Aufruf des 
Volksvereins erjchien, in welchem derſelbe 
erklärte, er übernehme in dieſem Augenblide 
ber Gefahr, bis zur völligen Eimrichtung 
einer vollsthümlichen Negierung, die Ber: 
antwortlichleit, das Leben, Ehre und Ont 
der Römer geſichert fei. 

Am 24. November flüchtete der Papſt m 


Dian verzieh e8 dem Papfte nicht, Daß |der Kleidung eines Abbate aus dem wohl⸗ 


er es verweigert, Oeſterreich den Krieg zu 
erklären und vergebens ſann er auf Mittel, 
die von ihm citirten Geiſter zu bannen. 
Graf Belegrino de KXofji erbot ſich, die Une 
zufrievenheit des Volkes durch eiferne 
Strenge zum Schweigen zu bringen. Er 
ward zum Miniſter ernannt, ald er aber am 
Morgen des 15. November jidy zur Eröffe 
nung ber Kammern nach den Ständehaufe 
begab, wurde er ven einem wüthenden 
Bolfshaufen, der mit jeter Secunde wuchs, 
verfolgt. Als er die Treppe bes Stänbe- 
hauſes Letreten, wurde er umringt von ci- 
nem tobenden, undurdpringlichen Menſchen— 
fnäucl und mitten im Gewühl erhielt er ci- 
nen Deldyftoß in den Hals, fterbend ſank er 
zu Boden und ward von ber Mienge zertre- 
ten. Niemand verhaftete ven Mörder, ver 
triumphirenv ‚ven Dolch ſchwang, man 
feterte ihn al8 einen Helben. 

Am andern Tage empfing der Bapft eine 
Deputation der bemofratifhen Vereine, cr 
erklärte, er laſſe fih nicht impo- 
niren und verwarf bie ihm auf folde 
Weife überreihten Wünfche des Volkes un— 
bedingt. Als dieſe Antwort des Bapftes 
bekannt gemacht wurde, erfolgte von Seiten 
des verfammelten Volkes ein Gebrüll der 
Wuth. Unter dem Schwenken von Dol- 
hen und Schwertern erſcholl der Ruf: Zu 
ben Waffen! Ein demokratiſches Miniftes 


bewachten Dririnal, eilte nach Albano und 
begab fi) dann in ben Schuß Yerdinande 
Il. nad) Gacta. 

Wer hätte damals ahnen können, daß 
biefer Ort, ter dem Papſte Schuß ge 
währte, einige Jahre ſpäter Der letzte Punkt 
war, auf den der Sohn Ferdinande jid ge 
gen die fiegende Macht des Volkshelden Ga 
ribaldi vertheidigte! 

In einem Proteft erklärte der Papſt alle 
Acte der römifhen Negierung für null und 
nichtig. Das Volk antiwortete damit, daß 
e8 die Republik ausrief und in großer Pre: 
zeſſion, wobei alle Garbinalshüte, tie un 
Kom aufzutreiben waren, unter Abſingung 
eines Todtenmarſches vorgetragen, auf ber 
Engelsturg tüchtig ausgeklopft und dann in 
die Ziber geftürzt wırrden. 

Gleichzeitig mit der Conjtituirung der 
römischen Republik erklärte Carlo Alberte, 
auf Anrathen Lord Palmerfton’s, Oeſter⸗ 
rei) von Neuem den Krieg. Cr befite, 
daß die Bewegung in Ungarn und Deutſch⸗ 
lan Defterreich zu ſehr ſchwächen müſſe, 
um ihm ernjten Widerſtand bieten zu fen 
nen. Aber er täufchte fih. Der alte Mir 
Ihall Radetzky war gerüftet und cbenfo m 
ten fid) Die Mazziniſten, welche franzöſiſche 
Hilfe erwartet hatten, Louis Napeleon war 
Präjident und der Beiftand ver Kirche war 
ihm jett nüglicher und nothwendiger, ald 


rium eder die Republik! In einen Augen der der Nepublifaner, die ihm die Stimmen 
blick hatte die Menge fid, zum Angriff ge: |zur Wahl gejammelt. 


rüjtet, von allen Sciten wurden Waffen 


Der Mohr tes Präjidenten hatte fein 
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Schuldigkeit gethan und Louis Napoleon Quidinot's Die Mauern in Trümmer vers 


fandte ein Expeditionscorps nad Rom mit | wandelt — der franzöfifhe Marſchall ließ 
der Inſtruction, die weltliche Herrſchaft des Bomben in das Mujeum des Alterthums 


heiligen Vaters wieder herzuitellen. 

Das Eorps landete in Civita Vecchia, 
während die Truppen des Königs von Ne⸗ 
apel vom Süden her gegen die Republik 
heranzogen und im Norden Radetzky Sar—⸗ 
dinien betrohte. 

In Ron comnmtandirte Saribaldi. Mazs 
zini und ber ‘Prinz Karl von Canino, Sohn 
Lucian Bonaparte's, Teiteten die inneren 
Angelegenheiten ver Republik, leerer in 
der ftillen Hoffnung, vereint Beherricher 
Italiens zu werden. — 

Aud) Carlo Dienotti und Orfini waren 

in Rom; Albaut, der von feinen Wunden 
geheilt, war in das Hauptquartier Carlo 
Alberto’8 gefandt worden, Da er fid) gewei- 
gert, in Rom gegen feine Yandsleute, bie 
franzöjijchen Zruppen, zu fechten. — 

Der römischen Republik war durch den 
Angriff ver Franzojen unter dem Marfchall 
Duitinot ein frübzeitiges Ende zugemefjen. 
Quidinot wurde zwar anfänglid) von Gari- 
baldi gejchlagen und mußte einen Waffen- 
ftillftand eingehen, aber er benutzte denſel⸗ 
ben zu den ſchmählichen Verrath, Berftär- 
kungen heranzuzichen und unterbeifen durch 
Herrn von Leſſeps den Republikanern vor. 
zulügen, e8 jei gar nicht Die Abficht der 
franzöſiſchen Regierung, ihnen das Jod) des 
Papſtthums wicder aufzulegen, ſobald je: 
body tie Verftärfungen eingetroffen, wurde 
Leſſeps desavouirt und Der Zingrijf mit dop— 
pelter Energie erneuert.) Die Schaaren 
Garibaldi's fochten mit heldenmüthiger Ta— 
pferkeit: Wir ſind wieder Römer! leuchtete 
es ſtolz aus den Mienen Aller. Garibaldi, 
der Volksheld, führte ſie. Ruhig und feſt 
ſitzt er zu ‘Pferde, ſchreibt ein Offizier ſeines 
Stabes, als wäre er auf dem Roſſe geboren 
und hätte nie das ſchwankende Schiff unter 
den Füßen gehabt. Unter einem ſpitzen 
Hute mit ſchmaler Krämpe und ſchwarzer 
voller Straußfeder drängt ſich das tiefbraune 
Haar hervor, der röthliche Bart bevedt zur 
Hälfte das Gefiht. Ueber der rothen 
Blouſe flattert der furze, weiße amerika— 
niſche Vantel. Er giebt Befehle mit ern- 
ter Sicherheit, handelt vafd) und fühn und 


werfen, die heilige Stabt, die erhabenen 
Aterthünter waren für die Vandalen des 
ehrgeizigen Präſidenten nicht der Scho— 
nung werth — Ecce uno Pio Nono! (Siehe 
da, ein Pius IX.) yiefen die Römer mit 
bitterem Hobn, wenn eine Bombe unterm 
Capitol zerplaßte oder den Xobes- 
gruß in die Hütte brachte. Als jeder Wi⸗ 
berftand vergeblih und die Stadt nicht 
mehr zu halten war, 309 Garibaldi mit fei- 
ner Fran und den Zapferften feiner Streis 
ter ab. Die Generalin war eine Frau von 
28 Jahren, von dunklem Teint, intereffans 
ten Geſichtszügen und zartem Gliederbau. 
Auf den erjien Blid erkannte man in ihr 
die Amazone. In dunkelgrünem Gewand, 
im Galabreferhute mit der Straußfeber und 
einem Säbel an ver Seite, ritt fie auf ih— 
vem Grauſchimmel nebel dem Gatte:. 
Zwei Knaben aus Bologna verrichteten Bas 
gendienfte bei ihr — fie kannte das Lager⸗ 
leben aus alter Zeit. In den “Prairien 
Amerika's hatte fie einft einem Scharmütel 
beigemwohnt, das Pferd warb ihr getübtet, 
der Hut durchſchoſſen. Bon den Spaniern 
gefangen, entledigte fie fi) in der Nacht ih- 
rer Bande, beftieg ein ungeſatteltes Roß, 
ſchwamm burd, einen Strom unter bem 
Nugelregen der Feinde und fand nad) viers 
tügigem Witt ihrem Oatten wieder. Diefe 
Frau erlag den Strapazen des Marjches 
ber Colonne, welche jet von Frausojen 
verfolgt, ſich durch das Heer der Defterrei- 
her durdfchlagen mußte, um fi) nicht zu 
ergeben. 

Die Defterreiher hatten die Fuhne der 
Reaction durch Oberitalien getragen, wäh» 
rend ver Präſident der franzöfifchen Repu⸗ 
blik im Süden mit Waffenmacht feine Diit« 
fümpfer vom Jahre 1831 niederſchlug. 

Carlo Alberto hatte geäußert: ch Fichte 
für Italien mehr die Franzofen ald Freunde, 
wie die Defterreiher als Feinde! Er follte 
jedoch nod etwas Schlimmeres zu fürchten 
haben — den Berrath im eigenen Heere. 

Die Lombardei hatte fih nur ungern 
Sardinien unterworfen, als jede Hoffnung, 
eine italienifche Republib zu bilven, gefdheis 


iſt, ſelbſt weun er tabelt, immer freundlich. tert und ebenſo wie die Bollsftimmen Ita⸗ 


Diejer Maun vertheidigte Rom gegen ben 
regelrechten I rip der Franzoſen mit fei- 
nen Freiſſhaarcu vom Diat bis zum Juni 
und erlag erſt, ald das Bombarbement 





*) Menzel, 40 Jahre, 
witomali'e Yeuis Napoleon IIL 


liens gegen einander von Neid erfüllt wa⸗ 
ren, ebenjo war Uneinigkeit unter ben Bars 
teien, Die Diazziniften [holten den Königli— 
den alle Schuld des Unglücks zu und um⸗ 
gelehrt, e8 gab aber endlich auch Berritker, 


die aus Yriwatyak und niteret SÄRINER 
SL 
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bie Rückkehr ver alten Verhältniffe und die Tem Sonnenlichte unter ſchmetternder Feld⸗ 
Achtung der ihnen unbequem geworbenen muſik, fiegestrunfen babin fid feiner Kraft 
Republikaner winjchten. bewußt. Aus allen Orten zogen taufende 

Zu den Letzteren gehörte der Marcheſe von Zufchauer heran. Statt nah Lodi, 
Serofini — Graf Palli hatte ihm, als er wie man allgemein glaubte, wandte fid 
von Orfint die Begebniffe an der St. Radetzky plötzlich rechts, traf Nachmittags 
Bernhardsklippe erfahren, fein Haus ge⸗ in feinem Hauptquartier in St. Angele 


ſchloſſen und Ferofini hatte geſchworen, fidh |ein. 


zu rächen. 
Am 16. März 1849 *) Nachmittags 


Eine dichte Borpoftenkette am Zeifin 
maßfirte diefe Bewegung. 
St. Angelo liegt in der Mitte der Nie 


mei Uhr fuhr ver füniglich piemontefifche derung, aus welder fih in der Mitte des 
ajor Codoma, mit der Kriegserflärung | Ortes ein altes Caſtell erhebt, in meldet 


vom Könige Carlo Alberto an den Feldmar⸗ |da8 Hauptquartier gelegt wurde. 


Diele 


ſchall Radetzky gefandt, in ben Hof der Billa | Caftell beherrfcht die ganze Umgegend un 


Reale ein; ver greife Marfchall hatte dieſe 
Botſchaft längft erwartet, denn die Rüſtun⸗ 
gen des Italiener, der vor einigen Mona⸗ 
ten um Frieden gebeteu, waren ihm fein 
Geheimniß geblieben. Die Offiziere bes 
Marſchalls begrüßten jubeln die frohe 
Kunde, daß der Waffentanz mit dem ver- 
haften Feinde wieder beginnen folle, die 
Soldaten umarmten ſich und mit dem Rufe 
„auf nad) Turin” zogen die Truppen durch 
die Straßen Mailands, während ber unter- 
prüdte Italiener mit der Hoffnung, daß bie 
Spada d' Italia diesmal fiegen müſſe, hohn⸗ 
lächelnd den Frohlodenden nachſchaute. 
Gouriere flogen nach allen Seiten, um bie 
Colonnen in Bewegung zu ſetzen und ſchon 
am andern Tage war das Hauptquartier 
des Marſchalls nach Angela verlegt; um 
die italienijchen Spione zu täujchen hatte 
er jedoch den Umweg über Lodi genommen. 
Es war ein wunderſchöner Harer Frühlings⸗ 
morgen, jchreibt der Biograph Radetzky's, 
als der Feldmarſchall mit den Seinen Mai- 
land verließ, in der Richtung gegen Lodi 
abziehend. Die Straße dahin führt durch 
bie Borta Romana, während jene nad) Tu- 


ift mit feiten Thürmen, Mauern und gre 
gen Thoren verfehen. Breite jteinerne 
Treppen führen von ber Haptterrafie, in 
einen verwilderten Garten. Hier halten 
colofjale Löwen die Wade, doch ijt ihren 
Krallen das Wappen ber Samilie entfallen, 
die dieſes Schloß erbaut. Rings um ben 
arten liegen alte Gebüube, die wohl ſchon 
befjere Zeiten erblict, denn man ſieht es ib: 
ren Terraſſen, Wänten und Bogenfenftern 
an, daß tort früher eine andere Bevölle⸗ 
rung gehaust. 

Abends wurde hier eine intereffunte mili⸗ 
tairiihe Reunion gehalten. Der Feldmar⸗ 
ſchall ließ nach Tifche ein Muſikcorps auf 
ſpielen — die Thore des Gartens wurden 
von allen Seiten geöffnet und bald war der⸗ 
felbe von Tauſenden von Soldaten und Of 
fizieren bevedt, eine große Militairkarte, aus 
welchem babyloniſchen Sprachgewirr ber: 
aus — wie ter Dichter ſagt — der Ce 
gen Gottes für den Kaiſer erfleht ward. 
Die Yenfter der umliegenden Häufer fül- 
ten ſich meift mit weiblichen Zuſchauern, 
auf den Treppen des Caſtells glänzten bie 
verjchiedenften Uniformen im Gold, Silber 


rin durch die Porta Bercellina gerade auflund allen Farben, dazu eine wundervolle 


der entgegengejetsten Seite Mailands fid) 
hinzieht. Auf die Worte des Felbmar- 
ſchalls in feinem Tagesbefehle anfpielend 
(derfelbe Hatte die Einnahme von Zurin 
verheißen) hatte ſich Daher ein Wiglopf ven 
Spaß gemadt an die Porta Romana zu 
fhreiben: Via per Turino. Dieſer gute 
Gedanke madıte die Deiterreicher herzlid) la⸗ 
hen, weil jie fih Shen im Geifte die ver- 
blüfften Gefichter gewifier Mailänder dach: 
ten, wenn fie Durch die Porta Bercellina zus 
rüdfehren würden. ‘Das Heer zog in hel⸗ 





*) Bergl. IU. Panorama, Berl. von Werner 
Groffe in Berlin, Bd. 5. „Drei Emiffaire der 
Revolution.” 
mit Benutzung dieſes höchſt pilanten Romans 
entworfen. 


Die folgende Schilderung ift 


Abendbeleuchtung —es war ein unbefchreiblis 
her Anblid, man hätte das alte Schloß 
nicht malerifcher umgeben fünnen. Vom 
oberen Stod fchauten melaucholiſche Figu— 
ren berab, uralter Zeiten gedenkend, we 
ber Garten vielleicht ebenfo mit bunten 
Dlaflen mwimmelte und Iuftige Menfchen 


bier ihr Weſen trieben. Ein ewiger Wed 
ſel! Morgen wird e8 hier wieder rubig umd | 
jttll fein, Doch heute iſt es dav fröblichite 
Durdyeinander! Das Diufikcorps ſpielte ei 


nen heitern Steyrer, die Tyroler Schüßen, 


die Wiener Freiwilligen, die Stenrer Jäger ; 
faffen einander und tanzen, jaudzen umher, | 


fo dag ſich am Ende auch die ernten Gre⸗ 
nabiere Ungarns mit fortreigen laſſen, ei- 
nen Sprung zu riöfiren. General und Dj: 
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fiziere mifchen fi in Die Tanzunterhaftung| Und Ercellenz meinen, daß auch im Ca⸗ 
und ber ehrwürdige Feldmarſchall fteht mite| ftell fein Spion verborgen ? . 

ten im Jubel feelenvergnügt und lacht berz| Das Eaftell ift von feinen Bewohnern 
lich über den ungeheuren Yärm, ven feine|geräumt und die Zugänge find befegt. 
militairifchen Kinder in ihrem heitern Ueber-| Gut, lächelte ver Bauer, fo will ich Ih— 
muthe verurfachen. a, lachend und froh, nen zeigen, wie und auf welche Weife mar 
als ob es fih um ein militairiſches Felt, | Heute Nacht in Ihre Archive bringen könnte. 
nicht aber in wenigen Tagen um ben Befiß| Sie werben dann hoffentlich überzeugt fein, 
Italiens handele, jah Radetzky dieſem mun⸗ daß ich feine Audienz zu ſuchen brauche, um 


tern Getriebe zu. *) Es war eine Scene, 
wie fie nur das Heer Orleans und die Muſe 
Mailands zu befingen vermag. 


Sie zu verrathen. 
Der Bauer drückte an einer verborgenen 
ever, die fi) unter dem Rahmen eines 


[8 
So weit ver Biograph. Wir ſahen nur| Bildes befand und eine Thüre fprang auf. 


die Heiterfeit des Soldaten im ehrlichen 
Kriege. Uber wer hatte den Krieg ver- 
ſchuldet? Nur die Unzufriedenheit ver Re⸗ 
publikaner oder jened graufame Recht der 
Gewalt, welches im Wiener Frieden 1814 
—15 Bölter an Staaten verhanbelte, wel- 
ches Italien verurtbeilte, von Metternich 
regiert zu werden! — die Geſchichte duldet 
nicht, daß man der Völker fpotte, nicht jede 
Nationalität läßt ſich erprüden. Oeſter⸗ 
reich ſollte diesmal die Revolution nieder⸗ 
werfen, aber ein neuer Krieg ſollte ihm dann 
.die Beute entreißen, niemals wird ein er⸗ 
obertes Land fremder Nationalität zum 
rechtlichen, niemald zum ungeftört friebli- 
chen Beſitz. 

Der Feldmarſchall wird plötzlich abgeru⸗ 
fen. Man meldete ihm, daß ein Bauer 
ihn zu ſprechen begehre. Er begab ſich auf 
ſein Arbeitszimmer und ließ den Mann 
vorführen. Beim erſten Blick bemerkte er, 
daß der Bauer einen falſchen Bart trug. 

Piemonteſiſcher Spion? fragte Radetzky 
kurz und ſchroff. 

Der Bauer begegnete dem Blick mit Fe- 
ftigkeit. Wie Sie es nehmen wollen, Ercel- 
lenz. Für oder wider Sie, wie Sie wollen. 

Ich traue feinem Spion. Ich werde Sie 
als Gefangener behandeln. 

Excellenz zweifeln an mir, und wohl mit 
Recht. Aber ich will Ihnen einen Beweis 
geben, daß ich Vertrauen verbiene. 

Geben Sie den Beweis. 

Dies ıft Ihr Arbeitscabinet. Im anfto- 
ßenden Zimmer wird Kriegsrath gehalten. 
Dort liegen Ihre Pläne. 


Sie fcheinen gut unterrichtet, uber das he 


ließe fich zur Noth auch erratben. 
Excellenz find fiher, Laß Nimand bei 
Nacht in diefe Zimmer gelangen kann ? 


Wenn Ercellenz diefen Gang verfolgen, 
fagte er, jo gelangen Sie an eine Treppe 
und dieſe führt zu einem unterirbijchen 
Gange, der zwei Abtbeilungen hat. Die 
eine führt nach der Zerraffe und mündet in 
ber Statue des Löwen, ber zur echten am 
Gartenthore ſteht. Die Statue ift hohl 
und in der Mähne befinbet fi eine Deff- 
nung, durch weldhe man fehen kann, ob der 
verborgene Ausgang des zweiten unterirdi- 
hen Weges beobachtet ift oder nicht. Es 
bedarf in der Dunfelheit der Nacht nur eis 
nes angezündeten Stüdes Lunte, um damit 
ein Zeichen zuͤ geben, daß der Gang betre⸗ 
ten werben kann und Diejenigen, die es 
ſcheuen würden, den Tag über ſich bier zu 
verbergen, können fehr leicht einen nächtli 
hen Beſuch in Ihren Archiven madyen. 

Das konnte ſchon der, welcher da ift, um 


— 


das Zeichen zu geben! wanbte der Mar- 


U ein. Ä 

Diefer fteht vor Ihrer Excellenz. Es 
iſt mir gelungen, bie Agenten zu veranlaflen 
mir dieſen Poſten anzuvertrauen, Da id) 
aber verhaftet werben konnte, jo war es 
ſicherer, mehreren Perfonen Einſicht in Ihre 
Papiere zu verſchaffen. 

Und der ganze Plan ſchlug fehl, wenn id) 
Sie feftnehmen lieg! — 

Ercellenz wiſſen nicht, ob ich allein zu 
biefem Zwecke bier im Schloffe verborgen 
und ob nicht noch andere unterirbiiche Gänge 
eriftiren. 

Sie wollen mir alfo helfen, Ihre Agen- 


ten bier verhaften zu Lafien und Sie dazu 


rlenken? 

Ja, wenn Excellenz es nicht vorziehen, 
falſche Pläne hinzulegen, um Ihre Gegner 
boppelt zu täufchen. 

er Plan wäre gut, wenn id Ihnen 


Sie find verſchloſſen und werben durch wirklich vertrauen könnte. Aber man kann 


Poſten bewadtt. 





*) Scueidewind, Radetzly. 


auch ein Geheimniß entdecken, das nichts 
mehr nützt, weil wox (dan ir aan Riss 
geſehen. 
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Herr Marſchall, erwiderte der Bauer, |trouillen in der Nähe des Archives auf—aber 


indem er ein-Bapier überreichte, dies wird 
Ihnen die letsten Zweifel nehmen. 

Radetzky purchflog das Blatt. Der Plan 

des Könige? Sie wollen Ihren Kriegs⸗ 

berrn verrathen ? 

Er ift von feinen falfiten Fremden ver- 
rathen und ein Spielball der Republikaner. 
Ich bin nicht der Einzige im Heere, der 
Oeſterreich den Sien wünſcht, fo ſchmerzlich 
ein ſolches Gefühl auch iſt. Aber wir wij- 
ſen, daß alsdann auch einer Macht das To— 
desurtheil geſprochen iſt, welche allerlei Ge— 
ſindel in das piemonteſiſche Heer einreiht 
und nicht die Monarchie will, ſondern die 
Republik, die alles Eigenthum, jede Ord— 
nung bedroht. Nur mit fremder Hilfe kön—⸗ 
nen wir den König ſchützen, nur Oeſterreichs 
Sieg rettet Carlo Alberto den Thron. 

Danı hätte idy Defertionen zu erwarten? 

Ganze Bataillone werden übergehen, Er: 
cellen;. | 

Ich will’ Ihnen Vertrauen ſchenken, erwi- 
derte Radetzky nad) kurzer Pauſe. Aber 
was verlangen Sie für Ihre Dienite ? 

Ich bitte nur um Eins, Herr Marſchall. 
Ich bin verlobt — der Vater meiner Braut 
ill ein cnragirter Mazzinift. Ich bitte um 
öſterreichiſchen Schuß, wenn id genöthigt 
bin, dieſen mit meiner Braut zu fuchen, 
falls man erfährt, daß ic) verrathen. Ein 
Paß nach Deutfchland ift mir ein genügen 
ver Yohn. 

Der Marjchall war überzeugt, der Paß 
nad Deutſchland brachte ja den Mann in 
den Bereich öfterreichifcher Gerichte, wenn 
er verrieth. Auf welden Namen ſoll ich 
ven Paß ausſiellen? 

March:ſe Feroſini. 

Der Marſchall unterzeichnete ein Blan⸗ 
quet und notirte den Namen. Rechnen 
Ste anf meinen Schuß, ſagte er, wo Sie 
dieſen Befehl vorzeigen, werben meine 
Truppen Ihre Perfon und die Ihrer Be- 
gleiter hüten. Sehen Sie ſich aber vor, 
Die öſterreichiſchen Geſetze beſirafen auch 
unter Umſtänden eine Entführung, die Ver— 
haftung Ihrer Agenten, falls ſie ſich zeigen 
jollten, werde id) ohne Ihre Hilfe veran— 
laficır. 

Yamit war ber Vaarcheſe entlaflen. 

Er könnte doch ein Verräther fein, mur- 
melte der Marſchall — er ift Italiener. 
Mau muß ſich vorjchen! 

Er zog die Schelle und beorderte die Ad⸗ 
jutauten, um andere Befehle zu geben. 

Der Bauer hatte Das Schloß verlaſſen, 
die ganze Nacht hindurch bielten ſich Po— 


ed kam Niemand. — 

Die Piemonteſen ſtanden nordwärts am 
Teſſino. Beim Dorfe Mala war eine 
Feldwache aufgeſtellt, die Poſten derſelben 
— Scharfſchützen einer Freicompagnie — 
brachten einen Bauer zu ihren Offizier und 
meldeten, verfelbe habe fich durch Die Ver: 
poftenfette fchleihen wollen. Man burd» 
fuchte ihn und fand den Plan des Mar— 
ſchalls Radetzky bei ihm. Der Dann er 
flärte, von: Hauptquartier des Königs ab- 
geſchickt worden zu fein und verlangte baf 
man ihn dorthin führte. ' 

Die Feldwache führte ihn zum Lager. 
ALS man den Baner einbrachte, ſtanden meh 
rere Offiziere plandernd vor ven Zelten und 
beluftigten ſich an den Gefüngen eines it 
ltenifchen Treicorps, Das fich im einen mes 
vergetretenen Maisfelde gelagert. Der 
Hauptmann der Scharfidhügen trat ver, uld 
er den Transport fommen ſah und trog ber 
Verkleidung erkannte er den gefangenen 
Bauer. 

Ab, rief er, Marcheſe Ferofini! Ein 
Teigling und ein Spion! ' 

Der Marchefe rin den falfhen Bart ab, 
zog eine Feine ‘Pfeife aus der Bruſttaſche 
und gab ein Signal. Kaum ertönte daj- 
felbe, fo eilten die Freifchärler berbei. 

Wir treffen ung ein ander Dal, wo ıb 
Sie befjer züchtige, als bei der St. Bern 
hardsklippe. Herr Albaut, lächelte wer 
fint ſpöttiſch, als ſeine Leute — denn er wir 
ter Chef dieſer Freicompagnie, — ibn ju— 
belnd umringten, jetzt habe ich keine Zeit für 
Bagabunden. 

Albaut griff an das Schwert, ſeine 
Freunde gaben laut ihre Mißbilligung zu 
erkennen, aber ein Wink Feroſini's und ſeine 
Schützen, meiſt Angehörige feiner Güter, 
drängten jeden zurück, der ihrem Herrn ns 
ben wollte und triumphirend fchritt Fereſri 
dem Hanptquartier zit. 

Die Offiziere der Armee hatten gemeſſe⸗ 
nen Vefehl, jede Streitiafeit mit ben Frei— 
corps zu vermeiden, ta dieſe wilden Banden 
nur zu gern jede Gelegenheit benützten, mit 
den Ktenigliben ein kleines Scharmützel 
zu begumen. Wüthend über ven Hobn, 
knirſchten die Offiziere, umſonſt beſchwor ſie 
Albaut, mit ihm zum Könige zu gehen und 
ihn vor dem Marcheſe zu warnen — es iſt 
vergeblich, ſagten ſie, der König will es mit 
den Mazziniſten noch nicht verderben und 
wir würden uns nur größerem Hehne preis 
geben. Die einzige Rettung liegt in einer 
verkstenn Schade! 
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Aber dieſer Marcheſe iſt ein heimtückiſcher Turin!“ ertönte der Jubelruf und in 
Verräther — er wird den König betrügen, Sturmſchritt ging es über den Strom. 
wie die Carbonari's! Ja — die Oeſterreicher haſſen die Pie⸗ 

Der König vertraut ihm, er iſt fein ge⸗ montefen ! 
wandteiter Spion und er fürchtet ihn —da⸗ Der Marichall, fo ſchildert Schneidewind 
rum gebt Euch, Albaut! dieſen denkwürdigen Uebergang, der erft nad) 

In demselben Augenblid ertönte lauter Jahren durch ein „Magenta“ bezahlt wers 
Jubel vom Hauptquartier, mehrere Offiziere|den follte und ver diesmal den Sieg ber 
famen aus dem Haufe, welches der König| Reaction fir Europa verkündete — ftand 
bewohnte und verfündeten jubelnd, ber De⸗ auf einem Balcon des Wirthshaufes zur 
fterreicher ſei genarrt, er ziehe ſich zurück, Lombardei und blieb während vieler Stun 
man werde ihn in der Flanke angreifen und|den bafelbft, um den Vorüberzug feiner 
in den Po werfen! Truppen zu fehen. Kaum wurbe die Spite 

Wenn Ferofini diefe Nachrichten gebracht, ihres Feldherrn anfichtig, fo erfcholl ein Ju⸗ 
murmelte Albaut büfter, dann zittere ich,|belruf, der fid) von Negiment zu Regiment, 
daß wir nicht überfallen werden und Schande) von Corps zu Corps fortpflanzte, bis der 
erleben! legte Soldat feinen geliebten Führer aus 

Er ſollte ſich nicht täufchen. - Am frühen] dem Auge verloren hatte. ‘Der Lärm war 
Morgen des folgenden Tages fette fid) die wahrhaft betäubend, dieſes donnernde, tau⸗ 
Armee des Marſchalls gegen Pavia in|fendftimmige Bivat ! Eljen ! Evviva ! und 
Marſch, während man fie in Lodi glaubte. Civis! ver Soldaten, die Grüße in allen 

Das war ein glänzender, prächtiger Zug !| Mumdarten der öfterreihifhen Monarchie, 
Voran die Serefhaner in rothen, mit Gold das Schmettern und Klingen der Felpmufit, 
befegten Uniformen und Fleinen, munteren das Dröhnen der Schritte von Menfchen 
Pferden, deren Sattelzeug reid) mit golde⸗ und Pferden, das Raſſeln der Batterien und 
neu Quaſten verziert war, dann die unga⸗ dies Alles in ver engen Galle, die mit 
riſchen Hufaren, die Dragoner in weißen Menſchen gepfropft voll war! So wogte es 
Mänteln und blinfenden Helmen, dann der|beftändig unter dem lauteften Jauchzen Das 
Marſchall mit feiner Suite von Prinzen, hin! Dazu wehende Fahnen, glänzende Sä⸗ 
Generalen und Offizieren aller Waffen, die) belumd Bajonette, herzliche Grüße an Kame⸗ 
aufgefhirrten Hanbpferde, Die Gensd'ar⸗raden, Abſchiede, vielleicht fiir ewig! S’ciao! 
aen, der Troß, und als die Thürme der Grüß Dich Gott! Wie geht's? Gut! Les 
alter Stadt Pavia im Golde der Sonne|bemohl! und die bekannten Geſichter ver- 
erglänzten, waren alle Straßen mit Colon⸗ ſchwanden in dem allgemeinen Getlimmel, 
gen und Batterien bededt, bie wie glänzende ein einziger Händebrud und der muntere 
Schlangen ſich ringelten über die grünen|Diarfc mahnt ans Weiterfchreiten. Bei 
Wieſen und iiber die Maisfelder und durch den drei Brüden am Fluſſe neuer Jubel, 
das Laub der Neben. Bei Pavia mündet neuer Lärm! die Pferde wieherten gegen das 
ver Teſſino, ver Grenzfluß der Rombarbei| Wafler, die Balken und Pontons der Brüde 
und Piemonts, in einen Arm des Po — den] ftöhnten und fnarrten unter den gewaltigen 
Sravellone. Drude der Kanonen uud Wagen, das Hoch⸗ 

Auf die von dem Teſſin und der Gravel-|rufen der Soldaten zerriß Die Luft und ges 
one eingefaßten Inſel führt aus Paviawann an Umfang, je mehr man der Brüde 
über ben leßteren eine fteinerne Brüde, auf) jicd) näherte. Huſaren, Dragoner, Infan⸗ 
beren Gewölbe eine Gapelle ſteht. Die|terie fangen Iujtige Lieder und die ausge⸗ 
mit dichtem Gehölze bevedte Injel verbarg laſſenen Jägerbataillene, namentlid, Tiroler 
den feindlichen Vorpoften, was am Tejfin|und Steierer liegen ihre Volks- und eigen- 
vorging, aber man achtete Darauf — e8 wa⸗thümlichen Jauchzer lapt und kräftig nad) 
zen ja am frühen Morgen Couriere ange=| Steiererart darein erfchallen. Ein eigenes, 
lommen, die meldeten, daß ber Feind fichImerfwürdiges Bild bot dieſe Soldatenmaſſe 
von St. Angelo norbmwärts ziehen wolle! |dar, als fie aus der Stadt, zwifchen beren 

Es wurden Ponton-Brüden über den Häufermafie fie eingevrägntiwar, hervor und 
Teſſin geſchlagen und verkündete der Glof-|über die Brüde in das Schlachtfeld trat. 
kenjchlag der Thurmuhren von Pavia die) E8 war ein Strom, der zwiſchen Telfen ein- 
zwölfte Stunde — Mittags den 20. März gedämmt, fhäumend und toſend vorwärts 
— den Abbrudy des Waffenftillftandes, ſo raſte. Diefe Wellen fpielten in allen Zar: 
durchzuckte es, mie ein electrifher Funken ben und glänzten, vom Sonuenliite tr» 
alle Colonnen der Armee. „Vorwärts, nadı|jtrahlt, in Geld ud Siher. Beituuir 
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gelben Fahnen flatterten darüber Hin und|die Operationen leitete und fein feſtes Ziel 


Das Gewoge und Raufchen hörte man Stun: 
den weit. 

Das Heer Defterreich8 rüdte in Piemont 
ein, der jungen Freiheit Italiens von 1848 
den Gnadenjtoß zu geben. Verrathen von 
ver Republik Frankreich — d. h. von ihrem 
Präſidenten — ohnmächtig durch eigene 
Schwäche und innere Zerwürfniſſe, ſollte 
Italien wiederum das Joch, das es fo lange 
getragen, auf den Nacken gelegt werden — 
der Fuß des Deutſchen ſtemmt ſich auf den 
Nacken der blühenden Italia, der lüſternen 
Dirne, die einſt als Römerin die Welt be- 
herrſcht und vann zur Buhlerin aller Welt 
geſunken. 

Das Heer Carlo Alberto's erwartete den 
Feind bei Trecuti. Noch nie hatten die 
Spione des geheimen Comites falſche Nach⸗ 
richten gebracht, aber heute ließ ſich kein 
Feind blicken. 

Der ungeſtüme Sardenfürſt ging über 


vor Augen hatte, beftürmte bier Jeder ben 
König mit feinem Kath und Niemand wußte, 
wer eigentlich regiere — Carlo Alberto ober 
das Comite der Mazziniften oder die Bar: 
tei des jungen Staltens, die wahren Pa- 
trioten. 

Etwa zwei Meilen vor Turin lag em 
kleines Landhaus, welches ber Graf Cor 
naro erftanden, als die allgemeine Ammeſtie 
ihm geftattet, fich wieder öffentlich zu zeigen. 
Der alte Herr lebte dort in ftiller Zurüd⸗ 
gezogenbeit, um auf dem Ruheſttze abzu⸗ 
warten, wie die nächfle Zeit Italiens Ber 
hältniſſe geftalten werde. Graf Palli fin 
bigte ihm feinen Beſuch an und Cornaro 
kam feinem Wunfche zuvor, ihm Gaſtfreund⸗ 
haft für einige Donate anzubieten. 

E8 Tag dem Grafen Bali viel daram, 
eine Zeitlang für Lucia ein ftilles Aſyl zu 
finden. In dem einfamen Landhauſe Cor 
naro’8 war er ſicher, vie Berührung mit 


ben Teſſino mit klingendem Spiel und zog | ver großen Welt und auch mit feinen Bun 
al8 Befreier in Magenta ein, rüdte gegen |veögenofjen unter ven Carbonaris zu ver- 
Mailand vor, um den fliehenden Marjchall| meiden, denn Cornaro hatte ſich von allen 
8 verfolgen — da kam die Botſchaft, der politiſchen Verbindungen völlig zurüchgezo⸗ 
eſterreicher ſtehe im Rücken der Armee und | gen. 


bedrohe Turin! — 





6. Novara. 


Graf Palli fürchtete, daß Albaut Lucia 
wieder aufſuchen könne und wünſchte es 
nicht, daß Feroſini einen ähnlichen Verſuch 
wage. Der Eine ſchien für Lucias Ruhe 


Der Graf Palli hatte mit ſeiner Familie zu gefährlich, der Andere nur läſtig. 


das Schloß bei Genua verlaſſen und ſich 


Der Zufall fügte es jedoch, daß er gerade 


nach Turin an den Hof des Königs begeben. |einen Ort gewählt hatte, wo beide Männer, 
Seit Carlo Alberto das Banner Italiens |denen er ausmeichen wollte, ihn früher fm- 
erhoben, war er mit den Edlen Piemonts|den follten, als wenn er auf feinem Sclofe 
verjöhnt, alle Parteien waren im Haß ge=| geblieben wäre. 


gen die deutſchen Eroberer einig. Aber 


Der Marcheſe Ferofini hatte ſeine 


gerade hier in Turin follte Graf PBalli die| Spione, die ihm mitgetheilt, welchen We 
Freunde kennen lernen, denen er in feinem|Palli genommen, feit er fein Schloß ver 


Schloſſe bei Genua ein Aſyl gegeben. 


laffen. Feroſini hatte Lucia geliebt, wie 


Dort hatten die VBerfolgten den reinftenjein Wüftling nad) einer fchönen Blume 


glühendften Patriotismus gezeigt, bier fah |trachtet, Die er nicht im Uebermnth breder 
er das Intriguenfpiel der Parteien, den kann, er hatte fidy mit dem Gedanken ver 
Haf und Neid mit dem man bewaffnet, um ſöhnt, ein Chemann zu werben, wenn er fie 
für Italiens Freibeit zu Kämpfen. Edel|befigen wolle, aber von dem Angenblide an, 
und Abſcheu erfüllten ihn und er fab, mwie|mo er einen Nebenbubhler gefunden, der ihm 
jeder Vernünftige, die Niederlage Italiens zuerſt verächtlich, nun aber geführlih er- 
voraus, denn nur der Wahnfinn konnte hof- ſchien, war feine Neigung zur Leidenſchaft 
fen, mit einem mißvergnügten Heere, mit| geworben, bie Eitelfeit und die Hartnädig- 
Greifdyaaren, die aus dem Geſindel ver|feit des Stolzes hatten fi) mit dem zarte 
großen Städte und Entlaufenen der Bags|ren Gefühl vermilcht und gerade ber Um⸗ 
n08 oder von Schwärmern ohne Kenntniß|ftand, daß er fih Pali verächtlich gemacht, 
militairifcher Dinge, von übermüthiger Unis |fteigerte die Leivenfhaft zur Wuth. Er 
verjitätsjugend und brodloſen Literaten ges |konnte verächtlich Lächeln, wenn ein Mann 
bildet waren, nicht das wohl disciplinirte| wie Albaut ihn ber Feigheit befchulvigte, 
Heer der Defterreicher ſchlagen könne. Wäh⸗ konnte Orſini verfolgen, aber ber Graf 
rend bort ber alte kriegserfahrene Warkhal | Ballt war ein Mann von Bedeutung und 
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Einfluß, dieſen mußte er gewinnen ober |fie glaubte ja, er meile in Rom over fei von 
vernichten wenn er feine Stellung in der dort fchon in die Heimath zurüdgelehrt. 


vorschmen Welt behaupten wollte. 


Das 


Und wenn er in ihrer Nähe geweilt ? 


Gewinnen jchien ihm verlodenver al8 das |hatte er nicht ihr Herz auf das Tieffte ver- 


Vernichten, denn es bot ja als Preis die wundet? Wie er 


Hand Lucia's, der reihen Erbin. 


ch auch reditfertigen 
mochte, konnte fie verzeihen, daß er an ih⸗ 


Ich werde mid; gewiß rechtfertigen, hatte | rem Herzen gezmweifelt ? 


cr als Antwort auf den Bricf Palli's ge⸗ 
id) 


Die Berheißung war die Drohung, welche 


fhrieben und dann Lucia bemweifen, daß 
fie wahrhaft geliebt. 


Palli bewogen, eine Reife zu unternehmen, 
damit er nicht in die peinliche Lage komme, 
Feroſini die Gaſtfreundſchaft geradezu zu 
verweigern. 


"Das Landhaus Cornaro's lag unfern der 


Straße, die von Zurin nad) Novara führt. 
Die hübſche Billa war von ſchönen alte 
Cypreſſen und Olivenbäumen beſchattet, ein 
freundlicher Blumengarten, den der alte 
Cornaro felbit pflegte, umgab das Haus und 
die fruchtbaren Felder trennten dieſe ftille 


und trauliche Einfiebelei von dem Geräuſch ae 


der Landſtraße. 


Eines Tages, als fie im Blumengarten 
Iuftwanbelte, fam eine Truppe fingend den 
Teloweg hinabgezogen und marjchirte dem 
Dorfe zu. Es waren vermwilberte Geftalten, 
Männer mit ſpitzen Calabrejerhüten, phans 
taftiich aufgepust, aber die rohen Lieber, 
die fie fangen und die wilden Züge ber vom 
Laſter entjtellten Gefichter verriethen, daß 
jie zu jenen Schaaren gehörten, welche oft 
ben friedlichen Landbewohner eine drücken⸗ 
dere Yaft find, als die Einguartirung des 
Feindes. 

Ein Reiter verließ die Truppe und 
ſprengte dem Landhauſe zu. Es war der 
Warcheſe Feroſini. 

Lucia hatte beim Anblick der rohen Schaar 
zittert, als ahne ihr ein Unheil und ſo 
unlieb ihr auch der Anblick des Marcheſe 


Wohnen Sie hier, als ob mein Haus unter anderen Verhältniſſen geweſen wäre, 


Ihnen gehörte und ich der Gaſt wäre, der ſah 


ſie doch in ihm jetzt einen gewiſſen 


ſich in liebe Pflege gegeben, ſagte Cornaro, | Schutz gegen feine Leute. Er kam jeden⸗ 


als cr Palli herzlich begrüßte, man Tann 
nichts Befferes thun, wenn man die Täu—⸗ 


falls, fie zu beruhigen — fo hoffte fie und 
ihrem Vater zu fagen, daß feine Schaar 


Ihungen des Xebens erfahren und Die ſchön⸗ das Laudgut reſpectiren werde. 


ſten Hoffnungen vereitelt ſieht, als in den 


Schoß der Natur zu flüchten. Das Volk den 


in Rom knirſcht: Morte al cardinale Oudi- 


Er ſprang vom Roß, band ſein Pferd an 
Zaun und trat in den Garten. Als 
ie ihn jetzt anblickte, da erbebte ſie, ein ſcha⸗ 


not —*) Die Wiederherſtellung ber päpſt⸗ henfrohes Lächeln des Triumphes umſpielte 


lichen Herrſchaft mit Gewalt der Waffen, 


feine bleichen Züge, im Auge brannte lü-⸗ 


das iſt die Art, wie Louis Napoleon und das | ferne Begierde 


für dankt, daß wir ihm den Prüjidentenftuhl 
verſchafft, die Maszzinijten find wie raſend 
und verderben durd) ihren Fanatismus, was 
Carlo Alberto noh Gutes ftiften konnte. 
Neid und prahlerifher Hochmuth, Selbit- 
jucht und Eitelfeit find die Tugenden, welche 
die Brüder ter Vendita and’ Tageslicht 
bringen — Italien ift eine überreife Trudi, 
fie kann nur faulen und ſchon harren bie 
Geier auf den Haub. Der Patriot kann 
mit feiner ftillen Klage nur die Einſamkeit 
ſuchen und Gott bitten, daß er gnädig ftrafe. 

Lucia begrüßte der alte Herr wie fein ei» 
gen Kind und vie bleiche, geknickte Blume 
jog den frifchen Thau, ben Die ſorgende 
Liebe des Alter ihr ſpendete. Da erjcholl 
die Kriegsdrommete, die Truppen zogen 
fern an der Landſtraße worüber, aber Lucia 
ahnte nicht, daß Albaut jenen Fahnen folge, 





*) Tod dem Cardinale Oudinot, 


Fliehen Sie nicht, holde Lucia, rief er, 
als fie nach dem Haufe eilen wollte, es iſt 
vielleicht ein Gluͤck, daß ih Sie alleın 
treffe. Ihr Vater hat mir eines elenven 
Buben wegen die Freundſchaft gekündigt 
und ber Mardefe Feroſini iſt gewohnt, 

aß mit Haß, Liebe mit Liebe zu vergelten. 

ch hätte eim Recht zu zürnen und meine 
Leute in dies Haus zu legen, um den abtrüns 
nigen Cornaro zu züchtigen und dem Gra⸗ 
fen Palli zu zeigen, daß die Vertheidiger 
Italiens überall auf italieniſchem Boden al» 
fein zu Haufe jind — aber wer kann dem 
Mann ziirnen, der ein Kleinod bejitt, wie 
Sie? 

Herr Marcheſe. — 

Lucia, ſträuben Sie ſich nicht, e8 dürfte 
viel Unheil von ben Ihren abwenden, wenn 
Sie mich ruhig anhören. Ich liebte Sie 
und hoffte Ihre Liebe zu erwerben, als ein 
elenver Flüchtling, ein verrätheriiher Itun« 
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zofe mit heuchlerischen Phrafen Ihnen nahte 
und Ste zu bethören wußte. ch habe den 
Elenden ftet8 durchſchaut, ſtets verachtet, 
nicht Feigheit hielt mich ab, ihm die gefor- 





Schöne Lucia, ih will audy keine Erklä⸗ 
rung, Sie find eine holde Zräumerin und 
ich werde diefe Träume verfcheuchen und 
Ihnen zeigen, daß die Liebe Süßeres bietet, 


derte Genugthnung zu geben, jondern der ald was die Mädchenphantaſie ſich erjinnt. 
Wunſch, ihn zu entlarven und Ihnen zu Wenn. Du erſt in meinen Armen geruht, 
zeigen, daß Ihr Herz ſich verirrt und weg- die heiße Wolluſt von heißen Lippen gejo- 
geworfen an einen Elenden. Er war mir gen, daun wirſt Du zu neuem Leben erwa⸗ 
zu verächtlich, um ihn anders al® mit Fuß⸗ hen — 

tritten zu behandeln. Ich hoffte auf die] Lucia fchrie auf, er wollte fie umfaſſen. 
Unterftütung Ihres Vaters, ich erwartete fie| Der Graf Palli und Cornaro eilten herbei. 
von dem Edelmann, aber ich ſah, daß er| Zurück! bonuerte Gornaro, während 
mir ebenfowenig hold war al8 Jenem. Lu⸗Palli, bleih vor Entrüjtung, nad) dem 
cia, ich liebe, werben Sie mein und ich Dolche griff. 

- will Sie auf Händen tragen— wenden Sie| Still, alter Graubart, lächelte Feroſini 
ih nicht ab, Ihr Nein würde mich zum höhniſch und Sie, Palli, laſſen Sie ven 
Wahnſinn treiben. Ich bin Schon auf dem Dolch ſtecken — ein Pfiff und meine Yeute 
Wege, e8 zu werden. Haben Sie bie|zituben dort bie Scheune des Rebellen an. 


Bande ſchon gejchen, die das Dorf beſetzt? 
Das ſind meine Geſellen. Soll ich nicht 
glücklich werden an Ihrer Seite, dann ger 
böre ich Ienen. Dann erkläre ich der Welt 
ben Krieg und zeige ihr, daß ein Engel mid) 
verdammt. Lucia, retten Sie eine Men 
Tchenjeele, entreißen Sie mich Dem finfteren 
Dämon der Naht, Sie allein vermögen es, 
werben Ste mein und ic) will dem leijeiten 


Dean weiß, daß Graf Cornaro zu den Miß— 
vergnügten gehört, die lieber Oeſterreicher 
in Italien ſehen, als dem Könige Carlo Als 
berto die Krone gönnen, man traut Euch 
nicht, Graf Palli und darum werde ich hier 
das Haus beſetzen. Macht alſo nicht un 
nützen Lärm darum, daß ich meiner Öeliebs 
ten einen Kuß raube, er ſichert ſie gegen die 
Küſſe meiner Leute, denn die Braut des 


Wink ihrer frommen Augen gehorchen, will| Hauptmanns wird reſpectirt. 


mid) wie ein Kind von Ihnen leiten Laffen. 


Elender! knirſchte Palli, id) merde zum 


Die Worte waren wohl beredynet auf Hauptquartier des Königs eilen. 


das fremme Gemüth Lucia's, fie ſchauderte 
vor ter Leidenſchaft, aber mit Theilnahme 
und Rührung blidte fie den Marcheſe an. 

Signore, fagte fie, wenn es in meinen 
Kräften ſteht, das Geringfte für das Heil 
eines Menſchen, eines Freundes zu thun, fo 
werde id) mit Freuden jedes Opfer bringen. 
Fordern Sie, was möglich ift und ich werde 
es verjuchen. Ich will Ihnen eine Freun- 
din fein, will Sie mit meinem Vater aus- 
föhnen und ihm fagen, daß es nur einer 
Anregung bedarf, um Sie erel handeln zu 
lafjen. ordern Sie aber nidt, daß ein 
gebrodyenes Herz ſich zur Heuchelei hergebe, 
wenn Sie meine Freundichaft fordern, fo 
muß ich vor Allem wahr fein und Sie nicht 
täufchen. Ich werde niemals das Weib ei- 
nes Mannes werden, den ich nicht Liebe, id) 
will Niemand betrügen. 

Aber Sie werden mith Tieben lernen, rief 
Feroſini und es glänzte unheimlich in fei- 
nem Auge, die Gluth muß Gluth erzeugen, 
Sie find nit von Diarmer. 


Dann eilt Euch, lachte Tserofint, Ihr 
möchtet es fonft nit mehr finden. De 
Doppeladler frißt [chen feine Beute, wenn 
Ihr aufhorcht, könnt Ihr den Kanonendon⸗ 
ner hören, ich komme eben von ver Tafel, 
um mir bier meinen Antheil zu holen. 

Doppelter Berräther, zürnte Coernare, 
denft an den Eid und an die Rache ter 
Bendita! 

Denkt felber daran und macht Euch aus 
dem Staube, Alter, Italien hat ausgeipielt. 
Dody genug der Redensarten. Palli, ich 
werbe in allen Ehren um Eure Toter. 
Wollt Ihr mir Lucia geben — 

Niemals! rief der Graf, Die bleiche Lucia 
in feinen Armen aufjangend, Denn jie war 
dem Umfinfen nahe. 

Gut, vielleicht redet Ihr in einer Stunde 
anders. 

Feroſini zog die Pfeife aus der Taſche 
und gab ein Signal. Wenige Secunden 
ſpäter und der Gurten war mit Bewaffnes 
ten angefüllt, ein Theil der Banditen batte 


Herr Marcheſe, eriparen Sie mir die ſich am Zaune gelagert, um ihren Führer. 
Erflärung und Ihnen, weßhalb ich es für | zu erwarten. 


unmöglih halte, daß ich Ihnen je mehr fein 


Zehn Mann als Einguartinung in bie 


fan, als eine aufrichtige, theilnehmende Billa, herrichte Feroſino, ein Mann holt 


Freundin. — 


‚von Pfaffen aus dem Dorfe, ich will Hoch⸗ 
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zeit halten, follte fie nicht zu Stande fom=|in der Angft ihre8 Herzens entſcheide. Wol⸗ 
men, flüfterte er zu Palli, jo laſſe ich plün=| Ten Eie vie Hand eines Weibes, die Ihnen 
dern und bie lebendige Beute wird von miir|nur gegeben, um ven Vater vor Ihrem 
mit meinen Gefellen getheilt. Ihr habt zehn | Doldye und fich felbft vor ſchmählicher Ent- 
Minuten Zeit zur Meberlegung. Es kommt ſehrung zu fchligen, glauben Sie, dies Weib 
mir auf einen Mord mehr ober weniger|werde Sie jemald anfehen können, ohne 
wicht au, wenn ich einmal in ben Gefhmad|der furdtbaren Stunde zu gedenken, es 


gekommen. Marſch ins Haus— nehmt den | werte nicht Lieber taufenpfachen Top wäh- 


Alten mit. 


len, al8 Sie umarmen ? Und wen fie das 


Lieber den Tod, als dieſem Elenden| Opfer nicht bringt, wenn fie hier im Wahns 
meine Tochter verkaufen! murmelte Pali| finn der Leivenfchaft gemorbet, werben Sie 


düſter, als cr das Haus betreten. 

Den kannſt Du haben, lachte hinter ihm 
Feroſini, aber nimm die Gewißheit in Die 
Ewigfeit mit, daß Dein Starrſinn mid 
zum Mörder und Deine Tochter zur Dirne 
gemadt. Wenn Lucia Bali zu ftolz ift, 
Marcheſe Feroſini zu werbei, wenn fie mid) 
verfhmäht, nachdem fie von einen franzö— 
ſiſchen Flüchtling entehrt worden, dann foll 
jie meine Maitrefje werden und wenn ich 
ihrer fatt, die meiner Leute. ch Tiebe fie, 
aber Verachtung verwandelt Liebe in raſen⸗ 
den Haß. Nehmt Vernunft an, jever Mord, 
den id) begehen muß, um das Verbreden 
todt zu maden, fällt auf Euer Gewiffen, 
Ihr bett mich dazu und ich ſchwöre es, ich 
halte mein Wort! Lucia, wandte er fich zu 
biefer, ein Wort von Dir rettet Deinen 
Bater und Cornaro das Leben, ein Wort 
verwandelt Died Haus in einen Trümmer⸗ 
haufen voller Blut. Entſcheide, id) fagte 


es Dir, die Leidenschaft ift dem Wahnſinn zu ſchenken, jetst iſt es zu ſpät. 


dann nicht bereuen und denken, daß es Ih⸗ 
nen vielleicht Doch gelungen wäre, auf ans 
dere Weiſe Lucia's Herz zu bewegen, Ih— 
nen zu gehören? Lucia hat es mir geſtan⸗ 
den, daß ihr Herz gebrochen, daß ſie an den 
Franzoſen nicht mehr denken will, fie ver» 
abjchente an Ihnen bisher die unbebingte 
rohe Leidenschaft, zeigen Sie ihr, daß Sie 
terfelten Herr werben können aus Liebe, 
zeigen Sie, daß Lucia es in der Gewalt 
bat, Zie vom Abgrund des Laſters zurüd- 
zuzichen und wenn fie dann ſich felbft opfern 
will, fo wird fie das mit freudig ergebenent 
Herzen thun, denn fie wird dann wenigſtens 
den Sieg über die Leidenschaft an Ihnen 
achten und hoffen können, das Leben mit 
Ihnen zu ertragen. 

Ihr ſprecht gut, Alter, lächelte Feroſini 
bitter, und wenn id) ein Nlarr wäre, könnte 
ich End) trauen, denn Narren hoffen. Vor 
einer Stunde bat id) Rucia, mir ihr Herz 
Ihr wollt 


nahe, ic) will feine Vernunft hören, foll ich Zeit gewinnen, um mir die Waffe aus der 
in den Abgrund, fo ziche ich) Euch Alle mit | Hand zu winden und Hilfe zn ſuchen. Seht 


hinab! 

Feroſini zitterte, man ſah e8 ihm an, 
daß ein furdtbarer Kampf in ihm tobte, daß 
das Eutſetzen — vielleicht die Furcht vos 
dem eigenen Vorhaben ihn noch zurüchielt, 
das Schredliche zu begehen, Daß er ſchwankte, 
bier gehalten vom Gewiſſen, port fortgerij> 
fen von Dänon. 

Der alte Cornaro fchaute ihn niit prü— 
fendem Auge, Lucia aber mit leife erwa- 
chender Hoffnung an, zu ungeheuer erichten 
die Drohung, als daß er Wiuth finden 
fonnte, das Entfeglicdye zu begehen, ſobald 
er felbit davor ſchauderte. | 

Terofini, fprad) Cornaro, hören Sie jetzt 
ein Wort von mir. Ich zittere nicht vor 
dem Tode, id) betrachte ihm als eine Er- 
föfung, aber ich denke mir, die Hand des 
Mörders müßte erbeben, den Fluch auf fid) 
zu laden, das weiße Haar eines greifen 


Ihr nicht, daß fie mich fo bitter haft, daß 
ſelbſt das Leben ihres Vaters ibr nicht fo 
viel werth ift, um mir ein freundblid Wort 
dafür zu geben? Nein — vor einer Stunde 
noch fonnte id). betteln, jegt will ich befehlen. 

Lucia hatte alle ihre Kraft gefanmelt und 
ſich hoch aufgerichtet, todteubleich mit ſtar⸗ 
rem Blick ſtand ſie da. 

Marcheſe Feroſini, ſprach ſie, Ihr habt 
mir eine Wahl geſtellt. Ich will Euch 
meine Antwort ſagen. Ihr bietet mir das 
Leben meines Vaters und des Grafen 
Cornaro für meine Hand. Wohlan — 

Unfelige ! rief Palli, aber Lucia winkte 
ihm, zu ſchweigen. Wohlan, fuhr fie fort, 
ic) will feine Blutſchuld auf meinem Gewiſ⸗ 
fen tragen, ich will Die Eure fein von dem 
Augenblid an, wo id) meinen Vater und 
den Grafen in Sicherheit weiß. Ich werde 
mich bemühen, zu vergefien, welche Mittel 


Mannes in Blut zu tauchen. Hören Sie) Eud) gerecht ſchienen, ver wilden Leiden⸗ 
mich an. Sie ſtellen Lucia eine ſchredliche ſchaft Befriedigung zu geben, mein gebro⸗ 
Wahl und Ihre Leidenſchaft fordert, daß ſie chenes Daſein iſt nicht wexth, ad Beo& vÑ 
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rum vergoffen wird, und wenn es einen ſollſt mich anders kennen, ſollſt mich achten 
Menſchen vor entjeglichen Verbrechen ret= |lerıren, Du wirft mid) lieben, wenn Du 
ten kann. fo bringe ich e8 gern zum Opfer |fiehit, daß mid) Dein Hohn nur zur Beftie 
tar. Ihr werdet die Stunde bereuen nnd |gemadt. — | 

das wird midy beifer mit Euch verſöhnen, Die Banditen führten den Pfarrer in 
als Ihr es meint, e8 wird mir Die Genug-|da8 Gemach, aber der wilde Hohn ver 
thuung geben, daß ich recht gehandelt. — |ftummte, als fie bie bleidhe, fdyöne Braut 
Weine nicht, mein Vater, wandte fie fih|erblidten und ihren Hauptmann ſahen, wie 
zu dieſem, was ich opfere, ift nur eine be=|er Das Kniee vor feinem Opfer beugte und 
grabene Hoffnung, — verfuhe nicht, mich die Hand Yucia’8 an feine Kippe preßte. 
umzuftinmen, mein Entſchluß fteht feft und) Mean holte das Cruzifix aus der Haus: 
id hoffe, die Scham wird den Marcheſe capelle und ver Pfarrer vollzog vor bem 
Verofini bewegen, mir biejenige Ruhe zu) improvifirten Altar die heilige Handlung— 
gönnen, Die mir nothwendig ift, um mid) in | die Bantiten Feroſini's waren feine Zeugen. 
bie neue Lage zu finden. Der. Pfarrer legte die Hände der Ber: 

Pali wandte fi ab, die Thränen zujmählten in einander, da krachten Schüffe, 
verbergen, Cornaro aber reichte Lucia tief die Scharfichiigen Albaut’8 jagten die aus: 
erſchüttert Die Hand und mit zärtlicher Bez geſtellten ‘Boften vor fih her, und ehe noch 
wunderung fie anfchauend, fügte er: Yucia, | Serofini zu ven Waffen greifen fonnte, 
Du haft Recht, Du handelft wie eine Mär- | jtand Albaut auf der Schwelle. 
tyrin und die frevelnde Hand, die Did) bee| Er fah ven Pfarrer, die heiligen Gefäße, 
leidigend antaftet, nad) diefem Dpfer, muß |fah die bleidye, ohnmächtige Braut, die be⸗ 
verborren. Mlarchefe, ich werde der Zeuge |mafineten Kerle und es ſchwindelte ihm ver 
Ihrer Bermählung mit meiner Erbin fein. den Angen. 

Draußen ertönte wilder Jubel, die Ban-| Stoß ihn nieder! knirſchte Fereſini, aber 
diten Schleppten den Prieſter mit dent Kir» |die Dutzend Scharfſchützen legten ihre Flin— 
chendiener herbei. — Ferofini aber ftand ten an, ein Wink Albaut’8 und bie bluti— 
ba, befhänt und verwirrt, es kochte in ihn | gen Leichen der Banbiten hätten Das Zim— 
bie brennende Schant und. das Lüfterne Ber= mer augefüllt, aber audy der Dolch Feroſi⸗ 
langen. ni's hätte Lucia's Bruſt getroffen. — 

Ich habe gefordert, rief Yucia, daß meine| Albaut gab den Wink nicht, unbeläm- 
Beſchützer zuvor in Sicherheit feien — Herr |mert, ob der Dolch Feroſini's je trefie, trat 
Marcheſe, wollen Sie diefe Bedingung ges | Lucia einen Schritt vor, als wollte fie den 
währen eber nicht ? Körper des Viariefe mit Dem  ihrigen 

Lucia, erwiderte er mit bebender Stimme, ſchützen und rief: Herr Albant, ich bin die 
Sie trauen nicht meinem Eid, fonft würde | Fran tiefes Mannes, ziehen Sie Ihre Leute 
id) ſchwören, daß Ihr Vater und der Graf zurück, id) bitte Darum! 
mir heilig fein ſollen — meine Berren,| Gie mollen es! Sie — 
wandte er ſich zur dieſen, nehmen Sie mieine| Ich bitte Darum, Herr Albaut. — 
beiten Pferde, reiten Sie nad) Turin und| Dean hat Sie nidt gezwungen? Si 
Hagen Sie dort den Frauenräuber an — |wollen den Elenven ſchützen? — 
das iſt Lucia's Wunſch, aber drehte mir] Herr Albaut, id bin die Marcheſe Fe: 
aud) der Tod, id) zahle den Preis fir eine |vofini. 


Stunde des Glückes! Gr wurde bleidh, wie der Top, ftarrte ſie 
Clever! rief Cornaro, Sie verdienen |an, wie im Wahnſinn — Dann verneigte ct 
das Opfer diefer Heiligen nicht. fich tief. Frau Marcheſe, rief er mit einer 


Laßt ihn, lächelte Lucia ſchmerzlich, für| Stimme, in der die Bitterfeit der Verzweif⸗ 
ihn bat ja nur mein Körper Werth, nicht lung lachte, Ihre Wille gefhehe. Damit 
bie Seele. Was gilt es ihm, ob ich ihn ſtürzte er hinaus und winkte feinen Leuten, 
mehr veracdhte oder weniger. Aber mich ihm zu folgen. 
jolen Site nit verachten, Mearchefe, wenn| Lucia brad) ohnmächtig zuſammen. 

Ihre Seele nod) fähig it, Vertrauen zu bee| Ehe wir das Capitel ſchließen, müffen 

greifen. Ich bejtehe auf meiner Forderung |wir das plöglice und unerwartete Erſchei⸗ 

nicht, bleibe, mein Bater, wir wollen fehen, |nen Albaut’8 erklären. 

ob er den Vater feines Weibes morben kann. Der Marſchall Radetzky hatte fich gegen 
‚DO mein Gott! ſchluchzte Zerofint, dem|Novarra gewandt, Carlo Alberto war im 

bie Scham Thränen aus den Augen preßte, Fluge über den Tefino zurücdgelchrt, als er 

Lucia, ich fange an, zu berenen! Aber Du|börte, dag der Feind in feinem Rücken. 
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Durch die Armee ging der unheimliche Ruf: und Leben erklärt. Die, welche er damals 
Man hat den König verrathen, die Spione verrathen, die trauten ihm nur, ſo weit ihr 
der Spada d' Italia haben —*— Nachrich⸗Auge reichte und die Truppen, mit denen er 
ten gebracht. Unzufriedenheit herrfchte ſchon die Reaktion durchgeführt, beargwöhnten 
längft unter den Truppen. Die Anführer jetzt ihre alten Gegner. Go beſtrafte ſich 
fahen vie Schande kommen. Sollten fie|der poppelte Verrath. 
für den König fechten, ver ein Spielball der| Nur Gott kann ihn weiter helfen! fagte 
Mazziniften?- Ober für tie Ehre der|der General Heß, als er hörte, daß Carlo 
Fahne? Dank den Umtrichen ver Männer, | Alberto fi nad Novara zurüdgezogen. 
denen ver König vertraut, waren jett bie] Die blutige Schlacht, die das Schickſal Ita— 
Defterreiher in Pientont, unzuverläjjige|liens entfcheiden follte, begann. Das Re⸗ 
Infurgentenfhaaren in Heere. Unzufrie= | giment Savoyen ftürnte unter den Klängen 
denheit unter den Truppen. ver Dearjeillaife gegen die Ungarn, hier 
Die feindlichen Heere trafen einander beiltönte noch) das Evviva il Re, dort aber 
Mortaro. Radetzky war mit der Schnels| gingen die Piemontefen ſtumm und fchwei- 
ligfeit des Blitzes vorgedrungen, ber Her=|gend ind Teuer, als laſte ſchon auf ihnen 
z0g von Savoyen, ber Thronerbe Sardi-|der Fluch der Niederlage, während in De- 
niens, conımandirte perſönlich das Centrum, | fterreih8 Reihen überall die Siegeslojung 
aber bie Reihen wurden durchbrochen und|im froben Jubel erklang. Die Piemonte— 
beim Einbruch der Dunkelheit ftürmte Bes |fen hielten fi) mit dem Muthe ver Vers 
nedek die Stabt. Die flüchtigen Biemontes | zweiflung, aber immer furdtbarer wird die 
fen waren kaum zu halten, mit Mühe ge-| Sanonade des Feindes, immer nene Colon— 
lang e8 Durando einige Bataillone zu fan«|nen drangen ftürmend vor. Ueber ver 
meln und den Feind zu umzingeln, Benedek Stadt Novarro, ſchreibt Schneidawind, 
war gefangen, wenn ihn nicht ein Wunver| hatte ver Pulverdampf von ven vielen Bat- 
rettete, a lich er aus niedergefchoijenen | terien einen riefenhaften Fächer gebilvet, der 
Artilleriepferden und eroberten Munitions- | unbeweglich auf den Häufern ruhte. Jeder 
wagen eine Barrifade errichten und rüdtel Schuß, jede Lage zeichnete fi auf denn 
in der Dunfelbeit vor, nachdem er ſich alfo|grauen Himmel eigenthümlih ab. ‘Der 
den Rüden gefichert und forverte unter. bem Dampf flog fchneeweiß aus dem Rohr em⸗ 
Kugelregen des vierfac, ſtärkeren Weindbes|por und breitete fi) aus mit feiner, fo ſon⸗ 
denſelben auf, die Waffen zu ftreden, va er|verbaren Zeichnung und haarfcharfer Eon 
umgangen fei. Die Lift gelang, obwohl|tour, als jei fie mit der Nabel auf das Ge⸗ 
mehrere Offiziere den Befehl zum er Hl mwölb radirt. Um und in Novara branıı- 
gaben, riefen die Leute: Verrath! MWlan|ten einige Häufer und der Rauch hiervon, 
will ung niedermeßeln laffen! und fie ſtreck⸗ ſchwerfällig und Ihmutig grau, vom Winde 
ten da8 Gewehr vor einem Feinde, deſſen ſeitwärts getrieben, zerriß den “Pulver: 
geringe Zahl fie in der Dunkelheit nicht|vampf und färbte ihn mit einem trüben 
jaben. Zone. Dazwiſchen jah man deutlich ven 
Der König Carlo Alberto fchlief dieſe feurigen Bogen, den die Racketen *tejchries 
Naht bei feinen Truppen unter freiem|ben und die leuchtenden Blige der fchweren 
Himniel in eine wollene Dede gehüllt, un⸗ Geſchütze, zuerft ven Blig, dann Dide weiße 
ter dem Kopfe den Zornifter eined Soldas |hervorquellende Rauchmaſſen, dann hörte 
ten. Seine lange Geftalt lag ausgeftredt|man den Schlag. 
auf dem Boden, das Geficht war bleifarben,]| Unter dumpfem Trommelwirbel und nicht 
frampfhaft zudten bie Muskeln, ſchwere endendem Jubel wurde Novara geftürmt. . 
Träume fchienen Die Seele dieſes Fürften| Dort auf dem Wulle, zwifhen ven Kano⸗ 
zu bewegen. So bejcreibt ein Augenzeuge |nen, hatte der unglüdliche Fürft geſtanden 
die Scene, die von dem bleichen Scheine|und ver Niederlage der Armee zugeſchaut. 
der erlöſchenden Wachtfener mit einem ge» | Man wollte ihn von ber gefährlichen Stelle 
ſpenſtiſchen Lichte beleuchtet wurde. fortreißen, aber er rief: Laßt mid) fterken, 
Bor langen Jahren hatte Diefer König das ift der letzte Tag meines Lebens! End⸗ 
die Carbonaris verrathen und an Deftere|fich, als die Stürmenden nahten, rief er: 
reich ausgeliefert, *) dann hatte er fih der Zurück! bleich und niebergefchlagen — er 
Altionspartei in die Arme geworfen und | hatte feine Krone verjpielt. Die gefchlage: 
dem Haufe Habsburg den Krieg auf Tod |nen Truppen befhimpften ihren Fürften mit 
dem Fluch ver Verzweiflung. . 
*) Vergl. 3U. Ban. 5. “ | Viemont har ah an. Be mir 
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Fahne verkündet überall, daß der König der 
Krone zu Gunſten ſeines Sohnes entfage 
und Delterreih um Trieben bitte. 

Mein Entſchluß ift gefaßt, ich bin nicht 
länger Monarch, dort fteht Euer König, 
Victor Emanuel! Das waren die Worte, 
mit denen Carlo Alberto den Balaft von 
Novara verlaffen. Nachts gegen eilf Uhr, 
fo ſchildert Schneidawind das tragifche Ende 
des unglüdlichen Monarchen, fuhr vor ei- 
nem Heinen Land» oder Bauernhofe, in 
welchem Feldmarſchalllieutenant Graf Thun 
fein Nachtquartier genommen hatte, eine 
Derline, von einem Unteroffizier escortirt, 
vor, aus welcher ein langer, hagerer Mann 
ftieg, von einer erſchreckenden Bläſſe bevedt, 
deſſen Haltung übrigens evel und frei war. 
Er wünſchte den Commanbanten best. f. 
vierten Corps zu fpredyen, Nachdem er 
vor denjelben, der mit ten "Offizieren 
feines Generalſtabes in ber Küche um den 
Heerd faß, geführt war, näherte er fich dem 
ihm entgegentretenden Grafen Thun mit 
einem Anjtand, der keinen Alltagsmenſchen 
verrieth und fagte ihm, er fei der Graf ve 
Barge, piemontefifher Cavallerie-Oberft, 
der nad) ver Schlacht den Dienft verlaffen 
habe und auf feine Güter bei Nizza gehen 
wolle. Die Armee, fiihte er hinzu, fer völ- 
lig geſchlagen, befinde ſich in gemzlicher Auf⸗ 
löſung, ja, in offener Dieuterer gegen die 
Offiziere, welche der Plünderung der eige- 
nen Landskeute Einhalt zu thun bemüht 
feten, Earl Albert habe abdicirt und es feien 
bereits Unterhandlungen mit dem Feldmar⸗ 


von Portugal zu fuchen, wo er nad Furzer 
Zeit ftarb.” Der Tag von Novara hatte 
fein Solvatenherz gebrochen. Der einzige 
treue Diener, der ihm -gefolgt, prüdte ihm 
bie Augen zu. Jede andere Begleitung, 
jeve andere Hilfe hatte er zurückgewieſen. 
Selbft feine Söhne wußten in den erften 
Zagen feiner Abdication nicht, was aus ihm 
geworben war. — 

Bictor Emanuel follte ven Tag von Nor 
vara rächen. i 

Albaut's Freicompagnie hatte ſich Dur» 
geichlagen und warb aufgelöst, als der Frie⸗ 
den unterzeichnet wurde, er ſelbſt fehrte nach 
Frankreich zurüd. 





7. Der Präfident der Nepublik. 


Die MWiederherftellung ver weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes mar der erfte blutige 
Hohn, den der Präſident denen in's Antlitz 
warf, Die gemeint, er werde die Republika⸗ 
nischen Beftrebungen unterftügen und vie 
gehofft, daß die Negierumg einer Republil 
den reactionären Beitrebungen Widerſt 
leiften müfje. Das Mißvergnügen figtßerte 
fich, al8 man von den erjten Niederlagen 
Dubinot8 hörte. 

Am 11. Juni 1849 beantragte Ledru 
Rollin eine Anklage gegen den Präſidenten 
der Republik und fein Meinifterium, ber 
Antrag aber wurde in ftürmifcher Debatte 
abgelehnt. Ledrn Rollin rief: Ihr fragt 
ung, in der Abſicht uns einzujchiichtern ob 
wir nicht auf den Nechtsboden bleiben wol- 


Tdalllieutenant Radetzky angeknüpft. Aufllen: Ich antwortete, daß ich es von Euch, 
die Trage Thuns, ob die Stadt Novaraldie Ihr die Berfaffung ver- 
wieder bejeftigt fei, antwortete der Dberft:|le 5 t habt, jehr frech finde, wen Ihr eine 
Nein, die Baſtionen find ſchon längſt abges ſolche Frage an und richtet. Die DBerfaf- 
fahren und zerftört, nee Schanzen find nicht ſung ift verlegt, wir werben fie vertkgihie 
errichtet worden und das Gaftell, die Cita⸗ gen, mit allen möglichen Deitteln gt 

belle habe auch Feine Befeſtigung mehr.|mit den Waffen in der Pant. 
- Darauf bat er den öfterreichifchen General, | Am andern Tage erjhien folgende Brote 
ihn frei pafiiren zu laffen. Während ver |ftation: 

Paß ge» und unterfertigt wurde, bot Thun] Durd die Kriegderflärung 
- ihm in®er kalten Nacht — der Regen goplund durch den Krieg gegen 
in Strömen herab — eine Taſſe Kaffee an, | Rom, chne Zuftimmung der National- 
bie der Fremde dankbar annahm, dann Tiep |verfammlung, bat der Präfivent ver Re 
er ihn ziehen, fagte aber beim Einfteigen:|publit pie Berfaffung verlegt. 
Sire, je Vous souhaite un bon voyage|Eine deßhalb von.bem Unterzeichneten an , 
(Majeſtät, ich wünſche glüdliche Reiſe). die Nationalverfammlung gebrachte Ankla⸗ 
Ein junger Mann, ver draußen gewartet, |geacte gegen die vollziehende Gewalt iſt von 
fette fi) ebenfalls in den Wagen und folder Majorität verworfen worden, wodurch 
Ihnell die Pferde Laufen konnten, fuhren fie) fich Diefelde zur Mitſchuldigen des Verbre⸗ 
davon. Es war Earl Albert, einft König |hens gemacht hat. Es befteht thatſächlich 
von Sardinien nun Privatmann. So ver- [eine planmäßige menardifche Verſchwörung 
ließ er fein Heer, fo feine Staaten und Fa⸗ |gegen die Republik. Depbalb mögen fid 
milie, um ein Aſyl an den fernen Geftaden|Hggr und Nationalgarde unter dem Rufe 
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für die Verfaſſung und die Republik fofort | Erhebt Euch und afle guten Bürger werben 


vereinigen, um bie Verſchwörung zu Schan- 
den zu machen. 

Um 12 Uhr Mittags am 13. Juni zogen 
Nationalgarden, Studenten und Arbeiter 
unbewaffnet nad) dem Balaft der Legisla- 
tur, um einen Proteft gegen die italienische 
Bolitit einzureichen. feichzeitig hatten 
die entfchievenen Nepublifaner, die Mäns 
ner der Bergpartei (Montagnards), Ledru 
Rollin an der Spige, ernftere Schritte ge- 
than. Unter dem Schutze ver ihnen ergebe= 
nen Nationalgarden= Artillerie hatten fie fich 
im Saale ver Gewerbefchule verjanmelt, 
um eine proviforiiche Regierung zu confli- 
tuiren. 

General Changarnier hatte unterdeſſen 
den Arbeitevgug zerſprengt, Peter Bona⸗ 
parte, der Sohn Yucias, räumte das Con- 
servatoire des Arts, das Bolf war entmus 
thigt und als die Truppen jett der Gewer- 
beſchule nahten, mußten die Montagnards 
aus den Fenſtern flüchten, um fid) zu retten. 

Der Präfivent erließ eine Broclamation. 
Die Republik, hieß es darin, habe feine un⸗ 
verföhnlicheren Feinde, als jene Dränger zu 
einer Unordnung ohne Anfhören, die Frank⸗ 
reich) zu einem Striegslager made und 
Pläne zu Verbefferungen und Fortſchritlen 
at und Vertheidigung untergehen 

aſſe. 

Dieſe Sprache gefiel der Bourgeoſie, die 
vor Allem Ruhe und Frieden wollte, der 
Aufſtand war mit Wajfen todtgefchlagen 
und wurde mit ſchönen dedensarten begra— 
ken, eine vachjüchtige Juſtiz ſchlich hinterher 
und packte die Opfer. 

Als Antwert auf die Proelamation des 
Präſidenten las man folgenden Aufruf an 
den Straßeneden: 

Franzoſen! Louis Napoleon Bonaparte, 
den zwei Welttheile ſeit 23 Jahren als ei— 
nen Abenteurer gekannt, als einen Menſchen, 
der vor feinem Verbrechen zurückſchreckt, ven 
feine Schande mehr Ihamroth macht, ben 
die Rechtſchaffenen von ſich geſtoßen — Be- 
trug und Liſt haben ihn an die Spitze der 
franzöſiſchen Nation geftellt. | 

Franzoſen! duldet nicht länger, daß zwi—⸗ 
ihen Eud) und einem Soldyen eine Verbin⸗ 
dung beftehe! Ermannt Euch, ftoßt ihn von 
Euch! Säubert Eure Ehre von dieſem 
Schmutz, reinigt Euch von der Beratung, 
mit der die Welt auf Euch bliden wird, jo 
lange Ihr von einem Solchen regiert, ge⸗ 
knechtet, beraubt werdet. | 


mit Eud) fein!*) 


Aber was helfen Phraſen und die Debat- . 


ten der Oppofition? Sie Tann e8 nicht hin⸗ 
dern, daß Hausfuchungen, Beſchlagnahmen 
und Verfolgungen die Rache des Präſiden⸗ 
ten verkünden. Deputirte ber Linken find 
in Mafje geflüchtet. Die Majorität, welde 
freies Spiel hat, wird in ihren Mitglie- 
dern von einzelnen fanatiihen Wagehälfen 
verhöhnt. Man nennt die Berfammlung 
eine Rotte, an teren Spite ein Dieb, 
Louis Napoleon, ſteht. Der Deputirte, 
welcher diefe Beſchimpfung ausftößt, wird 
ur Ordnung gerufen, er fol ‚von der Ver⸗ 
—— ausgeſchloſſen werden. Aber er 
zieht ein engliſches Journal hervor, und 
verliest zum Eſitſetzen ber jiegreichen “Dlajo= 
rität einen Artikel, der feine Behauptung 
in Bezug auf Louis Napoleon beftätigt. 
Eine Erhebung in Lyon wird von Dlar- 
ſchall Magnan blutig nievergemorfen, die 


republikaniſche Preſſe warb theil® ganz ° 


unterbrüdt, theil® durch ein neues Preißge⸗ 
jetz gezähint. In einem Aufruf an die Na⸗ 
tion, jagte Louis Napoleon: Dieje Men— 
ſchen wollen vie Unruhen verewigen und ung 
jwingen unfern Plan für Verbeſſerungen 
aufzugeben. Er kündigte alfo die Segnuns 
gen des Friedens an und fagte: Als Frank⸗ 
reich ihn gewählt, habe es feine Schwäche 
ſondern einen jtarten Willen verlangt. Alle 
Geſetzesentwürfe, tie er der Nationalvers 
ſammlung vorlegte, betrafen faft purchgän- 
gig Einſchränkungen der bisherigen Freis 
heit, Erhöhung der Cautionen für die Jour⸗ 
nale, Beihränfung des Wahlrechts, ein 
härteres Deportationsgefeg für politische 
Gefangene, Uuterſtellung der Schule unter 
die Präfecten und die zahme Verſammlung 
bewilligte Alles uud dotirte ihm für ein 
Jahr das Gehalt von 2,160,000 Francs, 
wovon er die Soldatenbanketts beſtritt, bei 
denen die Truppen den Kaiſer leben ließen 


und die Monatsrechnungen ber Miſtreßd 


Howard mit 10— 20,000 Franks bezahlte. 
Die Mißvergnügten wurden durch wirkliche 
VBerbeflerungen beſchwichtigt, die Freiheit 
hatte ſich in ver ſocialiſtiſchen Geftalt zu 
ſehr verhaßt gemacht, als daß die Bour⸗ 
geoſie nicht lieber das Aergſte erduldet hätte. 
Die Tribüne hatte ſich ausgeplaudert und 
war langweilig geworden. Er wagte es, 
u fordern, daß jeder Journalartikel die 
nterſchrift des Verfaſſers trage. Das 


war mehr als Cenſus, ſchreibt Menzel, das 





Franzoſen! Der Augenblidift gelonmmen.| 9%. Shubox, Geh. Meinst, 


— 





— 44 — 


hieß, die einſt fo mächtigen Lenker der Preſſe, von feiner Seite zu weichen. Auf dem 
wie Hafen aus dem Buſch Hopfen. Aber Balle war ein großes Gedränge, der Ruf: 
fie mußten gehorcdyen, die Intrigue kuſchte Es Iche die Republik, nieder mit dem Kai— 
wie ein Hund vor ver gerungelten Stirne ſerreich! ertönte, mit gezücktem Degen mußte 
bes Mächtigen. Das franzöfiihe Boll|man dem Prinzen Platz fchaffen. Im El» 
that ſich etwas darauf zu Gute, daß ſeine ſaß herrichte dieſelbe Stimmung, er fand et 
Wahl es nicht getäufcht. Es hatte einen nöthig, zu erklären, Daß er die Verfaſſung, 
Mann haben wollen und hafte ihn gefun= |obwohl fie hauptſächlich gegen ihn redigirt 
den. Aber diefer Mann ritt e8 — wie ein|worven, Heilig halten made. Dies ver 
bhochgeborener Herr ſich einmal äußerte, auf|ficherte er auf Manuncschre. In Colmar 
dem Kappzaun. wurde er von den Straßenjungen, Die jid 

Das Unterrihtsgefet hatte ebenfalls die in Schaaren verfammelt, ausgepfiiicn, der 
Tendenz, den bemokratijdy- ſocialiſtiſchen Maire empfing ihn mit ten zweideutigen 
Seift des Volkes duch den Einfluß der) Worten: Ich bitte Sie, Herr Präſident, 
Religion zu zerfegen, indem man die Ober⸗-unſere Gaſtfreundſchaft als ein Unterpfant 
aufjicht iiber die Schulen ver Kirche übers] für unfere fefte Anhäuglichkeit, mit der 
gab. Bictor Hugo äuperte über diefe res|wir unfern Staatseinridtum 


actionaive Maßregel, die felbft unter Karllgen zugethban find, anzmehmen. 


X. nicht möglid) gewefen und die Clerical— 
partei verftcht Die Kunft eine Nation in eis 
nen gemijchten kläglichen Zuſtande zu er: 
halten, welcder nit Den Tod aber aud) 
nicht Das Leben ift: Es iſt Das Regieren 
durch die Lethargie. Aber es iſt ein furcht⸗ 
bares Spiel, Frankreich ein Ideal zu zei— 
gen, wie dieſes: die Sacriſtei ſouverain, 
die Freiheit verrathen, die Intelligenz be— 
ſiegt und gefeſſelt, die Bücher zerriſſen, die 
Predigt ſtatt der Preſſe, das achten ber 
Geiſter durd) die Schatten ver Levitenröcke. 
. Die nene Prefverordnung ward vom 

Journal des Debats characteriſtiſch verur: 
theilt. Seit 60 Jahren, hieß es darin, 
Icht Frankreich in Extremen, e8 kennt nur 
Ueberſtürzung und Rückſchlag, e8 geht vom 
Gelag zur Krankendiät. Die Preßverord— 
nung iſt auch ſolch ein Uebermaß der Reak— 
tion und nebenbei cin Wert der Rache, weil 
ein großer Theil der Abgeorbneten aus 
Groll gegen die Kritik der Preſſe den Jour— 
nalismus vernichten will, Ihr Feldgefchrei 
iſt: Man muß Allem, was da ſchreibt, das 
Handwerk legen. Wenn mir nicht nad) 
DBefeitigung der Prefie e3 jpäter einmal 
® eigen könnte: Mau muß Allem, was da 
redet, das Handwerk legen. 

Die Rundreiſen, Die der Präfivent machte 
— er beſuchte auch Ham aus Dankbarkeit 
— follten die Stimmung Frankreichs er: 
ferien und heben. Er fand nicht immer 
bie günftige Stimmung, die er gehofft. 

Die Induftriellen der Stadt Lyon hatten 
ven Präſidenten im Stabthaufe einen Ball 
veranitaltet und dazu aud) Parteiführer ver 
Oppoſition geladen. 
. unı, als ob fein Leben bedroht fei, er wurde 
gewarut und nahm drei 


Auslaſſungen diefer Art wurden bald auf- 
rührerifche Rufe, mißvergnigte Tendenzen 
genannt. Der Präſident arbeitete rüd- 
fichtelo8 und immer ungenirter auf das 
vorgeftedte Ziel los und er fand ſelbſt in 
der Nationalverfammlmg Stimmen, bie 
offen ausfprachen, was das Ende fein müfle, 
wenn man Keinen Aufitand wagen Fürme. 

Die Verfaſſung verfagte e8 dem Prinzen, 
den Oberbefebl über das Heer perſönlich zu 
führen, er bildete daher aus den Divifionen 
beflelben fünf große Gruppen und ftellte 
einen ihm ergebenen Mann als General⸗ 
Sufpecteur an die Spite jeder Grup. 
Dieje hatten für die Zuverläſſigkeit der 
Truppen zu forgen und bie Präfecten ver 
Departements zu überwachen, waren alſo 
Borgefetteder Berwaltungsbehörden. Dean 
muß die Ernennungen, ſchrieb der National 
bieräber, melde der heutige Moniteur 
bringt, mit der Starte von Frankreich in ber 
Hand, ftudiren. Alle großen Centralpunkte 
Frankreichs, das ganze Land von allen En» 
den ift nun von den Plänen Der neuen na— 
poleonifchen Heeresorganifation bedroht, 
das Schwert hängt entblößt über dem 
Lande. — Es find enorme Auſtalten ge 


madıt, un Paris int Zaume zu erhalten. — 
— Durch jene Eintheilung des großen 


Commando’8 der Armee ift zugleich das 


ganze Eiſenbahnſyſtem Fraubkreichs militar 
riſch occupirt. 
können jeden Augenblick nach dem großen 
Centrum gewählt werben. 

bed geringiten 

reich Liegt in Den Banden eines allgemeinen 
Es gingen Gerüchte Belagerungszuſtandes. — — 


Ungeheure Heeresmaſſen 


Es bedarf nur 
orwandes und ganz Frank— 


Dieſer Plan ſcheint im Ganzen und Gro⸗ 


Perſonen ſeines ßen ausgearbeitet wordey zu ſein. Nie 


Gejolges und gab ihnen ven Befehl, nicht waren in Frankreich zur Bezwingung der 


—— 1495 


Nation folhe ſymſtematiſche, ſolche allge- 
meine Rorbereitungen getroffen worden. 
Nie war Paris auf ſolche Weife, wie jet. 
überrafcht, nie waren, wie jett, foldhe Ket 
tenglieder über ganz Frankreich, von einen 
Ente bis zum andern, geworfen worben. 
Das Syſtem ift fertig, liegt Jedermann 
Har und offen vor Augen, wır müſſen nun 
abwarten, wie e8 fid) in Paris beweifen 
wird. Nach ver Erklärung des Minifters 
des Innern thun die neuen Präfecten be- 
reit8 Wunder; die auferordentlichen Com— 
mifjäre und die General-Infpecteure des 
Heeres, die bereits auf ihre Poſten abge— 
gangen find, werben dieſe Wunder verjtär- 
fen. Man hört das Geufzen der Nation 
unter dem furchtbaren Drude, der auf fie 
gewälzt wird, aber zugleid) auch das Grol⸗ 
len unheimlicher Mächte in der innerjien 
Tiefe. 

Das Ente, das Nefultat dieſes Zujtan- 
des, ift nicht abzufehen, aber es ift zu fürch— 
ten, daß, nidt durch des Volkes Schulp, 
fendern durch ven übertriebenen Ehrgeiz 
verblendeter Abenteurer, diefe Franzöſiſche 
Nation auf’8 Neue aus dem Geleife einer 
frteblihen Entwidlung in neue, gemwalt- 
jame Krifen wird hineingefchleudert werben. 
Nach der Austehnung, weldye das bonapar- 
tiſche Syſtem bereit8 gewonnen hat, kann 
das legte Attentat nicht mehr ferne fein. 

Das Jahr 1852 rüdte immer näher: Die 
Berzweiflung und der Uebermuth trieben 
immer unaufhaltſamer zu einem letten 
Würfelſpiele. Doch wir wollen, wir dür⸗ 
fen darum den Muth nicht verlieren, das 
Recht, die Stinnmen aller Rechtſchaffenen 
find für und. Wir werben jehen, ob Trank: 
reichs Heer dieſes Bein von Beine bes 
Bolfes, fih dann willenlos als eine Prä- 
tortanerbande wird gebrauchen lafien. 


„te, fie wiirde durch Die Geiſtlichkeit, wie 
rurch das Unterrichtsgefet und Die römifche 
Srpebition, Die alte und die junge Armee, 
wie burd die Unterftügungsanerbietungen 
ar die Soldaten des Kaiferreich8 und Durch 
das Solverhöhungsgefes — kurz alle eins 
Hufreihen und bedeutenden Glemente der 
Geſellſchaft auf ihre Seite zu bringen ſu⸗ 
hen. — — 

Hat dies nicht Alles der Präfident der 
Republik gethan? Hat das Journal Na- 
poleon nicht gerabezu erflärt, e8 hänge von 
der republikaniſchen Partei ab, ob ver Prä- 
jivent der Republik zwiſchen ver Stelle 
Washingtons und der des Kaiſers Napo⸗ 
(eon wählen werte ? 

Der Kriegsminifter verfuchte Die Geſetz⸗ 
lichkeit ver Maßregel zu rechtfertigen, man 
habe fie getroffen, neuen Unordnungen zu 
begegnen. 

ir find bereit! rief er ber Linken zu. 

Ihr könnt jegt anfangen, wenn Ihr wollt. 
Der Bräfivent ruft ihn gu Ordnung. 
Der Minifter ermahnt zum Vertrauen. Er 
erklärt, daß ver Eid, ben der Präfident ver 
Republik auf die Berfaffung geleiftet habe 
und ver deſſen Ehre binde, ihm 
genüge, da ein Meineid nicht die 
Stufe zum Throne fein fünne. 

Er ift Schon meineibig! riefen einzelne 
Männer, Er ift es ſchon oft gewefen und 
wird e8 bald wieber fein! riefen Anvere.*) 

Herr von Larochejaquelin ftellte den An⸗ 
trag, einfach zu discutiren, ob man bie 
Monardie ober die Republik wolle. Alle 
Tage fagte er, discutirt man bier die Re— 
publik und außerhalb ver Berfammlung vie 
Monarchie. — Ich fagte Schon früher: Ich 
bin fein Republitaner, aber es interejjirt 
nich, zu ſehen, was die Republik ift. 

Herr von Tamartine erwidert: Im Jahre 


Herr Duprat interpellirte die Regierung) 1790 würde ein folder Borfchlag feinen 


über bie Organijation der Heeresgruppen. | Urheber ven nächſten Tag ins Gefängniß ge- 
Was kan die Ahfiht der Erecutivgewalt|führt haben, im Jahre 1793 auf's Schaf 
bei diefer Maßregel fein? fragte er. Hat fot, im Jahre 1810 in die Ebene von Gre⸗ 
eine neue Republik im Oſten ihre Fahne er-|nclla, (Ort der militairifchen Hinrichtung) 
hoben? If im Süden ein orleaniftifcher]im Jahre 1847 ind Staatögefängniß. Im 
Aufftand ausgebrochen ? Hat man int We-| Jahre 1853 aber hört ihn die freie, tole: 
ften wieber die weiße Fahne aufgepflanzt ?|rante, großherzige Republik ohne Zorn an 
Nichts von alldem iſt geichehen, die Herren und befchränft ſich darauf, indem fie ven lo» 
Minifter werden daher aus Achtung vor giſchen Muth des Verfaſſers geehrt hat, 
dem Lande, aus Patriotismus vor den Aus feinen Urheber vor Wen ? — — vor da & 
gen Europa’s, nicht behaupten, daß der eigene Nachdenken zu verweilen. 

Ausbruch eined Bürgerkrieges zu beflichten Alle Verſuche, General Changarnier zu 
ſtehe. Wenu eine Gewalt, durch eine ge⸗ gewinnen, waren vergeblid, ald man Das 
ſetzgebende Macht bewegt, den Plan ver-| Gerücht ausſprengte, er fei gewonnen, er⸗ 
folgte, ſich auszudehnen, würde fie nicht an⸗ 
ters handeln als der Präſident der Repu— 








*), Situngsprototoll vom 26. Tr. N, 
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ließ er im Siecle folgende Erflärung: Man 
tbeilt mie foeben Ihren Artikel vom gefiri- 
gen Abend mit. Ich ftrafe Jeden Ligen, 
der behaupten wollte, von mir nur ein 
Wort gehört zu habe, das nicht der Aus⸗ 
druck eines ticfften Nejpects für das Fun- 
damentalgefeg des Landes geweſen wäre. 
Ich ftrafe Jedermann öffentlich Lügen, der 
behaupten wollte von mir direct oder indi« 
rect gehört zu haben, daß ich je geneigt fein 
könnte, meinen Degen und meine Gefühle 
dem Dienſte desjenigen anzubieten, ber, 
nachdem er die Befolgung feierlidy beſchwo⸗ 
ren, die Abficht zu erkennen giebt, eine Kan⸗ 
didatur ober eine Wahlannahme zu mollen, 
welche von derjelben Verfaffung zurildge- 
wiejen wird. Die Aımahme einer folden 
Kandidatur oder Wahl, würde ein Verfaſ⸗ 
fungsbrud, ein Meineid fein. 

Louis Napoleon entfhloß fi, den De- 
gen zu gerbrehen, ber es verweigerte, ihm 
zum Meineid zu dienen. Changarnicr 
wurde feines Commando's enthoben. 

Die Nationalverfamminng erklärte dem 
General feierlid, ihre Achtung und ertheilte 
denn Miniſterium ein. Mißtrauensvotum. 
Das Minifterium forderte feine Entlaffung, 
Louis Napoleon nahm fie an und bildete ein 


Gewalt iiber Menfhen und ganze Völler. 
Er ift ver Mann der Gedanken und ver 
Träume, fein eigener ©ott, der keinen an- 
deren Götzen duldet und dieſer unerſchüt⸗ 
terliche Glaube an ſich ſelbſt und feine Ju 
kunft, giebt ihm die ſanfte, kalte duhe, 
welche bie bleiche, feingefchnittene Lippe ums 
ſchwebt. 

Zwei Dinge giebt es, auf die ſich alle 
ſeine Pläne concentriren — Geld zu ſchaf⸗ 
fen um die Truppen zu gewinnen und ei⸗ 
nem möglichen Wiverftant die Waffen zu 
nehmen, ehe er beginnt. 

Eines Tages gegen Ende des Jahres 
1850, Fam der Präfident der Republik zu 
Herrn Fould und fagte: 

Mein Lieber Yreund, ih bin ruinirt, 
wenn Ste mir nicht einen Credit von ein; 
gen Millionen bewilligen. 

Recht gern, Prinz, entgegnete der Dans 
fier, ein Credit von drei Millionen ftebt 
Ihnen zu Dienften. — Aber Handſchrift 


“Jun Handidrift. Ä 


Was verlangen Sie? 

Schreiben Ste, daß ich binnen drei Die 
naten Ihr Yuranzminifter werben fol, um 
daß fie nich, ohne meine Zuftimmung, un 
ter feinem Vorwande entlaffen wollen, ſelbſt 


anderes Minifterium aus Männern, bie|für den Yal, daß Sie einmal Kaiſer werben 


Niemand kannte. 
‚ Saonier von Caſſagnac rief in der Na- 
tionalverfamlung: Es ift an der Zeit, daß 


ſollten. 
Ich bin's zufrieden, lächelte der Brinz.*) 
Auch der kleine Thiers borgte ihm andert⸗ 


dieſen Volksvertretungen ein Ende gemacht halb Millionen, war dann auch immer mit 
und wir von der Volksſouveränität erlöſt den Gläubigern bei der Hand, ihn zu 


werden. 
gen, der feine Kammer fo ritterlich ausein- 


Ein Hoch dem Könige von PBreu- |zwingen, feinen Rath anzunchmen. 


Dem Widerftand, „ven ‘Paris leiften 


ander jagte und jet Manchen dieſer Blebes |Tonnte, begegnete er mit raffinirter Schlau⸗ 


jer ind Zuchthaus fperren läßt. Wollte 
doch Louis Napoleon dieſem Beiſpiel folgen! 
Und was that der Präfident ? | 

Er ritt in phantaitifcher Uniform, ein 
Dutend Sterne auf der Bruft durch die 
Straßen, und ließ von einer Truppe fich 
‚mit dem Nufe: Vive l’empereur! begrü— 
gen, aber das Volk rief! Nieder mit dem 
Präfidenten! Es lebe die Republik! Prinz 
wechſeln Sie Ihr Miniſterium! — Er wird 
bleidy wie Wachs und reitet ftill ab, wie ein 
begofjener, gerichteter — Dann. 

Der Ruf Vive l’empereur war nod) im⸗ 
mer zu früh! Knirſchend aber nicht verza- 
gend, geht er in die Stubierftube des Ciy- 
‚lee und arbeitet und finnt, wie man dieſe 
Nation zähmen, diefen wilden Troß brechen 
kann. Da fist er, der Neffe des Kaiſers, 
‚ von dem cin Dichter fo dharakteriftifch fagt: 
Auf der Stirne dieſes Mannes thront der 


heit. 

Er machte Die revolutionäre Parole, das 
„Steinigt ihn!” tobt, denn er fchaffte dic 
Pflafterfteine fort, mit denen jtets ber 
Kampf um die Freiheit begamı und nahm 
den PBarifern den Boden des Widerſtandes 
unter ben Füßen fort, obne Daß fie e8 merl⸗ 
ten, indem er bie Straßen cdyanffirte. Un⸗ 
ter dem Vorwande, vie Arbeiter zu beſchäf⸗ 
tigen und Paris zu verſchönern, der Statt 
Luft und Licht zur geben, durchbrach er bie 
engen Stadtviertel, Die Das Stadthaus um: 
gaben, mit prächtigen, breiten und von Ca 
fernen beberridhten Straßen. 

Chateaubriaud' ſagt: Louis Philipp trug 
eine Krone, die mit einem Pflaſterſteine 
umwunden war, zu ſchwer, wenn fie daran 
befeftigt blieb, zu leicht, wenn jie ſich damit 
ablöft. Er vrbrämte mit dem Schmutz te} 





Italiens in feiner trotzigen myſtiſchen *) LE. Schubar, Geh. Memorien. 
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Bflafters des Inlirevolution feinen Königs: |gerade weil ich ber natürliche Feind von 
mantel und follte durch Pflafterjteine ver: | Beiden bin, will e8 mid). 


trieben werben. 

Der Prinze Präfivent ſtudirte Die frühe⸗ 
ren Revolutionen und wußte die Erfahrun- 
gen zu benugen. Ex nahm dem Volke die 
natürlichen Waffen fiir ven Straßenfampf, 
dann fuchte er die Maſſen nach dem alten 
Wahlfpruch der Römer: divide et impera: 
(Theile und herrſch) in Parteien zu theilen. 

Er jtürzte fih auf das Heer und auf bie 
Arbeiter. Er machte die Nationalver- 
fammlung tem Bolfe lächerlich, und zeigte 
der Bourgeofie das Rothe Geſpenſt. Er 
prebizte Ordnung, Fortſchritt, geſetzliche 
Freiheit und fprengte die Clubbs, knebelte 
die Preſſe, hob das Vereinsrecht auf, agi- 
tirte auch die Priefter, die eifernen Bande 
der Armeereorganifation ſchnürten das Land, 
die Stricke, welche ein ergebenes Beamten⸗ 
heer durch dieſe eiſernen Bande zog, ließen 
das Opfer nicht einmal zucken. 

Dean hat mir alle Wege und Mittel zu 
einer Berftändigung mit ter Nationalver- 
ſammlung abgeichnitten, fol Louis Napo- 
leon geäußert haben — man hatte mid) als 
elendes Werkzeug zum Uebergang für eine 
anf Krüden einherſchleichende Monarchie 
oder zur rothen Republik mißbrauchen wol- 
len, man hätte mich gern nad) Vincennes 
und fpäter nah den Marqueſadinſeln fübh- 
ren lafjen, kurz meine Feinde, die Alles mit 
mir anzufangen fähig geweſen wären, woll« 
ten mich nicht nur verderben, fondern fogar 


Die Revijion der Berfaffung wurde bes 
antragt, fiel aber durch, ja, man ftellte den 
Antrag, ein Mißtrauensvotum gegen bie 
Umtriebe ver Regierung auszujprechen, Die 
im ganzen Lande um Petitionen gegen bie 
Nationalverfammlung werbe. 

Der Präftvent wiederholte feinen Antrag 
und forderte ein neues Wahlgejet auf breis 
tefter Grundlage. Beides wurde abgelehnt. 

Aber, — ſchreibt Menzel, der Präſident 
fümmerte fid) nicht mehr um die ohnmäch⸗ 
tige Kammer. Er hatte fi) der Soldaten 
längit verfihert und zog die talentvollften 
Dffiziere, die ihm blind ergeben waren, in 
Nähe. So ven General St. Arnaud, Der 
ſich in Afrika ausgezeichnet und den er zum 
Kriegsminifter machte, den General Mag⸗ 
nan, der den Aufruhr in Lyon bewältigt 
und dem Präfidenten 1500 Offiziere neuer 
Regimenter vorftellte, an die derſelbe eine 
feurige Anrede bielt, die mit den Worten 
ihloß: Folgen Sie mir! Ju einer großen 
Berfammlung von Induſtriellen fagte der 
Präſident: Wie groß wäre die franzöjifche 
Nation, wenn fie nur ruhig atmen wollte! 
Ueberall wies er darauf hin, wie unglücklich 
das von Parteien zerriſſene Frankreich fei 
und wie glüdlich ed unter einem neuen Kai⸗ 
fer fein würbe.. Man würde nicht begrei⸗ 
fen warum Cavaignac, Changarnier, bie 
Verſammlung und die ſämmtlichen Gegner 
des Präſidenten, welche die beitehenden Ges 


meinen Nauien befieden, da faßte ih Muth ſetze noch für ſich hätten, der drohenden 
und ging raſch mit zweien Braven (hier) Ufurpation nicht vorjichtiger und energiſcher 
“deutete er auf St. Arnaud und Magnan)| begegnet find, wenn man nicht wüßte, daß 
ans Werk, um mein Wort zu löfen, das ich |fie unter ſich felber unein® und durch das 
bei einer feierlichen Gelegenheit gelobt und | Bemußtfein ihrer Ohnmacht und Unpopu⸗ 
Frankreich wird in meinen Händen nicht zu | larität gelähmt waren. Der Ausſchuß der 
Grunde gehen, Europa möge beruhigt fein.| Berfammlung entſchied zwar am 30. No⸗ 
Ich merde dazır beitragen, daß fich Geſetz⸗ vember bei Berathung eıned Paragraphen 
lichfeit und Achtung vor der Obrigkeit wie-| ter Verfaſſung, die Verantwortlichkeit des 
ver befeitigen und man mit Bedauern auf) Präfiventen betreffenp, verjelbe begehe einen 
die letzten Tage bliden wird, in welchen ſo Hocverrath, wenn er bie Verſammlung 
viele Bemühungen dahin gingen, den Unges|auflöfe, oder wenn er feine Autorität mip« 
horſam und die Beeinträchtigung des Eigen⸗ brauchte, um ſich wieder wählen zu laflen. 
thumes zu lehren. Aber diefer Beſchluß hatte Feine Kraft, Feine 
Schon im Sommer 1854 ging der Prinz | Bayonnette hinter fi. Um fich welche zu 
energisch auf fein Ziel los. Aus allen verſchaffen, hatte Baze ſchon am 6. darauf 
Theilen des Yandes wurden Petitionen ein» | angetragen, daß dem Präjiventen der Ber: 
gebracht, welche eine Reviſion ber Berfaf- ſammlung das Recht zuerkannt werde, bie 
fung, d. h. ftatt der Republik das Kaifer- | bewaffnete Macht zum Schutze ver Ver⸗ 
thum, verlangten. Der Präſident gab auf ſammluag zu requiriren und daß er biefes 
einer Rundreiſe wiederum häufig feine Ab-| Necht auf einen der Quäftoren übertragen 
fichten zu erfennen. Frankreich, fagte er in|künne. Aber der Antrag wurde ſchon nicht 
Dijon, wolle weder die alte Regierung noch | mehr angenommen, jo jehr hatte Die Furcht 
den Verfuch eined Utopiens (Republik) und | bereits in der Berka, Dur SEM. 
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So ſtanden die Verhältniſſe Frankreichs füllt? Daß Judith geſiegt, war ber Tri⸗ 
vor der großen tragiſchen Kriſis vom De⸗ umph ihrer Schönheit und vielleicht fühlte 
zember 1851. ſie das, als ſie ihn mied. Vielleicht ver⸗ 

Ehe wir den ſogenannten Staatsſtreich | legte es fie, Daß er ihr Herz nur verſtanden 
ſchildern, ſuchen wir die Perjonen unferer durch die Sehnſucht; daß er fidy fügte: 
Erzählung wieder auf. Diefe Züge müffen eine edle Seele bergen! 

ie haben Gabriel von Montfort auf] Vielleicht ahnte fie gar den Kampf, der in 
dem Krankenbette verlafien. Er genas ihm tobte, wenn er von Sehnfucht erfüllt, 
langſam unter ber Pflege Judith's, Adelai⸗ | ihr ein füßes Wort zu fagen, die Tippen zu⸗ 
bens und Anna. Die Ichredlliche Krankheit fanımenpreßte. Sie war die Jürin, bie 
Leuve's — der unheilbare Wahnfinn — | Schweiter des Wucherers. Vielleicht ge 
hatte e8 nöthig gemacht, ihn in eine Irren⸗ fie Darauf aus, ihn zu gewinnen, das Wort 
anftalt zu bringen. Nina hatte durch einen | wahr zu machen, das Leuve ftets im Munde 
Advokaten ihre Rechte auf das Vermögen geführt: Ich will mich verföhnen mit ben 
den Kranken geitend gemacht und fie hatte Montforts! 
richtig gerechnet, als fie vermuthet, daß| Aber je mehr er kämpfte, um jo heißer 
man gern das Gold, das fo viel Elend über | brannte Das Verlangen, je mehr er fie mieb, 
die Familie des Wucherers gebradht, opfern |um fo bezaubernver erſchien fie ihm, wenn 
werde,. um einen Prozeß zu erfparen, der er fie dann wieder fah, die glühende Roſe 
den kranken Bruder ver Verachtung preis-|de8 Südens mit den funkelnden Augen! 
gab und Nina body nicht den Raub entzog, Albaut kehrte zurüd. ‘Der Dann war 
denn es fehlten bie Beweiſe, daß fie bie] finfter, verjchloffen, er jah aus, wie Jemand, 
Schenkungsakte erjchlichen. deſſen Herz mit vollen Segeln ausgefahren 

Die edle Denkungsweiſe ver unglidli- | und ſchiffbrüchig heimgekehrt. 
hen Judith — denn fie war es, die auh) In der eriten Zeit war er verfchloflen; 
Benjamin dazu bewog, den Prozeß aufzu=| als aber Montfort ihn einige Male in bie 
Beben, ließen ven tiefen Eindruck, den ihr | Familie gezogen, fam er plöglich öfter. 

harakter auf Gabriel gemacht, immer fee| Gabriel, fagte er eines Tages, ich bin 
fter mit der Dankbarkeit verfchmelzen, die an St. Geran nicht irre geworden, bem 
er ihr ſchuldete. Wenn er in das ſchöne die Frau regierte ven Mann und es wun⸗ 
dunkle Auge dieſes Mädchens fah, wenn|dert mich nicht, daß er mit der Freundin 
ihre zarte Hand ihm bie Arznei reichte, ihr | feiner Frau in einem Haufe lebt — mag fie 
heißer Athem feine Wange berührte, dann |fein, wer fie wolle — daß aber Du — her 
vergaß er, weſſen Schweiter, vergaß, daß fie|lette Erbe der Montfort® in dem Hanfe 
eine Jübin war. Dann fchwelgte er trun⸗des Mannes wohnſt, der ber Todtifeind 
fen in dem Anblid des Engel8, ver ihn| Deiner Familie gewefen, daß habe ich erfl 
pflegte und es war ibm, als könne ein Ruß |feit Kurzem begriffen — Du liebft Jubith 
von biefen Lippen au bie Wunde feiner Leuve. 

Seele heilen! Sabriel erröthete und ſchaute Albaut 

ALS er genejen, zog fich Judith immer |fragend an, als erwarte er, Daß ber Freund 
mehr von ihm zurüd. Tühlte fie, daß feine ein Urtheil Hinzufügen werde. ALS vieler 
Blicke ihrem Herzen gefährlich, ober wußte | jedoch fchwieg, athmete er auf, als müffe er 
fie es, daß es nichts auf Erden giebt, was | Muth ſchöpfen, fi) zu vertheidigen und 
die Flammen ber Liebe befjer [hürt, als vie | gleichzeitig Da8 Herz von einer brüdenven 
Sehnfudt ? datt zu befreien. Der Umftand, daß Als 

Er dürftete nach dem ſchönen Weibe, nach | baut fchwieg, gab ihm die leife Hoffnung, 
dieſen vollen, weichen Armen, diefen ſchwel⸗ daß der Freund ihn nicht unbedingt ver- 
lenden Lippen, dieſen ſchmachtenden und damme und es lag ihm gerade am Urtheil 
doch in Gluth getränkten Augen! Albaut's ſehr viel, denn dieſer Mur nicht, 

Seine Liebe war ſinnlicher Natur, ob-|wie St. Geran, durch die Perſönlichkeit 
wohl der Herzensadel Judith's fie erweckte. Judith's beſtochen, er kannte die Verhäll⸗ 
Konnte es auch anders fein? Hätte er ei-|niffe und konnte ihm alſo rathen. 
nem häßlichen Weibe je verziehen, was ihr| Albaut, fagte er, mad Du mir vormirfil, 
Druber an ihm verfchulbet, hätte ver Ab⸗ brennt mir auf der Seele, e8 ift mir lieb, 
ſchen nicht gefiegt, den Judith's Schönheit daß Du das Thema anregſt. Die Sache 
übermand, hätte ber alte, tief eingewurzelte muß Mar werden und ich bedarf des Rathes 
Haß nicht jedes Wort der Erflärung zurüd- | und der Hilfe eines Freundes, um ben red» 
gewielen ober ihn mit neuem Argwohn ers |ten Weg zu finden. Ich werde Dir offen 
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‚mein Herz darlegen. Ich haſſe in Iubithiber. Ahr dunkles Auge brennt vor Ver 
das Glied der Familie, die mich und diellangen, ber heife Athen, vie Gluth ber 
Meinen elend gemacht, ihr Name ift mir) Wangen, dieſe ſinnberauſchende Farben- 
das Verabſcheuungswürdigſte, das ich Tenne | pracht des Südens, getaucht in Die Tropen- 
und bie Schönheit erfcheint mir wie eine gluth der Wolluft, macht mich zum Scla⸗ 
Siftbinme, die durch ihre Farbe verlodt,|ven der Sinne, Begierde raft durch bie 
damit ihr Duft das Opfer tödte. Es ift| Adern, das Blut glüht. Bu fehen, wie 
eine Stimme in mir, die da ruft: Die|fie lächelt, zu denken, daß ein einzig Wort 
Schönheit Judith's ſetzt das Werk ihres von mir dieſe Arme öffnen könnte, mich zu 
Bruders zu deinem Verderben fort, fie iſt umfangen, zu denken, daß ich Narr ſchmachte, 
die Waffe, Die dir den Gnadenſtoß geben wo ich ſchwelgen könnte und man vielleicht 
fol. So fpridt das Gefühl, wenn ich an ſnach mir dürſtet — biefer Wahnfinm ver 
bie Begangenheit zurüdvente, wenn ich|truntenen Begierde, den tauche in ven Haß, 
fiberlege, was ich beginne und treibe, wenn |in das Verlangen nad; füßem Triumph ver 
ich mich frage, was die Ehre mir gebietet. Rache, denke, Daß ich, der letzte Montfort, 
Doch es lebt noch eine andere Stimme in|die Schwefter Leuve's elend machen kann, 
meiner Bruſt, die da ruft: Judith warnte durch einen kalten Blid der Beratung — 
ich vor ihrem Bruder, fie pflegte dich, fie|und man frage, warum ich dies Haus nicht 
bat Thränen der Scham darüber vergofien, fliehe, warum ich mich nicht los reißen lann 
daß ihre Familie den Fluch ver Montforts aus dieſem Schwelgen in Hoffnung und 
verdient. Ihr Herz ift edel, willft bu die Haß, in der Wolluſt der Sehnfucht und 
Unſchuldige büßen laſſen für die Schuldigen|der Rache! Ich foll entfcheiden und meine 
— das hart getroffene Weib noch unglüd-| Seele weiß nicht, ob fie feliger ſchwelgt, 
licher machen durch unverföhnliden Haß|mwenn fie glüht im Anfchauen oder wen fie 
und verdiente Verachtung ? Diefe Stimme |verwundet durd Kälte. Es ift ein Iris 
fagt: Schaue ihr ind Auge und fieh, ob|umpbzug der Seele, aber fie bezahlt jeden 
dies eble, tief gebeugte und fchwer geprüfte] Schritt mit einem Stüd ihres Lebens, das 
Herz nicht genug gelitten? Kann die Ehre|blutende Herz ſchwelgt, aber es verblutet 
gebieten, unmenſchlich zu haſſen, demjenigen |vabet, denn ſobald e8 Die Wunde verbindet, 
Verachtung zu zeigen, der am bitterften uns| hört e8 auf zu ſchwelgen in dieſer unnatür⸗ 
ter der Schuld eined Dritten leidet, nur|lichen aber überirdiſchen Wolluft. 
weil er deſſen Namen trägt: Soll id die] Ich verftehe, lächelte Albaut düſter — 
Hand zurüditoßen, vie Verſöhnung jucht, das Weib ift ſchön, Du bift berauſcht, Du 
kalt und fchroff Da erjcheinen, wo ein freumd- |Tannft es nicht fliehen, aber Du weißt es 
licher Blid von mir Balfam auf vie Wunde |nicht, ob Du e8 verderben oder der Sclave 
legt; Troft dem blutenden Herzen bringt;|ihrer Reize fein folft. Wenn fie das Ideal 
Judith ift verwaift, wenn ich das Hauß vers |ift, welches Du träumeft, dann lägft Du zu 
laſſe, reiße ih auch Adelheid von ihrerlihren Füßen, wenn fie es nicht ift, dann 
Seite und beraube fie des letten Schubes, |wäre e8 ein ſüßer Triumph bie 
dann ertläre ich, daß die Montforts nicht] Jüdin zu entehren. ‘Der Zmeifel reift 
vergeben können, daß ihr Fluch der Schuld | Dich bin und je und ſchließlich bift Du 
weiter auf ihrem Haufe laften möge. Yus|pas Opfer, weil Dein Herz zu ſchwach und 
dith ift arm und unglüdlic geworben, weil] Dein Haß zu groß. ‘Der dor möchte mor⸗ 
fie mich umd Dich gegen ihre Schwägerin |den, das Herz möchte vergeben. Soll ic 
und ihren Bruder beichügen wollte. Sols| Dir rathen ? 
len wir jest undankbar fein ? Albant, wenn ich jemals eines Freundes 
Doch num zur Hauptfache — Du frägft, bedurfte, fo ift e8 in biefer Stimde — id) 
ob ich fie liebe. Schmelze die Gefühle zus |fühle es, id) kann mir nicht felber rathen 
fammen, bie ich Dir gejchilvdert und fehe,|und mähle ich dieſen Weg oder jenen, im⸗ 
wie fie dvurcheinanter gähren, ohne fi) zu mer führt er zur Bitterften Reue. 
vermifchen, wie bald dieſes auftodht, bald] ch venfe anders, erwiderte Albaut, ich 
jenes, dann haft Du ein Bild von dem habe erfahren, daß der Mann nichts ſchwe⸗ 
Chaos in meinen Herzen. Füge noch bin«|rer bereut, al8 bie Folgen der Unentjchlofs 
u, als Grundftoff dieſer Miſchung, als ſenheit und des Zmeifeld. Lieber den fal⸗ 
lamme für die kochende Oluth, als Sturm⸗ ſchen Weg einfchlagen, als daſtehen und zö⸗ 
wind, der die Flammen treibt, ein heißes, |gern, bis der Zufall uns fortreißt; mas 
brennend Verlangen! — die Schönheit Ju⸗ | man felbft gethan, im Drange des SGetii®, 
dith's hat für mich einen dämoniſchen Zau⸗ das rechtiertigt vie Serle mit ürt Rasen 
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digkeit des Entfchlufies, aber man muß ſich Weibe wollen wir durchaus einen Engel fe 
felber verachten, wenn man elend wird, weil hen, wenn die Fratze ſchön und dies willen 
man nicht den Muth gehabt zu hanbeln.| fie und lachen gejchmeichelt über ven Narren 
Ich will Dir ratben. Bor einem Jahre und fpielen mit ihm die Komödie. Das 
tonnte ich noch ſchwärmen, da gab es für; Weib ift eitel und nichts hat fie Lieber als 
mid noch das Ideal eine Weibes, da die Bewunderung ihrer Tugend. ‘Da bes 
glaubte ich noch an Tugend und mähnte, |tet Die Dirne und ſchlägt fromm die heuch⸗ 
das zarte Weib habe fiir alle Mängel des |lerifchen Augen auf, um den Narren zu nars 
Geſchlechtes, für alle Schwäche, die die Nas|ren. Wir wollens ja- nicht beiler. Du 
tur ihr als Reize verliehen, einen Erſatz in kennſt das Blut diefer Yeuve’s. Die Mut 
der frommen Unſchuld ihrer Liebe. Diefer|ter mordete Deinen Onfel, ihren Liebhaber. 
Traum ift mir zerftört. Ein Weib, das Der Sohn lag Dir wie ein Vampyr am 
ich für eine Heilige gehalten, hat mir bie) Halſe und fchmeichelte ſich ein wie cime 
Treue ſchnöde gebrodhen. Ich hätte ſie Katze. Die Tochter lächelte und Du hält 
nicht verachten können, wenn fie mich ftolz |fie für einen Engel, weil fie ſchön. Das 
verfhmäht — denn fle war hochgeboren, | Blut in ihren Adern ift das Blut ihrer 
ber anergogene Dintel wäre mir bei ihr faft| Mutter und ihres Bruders, der Haß, ber‘ 
wie ein Schmuck erſchienen, venn ich betete | Jenen großgezogen, bat auch fie genährt. 
fie an und mein Tranm fette fie in einen Es mag fein ſchlechter Triumph jein, mit 
Tempel. Ic hätte es ihr nicht verargen|einem Lächeln zu erfaufen, wa® der Bruder 
können, wenn fie mic gehaßt, denn ich hatte | mit allen Intriguen nicht vermocht — er 
fie ſchuählich beleidigt, ich-war aller der hat fidh den Namen Montfort erkauft, bat 
Rechte bar, die bie Gunſt des Augenblids|die Stammgüter Deiner Familie erſchwin⸗ 
ben Hoffenden verleihen kann, id) hatte ents| belt, er hat Did, ruinirt, um der Erbe ber 
fagt ımd erkannte das „Schuldig,“ das ihr| Montforts zu fein und feinen Vater zu rä 
Herz über mid) gefprochen, als ein gerechte | chen, der hat Adelaide, vie Tochter ves Ge . 
Urtheil — aber fie blieb Darum meine Hei-|morveten, dahin gebracht, Die Honeurs ber 
lige, ich achtete fie um fo höher, weil feine) Dame des Hauſes bei ihm zur machen und 
Schwäche ihre8 Herzens vergab, was nicht | feine Schwefter jollte Gräfin Montfort wer: 


zu vergeben war. den — Nina hat es mir geltanden, daß dies 
Dann konnte fie Dich andy nicht betrü-|fein Plan. Gabriel Montfort war zu ftoß,. 
gen. — um Judith Leuve zu heirathen und ſich ver. 


Sie hat es gethan, indem fie ihr eigen | dem Juden zu beugen, darum ınußte er ver- 
Bild entweiht und mir gezeigt, daß ich ein |armen, darum unglädlich, elend, faft entehrt 
närrifcher Träumer geweſen, der in einem werben, dann nahm er das Gnudenbrot 
elenden Weibe eine Seifige- gefchen. Sie |vom Juden und Jacob Leuve Tonnte fagen 
bat einem Elenden die Hand geboten, die zur Welt: Ihr nanntet mid) einen Wuch⸗⸗ 
Verachtung, bie fie gegen ihn bewiefen, war|rer, den Vampyr ber Montforts — fcbt 
Comödie, Kofetterie, ein Spiel, um mid | ber — ber legte Montfort ijt mein Bruder, 
lächerlich zumachen. Ein Bandit, ein feiger|er ift mein Schwager — Ihr verleumdei 
Schurke, ven ich entlarvt, führt fie heim und |die Familie! 
als ich Thor wähnte, man habe fie zu der| Du haft Hecht — murmelte Gakriel dis 
Ehe gezwungen, da ruft fie höhnend: Ich ſter, und aller Haft, den er feit Jahren in 
bin die Marchefe Feroſini! dieſes Weib, der Bruft getragen und genährt, kochte auf 
das ich angebetet, hatte die Banditen ihres | — aber Judith — 

Buhlen benugt, den Vater zur Einwilli-- Nein --- fie war ein Engel, lächelte A. 
gung in ihre Ehe zu zwingen; mit mir baut. Du Haft Recht — Judith Leuve 
hatte fie Comödie gefpielt und wenn ich|blieb unvermählt, weil die Schweſter des 
recht ahne, benugte fie meine Narrheit da-| Millionairs keinen Gatten fand. Der Ti⸗ 
zu, ven Marcheſe blind zu machen gegen ih⸗ |tel Gräfin Miontfert hatte für fie feinen 
ren britten Niebhaber, einen gewiſſen Or-|Reiz. Sie pflegte Dich aus Menſchenliebe. 
fini. Man hatte mir genug erzählt von dem | Sie macht lieber ihre ganze Familie zu 
verbuhlten Italien, um mich auslachen zu | Berbrechern, als daß fie Dir ungerecht würte, 
können, als ich Thränen vergoß über diefen|um Jene zu entſchuldigen. Sie ahnt nichts 
zerflörten Traum, als ich weinte darüber, |von der Intrigue, die ihr Bruder fpiunt 
baß ich mein Herz in eine Pfütze geworfen. und deren Ziel ihre Bermählung mit Dir 
Das ift der Fluch ber Träumerei. Demlift. Sie läht Did) in der Nacht rufen und 
Viaune begegnen wir mit Arawohn? im kramt ſchöne Redensarten nur deßhalb aus 


‚weit fie Deine Vergebung für ihren Bruder Du, damit Du der Sieger bleibft — denn 
will, anflatt ihm zu jagen: Ich werde ben; in dieſen Liebeswehen kannſt Du mır erlies 
Mann niemals heirathen. Sie ift fo blind, | gen und wirft immer ver Geprellte fein. 
e8 nicht zu bemerken, daß ihr Herzensadel Du meinft — — wenn ich recht vers 
. ‚and ihre Schönheit Einprud auf Dich) ma⸗ ſtehe. 
hen, fie fett fich zu Dir and Bert, verbin-| a, lächelte Albaut, fchredt Dich das fo 
det Deine Wunden, pflegt Did, — Alles | ungeheuer, einmal in der Comödie den Ver⸗ 
aus Menfchenliebe und damit Dir ein uns| fafler zu fpielen und den Schluß nad) Dei= 
angenehmer Anblid erſpart wird, läßt fiel nem Willen zu drehen ? Gehe auf das Ziel 
ten Bruder aus dem Haufe in eine Irren-| 108, weldyes Deine Leidenſchaft bebend er» 
-anftalt bringen, anftatt ihm zu pflegen. |jehnt und wenn Du es erobert, dann frage 
Wahrlich, dieſe ſchöne Jüdin muß einmal| Dein Herz, ob Judith Leuve Dir ein Weib 
nod) mehr al8 eine Heilige, fie muß eine ſein kann over nur eine Dirne! 
Erzheilige werben. Gabriel drüdte die Hand des Freundes. 
Albaut — Deine Worte find ein furcht⸗ Sein Antlig glähte, er zitterte vor Erre- 
bares Gift — es rast mir durch die Adern, | gung. 
es brenntmir durchs Hirn, Wäre fie ein| Spielball eines edlen, aber weichen Her⸗ 
Dämen, ver hinterliftig mid) betrogen, der zens, fagte Albaut leife, ermanne ‘Dich, 
mit den Seiligften fein Spiel getrieben,|man muß Herzen brechen können, wenn 
um elender Eitelkeit zu fröhnen — wäre |man nicht felber elend werden will. Hüte 
das wahr. — — Did) vor der Tüde einer Sirene, in beren 
Brüfe fie, id) will nicht verdammen. E8|Adern das Blut der Leuve's wallt, das 
tkann ja Engel geben und ein jüdifcher Engel| Blut eines Volkes, welches feit taufend 
bat dann doppelten Werth, denn er ift eine| Jahren der Haß durchtobt und allen Völkern 
beſondere Rarität. Ich willmmr, daß mein] entfremdet! — — 
Nath Dich verfichtig macht, aber nicht ver- 
urtheilen. Fu 
Prüfen! lachte Gabriel bitter. Ich fol 9. Ein Verbrechen. 
“prüfen, wo id) erftide vor Argwohn und| Wir überjpringen ven Zeitraum eines 
brenue vor Verlangen. Wenn Dein Rath| Tages. Gabriel hatte fi, ſobald Albaut 
nichts Beſſeres hatte, ald das Gift für den ihn verlaffen, in den Salon begeben, fein 
Zweifel, dann ſchürte er nur die verzehrende brennend Auge hatte Judith verrathen, daß 
Gluth, Die den Verſtand mit dem Teuer | etwas befonveres in ihm vorgeht, aber er 
trunkener Sinne durchlodert. hatte es nicht gewagt, ihr zu nahen im er⸗ 
Gabriel, den Berjtand läßt Jever zu ſten Sturme der von Albaut angeregten 
Hauſe, der zum geliebten Weibe gebt, er! Gefühle. 
darf erft prüfen, wenn er genoifen. Sch] Judith bebt, ihre Seele ahnt, daß bie 
fordere nicht, daß Du Hügelit und erwägft, nächſte Stunde die Entſcheidung bringen 
‚ihr Tragen vorlegft und die Antworten müſſe. 
wägſt, das Alles führt zu feinem Refultat,]| Da rubt fie auf ihrem Divan und drückt 
benn wo bie Leidenſchaſten Tochen, bleibt das das brennende Antlitz in die Kiffen. Ben⸗ 
Weib immer der Sieger. Dein Gefühl jamin ift bei ihr. Sie hat dem Bruder ges 
fol prüfen. Ich würde an Deiner Stelle| jtanden, was ihr Herz foltert; wie e8 glüht 
‚annehmen, fie wäre eine Intriguantin, ihre in Sehnſucht und wie es bebt, daß biefe 
Tugend wäre Heuchelei, der Engel wäre ein| Sehnfucht fich erfülle. 
tofettes Weib. Ich würde in das Net ger) Du Liebft ihn und Du glaubft, daß er 
hen, anijatt e8 mir über den Kopf werfen| ‘Dich Liebt, jagt der Bruder. Und Dein 
zu laſſen und das Meſſer bereit halten, die Auge fteht in Thränen. Was fol das 
Schlinge zu zerſchneiden, ehe fie zugezogen | beien ? Ich verftehe nicht, was Did, ängft- 
wird. Was hindert Dich, Judith ven Hof|lidd macht und traurig. Er ift arm und 
‚zu maden ? ft fie Deiner Liebe werth, fo] Du bift e8 auch. Wäre er reich, fo würde 
wärjt Du ein Narr, jie um ihres Bruders ich jagen, Du fürchtet, ver ſtolze Graf 
willen haſſen zu wollen — der iſt abgethan. werde es einmal bereuen, daß er die Jüdin 
Iſt fie der Liebe nicht werth, dann mußt gefreit. Wärſt Du reich, fo würde ich 
Du fie vorſtoßen, aber Dich nicht verſtoßen fragen, meinſt Du, er liebe nur Dein Geld? 
lofien. Hat fie Dich zur Beute ihres Tri⸗ aber er kann nicht ahnen, daß ber Benjamin 
umphes erfeben, jo zahle mit gleicher Leuve gerettet hat eine große Summe uuh 
Deünze, betrüge fie — jedenfall8 aber haudle daß er fie geben win \aner Styqufter (DR 
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ihm theurer, als alles auf der Welt. Er heben wollte — ich lann ihn jetzt nicht al⸗ 
verachtet nicht den Juden, ſonſt würde er lein empfangen, was will er nur —s- 
nicht leben in Deinem Haus. Gott — 

Schweig’ davon, laß es ihn nidht hören. Er wird ſich holen wollen die Entfchei- 
Er lebt hier, aber e8 drüdt ihn, daß er es dung, lächelte Benjamin, ihren Arm fanft . 
thut. Er würde fortziehen, wenn er fich |abftreifend, und Judith wird ihm das Ja 
nicht ſcheute, damit zu betrüben das arme | wort geben und ich kaufen Die BilletS. Lade 
Weib, das dann einfam fteht in der Welt. ihn ein zum Theater. Wenn er Ya fagt, 
Du fagft, er verachtet die Juden nicht. Er will er ven Leuten zeigen, daß wir und vers 
bat fie verachten gelernt, leiver. Er bat|jöhnt. — 
vergeben meinem Bruder aus Dankbarleit| Benjamin bradh ab und entfchlüpfte durch 

egen mid), aber es fällt ihm ſchwer. Haſt eine Seitenthüre, denn fchen hörte man die 
—* es bemerkt, daß er ſtets das Zimmer| Schritte Gabriel's im Vorgemach. 
verläßt, wenn ein. Bejud kommt, daß er| Judith zitterte und ein brennend Roth 
roth wird, wenn er und auf der Straße be |färbte vie fanft gebräunte Wange und m 
gegnet, daß er uns ausweicht? Er hat ver-|dem tiefdunkeln Auge ſchien Die Hoffnung in 

eben, aber er ſchämt ſich deſſen vor den der Sehnſucht wie eine Perle auf ſchim⸗ 
Beuten und er hat Recht, denn bie Leute mernder Woge. Sie war fchön, aber nie 
können nicht wiljen, warum er vergeben und mals vielleicht jo zauberifch wie in dieſem 
daß es ein edler Zug ſeines Herzens, nicht) Augenblide, wo vie Gluth der Seele buf- 
die Schuld des Einen zu rächen an den An=|tete aus der Blüthe, weldhe ein Somen- 
bern. ftrahl ber Hoffnung erfchlofien. Das 

Wenn er fih Deiner ſchämt, Tann er ſchwarze Haar umbilllte leicht gekräuſelt den 
Dich nicht Lieben. hönen Kopf, deſſen regelmäßige Züge in 

Er ſchämt ſich nicht meiner, ſondern mei- Adel und Wolluft getaucht den Marmor⸗ 
nes Namens. Er kämpft gegen dies Ge⸗ bildniß glichen, welches plötzlich in Farben⸗ 
fühl vergebens. Benjamin es wäre beſſer, gluth belebt, die Göttin zeigt, die auf Ey 
ich wäre tobt ober weit von hier, ich hättelthera in Roſen fchwelgt und Rofentetten 
ihn nie wiebergefeben. windet. Die lüſtern aufgeworfene Lippe, 

Es wäre beiler, Judith, aber jo Darf es der Schmelz des Auges, der in Gluth ge 
nicht bleiben, Du härmft Dich ab. Er ſoll badete Teint, diefer üppige Zug des Pro 
fagen, was er will. Ich werve fehen, ob|fild, ver dem Marmor das Lächeln auf 
er fi unferer ſchämt vor ben Leuten und |zwingt und das antik geformte Antlig in em 
wenn das der Fall, dann mußt ‘Du fort, lächelndes Leben haut, ver ven fcharfen 
dann machen wir eine Reiſe, damit Du) Eonturen die Weiche, dem Bilde Die Wärme 
Did) gerfireuen kannſt. Uber ich hoffe Beſ⸗ giebt — dann der edle Hald, der gewölbte 
ſeres. Er wird fich entjcheiden, wenn es Nacken mit ven kräftigen Schultern, bie 
—* Ja oder Nein, wenn er und zeigen| Wellenlinie der Schönheit tauchend in ein 
oll der Beratung, oder ben Leuten, daß Meer von Gaze, died volle Leben unter 
wir feine Schuld haben an dem, was mein dem ſchneeigen Battiſt, dieſer Roſenſchim⸗ 
Bruder gethan. Ich werde nehmen eine| mer des üppigen Körpers unter dem Schleier 
Loge morgen für die neue Oper. Er hat des zarten Linnen, das lüfterne Räthſel im 
gelost, daß er fie ſehen will, er wird feinen | feufchen Gewand, das ganze Bild in Far⸗ 

orwand haben, bie BilletS zurüdzumeifen,Pbengluth prangend und von holder Scham 
wenn ic) fie bringe. überfluthet, vom pochenden Herzſchlag ger 

Denjamin—nein! Es ift zufrüh. Warteltragen, ein lebendiges Begehren und feſt⸗ 
noch einige Tage. Ich kann ed mir nicht| gehaltenes Geben, eine Blume des Süpens 
benfen, daß die Entſcheidung fo nah, mich in beraufchendem Dufte, das mar Judith, 
auch nicht vorbereiten, mich gefaßt machen |fo erhob fie fich in Lüfterner Scham ſtrah⸗ 
auf das Schredliche, wenn e8 kommt. lend, ven Geliebten zu begrüßen. 

Warten von Tag zu Tag, wenn Duſ Er war wie geblenvet. Sollte er bie 
Did krank gehärmt und Deine Augen ihren | Befinnung behalten, wo alle Pulſe eines 
legten Gang verloren, ich fehe das nicht|foldden Weibes ihm entgegen flogen, wo 


mehr an. fein Berlangen, das ihre athmete? Er 
Die Zofe trat ein und melbete Gabriel| ftürzte auf fie zu, ex warf ſich nieder, ex 
von Montfort. umfchlang ihr Kniee. 


‚Dleib’, flehte Judith beren Antlig wie) Judith, was find Sie ſchön! was vermö 
mit Purpur begofien, ald Benjamin ſich er-|gen alle Bevenken gegen Ihren Zauberl! 
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Sie wollten mir eine Freundin fein, ich vorging? Die Warnung Albaut's fiel ihm 
weiß e8, daß ich in dieſem Augenblid viels| ein — aber er brannte. Das glühenbe 
Teicht ihre Verachtung heraufbeſchwöre, denn | verlangenve Weib faß neben ihm — follte 
Sie können mich nicht Lieben, weil ich elend|er ſie kränken? Und wenn fie geforbert, 
genug war, ben Adel Ihres Herzens einmal daß er verjpräce, vie lange Nacht in ber 
R verfennen und Ihr Mitleid war es viel | Synagoge mit ihr zu feiern, in tiefem Aus 
eicht allein, ma8 mir die feligen Stunden |genblide hätte er e8 gethan, um ben ſüßen 
vergönnte in denen ich Sie jehen durfte — | Preis zu verdienen. E8 war ihm, al8 biete 
aber Sie ſehen und nicht dürften, Sie ſie den Preis für das Ja mit den Lippen 
ſchauen und nicht begehren follen, das iſt und ein teuflifches Lächeln tieffter Verach⸗ 
eine Tantalusgual, die mid) verzehrt, die | tung zudte um feinen Mund, ver noch warm 
mid zum Wahnfinn treibt. Nein, ich will|von ihrem beißen Kuffe. — 
feine Vernunft hören, die mir jagt: Harre,| Wenn ich Dich führen, neben Dir figen 
bis du hoffen barfit, hoffe bis die Zeit alle | darf, flüfterte er, dann bin id} fertig. 
Erinnerungen begraben, ich will mein VBer-| Judith's Antlig firahlte—ihr Herz ahnte 
Dammungsurtheil ober das Paradies. Ju⸗ nicht, was ihn zu dieſer Zuſage bewegt — 
dith ich vergehe. Sieh mid zu Deinen| hätte fie ahnen können, fie hätte — 
Füßen und ſprich es aus, ob ich ſterben ſoll dert. — 
oder leben — verbanne mic) oder werde/ Aber ihre Seele ließ den reinen, klaren 
mein ! Somnenftrahl der Liebe gleiten über bie 
Dich verbannen, lächelte fie in Thränen lichte Woge des Gefühls und Jeder, deſſen 
und ihre glühende, zitternde Hand legte fi | Auge nicht der Argwohn umbüftert, hätte 
auf feine Schultern und ihr Haupt fenfte|diefe Woge durchſchauen und in ihr nur bie 
fid) nieder und ihr heißer Athem berührte | Füße Befriebigung darüber finden können, daß 
feine Wange, Gabriel, bift Du nicht mein| der Geliebte ıhr einen Wunſch erfüllt, den fie 


Leben, athme id) ohne Dich, hat nıein Auge 
Licht, wenn Du ferne und lebt meine Seele, 
wenn Du nicht da, anders al8 in der Erin- 
nerung an Dich? Du veradteft alfo die 
arıne Jüdin nicht, Du Tiebit mich, ob, rief 
fie ſchluchzend in feliger Wonne, jetzt glaube 


al® Beweis feiner Liebe ein Recht hatte, zu 
fordern, ja, deifen Erfüllung ihr allein das 
Vertrauen zu ihm geben könnte. Es war 
in ihrer Secle keine Spur jenes eitlen Tris 
umphes, den das Frauenherz jo gern feiert, 
e8 lag eher eine Demüthigung in der Bitte, 


ich, daß Gott bie Liebe, Denn er vergiebt, |denn fie fragte ja, weil fie noch zweifelte, ob 


wo er gezürnt und fein Segen füllt das 
ge in einer Stunde mit Wonuen, die alle 


ev nicht zu ftolz fei, die Liebe zu ihr aller 
Welt zu zeigen. Die gefeierte Schweſter 


bränen von Jahren füß machen und ver-| des Millionairs, vie ehemals fo ftolze Ju⸗ 


gelten. 

Sie hatte die Arme um ihn gelegt, er ſank 
an ihre Bruft, das übervolle Herz pochte an 
(eine glühende Stirn, er ſog den Gruß ber 

iebe von ihren Rippen, er küßte ihr Haar, 
ihre Hände, ihre ſchönen Augen. 

Es pochte leife an die Thüre. 

Er fuhr erihroden auf. Die Zofe trat 


dith — wie glücklich war fie, als das Ja 
von Montfort's Tippen ertönte — das Ja 
—baß er neben ihr figen wolle im Theater, 
bie Srärung ver Zeugen, daß er fie nicht 
verachte, Die Reinigung ihrer Ehre vor der 
Welt von tem Verdachte, als habe fie An- 
theil an der Intrigne ihres Bruders gehabt. 

Und er? — — er fah fie lächeln und 


ein, fie Lichelte ſchlau, fie errietb aus dem hielt dieſes Strahlen des reinften und felig- 
brennenden Antlitz Gabriel's und der Ber- |ften Gefühls für jenen Triumph, von dem 


wirrung Judith's, was geſchehen. 


Albaut geiprodyen, für Die Genugthunng, 


Herr Benjamin Leuve Lauffen fragen, ob| die der Jüdin geworben, daß bie Leute fe 


fie nehmen follen eine Loge im Theater. 


ben konnten, der Graf Montfort huldige 


Judith ſchaute Gabriel fragend an. Mein|der Schweiter von Jacob Leuve! 


Bruder, fagte fie, will für ung Billets zur 


Es überlief ihn alt — beinahe wie Eifel. 


neuen Oper beforgen, er meint, dag Sie| Sie hatte aljo erwartet, daß er kam, hatte 
vielleicht und St. Gerau's — — darauf ſchon bie Verabredung mit bem 

Judith ftodte, denn ein Zug in Gabriel's Bruder getroffen, und hatte trefflich den 
Antlig verrieth, daß er unangenehm, ja Moment gewählt, ihm den Handel anzute 
peinlich überrafcht war. Noch nie hatte|bieten. Es war ihm, als müſſe er fliehen, 
man ihn aufgefordert, Judith zu begleiten. als forbere e8 Die Ehre, ihr tie Beratung 
Warum gerade jegt ? Benjammm wußte e8|ins Antlig zu ſchleudern. Aber fie war fo 
alfo, daß er bei Judith, ahnte er jchon, was ſchön! Sie glühte und ex döe6 wur 
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ſchmachtend. Warum ſollte er nicht den 
Betrogenen ſpielen für den Preis einer felt- 
gen Stunde und dann fid) Doppelt rächen 
durch Veradhtung ? 

Er fchaute fie an und die Sinne wurden 
trunken, als fie das Auge in ſchmachtendem, 
feligem Verlangen ſchüchtern aufſchlug, als 
wolle fie fragen: Warum liegft Du nit 
in meinen Armen, bift Du nicht mein ? 

Aber die Zofe kehrte vielleiht zurück. 
Sie hatte vielleicht no etwas zu fragen, 
Judith Hatte vieleicht noch eine Ueberra⸗ 
{hung arrangirt, die wiederum Zeugen für 
ihren Sieg berief. Die Zofe erzählte viel 


daß ich eine Gräfin und Du ein Bauer. Ich 
bin aber eine Jüdin umd Du ein Graf. 
Das war es, wovor ich gezittert, wenn ‘Dein 
Auge das meine fuchte und ich fo gern im 
Deine Arme geflogen wäre. Wirft Du die 
Jüdin nicht verachten, wenn ber erjte Ranſch 
des Glüdes vorüber ?- 

Judith, der ächte Naufch muß bejeligen 
fürs ganze Leben und immer neuen, immer 
beißeren Durft machen. Wenn ich ein Klei⸗ 
nod babe, das mir theuer, jo wird es mir 
mit jevem Tage koftbarer erfcheinen, ſobald 
pie Steine ächt — trügeriſch und flüchtig if 
nur der Reiz, ben falihe Diamanten in 


leicht Schon im Haufe, daß ver Graf Mont⸗ ſchöner Faſſung haben, wird bie Lestere 


fort neben der Jüdin auf dem Sopha fie, 
und daß Beide echauffirt gewefen, Benja- 
min Ind vielleicht Schon feine Freunde aus 
ber Gemeinde zum Theater und zum Ver⸗ 
lobungsſchmauß. 

Gabriel bebte vor Erregung. Der alte 
Haß flammte auf und ein verzehrendes 
Feuer durchtobte ſeine Adern. Er ſtand 
auf, eilte zur Thür und riegelte ſie ab. 

Was machſt Du da, Gabriel! Warum 
verriegelſt Du die Thüre ? 


Er fette fi) ihr zu Füßen und umſchlang | derlege. 


fledig und alt, jo prüft man die Steine und 
fieht, daß man Glas befitt an Stelle ber 
Brillanten. Das edle Weib ift aber ein 
ächter Diamant und je geringer die Faſſung 
ift, um jo heller jtrablt er, um fie zu bejchis 
men. Wie kannſt Du glauben, dag id 
mic, ſchäme, ven koſtbaren Diamanten mein 
u nennen, weil Narren über bie Faſſung 
Ei aufhalten könnten ? 

Ich glaubte e8 nie, Gabriel, aber die Liebe 
begt jo gerne Zweifel, damit man fie Wis 
Sieb’, id) durfte aber ein Ge 


ihre Hüfte und ihre Kniee, Judith flüfterte | wicht darauf legen, daß Du zeigen folltefl, 


er und in feinem Auge brannte jett ein bä- 
monifches Verlangen, id) babe Dir ſoviel 
u jagen und mag nidyt, daß uns Jemand 

ört. Ich habe Monate geſchmachtet nach 
dieſer Stunde und jetzt ſoll ſie mir gehören, 
mir allein, Niemand ſoll mein Glüd ſehen, 
big ich den ſüßen Kelch gefojtet, der ‘Deine 


wie viel ich Dir galt, denn ich leide unter 
dem Rufe meines Bruders und e8 fchmerzte 
mich, wenn Du mir außgewichen auf ver 
Straße. Du ahnft es nicht, wie bitter 
das Gefühl war, hören zu müſſen, daß die 
Welt geglaubt, ich hätte Theil gehabt an 
der Schuld. — 


Liebe dem Durftigen bietet. Sieb, diefe|” Du bift närrifch, Judith, ich wohne ja in 
Händchen will ich Füffen, ganz heimlich die- Deinem Haufe und wenn noch ein Thor 
jes Füßchen koſen, ich will in Deine Augen | zweifelt, jo bedurfte e8 ja nur eines Wortes 
ſchauen und mid ſatt triMfen an Deinem | —aber wir gehen ja zuſammen in die große 
Liebesgruß. Du liebſt mich doch Judith. Oper Judith! — 

Liebft mich wie die Schäferin den Hirten.| Er fprady dies in fo eigenthümlichem 
Keiner denkt an die Sorgen, weldye die Zu⸗ Tone, daß Judith eine feltfame Beunruhi⸗ 
funft bringen fönnte, fie chwelgen nur in|gung fühlte. Gabriel, fagte fie mit beben- 
ihrem Glüd. Keiner fragt: Was bieteft|der Stimme, wenn ich ahnte, daß Du & 
bu mir, Jeder will ja nur Yiebe! Sieh Ju⸗ [nicht gern thuit, daß es Dir auch nur bie 
dith, ich wollte idy wäre eines Bauern leiſeſte Ueberwindung koſtet — 

Sohn, und Du eine Gräfin, Du neigteft|l Dann wilrbeft Du mic) von Dir flogen 
Did) zu mir und fagteft: Gabriel, ich bin und fagen: Geh!— 

Dein! Nein, aber ich wilrbe weinen und fagen, 


Id) werde e8 rufen, flüfterte fie, ihm ei- 
nen Kuß anf bie Stirn haucheud, Du zwei⸗ 
felft nicht daran, fonft würdeſt Du nicht der 
„Judith Leuve fagen, daß Du fie liebſt. 

Barum nennft Du den Namen, Jubith! 
Er wedt trübe Erinnerungen! 


Gabriel, dieſe Mahnung Deines Gefühle 
ift ein Wink für Did), Dein Herz zu prüfen 
und für mic eine Ernfte Warnung, die id 
nicht überhören darf. 

So wäre es aljo eine Prüfung ? Lächelte 
er gezivungen, denn bie Bitterleit im Her- 


Gabriel erwiberte fie ernft, aber mit glüs | zen ließ ihm jett ven letzten Zweifel daran 
bendem Antlig, umfere Tiebe muß ſtärker fein ſchwinden, daß die Sache abgekartet wur. 


als dieſe Erinnerungen. Du wünfdeft, 


Fürchtet Deine Liebe die Prüfung? Ga⸗ 


— 50 — 


"briel, ich weiß e8, was Du fühlen mußt, 
der Schweiter Jacob Leuve's Deinen Nas 
men zu geben und ich will, daß Du nüch⸗ 
tern, ruhig dies Gefühl klärſt und die Zu- 
kunft Dir vor Augen ſtellſt. Ja, es ift 
eine Prüfung, ih will fehen, ob Du aus 
Deinem Raufche erwacht und dann erbebfi 
ober ob die Liebe ven Groll beficgt bat. 

Und Du zweifelt, daß Dein Zauber feine 
Kraft verliere? Judith, fiehft Du nicht, wie 
ich glühe in Deinem Anſchauen, wie meine 
Seele ihr Leben trinkt au$ Deinen Auge? 
Küffe mich, Judith — küſſe mich, Zauberin, 
ich vergehe! 

Der Uebergang in feinem Zone, von ber 
forſchenden Weife zur glühenden Dingebung, 
war fo plößlich, daß er unnatürlic) Hang 
und day Judith das Dämonifche in diefer 
Sinnenluft fühlte, 

Gabriel, fagte fie, fih der Umarmung 
entwintend und felbft in ihrer Verwir⸗ 
rung der Sinne faum mächtig, aber gefols 
tert von unerflärliher Angft — id) werde 
Dich Füllen, wenn Du bie Probe befanden, 
wenn idy gejehen, daß Du mid) liebft, daß 
meine Zweifel mid) tänfchen und die beüng- 
ftigende Unruhe für immer veriheucht ijt. 
Riegele die Thüre wieder auf. Ich will 
Luft — Gabriel ſchone mich — ich bin Die 
Deine, wenn ich e8 vor der Welt zeugen 
Tann, daß der Sind) geſühnt. — 

Ab, dachte er und jeine Arme hielten fie 
um fo fefter, je mehr fie ſich fträubte — fo 
war es gemeint, bie Leidenſchaft anregen, 
bis ic) blind in Dein Neg gefallen, Dirne 
der Wolluft, Du willft mich narren. Schwe- 
jter Jacob Leuve's, Du willjt über mid) tri⸗ 
umpbiren! 

Gabriel! flehte fie geängftigt, mit beben- 
der Stimme, als er die brennenden Rippen 
auf ihr Antlitz preßte, Gabriel ſchone mich! 

Weib, Du glühſt! hohnlachte er umd 
preßte fie an fich, Judith, meine Ehre merfe 
ich in diefe Stunde, Deine Arme find bie 
Stetten, in denen Du mid) hinidleppen 
könnteſt aufs Schaffot. Fordere, was Dein 
Herz will, aber küſſe — küſſe, Judith — 
Tächele mit diefen füßen Augen und auf dem 
‚Grabe meines Vaters will id vor Dir 
Inicen, mein Wappen unter Deine Füße 
Tegen, aber küffe mich und ſieh', ic) zeige der 
Welt die Stirn eines Moutfort im Staube 
vor Dir, fo lange Du küfieft, bin ich Dein, 
und in biefen weichen Armen, in biefer 
Gluth, in diefem Rauſche, da prüfe meine 
Liebe, da forbere, da triumphire. — — — 

Sie lag in feinen Armen, beranfcht und 


ftere Bilver von ihrer Seele tanzen, aber 
vie Gluth tauchte in Gluth, fie hörte nicht 
jeine Worte, wenn bie Küſſe brannten und 
es wie ein ſiedend euer durch ihre Adern 
ji) ergoß. — 

Dleih, verftört — wie ein Mörder vor 
dem Dpfer — ſtand er vor ihr und ein eifi- 
ger Schauer wedyjelte mit heißem Tieber- 
ſchütteln, als fie dalag, eine gefnidte Lilie, 
und das matte, ſchwimmende Auge zu ihm 
aufiah, als flehe fie Erbarmen! 

Da pochte e8 wieder an ver Thüre. 

Sie bebte zufammen, glühende Nöthe ers 
goß ſich Über das bleiche Antlig und eine 
Thräne unnennbaren Schmerzes funfelte in 
dem fchönen Auge. 

Ich entjliehe durch jene Thüre, flüfterte 
er — Judikh, morgen - in der Oper, ba 
feiern wir bie Berlobung. 

Er entwich wie ein Berbredher. Er durch⸗ 
flog die Zimmer, flieg die Hintertreppe hi⸗ 
nab und gelangte ungefehen in fein Gemach. 

Eine Stunde fpäter lam Albaut. 

Wie geht’8? fragte biefer, als er das 
bleiche, verftörte Antlik des Freundes ſah. 

Morgen in der Oper werte id) Dir Als 
[e8 jagen, erwiberte Gabriel lurz und rauh, 
ohne ihn anzufehen. Entihuldige mid) jett, 
mir ift nicht wohl, Ich ſende Dir das Bil- 
let, verſäume es nicht, zu kommen, Du wirft 
einen Triumpf feiern, wie ihn Dein guter 
Rath verdient, Du treuer Freund, Du äch⸗ 
ter Weiberfenner. 

Damit verließ er das Gemach, un Als 
baut ein Zeichen zur geben, daß er feine Ants 
wort hören, feine Erklärung geben wolle. 

Am andern Tage fiegelte er einen Brief, 
ben er in der Nacht gefchrieben. Zum er» 
ſten Male ſeit dem Tode feines Vaters fies 
gelte er wieder mit dem Wappen ver Dionts 
fort’8. Der Brief trug die Aoreffe: An 
bie verwittwete Gräfin Montfort, geborene 
Leuve. 

Der Brief, der eine ſo ſeltſame Adreſſe 
trug, enthielt nur wenige Zeilen. 

Judith, fo Tauteten fie, wenn biefer Brief 
in Deine Hände gelangt, habe ich meine Ehr⸗ 
Iofigfeit mit dem Tode gebüßt und Dich von 
einem Gatten befreit, ven Du um fo tiefer 
verachten mußt, weil er Deiner Liebe nicht 
werth jein wollte, weil er fi) und Dich be» 
ſchimpft im Wahnfinn des Ichmählichiten 


Argwohns. Gabriel von Montfort. 


Die Zeilen waren mit zitternder Hand 
geſchrieben; doch wir haben vergeſſen zu er⸗ 
wähnen, daß Gabriel ſchon kurz nahdee 


taumelnd, ein ungewiſſes Gefühl ließ dü⸗ Albaut ihn am Tage wocyer werten, N 
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Dieſes Billet| Ich frühſtückte bei Vefour, als Benjamin 
Leuve ſehr eilig in den Saal trat. Er 
ſprach mit dem Reftaurant jehr eifrig, B& 
four machte ſich Notizen. Als Leuve mich 
erblidte, fam er heran und ſagte mit ges 
heimnißvoller Miene: Sie eſſen doch bei 
mir nach der Oper. Es giebt eine Ueber⸗ 
raſchung. Ich habe Gefellichaft. Als ic 


Billet an Judith gefandt. 
war eben fo frz. - 

Judith, fo hatte er gefchrieben, ich werbe 
Sie nicht wieder jehen, bi8 wir uns in der 
Dper treffen. ‘Dort werde ich ven Ihren 
fagen, daß unfer bei ver Rücklehr ver Geift- 
liche harrıt, um und zu verbinden. Gie 
müſſen mir bie Hand reichen, ich weiß es, 
daß es Ihnen cin Opfer Foften wird, Dieje|ihn weiter befragte, fpielte er ven Geheim⸗ 
Form zu erfüllen, aber ich bitte darum als nißvollen, aber fein Geficht ftrahlte ver 
eine Guade. ch werbe einen Borwand| Freunde. Endlich, als ich erflärte nicht zu 
finden, Benjamin zu erklären, weßhalb ich kommen, wenn ich nicht von dem Zwech tes 
auf eine fo plötlihe Verbindung bringe.) Souper® unterrichtet fei, ftülterte er: Gr 
Erfüllen Sie meine Bitte und ich gebe Ih⸗ briel wird mein Schwager. Er will md 
nen mein Wort, daß Ihnen mein Anblid | überrafchen, will Alles ſtill und geräufchles 
eripart werben fol, ſobald ver Prieſter den abmachen. Das- ift gut, ift vortrefflid, 
Bund gefegnet. wozu jollen die Leute erft viel reden. Aber 

Judith hatte den Brief zurückgeſchickt und das barf nicht hindern, baß wir gut effen— 
darunter nur bie Worte gefchrieben: Ich O — wenn der Jacob das fehen könnte, er 
gehorche - würde geſund vor Freude. 

Gabriel verſchloß das Schreiben, welches] So, murmelte Gabriel düſter und feine 
Judith erft nad) feinem Tode erhalten follte, | Fauſt griff nab dem Stuhl, als müfje er 
neben einer Piftole, die er fcharf geladen — ſich halten. Du fagteft aber, man ſchwatze 
dann eilte er die Anftalten zu feiner Ver⸗ im Hausflur bauen! 
bindung zu treffen. Die Nothlüge, daß er)  Denfft Du, es Tönne ein Geheimmiß 
eines Duells wegen fliehen miffe, vorher] bleiben, wenn ein Myrthenkranz mit Ju- 
aber mit feiner Braut vereinigt fein wolle, melen für mindeſtens 10,000 Francs und 
erleichterten ihm ven Geifllichen zu beftim-| ein koſtbares Brautkleid an Judith Leuve 
men, feine Zufage zu geben. Als er nach | geihidt wird. 


Haufe zurüdkehrte, fand er Albaut fchon 
feiner harrend. 


Bon Wem —?— 
Bon Dir? Oder nicht? Du fchauft felt- 


Du bift wohl fehr ungeduldig, das Re, |fam büfter für einen glücklichen Bräutigam! 
fultat Deiner Rathſchläge zu erfahren ?jrief Albaut, den Freund mit neugierigen 


fragte er verftimmt. 


und forfchenden Blicken meſſend. Heiliger 


Durchaus nicht, denn man ſchwatzt ſchon Gott, fuhr er mit Veftürzung fort, als er 


im Hausflur Dein Geheimniß aus. Ich ſah, wie in Dem verft 


habe nicht Dazu gerathen —- Dein Spott 
trifit ſchlecht. Es ift Deine Sache ob Du 
gutgemeinte Warnungen anhören willft oder 
nicht, Hohn habe ich nicht verdient. 

Was ſchwatzt man? fragte Gabriel, den 
Freund anjtarrend, als ob er einen Wahn- 
finnigen höre. 

Daß Du Judith betrathen mwillft, bie 
Braten zur Hochzeit werden ſchon beforgt, 
Herr Benjamin Leuve, Dein Schwager ın 
spe wird Ko nicht lumpen Laflen. 

Unmöglih! bei Gott im Himmel, fage 
mir — was weißt Du davon ? 

Willſt Du es etwa leugnen ? bachteft 
Du mid) angenehm zu überrafchen ? 

Menſch — bin ich toll oder habe ichs mit 
dem Satan zu thun. Rede die Wahrheit, 
wenn Du je mein Freund gewejen ! 


Du erfchredit mich! rief Albant beftärzt, 


benn ex fühlte jetzt, daß Gabriel nichts ent« | Warnung das Gift ded Argwohns in Deine 


örten Antlig Gabriels 
eine dunkle Röthe mit ver Todesbläſſe wech 
felte, wie jeve Fiber des ftarfen Manmes zu 
beben fchien und das ftarre Auge ſich burd 
ein unheimliches düſteres Lächeln belebte — 
finnft Du auf Mord und Verbrechen? Bil 
man Dich zu dieſer Ehe zwingen oder willit 
Du aus Nahe ein Weib verberben! Gr 
briel, überlege was Du thuſt. Gefättigte 
Rache endet bei edlen Charakteren ſtets mit 
Neue. Die Leidenfhaft will die Stimme 
ber Bernunft und des Herzens nicht hören, 
fie will vernichten und fpottet höhnend des 
eigenen Wohls, fie lacht bei dem Gedanken, 
daß die Schuld zum Fluch werden könne 
und fordert die Rache des Himmels trogenb 
heraus — aber wenn fie gejüttigt, wenn fie 
audgetobt, dann fommt die Scham. Geh 
nicht zu weit, lafie Dir rathen, vertram 
meiner ehrlichen Freundſchaft, damit ih 
nicht der Stunde fluchen muß, mo meine 


fernter war, als bie Luft feiner zu ſpotten. Bruft gejäet. 
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Gabriel ſchaute den Freund eine Weile 
ſtarr an, plöglic) lachte er hell auf. “Das 10. In der Oper. 
Lachen Hang gräßlich — als ob eine Saite] Die prächtigen Räume der großen Oper 
des Gefühls in feiner Bruft gefprungen, ſo waren mit dem eleganten Publitum der 
ſchrill und ſchneidend war der Ton. Weltftabt angefüllt, der Glanz des Lichtes 
Albaut, fagte er, feine Miene zur Heiter- funfelte wieder in ben Brillant-Agraffen 
feit zwingend, ich’ danfe Dir, ich war anf| ind Colliers der Damen ber Beaumonbe 
dem Wege einen Narrenftreich zu begehen, | Und ber Demi⸗Monde, bie hinter den gold⸗ 
der Gefühlsmenfchen eigen. Es klebt noch befranzten, purpurfarbenen Balluſtraden in 
etwas von der Romantik der Jugendträume prüdtigen ——— ruhten. Dort 
in meinem Herzen, ich war einmal ein Donj in ber Loge fit der Präfident ver Republik 
Ouirote, der partout an die Tugend glan- |mit gewichſtem Bart und den Orbensftern 
ben wollte und feine Ritterfahrten in när.|der Ehrenlegion auf der Bruft. Neben ihm 
riſchem Traume begann. Ich bin oft genug | Tuht Mathilde Demiboff in den weiden 
bitter aus dem Tramme geichredt worben, Kiſſen, fein Halbbruder Morny fteht hinter 
aber das hat nichts geholfen. Die alte der ſeidenen Gardine und macht Wige. Der 
Schwäche wandelt mich zuweilen wieber an, | Präfivent aber Torgnettirt Cugenie von 
aber ich will mich Daran gewöhnen, fie weg⸗ Montije in der Loge gegenüber. Die ſchöne 
zuladien. Sieh! ich nahm ein Abentener, | Spanierin ift roth vor Unmuth, die feine 
mit dem Andere prahlen wärben, fo ernfi, Lippe bebt, denn bort in ber Loge fit bie 
daß id) vor meiner Thorheit erichredte, fie|erflärte Maitreſſe des Präfidenten, Miſtreß 
erſcheint mir faft wie ein Wahnfinn. Dente Howard und deutet mit Me Din und heraus» 
Dir, ih Narr wollte an Tugend glauben forderndem Lächeln auf fie hin und Torgnets 
und bei einem gewöhnlichen Namen meine|tixt Die Rivalin mit jener boshaften Eifer 
Ehre in ven Handel werfen, aber fei unbe- ſucht, welche verräth, daß fie zittert. Es iſt 
forgt, ich werde das Spiel ebenſo luſtig en⸗ kaum ein Monat vergangen, ſeit das Pfla⸗ 
den, wie es begonnen hat. ſter vor ihrem Hauſe mit Stroh bedeckt 
Gabriel, Deine erheuchelte Luſtigkeit iſt —* Wis fein a bie a Gran 
gräßlicher als die finftere Schwermuth. e Poqcnerm, —* ni je © n 
Sage mir was gejchehen, was Du begin» bon Beauregard (Schönbli ) före, Der 
nen teilift! Präfivent fendet der Howard Dlumen_ und 
, , . [Bonbons in die Loge, ber jchönen Spa- 
Heirathen — Du Haft e8 ja gehört, die nierin aber verliebte Blide. Dort in ber 
Braten find ja beftellt, und Die Diyrtben. Loge figen Herzoginnen von altem und neuem 


Ich finde vieleicht einen Hanswurſt, der Börjenmannes zur Schau trägt und durch 
teine Stelle vertritt, einen Clown ober eis 
nen Narren, murmelte er leife, während er 
das Gemach verließ, um ben Brief zur 
Weiterbeförderung dem Portier zu über- 
geben. 

Gr hatte ben Secreteit le ftehen laſ⸗ 
en, Albaut bemerkte die Piſtole und den io wi iebe au Ehren ge» 
Brief am bie vermittwete Deontfort, gebo- a Ge iR bar nice ein 8* o r t 
vene Leuve. Cr entlud bie Piſtole mit der yornehm gebornen Damen, trotz aller 
Hilfe des Ladſtocks und hatte kaum bie Ku⸗ erliebten Abenteuer den Bla in ber Ge- 
gel in die Tafche geftedkt, als Gabriel wies Seufchaft iu befanpten, man fteinigt bort 


ber ind Zimmer trat. nicht die Gefallenen, weil fie arm und bie 
Das war für alle Fälle, murmelte er vor | Unſitte — ja die Grauſamkeit, welde in 
ſich hin. anderen Ländern das arme nievrig geborne 


bie Oper anzulegen. verfolgt und mit Koth bemickt, wie 
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man von den ſchmutzigen Liaiſons vorneh-|ven Blat offen Taffen hinter Dir. Du bes 
mer Damen mit neugierigem Intereſſe leidigſt ihn durch Deine Unruhe. Du haft 
Tpricht — das Weib hat dort gleiche Rechte |rothe Augen. Soll er glauben, daß wir 
und die Unſchuld aller Stände tritt allein getrachtet nach ber Ehre, als wäre es em 
dem Lafter gegenüber, ohne Hochmuth, ohne Triumph ? 

Efel, denn fie fennt ihre Schwäde. Mani Judith fchüttelte unmuthig den Kopf und 
“table und, daß wir das Laſter zu vertheibi- |bebeutete ihn, zu fehmeigen, Da bie Damen 
‚gen feheinen, wir nehmen dieſen Zabel hin, |in der Nebenloge fchon aufmerkfam wurden. 
weil er ungereht, fo lange man nur das Das Geſchwätz des gutmütbigen Bruders 
Lafter mit Koth bewirft, welches die Armuth |verurfacdhte ihrem blutenden Herzen umjüg- 
begeht, während man bie Bornehmen fih|lihe Dual. Wie ein ODpferthier zu 
damit brüſten läßt, fo lange man das arme, | Schlachtbanf, hatte fie fich in Die Oper füh— 


ſchwache, betrogene Weib anfechtet und nicht 
den hochgeborenen VBerführer, ven ehrlofen 
MWollüftling, der ihre Schande auf dem Ge⸗ 
wiſſen hat, fo lange die gefünftelten Ver⸗ 
-Hältniffe der europäifchen fogenannten Civi⸗ 
liſation noch den Begriff einer Mesalliance 
aufrecht erhalten und wohl gar eine Ehe 
zwiſchen einem Sürften und einer Banern- 
tochter für ungiltig exflären, fo lange die 
Kirche mit unglaublicher Verkennung ihrer 
Aufgabe manchen Ehen Schwierigfeiten be- 
‚reitet, und fo lange der Zmang ber Eltern 
gefeglihen Schub findet, Convenienzen zu 
ftiften und Verbindung der freien Tiebe zu 


ren laſſen, fte betete zu Gott, daß ihre Kraft 
noch audreiche für diefen Abend — dam 
— was dann folgte, erfchien ihr wie Gra⸗ 
besichauer. 

Sie hatte ſich erft erholt, als Meontfort 
am vorigen Tage entflohen. Das Bewußt⸗ 
fein kehrte ihr zurüd wie einer Trãumenden 
und das Billet Gabriel's gab ihr die Ge 
wißheit, daß fie nicht geträumt. Der Dam, 
den ihre ganze Seele gehörte, den fie ges 
fiebt, mit allen Faſern ihres Herzens um⸗ 
ſchlungen, ja, dem fie das Opfer gebradt, 
eine Liebe zu gefteben, vor der fie gezittert, 
wie vor einem Verbrechen dem fie ſich hin⸗ 


hindern ans eitlem Hochmuth, zu Vortheil|gegeben, weil die Gluth ver Liebe jedes Be- 


oder Gewinnſucht. 


denken überwunden und mit dem Vorſatz, 


Die Natur will ihr Recht und nur die lieber zu fterben, als ihn je vie Stunde be 


Gewalt, die dieſem Rechte trogen möchte, |reuen zu laſſen, der hatte feine Achtung ge 
tie unnatürliche Berhältniffe Schafft, künſt- habt vor dieſer heiligen Liebe, der hatte ihr 
Tihe Hemmnifje erfindet, und mit dem bewieſen, daß nur die Gluth ver Sinne ihn 
Schmutz ihres Geifers eine Schwäche zum|gefeflelt, daß nur ihre äußeren Neize den 
Verbrechen ftempelt und fo gern mit erheu- alten Haß erftidt. — — 
chelter Moral granfam verdammt, die ſchafftſ Sie veradhtete fich felbft, nicht ihn. Du 
das Later, erwedt ven Troß, vernichtet Das eitle Thörin, rief e8 in ihr, Du wähnteſt, er 
letzte Schamgefühl und fordert den Hohn |tönme dich lieben und hielteſt Die Sinnen 
auf bie Tugend bei denen heraus, denen ſie luſt für cine Liebe, die aus der Achtung ent- 
diktatoriſch das Recht trotz einer Schwäche |Teimt! Mußte er ed nicht für Koketterie bal- 
tugendhaft zu fein ableugnet. ten, wenn die Schweſter ſeiues Todtfeindes, 
Es ſaßen aud) tugenphafte Damen in den |die verachtete Jüdin ihm ihre Liebe entge⸗ 
Logen und ergögten ſich an den wattirten |genträgt, ihm zulächelt, ihn mit ver Oluth 
Waden der Tänzer, e8 faßen Moralpredis|ihre® Herzens grüßt ?—er hat ein Verbre⸗ 
ger in dem Pargnet und delectirten ſich mit|chen begangen und will e8 büßen. Ihn 
lüfternen Blicken an ven bdecolletirten For⸗ |entfchulpigt die Leidenſchaft und Deine Thor⸗ 
men. Der Tempel der Sinnlichkeit wird heit. Muß er nicht glauben, daß tu mit 
von Denen am menigfien gemieben, weldye der Abficht Lofettirtejt, ven Preis zu errin⸗ 
bie fogenannte Moral prebigen. gen, den er fo kalt und ſtolz als Suͤhne ſei⸗ 
Eine Loge ift nod) leer und fchon hebt ſich nes Verbrechens bietet ? 
der Vorhang, da öffnet fid) die Thüre unn| Er will did) heirathen und dann auf ewig 
herein tritt Benjamin Leuve mit feiner|fliehen. Das ift fein Stolz, das ver Adel 
Schweſter Judith, mit Adelaide St. Geran ſeines Herzens, daß er bie ſchwerſte Sühne 
und ihrem Oatten. ..  |bietet, wo er fo tief veradhtet, um auch bir 
‚Subith ift weiß geffeivet, aber bleicher, |gerecht zu werben. Er wirft dir feinen Ra 
wie das ſchneeige Gewand ift ihre Wange. men hin und ruft: Da hajt du ben Preis, 
„See Did, Judith, flüfterte Benjamin, ich bin ſchwach geweſen, du haſt es verjian- 
ih fage Dir, er wird nachkommen. Er den, mid) zu fangen. Er ahnt nicht, daß 
„hatte noch Etwas zu beforgen. Ich werde du ihn Liebit und wenn er es ahnte, würde 
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er dich verſpotten. Welcher Wahnſinn ver-| Sein Wort mehr — Du quälſt mich und 
leitete auch dein armes Herz, zu glauben, ich bin matt zum Tode. Verſprich mir, zu 
er könne je vergellen, was gefihchen, wer du |gehorchen, Gabriel will e8 aud) fo. Sorge 
bift, was deine Familie ihm war ?— für nichts, er wird alle Schritte thun, Die. 
Sie griff zur Feder und wollte an ihn|nöthig find. 
Schreiben. Lieber die Schande, als diefe| Gott der Gerechte — was werben bie. 
Gnade. So tief foller dich nicht verachten, |Reute fagen. Du haft nit einmal ein 
er fol erfahren, daß du nad) feiner Tiebe|Brautffeid, keine Ausftattung ift beforgt,. 
getrachtet, nicht nach feiner Hand! — fein Effen, nichts. — 
Sie ſetzte die Feder an, da entftrömten) Benjamin id) werde mich in biefem Kleide 
heiße Thränen ihren Augen und negten das trauen laſſen und id mag fein Hochzeits- 


Bapier. feſt. Morgen, morgen kannſt Du beforgen, . 
Er hatte doch Fein Recht, Dich fo tief zulwas Du willft. 
verachten! | Wir haben gefehen, daß Benjamin nicht 


Sie verhüllte fich das Antlit und ſchluchzte das Verfprechen hielt, weldyes Judith ihm 
laut. Nein, nein, rief e& in ihr, beſſer erjabgezwungen; fo neugierig er auch war, ex» 
verachtet mich, al Dielen furchtbaren Kampf ||parte er ihr Doch Fragen, bie fie nur belä- 
von Neuem heraufbeſchwören und wieber|ftigten, aber in ber Freude feines Herzens 
die Hoffnung auf die arme Seele beien.|plauderte er mit geheimmißvoller Miene 
Mag er did für eine intriguante Dirne aus, was er wußte und dachte das junge 
halten, mag er dir fluchen, er wirb dann Ehepaar mit einem comfortablen Hochzeits- 
nicht ahnen, wie tief, wie bilter er bir das ſchmauſe ſchließlich dod angenehm zu über- 
Herz getroffen. Wenn er jemal® erführe, |vafchen. | 
baß er wie cin Schurfe an dir gehandelt, er | Was jedoch auffallend und beinahe beun- 
würbe ſich töbten. Mag er glauben, baß|rubigend fein fonnte, war der Umſtand, daß 
bu der Berachtung werth — was liegt da⸗Judith ſich in ihrem Zimmer eingeſchloſſen 
ran, bu wirft fterben an biefer Wunde und |hielt und daß Gabriel ihm ſichtlich auswich. 
das Bewußtſein ihm ein bittere Weh, ein| Montfort ließ die Billete zur Oper von 
Erröthen der Scham erjpart zu haben, das |ihm holen und Benjamin fühlte das Der- 
wird dich tröften, das ift die Sühne für|legende, daß fein zukünftiger Schwager es 
Alles, was dein Bruder ihm gethan. Ja! nicht ver Mühe werth hielt, ihm fein Glück 
rief e8 in ihr und ihr Auge ftrahlte, er foll|mitzutheilen, wohl, aber die Freude über 
dich verachten, das it das Iette, ſchönſte das Ereigniß tröftete ihn auch darüber. Als 
“ Opfer, das du dem Geliebten bringft, du jedoch die Stunde heranfamı, wo Die Oper 
eriparft ihm die Scham über ein Verbrechen! |begann und Gabriel fi) nicht blicken ließ, 

udith’8 Auge leuchtete wie verflärt. E8 als er ihn im letzten Moment nody fo eilig. 
foftete ihrem Herzen Blut, aber bie Seele |pa8 Haus verlaffen fah, auftatt Judith ab⸗ 
jauchzte. zuholen und als dieſe mit verweinten Au⸗ 

Benjamin Leuve trat ein. Du biſt glüd-|gen, bleich, wankend, wie eine Taumelnde 
lich! rief er frohlodend und fein Auge ruhte|in das Wohnzimmer kam, da warb es ihm 
mit innigfter Zärtlichkeit auf feiner Schwe- [unheimlich und er mußte Gründe fuchen, 
ſter. ſeine innere Unruhe zu beſchwichtigen. 

Ja, id) bin glücklich, flüfterte Jubith mit| Aber ver Concierge hatte mitgetheilt, daß 
gezwungenem Lächelu. Gabriel will nod| Gabriel jhon ben zweiten Brief an ben 
heute niein Gemahl werben, er beforgt das | Pfarrer von St. Antonie geihidt. Was 
Nöthige die Cermonien zu erfüllen. Er war natürlicher, als daß Gabriel Schwie- 
will fein Aufſehen. rigfeiten gefunden, bie cr noch im legten 

Judith, das geht nicht an, ich begreife, | Moment befeitigte! 
daß er Auffehen vermeiden will und mir ift| Die Oper hatte begonnen und noch fehlte 
das au lieb. Aber warum biefe Eile? |Gabriel und Albaut. 

Sie ift nöthig, die Urfache wirft Du fpä-| Der erfte Act ging vorüber, Da endlich 
ter erfahren und e8 dem Zartgefilyl Gabri-| öffnete fi die Thüre und Gabriel trat mit 
el's tanken, daß er fie fordert. Wider |Albaut herein. Gabriel war durchaus nicht 
ſprich mir nicht, frage nicht. Meorgen follft |feftlich gekleidet und fein düſteres Ausſehen 
Du Alles hören. Wenn Du mid lich|paßte vollftändig zu dem ſchwarzen Anzug. 
haft, fo fage Niemand etwas, überlaffe Ga⸗ Er begrüßte Benjamin nachläſſig und wollte 
briel Alles. | auf dem hinterften Stuhle Blag nehmen, 

Theure Judith — als Benjamin ziemih wein Then 
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Herr Graf, das Fautenil hinter Judith it] Ah, lächelte Gabriel ſpöttiſch, Sie beab— 


für Sie refervirt. Liebe Judith — der 
Graf Montfort jagt Dir guten Abend. 
Bei dem Namen Montfort bog ſich eine 


Dame in der Nebenloge etwas vor und|ber meine 
eine helle Gluth überflog das ſchöne Antlig | denjenigen 


tigen doch nicht etwa Einſprache zu erhes 

en, das würde mich untröftlich machen. 

Herr Graf, ich werde denjenigen fegnen, 
hmefter glücklich macht und 
aflen und verfolgen, ver fie 


Julianes von Laroche, als fie ven Offizier |träntt. 
der Nationalgarve erkannte, der fie in ber] Judith, flüfterte Gabriel verfelben zu, 


Februarnacht gerettet. 

Gabriel bemerfte fie nicht, das brennende 
Auge war auf Judith geheftet. Ein un⸗ 
heimlich dämoniſches Lächeln verzerrte feine 
Züge, es war, als ob er fie mit feinen Blicken 
verichlingen wollte. 

let Suten Abend, ſchöne Judith, ſagte er 
eiſe. 

Indith erbebte vor dieſer Stimme kalten 
Hohnes. In dieſem Augenblicke fühlte fie 
erſt die Schwere des furchtbaren Opfers, 
welches ſie bringen wollte — es galt jetzt, 
ſich der Verachtung werth zu zeigen, mit 
der er ihr nahte. 

Sie wollte antworten, aber die Stimme 
ir ihr den Dienft. — 

err Leuve, wandte fih Gabriel mit 
halblauter Stimme an Benjamin, ich höre, 
daß tie Ueberraſchung, die Ihnen zugedacht 
worben, nicht gelungen und daß fie ſich 
durch eine anbere revangiren wollen. Gie 
haben einen falfchen Schmauß beftellt. Aber 
ih bedaure — der Priefter hat Gefchäfte 
und daher feine Zeit für und. Sie müfjen 
das Eſſen ſchon zurüdichiden oder zu geles 
generer Zeit aufwärmen lafjen. | 

Herr Graf, ftotterte Benjamin, der aus 
ben Tone Montfort’8 noch mehr heraus- 
fühlte, ald aus den Worten, Diefe unange⸗ 
nehme Ueberrafhung hätten Sie mir ſpa⸗ 
ren können, wenn fie weniger den Geheim- 
nißvollen gejpielt hätten. Sch verftehe bie 
Urſache davon nicht und bin fehr geſpannt 
auf die entliche Erklärung. 

Hat Ihnen Judith nicht erzählt, daß fie 
mid) mit ihrem Jawort beglüdt, daß ich Die 
Ehre haben ſoll, Ihr Schwager zu werben? 

Benjamin erbleichte, venn er ſah die fpöt- 
tiſche, hohnlächelnde Miene des Grafen und 
eine gewille Ahnung ftieg in ihn auf. 

Wenn Mentfort ein ſchnödes Spiel mit 
ben Herzen Judith's getrieben, wenn er die 
elenve Rache gewählt, Judith dem Geläd- 
ter Der Menge prei® zu geben ? 

Seine Fauft ballte fih, Wuth funkelte 


was hat Dein Bruder? Fit er unzufrieben, 
daß wir ihn nicht befragt ? Dur zittert ? 
Subith, bangt Dir vor ver Stunde, bie ım$ 
vereinen fol, oder kannſt Du Diefelbe nicht 
erwarten ? Es wird ſich ein anderer Brie 
fter finden laflen. 

Das erwarte ich beſtimmt, ermiberte fie 
mit gepreßter Stimme, der Hohn Mont 
fort's ließ fie fröfteln vor Schauer, fie hätte 
in die Erbe finfen mögen vor Scham, Wuth 
und Schmerz, dieſe Graufamfeit des bitter: 
ften Spotte8 empörte fie und ba fie fühlte, 
daß ihr die Kräfte fehlten, eine Berlänge 
rung diefer Scene zu ertragen, erhob fie fid. 

Bert Graf, jagte fie mit bebender Stimme, 
ih vertrane Ihrem Wort und Ihrem 
Pflichtgefühl, ich werde fie wiederſehen, 
wenn Sie dafür geforgt, daß die Ceremonie 
beginnen kann. 

Damit verließ fie Die Loge — braufen 
ſank fie ohnmächtig in die Arme des beftärz 
ten Bruders, der ihr gefolgt. 

Auch Gabriel war erfhroden aufgefah- 
ren, ber Blid Judith's hatte ihn wie be 
täubt, das unfügliche Weh, das aus ihrem 
Auge fo ſchmerzlich geftrahlt, ließ ihn erbe⸗ 
en Wenn er ihr unrecht gethan, wenn 
ie. — 

Sein Blid fiel in die Nebenloge, er ſah 
Suliane, die ihn mit Befremben und Neu 
gier beobachtete. 

Schamröthe färbte fein Antlit und Wuth 
preßte fein Herz zufammen. Gie, die er 
angebetet in ftillen Stunven, wo die Seele 
fih in Erinnerungen und Träume in ten 
Tempel der erften Liebe gefet, am die 
Stelle, wo das Bild Anna's verblichen, fie, 
deren Liebe bie Hoffnung feiner Secle — 
fie hatte ihn in der Sefellihaft ven Juden 
gefehen, von den Juden, bie fein flerbenter 
Bater verflucht und fie hatte gehört, daß 
man Yubith feine Braut genannt! 

Er ftürzte hinaus aus ber Loge, als fie 
ſich zurüdlehnte, um ſich vor den glühenven 
Bliden zu verbergen, er trat in den Corri⸗ 


im Auge, feine Züge glichen in dieſem Mo-|vor und fah nicht, daß die Hleiche Judith 


ment denen feines Bruders. 


dort in ben Armen des Bruders lag, er 


Herr Graf, jagte er, hier ift wohl nicht | pochte am Die Logenthüre ver Gräfin. 


der Drt, dergleichen Angelegenheiten zu bes 
ſprechen. 


Ein alter Herr öffnete und ſtarrte den 
glühenden Mann, der wie wahnſinnig ihn 
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anfchaute, betroffen an; aber Gabriel ſtieß Damen faßen, die vorher feine Schwefter 
ihn fait bei Seite. forgnettirt. 

Juliane, rief er der Gräfin zu, ich muß bat ſich unferer geſchämt! rief e8 in 
Sie fehen, Ihnen jagen, daß ich fein Elen-|ihm und die Kranke, tiefbeleivigte Schwefter 
der, daß ich Niemand geliebt, als Sie, ſeit im Arme, hatte er das Theater verlaffen, 
dent Tage, wo ich Sie gefehen. — mit kochendem Herzen. Au Haufe anges 


Der alte Herr Iegte die Hand auf Ga⸗ 
briel8 Schulter. ein Herr, fagte er, 
Sie vergeiten fih. Wenn Sie mir over 
meiner Tochter etwas zu jagen haben, fo 
kommen Sie morgen nad) der haufiee d' An⸗ 
tin Nr. 8. und fragen Sie nach dem Gra⸗ 
fen Laroche, Sie ſollen empfangen werden, 


langt, ſah er die Vorbereitungen zum Sou⸗ 
per und das ironiſche Lächeln der Zofe. 
Herr Leuve, ſagte die Magd, der Reſtau⸗ 
rant hat das Eſſen geſchickt, aber der Graf 
war hier, als ſie ſchon fortgefahren und gab 
mir das Billet für Sie. — 
Benjamin riß das Schreiben mit zittern⸗ 


unter der Bedingung, daß Sie dieſe pein=|den Händen auf, die Zeilen tanzten ihm vor 


liche Störung beenden. 

Gabriel ſtammelte eine Eutſchuldigung, 
er war wie ein Trunkener, der durch einen 
Scred nüchtern geworden, Die Verwirrung 
fieht, die er brutal angerichtet. 

Aller Augen waren nad) der Loge ge- 
wart. Er entfloh wie ein Verbrecher. 

Draußen erwartete ihn Albaut. Er hatte 
die Liebeserklärung in der Nebenloge ges 
hört. Bit Du von Sinnen, rief er oder 
trunten ? Was wollteft Du in ber Loge? 

Suliane ift dort. Ja, ich bin von Sin- 
nen, ein Elender — aber bier will id) fie 
erwarten. Sie fol nidyt eine Nacht glau- 
ben, daß ich diefen Juden angehöre, dieſem 


ben Augen. 

Herr Leuve, ſchrieb Gabriel, ver Eifer 
mit dem Sie das Hochzeitfeft beftellt, hat 
mi unſchlüſſig gemacht. ch wollte eine 
Uebereilung ſühnen, aber es widerſtrebt 
meinem Gefühl, eine Ceremonie feftlid 
zu begehen, die mir. das Pflichtgefühl fo 
lange auferlegte, als ich in dent Wahne fein 
fomıte, daß ich der Schuldige. “Diefen 
Wahn hatte der Eifer Judith's, das vorges 
ſtreckte Ziel zu erreichen noch rechtzeitig zers 
ftört. Ich bin der Dann, un Schuld ein- 
zugeftehen und zu fühnen, aber ich Tann 
das nit mehr eine Schuld nennen, was 
mit fo glädlicdyer Berechnung und fchlauer 


Fluch meiner Familie, dieſem Weibe, mit| ofetterie von der Schwäche eines Mannes, 
dem ic) mid) proſtituirt. O, e8 war teuf-| der noch an Tugend geglaubt, erreicht wurde. 
liſch, darum ſollte ich ins Theater. Sie Ich habe ven Geiftlichen abbeftellt, erwarten " 
wollen aller Welt meine Schande zeigen] Sie daher weder ihn noch nich. Es war 
und das Bitterjte ift gejchehen, Juliane anfänglich meine Abficht, die Komödie bis 
muß mid; nun verachten. — zum Ende fpielen zu lajjeı und erſt am 
Du raſeſt. Gabriel, die Logendiener Schluſſe zu zeigen, Daß ich nicht fo ganz ver 
horchen. Willft Du die Geheinmiffe Dei-| Angeführte bin, aber aus Schonung für das 
nes Herzens dem Geſpött der Tagesblätter Weib, das mid, eine Stunde glücklich ma⸗ 
preisgeben ? Fort — Du biſt wie ein Trun⸗ | chen konnte, verzichtete ich auf dieſe Rache. 
fener, man muß Did) vetten vor Dir felber!| Es wird ganz in Ihrer Hard liegen, den 
Gabriel ließ fich willig Führen — maſchi⸗ | Leuten, denen Sie voreilig ein Hod)zeitöfeft 
nenmäßig bewegte er Die Füße. verkündet, ven Ausgang zu erflüren und ich 
Albaut brachte ihn nad) Haufe, aber kaum | geftatte Ihnen, mir ale Schuld zur Laſt zu 
hatte er ihn in fein Zimmer geführt, als legen, ich werde ſchweigen, denn der Araber 
auch Benjamin Leuve jchon hereintrat. Das |fagt: du follft nie Die Duelle beſchmutzen 
Antlitz des Juden war bleich, aber im Augelaus ber du einmal deinen Durſt gelöſcht. 
funfelte ein Feuer, welches verrieth, daß] Sie werden hierans wieder erſehen, daß der 
bie zarte Natur, die fonft in gutmütbiger) Edelmann dem Inden nicht gewachſen und 
Schwäche jo leicht zu regieren war und nie] feiner Schlauheit niht gewachſen jein will. 
den Muth zu energifisen Auftreten fand, Judith bitte ic), den eingejchloffenen Brief, 
fi) verwandelt in die Natur der Beſtie, die deſſen Adreſſe ich durchſtrichen, zu geben, 
von Leidenſchaft entflammt, die morden will, ſie wird Daraus erfehen, was ich beabfichtigte, 
ob maıt fie aud) felber datei tödte. ehe ich erfuhr, wie fie. unfere Begegnung 
Benjamin hatte e8 geſehen, al8 er die von vorgeltern praktiſch zur benutzen verſtan⸗ 
ohnmächtige Judith in den Armen gehabt, | den. 
das Montfort keinen Blid für fie gehabt,| Benjamin hatte den eingefchloffenen Brief 
daß er gleihjam froh, ihre Geſellſchaft [08 | hingeworfen, als enthalte er Gift. Judik 
zu fein, in die Nebenloge geeilt, wo anderelwar auf ihr Zimmer enisuen. Sr inie 
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Benjamin In ven Adern. Er verftand den 
Brief nicht ganz, er ahnte nicht was gefche- 
ben, er fühlte nur den gräßlichen Hohn, er 
lab feine arme, unglüdliche Schweiter ver- 
ſpottet und dem Geſpött ber Welt preiöge- 
geben, er lechzte nach Mache. | 

Aller Haß der unterbrüdten, getretenen 
Nation, aller Haß, den fein Bruter, feine 
Mutter in ihm genährt, das brennende Ge⸗ 
fühl, fie, bie jetst plöglich rein vor ihm dage— 
fanden zu rächen, die Wuth des Betroge- 
nen, der fein Blut geopfert hatte füy das 
erträumte Glück der Schweſter — Alles, 
was im Menfchenherzen Gift erzeugen unt 
das Blut gerinnen lafien kann — Alles das 
gährte und kochte, tobte und fluthete in fei- 
nen Aber. 

Jetzt ftand er dem Mame gegenüber, ber 
ihn beſchimpft und verhöhnt, die Ehre feiner 
Schmefter mit Füßen getreten und biefer 
Mann aß fein Brod, mohnte in feinem 
Haus, Judith hatte ihn gepflegt. 

Er z0g den Brief aus der Tafche, den 
Montfort ihm geſandt, fpie darauf und 
warf ihn dem Grafen vor die Füße. 

Alſo bejpeie ich Sie, knirſchte er, undank⸗ 
barer, elenber, feiger Verleumber. Hinaus 
aus meinem Haufe. ort, ven Augenblid! 

Damit fprang er zur Schelle und riß 
daran, als wolle er Feuer läuten. 

Montfort war aufgefprungen, die Arme 
“ über die Bruft gefreuzt fchaute er verächt- 
lic den wüthenden Juden an und lächelte 
bitter. — 

Mein Herr, fagte er, wenn Sie nidht ein 
Jude wären, forberte ich vielleicht Genug- 
thuung, obwohl ihre Wuth ‚mehr komifch 
it, ald day fie mich reizen könnte. Gie 
wollen partout mich zum Schwager haben 
und ſchimpfen, weil ich auf vie Ehre ver- 
zichte. 

Hinaus! ftöhnte Benjamin, und hätte 


riffen und donnernd gerufen: Zurück! Wer 


den Grafen antaftet, den ftoße ich nieder. 
Bringt Euren betrunfenen Herru hinaus. 
In einer Stunde werden wir das Haus für 
immer verlaffen haben. Das fei genug. 

Zur Bolizei, knirſchte Benjamin, ver am 
Kopfe blutete, zur Polizei! Fluch tem Mör- 
der und Ehrenihänder! Du follit verfaulen 
am lebendigen Leib und ich will Koth wer- 
fen auf Dein Grab und Dich verfluhen 
und — 

Die Lakaien zogen ihn hinaus, denn Ga— 
briel hatte einen Stod ergriffen. — 


Eine Stunde fpäter und Gabriel hatte 


das Haug geräumt. Als St, Geran mit 
jeiner Frau aus der Oper heimfebrte, fagte 
ihnen der Portier, Herr Benjamin Leuve 
habe ihre Sachen nach einem Hotel gefchidt, 
fie möchten fich dorthin bemühen. 

Benjamin fat am Bette Judith's mb 
weinte, aber feine Lippe murmelte emen 
gräglichen Fluch. 


11. Die Nacht, 


Die Salons der Miftreß Howard find 
feftlich erleuchtet. Die in Ueppigfeit über: 
\prudelnde Schöne hat ihre allzuftrotend 
blühenden Formen mit den koſtbarſten Stef: 
fen geſchmückt und mit Brillanten behangen, 
aber in dem ehemals fe fiegitrahlenten, 
übermütbigen Auge lauerte jett der un. 
hige Argwohn verletter Eitelkeit, man fiebt 
e8 ihr au, daß fie nur noch kämpft um fid 
zu behaupten, daß fie alle Uckerrefte ihrer 
Schönheit die einſt die Caperflagge gegen 
den Thron Frankreich aufgehigt, nur in tie 
Segel bläht, um nicht beſiegt zu erjcheinen. 
Es iſt ein offenes Geheimniß, daß der 
Prinz⸗Präſident nur noch die Freundin in 
ihr ſieht, die ihm wichtige Dienſte geleiſtet, 
daß aber ſein Herz ſchon längſt das ſüße 





nicht Albaut drohend zur Seite Gabriels Netz abgeſtreift und Miſtreß Howard wi: 
geſtanden, er hätte ſich bier auf ihn geftürzt, |fo viele Andere — zur Dispofitien geſtellt 


wie ein Tiger. 
und mehrere Diener. 


Aber der Portier exrfchien |hat, mit Penſion. — Die Schöne kennt ihr 


Urtheil, vielleicht würde fie fich leichter in 


Werft ven Menfchen anf die Straße, rief] daffelbe finden, wenn ihre Rivalin eine 
Benjamin ſchäumend vor Wuth. Mag er| Fürftentochter — dann fonnte fie fagen, die 


betteln geben. 


efien. 
hungere, wie fein Vater. 


Hier giebts nichts mehr zu | Politik habe fte zum Opfer fallen laſſen — 
Werft ibn hinaus, damit er ver=| oder wenn jene nur eine hübſche Blüthe ge- 


wejen wäre, tan fonnte fie fagen: Ich 


Die Diener ftanden beftürzt, als aber|muß ver Jugend weichen — aber die bevor: 


Gabriel bei ter legten biutigen Beſchim⸗ 


ugte Geliebte des Prüfiventen, die ſchöne 


pfung Benjamin wie einen Spielball padte, | Eugenie von Montijo war der erften Jugend 
Thitttelte und ihn gegen die Thüre ſchleu⸗ | Längft entwachſen, fie war fir den Herrſcher 
verte, da eilten fie ihrem Herrn zu Hilfe) Frankreichs auch nur eine Mesalliance und 
und fie hätten Gabriel niedergeworfen, wenn da Frauen niemals einen Zauber bei Ande⸗ 
nicht Albaut den Sätel von der Wand ges |ren anerkennen wollen, ald höchſtens ben, 
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welhen Tugend, Reichtum oder Geburt] Herz verloren, fie mifcht Die arten, ſchaut 


verleiht, ſo war Miſtreß Howard überzeugt, 
daß nur eine geſchickte Intrigue ihr das 
Herz des Prinzen entfremdet, ſie wollte es 
nicht glauben, daß derſelbe, der fie jetzt ver: 
fchmähte, einer Dlontijo die Hand reichen 
könne, diefer gönnte fie den Triumph am 
wenigſten und barım hafte fie dieſelbe am 

bitterften; lorgnettirte fie öffentlich auf ver- 
legende Weile und gab die Hoffnung noch 
nicht auf, die alten Reize nochmal zum 
Siege zu führen. 

Der Präjident beburfte nod) ihrer Hilfe, 
wie er überhaupt jetzt mehr denn je auf die 
Unterftügung feiner Freunde rechnen mußte. 
Deftehungen uud Intrigen konnten ihm 
Stimmen zur Wahl verfhaffen, jet kam 
ed darauf an, ſich zu halten, von allen 
Schritten feiner Gegner unterrichtet zu fein, 
das feinbliche Lager in Parteien zu fpalten 
und etwaigen Angriffen zuvorzulommen. 

Aber war e8 Mın, daß der Präſident Mi⸗ 
fireß Howard für politiſch ganz zuverläffig 
hielt und ihrer Unterftügung fo gewiß war, 
daß er glaubte, e8 nicht mehr nöthig zu ha⸗ 
ben, ihr ven Hof zu machen, over hatte Ri 
das Betragen der Dame gegen die Comteſſe 
Mentijo verlett, er erfchien in der Soirée 
und befünmerte fi) nur fo viel um die Wir⸗ 
‚ thin, als die Regeln der Höflichteis dies er- 
forderten. 

‚ Mifireß Howard war verſtimmt, Sie 
fühlte, daß ſie kaum noch ertrotzen könne, 
was man ihr früher dargebracht. Sie ha⸗ 
ben Recht, wandte ſie ſich zu einer Dame, 
welche auf dem Wege war, den Spielſalon 
zu betreten — die Aufregung des Spiels 
it eine lohnendere, als die weiblicher Eitel- 
eit. 
Die Ungeredete warf ihr einen forſchen⸗ 
den Blid zu und lächelte. 
Miſtreß Howard, fagte fie, id) kenne eine 
befiere noch, als die des Spiels. 

Und weldye ift Das Frau Baronin ? 

Die Aufregung, welche das Spiel mit 
den Menſchen giebt, mit ſolchen Menſchen, 
denen wir die Thränen beleivigter Eitelfeit 
verbanfen. So lange das Weib hoffen 
will, ift fie das Opfer von Täufchungen, 
bricht fie aber mit allen ihren Träumen, 
fest fie fih über die Idee hinweg, idyllische 
Anfrievenheit zu erreichen, Tann fie alle 
Zräume abftreifen, bie ihr aus ber Zeit der 
Heffnungen nody anhängen, dann ijt ber 
Schritt raſch gethan, der fie auf andere 
Bahnen bringt — es bebarf nur eines ftol- 
zen, raſchen Entichluffes und fie ſteht plöß- 
lich außerhalb des Spiels, in dem 

Pitawall's Louis Rapoleon III. 


den Spielenden in die Karten und amüfirt 
jid) damit, da8 Spiel zu verwirren. 

Und fie felbft — 

Hat auf das Glück verzichtet, aber fie 
findet beſſere Befriedigung tu boshaſter 
Race. 

Rache! ja, das ift eine Wolluft — aber 
bie Rache kann auch ven verderben, ber fie 
erſonnen. 

Nur dann, wenn er ſein Herz in das 
Spiel wirft. Ich weiß es, Miſtreß, was 
Ihr Herz beſtinmt. Ihnen iſt eine Hoff⸗ 
nung geſcheitert und es erbittert Sie, daß — 
wie es gewöhnlich iſt — der Ungetreue von 
einer Rivalin angezogen wird, die dieſes 
Vorzugs nicht werth. Die Beleidigung 
liegt nicht in der Untreue, ſie liegt in der 
Wahl des Untreuen. — 

Ganz recht, Baronin — man zieht mir 
eine Comteſſe Montijo vor! Ich habe dem 
Prinzen mein Vermögen geopfert, bin ihm 
aus England hierher gefolgt, un für ihn zu 
werben, ich habe feinetwegen meinen Ruf 
preißgegeben und eine Intrigantin, Die we⸗ 
ber jung noch ſchön, die mit kluger Berech⸗ 
nung und ſchlauer Kofetterie ihn verlodt, 
fol feine Gemahlin werden ? Iſt fie beſſer, 
ſchoͤner als ich? Liebt fie ihn mehr, bat fie 
ihm befiere Beweife der Hingebung gegeben, 
als ih? Wenn er eine Prinzeflin juchte, 
müßte ich mich fügen, aber dieſer Intriguan⸗ 
tin gönne id) den Triumph nicht, vielleicht 
Kaiſerin von Frankreich zu werben! 

Die Dame, welche Miſtreß Howard Frau 
Baronin titulivt, lächelte befriedigt. 
lag eine ſchadenfrohe Bosheit in dem Lä⸗ 
cheln diefer falten, aber immer noch ſchönen 
Züge des Weibes, das einjt die Braut bes 
Moͤrders Fieschi, daun die Geliebte Tals 
leyrands, dann die Frau Jacob Leuve's ge⸗ 
weſen und jetzt die vornehme, reiche Wittwe 
ſpielte unter dem erborgten Namen Baronin 
Lavalleèr. 

Liebe Miſtreß, lächelte Nina, wenn Sie 
nichtö Anderes wollen, al® das, fo ift bie 
Sade fehr leiht. Die Eiferfuht macht 
ben Untreuen nur um fo bartırädiger und 
macht ihn gereizt; wenn Sie dagegen auf 
feine Liebe verzichten, fo wird er Ihrer 
Freundſchaft trauen. Ich habe Beweiſe 
dafür, daß der Prinz gar nicht daran denkt, 
die Gräfin von Montijo zu heirathen, er 
wird es niemals thun, wenn ihm der 
Staatsſtreich gelingt und er eine Prinzeſſin 
findet, die es wagt, das Schickſal der Da⸗ 
men zu theilen, die ſo ehrgeizig geweſen, 


fie das |die Krone zu tragen, melde Biete 


Es 
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Antoinett’8 befledt bat. Er wird aber je⸗ Rue Mazagran. — Verabreden Sie ut 
denfalls eine möglichjt gute Heirath jchlie- | ihm die Stunde, wo er fie auffuchen läßt, 
Ben, wenn er Saiter geworben, fchon um bie ſchicken Sie dann zu ihr und im Moment 
Dynaſtie zu befeftigen und baranf fpecnlirt |rathlofer Angſt wird fie freubig Ihre Hilfe 
die Comteſſe. Sie zweifelt, daß er einejannehmen. Nur beachten Ste zweierlei. 
Prinzefiin erhält, will aber auch nicht die) Das Mädchen darf nicht ahnen, daß Sie 
Rolle Joſephinen's fpielen, die einer Erz⸗ mid) kennen und muß glauben, daß Sie den 
herzogin weichen mußte, Darum hält fie] Bringen haſſen. 
den Prinzen ſich noch fern, fie will ihre] Ich werde Ihren Rath befolgen. Wem 
Hand erſt dem Kaifer bewilligen und dieſe Sie jemals einer Yreundin bedürfen, wer 
urückhaltung nährt und reizt die Sehn- |den Sie fid an mid. — 
* nach ihrem Beſitz, fie mact intereffant.| In dieſem Augenblid fchritt Tonis Ra 
Man würde alfo, um ihre Pläne zu durch⸗ poleon bei den Damen vorüber. Er ſprach 
Treuzen, nur nöthig haben, dem Prinzen die mit dem Grafen Laroche. 
Beweiſe der Spekulation zu liefern und| Ein früherer Offizier der Nationalgarbe, 
feichzeitig feiner Neiguug für das fchöne jagen Sie? flüflerte der Prinz. Ih er 
—*2 — einen beſſeren Gegenſtand bieten innere mich, daß er mir früher gedient. E 
müſſen. Es wird Ihnen leicht werben, war mit einen gewiſſen Albaut befreundet. 
unter ven Verehrern ber Comteſſe Jemand Laſſen Sie durch den Präfecten Nachfor⸗ 
zu finden, von dem ſich ſagen läßt, daß ſie ſchungen auſtellen. Ich bedarf mehr wie je 
ihn begünftigte und ich kenne ein junges zuverläſſiger Anhänger — 
Mädchen, auf das der Prinz vergeblih]| Nina horchte mit ganze Seele. Albaut 
Jagd gemacht und die wohl im Stande | — Montfort — das waren Namen, bei de 
wäre, ihn ernfthaft zu fejleln. ven Klang ihr das Blut noch zum Herzen 
Wer iſt das ? fragte die Homarb haftig. |drängte, um daran zu mahnen, daß fie eine 
Eine arme Nätherin, die ftolz genug iſt, bittere Beleidigung, die ihr zu Theil ge 
bie Geſchenke des Prinzen zurüdzuweifen | worden, noch nicht gerächt. — 
und ſchön genug, ihn durch dieſen Wider-- Sie hatte Gabriel noch nicht verfolgt, 
and jo weit zu reizen, baß er alle ſpani⸗ weil fie darauf rechnete, Albaut werte ibn 
hen Schönheiten darüber vergift. aufſuchen, wenn er aus Italien zurückkehrie, 
Der Name? wo ift fie? — Baronin, |fie jchonte ihn, um Albaut defto ficherer zu 
Sie mahen mid Ihnen ewig dankbar. |treffen. 
Wenn er fie liebt und fic ihn verſchmäht,, Wir laffen acht Tage vorübergehen. 
dann ift Alles, gewonnen. Ich Tenne feine] Graf Morny ift beim Bräfidenten. Beide 
Zähigkeit, er läßt nicht ab, bis er den Sieg ſprachen miteinander vertraulich.*) 
errungen. Ic) werde dem Mädchen meine|' Du mußt die Sade einleiten, flüfterte 
Kleider, meine Diamanten geben. Er ſoll der Prinz, bie Howarb will nichts fagen 
fie bei mir ſehen, in meinem Salon.‘ Ich und das fpannt meine Neugier auf tie 
will ihre Tugent bitten, wie eine Mutter | Volter. 
—fie ſoll midy rauchen an der Verhaßten. Morny lächelte. Thorbeit fagte er. Die 
Nina fann einen Augenblid nad. Ihr Kleine wird einen Anbeter haben, der fie 
Plan ift gut, fagte fie endlich — und ich |liebt und mit dem Dolce vertheidigt. Ich 
babe das Drittel gefunden, ihn möglich zu | halte die Sadye für gefährlich. In ber ver: 
machen. Das junge Mädchen ift argmöh- |nehmen Welt ift Die Jagd erlaubt, das Bell 
niſch und es dürfte Ihnen ſchwer fallen, fie] nimmts übel. Du biſt viel zu jung als 
zu bewegen, in Ihr Haus zu ziehen, aber | Präfivent, um ſchon jett Ludwig XV. zu 
ih habe den Ausweg dazu gefunden. Der ſpielen und einen Hirſchpark zu etabliren. 
Prinz hat fie zufällig gejehen und ſich in fie] Ich will fiesmur fehen. Das Weitere 
verliebt. Sie war damals im Modemaga- |firdet fi. Das Bild des Mädchens läft 
in er ea Ballin. Sie bat den ) Die folgende Seene if} dem Siforifcen 
ienſt verlafien, um feinen Nachftelungen Seen em hißorijger 
I engen um umfoni at er nen an 
oliger in Bewegung gefeßt, ihre neue Ad⸗ Perſon Nina Laffave's an St :ıe derjenigen ge 
brefie zu erfahren, denn fie hat ihren Na« |feßt, Die Rofa genannt wird. Auch biefer Name 
men verändert. Ich weiß jedoch, ivo fie zu ift fingirt für diefelbe Figur, die wir als Nina 
finden iſt. Sagen Sie dem Bolizeipräfec- la abe geſchildert. Der angefilhrie Roman, 
ten, das Maͤdchen das er fuche, wohne im befjen Lectitre wir empfehlen, ift enthalten im 


priften Stod bes Haufe Nummer 80 ber — Panorama, 5. Bd., Berlin bei Wer 
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mir feine Ruhe. Ich weiß nicht was es iſt, Der Kammerdiener erſchien. 

das mich alſo feſſelt, aber ich möchte beinahe] Deloux, begeben Sie ſich ſofort nach ber 
darauf ſchwören, daß e8 Sinnenluft am we-| Rue Mazagran. In dem Haufe Nr. 80 
nigften iſt, was mich bemegt fie zu fuchen.| wohnt brei Treppen hoch eine Putzmacherin 
Willſt Du mit dem Präfecten darüber ſpre⸗ Anna Very, bringen Sie dieſelbe durch die 
hen oder willft Du mid, zwingen, daß ich |Heine Pforte in das Palaid. Sagen Sie 


mich vielleicht compromittire ?— ihr nicht, zu wem Sie fie führen, fchilgen 
Penn Du meinen Rath hören willſt, ſo ſie einen Auftrag vor. Sollte fie ſich wei⸗ 
ift es befler, ich arrangire die Sache. gern, fo fagen Sie, daß es ſich um ihr und 
Die Brüder trennten ſich. das Intereſſe eines Andern handele. Man 


Am anderır Tage brachte Morny dem ſei dem entfprungenen Galleerenfclaven auf 
Bräfitenten folgende Details. — der Spur. 

Das junge Mädchen nennt fi) Anng| Ich will dieſes Mädchen fprechen, mur⸗ 
Bern, aber man glaubt, daß es ein ange=|melte der Prinz, und follte ih ganz Paris 
nommener Name. — in Allarm feten. 

Der Prinz unterbrach hier feinen Bruder.| Er hatte wohl eine Stunde gewartet, da 
Weshalb ? rief er, follte fie doch aus vor⸗ſkehrte Delour zurid. 
nebmem Stande fein ? Allein? fuhr der Prinz heftig auf. 

Das Weitere wird Dir hierüber Auf-] Sirel— die Takaien nannten im Elyſee 
ſchlüſſe geben. Anna Very ift notorifch die den Prinzen bereit8 mit dieſem Titel, wenn 
Geliebte eines Polen, ver wegen Theilnahme| fie ihm ſchmeicheln wollten, — Sie hatten 
an der Ermordung des Generald Brea ver= | nr nicht befohlen Gewalt anzuwenden und 
urtheilt worpen. ohne diefelbe konnte ich die Demoifelle nicht 

Weiter, das wußte ich. bewegen, mir zu folgen. 

Diefer Pole ift vor einigen Tagen ans| Du warft ungefdsidt, Elender! 
feinem Kerker entiprungen, man hat ihn! Sie mögen ſelbſt urtheilen. Ich fand 


noch nicht gefunden. das junge Mädchen bei der Arbeit, fie nähte. 
Die Spur wirb in Paris zu finden fein, | Sch jagte ihr, daß bie Gräfin R. mid) ges 
lächelte ver Prinz. Weiter. — ſandt, fie folle fogleich mitkonmen, um eine 


Sie wohnt im dritten -Stod des Hauſes Ballrobe zu garniren. Ste lehnte dieſen 
Nr. 80 der Rue Mazagran umd ernährt fi] Antrag ab, ta fie die Gräfin nicht Tenne 
durch fleißige Arbeit. Sie war des Dieb- |und meinte, daß ich mich in der Adreſſe ges 
ſtahls angeklagt, ift aber freigeſprochen. irrt haben müſſe. Yräulein, fagte ich, es 

Des Diebftahls ? Bon Wem ? handelt fi) um feinen Irrthum. ‘Die Orä- 

Bon einer Baronin Lavaller. Ste fol |fin intereffirt fih für Sie. Sie hat mid 
derſelben Geld entwendet haben, als fle be⸗ beauftragt, im Full einer Weigerung, Ih⸗ 
ſtellte Putzſachen gebracht. nen zu ſagen, daß Sie während der Arbeit 

Ah, die Lavaller— die Montfort. Dies etwas über einen entſprungenen Gefange- 
Weib muß ich kennen lernen. Sie ift inte-|nen erfahren follten. 
reffont in ihrem Haß. Eine präctigel Nun? Und was fagte fie da ? 

Schlange, mit der ed eine Xuft fein muß zul Sie wechſelte bie Farbe, und fah mid 
fpielen und ihr das Gift anszuziehen. Iſt beſtürzt an; aber plöglich lächelte fie Bitter 
das junge Mädchen davon avertirt, daß ich und fagte, ich möchte dem Polizei: Präfecten 
mid) für fie intereffire ? mittheilen, daß fie ihm für fein Intereſſe 

Ja, aber das ift das Seltfame bei dieſer ehr dankbar fei, aber nicht fommen werde. 
Angelegenheit, der Bertrauensmann, ven| Dem Präfecten! 
ber Praͤfect hingefchidt, berichtet, Daß fie die] Ich betheuerte ihr, daß der Präfect mich 
Nachricht mit allen Zeichen des Schredeng | nicht gelniet und daß id) zur Polizei in feis 
aufgenommen. nen Beziehungen ftehe. 

ch will nicht hoffen, daß man ihr ges) Defto ſchlimmer, fagte fie, dann ift diefe 
droht! rief ver Präfivent und zog die Brauen | Gräfin wohl eine Dante, die dem Präfiven- 
er. | ten ihre Dienfte angeboten hat. 

Das ift keinen Falls gejchehen, da Deine] Das fagte fie ? — 
Abſichten nicht zu errathen find—freiid— | ch war fo überrafcht, daß es mir ſchwer 
ver Eifer von Subalternen. wurde mid nicht zu verrathen. Ich lachte 

Delonr fol hingehen, unterbrach ihn der |fie aus, aber fie läßt fich nicht irre machen. 
Prinz, der im Zimmer heftig auf und ab⸗ Sagen Sie dem Präfiventen, riet ie, Üo& 
geichritten und zog bie Klingel. . er Schlecht Kanbelt, einen — 
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nachzuſtellen. Ich habe es wohl errathen] Fluch ihm! Der Dolch der Räder wird 
aus den Nachforſchungen der Polizei, daß ihn ereilen. 
er es ift, der mich ſucht, aber fagen fie ihm, | Fluche nicht, bebte fie — Stephan, laſſe 
daß er fich hüten möge, mich zu finden. ung fliehen. 
Das ift feltfam, das verftehe ich nicht. Noch nicht, erft heute Nacht. Ich habe 
Wäre da eine Verſchwörung im Werben ? noch Arbeit. 
murmelte Morny. Der Bräfivent ſann Er ſprach dies mit finfterem, gräßlich 
einen Angenblid nah. Plöglich fchritt er|wilden Aussrud. Sie erbebte. Stephan, 
zum Schreibtifh. Sch werbe fie verhuften|flehte fie, denke am mich, deuke an Dein. 
und durch die Polizei erbringen laffen, rief| Kind! 
er, fie foll mir erflären, weßhalb fie mich zul Die lebten Worte flüfterte fie leife, errö⸗ 
d 


fiicchten hat und weßhalb fie brobt. thend. 
Schon hatte er die Ordre gefchrieben, ba| , Er jauchzte auf. Du biſt Mutter! Wo 
zerriß er fie wieber. | it das Kind ? 
Mantel und Degen I rief er. In Sicherheit. lieben wir, Stephan, 
Sie wollen ausgehen, Sire ?— body nit mir ahnt ein gräßliches Unglüd. Fliehen 
ſelbſt! — wir, ich beſchwöre Dich bei Deiner Liebe. 


ſt 

Er zuckte die Achſeln. Sie können mir| Schwöre bei meinem Haß. Es geht nicht, 
einen Revolver in die Taſche fteden. Drei Anna. Sei ſtark und hoffe. Ich babe ei⸗ 
Sergeant$ de Bılle jollen zur Hand fein, nen furchtbaren Eid geleiftet, bier noch eine 
falls etwa der Pole zurüd it und ſich dort Arbeit zu vollbringen, ehe ich ſcheide. Ich 
verborgen. habe ihn geſchworen, ald bie Peitichenhiebe 

Morny und der alte Diener beichworen|ver Kerfermeifter meinen Nüden zerfleifät. 
den Prinzen, fein Leben nicht aufs Spiel zu |und habe die Hände in mein Blut getaucht 
ſetzen, aber er gab erſt nad, als der Erſtere und fie zum Himmel erhoben, daß er mid 
ihm einen anderen Vorſchlag gemacht, ders |höre und mich verdamme und Dich, wen 
felbe Tautete, daß er Anna verhaften und ich ven Eid nicht halte. Nach Mitternacht 
vor den Präfecten führen laſſe, dort könne komme ich wieder, dann fer bereit. Fürchte 
er unbemerkt zuhören, wenn fie fich verthei⸗ |nichts, umfere Flucht wird gelingen. Bete, 
dige, dann aber als ihr Retter erfcheinen. — | Anna, Du kannt es ja, bete und verrathe 

Diefer Vorfchlag gefiel. Did nicht durch Angſt und Unrube. Um 

Wir führen die Lefer in vie Heine Man-| Mitternacht Schaue aus dem Fenſter, und 
farbftube, die Anna bewohnt. Das Näh— ſiehſt Dur mich, dann eile herab und nie wies 
zeug liegt auf dem Arbeitstijche, fie ſelbſt ift|der werben wir ung treunen. 
befhäftigt ihre Wäfche und ihre Kleider in| Wit viefen Worten hatte er fie verlafien. 
ein Bündel zu paden. Man fieht e8 ibr| Sie hatte gebetet und hatte Troft gefunden. 
an, daß fie in ungeheurer, ängſtlicher Erre- Der Himmel mußte nod) einmal barmher⸗ 

ng. zig fein, fie hatte ja unfäglich gelitten. 

Bor einigen Stunden ehe noch ver Kam-| Sie batte im Kerker gefellen unter ber 
merbiener des Präfiventen bei ihr geweſen, Anklage des Diebitahld und nicht verzagt. 
bat fie einen anderen Beſuch gehabt. Ein| Die Rache Nina’s hatte Gott vereitelt. Sie 
Bloufenmann war in ihr Zimmer getreten |war den Schlingen entgangen, dic ihr Mis 
und mit dem ubelrufe: Stephan! Hattelftreß Howard geftellt, ein Zufall hatte ihr 
fie ihn umarmt und Freudenthränen ge= |verrathen, Daß dieſe Dame die Geliebte Des 
weint. Prinzen. Heute enblidy jollte fie flichen, 

Der Bloujenmann war der entfprungene |aller Sorge, aller Angit für inımer überhos 
Pole. Die Kerkerluft und der nagenbe|ben fein! 

Groll hatten in, feinem Antlig gewilthet, er| Da kam Delour. Sie feste fi raid 
war abgemagert, die Augen lagen tief, aber an bie Arbeit. Es war ihr leicht ben Be- 
wie lauernde, ziſchende Schlangen gligerten | trug zu durchſchauen, feit der erite Bote des 
fie aus den dunklen Höhlen. Anna flüfterte] Präfecten ihr angedeutet, Daß ihrer cin gro» 
er, pade ein, noch heute Nacht müflen wir ßes Glück harre. Sie wußte, wer allein 
fliehen. Die Polizei ift mir auf den Ferſen. im Stande, ihr durch die Polizei ein großes 

D—fliehen wir ſogleich! flehte fie in be⸗ Glück zu verheißen. 
benver Angſt. Die Polizei war fhon hier. Sie ſchauderte und dennoch ftrabite ihr 

Was wollte ſie? Suchte man mich? Auge. In der letzten Noth konnte ſie im⸗ 

Nein, es iſt ſeltſam, aber ich glaube es zu mer noch das Geheimniß enthüllen — nicht 
errathen. Der Präſident ſtellt mie nach. um ihretwillen - nein —wenn es galt, Ste 
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phan zu retten. Dann konnte der Fluchund dreiſt meine Fragen, dann laſſe ich Ste 


der Mutter fie nicht treffen — 


für ven Ba>| wieder frei. 


Sie führen einen falfchen 


ter ihres Kindes durfte fie ſich demüthigen Namen. 


felbft vor 
macht! | 

Delour hatte fie verlaflen. Schon hatte 
fie ihre Sachen gepadt, da erſchallten Tritte 
auf der Treppe, auf dem Flur. 

Mer tonnte das fein ? 

Sie nahm die Arbeit wieder zur Hand. 
“Das Herz pochte in fieberhafter Unruhe. 

Die Thüre öffnete fih— zwei Polizeibe- 
amte traten herein. 

Anna erbleichte. Hatte man Stephan 
ergriffen ?— Ober follte wieder eine faljche 
Anklage fie in's Gefängniß bringen ? Heute 
konnte fie nicht folgen, Stephan erwartete 
fie ja! Lieber den Tod, als den Kerker. 

Demoijelle Anna Bery, im Namen bes 
Geſetzes find Sie verhaftet und haben ung 
zu folgen. 

Verhaftet! fchrie fie auf und das thrä- 
wende Auge fchaute flehend die Schergen 
an. Weßhalb? Was legt man mir zur 
Laſt? 

Das werden Sie auf dem Polizei⸗Bureau 
erfahren. 


‚dem, der ihre Mutter elenb ge- 


Sch folge Ihnen nicht. Sie haben kein, 


Hecht, mich zu verhaften. ch bin krank. 
Ich beſchwöre Sie, laffen Sie mid) hier. 


Der. Beamte ſchüttelte den Kopf. Fol⸗ 


Herr Präfect, ich thue das, um mid; 
vor Nachſtellungen zu verbergen. ch habe 
Niemand damit betrogen. 

Ich weiß e8 mein Kind, aber e8 ift firaf- 
fällig einen falſchen Namen zu führen und 
erwedt Verdacht. Wenden Sie fih an 
mid, wenn Sie Nachfiellungen fürdten, ich 
werde Sie [hügen. Wie ift Ihr wahrer 
Name ? ' 

Herr Präfect, ih mag Sie nicht belü- 
gen. Bergeben Sie mir, aber meinen wah⸗ 
ren Namen darf ich, kann ich Ihnen nicht 
nennen. Ä 

Das ift feltfam, Demoifelle. Sie ma⸗ 
hen fidy ſchwer verdächtig. Man weiß, daß 
Sie in Beziehungen zu einem gefährlichen 
Menſchen ftehen, einem der Mörver des 


‚Generals Brea, einem Bolen, ver bier fich 


bei den Ementen vom juni betheiligt. 
Wollen Sie das ebenfalls leugnen ? 

Nein, Herr Präfert. Aber der Dam, 
den Sie meinen, tft unſchuldig verurtheilt 
worden. Er ift fein Mörder. Ich ſchwöre 
e8 Ihnen. — 

Dann haben Sie auch Mittel gefucht und 
gefunden, ihm zur Flucht aus dem Gefäng⸗ 
niß zu verhelfen? 

Herr Präfect, wie hätte ich das vermodht ? 


gen Sie und gutwillig, fagte er, wir mäffen| Ich habe Paris nicht verlaflen, habe kaum 
fonft Gewalt anwenden und das erfhwert |die Mittel, mich jelbft zu ernähren. 


Ihr Berbrehen. Der Bräfeet will Sie 
ſelbſt verhören. Wenn Sie Ihre Unjchuld 


Aber Sie wifien, wo er fi) verbirgt —? 
Herr Präfect, wenn ich es wüßte, könnte 


bemeijen fünnen, läßt er Sie vielleicht gleich |Teine Gewalt der Erde mich zwingen, ben 


wieber gehen. 

Noch fträubte fih Anna, aber das freund⸗ 
fiche Zureden des Beamten und die War- 
nung, nit durch Widerfetzlichfeit ein wirk⸗ 
Tiches Verbrechen zu begehen, beftimmten fie 
endlich, zu gehorchen. 


Bitten Sie ihn, nicht uns. Mann 


u verrathen, den ich liebe? Darf 
ein mentihliches Geſetz das fordern und vers 
langen? Würben Sie felbft mich nicht ver» 
achten müſſen, wenn id) es thäte? O drin⸗ 
gen Sie nicht in mid, Sie würben mid) 
ſchon veradhten müffen, wenn ich ſchwankte. 


Dean führte fie zu einem Fiafer, ver Schon | Und was nütte es Ihnen, wenn Sie ihn 


ihrer harrte. 

Wenige Minuten fpäter ftand fie vor 
dem Präfecten, Sie adıtete nicht darauf, 
daß eine Seitenthüre geöffnet war, bie im 
einen nicht erleuchteten Raum führte. Sie 
ſchluchzte laut. 


ergreifen? Er will, er wird fliehen. Was 
haben Sie, was hat der Staat davon, eis 
nen Menſchen im Kerker zu willen, ver jei- 
nem ungerechten Schidjal fluht ? Auf Ih⸗ 
rem Gewiflen wird das Unglüd zweier 
Menſchen laſten. Auf meinen Knieen bes 


Was ift Ihnen, rief der Präfect, als er ſchwöre ich Sie, haben Sie Erbarmen. Er 


fie weinend fand. Hat Jemand gewagt, 


Ihnen Gewalt anzuthun oder gar Sie zu es. ‘Der 


beleidigen? 
Man hat mich verhaftet, Herr Präfect, 
und ich habe nichts verbrochen. 


ist unſchuldig an jenem Mordae, ich beſchwöre 
eineid falſcher Zeugen bat das 
Gericht betrogen. 

Stehen Sie auf, mein Kınd, rief ber 
Präfect bewegt. Sie fordern, Daß ich meine 


Faſſen Sie Muth, mein Kind, Sie find | Pflicht verlege, ich darf e8 nicht, aber glau⸗ 
nicht verhaftet, jondern nur zu einem Ver⸗ ben Sie nicht, daß ich Ihr Hera wrteme. 
hör vorgeladen. Beantworten Ste offen| Nein ih fanı und WU Se IR UNS, 


— 
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Ihren Geliebten zu verrathen, aber warnen] Sie bebte an allen Gliedern, der Manz 
möchte ih Sie. Man bat mir mitgetheilt, ſiand vor ihr, der ihre arme Mutter ind 
daß er mit vem Gedanken umgeht, ven Prä⸗ | Elend geftürzt. | 
fiventen der Republik zu ermorden. Hoheit, ftotterte fie, laſſen Sie mich ge 
Das ift nicht wahr, beim heiligen Gott, | ben, — fordern Sie nicht, daß ich das Eut⸗ 
das ift erlogen: | ſetzliche ausſprechen fol — daß das Kind den 
Sie haben ihn alfo geiprochen, lächelte Bater anklagt und ihm fagt: Du haſt 
ber Präfect. Sie verrathen fich ſelbſt. Aber | meing arme, unglädlihe Mutter verhungern 
glauben Sie, daß er Ihnen feine Anfchläge laſſen! 
mittheilen wird ? So etwas hält man ge-| Verhungern?! Heiliger Gott? rief ber 
eim. Präfident erjchüttert, ſein Auge flarrte auf 
Herr Bräfect, ih weiß es, woher diefe|die Hand Auna’s, er fah ven Ring, ben er 
Verläumdung ſtammt. Er hat eine Tod—⸗ einſt feiner geliebten Gordon gegeben und 
feinbin, die ih aus Rache verfolgt und vor plötzlich begriff er, mas ihn jo wunderbar 
ihm zittert, weil fie einen falſchen Eid ge= beim erften Anblick dieſes Mädchens ergrif« 
ſchworen. Es ift diefelbe, die mich des fen und bewegt. 
Diebftahls beſchuldigt. Wenn Madame, Nicht tie erfte diebe ſeines Herzens war 
Leuve die Anklägerin iſt, jo hat ſie das Ge» das Weib geweſen, dem er einſt dieſen Reif 
richt von Neuem belogen. an die Hand geſteckt, aber doch diejenige, de⸗ 
Sie iſt es nicht. Der Präſident felber ren treue, aufopfernde Hingebung ihn gerührt, 
hat mir die Nachricht gehuet deren Liebe ihn in Stunden ber Trübſal 
Der Präfident? Der Prinz Napoleon? — getröftet, die ihm wie ein guter Geift in je 
Ja, und er hat den ftrengen Befehl ge- der Stunde der Gefahr zur Seite geitun- 
eben, auf den Entjprungenen ernſtlich zu den! Was Jofephine dem erften Gonful, 
Fuhnben. war Anna Gordon dem geäcdhteten “Prinzen 
Der Präſident? — Herr Präfect, wenn geweſen und mehr noch, er verdankte ihr, 
ih Ihnen nun den Beweis gäbe, daß e8 dem |daß er nicht im Kerfer von Ham verfchmad) 
Manne, ver mich liebt, unmöglich fein muß, |tet. Anna Gordon? welche Erinnerungen 
nad) dem Leben des Präfitenten zu trady- |tauchten in ihm auf bei dieſem Namen, 
ten, würden Sie alsdanu mir glauben und welche Scham brannte auf feinem Antlıg, 
den Mann entflichen lajlen ? daß er ihrer vergeilen! 
Wenn id) den Beweis hätte — einen) US er das erjte Attentat 
glaubwärbigen Beweis —ja. Aber wie wol | Philipp geiwagt, da war fie nad Straßburg 
en Sie ihn ſchaffen, liebes Find ? vorangegangen und hatte Concerte gegeben, 
Ich kann ihn geben. Aber ſchwören Sie um unter dieſem Borwande feine Freunde 
mir zuvor, daß Sie nicht verrathen, was Sie | zu verſammeln und Anhänger zu werben — 
jett erfahren follen, was id; nur verrathe, | —in ihrem Haufe hatten vie Berfbmorenen 
um meinen unſchnldigen Geliebten zu rvete| fi verfammelt, ihr hatte er den Abſchieds— 


ge Louis 


ten. 
Ihnen meinen Namen nennen. 


Schwören Sie e8 mir, dann will ich brief an feine Mutter anvertraut und ihrer 


Geiltesgegenwart, ihrem Muthe und ihrer 


Spreden Sie, liebes Kind, ich werde das |aufopferuden Hingebung verdankte er es, 


Geheimniß nicht weiter fagen. 


daß feine Mitfchuldigen freigeiprochen wer- 


Nun deny Herr Präfzct, it es möge, den mußten, fie war es, die im entſcheiden⸗ 


daß der Geliebte den Bater feiner 
morbet, and) wenn diefer Vater — 


raut|dven Moment alle compromittirenden Pas 


piere verbrannte. 


Sie ftodte und alle Farbe wi plöglih) Sie war es aber anch, bie ihn gerettet, 


ans ihrer Wange. — 


als er nach dem zweiten Attentate in ben 


Auf der Schwelle der Seitenthüre erſchien Kerker von Ham geſperrt worden, die die 


der Präfident. 


Mittel herbeiſchaffte und den Plan erjann, 


Lonis Napoleon winkte und der Brüfect |die Wächter zu täuſchen — und wie hatte er 
verließ mit einer tiefen Verneigung das Ges |diefe Liebe vergolten ? 


mad). 


Sie wären meine Tochter? flüfterte er|ner Mifireß Howard vergeſſen. 


Sr hatte Anna Gordon in den Armen ei- 
Er hatte 


mit bebenver Stimme, das Mädchen er |fie nicht aufſuchen lafjen, ald er nach Paris 


Ihroden anitarrend. Und Sie hätten mic 
nit aufgefucht, wären vor mir geflohen ? 


urüdgefehrt und hätte er es gethan, fie 
* nur geſehen, daß ſein Herz Auderen 


— Reden Sie, Anna, Sie ſtehen vor Ih⸗gehöre. 


rem Richter, aber auch vor Ihren Freunde, 


Er hatte fie von England aus nicht uns 
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terftägt. Freilich — fie hatte auch nicht ge= |nicht ſchön vom Kaiſer, fügte er mit einem 
Magt und er hatte jelbft mit ben Sorgen [Anflug von Humor hinzu, daß ber Kaiſer 
kämpfen müſſen. Von diefer Schuld konnte [uns für die Pferde, die er und in Züri 
ihn das Gewiſſen freifprechen—aber warum |tobtgeritten, nicht einmal feine Mähren fes 
hatte fie nicht geffagt ? hen läßt. Herr M. war mit biefer Aeu⸗ 
Konnte es ihr geheim geblieben fein, daß |Berung zum wenigiten fehr unvorſichtig, 
er anderen Frauen fein Herz geſchenkt, ſollte denn in Paris hat Alles Ohren, felbft ein 
fie Brod erbetteln von dem, der ihr das kaiſerlicher Reitknecht. Noch waren keine 
vu gebrodyen ? drei Stunden vergangen, Herr M. faß beim 
hatte fie nicht verftogen—aber vergef- | Diener, als derſelbe beflügelte Bote wie- 
fen. Vergeſſen, wie der Glückliche ja oft verkehrte und ein zweites Billet an Herrn 
vergißt, was ihm theuer gemejen in ber | DE. brachte, in welchem ber Oberftallmeifter 
Stunde der Noth — wie der ftolzge Sieger | fi) wegen jeiner Weigerung entſchuldigte, 
nicht erinnert fein mag an die Tage der die dadurch veranlaßt worden, daß bir 
Erniebrigung, er hatte fie vergeſſen, wie Name des Schreiber nit gut leſerlich 
man eine Geliebte vergißt, deren Schönheit | war, denn im andern Falle würde er feinen 
alt, deren Liebe läftig geworben! Augenblid Bedenken getragen haben, ver 
Das ift es, was ihm jegt das Herz zu⸗ | Bitte des Herrn M. zu willfahren. Schlieh- 
ſammenpreßte und ihn erröthen macht, was |lich lud er diefen für den kommenden Tag 
er zurüdfaufen möchte von feinem Gewiſſen. |und zu einer beſtimmten Stunde um Bejud) 
Ihaute das jchöne, bleihe Deäpchen |ver Marſtälle ein. 
an, das Kind feiner Geliebten, jeine Tochter.| Der Oberftalimeifter empfing den Obrift 
Wo ift Deine Mutter, Anna? Warum |felbft, machte felbft den Führer mit jener 
hat fie nicht an mich gefchrieben, mich nicht | Yiebenswürbigfeit, in welcher ſich der Fran» 
aufgeſucht? Ich hätte mein Letztes mit ihr |30je von keinem Angehörigen einer fremden 
getheilt. ration übertreffen läßt. Anı Ende ber 
Al er in Ham gefhmachtet, da hatte Wanderung durd die Marmorräume kün⸗ 
Anna Gordon nicht gewartet, bis er fih an |digte der Cicerone Herrn Mi. an, daß ber 
fie gewandt. Das Weib iit ja glüdlich in|Kaifer ihm zu fehen wünſche. Mich! ber 
der Dingebung und opferfreudig in der Kaiſer? antwortete der Obrift M., nicht 
Liebe. Aber der Prinz Louis Napoleon |ohne einen leifen Schred, indem er ſich kei⸗ 
glaubte, daß wer eine Mifjion erfüllt, nicht ner beleivigenden Bemerkung der herrlichen 
dankbar zur fein braucht fir Dienſte. Das Thiere des Marfta ls erinnerte. Ta, 
beutfhe Magazin?) bringt folgende ver-| der Kaiſer mein Herr, antwortete ber 
bürgte Geſchichte. Nach dem Tode feiner |Öberftallmeifter und führte ihn am Arme 
Mutter kam Prinz Louis Bonaparte häu⸗über die breiten Marmortreppen der Tuile⸗ 
figer als vormals nad) dem Arenenberg zu|rien durch ein Spalier von goldgeftidten 
nächſt gelegenen Zürich. Er verkehrte viel|decorirten Uniformen in die Gemächer bes 
in einer PBatricierfamilie M., welche die Kaiſers ein. 
Ehre einen Bonaparte in ihrem Haufe zu] Louis Napoleon ſtand in der Mitte bes 
jehen, mit manigfahen Opfern, unter Ans | Zimmers, als der Gemeldete eintraf. Seien 
derem auch mit einigen zu Schande geritte- | Sie mir willkommen, lieber Oberſt, rief ex 
nen Pferden erfaufen mußte. im berzlichften Zone und die Hänbe dem 
Es war vor einigen Jahren, als ein! Eintretenden entgegenftredend. Ich freue - 
Glied der erwähnten Züricher Familie einen mich unendlih, Sie zu ſehen — hier an die= 
furzen Sommerausflug nach Clichy bei Pa⸗ |jem Orte. Nicht wahr, Sie haben wohl 
ris madte. Für Obriſt M. war Paris |nie gedacht, daß ich Sie einft noh hier — 
feine Neuigkeit mehr, aber Eines hatte er|in ven Zuilerien, empfangen würde, a, 
noch nicht gefehen, die faiferlichen Marftälle, |es hat fich in der Zeit, wo wir uns nicht 
von denen man ihm Wunder erzählt hatte. |gefehen, viel geändert. Mit Vergnügen 
Er bat darum, man fchlug das Geſuch ab, denke ich aber noch immer an bie Schweiz 
da gerade bauliche Veränderungen ftattfan- |und an das Haus Ihrer Eltern zurüd. 
den. Es iſt Nichts, Liebe Frau, fagte Obrift | Im diefem cordialen Zone fuhr. der Kai⸗ 
DI. zu feiner Frau, in Gegenwart bed kai⸗ſſer noch eine Weile fort, bis er an feinen 
ferlihen Reitknechts, welcher die Antwort! Schreibtifch trat. In einem Nu mar fein 
feines Chefs überbrad;t hatte. Es ift doch Ton, feine ganze Haltung eine andere, 
War er noch vor einer Minute Vri Asia 
*)D. Seehagen Berlin, Bd. 2, S. 127. |Bonaporte, der Bürger Huutiruumih, \S 
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war er jetzt der Kaiſer, der Beherrſcher aller] Werk der Barmherzigkeit zu vollbringen, 
Dinge. wenn er den Präfiventen der Republik das 
Sie haben meine Pferde gefehen? Sielran erinnerte, daß der arme Matrofe die 
haben Ihnen gefallen? Sie bleiben noch verſprochenen hundert Francs noch nicht er» 
länger in Paris? Es gefällt Ihnen bier ?} halten habe. 
Es foll mich freuen Herr De., wenn Sie| ‘Der Abbe begibt fi nach Paris, geht 
mir wieber begegnen. in's Clyſée und trägt dem Präfiventen fein 
Mit einem Kopfneigen de haut en bas| Anliegen vor. 
(om Dben nad) Unten) entließ Napoleon| Wer ift das, Lallet ? fragte Louis Nas 
LI. den über die plöglidhe Metamorpbofe | pleon. 
etwas verplüfften Schweizer, der Diele Zu-| Meonfeigneur, es ift der Matroſe, welcher 
ſammentreffen erzählend, nicht genug das Sie bei Boulogne aus dem Waſſer gezogen 
Ihaufpielerifche Talent zu ſchildern und dem Sie fitr die ſechs France, die er 
vermodjte, womit ber Kaiſer den Eontraft| dabei eingebüßt hat, hundert France ver- 
zwiſchen Einſt und Jetzt anzubenten beab⸗ ſprochen —* antwortete der Pfarrer. 
ſichtigt hatte. — Louis Napoleon beißt ſich auf die Lippen, 
L. Schubar erzählt eine ähnliche charak⸗ kehrt dem Abbe ven Rüden und läßt ihn ſte⸗ 
teriftifche Anechote. ALS Louis Napoleon| hen, bis ein Sekretair erjcheint, der ihm 
während feiner Boulogner Affaire von fei-|fagte, daß er gehen und nicht wiederkommen 
nen Berfolger hart bebrängt auf einem möge. 
ſchwankenden Boote ſich einzuſchiffen ver- Erſt achtzehn Donate fpäter, als Lonis 
ſuchte, ſchlug das Boot um und er fiel ins Napoleon ſich bereits Napoleon III. nanine, 
Meer. Er würde unfehlbar ertrunken ſein, gelang es dem Matroſen, bei Gelegenheit 
wenn nicht ein Matroſe Namens Lallet, ver der Anweſenheit des Kaiſers in Boulogme, 
fih mit einem anderen Yahrzeug in ber|für feine ſechs Francs entſchädigt zu wer 
Nähe befand, ihm nadıgefprungen wäre und den. — | 
ihn aus den Fluthen gezogen Bätte, Wir kehren zu unferer Drgäbtung zweit 
Tallet legte den Helven von Boulogne,]| Anna jchaute den Präſidenten überrafät 
von Waſſer triefend in fein Boot, vermißte|und befrembet an. Hatte er wirklich keine 
aber in demfelben Moment feine Börſe, Ahnung von dem Elend ihrer Mutter ges 
welche während feines Kettungswerfes un-| habt over war es Berftellung, die ihn jet 
zweifelhaft ind Meer gefallen war. Ber: | Beftürzung heucheln ließ ? 
gebens ſuchte er im Boote nad) feinem klei⸗ eine arıne Mutter hat mir wicht ge 
nen Schatze umber. fagt, weßhalb fie Sie nicht aufgefudht, ob 
Was ſuchſt Du, Freund fragte Louis |fie Feine Hilfe von Ihnen gehofit oder vie 
Napolern. Beeile Dich, ich fterbe vor|jelbe verſchmähte. Laſſen Ste mich davon 


Kälte. abbrechen, Hoheit, die Erinnerung iſt fe 
Ich habe meine Börſe mit ſechs Francs ſchmerzlich, daß id) Darüber vergeſſen konnte, 
verloren. was mich hier bedroht. Ich wollte bitten 


Halte Dich damit nicht auf, mein Burſche, | für den Mann, ven ich liebe, der ſich ber 
und bringe mich ans Land. Du follft hun⸗ Verlaffenen angenommen, — es ift mir, al9 


dert France dafür haben. müſſe es Krafidi Unglüd bringen, wenn id 
Hundert Francs? Wer wirb fie mir|bei Ihnen für ihn bitte. 

" geben ? Du biſt graufam, Anna! Bei Gott, id 

Dummtopf, ic! fann mid) des Leichtſinns zeihen, aber dieſen 


In der frohen Hoffnung, hundert israncs | Haß habe ich nicht verdient. Ich ſah Deine 
für feine ſechs zu erhalten, beruhigte fi) der | Mutter in guten Verhältniſſen, fie half ja 
arme Matroſe. Als er aber den mit eige- | mir und Du weißt nicht, wie oft ich in Eng- 
ner Lebensgefahr Geretteten an's Land land gedarbt. Aber jest fol Deiner Serge 
bringt, findet fi) Niemand, der ihm dielein Ende gemacht fein, die Tochter Anna 
verſprochenen hundert France hätte auszah⸗ Sorbon’8 fol ven Dank erndten, den ic 
len mögen. ihrer Mutter ſchuldig geblieben. 

ALS Louis Napoleon im Jahre 1850) Hoheit! — 

Präfident der Republik war, lebte Tallet in| Nenne mich nicht Hoheit, Anna, neme 
großem Elend in einer Gemeinde des Des mich Vater. 

partements der Vogeſen. Ein Landpfare| Er wollte ihr die Hand reichen, aber fie 
ver, der AbbE Zamaren, nahm fich feineriwich zurüd. Ich will nicht grollen, fagte 
menſchenfreundlich au und hoffte fiher ein|fie, aber ich kanu Sie auch nicht lieben. 
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Penn ich Sie anfebe, dam tritt vor meine 
Seele das bleihe Bild der Todten. — Ho» 
heit — laſſen Ste midy gehen. 

Nein, zuerit ſollſt Dir mir erzählen, wie 
‘Deine gute Mutter gejtorben. O fie hat 
mich gelicht, ich weiß e8 und ihr Herz kann 
mir nicht die bitteren Vorwürfe gemacht has 
ben, wie Du, graufames Kind dies thuft, — 
— 160 ftarb ſie? — Wo ift Ihr Grab ? 

Hoheit, fordern Sie nicht das zu hören. 
— Lauffen Sie mid) fort! 

Nein, Anna, Du bleibſt. Was ich Der 
Mutter nit thun konnte, will ich dem 
inte vergelten. Der Dann, den Du 
liebſt, ift begnadigt, er foll forbern, was er 
mwänfcht und ich bemillige Alles, damit er 
Did glücklich mache. Anna! idy werbe 
Dich zwingen mich zu lieben. 

Hoheit, laſſen Sie mich gehen. Nie- 


Was ift doch die Schönheit für ein Ju⸗ 
wel, wenn das. Herz es verfteht, fie zu ver» 
rathen, wenn es fich nicht Hingiebt denen, 
die darum werben. Hundert Zriumphe 
ftatt eines einzigen; Sclaven anftatt eines 
vielleicht tyrannifchen Gatten. Sclaven, 
die auf ben Knieen liegen, jedem Wink ges 
borchen und nur anbetend nahen. Sclaven, 
beren fie fpotten kann, an denen eine tiefe 
Laune fi ergößt, die bie Hand küſſen, 
welche fie foltert. Sie kann die. Männer, 
welche, jobald fie triumphiren, tie Gefalle- 
nen verachten, bie mit Achjelzuden von Dirs 
nen reden, die hundert arme Fraueuherzen 
gebrochen und vielleicht kaum mit Geld ab« 
gefunden, ſchmachten Laffen und ihres Ges 
winſels hohnlachen, ven Bettlern, Den Heuch« 
lern die Ruthe geben. Sie weiß es, daß 
ihr nicht die Liebe naht, ſondern nur die 


mals wird er, nie wirb meine Hand Et- dürſtende Wolluft, jener Hochmuth von Gel: 
was berühren, was Sie mir aufgebrungen. |fen, bie auf ven Knieen Liebe ſchwören und 
Ich will Sie lieben, Sie adyten, wenn Sie|dann mit dem Triumph prablen. 

mich fliehen laſſen. Gnade, Hoheit, ja ih| Sie kann wählen unter denen, die ihr 
erflehe es ald Gnade, laſſen Sie mich fort. huldigen, denn fie ift ſchön und gefeiert, man 


Er wollte antworten, wollte Die Urfache |fendet ihr Blumen und Gefchmeide, man 


biefer rätbfelhaften Hartnäckigkeit ergritn- 


bettelt um ein Lächeln und die Schmeichelei 


ven, da unterbrach ihn ein ungeheurer Yärım | baut ihr Tempel, in denen fie thront, vom 


auf der Strafe. Fluch ven Mörder! 
hrüflte ver Böbel, aufs Schaffot mit ihm! 
Zerreißt ihn in Stüde! 

Der Prinz eilte and Fenfter, aber ehe er 
es noch ‘geöffnet, trat der Präfect ſchon in 
den Saal uud flüfterte ihm einige Worte 
zu, bie ihn erbleihen machten. 

Er warf auf Ana einen ſchmerzlichen 
Blick und eine Thräne funkelte in —* 


Auge. 





12. Des Polen Nache. 

Wir führen den Leſer auf einige Augen⸗ 
blide fort und laſſen ihn in das Boudoir der 
ſchönen Nina eintreten. 

Da ruht fie auf der rothen Plüſch⸗Cauſ⸗ 
ſeuſe und redt mollüftig Die üppigen Olie- 
der, im Auge glänzt ſchmachtende Sehnjucht 
und glühendes Verlangen. Das Lächeln 
des Spottes zudt um die wollüftige Lippe, 
das ganze Antlig lacht, als die Heine Hund 
das rofafarbige, duftige Billet in den Pa- 
pierforb wirft und nach einem andern greift. 
Es liegen dort nody mehrere auf dem golve- 
nen Teller, die üppige Schöne kann wählen 
und es ift eine füße Beſchäftigung für das 
Lüfterne Weib, vor ihrer Seele die Bilder 
ver Verliebten auftauchen zu laflen, ihre 
heißen Worte zu ſchauen und dann mit ei- 


nem Wurf ver Hand ihre Hoffnungen zu | geliebt, nicht in. 


zerreigen. 


Weihrauch ſüßer Anbetung und e8 bedarf 
nur eines Winfes, un vor ben Kuieenden 
einen Glücklichen an ihre Seite zu rufen 
und fid) mit ihm eine Stunde zu ergügen. 

Einen Glücklichen? Er iſt e8 im Raufche 
weniger Stunden, body er zahlt für biefen 
Rauſch mit langer Neue. Aber was gilt 
es ihr, daß fie mit einem Lächeln der Gunft 
vielleicht ein Menfchenleben gebrochen, daß 

e die Hoffnung eines alten Vaters, das 
Hlück einer Ehe zerftört, die Familie ihrer 
Stüte beraubt, daß ihr Buhle im Rauſche 
ber Luſt zu ihren Füßen hinlegt, was faure 
Arbeit in Jahren erworben! 

Es kommen jährlich ja hunderte von jun» 
gen Leuten nad Paris und wenige kehren 
zurild, die fich nicht ruinixt. Was kümmert 
e8 bie Loretten, wenn greife Eltern ihnen flu⸗ 
chen, ber Unglüdliche ift Längft vergefien und 
veripottet, ein Anderer liegt in ihren Ar⸗ 
men, bi8 auch er fein Vermögen vertban, 
und, aus ihrem Boudoir verftoßen, in bie 
Hände ver Gläubiger fällt. 

Die Schöne lacht. Wieder fällt ein Bil» 
let in ven Papierkorb, es iſt nur halb geles 
fen und doch ift e8 mit Thränen gefchrieben. 
Der Unglüdliche liebt wahrhaft, er ift dem 
Zauber erlegen, hat Alles geopfert und kann 
es nicht glauben, daß man auch fein Bat 


Aber reitihy, 


rd Tatort Han NONE SCHE 
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Sünglingen ter jeunesse doree würde auf Gnade, flehte ſie, Erbarmen. — Ihre 
die Thraͤnen eines Weibes achten, das er Glieder zittern unter ſeinem Blick. Nehmt 
im Rauſche verführt und der Schande preis⸗ mein Gold, ruft fie ſlehend, meine Brillan⸗ 
gegeben. ten, Alles was ich bejite, ich Bin reich, aber 
Die Lorette ter Chauffee d'Antin rächt ſchenkt mir das Yeben. Srafidi, ich haßte 
bie gefallenen Schweftern an ihren Verfüh⸗ Euch, weil hr meiner Rache in den Weg 
rern. Sie ift der Vampyr, der fih auf den getreten, weil Ihr mich verhöhnt Lat 
gekrümmten Nacken der Uebermüthigen fet,| mic, leben. Ich habe mit Andern abzured« 
die geftern ihrer Geliebten einen trodenen|nen, ich bin noch nicht reif für den Tod, ich 
Abſchied gegeben und heute, Sclaven der will nod) Ichen. Wenn id mein Werk ge 
- Luft, ſich vor derjenigen Lorrette beugen, die than, will ich gern zur Hölle fahren. Schont 
das Glück bat, an der Mode zu fein! meiner aus Graufamfeit und nehmt mein 
Denkt fie wohl daran, die Schöne mit| Solo. 
den prächtigen Augen, die fo viele Briefe| Der Bole lacht. Schöne Nina, flüftert 
zerreißt ? er und fein Dlid verfehtingt ihre üppigen 
Doch was ift das? Hier ift ein Brief, | Formen, ich mu meinen Eid halten. Ich 
den kein Verehrer gefchrichen, es ift grobes kann Dir keine Frift geben, id) habe Eile. 
Papier und die Schriftzüge find bie eines] Ich weiß e8 mohl, Du möchteft noch mer: 
Mannes, der keine Phraſen macht. GSielden und ich gönne Deinen Opfern ben Tet, 
reißt den Brief auf und ihre Wange röthetidenn es find Verräther. Aber mein Eib, 
fi, der YBufen wogt unruhig, das Auge|mein Eid. Du mußt Einficht haben, hefte 
funtelt. Sirene. Aber es wäre Schade um bielen 
Entflohen! ruft fie mit bebender Lippe|Naden, wenn ber Henker barauf das 
und die Heine Hand zittert, da wirb die Schandmal der Meineidigen brenuen fellte, 
Schelle gezogen, fie fhredt zufammen, wie es würde Did, Niemand mehr küjjen. Tu 
eine böfe Ahnung überläuft es fie kalt. bift Ihön, Nina. Ich würde Dir verzeihen, 
Sie fliegt zur Thüre. Ich bin nicht zulaber ich habe gefchworen, mich zu rächen. 
fprechen! ruft fie hinaus, aber die Stimme| Der Ton Klingt nit weich, wie die 
verfagt ihr, die nice manfen, ein Dann| Worte — e8 ift graufamer Hohn ımb fie 
fteht vor ihr, der ihr ſchon einmal fein flam- | windet fich zu feinen Füßen, Die Schlange, 
mendes Auge gezeigt. die fo giftig geftochen. Iſt das vaflelte 


Er fließt die Thüre Hinter ſich und zudt| Weib, das verädjtlich auf den winſelnden 


einen Dolch. 

Ein Schrei, ein Hilferuf, fagte er dro⸗ 
bend und Du bift des Todes. 

Nina Lafjave finkt auf Die Kniee. Von 
diefert Manne hat fie feine Gnade zu hof: 
fen. Bei dieſem Antlitz flieht ihr der Muth, 
den fie in jeder Gefahr behalten, da erblidt 
fie das Geſpenſt, das ihr Gewiſſen in ein» 
famen Stunden gehett, Er hatte ihr nichts 
gethan, war ihr ein Fremder und wie eine 
giftige Schlange hatte fie nach ihm gefto- 
hen, wie eine Königin der Nacht hatte fie 
trinnphirt, al8 ihre Bosheit ihn vernichtet, 
jest fteht er vor ihr, den Meineid zu rächen 
und Alles, was fie an ihm und an Anna 
verbrochen. 

Nina Laſſave, ſagte der Pole und zieht 
die Brauen finfter, Du haft falſch geſchwo— 
ren, um mich in den Kerker zu bringen. 


Juden geſchaut, das ſich der Thräne ge⸗ 
ſchämt, als Carlo Menotti ihr das Im 
gebrochen, das den ſchlauen Talleyrand mit 
einem Blicke beſiegt und unter dem Scaf⸗ 
fot Fieschi's nicht gezittert? Iſt das daſ⸗ 
ſelbe Weib, die ſtetge Nina Laſſave ? —Sie 
iſt es — im Kampfe hätte ſie nicht gebebt, 
vor keiner Gefahr gezittert und jetzt wand 
ſie ſich wie ein Wurm zu Füßen des Polen 
und zitterte feig! — 

Es giebt Stunden, wo der Muthigſte 
bebt; Dinge vor denen der Kühnſte zittert. 
Der Berbrecher erfinnt feinen Plan, führt 
ihn mit tollfühner Energie durch, die Hand 
bebt nicht, Die ten Mordſtrahl hebt, er flieht, 
er ift beinahe gerettet und da zittert er plẽtz⸗ 
lid vor einem Mann, ter ihn ſcharf anjicht, 
wirb bleich, die Geiftedgegenwart verläft 
ihn, er läßt fih von dem Manne verhaften, 


Während Du gefdiwelgt, habe ich auf der zittern wire, wenn er den Verbädti- 


Stroh gelegen, während Du gebuhlt, habe gen, den er vor fi hat, fennen würde. 
ich geflucht, aber in jever Stunde habe ich Die Ueberrafhung, die unvermuthete Ge- 
ben Aid wiederholt, das Elend, was ich ge= | fahr bringt denen Verderben, die der offe 
litten, an Dir zu rächen. Du haft meine nen Gefahr kühn ind Auge fchen. Ein 
©elichte verfolgt und mid, ans elender Zufall, das verftodte Antlik erröthet und 
Bosheit, aus Luft am Böſen! bebt. Alle Gejpenfter, die das gebehte 
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Gewiſſen je gefeben, [hauen ihm aus dem Dich hätte Tieben Können, aber Du haft mich 
Auge des Drohenven entgegen— Der Vers |verachtet, Du zogft mir ein Mädchen vor, 
brecher wird feige. das nichts hatte, als eine hübſche Larve. 
Nina war überrimpelt. In ihrem Bous | Du fabft nit einmal, daß ich Intereffe an 
boir drohte ihr der Top — auf denſelben Dir genommen, Setzt Tiebe. ich einen Au⸗ 
Kiffen, auf denen fie fo oft gefchwelgt. Sie dern und da wähle ich Lieber ven Tod. 
ſchaute den blitzenden Dolch, fah dag erbar-| So ſiirb nirfchte er und zudte den Dolch. 
mungsloſe Auge des Drohenden und fie|Aber fie fchaute ihn fo bittend, fo verheißend 
fühlte den Abgrund vor ſich gähnen, der an, fie zudte nicht, fie bietet ihm die Bruſt 
das Jetzt von der Ewigkeit trennt; ber alte] — von dem Augenblide an, wo er auch nur 
Schauer der Toredangft durchfröſtelte ihre das leifefte Schwanfen verrathen, hat fie 
Glieder und fie fühlte, daß nur ihr Flehenlihre Faſſung wieder gewonnen, fie fühlt, 


fie retten könne —die ftolge Nina bettelte um |baß fie ſiegen kann, wenn fie zu kämpfen 


ibr Leben. 


verfteht, daß es eine Waffe giebt, die ihm 


Biete mehr, Nina, hohnlachte der Pole. |ven Naden krümmt. 
Dein Selb kann ich mir nehmen, wenn ich/ Aber doc) nicht fo ganz! Es Tiegt noch 


will. Biete etwas Anderes. 


etwas in feinem Auge, daß fie zittern macht, 


Er ſchaute fie an und ſchien fi) an ih⸗ das ihr die faum gewonnene Sicherheit wie> 


rer Angſt zu weiben, an ihrer Qual zu er=| der raubt. 


Ögen. 


Was fol ich Ihnen bieten? Ich habe 


Fordert er Demuth ? Hat ihn 
bie kecke Sprache verletzt ? 
Stoße zu, wenn Du kannſt, flüfterte fie, 


Einfluß, habe mächtige Freunde. Ich kann tödte das Herz, das Did, geliebt und Dir 
Ihnen Begnadigung verfhaffen, kann Ih⸗ grollte, weil Du es verfchnräht. 


nen eine gute Stelle bieten. Fordern Sie, 


Du liebſt ja einen Andern! fagte er ſpöt⸗ 


Krafidi. Sie kennen midy nody nit. Sie tiſch. 


wiſſen nicht, daß ic) eben fo lieben Tann, wie 
haſſen. | 


Der Schweiß träufelte ihr von der Stirn. 
Ich Liebe Niemand mehr, ftöhnte fie. Ich 


Das Auge des Polen funkelte in duſte⸗ liebe nur das Leben, ich empfinde Grauen 


ter, unbheimlicher Schabenfreude. 


vor bem Tode. Ich will nicht fterben. Laſſe 


Es kaun mir nichts nügen, wenn ich Dich |mich leben und fordere, daß ich Dir gehöre, 
töbte, fagte er, aber wer bürgt mir dafür, ſo werde ich Die Deine fein. 


daß Du mich nicht verfolgen Täffeft durch/ Das Hilft mir nichts. 
es | lieben können, fonft kann ih Dir nicht ver⸗ 


Deine freunde, wenn ich jetst ſchwach 


Du mußt mid 


nug bin, Deiner zu ſchonen; daß Du nicht | trauen. 
fagft, ih wäre bier eingebrungen, um Dih| Ich will's verſuchen, ich werde es können. 


zu berauben! 
Ich ſchwöre e8 Dir! 


Gewiß, ich werde Dich Lieben! 
So verfuhe es. Sei zärtlid, Nina. 


Du ſchwörſt falfch, pas habe ich empfunden. | Ich habe lange entbehrt. Bier ift es ſchön 


So wahr ich lebe, 
was ih gethan! 


fo wahr ich bereme,|und behaglid, hier ift e8 warm und bie 


Kiffen find weich. Das ift eine Wolluſt für 


Bemühe Dich nicht, Nina. Ich will Ga⸗ den Galeerenfclaven, fid fo prächtig zu bet- 
rantieen, die beffer find, als Deine Eive. |ten. Küſſe mich, Nina und glätte meine 


Werde mein Weib, 


Sie fihauderte. Iſt Das Ernft oder 


Stirn. 
Sie ſetzte fich ımb zog ihn zu fih. Mit 


Hohn? Er lachte fo bitter, aber e8 glänzt dem Dolch zerfchnitt er ihr Das Gewand 


auch vie Degierte aus feinen Bliden. 


und löfte das Haar. Ich liche die wilde, 


Wenn fie e8 vermöchte, ihn zu beraufchen | freie Schöne, fagte er. Schaue zärtlicher, 
und dann im Raufche zu überliften, dann |bolde Nina 


gebört er ihr, dann iſt er gefangen in ber 
eigenen alle. 

Es gilt vor Allem Zeit zu geriimen. In 
einer halben Stunde kommt Befudh. Kann 
fie ihm den Dolch entwinven, kann fie auch 
Hilfe rufen, wenn Jemand naht, dann iſt fie 
gerettet. 

Aber fie muß fich verſtellen, ex ift ein fei- 
ner Spieler. 


Sie fühlte das Talte Eifen und umſchlang 
ihn mit ihren weichen Armen. Sie küßte 
im mit bebenden Lippen. 

Da griff er nad) einer Scheere und fchnitt 
an ihren Xoden. 

"Mas mahit Du? 

Ich putze Did, Nina. Man fcheert bie 
Galeerenfclaven auch und id will, da Du 
mid) erinnerft an jene Zeit, wo ich geduldet 


Es gab eine Zeit, flüfterte fie, wo ich|und gelitten. 


4 — 


Sie zudte unter feinen Händen, fie möchte der Tod Dir eine Gnade. Du ſollſt leben, 
"Blut weinen, daß er fieihrer fhönen Haare [aber das T. F. muß ouf Deinen Naden, id 
beraubt, aber fie magt nicht zu fchreien. Es hab's geſchworen und ich halte Wort. 
iſt ein feltfames Gekoſe, mit dem er ihre] Sie rang mit der Angft der Berzweif, 
Se beantwortet — er Tofet — — wie ber — pri es preßten fi nur die Krallen 

enter. ir Da einer eifernen Fauſt tiefer im ihr Fleiſch. 
Du biſt nit zärllich, bift nicht warm. | Diefer Menſch war ein Dämon— der Si 
Möchteſt Du nicht Lieber fterben, Nina? der auf ihrem Antlit brannte, war berjelbe, 

Sie umarmt ihm in. bebender Angft, mit dem ex fie begrüßt, ber fie mit Todes 
krampfhaft umſchlingen ihn ihre Hände? angft durchſchauert. 

Du bift ſchen, Nina, Lege den Kopf auf Liege ſtill, füße Nina, höhnte er, währen 
‚meinen Schooß, damit id) Deinen Naden fid bie ‚Spite des Doldes ſchen räthet 
jehe. Wie viel Herzoge haben ihn gefüßt!| yon ihrem Blute, Du verdirbit bie zeid 
Er ift Schön, der Naden, er ift prächtig, fo nung und ich ſehe ſchon, id) werde Dich bin- 
weiß, fo zart, jo üppig! Es muß Wolluſt den müſſen. Man faım ja das T F. nik 
he Dich zu Lieben, wie es Wolluft ifl,|[efem und ich halte viel auf Acuraieſe 

ig zu hellen, ch fer bie Meinei Sanft, mein Täubchen, Du konnteſt fo 
Weißt 0 er Denfer bie Meinei⸗ſubſch Lachen und vie weißen Zähne zeigen 
bigen zeichnet ? Er brennt ihnen das N m als meine Hände in Ketten gefihlagen wur 
‚ins Fleiſch. Bier auf dem Naden T. F.|yon und man mich fortführte auf die Gal 
das beveutet: trauvaux forces. Willft Du leeren. D gihteft Du wirklic, daß id mid 


es ſehen? Ich hab's auf der Schulter. Es —— 12 
iſt ein Andenken von Dir, deun auch Mörs rien 2 ürde, mid mit einem Dolchſtoe 


ber werben jo gezeichnet. Während er ſprach, hatte er einen Strid 


Es ift der Stempel, an dem man bie n 
Saleerenfclaven erfennt, ob fie ſchuldig wma» aus ber Taſche gezogen und ihre Dündemb |: 
Füße zuſammen geſchnürt. 


ren oder unſchuldig. Möchteſt Du auch ſo * 
eine Blume auf dem Naden haben? Wer| Sieh’, fuhr er höhniſch fort, als fie äch— 
Die küßt erſchrickt und es fol Did, Nie- \zend rang und der Schaum ihr vor bie Lip⸗ 
manb mehr Tüffen, wenn Du die Meine. pen trat, wenn ih Did mit einem guten 
Halte alfo ſtill', damit die Zeihnung nit] Stoß zur Hölle gejhidt hätte, fo wäre dat 
verdirbt. Ich habe feine Myrthen, nur |eine kurze Iadje für all das Elend geweien, 
das Du mir jo graufam bereitet, da wire 


‚die Henfersblume T. F. kann ih Dir g id ia ein Stimm Die 
ulid ja ein Stümper gegen Did. 


ben. Id thue Dir nicht weh — wenn 
ruhig ftille hältſt, ih muß Did) doch ſigni-- Ich habe gehört, wie Du Deinen Gatten 
und Wohlthäter zum Wahnfinn gebradtt, 


ren,. damit man weiß, daß wir zufanımen 

gehören. das war Raffinement. Du bift es werth 
Sie fühlte Die Spige des Dolches auflganz apart behandelt zu werden. JA 

ihrer Schulter und jest fchrie fie auf und|verfucdhe, was ich kann. Du wirft ge 


riß fih 108. Grauen, Schreden, Angſt ſchändet und gebrandmarkt fein, zwar nic 





















‚und Wuth verzerrten ihre Züge. vom Henker, denn ich habe keine Urſache die 
Ermorde mich, bebte ſie, aber beſchimpfe Gerichte aufzuſuchen, aber das Zeichen iſt 
mich nicht! daſſelbe. Deine Yiebhaberhverven Dich ver 


Er lachte. Nina, ich ſcherze ja nur, fei|laffen, denn ich werde hier auf einen Zettel 
dod) vernünftig, küſſe mich, flüfterte er und |fchreiben, wa8 Du verbrochen und weßhalb 
während er fie mit der einen Hand an fidhlidy Dich beftraft. Deine Zofe wird es le- 
30g, fuhr er mit der andern blitzſchnell an|fen und die Geſchichte weiter erzäblen. De 
ihren Mund, brüdte Die Yippen zufammen, | wirft hungern wie ich gehungert, Du wirft 
warf fie aufs Sopha nieder und ftopfte ihr mir flachen, wie ih Dir geflucht. Ale 
alsdann ein Tuch als Knebel in ven Mund. | Tage wirft Du mein Bild vor “Deiner ı 

So fnuhr er fort, ich fagte Dir Liebe, Du | Seele haben und in ohnmächtiger Wutb te 
jolltejt nicht fchreien. Verzeihe alfo, wenn |ben, grade wie ich, als ich Die Ketten nict 
ich ein wenig grob bin und Did) daran hin⸗ zerreißen Tonnte, an melde Du mid ge 
dere. Du hübſche Schlange, Du dachteit Ichmiebet. Du wirft Did töbten wollen 
‚wohl, ic wäre der Narr meiner Sinne ?|vor Verzweiflung, aber Du wirft es nidt 
Deine feilen Reize find zu verbraucht, umlausführen, venn Dir biſt feige. Das Ge⸗ 
die Wuth zu ködern. Ich wollte Dich mor⸗ wiſſen wird Did feltern, wenn Du einfum 

‚ben, aber Deine Feigheit bewies mir, daß bift und Du wirft vielleicht einmal wir 
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fchen, daß Du nicht falfch geſchworen hätteft, 
daß Gott Dir die Sünde vergebe! 


Sie wimmerte vor Schmerz und Wuth, | gefprengt. 


Der Pole fprang am Fenfter, aber fchon 
hatte Graf B. die Thüre mit dem Fuße 
Er jah pas Blut auf dem So- 


aber er lachte und wieder befchaute er mit|pha, ven fliehenden Diann und in demſelben 


ſataniſcher Wolluft die ſchönen Glieder. Er 
“ Ifim$ betreten, um hinaus zu fpringen, war 


füßte den Naden, ven er zerfleifcht. 


Moment, wo der Pole ſchon den Fenfter- 


So bift Du gepußt, wie vom Henker. er von hinten ergriffen And rüdlings in das 
Du lönnteft mir gefallen, wenn ich noh| Gemach gezogen. Ein Schlag mit einer 
an ber Kette läge, die Du mir verfchafft. Kohlenzange, die der Graf ergriffen, Hatte - 
Du wollteft mein Weib werben, fchöne ihn betäubt. | 


Nina, aber ich habe leider fchon eine An⸗ 
dere. 


Der Lärm hatte Leute herbeigelodt. 


Es ift diefelbe, vie Du fäljchlich des Kraſicki ward gebunden und ein gräßlider 
Diebftahls beſchuldigt. Ich werbe ihr Deine| Schrei der Zofe rief die beftärzte 


enge in 


Schmudjahen bringen, die Du Deinem|das Schlafgemad der Baronin. 


Gatten geftohlen und viefe abgejchnittenen 
Haare, damit werbe ich ihr Ruhekiſſen pol- 
ftern. 


Da lag Nina an der Erbe, an Händen. 
und Füßen gebunden, in ihrem Blute 
wimmend Man riß ihr den Knebel aus - 


. 119 
Während er fie höhnte, ftreichelte er Tieb- tem Mund, aber fie konnte nicht fprechen, . 


koſend fein Opfer. Da pochte es leiſe an ein Blutſtrom entquoll ihren Rippen. 


ber Thüre. 

Diadame hat feine Zeit, rief er. 
ift ba ? 

Der Graf B. wartet, ertönte eine Mäd⸗ 
henftimme. Er ift ungebulbig. Er läßt 
fidy nicht abweifen. 

Sage ihm, daß Deine Herrin zu Bette 
liegt und Beſuch hat, höhnte ver Fole und 
ergriff ein Blatt Papier, um darauf, wie 
er gedroht, die Urſache feiner Rache zu ver: 
geichnen. Aber kaum Hatte er bie erfien 

orte gejchrieben, jo rüttelte es heftig an 
ber Thüre. 

Graf B. war ein eiferfüchtiger und Iei- 
denſchaftlicher Mann. Er wollte den glüd- 
lichen Rival fehen und an ihm die Untreue 
feiner Geltebten rächen, für die er bereits 


Was bedurfte es aud) ber Anklage, wo 


Wer | pie entfegliche, ſcheußuche That zengte. Ein . 


Wuthgeheul erfüllte die Zimmer, ‚Die wüs 
thenden Weiber fpieen ven Polen an und 
traten ihn mit Füßen, man hätte ihn zer- 
riffen, wenn nicht berbeieilenpe Diener Des 
Geſetzes ihn geſchützt. 

Die abgeſchnittenen Haare Nina's, der 
blutige Nacken, die mit dem Dolche aufge⸗ 
ſchnittenen Kleider verriethen zur Genüge, 
daß der Mörder zuerſt ſein Opfer mit grau⸗ 
ſamer ſataniſcher Luft gequält. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge, die ſich in jeder 
Straße vermehrte, folgte dem Transporte 
des Verbrechers und forderte mit wüthen⸗ 
dem Rufe Vergeltung. 


die Hälfte feines Vermögens verfchleudert.) Das war es, mas ber Präfect dem Prä- 
Es fam ihm nicht darauf an, den Scanbal ſidenten gemeldet. Ein furchtbarer Mord 
eines ſolchen Duells zu provociren, die Wuth |ift geſchehen, ſagte er, der Pole, den wir 


darüber, daß Nina höhniſch einen anderen 
Beſuch zu der Zeit empfangen, wo fie ihn 
herbeſchieden, machte ihn voten, 

Sachte, rief der Pole. Ein wenig Ge⸗ 
duld, Herr Graf, dann werke idy Ihnen 
Lebensart zeigen. 


fuchen, hatte die Baronin Leuve Montfort, 
bie fich jetzt Baronin Lavallee nennt, zer- 
fleiſcht. Sie ift es, die ihn an die Galeeren 
gebracht, und die auch dies junge Mädchen 
grauſam verfolgt. Er hat furchtbare Rache 
genommen. Man hat ihn gebunden her⸗ 


Er padte Nina und trug fie in ihr gebracht, bie wüthende Menge fordert Ge: 
Schlafgemach. Sein Plan war ſehr einfach. rechtigkeit. 


Er wollte, ſobald er hinter Nina die Thüre 


geſchloſſen, die andere Thüre des Boudoirs | Her 
öfinen, von Grafen Genugthuung fordern ſchon, be 
und fih mit ihm entfernen, ehe man Nina ſagte Dir vorhin, 
gefunden. An ver nächſten Ede konnte er|bigen wollte, 


Anna, flüfterte der Prinz mit ſchmerzli⸗ 
Bewegung und feine Miene jagte ihr 
daß etwas Entſetzliches geichehen, ich 
daß ich ven Polen begna- 


wenn er fich. auch gegen mein 


die Flucht ergreifen. Aber er follte fid | Leben verſchworen. — 


verrechnet haben. Bon Wuth und Schmerz 


Anna war todtenbleich geworden. Er ift 


um Wahnſinn gefoltert und fühlend, daß es! rief fie mit bebender Stimme, ven 
ihr Hilfe nabe, ftieß Nina ein fo furchtbares | Prinzen anftarrend, wie die Verzweiflung 
röchelndes Geftöhn aus, dag man es bis den legten Schredensboten. Er ift eg —?— 
ins Vorgemach hörte, " Ka, fie führen ihn bierher — er hat die 
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Baronin Leuve ermordet. Ich kann ihn mon. Es war eingetroffen, was JIudich 
nicht retten. J eahnt—alle Liebe, alle Beweiſe der Freund⸗ 

Sie brach zuſammen wie eine geknickte Kart und Hingebung hatten den alten Haß 
Blume, ohne Schrei, ohne Klage, ohne nicht entwurzeln, fonbern mer bie alten 
Thränen. Wie ein Häuflein Elend lag | Keime abfchlagen können — es fproffen nene 
fie da, auf den Knieen, das bletche Antlig zu und unerwartet waren fie ba, Fräftiger, dü⸗ 


Boden ftarrend, als ob alles Leben von ihr|fterer, als die alten, 


gewichen. 

Er wollte ſie aufrichten, aber kaum be⸗ 
rührte feine Hand ihr Kleid, fo bebte fie zu⸗ 
rück und ein gräßliches, furchtbares Lachen 
tönte ihm entgegen. 

Meine Mutter ftarb in Lazare und Du 
fendeft mir den Geliebten aufs Schaffot! 
Ha ba ba, ift pas nicht luſtig und ich bin 
doch eines Prinzen Tochter, ha ba ba, wie 
der Henfer ınit ven Dirnen tanzt unterm 
Galgen! da find die Damen von St. La⸗ 
zare, die den Purpur vom Throne reißen 
und heulen in ven Tuilerien. Sie fommen, 
fie fommen, fie wollen mid) töbten. Mor 
det mich nicht, ich bin ja bie Enre, meine 
Mutter ftarb ja in St. Lazare und ber 
Henker brennt ihr das Schandmal ins 
Fleiſch. Laßt uns tanzen und fingen, ber 
Mord feiert feine Hochzeit und mein Vater 
bejtelt die Tafel, er dedt fie mit dem 
Sungertug und ber rothe Wein ift Das 

ut — — — 

Entſetzlich! ftöhnte der Präfident und 
entfloh — fein Antlig war bleich wie Mar- 
mor. 

Anna Gordon’8 Tochter ftarb im Irren⸗ 
hauſe zu St. Omer. 

Stephan Krafidi wurde todt in feiner 
Zelle gefunden, er hatte ſich mit feinen Ket- 
ten erbroffelt.*) 





13. Der Graf Laroche. 


Wir haben Gabriel von Montfort ver⸗ 
laſſen, als er für immer aus dem Hauſe 
ſchied, in welches man ihn nıky, durch eine 
Liſt zurückgebacht hatte. 

Wir wiſſen, daß die Liſt von Seiten Ju⸗ 
dith's einer edlen Regung entſprungen, daß 
ſie den Zweck gehabt, den Plan Nina's zu 
durchkreuzen und Montfort zu warnen. Die 
trübe Vorahnung, welche Judith von jeher 
gehegt, daß eine Verſöhnung unmöglich, ja, 
widernatürlich, hatte ſich nur zu ſehr beſtä⸗ 
tigt und ſie war ſelbſt das Opfer geworden, 
das für den gewagten Verſuch zu büßen 
hatte. Die Liebe hatte der Vernunft ge- 
ſpottet und alle Bedenken des Herzens nie- 
dergefchlagen — jetzt trimmphirte ber Dä⸗ 





*) Bergl. ZU. Pan. 5. 


Der Argwohn, wo er einmal das Blut 
vergiftet, läßt fi) wohl für ven Augenblid 
zum Schweigen bringen, man kann ibn un⸗ 
terdrüden, betäuben, aber um fo düſterer lei⸗ 
denſchaftlicher bricht er dann wieder herver 
und zerfetzt das Gewebe, das man künſtlich 
verfertigt, ihn zu beitriden. 

Der Edelmuth Judith's hatte Gabriel 
beikämt und erfchüttert, ihre Schönheit ihn 
geblendet und beraufcht— zuerft hatte er ſich 
bemüht, ven alten Haß zu bekämpfen, baun 
war er ber Leidenſchaft erlegen und vie Liehe 
flammte auf —ein Triumph und er ve 
zweifelte an dem fo leicht eroberten Glüd 
und biefer Zweifel rief den Argwohn mad 
und hohnlachend rief der Dämon: Du 
glautft zu fliegen und bu bift der Genarrte, 
mas wollte venn Jacob Leuve jemals Ante 
res, als den Untergang ver Familie Mont 
fort und ihr Erbe. Suchte er nit auch 
die Verjöhnung, nachdem er dich ruinirt, 
um ſich zu reinigen vor den Augen der Welt, 
jollte es nicht der legte Triumph feines Spies 
[e8 fein, daß der Erbe der Moutforts ſich 
mit einer Leuve vermählte ? 


Und was er nicht erreichen konnte durch 
Sntriguen, Berfclgungen und Berbrecen, 
das hat nun Judith Spielend mit einem fü 
thein gewennen und Benjamin Leuve er 
zählt den Leuten: der Graf Montfort, von 
dem Ihr jagt, daß er meine Familie ver- 
flucht, weil fie ihn und die Seinen ruinirt, 
der heirathet meine Schweiter! 

Und wo der Argwohn einmal aufgeblikt, 
da nährte er fi vom alten Haß mid ven 
ver Scham. Er, Montfort, wollte bie 
Scmeiter des Mannes heirathen, ver ibn 
entehrt, feinen Bater elend gemadt! We 
batte er fein Auge gehabt, wo feine Ber- 
nunft, daß er die Arglift der Intrigue nicht 
durchſchaut, als der Sieger unvorſichtig zu 
früh triumphirte! 

War es nidyt Gottes Fügung, daR er 
noch im legten Moment vor der Stunde, 
wo er das lette, was er befaß, feinen Na⸗ 
men, bingeben wollte dem verhaßten Ge 
ſchlecht, — daß er da Juliane erblidt, Juli» 
ane, das Weib, das er in reiner Liebe ans 
gebetet, wie emft Anna von PBenverenr! 

Uno fie hatte ihn ſehen müjjen in der Ge 
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fellfchaft berer, die fein Vater verflucht, die) —immer war e8 feltfam, daß Graf Laroche 
das Wappen der Montforts zerbrochen! ihn zu ſprechen begehrte und ben Auftrag, 
Er hatte fi proitituirt vor ber Gelieb⸗ den er hatte, nicht einem Stellvertreter 
ten— wie tief mußte fie ihn verachten! übertrug — oder wollte Laroche ihn beſchä⸗ 
Die Scham brannte auf feinem Antlig.| men ? 
Er erinnerte fih an die Worte, die Julianel Vielleicht — vielleicht noch mehr. Lag 
zu ihm gelügt: Das Unglüd Ihrer Familie der Gedanke fo fern, daß Graf Laroche ihn 
ft mir befannt, Sie find das Opfer eines | für einen Eraltirten, für einen Wahnſinni⸗ 
elenden Wucherers geworben. — Und heute|gen hielt und beſchloſſen, zuerft fich hierüber 
jah fie ihn an der Seite der Schwefter die⸗ Gewißheit zu verſchaffen, ehe er Gabriel ei⸗ 
ſes Wucherers und man nannte diefe Jübin|nen wichtigen Auftrag anvertraute ? — 
feine Braut! Das waren die Gedanken, die Gabriel 
Er bereute e8 ſchon, in der erften Erre- | befchäftigten — er begab ſich mit dem Vor⸗ 
gung ber Leidenſchaft die Loge des Grafen |jatz in das Haus des Grafen, ihm offen 
betreten und um eine Unterredung gebeten] feine Erlebnifje mitzutheilen und ihn zu bit» 
zu haben. Wie-follte er ſich jetzt rechtfertis ten, daß man ihn % weit von Paris ent- 
gen, ohne vor Scham in den Boden zu fin-| fernte wie möglich. 
fen und welches Recht hatte er überhaupt,| Der Graf ftand an feinem Schreibpult 
u fordern, daß Juliane eine Erklärung an-| al8 man Gabriel — der fi wie ein ‘Dieb 
höre ? Was wußte fie davon, daß er ihr ins Haus geſchlichen, um eine zufällige Be- 
Dild im Herzen getragen 9 — Ne länger er|gegnung mit Juliane zu vermeiden, bei ihm 
die Sache überlegte, je näher die Stunve| meldete. | 
fam, wo er fie hätte auffuchen können, deſto“ Graf Laroche war ein hochgewachiener 
unſchlüſſiger ward er, veito lebhafter gewann) Mann, deſſen Figur einen ftattlichen Ein- 
pie Ueberzeugung Raum, daß er ſich nur druck gemadt haben würde, wenn man ihm " 
noch läcdjerlicher machen könne, wo er ſich nicht den beſiäubten Bureaukraten auf hun⸗ 
ſchon verächtlich gezeigt. dert Schritte angeſehen hätte. Dieſer nüch⸗ 
Juliane wird es verſtehen, was dich ab-|terne, ſteife, langweilige Ausdruck der Be⸗ 
hält, zu kommen, ſagte ihm endlich das Ge-|amtenjeele, die ergraut im Fleiß des ewi⸗ 
fühl und um tem Entſchluſſe Feſtigkeit zu gen pedantiſchen Einerlei, dem geölten und 
geben, bewarb er ſich um eine Offizierſtelle doch ſo harten Rade einer Maſchine gleis 
bei den Truppen in Algier. hend—raubte ſogar das arijtofratiiche Air. 
Eines Tages, es waren etwa zwei Wo⸗ Alles wird Form und peinliche Genauig- 
chen verfloſſen, ſeit er die betreffende Ein⸗ keit. Es iſt die Bureaukratie, die Wiſſen⸗ 
gabe an das Kriegsminiſterium gemacht, er⸗ ſchaft den lebendigen Menſchen in eine Fi⸗ 
hielt er eine Zuſchrift, ſich am andern Mor-|gur zu verwandeln, die einem Klobe Holz 
gen bei dem Grafen Laroche perſönlich ein⸗ am ähnlichften, ein Gedanke, der nicht ſau⸗ 
zufinden, um dort eine auf feine Bitte be=|ber eingewidelt ift in langweilige Phrafen 
zügliche Mittheilung entgegen zu nehmen. und mit allen Winkelzügen einer labyrinti⸗ 
Es war Montfort nit unbelannt ge⸗ ſchen Satzconftruction den Inhalt möglichit 
blieben, daß der Graf Laroche zu den eifri-|unverfünglich und vieldeutig macht, bringt 
gen Anhängern Bonaparte’8 gehörte, ſeit ſie in Exſtaſe. Dieſe fünftlichen Dienfchen, 
er nach Frankreich zurüdgelehrt war. Eine die nur in Bureand vegetiren und das Wort 
Nachfrage, die er aus Seunier angeftellt,| „brauchbar” al® Signatur auf dem breiten 
hatte ihn davon in Kennutniß gefeßt, daß Schäpel tragen, die Todfeinde der Genies, 
der Graf, wie fo viele andere Bedienſtete die unerbittlihen Ritter, find lebendiges 
Louis Philipp's ſich in einen Bonapartiften Mobiliar, das eine Regierung an die Ans 
verwandelt, um wieder eine Anftellung im dere mit den Bureaus vererbt, die Welt iſt 
frauzöſiſchen Staatsdienft zu erhalten. Aber |für fie nur da, um die in ben Bureaus feit- 
er war im Minifterium des Innern befchäf-|gefegte Ordnung darin berzuftellen, ber 
tigt umd nicht in dem bes Krieges, e8 war | Menih— damit er die Geſetze vollziehe oder 
alſo nicht zu errathen, wie bie Entſcheidung |von ihnen beftraft were, fie leben correct, 
über Montforts Geſuch in feine Hände ges eignen ſich zu Hahnrer’s, find Pantoffelhel- 
fommen, wen Gabriel nicht annehmen den und wenn Gott ihnen Kinder fchenft, fo 
wollte, daß man ibm einen vertrauensvol⸗ ſorgt der Teufel dafür, daß dieſe Kinder ih⸗ 
[en Auftrag zugedacht. nen die möglichfte Sorgen machen. 
Aer— hatte der Präfivent ſich feiner er-| Graf Laroche war ein ſolcher Bureaukrat 
Inmert ober hatte ein Freund ihn empfohlen und zwar ein PBracdteremplar, & Ines 
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Dben aufliegen, wenn man ein Jadet von 
feiner Sorte auf die Weltausftellung fchidte. 
Er hatte etwas von den Manieren der gro⸗ 
Gen Welt und war unter ver Regierung 
Louis Philipps ein angefehener Mann ge- 
weſen, weil er, vermöge der Spitzfindigkeit 
feines Geiftes, bie raffinirten Mlittel erfand, 
ben Wortlaut ver Geſetze auszubeuten, den 
Sinn zu verbrehen, das Krumme grad zu 
machen und weil er immer eine alte Beitim- 
mung zur Hand hatte, wenn es galt, bie 
Befugniſſe der Polizei zu erweitern. Cr 
hatte nie daran gedacht, daß Das Volk ein- 
nal Rache nehmen könne, er glaubte feinem 
König zu dienen und meinte, Jedermann 
müſſe feine Schlauheit und den Geiſt be- 
wundern, mit dem er die Gefahr verbrehte 
und brauchbar machte für das herrichende 
Syſtem, er dachte nie daran, daß das Volk, 
gegen vefien Freiheiten und Rechte er feine 
Spitfindigfeiten Tehrte, aus Menſchen be» 
ftanp, die Galle haben—er arbeitete in fei- 
nen Sabinet und kümmerte ſich nicht Darum, 
welchen Fluch die Berorbnungen füeteı, die 
er der Regierung mundgerecht zubereitete. 
Der Aufftand im Februar war von ihm er- 
wartet, er hatte ja die Berichte feiner Un⸗ 
tergebenen, in feinem Cabinet war Alles 
fertig die Rädelsführer zu ergreifen, zu be- 
ftrafen, da war jede Maßregel hübſch aus- 


brauchbare Dienite anbot und mit ächter 
Dienerfeele dem ganz gehörte, der ihn bes 
zahlte, war ein Schatz für den Grafen 
Morny. Laroche war mit Perſonalien 
vertraut, kannte den Geſchäftsgang, kannte 
alle Polizeikniffe und wußte jeder noch ſo 
mißliebigen Anordnung eine anſtändige 
und ſcheinbar anſprechende Form zu geben. 
Der Graf Morny übertrug ihm das wid. 
tige Departement ber Ueberwachung ber 
Präfecten’ in dem Syſtem, welches man 
ihon in nahe Ausficht ftellte, Laroche warb 
der Bertraute der Plane des Prinzen. 

Der Zufall hatte e8 gefügt, daß Laroch 
ih im Kabinet befunden, al® ver Autrag 
Montfort’3 eingelaufen, man war fehr eif 
rig bejchäftigt, alle zuverläffigen Anhänger 
des Bräfidenten mit Poften zu betrauen um 
der Prinz hatte fid) erinnert, daß ein Graf 
Montfort mit zwei anderen Herren, wäh 
rend des Straßburger Attentats für ihn in. 
Paris thätig geweien. Laroche war durch 
bie Erzählung feiner Tochter in Stand ge 
ſetzt, Aufichlüffe über Montfort geben zu 
fönnen. Er ſchilderte ihn als einen Mann, 
ber durd) das Unglüd, das jüdische Wuche⸗ 
rer über ſeine Familie gebracht, verzweifelt, 
dem Anjchein nad gefonnen fei, in Afrika. 
den Tod zu fuchen. 

Der Präfivent hatte bereits Befehl gege- 


gearbeitet im Plane und durch Geſetzesſtel⸗ ben, die ihm ergebenen Regimenter nad 
len belegt, aber e8 war nicht berechnet, daß | Pari® zu ziehen, man braudte Offizier, 
das Volk fiegen könne und ald am erften| bie dem Prinzen blind ergeben waren md 
Tage der Revolution die Beamten ausblei=| von ihm ihr Seit erwarteten, die ber Be 
ben und die Bureaus leer ſtanden, mwollte| völferung von Paris feindlich geſinnt; man 
er fluchen, al$ er hörte, der König gebe nach, | brauchte zuverläffige Yeute von entſchiede⸗ 
da befam er Angft, daß man die Chefs ver |nem Charakter, um fie auf Poften zu ftellen, 
Departements preisgeben könne und als eö|die bei einem Straßenkampfe gehalten wer- 
hieß, das Volk ftürme die Minijterien, da den mußten, die nöthigenfall® den Kampf 
verlor er den Kopf und ergriff die Flucht. | provocirten. 

In England ſprach er ſehr weife über die] Laroche erhielt ven Auftrag, Montfort zu 
Fehler ver Regierung Louis Philipps, er⸗ ſondiren und ihn, ba er früher der Natio⸗ 
Härte in einer Brochüre, daß er ben Fall|nalgarte angehörte, geeigneterweiſe zn ver- 
ver Dynaſtie vorhergefeben, er glaubte felbft wenden, man hoffte, durch Montfort md 
daran, daß er das Unheil prophezeit, denn | feine Freunde ſich vielleicht eine Abtheilung 
man hatte ja einzelne feiner Verordnungen der Nationalgarde zu verfich-m 
nicht acceptirt. Als cr hörte, daß der Prinz;| Ah Herr Graf! Pte Laroche, ald Mom⸗ 
Napoleon zum Präſidenten gewählt wors|fort eintrat und die Feder hinter das Ohr 
den, lächelte er und meinte, die nächte Re⸗ ſteckend, fchaute er ihn prüfend an, Zie ha⸗ 
bolution der Arbeiter werde ihn ftürzen, als ben nicht Wort gehalten mir die Scene in 
er aber erfuhr, daß die neue Regierung ſich der Oper zu erklären und ich verbante es 
confolidire, bot er ihr feine Dienfte an und nur einem bienftlidyen Auftrage, Sie bel 
wies in einer Brochüre nad), daß Lonis Nas mir zu fehen. — 
poleon Rechtsaniprüche auf den Thron habe Herr Graf, ih habe nicht Wort gehal- 
und daß das Kaiſerthum bie einzig paſſende ten, weil ich fühlte, daß ich eine leiden 
Regierungsferm für Frankreich ſei. ſchaftliche Uebereilung am beſten dadurch er⸗ 

Ein folder Mann, der nichts weniger klären könne, daß ich fie nicht zu rechtferti⸗ 
als ein fanatiſcher Schwärmer, der aber gen ſuchte. 
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Ich babe das bedauert, Herr Graf, denn, keit ſich rächt, wie es ſich beftraft, wenn 
wie mir meine Tochter erzählt, bin ich Ih⸗ man den Sinnen nachgiebt. — Der Anblie 
nen dafür Dank ſchuldig, daß fie glücklich die Ihrer Tochter ließ mich erröthen, wie ich 
Zuilerien in der Februarnacht verlaflen|nocd nie erröthet, ich fah mich der Verach⸗ 
fonnte. Ihre Compagnie war es, bie mich |tung werth. . 
gegen den Pöbel beihüst, Sie haben für vie| Herr Graf, Ihnen gegenüber brauche ich 

rbrung gefochten, als wir am Abgrund |jetst, wo ich auf jede Hoffnung verzichte, kein 
einer Schredensregierung fanden. Ich Geheimniß daraus zu machen, daß ich mich 
danke Ihnen mein Leben und vielleicht auch |um fo tiefer verachten mußte, weil ich Ihre 
das meiner Tochter. Tochter mit einer immer heiligen Neigung 

Herr Graf, ih that meine Schufvigkeit. |verehrt. Das wird Ihnen mein Benehmen 

Das ift fehr viel in Zeiten, wo die we-|und den Wunſch, nad) Afrika zu gehen beſ⸗ 
nigften nur daran denken, ihrer Pflicht zu fer erflären als tanfend Worte. 
genügen. Sie wollen nad) Afrika. Wes-| Laroche fpielte in ziemlicher Verwirrung 
halb ? Glauben Sie, daß Frankreich Ver- |mit dem Zipfel feines Rockes. Er Hatte 
bältniffe bereits fo georbnet find, daß Män-| den Auftrag übernommen, Montfort zu ge⸗ 
ner wie Sie überflüffig werben ? winnen und hatte die Ueberzeugung gewon⸗ 

Herr Graf, es liegt mir viel daran, Pa=|nen, daß er den Dann brauchen könne, aber 
ris zu verlafjen und anderswo eine ehren⸗ die letzte Erklärung mifchte fein perjönliches 


volle Stellung zu finden. Intereſſe auf bevenfliche Weife hinem. Sein 
Meine Tochter bat fo etwas davon ge-| Ehrgeiz hatte ftolzere Pläne für Juliane, 
hört, als ob Sie eine Braut befäßen. als die, fie dem Sprofien einer ruinirten 


Herr Graf, an jenem Tage, wo id) mich Familie zu geben, und auf das Wort eines 
in Ihre Loge drängte, wollte ich e8 Ihrer Verliebten, daß er auf jeve Hoffnung ver⸗ 
Fränlein Tochter fagen, daß eine infame|zichte, war nicht viel zu bauen. Jetzt war 
Intrigue eines Juden, bie meine Yamilie |ihm das lebhafte Intereſſe Juliane's für ven 
ruinirt und mich verfolgt, es dahin gebradyt| Dann, der als Nationalgarbift doch nur 
bat, daß ich halb verzmeifelt, der Heuchelei|feine Schuldigfeit gethan, Klar und er zit⸗ 
traue, mit ber man vorgab, eine Verjöh-|terte, daß eine ebenjo offene Erklärun 
mung zu ſuchen. Ich warb in der Jumt-| Montfortd gegen Juliane das Intereſſe 
ſchlacht verwundet ımb erfuhr Die liebevollſte Derfelben für Gabriel noch höher ſpannen 
Pflege im Haufe derer, die ich als Tod⸗ |künne. 
feinde betrachtet, man mußte mid) pur] Herr Graf, fagte er, Sie hätten das 
ſcheinbaren Edelmuth zu gewinnen, durch peinliche Geftändnif Ihrer Neigung mir 
Zauberei der Verführungstunft zu beraus|e peven fonnen, da es zwecklos ift, denn ich 
Then und ich ſchäme mid) e8 zur geftehen, ich |habe Ihren Charakter in ven Februartagen 
vergaß alled Elend, das die Familie mir kennen gelernt. Die Neigung ift jedenfalls 
zugefügt aus Dankbarkeit, ich ließ mich bin- eine flüchtige, nur mit der Erinnerung ver- 
reißen, verführen — und erft als ich mein|wacfen und beventen Ihre Worte wohl 
Wort verpfänvet, erwachte ich aus bem|nur, daß jeber Andere, den Sie kennen ges 
Traum und fühlte, daß ich den Namen mei-|lernt, in jenem Augenblick bafjelbe G 
ned Vaters entehre, daß ein Dämon mich|in Ihnen erweckt hätte. Uehrigens, da Sie 
überfiftet, Hohn zu ſprechen dem Gefühl, mich zum Bertrauten Ihrer Geheimniffe 
das tiefer in meiner Bruft wurzelte als die gemacht haben, glaube ich Ihnen wiberfpres 
flüchtigen Eindrücke eines Sinnenrauſches. hen zu Dürfen — was dem Juden als Tri⸗ 
‚Aber ich fühlte mich ſchuldig, beſchloß die umph gilt, Tann auch für Ste ein folcher 
Schuld zu fühnen und dann mir den Top| werben, es ift immer beſſer, eine reiche JA» 
zu geben. Da im lebten Moment zerriß| din zu heirathen, als ſich in Afrika tobtfchies 
ein Zufall den Schleier, der mid) geblenbet, | Ben laflen und einem verarmten Edelmann 
ich fah, daß ich nur das Opfer einer Intri«| bleibt nichts Beſſeres übrig, e8 haben Tau⸗ 
gne wur, daß man triunphirte, ven entehr-|fende biefen Ausweg ergriffen felbft m 
ten Montfort der Welt als Sclaven ver) Deutfchland, mo ber Abel bie albernſten 
Ildin zu zeigen und in ber Wuth baräber|Borurtheile hegt. Doch ich will Sie micht 
nahm ich Rache, ich kam in die Oper um verletzen, fuhr er fort, als Montfort eine 
biefer Jübin zu zeigen, daß ich fie durch⸗ Geſte der Ungeduld machte, darüber ſind 
fhant, um ihren Bruder zu beftrafen für|die Anfichten verjchieben, ich meine nur, 5 
die Schande, bie er mir zugedacht —aber ich | vornehme Damen eben fo unverantwortli 
ſollte zugfeich erfahren, wie eine Ehrlofig- | hambeln, wenn fie arın heirathen, als ein 

Ytawau's Louis-Rapoleon ILL U 
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armer Edelmann unflug, wenn er fih am Zweifel barüber, daß es fih um einen 
Vvorurtheile ſtößt. Doc kommen mir zur| Staatsftreich handle, ganz Paris erwartete 
Sache. Der Präfident ſucht Offiziere und |denfelben, und wenn er geſchwankt, we 
Beamte, die foviel Patriotismns hegen um| Partei er ergreifen follte, jo hätte wor bies 
einzujehen, daß der jetzlge Zuftand Frank- ſer Stunbe ihn nur bie Beſorgniß, daß 
reichs einer Radikalkour bedarf, er fucht Leute, | Louis Napoleon ähnlich, wie bei Straßburg 
die ihm vertrauen und bie Meberzeugung he⸗ und Bonlogne handeln Fönne, davon abges 
gen, daß ein Napoleon Frankreich ven inne« | halten, ihn feinen Degen zu weihen. Seht 
ren Frieben, nad) dem es bürftet, allein wies [aber focht er für bie Sache, bie ‚Sulianens 
vergeben Tann. Sie haben dem Prinzen| Vater vertrat, das mar genug ihn zu be 
ſchon früher gebient ? ftimmen! 

So ift e8, verneigte ſich Gabriel Kalt. ALS Laroche eine Stunde jpäter das On 

Der Bräfivent braucht feine freunde hier, reau verlaflen, trat er in die Gemächer ſei⸗ 
nicht in Afrika. Würde es mit Ihren ner Tochter. .. 
Grundſätzen harmoniren, dem Präfiventen| Er fand Juliane bei einer weiblichen Ar⸗ 
der Republik unbedingten Gehorſam und|beit, aber fie ſchien mehr ihren Träumen, 


Ergebenbeit zu ſchwören? als ihrer Arbeit nachzuhängen. 
err Gral, das Wort unbebingt gefällt] Rathe einmal, liebe Jultane, wer ich ge 
mir nicht. ſprochen, fagte er, den Blid forſchend auf fie 


Es ift nothwendig. Der Subalterne|heftenn, 
kann nicht beurtheilen, welche Endzweckel Wie fol ich das errathen ? u 
diefe oder jene Maßregeln nöthig machen, 8 ift Jemand, ber mic, vor vierzehn 
er muß dem Chef vertrauen, daß eine Abe | Tagen mit feinem Beſuche faſt bedrohte. 
fihten das Befle bezweden. enn Sie] Juliane erröthete. Der Graf Mentfort ? 
eine Garantie haben wollen, fo kann ichſ Derſelbe; dieſer Jalbverrüdte Herr, ber 

nen verfichern, daß ic) unbebingten. Ges | fentimentale Gefühle in der Oper zum De 
horſam geſchworen, nachdem ih bie Plane |ften giebt. 


fernen gelernt. Befler, ein Menſch äußert Gefühle am 
Ich würde mir biefelbe Bedingung er-|faljchen Orte, als daß er es gar nicht that 
bitten. | —er ift alfo doch gekommen ? 


Herr Graf, lächelte Laroche, pas wirdſ a, ich ließ ihn rufen. Er hat fi um 
nicht gut angeben, diefer Wunſch zeugt von eine Offizierftelle bei den Truppen in Al 
einem Zweifel. Es follte mir leid thım,|gier beworben. 
wenn Sie bevächtiger wären, als ich, ih] Und Du kannſt das Gefuch unterſtützen? 
habe mich halb und Halb für Sie verbürgt.| Würbe es Did freuen, wem ih «8 

Würden Sie e8 auch jegt nody thun, wo|thäte ? Bon Hunderten, die nach Algier ge 
Sie geſehen, daß unfere Anfichten über ans| hen, kehren oft nur ſechzig zurüd. 
dere Dinge ſehr verfchieden ? Aber die Andern haben dort einen ehrew 

Ich würde bebauern, wenn ich es nicht| vollen Tod gefunden. Bater, er muß ſehr 
kõönnte. ch würde fehen, daß Sie den ein- | unglüdlich fein, wenn er dieſen verzmeifel 
zigen Weg nicht einfchlagen, der Ihnen wies |ten Entſchluß gefaßt hat, aber es ift jeben- 
ber zu einer befieren Criftenz verhelfen | falls ehrenvoller, ald wenn ein Montfort 
kann. Es ift Ruhm, Ehre und Reichthum ſich verkauft. 

im Dienfte des Präfidenten zu erwerben. Hm— wer jagt Dir, daß er feine hübſche 

Herr Graf, wenn ich offen fein fol, dies Jüdin nicht mit nach Algier nehmen will. 
lodt mid, weniger als der Umftand, daß/ Water, Du fcherzeft — wenn bas wäre fe 
Sie mir eine Stelle anbieten. Wohl, Sie| — aber nein, e8 ift unmöglich. 
haben fich für mich verbirgt, ich bin bereit,| Es ift nichts unmöglich. Er iſt ein 
Ihnen zu dienen und bie Stelle anzunch- |waderer Mann, aber leichtfertig und voller 
men, Die Sie mir anweifen. Leidenſchaft. Ich neme es ehrenhaft, wenn 

Laroche ſprach jetzt noch Mehrere, um ein Mann das Wort hält, das er einem 
Gabriel anzubeuten, daß bie Berhältnifie| verführten Mädchen gegeben und wenigftens 
ein energiſches Vorgehen des Präfiventen|an ihr als ein Ehrenmann handelt. Es 
exheifchten, aber er ließ fein Wort über den mag ſchwer ſein, beſonders, wenn vie Ver⸗ 
Punkt fallen, den Gabriel am liebften be⸗ führte eine Jüdin ift, aber Darin Liegt ber 
rührt hätte— ben, ob Gabriel nun die Aus⸗ Charakter, daß man lieber ben Spott ber 
Sicht habe das Hans des Grafen Laroche bes | Welt hinnimmt, als fein Gewiſſen belaftet. 
füchen zu bürfen. Gabriel war nicht im| Juliaue ließ bie Blide auf ihre Arbeit 





— 631 — 
Tinten, die Wange war bleich geworben und vaß er ihn nicht am zweiten Dale wagen 


die Hand zitterte leife. fol ? erwiberte Juliane ftolz. 
Haft Du es denn von ihm felbft gehört,| Der Graf nidte befriedigend —er hatte feis 
Daß er die Jüdin verführt? nen Zweck erreicht und er hatte fich nicht 


Gewiß — ich glaube, Dur haft es ja auch | getüufcht, wenn er gefürchtet, daß es bie 
ans —* Munde gehört. Den —* höchſte Zeit ſei, Juliane zu warnen. Er 
fie ja feine Braut. Schade, daß ich mir kannte bie Eharafterfeftigkeit feiner Tochter, 
das Mabchen nicht angefehen. Sie muß gber auch ihren Stolz. Er mußte, daß 
ſehr ſchön und fehr intereffant fein, daß es leine Gewalt der Erbe fie abgehalten Hätte 
ihr gelimgen, ben Mann zu beftriden, ben | Dem Mam ihr Herz zu ſchenken, ver ſich 
ihr Bruder ruinirt hat. Über es Tiegt doch ihre Achtung erworben, er wußte aber auch, 
auch wieber eine Art von Vergeltung darin, |vaB ber beleibigte Stolz das ſchon erwachte 
daß fie fein Weib werber fol. Freilich er Gerähl eritiden werbe, ob es aud mit 
befommt fein Vermögen nicht wieder, denn | Flammen bie Bruft durchzogen. Und das 
das Haus Leuve senior fol Bankerott ges Legtere war der Fall. Juliane liebte. 


macht haben, aber darum ift e8 nur um fo Schon als Kind hatte fie mit Interefie ges 


edler von ihm, wenn er jet das Drädchen lauſcht, als man bei Hofe erzählte, wie ein 
nicht ſitzen läßt, — es ihm auch falit junger Mann der Herzogin von Berry auf 
—yenn Du haft Eindrud gemacht, Juliane, ihrem abenteuerlihen Auge gefelgt, das 


Liebe Juliane, Du echauffirſt Dich ohne) gegengeflogen, als er in jener furchtbaren 
Urſache. Es ift freilich feltjan, daß er — und ſtolz erſchienen Ali mit⸗ 
jene Scene in der Oper herbeiführte und |getheilt, daß er ihren Vater gerettet, fie 
mir fein Geftänbniß macht, wenn es wahr| hatte ihn bewundert, als ver flüchtige König 
iſt, daß Du ihm niemald Hoffnungen ges |jeinen legten Schuß in ber Nationalgarbe 
macht. Beſinne Did. Er that, als habe |fah umd er, Gabriel von Montfort, an der 
er Dir eine Schuld abzubitten. Der Mann Spitze feiner Compagnie dem heulenden 
leidet an Eindilvungen, Du Haft ihm viel Poͤbel wie ein eiferner Damm getroßt. 
leicht ein freundlich Wort gefagt und ex hat| Das waren Erinnerungen, die ein Mäd- 
daraus eitle Schlüffe gezogen. chenherz wohl befchäftigen und in ihm eim 

Wahnſinniger, wenn er fich nicht entblö- | wärmeres Intereffe für die Perfon des Hel- 
det, meinen Namen neben dem ber Jüdin den erweden konnten. Ihre Phantaſie 


zu nennen. ſchmückte fein Bild mit den Träumen von 
Schade, hätte ich das gewußt — ihrem Ideal, und das Unglüd, weidee ihn 
Wie — Bater, hättet Du fo gering von |verfolgt, machte ihn ihr theuer. Da er⸗ 


Deiner Tochter gedacht, daß Du aud ur | blicte fie ihm in der Loge mit den Juden. 
einen Zweifel darüber angeveutet, daß ich| Der Name Benjamin Leuve war genannt 
den Diann, ber fich ehrlos wegwintt aus worden, es war alfo die Familie, die das 
niederer Leidenfchaft nur tief bemitleiven | Elend der Montforts auf ihrem Gewiſſen 
Tann ? hatte und—die Jübin nannte fi die Braut 
Ich habe feine Worte nicht beachtet, Demi) des Leisten der Montforts.. 
ih weiß, daß Du Di nicht wegreirit Aber Sabriel war bleich ‚fein Antlig düſter, 
Hätte ich aber ahnen können, daß Du ihm |verftört. Eine unfägliche Angft purchichnitt 
nicht einmal unwiſſentlich den Schein einer ihr pas Herz. Sie zweifelte nicht, daß ir- 
Hoffnung gegeben, jo hätte ich ihm nicht gend ein neues Unglüd Gabriel völli & 
abgerebet, nad) Algier zu gehen. Der Mann brochen, fie verftand es nicht, was af ⸗ 


it halb wahnſinnig und ich muß fürchten, den ihn dazu hatte bewegen können, Judith 


daß er hier eine Begegnung mit Dir ſuchen ſeine Braut zu nennen, aber ihr Herz ver» 
wird. mochte ihn nicht zu vedammen —es blutete. 
Fürchteſt Du, daß ich nicht Die Mittel| Da traf fein Blid ihr Auge, fie Jah bie 


fände, ihm biefen Berfuc fo zu verleiden, breunende Schamrätke is (ces ER 
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tim zufammenzuden wie gebrochen vor| Es if ein Mord geſchehen an einer Seele, 
chande und ihr —* ubelte. Er ftärztejein Tempel Gottes iſt entweiht, fortan 
in die Loge und Jebes ort, das er ihr in ſchleicht fig der Argwohn, ber Zweifel auf 
lewenſchaftlicher Erregung zugerufen, bewies |den Altar, wo ber fromme Glaube bis da⸗ 
ihr feine Liebe und fein Elend. Ste hoffte hin fein reines, heiliges Opfer gebracht. 
sticht, Daß er fontmen werbe — das inmerftel Juliane war wie vernichtet, es war als 
Gefühl fagte ihr, Daß er Dies nicht könne — ob die Jugend in ihrem Herzen verbläht. 
denn was ihn auch bewogen oder gezwun⸗Ich will ihn vergeflen, rief e8 in ihr und 
gen, der Jüdin den Namen Bramt zu geben, | wenn fein Bild auftaucht in meiner Seele, 
er hatte damit das Band zerrifien, das ihre dann foll e8 mid) warnen je wieder einem 
Seele im Traume an ihn gefettet, er ge⸗ Dann zw vertrauen, für den das Herz les 
hörte einer Audern. — Über fie konnte wei-| bendiger ſpricht, als für Andere. 
nen, fie konnte ihm bevauern, der feel Es vergingen einige Tage. Juliane 
Glaube an fein Herz ſprach ihn frei, trotz ging eines Morgens durch Die wenig belebte 
Allen, was die Bermunft Dagegen einwanbte | Straße, in der ihre Modiſtin wohnte. Als 
— aber heute — — — fie fi dem Laden berfelben näherte, bes 
Heute hatte fie den Glauben an ihn ver⸗ merkte fie, Daß mehrere Leute neugierig eis 
Ioren, heute ftand er als ein Elender vor nen Kreis gebildet hatten, in beilen Mitte 
ihr da und Hirrend zerfprang die Saite in ſich Etwas befinden mußte, was lebhaftes 
threr Bruft, von der fein Name fo oft ge⸗Intereſſe, aber — nad) (Heften ver Leute zu 
Hungen. Wenn er einer Leidenſchaft erle⸗ urtheilen — auch Furt und Grauen erwel⸗ 
gen, die nur die Ehrlofigfeit, der bitterſte ken mußte. 
Hohn gegen jedes Gefühl nicht mit Verach-| Im vemfelben Augenblid, wo fie fi vem 
tung im Herzen erftidt, dann mußte die Laden näherte, kam Dlontfort um die Ede 
Scham ibn abhalten, jemals zu verrathen,|der nächſten Straße, fie ſchlüpfte in ven Las 
daß ihm eine Andere tbeurer geweſen. Unb|den, um nicht von ihm bemerkt zu werben. 
er achtete fie fo gering, daß er von ber Nei-| Was giebt es denn auf ber Strafe? 
gung zu ihr geſprochen, als ob er der Ge-|fragte fie die Modiſtin, welche neugierig 
genliebe gewiß, bebaure, ſich anderweitig hinter ver Glasthüre ſtand. 
verſagt zu haben. Das Bild ihrer Träume] Ab, Comteſſe, etwas ſehr Trauriges. 
war in ben Koth gezogen; das Heldenbild Ein Menſch ift umgefallen und bat ſich den 
in einen Narren verwandelt, in einen Geden.| Kopf bintig geichlagen; e8 will ihn aber 
Sie fühlte, daß es öde warb in der Bruſt Niemand anfafjen und ihn forttragen, dem 
und leer. Wenn uns ein geliebte Wefener bat die ſchwarzen Blattern und bie 
plötzlich durch den merbittlichen Tod oder Seuche ift anftedend. Der Sergeant de 
das graufame Schidfal entriſſen wird, dann] Ville ift nady den Hospital gelaufen, aber 
ſteht ein friſches Grab da in ber Bruft, an ehe er zurüdfehrt, wirb der arme Menſch 
der Stelle, wo font ver Todte gelebt nnd|fich verbluten, denn er ift mit dem Kopfe 
die Seele kann ihre Kränze daranf legen|gegen ben Prellſtein gefchlagen und bat 
und e8 mit Blumen ſchmücken, kann e8 mit| Blut rinnt ſtromweiſe auf die Straße. Se 
füßen Erinnerungen umminden und au dies hen Sie nicht hin, es ift grauenhaft. 
fen Grabe weinen und beten. Wenn aber| Juliane ſchaute troß ver Warnung bin 
808 Bild mit Koth befledt, wenn ber Ge⸗ und ein Schauer durchrieſelte ihre Glieder, 
Webte ſich unmürbig und verächtlich gezeigt, |benu Gabriel von Montfort hatte ven Kran- 
wenn ein Sturm die ſchöne Larve abgerif-|Fen ergriffen, ven Kopf aufgehoben und fors 
fen und num die efelhafte Frage flarrt, wo derte Waller, ihm tie Wunde zu waſchen. 
die Masle jo FüR gelächelt, wenn Das Flit⸗ Cr hat die Peft, riefen die Leute — Rüb 
tergold, das man für echt gehalten, plötzlich ren Sie ihn nicht an, die Seuche vergiftet 
fhwarz wird, dann erfüllt tiefe Bitterfeit| Sie. — — 
und ein unbeimliches Grauen bie Bruſt, Wafler ber, herrſchte Wontfort und wenn 
Man verzweifelt an der Tugend, an dem Ihr zu De feid, mir unb dem Sranlen zu 
geiligen — es lügt die Natur, es lügt der nahen, fo ftellt e8 wenigftens fo nahe, daß 
raum und Das arme, wunde Herz erfährt|ich es ergreifen kann. 
bie erſte bitterſte Tãäuſchung, fröſtelnd ſchließt Gabriels Antlig war bleich aber. ruhig. 
ſich dic Blüthe, die fo hold den buftigen| Er zitterte nicht vor der Gefahr. Juliane 
Kelch erſchloſſen und es graut iht davor, fle|fühlte ihr Herz fo ſtürmiſch wallen, daß fie 
fe wieder im feommen Bertvauen zu öff⸗ die Sand darauf prefite, als wolle fie bins 
zn. — dern, daß «8 die Bruſt fprenge- Dieſen 








Mann hatte fie verachten wollen! Nem,| Gabriel war entflohen, er hatte ven Mo⸗ 
wer fo edel fein Leben wagte, um einem| ment beuukt, wo man Juliane angerebet. 
Menſchen zu helfen, der konnte nicht gemein] An der nächften Ede rief er einem Fia⸗ 
penfen! Sie zitterte vor Erregung, vor|cre zu, nad) bem Laden ber Mobiftin zu 
Angſt und Bewunderung. Dan hatte ihm | fahren. 
Waſſer gebracht, er wuſch die Wunde des] Als Yuliane ihr Zimmer erreichte, ſtröm⸗ 
Kranken aus und verband fie mit feinem|ten ihr die Thränen aus ven Augen. Wa- 
Tuch. rum mußte er eine Andere heißer lieben, als 
Schafft einen Wagen oder einen Trag-| Dich! ſchluchzte das Herz, das Gefühl ſagte 
torb, rief er, ver Kranke muß ind Hos⸗ ihr, daß ber Mann, der fo edel gehanbelt, 
pital. unmöglich einer niebrigen Leidenſchaft erle- 
Die Leute Han fie ſchauten mit|gen fein könne oder unwürdig gehanbelt 
Bewunderung auf ben Dann, ver fo Talt-| habe. 
blütige Todesverachtung und fo warmel Die Schönheit ver Yadin bat ihn wis 
Menſchenliebe zeigte. Das ift ein Dann, der feinen Willen bezaubert, trog allen Wi- 
rief die Mobiftin begeiftert.. Möge Gott| verfirebens ift er der mächtigen Leidenſchaft 


ihn behüten, er verbients. erlegen. Er ſchaͤmte jich deſſen, als er Dich 
Ja, er verbients, bebte es im Herzen|erblidt, aber er rang vergebens, ſich von 
Julianes wieder. den Feſſeln zu befreien. — 


Die Leute hatten einen Handwagen ber-| Ja — fo fluthete es jetzt in ihrem Herzen 
beigefchafft, da kam fchon der Stabtiergeamt — es war der graufume Wille des Schick⸗ 
mit der Krankentrage ver Präfeetur. Iegt|fals, ihn elend zw machen und Dich! War 
wollten Viele beifpringen, ven Kranken in|rum mußte er Dir begeguen! Warum an⸗ 
den Korb zu heben, aber Gabriel wies ſie ders, als um das unerbittliche Schidfal zu 
urück. Es ift gemig, fagte er, wenn ich |erfüllen, welches ihn mit einem Fluche bela- 

ie Anftelung wage, bleibt zurück. Ihr ſtet — ibm follte dein Anblid den Kampf 
habt Frau und Kind zu Haufe. erſchweren und dich ber feine mit unbefrie⸗ 

Er hob ven Kranken in den Korb, dann digter Sehnfucht erfüllen! 
eilte er, fi} den Augen der Menge zu ent⸗/ Juliane dachte nicht mehr daran, baf ihr 
ziehen. Herz gezärnt und empört geweſen, weil er 

Juliane ſtürmte das Herz in der Bruft, | zu ihrem Bater von feiner Neigung geipro- 
fie riß die Thüre auf und trat aus nem La-|chen. Jetzt erfchien ihr Alles wieber in ats 
den, als Gabriel fo eben vorüber eilen|berem Licht, jet hatte fie ben Glauben an 
wollte. ihn wieder gewonnen und das Herz fragte 

Herr Graf, fagte fie, ich bitte um ihren] fich, wie e8 möglich gewefen, daß es jemals 
Arm. an ihm gezweifelt. 

Sie wußte es vielleicht ſelbſt nicht, was/ Sie dachte wieder an feine muthige That. 
fe im Drange des Gefühls, ihm ihre Ach⸗Vielleicht hatte er die Gefahr abſichtlich 
tung zu beweifen, gethan. Ihre Wange peraußgeforbert, vielleicht erfehnte er ben 
glübte, ihr Auge ftrahlte. Führen SielTod. Er hatte ja beabfichtigt nach Algier 
mid; durch die Menge — zu einem Fiacre,|zu gehen. Jetzt wußte e8 ihre Seele, daß 
fetste fie haftig hinzu, denn in einem Au⸗er nicht ven Wunſch gehegt, dort eine Exi⸗ 
genblid war fie von Neugierigen umringt.|ftenz zu finden um die Jübin ernähren zu 

Ein Graf ift es! flüfterte e8 unter der können und mit ihr dem Gerede ber Welt 
Menge. Sie nennt ibn Graf. Sie will] zu entfliehen — jetst wußte fie, daß ex dort⸗ 
ihm den Arm bieten. , fie. bat Muth Ein gewellt, um den Tod zu ſuchen. 
wie er! Den Tod! — Und er hatte ven Peſtkrau⸗ 

Gabriel war zuriidgebebt, eine helleifen berührt. Gin Schauer durchrieſelle 
Flamme brannte in feinem Antlitz. Yultane’8 Körper. Wenn die ſchwarzen 

Comteſſe — ich bedaure —Sie pürfen mich | Blatter dieſe ſcheußliche, entftellenve, mit 
nicht berühren. ‘Der Mann hat die Blat⸗ ihrem Gift den Leib zerfreſſende Krankheit 
tern. Treten fie in den Laben, ich be⸗ ihn ebenfalls padte, dann brachte man ihn 
fhwöre Sie. in das Hospital der Ausſätzigen, dam 

Er hat Het, riefen jet Mehrere und ſchauderte der Bettler davor zuräd, ihn zu 
Brängten ſich zur Graͤfin. Sie dürfen feis|berühren, dann ſtarb er vielleicht einjam 
nen Arm nicht nehmer. Fürchten Sie ſich unten bem Häuben gleichgiltiger Wärterin- 
vor dem Bolle nicht, Madame, wir werben|nen, man fcharrte ihn ein. — — 

Ihnen einen Fiacre holen. Der Gedauke war zu IR se in > 
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tragen. Sie mußte wenigftens hören, wie| darakterlos Die Farbe gewechſelt, den Lanb- 
es ihm erging, mußte ihm Hilfe ſenden, knecht gefpielt und ſich enblid, an Juben ge 
wenn er berjelben beburfte, 

Schuldete fie ihm nicht dieſe Theilnahme | lieverliches Subject mit einzelnen guten Ei⸗ 


ngt, die ihn betrogen, ich ſehe uur eis 


— war er nicht der Mann, der ihrem Bater | genfchaften, bie aber ihren 


das Leben gerettet ? 

Sie flog zu ihrem Vater, fie erzählte, 
was geichehen. Ihre Bruft wogte, die Er- 
regung malte ihr Antlig mit der glühenden 
Flamme ebler Begeifterung. 

Der Graf Larodhe betrachtete fie mit be- 
forgter Unruhe. Sehr ebel, fagte er, aber 
es war vielleicht ein Act der Verzweiflung. 
Wie ich höre, haben die Juden wegen ber 
Scene in der Oper mit ihm gebrochen und 
ihm die Thüre gewiefen, 

Mag geiachen jein, wa® da wolle, Bas 
ter, die Dankbarkeit, die wir ihm fchulven, 
ift eine heilige Pflicht. 


erth verlieren, 
wen fie eben nichts Ganzes find, einen Ba- 
gabunden, der nur nod zu verw i 
wenn er unter ſtrenge Aufſicht kommt umd 
ver jo frech iſt, die Thorheit eines gutmä- 
thigen Mädchens auszubeuten, um vielleicht 
als Schwiegerſohn des Grafen Laroche Car⸗ 
riere zu machen. 

Vater, Du biſt ungerecht ımb granſam. 
Er denkt nicht daran mich aufzuſuchen — 
wenn er es aber thäte, bei Gott, ich wärbe 
ihm beweijen, daß bie Tochter dankbarer if 
als der Vater. | 

Da haben wir’$, das eben befürchtete ich, 
das giebt mir den Beweis, daß er eime 


Liebe Juliane, lächelte ver Graf, Du ſſchlaue Comödie geipielt hat. Ich werde 
bift eine Schwärmerin. Dankbarkeit ift| Mittel finden, ihm das Handwerk zu legen 
eine Tugend, aber man muß fie nicht über- und ihn Die in feiner wahren Geſtalt za 
treiben. Ih danke dem Zufall, daß bie] zeigen. 

Nationalgarde in der Nähe war, als ber ater, wa8 Du ihm thuft, wird mid 
Pöbel mein Haus flürmte, e8 war ihre|treffen und was in meiner Macht ftebt, ihm 
Pflicht, mich zu ſchützen, wie jeden Anpern, | zu beweilen, daß ich Deine Pläne verab- 
fie wäre firaffällig geweſen und hätte zu je- * werde ic tun. 

ner Mörberrotte gezählt, wenn fie es niht| Eine leichte Röthe färbte Die Wange des 
getban. Herr Montfort war dabei — gut | Grafen und fein Blid erhielt etwas ſtechen⸗ 
— ich bin ihm dankbar, wie jebem Dlanne |ved. Juliane, erwiderte er, dieſe Sprade 
feiner Compagnie; er wagte nichts mehr |bemeift mir, daß ic) Die firengften Maßre⸗ 
als Jene. geln gegen den Elenden ergreifen muß mb 

Bater, es kleidet ſolecht. an dem ſchuldi⸗ daß ih Dir nicht fo viel Freiheit Laffen 
gen Dante zu Flügeln. — kann, wie bisher. Du leiveft an Phanta⸗ 

Aber es ift thöricht, Die Schuld zu ver-|fieen und vie haben Dir die Begriffe ver 
rößern durch Uebertreibung., Ich wäre |wirrt. Du ſchuldeſt mir Gehorfam um 

reit, ihn zu unterftilgen, wie ich bereit ge⸗ wenn ich nadjfichtig gegen “Deine Eigen 
weien, ihn eine Stelle zu verfchaffen und |jchaften geweſen, jo war das Schwäche, bie 
wenn er Geld braudyen Sollte — . [aber niemals Dir ein Recht geben fol. 

Bater, erbebte Juliane und ihr Antlitz Water ich habe das Hecht jedes Mies 
fürbte eine flammenve Röthe der Scham. |fchen, eine Sünde, ein Verbrechen zu verhä- 

Du erſchrickſt? Liebe Juliane, man muß|ten. Du willit ven Grafen Montfort ver 
das eigene Zartgefühl nicht auf Andere Über | folgen, weil Du glaubft, daß er in Bezug 
tragen. Du kennſt die Welt nicht und auf mid eitle Hoffnungen hegt und bad 
Deine Erregung läßt midy befürchten, daß iſt auch der einzige Grund, weßhalb Du 
diefer Dann Dich lebhafter intereffirt, als | undankbar gegen Kon bit. Ich ſchwöre Dir, 
er es verbient. Du malft Dir einen edlen daß er niemals die Achtung gegen Did 
Charakter, einen Helven, den das Unglück verletzt hat, daß er mir feine Neigung nie 
verfolgt, wie es die Romanbichter befchrei- | geftanden und daß, wenn er dies thäte, ih 
ben. Ich jehe nichts als einen leichtfinnis antworten müßte, daß ich keinem Manne 
gen Menfchen, ver nichts Drbentliches ge» gehören kann, der fein Herz fdon einer 
lernt, abenteuerliche Pläne verfolgt und da- Andern gefchentt, ver zwifchen mir gemäßtt 
bei Banferott gemacht bat. Ich fehe nur und einer Jüdin umd biefer gehulbigt. Ih 
einen Evelmann, ber feinem Namen Schande |bin zu ſtolz. um, felbft wenn ich ihn fo 
gemacht und jedes Mittel verfucht hat, fich |Tiebte, wie Du glaubft, dies jemals zu ver 
eine Eriftenz zu verfchaffen, mer nicht Das rathen, aber ebenfowenig Tann ich es dul⸗ 
[plibe Wiittel der Arbeit. Ic fehe einen |ven, daß ich ihm undankbar und verächtlich 

ann, der allen Prätendenten gedient, erſcheine und daß ihm ein Unrecht um meis 


willen von dem geſchieht, der ihm fein |gungslocal gevient, Napoleon I. Tieß es res 
en dankt. ftauriren und bewohnte e8 in ben letzten 
Theure Juliane, was Du fagft, billige| Jahren feiner Regierung. Dann bezog e8 
volllommen und ic, fehe mit (Freuden, | der deges von Wellington und ſpäter der 
wir einander mißverſtanden, daß meine Kaiſer Alexander von Frußlanb, befien For 
fürchtungen übertrieben waren. Sobald ſacken und Baſchkiren in den elyjeeifchen 
| Deinen Stolz ihm gegenüber bewahrft, | Feldern lagerten. Unter ven Reftaurationen 
eich feinen Grund, ihn zu haſſen. Seine wurde es Reſidenz bes Herzog von Berry 
ensgeſchichte geht mich nichts an, ſobald und 1830 nahm douie Philipp davon Bes 
ı erflärft, Daß Du einen etwaigen Antrag ſchlag. Louis Napoleon wohnte in dieſem 
r auch nur eine Erflärung feiner Neis | Balaft, feit er Präfident geworden und hier 
ig gebührend zurüdweifen willft, denn |wurbe der Plan zum Staatsſtreich von ihm 
bann bin ich ficher, daß er die Dankbar- [und feinen Mitverfchiworenen verabredet — 
‚ bie ich ihm recht gern zolle, nicht miß- |jener Plan, ver Frankreich unter bie eiferne 
uchen kann. Verſprich mir, daß Du es| Herrihaft des Napoleoniden bringen und 
ı unmöglih machen willit, fih Dir zu|das Opfer feſſeln follte, bag es ohnmächtig 
ern, Daß Du, wenn e8 ihm doch gelingt, und wehrlo® zu Füßen feines Beſiegers 
der erften Begegnung ihm ſeinen Stand- dalag. 
ft zeigen willft und ich werbe, um Dein] Schon Mitte November 1851 waren bie 
willen zu beruhigen, für ihn forgen, als Zerwürfniſſe zwifchen ver Tegislativen Ver⸗ 
r ein Verwandter von mir wäre. fammlung und Louis Napoleon auf eine 
Juliane küßte die Hand ihres Vaters.) Höhe gekommen, daß Jedermann fühlte, 
8 Verſprechen, welches Du forberft, |entweber die VBerfammlung oder Napoleon 
te fie, habe ich Dir ſchon neulich geleiftet, | müfje derfelben gewaltfam ein Ende machen. 
Bewunderung und Theilnahme, die er| Das Mißtrauen kämpfte mit dem Ehrgeiz, 
te in mir ermwedt, haben darin unichts|die Berfammlung fürdtete einen Staats 
nbert, ich interefjire mich nur lebhafter | ftreich und hatte berathen, ob fie nicht Chan⸗ 
fein Wohl und achte ihn höher — aber | garnier zu ihrem Beſchützer ernennen folle. 
nen Herzen tritt er deßhalb nicht näher. — Der Prinz mußte ihr zuvorfommen, 
Sraf Laroche Lüchelte, als Juliane ihn|wenn er fiegen wollte. Dan wußte, daß 
laſſen. Sie wird ihr Wort halten, |er tief verjchulpet war und ein bedeutſames 
tnielte er vor ſich hin, denn fie ift ſtolz | Zeichen war, daß feine Wechfel, die im No⸗ 
r wenn er ſich wegen ber Geſchichte mit|vember fällig waren, ihm nur auf vier Wo⸗ 
Jüdin rechtfertigen könnte ? chen prolongirt wurden. In vier Wochen 
Run, lachte er, e8 wird ja am Tage des |glaubte man alfo, daß er bezahlen könne. 
aatsſtreiches genug der verlornen Boten Napoleon hatte Schulden gemadt, um 
en, um ihn verſchwinden zu machen, | Miftreß Howard ar bezahlen, feine Agenten 
ın er bi dahin nicht an den Dlattern ges zu befolven, die Armee zu gewinnen und 
Gen. Er wollte den Tod in Afrika — | Journale zu unterhalten, melde die Zuftänbe 
Wunſch kann ihm ja auch bier gewährt in Frankreich fo düſter als möglich malten 
den, und der Bourgeofie das rothe Gefpenft der 
Er kleidete fih an, um bie Gejellichaft | Revolution vorführten. 
Elifee zu befuhen. — Es koſtete Gelb, die Parvenus, die ben 
—— umgeben an befriebigen und 
nach jeder Revue die Soldaten mit Wein zu 
14. Der Staatoſtreich. tractiren und ihnen Geſchenke zu machen: 
Mit ver Front nad) ven Elyſéeiſchen Fels |e8 Toftete Geld die Generale zu gewinnen, 
n, jener herrlichen weltberühmten Pro» |die fich beftechen ließen. 
abe, die ſich dem Place de la Concordel Wir kennen die Parvenus, die ben Prin⸗ 
zum prächtigen rinmpbbogen erfteit, zen umgaben. Da war Herr von Morny, 
it der glänzende Palaft des Elnfee Napo- der Halbbruder des Prinzen, der Herr Le 
0. Das Palais de l'Elyſée war im Roy, genannt St. Arnaud, der Bolizeis 
re 1718 für den Grafen von Evreur ere | Präfect Maupas und ein gewifler Fleury. 
it worden und nach einander von ber| Der Oberft Fleury war ein breifter ent⸗ 
arquiſe de Pompabour, dem üinanzier ſchloſſener Mann, wenn Lonis Napoleon 
aujon und ber Herzogin von Bourbon Plane ſchuf, war er das erheng, fe auge 
sohnt. Während ver Republik hatte es zuführen. Der Eine grub die Mine und 
ge Zeit hindurch als öffentliches Vergnü« | füllte fie mit Bulver, ver Innere it 
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Lunte in der Hand. Ein Mann wie diefer,| Die häufigen Berfanmmlumgen diefer Her 
hatte ihm bei Straßburg md in Boulogne ren im Elyiee, vie langen Eonferenzen, bie 
efehlt, von dem Augentlide an, wo er ihm fie mit dem Präftenten hatten, wurden ver⸗ 
in Borhaben anvertraute, war er nicht dächtig. Ninglade, ver Verfafſer des Krim 
mehr frei, Fleury hielt ihn feſt. Er war feldzuges fchreibt: 
&, der Arnaud Le Roy für das Complott| Der Präfident kam der Nationalverfamm- 
gewann, ihn bezahlte und dafür forgte, daß | lung zuvor. Am Montag in ver Nacht 
feiner der Verſchworenen einen Schritt rüds| vom 1. zum 2. Dezember war beim Prö- 
wärts duldete. Perſigny war Bonapartift|fiventen vie gewöhnliche Geſellſchaft im 
von Brofeffion. Er ift uns ebenfalls ſchon Elyfee verfammelt. Die Minifter hatten 
bekannt. feine Ahnung von dem, was vorgeben 
Im Elyſée warb es nicht gebeuer — es ſollte. Die Generale Changarnier und Ca⸗ 
herrſchte unter den Anhängern des Präſi⸗ vaignac waren gebeten, um fie befto ficherer 
denten ein geheimnißvolles Wejen, das bie|zu machen, man wußte, daß fie nicht kom⸗ 
Männer ver „weißen“ Dictatur Chan-|men würben. 
arnier’8 und ber „rothen” Dictatur| In ven hellerleuchteten Räumen flimmer 
avaignacs ftugig machte, Die Weißen|ten bie Sterzen, ba ſah man Die prächtigen 
und die Rothen ſchöpften Verdacht, als Uniformen der Offiziere und bie Toftbaren 
Graf Morny plöglih dem Mäkler Dianuel| Toiletten ber Damen, decolletirte Büften mit 
Auftrag gab, an der Börſe zu faufen, ob-)natürfichen Heizen und koftbaren Schmnd, 
wohl man wußte, daß er ſchon tief verſchul⸗ Damen von allerlet Auf, gutem, zweibenti- 
det und nur von ber Gräfin Lehon Iebte,| gem und ſchlechtem — man hatte die Wahl, 


nachdem er mit ver Rachel gebrochen. Ei- 
ned Tages fragte eine ‘Dame in ber opera 
comique ben Grafen: E8 geht das Ge⸗ 
rücht um, daß man bie Kammern ausfegen 
wird ? 

So ſeien Sie verſichert, küchelte Morny, 
daß bei der Procedur mit dem Beſen ich 
mich auf der Seite des Stieles halte, und 
einen Anderen, der ihn bedeutete: es wür⸗ 
den Viele bei Einem Staatsſtreich ihre Haut 
zu Markte tragen müſſen, ſagte er: Meine 
iſt ſchon ſehr abgetragen und ich habe nicht 
mehr viel zu verlieren! 

Man erwartete den Staatsſtreich. Ein 
Offizier hatte bei einem Streit geäußert: 
vor Weihnachten werde bie Armee in Frank⸗ 
reich noch die erſte Rolle ſpielen, Herr von 
Berfigny machte wiederholt kleine Reifen, pie 
Sräfin&ugenie von Montijo, die erklärte Ge- 
liebte des Präfidenten fetirte Die bonapartifti- 
ſchen Dffiziere, man hörte, daß Zruppeu 
ans der Provinz nad) Paris dirigirt wurden. 

Die Partei der Republikaner ſann ihrer- 
feits auf Mittel, dem Staatsſtreich zuvor⸗ 
zulommen, aber fie ward nicht einig. Ca— 
vaignac wollte einen Aufruf an die Nation 
erlafien, die Gewalt des Bräfidenten zu ſus⸗ 
pendiren, weil er feine Befugniffe wieber- 
holt überfchritten, Changarnier wollte ihn 


Es ift in Frankreich nichts Ungeheures, 
mit Tanz zu beginnen und mit Bilutvergies 
Ben aufzubören, die Franzofen fpielen im 
Teldlager fo gern Comödie, e8 wäre Schabe, 
wenn fie ber morgenden Schlacht wegen 
heute eine Stunde Vergnügen verlieren ſoll⸗ 
ten — der Präfident handelte dieſem Cha 
rakter getreu, wer jollte auch ahnen, daß in 
demfelben Augenblid, wo feinen Gä 
Theeluchen und Eis präfentirt wurde, vie 
Meſſer gewett wurden, eine Republik zu 
ihladhten. Der gute Bürger Rapolem 
ſchien fih harmlos zu vergnügen und ſelbſt 
diejenigen feiner Bertrauten, bie nicht zu 
denen gehörten, welche er mit Leib uns 
Seele befaß, mußten nichts davon, wie nahe 
die Krifis fei, auf die man fie nur im Al. 
gemeinen vorbereitet hatte, um ſich ihrer zu 
verſichern. 

Graf Laroche erſchien mit ſeiner Tochter 
Juliane. Er ahnte ebenſo wenig wie die 
anderen Gäſte, daß morgen mehr Blut flie⸗ 
gen ſolle als hente Wein, Inliane ſtrahlte 
in bezaubernder Anmuth — der Vater hatte 
ihr die Nachricht gebracht, daß Wontfort 
glücklich der Anſteckung widerſtanden und 
eine gute Stelle im Departement des Ju 
nern erhalten babe. 

Die Soiree nahm ihren gewöhnlichen 


gewaltjam verhaften und bie Dictatur über-| Verlauf, man klatſchte Tagesnenigleiten, 
nehmen, die gejegebende Verſammlung |fpottete über die Nationalverfammlng und 
folle fi permanent erfläven, während man|jagte den Damen fühe Dinge. an 
ben Präfidenten nad) Vincennes abführe. ſchlürfte Sorbet und Mandelmuch, aß Kur 
Diefer Plan, der am 1. Dezember zur Aus- | hen und Eis, pie Damen befrittelten einan- 
führung kommen follte, warb Napoleon ver-|ver die Toiletten und die alten Herren ver 
rathen. ſtanden es, ſich mit Anſtand zu langweilen. 
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ter ſpielte man Karten, dort wurde ge⸗Sie nichts und ſprechen Sie einen Augenblick 
laudert, dort getanzt. mit den Damen im Salon, bann gehen Sie zu 
Lonis Napoleon war heiter, wie gewöhn⸗ Bett. Um Alles in der Welt kein Zuſam⸗ 
&, feit er Präfident geworben, fein Zug menrufen der Nationalgarbe. 
ı feinem Antlitz verrieth Unruhe ober Be⸗ Als die Geſellſchaft auseinander ging, 
egung ımb man hätte fich über biefe Si⸗ blieben, Morny St. Arnaud ind Maupas 
erheit bei ber drohenden Haltung ber Nas | zurüc, fie begleiteten den Prinz⸗ Bräfidenten 
onalverfammlung eher wundern, als glaus |in fein Arbeitscabinet, 
‚m förmen, baß er das Spiel erwartete und) General St. Arnaud fol von Napoleon 
aampfe fchon in der Taſche yalte. ., |ben fohriftlichen Befehl erhalten haben, im 
3 Jet Peer jo Iibert Hmibte Fall eines ernftlichen Aufftanbes bie Ver« 
Ä eipenfel® biefe — hatte an dieſem hafteten erſchießen zu laffen fich unter Brand 
bend mehrfage töte A tote mit ber Gräfin | Ind Plünderung aus ber Stabt zu ziehen 
en von Tiheba, wie — promenire | und Paris mit Bomben und Haubitzen fo 
m Beide in ein vom Feſtſaal entfernteres (unge zu Bombarbiren, bis es capitulire.*) 
immer, un bort einige Dlinuten Lang One Der vorfichtige General fandte das Original 
rtranliche unieredaes zu Iabren. AM dieſes Befehls nach England, um nicht ſpä⸗ 
nd bies im Saale ſehr auffallend und DIE | fer die Behandlung bes Mokren zu erfahren, 
Iräfin von Meontijo, bie tter Euge⸗der feine Schufbigfeit gethan. 


jens, t d Ib 8 beis . , » . 
nt —A— — er bürfte Ein Bataillon bejette in ber Stille ber 


r Brins an biefem Abend weniger an feine| Nacht die National-Druderei, bie Setzer 
* * an —* politiſchen Blime le wurben gezwungen, bie Proclamation bes 
ıben und vaß die Gräfin Theba Mitwiffe- | Pralidenten zu bruden. ‘Die Manuſcripte 
u des StaatSftreiches war, vielleicht aud | wurden tüdweife vergeben, damit feiner ben 
; irgend einer Weife Mithanvefnde, iſt Irhalt erachten zwei Polizeibeamte ftellten 
abeftreitbar. Um 10 Uhr Kam erft Graf ſich jedem Der zur Seite. 
Roruy aus ber Oper. Auch an ihm war| , Man erzählt, daß in der Nacht ber Eifer 
ine Unruhe bemerkbar und feine häufigen | einzelner Verſchworener zu erfalten begann, 
jefpräche mit dem Brinzen; St. Arnaub ie, daß einer davon ſprach, Die Sache aufs 
ad felbft feine zeitweilige Abweſenheit im zuſchieben. . 
rbeitscabinet fiel Niemanven auf, weil| Fleury zog biefen Mann in ein Eabinet 
ijemand Urjache hatte, zu beobachten. Sonft | bielt ihm die Piftole vor die Bruſt und 
rlief die Soirse in gewohriter Weife, doch zwang ihn, den Eid zu leiften, keine Beden⸗ 
erte fih der Saal früher als gewöhnticy |Ten mehr zu außern. 

1b ſchon vor Mitternadht war Fein Gaft Maupas verfammelte bie Polizeibeamten 
ehr in Palais Einfee. Nicht uninterej- |und gab ihnen ihre Infiruftionen — von 
nt ift es noch, daß man fehr viel vom dieſem Augenblide an hatte jever Stabtfer- 
staatöftreich in ber Berfammlung ſprach, |geant das Schidjal Frankreichs in Händen ' 
‚ jener naiven, ſcherzenden Weife, wie man | — aber Niemanb burfte ben Palaſt ver- 
; Gefellfhaften über alle Dinge redet. laſſen! 
reilich dachte man immer nody an einen] et warb ber Befehl gegeben, bie Ge- 
taatsſtreich Seitens der Nationalver- |nerale und Staatsmänner, bie man vorher 
mmilung und kaum an einen folchen vom eihnet, zu verhaften. Um Einviertel auf 
ring» Präfipenten.* 7 Uhr ſtand vor jedem Haufe eine Abthei- 
Biehra, ber Beiehispaber ber National- | {ung Polizeibeamten. 

irde, batte kei einen Wink erbalten,| Um 6 Uhr beſetzte Forey mit einer Bri⸗ 
an er hatte Befehl gegeben in ber Nacht gade den Quai d'Orſay, Dulac bie Tuile⸗ 
mmtliche Tambours ber Nationalgarbe zu |rien, Eotte ven Place de la Eontorbe, Sans 
haften. Man erzählt, daß Bieyra von |robert und Reybell die Elyſéeiſchen Felder. 
us Napoleon in der Soirse angeredet| Die Truppenaufftellung follte Paris in 
orden fei. Der Präſident fagte ihm mit] Schreden ſetzen, die Flucht der Verſchwore⸗ 
r größten Rube, indem er feinen Schnurr- |nen des Elyſeée decken. 

st träufelte: Aendern Sie nicht bie Miene| Gleichzeitig mit der Aufftellung der Trup⸗ 
i bem, was ich Ihnen fagen werde. Hente|pen erfolgte die Verhaftung der Deſignir⸗ 
benb mache ich meinen Conp. — — Sagen |ten. Es war noch bunfel, als die Polizei⸗ 





m Llovb. IU.R. B. 1 *, Vver Zeit, Broduant. 


— 638 —⸗ — 


beamten bie erſten Männer Frankreichs aus ſonſt war das Drama um bie Pointe ges 
ihren Betten riffen. | bracht. Er fragte bei den Schildwachen 

Die Generale Changarnier, Bedeau, nach, ob fie nidyts gehört hätten. Rem. 
Lamoriciere, Savaignac und Leflo wurben| Endlich Tieß ſich ein Ianggezogener Fanſa⸗ 

albnadt aus den Betten geholt, burch die renton vernehmen. 

tabt gefchleppt und ins Gefängniß ger| Louis Napoleon zudte zufammen und wie 
bracht; ebenfo wurden bie Mitgliever der von einer ſchweren Laft erleichtert, rief er: 
Nationalverſammlung, Thiers, Baze, Ro⸗Das ift das Signal! Die Sache ift voll, 
ger du Nord x., die Parteihäupter La-| bracht! Jetzt erſt unterrichtete er Fleury 
grange, Miot, im Ganzen acht und ſechzig von den Entſcheidungen der Nacht und ben 
ausgezeichnete Perſonen verhaftet, um Paz |gefchehenen Verhaftungen. Was jagen Sie 
ris feiner Stimmführer und Leiter zu be⸗ dazu? fragte er. ein Prinz, verfegte 
rauben. Dan brachte die Gefangenen in Fleury, alle Welt wird Beifall Hatfchen, 
fäfigartigen Wagen, wie fie zum Transport |nur die Rugel werben pfeifen. 
ber Saleerenfclaven gebraucht werben, nah| Mlorny birigirte Alles von feinem Cabis 
den Kerlern von Vincennes. net aus und meift durch den Telegraphen. 

Morny bejegte zu derſelben Zeit mit eie| Mehrmals mußte er Maupas ermuntern 
ner Infentericabtheilung das Minifterium|und ermuthigen, dieſer Mann war rathlos, 
des mern. furchtſam, ungeſchickt und feige und er ſpielte 

Als der Morgen bämmerte, erfuhr die| vie Hläglichfte Rolle. 
erſchreckte —— von Paris vurh| Louis Napoleon war wie gewöhnlich früh 
die angefchlagenen Proclamationen, daßjum fünf Uhr aufgeftanven, trank feinen 
man bie bebeutendften Männer Frankreichs | Kaffee und ging an die Geſchäfte. 
in der Nacht verhaftet habe und daß bie er-| Um 9 Uhr ftellte fich ein Mitglied ber 
ften Bertheidiger der beſchworenen Berfaj«| Verſchwörung, Oberft Sabouriere mit 600 
fung in den Sterfer gebracht feien. » |Dragonern in den elyſéeiſchen Feldern auf, 

Als der Bortier das Haus Changarnier’8 | um halb elf ftieg Kouts Napoleon zu Pferde 
& öffnen weigerte, drang man durch einen |und ritt auß dem Gartenthore hinaus. Die 

aben ins Haus, entriß dem beftürzten Die⸗ Dragoner hatten fo gemeflene Befehle, daß 
ner des Generals ven Schlüffel und dffnete| fie anfangs felbft ven Prinzen und befien 
die Wohnung. Changamier ftärzte im) Generalftab (Jereme, Fleury, Ney, Murat 
Hemd mit einer Piftole in der Hand aus und Flahault) nicht herauslafien wollten. 
dem Schlafgemach hervor, ward aber ent⸗ Louis ritt zu den Truppen und fchärfte dem 
waffnet. — So brady Napoleon den Degen, Oberſt Bieyra, ver auf dem Caronfielplot 
ber ſich ihm nicht verkauft! — — ftand, nochmals ein, teine Nationalgarbiften 
in ag Be zu laflen. Sr 

er Prinz. Präfident war von ben 

15. Der 2. December. dern des Eihſee umgeben. 

Der Morgen des 2. December hatte em] Wit diefen Herren zeigte fich der Präfl- 
düfteres Anjehen. Der Himmel war dick dent in den Straßen der Stabt. Er hoffte 
amd grau, die Luft naßlalt, unheimlich, eine Art von Triumphzug zu feiern, ba bie 
is Die Mauchards Doligeifpiene) Nationalverfammlung ziemlich verhaßt ge 
lichen umber, man las die Proclamation, |worben. Die Bevölkerung war jedoch lei⸗ 
wagte aber nichts zu äußern. Alle Jour- | nesmegs enthufiasmirt und ber Priny hielt 
nale mit Ausnahme der bonapartiftifchen es für gerathen, fich nur in ben Straßen zu 
waren confiscirt. zeigen, die von ben Truppen ſchon befegt 

Die lebhaftefte Ungeduld erfüllte ben|waren. 

Präfidenten, fchreibt Schmibt-Weißenfels,| Cr wagte ſich wicht weiter — fein Muth 
er ſchien in dieſer Nacht (2.—3. December) ſchien ihn zu verlaffen. Die Sade fand 
ben Kampf erwartet zu haben und daß er|nicht jo verzweifelt, wie in Straßburg umb 
nicht ftattfand, ftörte ihn in feiner Berech« | Boulogne, aber wieder nahte eine drohende 
mmg. Es mußte ein Kampf ftattfinden, |Krifis, exforverte den Muth perfönlichen 
damit die Welt fich Überzeugen ließe, wie Auftretens unb—er fehlte ihm. Er murbe 
er nur die. gefellfchaftliche Ordnung zu ret- | verwirrt, niebergefchlagen. — Und das konnte 
ten übernommen. ‘Daß bei einem Kampfe | nicht befremden, ſchreibt Ringlafe. Der al 
alle Chancen ihm günftig werben mußten, ten Gewohnheit folgend, hatte er für dem 
dafür hatte er wohl geforgt, aber viefer hö⸗ Jahrestag der Schlacht bei Aufterlig eine 
here Sieg mußte in Scene gefegt werben, große theatralifche Scene bereitet, bie fid 
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zwifchen ihm und ber. frangöfiichen Nation 
abfpielen follte. ALS er das Zimmer ver- 
Infien hatte, wo er Die Scene erſonnen, aus⸗ 
earbeitet un einſtudirt, fah er ſich in der fri⸗ 
hen Luft, er durchritt Die Straßen und ſah, 
oaß die Stadt Parts zu ernft, zu abge- 
Ipanıt, zu wenig aufgelegt war, ihn als 


eben und warum follte das eine politifche 
Partei nicht können, der jebes Mittel gerecht 
ift, der Anarchie ein e zu machen, 
bleibt immer die Brutalität gegen Wehrlo 
ein Schmadjfleden der That. 
Es waren verzweifelte Verhältniſſe in 
Trankreich, eine Krifis mußte erfolgen, bie 


ö 
€ 


aifer zu begeiftern; ja, noch mehr, das Orbnung gefchafft werben. Napoleon fühlte 


Bolt verweigerte fogar, fei e8 nun aus Un⸗ 
willen oder aus Gleihgültigkeit, ihm bie 
Aufmerkſamkeit und das neugterige Intereſſe 
= fchenten, welches er durch die nächtlichen 

ngriffe auf die Freiheit der Perfon und 
durch die Entwidelung gewaltiger Truppen- 
maſſen provasirt haben wollte und doch war 
er zur Stelle, er, der neue Cäfar, feine Of- 
fiziere, fie jagen hoch zu Roß, in ſchöner 
Uniform, bereit, das Schauſpiel zu begin- 
nen! Das war eine Situation, in ber ber 
Menſch nichts mehr haft, als das Licht der 
Sonne — ber Talten Sonne des 2. De 


Zuftände zu geben, er handelte vielleicht 
ebenjo patriotiſch wie ehrgeizig und wir ach⸗ 
ten immer und überall bie Energie ver Ue⸗ 
berzeugung und des Willens, wenn wirklich 
Großes geleiftet wird. Aber ebenfo verab» 
ſcheuen wir auch die Berhöhnung der politi- 
ihen Feinde und die brutale —** 
wo ſie ihnen wird. Wir laſſen es als no 
wendig gelten, daß man politiſche Gegner 
einlerkert oder tödtet oder verbannt, die Na⸗ 
tionalverſammlung hätte als Siegerin dafs 
jelbe gethan, aber Nimand hätte die Brü- 


die Miffion in fich, Frankreich — 


cember! ber des Elyſée prügeln, ftoßen und verhöh⸗ 
Er ritt nach dem Elyſée zurück und hielt |nen Tafien. Die abfolute Gewalt ift im⸗ 
fi) von diefem Moment ab dort eingefchlofs |mer graufam gegen die Berfon. Sie ent- 
fen. Dean erzählt, daß er in einem abges [ehrt ihre Feinde, verfolgt. fie in gehäfliger 
legenen Cabinet, in ver rothen Hofe, mit|Weife, |perrt fie ind Zuchthaus, anflatt in 
dem Rüden gegen das Senfter, lange Stums | den Kerker — die Revolution morbet — das 
den gejeflen habe, das Haupt gegen den iſt anſtändiger und jevenfalld weniger grau⸗ 
Kamin geneigt, die Ellenbogen auf die Stniee |fam, es erbittert nicht und erfüllt ven Zweck. 
eſtützt, das Antlig mit den Händen bedeckt. Wir verbammen das Morben nicht, denn 
an weiß aber auch ganz genau, daß feine das gehört zum Kampfe und [part Blut, je 
Untergebenen e8 zu verhindern wußten, daß |energifcher die Gewalt, vefto eher wird ber 
während der Gefahr ihm ein Beſuch, ja Kampf beendet fein, vefto weniger Unglüd- 
auch nur ein Geräuſch von. Außen nahe. |liche werben fallen. Wer ten Kampf wagt, 
Wollte er ſich feinen düſteren Gedanken hin= |ri8firt das Leben, aber e8 ift unmenſchlich 
eben, oder hatten feine Mitverſchworenen und graufam, ven Gegner zu entehren—wir 
eſchloſſen ſich durch den Einprud feiner Dies laſſen es gelten, daß Haynau in Ungarn ges 
lancholie nicht beunrubigen und vielleicht ind |fangene Aufftändige erſchießen ließ, aber fie 
Berverben ftürzen zu Iaffen— jedes Gerücht, | hängen, fie peitfchen laſſen, das entehrte ihn, 
welches beängftigen Tormte, warb ihm ver-|nidht die Opfer. Es kann nicht jede Re⸗ 
borgen. Man hielt es für gerathener für |gierung die Anhänger ber geftärzten in 
ihn, daß Morny oder Perfigny ihm erzähl- | Staatsgefängnifien füttern und wer mit 
ten, was fle von alle dem, was in der Stabt|bem Schwerte droht, mag durchs Schwert 
vorging, für feine Ohren paffend fanden, |verderben — aber wenn eine bemafnete 
anftatt daß man ihm jeden Polizeibeamten | Macht jo entarten darf, dag man zufieht, 
vorführte, der beftürzt herbeieilte, Schred« |wie fie Wehrlofe verhöhnt, beleidigt und 
liches zu melben. befhimpft, dann fragen wir — wer ijt feige, 
Eine große Anzahl Deputirter (252) |wer ift würdig zu berrfchen — der brutale 
wollte fi im Palaſt Bourbon, ihren ges |Uebernmth oder jener Trotz, der im Des 
wöhnlichen Sitzungsſaal, verfammteln, aber wußtſein des Rechts nichts ſcheut — weber 
der Palaft war befett, die anfommenben|ven Tod noch die fo elende Beſchimpfung 
Deputirten wurben von Soldaten verhöhnt, um für feine Weberzeugung einzuftehen! 
ortgeftoßen und verjagt. Der Präfivent| Wellen Sinn wird der Civilifation, ber 
upin erhielt Kolbenftöße und zwölf Des Geſellſchaft größeren Nuten bringen, wem 
putirte wurben verhaftet. wird die Geſchichte, die Richterin der Ver⸗ 
Die Brutalität der Soldaten bewies, wie gangenheit, den Preis des Kampfes ertheis 
mb wozu man ihren Eifer angejpornt. |len? — 
Wil man dem Retter der Gefellihaft Reht| Die Depulitien aher, Ve na vun ins 


taſt ver Nationalverſammlumg zurkegewie-|bet, der ſich widerſetzt. Die Deputirten, 
fen, verſammelten fi in der Mairie des die allzuſehr auf Gefeg und Recht vertrat, 
aehuten Arroubiffements. Dort faßten fie] hatten es vernachläſſigt oder es war ihnen 
auf Antrag des berühmten Berryer ven Be- nicht gelungen, das Bolt an ihrem Ber 
ſchluß, Daß die Gewaltthaten den Prinzen| ſammlungsort aufzurufen — jet folgte dem 
Der Präfiventenwürbe verluftig gemacht und Gewaltact nidyt einmal ein Sturm der Ju 
forberten ben hohen Gerichtöhof auf fi zu|dignation, die Nepublifaner hatten burd 
verſammeln und über ven Präfiventen und |bie folgenſchwere Erklärung, daß Die Ber: 
eine Seerötelfer bas Urtheil zu fprechen. | jammlung der Verzeihung des Volles bes 
Der Beſchluß mar kaum gefaßt, als ein dürfe, dieſelbe in Mißcredit gefett, der Bas 
Bataillon der Jäger von Vincennes er-|rifer Arbeiter verglich die Diäten, welde 
ſchien, in das Hans eindrang und bie Trep⸗ | fie ſich geforvert, mit feinen Zagelohn und 
pen binaufftürmte. Der Vicepräfivent trat|fagte ſpöttiſch, man halte ſich Patrioten für 
inans, die Soldaten zu warnen, die per-|25 Francs Tagelohn. — 
önliche Treibeit der Deputirten des Volkes Dennoch fühlte er das Unedle des Ge 
zu mißachten, ber Commandant, welcher waltſtreichs und ſchaute ben Gefangenen 
entweder tie Gefahr feines Anftrages fürch⸗ mit jener Spannung nad, bie kommende 
tete ober benjelben für einen Verfaſſungs⸗ Dinge erwartet, um danach feine Entſchei⸗ 
bruch anfah, erwiberte, daß er nur ein|bung zu treffen. 
Werkzeug fei, aber weitere Befehle einholen) Das Volt, welches einft die Baftille ge 
werde. — ftärmt, ſah zu, wie man feine Deputirten 
Wenige Minuten päter und ver Generall|in die Caſerne d'Orſay ſchleppte. 
Forey ließ die Marie mit mehreren Linien-- Es war 2 Uhr Nachmittags und man 
Bataillonen cemiren, die Jäger von Vincen- | wollte das Weitere im Dunkeln tbun! Um 
nes erhielten ee an der Spitze zu mars| vier einhalb Uhr ftellten ſich drei Deputirte, 
fhiren. Zwei Polizeibeamte betraten den die au Morgen abweſend gemejen waren, 
Saal, erklärten, fie hätten Befehl, ihn zulal® Gefangene. Um einhalb 9 Uhr Abenbs 
räumen und baten man möge gutwillig wei- | brachte man noch die zwölf, Die am Morgen 
den. Die Berjammlung verweigerte Dies, | verhaftet waren und die Zahl ber gefange⸗ 
Da erſchien ein dritter Beamter und ertheilte|nen Deputirten betrug jest 232. 
ven kurzen Befehl zur Räumung des Saa-] Um Dreiviertel 10 Uhr, als es völlig 
les, aber aud) er wurde unruhig, als man Nacht geworben, brachte mau vergitterte 
ihm das Verbrecheriſche feiner FYorberimg | Wagen, bie fouft zum Zransport der Ga 
ertlärte. ..  jleerenfträflinge dienten, nach ver Caſerne, 
Jetzt erjchien ein Adjutant des Generals |padte die Deputirten ein und brachte fie 
Magnan und zeigte den fchriftlichen Befehl, |in die Cafematten des Forts Balerien, m 
den Saal eventuell mit Waffengewalt zu|die von Vincennes und ven Kerker von 
fäubern umb jeden Deputirten, der Wider: | Mazas. | 
ſtand leilte, ind Staatsgefängniß abzuführen.| Che der Morgen bes 3. December graute, 
Die Zahl der Deputirten betrug in die⸗ waren die beveutenpften Männer Frank 
jem Augenblid etwa 220. Die ganze Ver⸗ | reich verrätherifch überfallen und in Kerler 
jammlung erklärte einftimmig, daß fie nur |gefchleppt, wir nennen außer ven Obener⸗ 
ber Gewalt weichen werde. In Abmwelen- | wähnten, noch die Namen: Berryer, Odil⸗ 
beit Dupin's präfibirte Benoiſt d'Azy. lon Barrot, St. Hilaire, Beaumont, Lu 
Man ergriff ibn und die Bicepräfiventen|riften, Oscar Lafayette, ven General On 
wie Verbrecher beim Kragen und fchleppte|vinot, ven Herzog von Broglie, den Admi⸗ 
fie fort. Alle Deputirten folgten, man|ralCecile, und wer hatte dieſe Männer eiz- 
nahm fie zwifchen zwei Reihen Sofvaten. gelperrt ? Ein Prinz Louis Bonaparte, ein 
dorey ritt neben dem Transport, ber fih| Morny, ein Maupas, ein Perſigny, ein St. 
durch die Straßen Grenelle, St. Guil⸗ Arnaud. 
laume, Neuve be Plluiverfite, Beaune und| Die Gefebe legen dem hoben Gerichtshef 
über den Quai d'Orfay fortbewegte. Dies die Pfliht auf, jede Verfaftungsverlegung 
Shaufpiel — daS gefangene Frankreich ſo zu unterſuchen. Als ver hf 
‚forttransportirt zu fehen — ſchien auf jeden " nmentrat. eridien eine Truppenabthei 
Zuſchauer einen ſchmerzlichen Eindrud zu|lung im Saale und jagte die Richter aß 
machen, aber fie glichen denen, bie zufällig|bemfelben, nachdem ber Präfibent unter 
zen einer efelhaften Gewaltthat, dar⸗ Proteft exflärt, daß er eine andere Sieumng 
aunutbig find, bag ſich Niemand fin⸗ anderaumen werde and befoblen, eine Copke 
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ber Anklage dem Präftventen in das Eiyiselvort activen. Hier begnitgte man ſich, bie 
bringen. Monchards durchzuprügeln, dort eilte man 
Die Parifer find an die Idee gewöhnt, |in vie Clubbs, dort gafften Neugierige bie 
jedem Augriff mit ven Waffen begegnen zu | Truppen au, um zu feben, was kommen 
Eönnen, aber auf dieſen Angriff waren „fielwerde. Noch am 3. Dechr. kam folgendes 
wicht gefaßt. Man fpottete nody immer über Circularſchreiben an die Bertheidiger einer 
ben Präfidenten und nannte ihn Souloque, |Barricade: Wir hören von dem Stampf. 
weil er ebenfo wie dieſer Kaiſer von Haitil Wir beklagen die Opfer eines unvorfichtie 
ben großen Bonaparte traveftiren wolle. gen Patriotismus und die Berirrung. Laßt 
Der Präfident veröffentlichte die Lifte) Euch nicht verleiten, baut Leine Barricaden, 
ber Mitgliever der berathenen Commiffion|venkt an keinen Kampf, fondern arbeitet. 
ſchon am 2. December. Biele lehnten je⸗ Wir find Eure Freunde und haflen und 
doch die ihnen zugedachte Ehre ab. Léon verfluchen wie Ihr die Decembriften, bie 
Faucher fchrieb auf der Stelle: *) Herr| Mörber der Verfafiung und ver Republik. 
Präfident! Mit ſchmerzlicher Ueberraſchung Aber nur Geduld! Wir beſchwören Euch, 
ſehe ich meinen Namen unter benjenigen|zügelt jetst Eure Enträftung, Eure Leiden⸗ 
Mitgliedern einer Commiſſion, die Sie fo- * um Euch nicht unglücklich zu machen 
eben ernannt haben. Ich glaube nicht, Ih⸗ und Alles zu verderben. Wir beſchwören 
nen das Recht zu einer folhen Beleidi-|Euh darum — Ruhe bis zum günftigen Au⸗ 
gung gegeben zu haben. Die Dienfte,|genblid, ver bald fommen muß! 
welche id) Ihnen ſchon geleiſtet, indem ih) Es gab jedoch Männer bie zu ſtolz wa⸗ 
fie dem Lande geleiſtet glaubte, berechtigen ren, auch nur einen Tag, eine Woche bie 
mich vieleicht, eine andere Belohnung von Verhöhung der Gefege zu dulden. An ihre 
Ihnen zu erwarten; jedenfalls forderte) Spige ftellte ſich ver große Dichter Frank⸗ 
mein Charakter mehr Achtung. Sie willen, reich, Viktor Hugo. Er bildete das Co⸗ 
baß ich in einer langen Laufbahn meine|mite des Widerſtandes und viele Deputirte, 
Grundſätze der Freiheit fo wenig al8 meine|weldhe der Verhaftung entgangen waren, 
Hingebung für bie Ordnung verleugnet| hbaranguirten das Bolf, und es gelang ihnen 
habe. Nie hatte ich einen unmittelbaren| eine Heine Barrifave an der Ede der Straße 
Antheil an der Verlegung ber Geſetze ge⸗ St. Dearguerite zu errichten und zu bes 
nommen, und um das Mandat, welches Sie|feken. 
mir, ohne meine Zuftimmung, amvertraut,| in Bataillon des 19. Regiments ridte 
abzufchnen, brauche ich nur jenes Mandats| an und nun etwickelte fih eine Scene, über 
mich zıt erinnern, das ich vom Volke erhal⸗ die man lächeln könnte, wenn ber trogige 
ten und das id, bewahre. Paris, 2. De-| Muth eines Heinen Häufleind von Män⸗ 
cember 1851. Leon Fancher nern, die der Gewalt mit dem Bewußtſein 
bes Rechts widerſtehen zu können glaubten, 
Die republikaniſche Partei war beſiegt, nicht Bewunderung verdiente. Sie legten 
in dem Augenblick, wo fie gedacht, der Prä⸗ die Flinten fort, bekleideten ſich mit ber 
ſidentſchaft Napoleons ein Ende zu machen. Schärpe, die fie als Nepräfentanten des 
Schon an Diorgen des 2. December hatte) Volkes kenntlich gemacht und ftellten fich 
bie Truppenaufftellung die Partei der Her|vor ver Barricade auf, einer von ihnen 
publifaner überzeugt, daß ihr Anfchlag ver» |hatte Die gedruckte Berfaffung des Landes 
rathen fei, aber noch hoffte man, ber Prinz lin der Hand. Als die Spite ber Colonne 
werbe ven Staatsftreich fo ungeſchickt aus⸗ bis auf einige Schritte herangelommen war, 
führen, daß man ihn mit Hilfe des Volles | hielt fie an und einige Minuten entftand eine 
werde verhaften könmen, man hielt es nicht feierliche Baufe. Das Geſetz und die Ges 
für möglich, daß er die Volksmänner ver-|walt ftanden einander gegemüber — dort bie 
haften laffen und daß Die Armee dann noch beſchworene Verfaflung, die Frankreich an» 
für ihn lämpfen könne, troß den Warnun⸗ erkannt, bier eime bewaffnete ‘Truppe. 
en Victor Hugo's — die Nacht nicht zu| Charles Baudin erflärte ven Soldaten ihre 
aufe zuzubringen, fühlte man ſich ſicher — Pflicht, ver commanbirende Offizier giebt 
jet war es zu fpät, der Schlag war folem Zeichen des Unwillens, e8 heben ſich bie 
plöglicd, gefallen, dag Jedermann rathlos Flimen und ber feigfte, ſchmählichſte Mord, 
die Vorgänge anitarrte. den die Welt gefehen, wirb von ben Solda⸗ 
Hier wollte man pafjiven Wiverftand, ten Frankreichs verübt, fie ſchießen auf 
Wehrloſe, die ihnen dad Gejeg und die 
% 6, Minerva 1851. Schärpe ber Deyutiemn ginge. BDuadksı 
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bricht mit zerſchmettertem Schädel zuſam⸗ 
men, mehrere Andere werden verwundet, 
die Vefaſſung fällt in das Blut ihrer Ver⸗ 
theidiger. Die Uebrigen eilen zu ihren 
Flinten und ſchießen den Offizier, der den 
feigen Diotbbefehl gegeben, nieder, man 
kämpft um vie Leiche Baudin's — die Sol» 
daten fchleppen fie endlich fort. — — 


Das Decret, weldhes an ben Eden an⸗ 
geichlagen war, lautete: 


Die Nationalverfaummlung ift auf- 
gelöft. 
Das allgemeine Stimmrecht ift wieder 
bergeftellt. 
Das Bolt ift in feine Wahlbezirke vom 
14. bis 21. December einberufen. 
Der Staatdrath ift aufgelöft. 
Bari ift in Belagerungszuftand er- 
Härt. — 


„Franzoſen, Iautete e8 in der Broclama- 
tion, Die das Decret begleitete, die gegen- 
wärtige Situation darf nicht Länger dauern. 
Jeder Tag, ber verfließt, fteigert die Gefah⸗ 
ren des Vaterlandes. Die Nationalver- 
fammlung, die die fiherfte Stile der Ord⸗ 
nung fein jollte, ift ein Hort ver Verſchwö⸗ 
- rungen geworben. Anftatt Gefege im In⸗ 
terefie des allgemeinen Wohls zu ſchaffen, 
ſchmiedet fie Waffen zum Bürgerkrieg, fie 
jtrebt nach der Gewalt, die ich unmittelbar 
vom Volke erhielt, fie ermuthigt alle ſchlech⸗ 
ten Leidenſchaften, fie fegt die Ruhe Frank⸗ 
reichs aufs Spiel, ich habe fie aufgelöft und 
made das ganze Voll zum Richter zwi⸗ 
ſchen ihr und mir. Die Verfaſſung ift, wie 
Ihr wißt, zu dem Zwecke gemacht, im Vor⸗ 
aus die Gewalt zu ſchwächen, die Ihr mir 
anvertrauen wollte. Sechs Millionen 
Stimmen waren eine eclataute Protefta- 
tion gegen die Berfaffung (? 


Euch: Wollt Ihr biefen Zuſtand des Mif 
behagens fortfegen, der unfere Zukunft m 
Gefahr bringt und uns erniedrigt, fo wählt 
einen andern ftatt meiner, denn ich will nicht 
länger eine Gewalt, die zu unmächtig ifl, 
um Gutes zu vollbringen, bie mich verant, 
wortlicd macht für Thaten, Die ich nicht ver» 
hindern kann und die mich an das Steuer: 
ruber fefjelt, wenn ich das Schiff in ven 
Abgrund fchieken ſehe. Habt Ihr binge 
gen noch Bertrauen zu mir, fo gebt mir bie 

ittel, die große Miſſion zu erfüllen, vie 
Ihr mir übertragen und einen verantwort⸗ 
lichen Chef des Staates auf zehn Jahre er- 
nennt. — Minifter, bie allein von der Erecn- 
tive abhängen — einen aus den ausgezeich 
netten Männern zufammengefetten Staats 
rath — einen legislativen Körper, der bie 
Geſetze berätp—eine Verſammlung, gebildet 
aus Weltberühmtheiten des Landes als 
Gleichgewicht haltende Gewalt, als Mid. 
terin der Freiheiten des Landes —dies, zu 
Anfang des Jahrhunderts vom erjten Eon 
ſul gefihaffene Syitem, hat Frrankreich de 
reits Ruhe (?) und Glüd verliehen, es wird 
diefe dem Lande auch fernerhin fihern — 
dies ift meine fefte Ueberzeugung. Wem 
Ihr fie theilt, fe erklärt Dies durch Cure Bote. 
Zieht Ihr hingegen eine fraftlofe monarchiſche 
oder republikaniſche Gewalt vor, fo eine, ic 
weiß nicht, welcher chimärenhaften Bergan- 
genheit oder Zukunft entlehnte Gewalt, fo 
antwortet verneinend. Aljo denn, fpredt 
zum erften Male feit 1804 mit Kenntniß 
ber Sachlage; Ihr werbet willen, wofür 
und für wen Ihr votirt. Grbalte ih die 
Majorität Eurer Stimmen nicht, fo werbe 
ich den Zufammentritt einer neuen Ratio 
nalverfanmlung veranlajien und in ibre 
Hände werde id) das Mandat, Das hr mir 
übertragen, nieberlegen. Glaubt Ihr aber, 


fo faßte er fie beim Eidſchwur nicht 9 daß die Sache, deren Sympol mein Name 
und doch habe ich fie treu gehalten. Die jiſt, d. h. das durch die Revolution von 1789 
Provocationen, Die Berleumdungen, die Bes |regenetirte und vom Kaifer organifirtt 
Thimpfungen haben mid) nicht bemegt. Aber Franukreich, immer noch die Eure iſt, dam 
jest, wo der Grundvertrag nicht mehr von proclamirt e8 und weihet durch Eure Stim⸗ 
benen reſpectirt wird, bie ihn unaufhörlich men Die Gewalten, die ih von Euch ver⸗ 
anrufen, jetzt, wo die Menſchen, die ſchon lange. Dann iſi Frankreich und Eurepa 
zwei Monarchieen zu Grunde gerichtet, mir vor der Anarchie bewahrt, die Hinderniſſe 
die Hände binden wollen, um bie Repubfit|werben fi ebenen, denn Alle werten im 
zu ſtürzen: jetzt ift e8 meine Pflicht, ihre Beſchluſſe des Volkes den Rathſchluß der 
perfiben Pläne zu vereiteln, Die Rep u | Vorjehung achten. 

blit aufredht zu erhalten(!)pa8| 9, December 1851. 


Boterland zu retten, indem ich zum feierli- aparie.® 
hen Richterfpruch den einzigen Souverain Lonis Napoleon Bon 
anrufe, den ih iu Frankreich anerfenne:] Den Soldaten erließ er folgende Worte: 


Das Bolt! ch erlafle deßhalb einen ehrli-| „1830 und 1848 hat man Euch als Befiegte 
hen Aufruf an die ganze Nation und ſage behandelt. Nachdem man Eure beivenmi-. 
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thige Uneigennützigkeit befämpft hat, hatkin ven Häufern unterbringen. Mit weni⸗ 
man verichmäht, e Sympathieen und|gen Truppen In jedem aufe an ben 
Eure Wünfche zu beachten, während Ihr Fenftern, hält man ein ganzes Viertel in 
die Blüthe der Nation ſeid. Reſpect. Ich babe viele Tleine, ganz un⸗ 

Heute, in dieſem feierlichen Augenblick, nütze PBatronillen gefehen. Die Soldaten 
will ich, daß die Armee ihre Stimme ver-|follten ſich gedulden. Bei den Bürgern, 
nehmen läßt. Wählt alfo frei wie Bürger, |einguartiert, können fie ausruhen und fegen 
aber als Soldaten vergeßt nicht, daß es bie|babei doch das Biertel in Surdt. Dan 
erfte Pflicht der Armee tft, ven Befehlen des |fcheint die alten Fehler zu begehen. Nur 
Hauptes der Regierung zu gehorchen, vom durch vollftänpige Abiperrung und indem 
General bis herab zum Gemeinen. man ein Biertel ınnzingelt, um es durch 

An mir, der ich für meine Handlungen Hunger zu zwingen ober durch ein Regi— 
dem Bolle und der Nachwelt verantwortlich | ment des Schredens kann man den Stabt- 
bin, ift'8 die Maßregeln zu ergreifen, welche kampf führen. 
mir unumgãnglich nothwendig erfcheinen für| Die Meuchards erhielten den Auftrag 
Das öffentliche Wohl. hr aber bleibt un⸗ das Volt zu haranguiren und den Bau von 
erjchütterlich in den Gefegen der Disciplin| Barrifaden zu befördern, man follte ben 
und ver Ehre. Tragt durch Eure impo⸗ Feind ficher machen und heranloden. Die 
fante Haltung dazu bei, daß das Land in) Truppen erhielten Wein, ganze Wagen 
Ruhe und Ueberlegung feinen Willen fund-| fuhren Flaſchen in den Straßen umber, bie 
geben kann. Seid bereit jeven Verſuch ge-|vertheilt wurben. Das find gute Beiten! 
gen bie freie Ausübung der Souveränität|jubelten die Trunkenen und ſchimpften auf 
des Volles zu unterprüden. Soldaten, ich die Eamaille, das Bolt, das nicht rebelliren 
rede Euch nicht von den Erinnerungen, welde| wollte, 
mein Name erwedt. Sie find eingejhrie]) Das Wetter am 4. war ebenfall® rauh 
ben in Eure Dergen, Wir find vereintiund kalt; die Stimmung ber Bevölkerung 
durch umnlöslihe Bande. Eure Geſchichte war ernft und ig — aber die Arbeiter 
ift die meine. Es befteht zwiſchen uns in|jaßen in den Kaffeehäufern, fie hatten feine 
ter Bergangenbeit GemeintSaftlichfeit bes Luft zum Kampf. Noch immer tiefe er- 
Ruhmes und des Unglüds. In der Zus |fchredenve Ruhe —die Verſchworenen wol 
Zunft wird Gemeinfchaftlichfeit der Gefühle|ten verzweifeln. 
und des Entſchluſſes zwifchen uns fein, für 
die Ruhe und der Größe Frankreichs.“ 

Der Präfident fand Teinen bewaffneten 
Widerftand, aber furdhtbar war der mora-| Am A. December Nachmittags 2 Uhr 
Kifche, den das Entjeßen von Paris den Ur⸗war die Situation etwa folgende: Dir 
bebern dieſer Greuel bot. Aber was halfl Straßen, weldhe das Stabthaus von ber 
es ? An Händen und Füßen gebunden lag Boulevards trennen, waren verbarrifabirt 
das ſe Paris, die heldenmuüthige Stadt und von ven Inſurgenten beſetzt, ſonſt aber 
— ein Opfer zu Füßen Louis Napoleons die Ordnung in der Stadt nicht ernfthaf! 
unb der Herren Morny, Perſigny, Maupas geſtört. Die Armee war concentrirt, fie 
und St. Arnaud! — — zählte etwa 48,000 Mam. 

Diesmal erfchien Louis Napoleon niht| Die Truppen waren aufjebe Weife gegen 
lächerlich wie bei Straßburg und Bonlogne, | die Pariſer Bevöllerung erbittert worben, 
man mußte ihm zugeftehen, daß der Schlag| man hatte ihnen befohlen, Niemand zu ſcho⸗ 

t geführt und das Herz getroffen, die nen, keinen Parbon zu geben und nieber zu 

obten auf den Boulevards zeugten dafür, machen, was ſich nur mit Wan zeige oder 
daß er Herr! — — um Widerſtand aufreize. dieſe In⸗ 

Morny ſandte an Magnan am 3. De⸗ ſtruktionen, nur bie in großen Maſſen ges 
cember die Depefche: Ich wieberhole Ihnen, lieferten geiftigen Getränfe machen es ver- 
dag der Plan der Revolutionäre darin bes|ftändlich, wie die Greuel des A. December 
fteht, die Truppen zu ermatten und bann|überhaupt möglidy geweſen in einer Stabt, 
am britten Tage mit ihnen leichte8 Spiel|wo ftet8 bie Geibenfäaft im Kampfe durch 
zu haben. So hat man ben 27., 28. und ein rechtzeitiges Wort an das Ehrgefhl in 
‚29. Juli gemacht, jo den 22., 23. und 24. die Schranken ver Menſchlichkeit gewieſen 
Februar. Laflen Sie es nicht En einem |worben. 

2.,3. und 4. December kommen. Dandarf| Es ſteht feft, daß Magnan, ver Befehls⸗ 
Die Truppen nicht zeigen, fondern muß ſie haber ber Armee, ſchwankend gemein, Si 















16. Das Gemegel. 
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es, weil er ben Präfventen und St. Arnand|ranbt. Eine einzige Legion machte Diitae 
unentjchloffen fah,—fei e8, weil ex bie Ber- |fich den Anführern anzuſchließen, aber fe 
antworiung filrdhtete. Bisher war Alles wurde fofort entwaffnet. 

gelungen, aber fein Damm von irgenpwel-) Der Befehl zum uf anf allen Punl⸗ 
her Bebentung hatte ſich ber Sache ber |ten warb gegeben — die erfte Barrilade in 
Berſchwörer angeſchloſſen. Es gab hinrei⸗ einer Duerflraße war nur von etwa zwan⸗ 
hend Leute, bie aus Liebe zur Ruhe und|zig Mann beſetzt, bie Straße vor ihr mar 


Ordnung Napoleon den Sieg wänjchten, 
aber fie wagten nicht, ihn bei dem Werke 
des Eidbruchs und des Verrathes zu un⸗ 
terftügen, fie verloren ſogar bie Hoffnung, 
bag er Erfolg haben fönne, weil er nur 
Menſchen um ſich hatte wie Morny, Mau- 
pas und St. Arnaud. Die Brüder des 
Elyſee — fo nannten ſich Die Verſchworenen 
— waren beftürzt über die Ruhe und Theil⸗ 
nabmlofigkeit der Maſſen und befchlofien 
ein Momöver ganz eigener Art. Sie ver- 
breiteten durch Depeſchen in ben Provinzen 
und durd) Anjchläge in ver Hauptftabt ein 
Deeret, worin gefagt wurbe, baß der Präfi- 
bent achtzig ber angejehenften und bebeutend- 
ſten Deänner, au einer beratbhenen Commiſ⸗ 
fion verfammelt habe, auf dieſe Weife wollte 
man bie Bevölferung über die Iſolirung 
bes Präfidenten täufchen, Louis zeigte aber 


mit Neugierigen, Sranen und Kindern an 
gefüllt. Der ganze Boulevard, von der 
Madelaine abwärts, dieſe elegante Straße 
von Paris war von Spagziergängern belebt, 
auf ven Balcond und an den Tenftern fa- 
Ben Damen, Die das militärifche Schaufpiel 
betrachteten, Niemand ahnte eine Gefahr, 
denn e8 war ja fein Feind vorhanden, ber 
biejer gewaltigen Truppenmacht trotzen 
wollte over konnte. Es waren bödhftens 
friedliche, aber neugierige Menſchen in ber 
Nähe der Truppen, ein Theil faß im den 
Kaffeehäuſern, der anbere brängte ſich auf 
den Straßen. 

Um 3 Uhr donnerte ein Rononenihuk 
gegen die Barrifabe in der Nebenftrafe, e& 
erfolgte kaum eine Antwort, aber man hörte 
einen Flinteuſchuß, ohne zu willen, woher 
er kam. Augenzeugen behaupten, ein Sol 


auch, daß er fich der Namen feiner Helfers⸗ dat habe fein Gewehr in Die Luft abgeſchoſ⸗ 
helfer ſchäme, over daß er wiffe, wie wenig |fen. Nichtsdeſtoweniger wart Diefer Schu 
guten Ruf diefe Namen hatten. das Signal zu einem Gemetzel umerhört ız 
Magnan wußte jevoch, was vorging und der Weltgefchichte — die Soldaten legten 
er wurde unruhig, fo ſchwach fich auch die ihre Ylinten auf die wehrloſe Menge eles 
Inſurrection zeigte. Es war nichts Neues, |ganter Spaziergänger, auf die Damen au 
gegen Infurgenten, die das Geſetz verthei⸗ den Fenſtern und auf den Balconen an — 
digten, bie Kanonen zu richten, aber dieſe die Verſchwörer des Elyſée brauchten für 
Regierung ſchien gar feinen Anhang zu ha-|ihre Comödie den Effekt eines Kaupfes 
ben und ed war gewagt, um ihretwillen und das Feuern auf Wehrlofe ber befieren 
franzöfifh Blut zu vergießen und fo .den| Stände war minder gefährlich, als cin An⸗ 
Kanıpf zu beginnen. Aus dieſem Grumde ri auf Die Arbeiter von Paris. 
hatte er gezögert bis heute und ſchon die Eine Eolonne von 16,000 Mann ami 
Hälfte des kurzen Decembertages verloren.: firte fich, die Boulevards mit Flintenjhäf 
Da erklärte ihm Fleury, mit ber Pi⸗ ſen zu fäubern, und Frauen, Kinver und 
ftole in der Hand, fehr furz, er müſſe jegt| Greife zu den Zielſcheiben ihrer Kugeln zu 
mit den Verſchwörern ftehen ober fallen, wählen, man ahnte fo wenig, daß ſcharf ge 
und überreichte ihm ben Befehl des Kriegs: ſchoſſen werben könne, daß viele Perjomen 
minifters (der noch gar nicht ernannt war), |neugierig auf die Balcons traten und wo 
die Barricaden zu nehmen. dann bie Kugeln ihnen bewieſen, daß eine 
Das Comitsé des Widerſtandes hatte Be⸗ Menfchenjagd begomen. 
fehl gegeben, einige Barrikaden zu errich“| Eine vornehme Ruffin mit ihrer Schwe⸗ 
ten, aber nirgend hatten ſich ausreichend ſter wurde auf dieſe Weiſe erfchofien. Die 
Kämpfer gefunden, fie zu vertheibigen. Wer) Idee, Spaziergänger tobtzufchieen, mar um 
feinen Kampf wollte, hätte deſſen andy nicht | plötzlich aufgetaucht, aber fie war feine 
bedurft. Die Anarchie hatte fich jo verhaßt wegs rafch vorübergehend *); bie Solvaten 
gemacht, daß bie gebilvete und reiche Klaſſe, luden die Gewehre ſo raſch, als ob ihr Wohl 
auch wenn fie den Napoleoniden nicht liebte, und Wehe von der größeren Anzahl ber Ge 
ihm Damals doch zuftimmte, als dem Erhal⸗ | morbeten abhinge und fie waren fo raffinkt, 
tex der Orbmung ımb des Befiges. Die zuerſt auf die zu ſchießen, welche nahe baram 
Arbeiter hatten feine Urſache zum Kampf, 
bie Nationalgarbe war ihrer Führer bes| >) ginglake. 
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durch die Flucht retten zu kön⸗ ein und da man auch bier keinen rechten 
einem der Balcons befand ſich Gegner fand, fo fperrte man bie Straßen 
rer Offizier mit feiner Gemahlin. |ab und füfilirte, wen man vor ſich hatte, 
t: Ich betrachtete mit meiner| Die dee, ein wenig zu morben, hatte Ans 
ruppen, die den ganzen Bonle- [lang gefunden — man fette Paris dadurch 
ten. Die Offiziere raudtenfin Screden! die Negierung verkündete 
re. Me Tenfter waren mit|triumphirend, daß die Truppen Niemand 
n befett. Plötzlich fielen einige| verfchont hätten, der auf der Barrifade ges 
ann ganze Salven. Ich hielt|ftanben, freilich hatte man nebenbei noch 
fie für ein Freudenſignal, daß Gefangene und Spaziergänger, Flüchtige 
kade genommen fei oder für ein|und Wehrlofe getöbtet. Als man die Bar- 
as man einer entfernten le rifade beim Thore St. Denis eingefchof 
en, aber das Feuer kam näher, |fen hatte, füfilirte man hundert Menfchen, 
ı8 Pfeifen und Einfchlagen von|drang in die Häufer und morbete Jeden, 
jer id glaubte, daß mein Obr|der fo ausſah als hätte er ein Flüchtling 
e, denn ic) ſah ja nirgend einen |fein Tönnen *). 
h nahm mein Glas, als plöglih| Ein armer Knabe, dem man fagte, daß er 
gnie, bie unter unferen Yeuftern |erfchoflen werben müſſe, bat, vorher feiner 
slinten erhob, ein Schurke zielte | alten Muttter 15 Franc ſenden zu dürfen, 
ch riß meine Fran zuriid und bie|bie er bei fid) trage. “Der Offizier Tieß ſich 
ig über unfere Häupter in bie|die Adreſſe geben, nahm die 15 France in 
gleich Darauf krachten die Schei-| Empfang und ließ dann ben Knaben er- 
utend Kugeln ſchlug in die Mö⸗ ſchießen. 
immerte tie Spiegel — ich eilte,| Eine große Zahl Gefangener war nad 
ı in Sicherheit zu bringen. Das dem Polizeigebäude gebracht worven. ‘Der 
derholte fich, ohne daß auch nur |Lärmen, den es gemacht hätte, fie Alle zu 
r Schuß antwortete, man hatte erſchießen, war Doch nicht angenehm, man 
Ya vor meiner Hausthür ers | fand einen Ausweg, fie auf andere Art zum 
armlos dort geftanden. " ewigen Schweigen zu bringen. Dan band 
r Strede von 1000 Metres war ihnen die Hände, dep fie einzeln guf ben 
e mit blutigen ‚Körpern bevedt,| Hof und die Schinverfuechte des Herm 
Keller zählte man: 30 Xeichen von|von Maupas töbteten fie durch einen 
bie vergeblich dort ein Aſyl ge-| Schlag mit dem Bleiſtock vor den Kopf. 
war Fein Auflauf, fein Streit,| Herr Xavier Durrien, ein früheres Mit- 
ind fir dem Angriff ver Truppen |glied ver conftituirenden Verſammlung, er⸗ 
— die Morbiuft erging ſich anlzählt, daß er von dem Fenſter feiner Mut⸗ 
n und Wehrloſen — dort lag die|ter gefehen babe, daß die Polizeifergeanten 
e der erjtarrenden Hand entfals |fid} wie ein Tiger auf das Opfer geſtürzt 
der blutigen Leiche dort, ein| hätten, fobalo die Thüre Hinter ihm ges 
ind in den Armen der gemorde⸗ ſchloſſen. f) 
, bort lag kalt und ftarr ein ars| “Die Regierung bedanerte, daß viele Leute 
uriche, der blutige Korb neben lebendig in ihre Hände gerathen und half 
Hut lief die Straßen hinab und | fi) durch Mord. Eine große Zahl Gefan⸗ 
zoſſen — die Boulevards glihen|gener blieb verfhwunden. Eine Familie, 
lächterwerkitatt, an einzelnen |die ein Dlitglieb vermißte, wanbte ſich um 
tte man ſogar mit Kanonen ges | Auskunft über das Schichſal deſſelben an 
eine fo hochgeſtellte Perſon, daß man ats 
irmte die Häufer, als man auf|uchmen konnte, diejelbe werde die Mittel 
en nicht® mehr zu morben fand | finden müſſen, bafielbe zu erfahren. Die 
ıgazin des Herrn Sallandrouze Erzählung dieſes Mannes wirft ein büfte- 
in vierzehn Perjonen gejchlachtet. res Licht auf das, was gefchehen. Um zu 
eden auf dies Gemegel noch ein-|erfahren, was aus dem Verſchwundenen ge⸗ 
men. worden, knüpfte er die Belanntſchaft mit 
d auf den Boulevards zum Ver⸗ einem Polizeirichter an. ber — 
nordet wurde, fanden bie Colons|er ein Wort fallen laſſen, fo erbebte derſelbe 
gegen bie Barriladen ber City 
worden, nur TR MWider-| *) Singlafe, 
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bei ber Erinnerung an bie Schreden, bie er|prei Tage hindurch hatte fie vor den End⸗ 
hen und wies mit Empörung den Bers|refultaten des Kampfes geittert und mit 
dacht zurüd, als könne das Polizeigericht|nerveufer Spannung die Entſcheidung her⸗ 
Antheil daran gehabt haben. Er erzählte, |bei gefehnt. Es ſchien kaum glaublich, daß 
daß er einige Gefangene habe verhören|die Entſcheidung ohne Schlacht erfolgen 
müffen, während dies aber gefchehen, fei ein könne, Paris mußte dom feine Freiheiten 
Unteroffizier mit Soldaten in den Saal ge⸗ ſchützen, Paris mußte doch rebelltren. 
treten und babe erflärt, man müſſe fih aller] Drei Tage lang fehnfüchtigen Harrens 
der Gefangenen entledigen, deren Finger und Ungewißheit find viel, es hält fchwer 
von Pulver geſchwärzt feien. Trotz feines|drei Tage lang Truppen zu, haranguiren 
Proteftes Tieß Jener ich die Hände der Un⸗ und fie gegen einen Feind erbittern, ver ſich 
glüdlichen zeigen, wählte eine Zahl aus, nicht zeigt. Was lag näher, als die An- 
erflärte fie verurtheilt und ließ fie hinaus- |uahme, daß ber fchlaue Gegner die Truppen 
fchlepyen. ermüben und einen Ueberfall wagen wollte, 
Biele Perfonen verfihern, in der Nacht wenn fie Ha ? Mean fagte den Solba- 
von 4. zum 5. December PBelotonfener in|ten: bort, hinter dieſen ſcheinbar gleichgilti- 
der Gegend des Camp de Mars, ‚beim Lus|gen Spaziergängern lauert ver Verrath, 
rembourg, der Esplanade der Invaliden der Mord. Da lauert eime zweite ficilis 
und an anderen Stellen, dazwiſchen aber |nifche Vesper. 
Geſchrei und Schmerzgeheul gehört zu ha-| Und wenn Paris ſich wirklich ergeben ? 
ben. Die Sache wäre —328 genauer) Wer ſollte dann glauben, daß ber Staats⸗ 
aufgeflärt worden, wenn man in Paris die ſtreich nöthig geweſen, daß Das ſchredliche 
Freiheit des Wortes und der Preſſe gedul⸗Geſpenſt ver rothen Revolution wirklich das 
det hätte. Die Verſchwundenen blieben Land bedroht! Wie ſollte man bie gewalti⸗ 
verſchwunden und da bie Regierung keine gen Dlafregeln rechtfertigen vor dem Bolf? 
Unterſuchung geftattet, fo laftet auf ihr Die Wie der Bourgeoifie beweifen, daß man 
Anklage des Mordes — ob fie nun den Des |wirflic eine vettende That gewagt ? — — 
fehl ertheilt oder’ ob Die Mörder aus Blutgir| Dan ficht, daß der Regierung der Kampf 
ohne ihren Befehl gehandelt. erwünfcht fein mußte und daß ihr nichts bes 
Niemand kennt die Zahl ver Opfer bes beohticher war, al8 die Ruhe in Paris. 
Gemetzels. Man fharrte in der Nacht die an konnte die Truppen nicht Donate 
Zeichen ein und der Commandeur eines Ne« |Hindurch configniren, den Säbel nicht Wo- 
giments conftatirt, daß feine Truppe allein |chenlang gezüdt halten. 
2400 Menſchen getöbtef babe, Und bu — welche Blutſchuld beſchwor 
Die Armee, welche diefe Helventhaten man herauf! — — 
vollbracdhte, zählte nad dem errungenen| War vieles Gemegel auf ben Boulevarbs 
Siege einen Verluft von fünf und zwanzig von den Brüdern des Elyſée verabrebet, 
Zodten!— vorhergejehen oder nur in Folge des © 
Zahlen reden! — — ſtems, die Armee zu erbittern, damit 
Die Truppen, weldye man um Paris treu bleibe im Kampfe? Im erften Falle 
eoncentrirt hatte, ware: meift aus Algier |milßte man vor dem Dämon ſchaudern, ber 
herangezogen worden — man bezeichnete ih⸗kaltblütig die Räder fo geftellt, daß fie un, 
nen die Parifer ald Bebuinen, —- Leute, bie |erbittlich das granenhahe Werk verrichten 
man maffacriren müſſe *). mußten, ob ein Widerſtand geleiftet wurde 
Dean hatte aber einen bintigen Kampfſoder nicht. Die Armee brannte vor Exbitte 
gefürätet, man hatte erwartet eine zweite |rumg gegen bie Barifer und St. Arnaud hatte 
uflage des Widerſtandes zu finden, ben|diefen Haß genährt und mit Raffinement zu 
Paris in der Juniſchlacht geleiſtet. Manljener beftialifchen Wuth gefteigert, vie, als 
Fr bie Soldaten fanatijirt, um ficher zu|fie Blut gefehen, nach Blut vürftete und bie 
ein, daß fie nicht zum Volle Übergingen. | Flinte abſchoß auf Weiber und Kinder. Der 
Mean hatte e8 ſich nicht denken können, daß Franzoſe hat eine zarte nervöſe Natur, bie 
der Sieg fo vollftändig, daß das heigblutige | Fiebern zittern, wenn die Leidenſchaft glüht 
Paris ſich unterwerfen werbe, ehe man ſich — das Auge der Vernunft, wirb blind — 
durch einen Aderlaß erjhöpft. Drei Tage|fo ſtürzt er fich gegen die Barrikabe, fo trogt 
lang hatte die ängftliche Ungebuld ver der Franzofe dem Schreien des Todes, fo 
Verſchwörer auf einen Aufftand gewartet, rast er aber and) in der Wolluft des Mor» 
bed — die furie frangaise füllt den Graben 
®) Ringlate. ber erftürmten Schanze mit Leichen, fie 








— 547 — 


taucht aber auch die Hände in das ck für fi, indem fie ihm den Sieg erobertem, 
Blut unter der morbenden Guillotine, fie iſt fie zitterten nur, daß feine Unentſchloſſen⸗ 
voll edler Begeifterung unter dem ftolzen |beit, feine Angft fie ververbe. 

Banner Frankreichs, fie ſchändet aber auh| Mit dem Reſultat war er zufrieden. Das 
Leichen in beftialifher Wuth, ftedt Dien- | Decret, wonach den Solvaten die Decem⸗ 
ſchenköpfe auf lange Spieße und zeigt der bertage für ein Kriegsjahr angerechnet wer« 


efangenen Königin Maria Antoinette das 
Deraußgeriffene blutige Herz ihrer Freundin, 
der fchönen Prinzeffin Lamballe. Dieſe 
Surie frangaise hatte St. Arnaud in Flam⸗ 
men gefegt— fie war e8, die wie eine Beftie 
gemorbet. 

Der Präfivent war wohl unſchuldig da⸗ 
ran — wenigiten® unmittelbar hatte er den 
Befehl dazır nicht gegeben, Louis Napoleon 
hatte nur dafür geforgt, daß er im Kampfe 
ver Sieger bleiben milffe, er batte vie Plane 
entworfen, die den Wiverjtand erwiürgten, 
ehe er aufathmen könne — in der Stunde 
ver Entſcheidung war er feines Entfchluffes 
fähig, da war er in einem Zuſtande, in bem 
wir ihn bei Straßburg und Boulogne gefes 
ben haben und bei Magenta und Solferino 
fehen werden — ber Mann, der den fühnen 
Plan entworfen, zitterte in der Gefahr — 
es it Dies feine gemeine Feigheit, denn ein 
Feiger entwirft Feine gewagten Pläne, er 


den follten, wurbe zwar geheim gehalten, 
aber e8 eriftirt. Grabe fo Jeise zeigte fich 
der Erfönig Serome. Im Regiſter annuel 
ift ein Brief erfchienen, den er in der Nacht 
vom 4. gefchrieben und worin feine Angſt 
bie Erflärung nieder fchreibt, daß er feinen 
Antheil an dem Complot habe — dies Do⸗ 
cument follte ihn retten, wenn das Ende 
ein fchlechte® war. Der Prinz Plonplon 
— fein Sohn proteftirte offen gegen dem 
Staaisſtreich — Maupas wurbe in ber 
Naht vom 4. zum 5. krank. Diele 
furdtbare Angft ver Rädelsführer erklärt 
das Gemegel, fie wirkte uf t. Arnaud 
und Sleury, man hatte Tagelang vergeblich 
bie Schlacht erwartet, e8 war ein unheimlis 
ches Gefühl, Paris fo ruhig zu fehen, Pas 
ris, das doch fonft fo tapfer. Die Unrube 
tbeilte fich den Truppen mit und der Schrei» 
fen begann zu morben, er fah hinter ben 
neugierigen harmlofen Zuſchauern pas Ges 


vermeidet und flieht die Gefahr, der Prinz |fpenjt des Rächers — er legte die Büchſe 


ſuchte fie auf — e8 ift ein Mangel im Or: 
ganismus, den der Wille nicht immer befie- 
gen kann. Das Antlig wird afchgrau, ver 
Blick ſcheu und ängſtlich, ein Schwindel um- 
düftert den Blid und es iſt eher ein Zeichen 
großen moralifhen Muthes als der Feig⸗ 
heit, wenn ein Mann dieſen Organismus 
an ſich kennt, dennoch die Gefahr heraufbe⸗ 
ſchwört, ſeinen Willen durchzuſetzen. Er iſt 
nur der Mann, Plane zu ſchaffen, die Män⸗ 
ner ausführen können, welche die Energie 
des Muthes in der Stunde der Gefahr be⸗ 
ſitzen, mit dieſen vereint, iſt er ein Ganzes, 


an — — — 

Wir bringen da noch die Schilderung ei⸗ 
nes anderen Augenblicks. — 

Die Trottoird waren mit Nengierigen, 
eleganten Spaziergängern, Frauen und Kin⸗ 
dern bebedt. Alle betrachteten mit Erftau- 
nen und Verwunderung diefe außergewöhn⸗ 
lidye Entfaltung von Streitfräften in bem 
eleganteften Bierteln von Paris, mo es 
nicht den Schatten einer Barrikade gab, 
Niemand errieth, weßhalb die Offiziere fo 
püfter fchanten und die Menge entweber 
nicht anzufehen wagten ober fie mit heraus⸗ 


‚ohne fie nur die Träumer von Straßburg. |ferdernden Bliden maßen. 
Er gab keinen Befehl zum Gemetzel, er faß| Plöglic warb eine große Bewegung un« 


bebend im Elyſée, die Wagen zur Flucht|ter der Menge bemerkbar. 


Der Oberſt 


waren angefpannt, die Cavallerie, die ihn | Rochefort mit dem erſten Hex rar Lancierd 


begleiten follte, bereit. Wie ein furchtſa⸗ erſchien, tummelte fein Ro 
mer Bürger den Vertheidigern alle ſeine Gruppen und ließ fich mit b 


ah hen bem 
anler Waffe 


Schätze für die Rettung bietet, conftatirt | Plat ſchaffen. 
Granier de Eaffaguac, daß Louis ven Reſt/ Das war das Signal! 


feiner Baarjchaft — 500,000 Francs in 


Das Blutbad war ein entfegliches. Cine 


‚der ritifchen Stunde an Fleury gegeben, Kugelregen überſchüttete Die Trottoirs und 
: damit er fie unter die Truppen vertbeilte. die Häufer, ber Artillerie ſchoß mit Kartäte 


Er hatte im Tagesbefehl gejagt, daß er ag|fchen. Die unglüdlien Spuziergänger, | 
‚ver Spite der Truppen marfchiren werbe|bie nirgend ein Aſhl fanben, 
und nur fordere, daß man ihm folge. Das den Tanzen der. Cavallerie. 


as Bitten 


hatte er gewollt — jetzt vermochte er nur, und Flehen der Lebenden mifchte fich mit 


ihnen fein Geld zu fenden und feine Anhän« dem Geröchel der Sterbenden un dos 
ger waren damit zufrieben, fie arbeiteten ja Fluch der betrunlenen Sunen. Aue 


fen unter ° 


7 
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ches fah weder Conſtantinopel noch Algier,, Hypolite Magnan ließ Gefangene ers 
kaum das unglüdliche Polen. ſchkeßen. Ein junger Mann bat ihn, ihn 
Der berühmte Landſchaftsmaler Bollie|durd eine Kugel tödten zu laſſen, damit 
vard fiel erſchoſſen vor feiner Staffelei nie | feine Verwandten die Leiche erkennen könn» 
ber, zwei junge Irlänberinnen wurben von|ten. Der Capitain antwortete: Ich 
Kugeln durchbohrt, ein Engländer erzählt|fchente Div das Leben, damit Du erzählen 
in dem Iournal der Times vom 6. Decem⸗ kannſt, was Du gefehen*). Mayher erzählt: 
ber, wie man das große Hotel erftürmt, auf| General Serbillon habe die Infurgentens 
Wehrloſe geſchoſſen und General Reybell Gefangenen unter 20 Jahren auspeitſchen 
gefcherzt habe: Ich made in diefem Aus laſſen und fie dann dem Polizeifergeanten 
Dane aud ein wenig Muſik. Victor | übergeben, andere Elenbe liefen die Gefan- 
ru 


















o eonftatirt durch einen Zeugen: Die|genen knieend Abbitte leiften, fie peitſchten 

ppen befilirten vor tem Perron des und morbeten Frauen und Kinder, fie plün⸗ 
Cafe Zortoni, wo ich mid) feit ungefähr 20 |derten die Zodten. — Die franzöſiſchen 
Minuten befand, als fie, ohne daß wir) Soldaten, weldye die Schergendienfte bei 
vorher den Knall eines Schufles vernoms) dem Staatsitreich leifteten, die „Decembris 
men hätten, plötlid) eine andere Bewegung | firer”, wie man fie genannt, haben einen 
machten, die Cavallerie fette ficd) in Galopp, | unverlöfhbaren Schanbfleden auf den 
die Infanterie in Sturmſchritt. Mit eis Ruhm der Armee geworfen. Ein alter 
nem Male fahen wie von dem Boulevard | General, den man bie Greuel erzählte, 
Boifloniere her eine Feuerwolke auftauchen, ſagte achjelzudenn: Die Solvaten find be 
bie ſich raſch ausbreitend, immer näherſtrunken! Man hatte fie trunfen gemacht 
kam. ch bürge bafür, daß fein Knall vor⸗ und gleichzeitig fanatifirt. Es waren viele 
bergegangen, daß fein Schuß aus den Häu« |die im 4. December einen Rachetag fahen, 
ſern vom Cafe Tradcati bis zu der Stelle, |den bie Armee für die Februartage nahm, 
wo ich. mid; befand, gefallen war. Endlich, in welchen man die Orleans vertrieben und 
ſahen wir auch die Gewehre der Soldaten, | wo die Truppen befiegt worden. — 
die vor ung ftanden, ſich ſenken und uns bes} Eine Frau, die durch das Gitterther ber 
drohen. Bir flüdhteten und in bie Rue Cité Bergere mit trauriger und ängftlid 
Tailbont unter einen Thorweg. Die Ku⸗ geſpannter Stimme die ausgeftellten Lei- 
geln pfiffen um uns her. Ich kann befchwö-| dyen mufterte, um unter ihnen vielleicht ei⸗ 
ren, Daß e8 hier weder Barrifaden noch In⸗ nen Gatten, einen Sohn, eine Tochter 

jurgenten gab, es gab weiter nicht8 als Jäs| entveden, bemerkte plötzlich, daß ihre Füge 

und menfchliches Wild, das zu entflie- | feucht wurden, 


ſuchte. Mein Gott, es hat doch nicht geregnet! 
Ein kaiſerlicher Lobredner, Herr Maus|rief fie, ein wenig unter ſich blidend. 
buit vertheibigte die Metzelei mit folgenden] Nein — Madame, e8 hat nicht geregnet, 
Borten: Die gewohnte Bevölkerung dieſes | fagte ein neben ihr ftehender Herr, aber bie 
Wohnfiges des Müßiggangs — ver Boule-|Auffeher haben ihre Sache nicht gut ges 
vmrds der Diabeleine und tes Italiens — | madıt. 
wird ned) lange Zeit bie Erinnerung an| Die arme Frau ſtand in einer großen 
ben Angriff bes 1. Lancier-Regiments uns| Blutladye, die zu ihren Füßen fich dadurch 
ter Oberſt Rochefort bewahren, fie wirb|gebilvet hatte, daß das Blut der ausgefiel- 
mm erfahren haben, daß, wenn Muth vazu|ten Leichen auf die Straßen geflofien war. 
gehört, ſich auf einer Barrifade zu fchlagen,| Zur proviforifhen Beerdigung eines 
man nicht immer ungeftraft aus dem Hin⸗ Theiles der Opfer bes großen Meuchel⸗ 
tergrunde eined eleganten Salons und noch mordes vom vorigen Tage, erzählt 2. 
obendrein burd die Bruſt einer jhönen| Schuber, wurbe ein etwas abfeit&gelegener 
Frau masfirt, auf eine nur mit Ranzen und | Raum des Gottesaders von Montmartre 
Piſtolen bewaffnete Truppe ſchießt. Mehr benutzt. Hier wurten vie Yeichen, jedoch 
als ein Bravo dieſer Art hat feine Helden⸗ nur bis an den Hals eingegraben, damit 
thaten theuer bezahlt und mehr als einelihre Angehörigen fie erkennen Tonntem. 
—— ber Boulevards hat ihre unkluge Wahrſcheinlich aus Humanitätsrückſichten 
itwirkung an dieſer neuen Barrilade eben | Hatte mar nur dic Bruſt und ben Unterleib- 
jo: ſthwer gebüßt. ⸗ — mit ein wenig Erde beſchüttet und zwiſchen 
‚Man metzelte alſo, um einzuſchüchtern, dieſen Halbgräbern bewegte ſich bie jcau- 
um jeden Widerſtand durch Bluivergießen 
in; Sihrecken zu ſetzen! 
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flige Volksmenge auf ımb ab. Zuweilen gen werde. Charras und wer fte fonft fer 
h man, daß der Kopf eines der Begrabe- |mögen — nachdem dieſe wiltbenpften und 
n ſich ein wenig bewegte, dies kam dann |gefährlichften Häupter ver Gegenpartei ſchon 
her, dag Jemand auf den Unterleib des |geftern Mittag in Sicherheit gebracht wa⸗ 
ichnams getreten hatte. Man bemerfte|ren. find jest auf General Cavaignac, der 
Höne jugendliche Männerföpfe, deren Ant-|vor einigen Tagen ſich in einer geheimen 
s noch im Tode den Stempel des Mu⸗Zuſammenkunft mit Changarnier in das 
es und der Erbitterung des Kampfes auf-| Fell des Bären theilte, aber nur unter der 
prädt war, junge Mädchen, die im Dienfte | Bebingung, daß er felbft die Taten behielte, 
rer Herrſchaft ausgeſchickt, rauen, die |Cremeur, Bedeau und 150 andere Mitglie- 
ren häuslichen Gefchäften nachgehend auf |der der Nationalverfammlung verhaftet. — 
r Straße erfchofien worden waren. Zwei |So machte ein deutſches Blatt fich zum for 
r fchönften bekannten Blumenmädchen |cialen Lobhudler der Staatsretterei aus fei- 
m Boulevard, von Bajonetftichen durch⸗ ger Angft, der Bonaparte könne über ben 
hrt, erregten allgemeine Theilnahme! bein fommen und die Redaction ausklo⸗ 
Paris glich einer eroberten Stadt. Ue-Ipfen. Am 5. fehrieb fie: das Heer hat 
rall waren Kanonen aufgefahren, überall entſchieden. Es ift dem Neffen feines gro» 
annten die Wachtfeuer verlagernden Trup- |Ben Imperator treu geblieben und biefer 
n, In ven Bivouacs zechten und fangen hat am Tage von Aufterlig vie beſtehende 
e Soldaten, während das Volk feine Lei⸗ Verfaffung der franzöſiſchen Republit ums 
en aufjuchte.e Man börte das Anftoßen |geftärzt. Ein Staatsfireich, wenn er glüdt, 
x Släfer, das Klirren gerbrachener Wein- kann eine rettende That fein, in diefer Hits 
schen und dazwischen den Ruf: Es lebe ſicht ift dem Präſidenten nichts vorzuwerfen. 
apoleon! Der Hiſtoriker Menzel beſtätigt ebenfalls 
Der Epilog der Staatsretterei—ſchreibt das Gemetzel. Napoleons von Mangna 
ichmidt Weißenfels — begann fchon mit) befehligten zahlreiche und fanatifirte Trup⸗ 
m Morgen des 5. und was man während |pen, jchreibt er, überwältigten jeden Wider⸗ 
s Kampfes an den Barrifaden over fonft|ftand und gaben feinen Bardon, 
ef den Straßen, in den Häufern, die man|denn gewiß ift, daß viele Ge 
ſtürmt, mit oder ohne Waffen aufgegrif-|fangene auf ver Stelle erſchof— 
n hatte, wırrde auf die Felder von Baris|fen wurden. — Der Staatsftreich fchien 
führt und erfchoffen, ganz gleich, ob ſchul⸗ der Revolution auf dem Feſtland den Tor 
ober unfhuldig. Ein paar Hundert desſtoß zu geben, deßhalb nahm man ihn 
enfchen famen fo ums Leben und rechnet in Wien, Berlin und St. Petersburg nicht 
an hinzu, wie viele am Tage zuvor aus ungünſig af — 
oßer Brutalität in den Straßen nieberge-| Die Rädelsführer des Bluttages ſind 
yoflen waren und vie Wenigen, welche hin- der ewigen Gerechtigkeit verfallen. Morny 
e den Barrikaden getöbtet worben, fo wird |ift im Glanze feiner Stellung, die ihm der 
an geftehen, daß der Staatöftreih von 2. December verichafft, geblieben, bis ber 
au gewünfcten Blut genug erhalten hatte. Tod ihn abgerufen, St. Arnaud ſtarb in 
Die Kölnische Zeitung hatte einen Cor⸗ der Krimm eines elenden Todes. Es ſan⸗ 
ſpondenten unter den Ergebenen des Brä- fen die Helfer des Staatsſtreiches in bie 
denten, ber fo gut unterrichtet war, daß fie| Gruft, werden ihre Schatten den Thron 
yon am A. December einen Yeitartifel| Louis Napoleon ſchützen, wenn einmal das 
‘ingen Tonnte, in dem fie ſagte: Niemand | franzdjifche Volk mit ihm rechten jollte, wie 
erde Widerſtand Teiften, nicht Die Armen, es feit bald Hundert Jahren gerechtet mit 
ht das Volt von Paris, das dur die Ludwig XVI., Karl X. und Ludwig Phi⸗ 
Jewährung des allgemeinen Stimmrechts lipp? — — over wird der Mann des 2. 
»mwonnen ſei. Die gefetgebende Berſamm⸗ December der einzige Beherrſcher Frank⸗ 
mg aber fei gar nicht mehr vorhanden. reichs feit dem Tode Ludwig XVI. fein, 
dachdem — Schreibt fie — die gefährlichtten |der fterbend die Krone in die Hände des 
ührer derfelben, Herr Thierd, die Seele | Sohnes legt ? 
Ner Ränke — Changarnier, eine gemeine] Frankreich verdankt ihm Ungehenres, aber 
katur, welche dem feinen Kopf als rohe es dankt ihm auch die Schulden und bie 
'auft dienen follte — ter fenrige Lamori⸗ | Sorgen, welche ber Ehrgeiz, immer etwas 
dre, von dem, als er an ben Degen jchlug, Neues in großen Planen zu bringen, koſtet 
ie uns vorher zu fagen erlaubten, daß eri— e8 dankt ihm die Gräber in ver Krimm, 
enfelben wohl nicht ans der Scheibe brin-lauf den Bladielnern wen Minen 
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Solferino, in China und Hinterindien und zog. Auch Cavaignac hatte ben Gociefi- 
die Gräber in Mexilo c--- ten ben Fuß auf den Naden geſetzt —er bat 

Es dankt ihm die Wieberherftellung der nicht die Heinjte Belohnung dafür gefordert 
Orbnung und bie Rettung vor der Anarchie und that feinen Schritt, die freie Wahl ber 
— aber auch die Gräber in Cayenne, bie} Nation Br hindern, ba fie gegen ihn ausfiel, 
unterjochte Freiheit, die gefnebelte Preſſe, trat er ſchweigend zurüd und lächelte, ale 
das Erröthen vor den Nationen, die einen Louis Napolcon, erſtaunt über bie Selbſt⸗ 
Willen haben, die der Vormundſchaft nicht| Überwindung des tapfern Mannes, ihm 
mehr bedürfen. ‘Mit bIutiger Schrift zeich- | ſtumm bie Hand reichte. Cavaignac hängt 
nete Morny das Geſetz des Kaiſerreichs am|der Republik an, die immer ein Traumbil 
2. December in das Herz Frankreichs —er für Frankreich bleiben wird, von unverlöfd« 
und St. Arnaud ftehen vor Gott. — lihen Spuren blutigfter Unthaten befledt 

Ein Helfer des Staatöftreiches, ver Mar⸗ — aber in jenem Moment hat er gehandelt 
ſchall Espinaffe hatte eine reiche Braut, die wie Wafhington, während der 2. ‘December, 


Dame verichloß ihm fortan die Thüre, Fräu⸗ 
fein %. zu Bordeaur that daſſelbe. Er 
ſtarb während ver Schlacht an der Alma an 
Blutfhwären auf der Bruft; fein Bruder, 
welcher wegen ſchweren Betrugs zu zwanzig 
Jahren Galeeren verurtheilt war, entleibte 


der nächtliche Ueberfall von 200 der 
erften Männer bes Randes etwas Catilina⸗ 
riſches an ſich hat, fo viel gegründete Bor 
würfe auch ber Präfident gegen die Natio⸗ 
nalverfammlung gehabt haben mochte, 





fich feibft. | 
Dean mag es fi hienach ausmalen, wel⸗ 
hen perſönlichen Haß die Männer auf fih| Mit den Provinzen wurde man rafch fer⸗ 
gezogen, die fo eifrig für den Präſidenten tig. Morny warb Minifter des Innern, 
geinorbet. ſer befahl jeven Richter, jeden Maire, jeden 
Welches andere Recht hatten fie dazu, als Beamten fortzujagen, der nicht den Befeh⸗ 
das ver niedrigſten Selbftfucht! Wenn Louis len des Präfidenten ohne Redensarten blind 
Napoleon die Miſſion in ſich fühlte, die er|gchorchen wolle. Bierzigtaufend Gemein» 
heute erfüllte, jo war bamals Niemand in den warb categorijc Die Trage vorgelegt, 
der Tage, von ihm etwas Großes erwarten | was fie haben wollten, ob die Anarchie und 
u lönnen. Ober befaßen etwa bie Herren| Raub und Plünberung, oder die Dictatur 
orny, Maupas, Perſigny und Fleury der Tugend, garantirt und empfohlen von 
propbetifhe Gabe — waren dieſe Leute, die Herrn von Morub;: ob Louis Napoleon 
bi8 dahin nur den Ruf von Abenteurern|over das Verderben Frankreichs. — Die 
fih erworben, gelchenter und fcharffichtiger) Provinzen waren wie angedonnert, bemm 
al8 die erften Staasmänner Frankreichs? keine andere Botſchaft war aus Paris ge 
Hatte Napoleon etwas gethan, feine Fähig- | kommen, als daß man einige Ruheſtörer 
feit, feine Energie zu beweifen und größere |feitigt und wo fich Die geringite Aufregung 
Soffnumgen zu ermeden, al8 die amberen| zeigte, war der Belagerungszuftand erklärt, 
rößen ber Republik, Cavaignac, Chan⸗ | und man bemerkte, daß nicht nur bewaffnete 
garnier, Tamartine, Odillon Barot —Nur|Rebellen, ſondern auch Verdächtige dem 
bie Lebergengung patriotiihy zu handeln, | Sprud) des Kriegsgerichts unterlagen. Das 
fonnte den Verrath und Eidbrud an der Syuitem, durch Schreden zu betäuben war 
Republik entſchuldigen — hatten jene Män-|probat, und zur Entſchuldigung hatte man 
ner aber wohl eine andere Neberzeugung als das Geſpenſt ver Socialiften und ber rothen 
die — gut belohnt zu werden? — und ber) Republik bei der Hand. Damit aber bie 
Präfivent — handelte ex nur patriotifc ober) Salvatesfa wifle, an wen fie fich zuerſt hal⸗ 
nur in felbftfüchtigem Ehrgeiz, glaubte er,iten könne, ſandte Morny Commijfäre in 
baß Fein Anberer Frankreich von der Anar-|die Provinzen, Leute, vor deren Renommé 
hie retten Fünne, oder wünfchte er nur Diefe | das Volk ſchon zitterte.— Die Kirche ſchlug 
Rolle zu fpielen, ſich Frankreich als Netter | jich auf die Seite ver Macht. — Napoleon 
aufzudrängen ? hatte ja dem Papfte die weltliche Herrichaft 
ollte man in Napoleon, fchreibt Kin- gerettet und mit ber Kirche und einer erges 
late, nur den Sieger der Socialiften ſe⸗ benen Solvatesfa läßt ſich ſelbſt Frankreich 
en? Auch) fein großer Oheim Ließ ſich gern | in eiferne Bande fchlagen. . 
ben DBefieger ver evolution nennen, er) Als man aud) für die Ruhe in den Pros 
ſpannte die wilden Roſſe an ben Wagen, |vinzen geforgt, begann das Entmascnlini 
mit denen er im Triumph durch Europa |finen Frankreichs, wie Kinglafe Die Opera 


17. Das Kaiferreich, 
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kon nannte, mit der man ben männlichen —7 Cayenneꝰ) mit feinen erfäuften Land⸗ 
Theil ver Bevölfe-ung geringer machte, ein ſtrichen, feinen fieberdampfenden Moräften, 
Aderlaß ohne Blutvergießen. Es hatten |feinen Ungeheuren des heißen Schlammes, 
überall im Lane ſich feit langen Jahren die] Schlangen, Grofodilen, Scorpionen, riefle 
zjebeimen Geſellſchaften eingeniftet, überall | gen Slevermäufen, giftigen Infecten, Sand» 
und aus allen Ständen Mitglieder in ihre Flöhen, die fich unter die Füße und Finger⸗ 
Clubs gezogen und fo ein gefährliches Netz nägel einniften und dort Eier legen, Mos—⸗ 
zezogen, ın tem man wohl eine Regierung | quitoß, feinen brennend heißen Tagen und 
langen konnte. Man fchätst die Zahl kalten Nähten, Cayenne ward die große 
der Mitglieder dieſer societes cesrötes auf| Folterkammer bes Taiferlichen Frankreichs, 
Millionen. Louis Napoleon, Morny, und Gottlob, blos für Franzoſen! 

Maupas redigirten ein Decret, wonach Je-| Was die Sterblichkeit unter den nad) 
ver, der an einer ſolchen Geſellſchaft Theil] Cayenne Deportirten anbetraf, fo gibt bie 
nahm, verhaftet und nach. Algier oder Ea-| Schrift eine derſelben (itinent, vier Jahr 
henne beportirt werben folle — das hieß in Cayenne) ganz entfetliche Details. Man 
mehr , als wenn man verorbnet hätte, daß kann jagen, Daß bie Hälfte verjelben binnen 
jeder Engländer, der einem Meeting beige-| turzer Frift nach ihrer Ankunft dort ftirbt 
wohnt, erilirt werben folle, denn die Depor-| Bon 317 Zransportirten, welche am 20. 
tation nach Cayenne war ein Todesurtheil| Mai 1852 tort ankamen, waren in ein 
— und Died unerhörte Dekret wurde mit|paar Jahren nur noch 130 — 150 übrig. 
ſolchem Eifer in Scene gefetst, daß ſchon in| Schon der Transport, während deſſen fie 
ven nächften Wochen 26,500 Menſchen ver- in einer Lage find, welche der ver Schwarzen 
haftet und deportirt wurden*). Wahrlich auf einem Sclavenſchiffe wenig nachgiebt, 
— was nach einer Iran Amputation noch tödtet viele. Am fürdhterlichiten find bie 
ibrig blieb vom erſchöpften Frankreich, war | Disciplinarftrafen, denen fie in der Colonie 
für lange Jahre unfähig gemacht, der Res [unterworfen werden. Namentlich fpielen 
jterung zu troßen. Und das war der Zwed|die Daumfchrauben, welche zugejchoben wer⸗ 
diefer graufamen, furchtbaren Energie des den, bis die Knochen zerbredyen und der ſo⸗ 
Mannes, der fih die Früchte feines Sies [genannte „Pfoften”, dabei eine fchaurige 
je& fidhern wollte fir alle Zeiten. Ein Re⸗ Role. Die Gemarterten werben daran 
ziment des Schredens follte Frankreich be⸗ befeftigt, e8 werben Stride mif Schleifen 
läuben, erfchöpfen, ohnmächtig in die Ban-|um fie gefchlungen, dieſe werben rudweife 
ven werfen, die es niederhichten und gefü⸗ über Rollen angezogen, kurz man foltert. 
jig machten. Die Sieger bed Februar, |dort wie im Mkittelalter die Inquiſition. 
welche bie ewige untheilbare Republik er⸗ Peitfchenftrafen werben derart angewandt, 
Härt und befchworen, follten wedelnd für daß 20 Hiebe den Tod geben. 

die Kaiſerwahl ſtimmen. Dan hatte aber| Frankreich braucht eine eiferne Hand in 
auch das Morden am 4. Deceniber zu ent-|einem weißen Glacéhandſchuh, fagte der 
ſchuldigen und brauchte Verbrecher, um bem| Brinz- Präfident und er z0g biefen Hands 
ande zu zeigen, daß man Frankreich geret= ſchuh über die Hand, welcher die Decrete 
tet von biefen Schaaren von Socialiften. vom December unterzeichnet. 

Ein groger Theil der Deportirten, erzählt| Als man Louis Napolcon fagte: Sire, 
Ringlafe, hatte in ben Cafematten ver|pie Verbannung nah Cayenne iſt der Tod, 
Forts und am Bord der Canada und bes |antwortete er kalt: Ich weiß es! — — 
Buegesclin ſchon das Unerbörtefte zu leiden.| Der längft erfehnte Moment, das Wert 
Es befanden fi Schriftfteller ven nicht ge⸗ des 2. December mit der Comödie des ple⸗ 
ringem Nufe, Künftler, Naturen darunter, |biscite zu frönen, war endlich da. Louis 
die den Qualen unmenfchlicher Behandlung | Napoleon erHlärte freilich abtreten zu wol⸗ 
erliegen müfjen. — Wochenlaug entzog man|len, wenn man einen Anvern wähle, aber 
ihnen Luft und Licht, fie kamen indie Hospi⸗ die Form der Wahl war fo geftellt das man 
tale, noch ehe fie ven Drt der Verbannung |nur zu flimmen hatte, ob Napoleon oder 
erreicht. Mean leje darüber bie Befchrei- | Niemand. Und Herr von Morny empfahl 
bungen von Durrie, Magen, Scölder, |feinen Bruber fo angelegentlih! Und Louis 
Duprau, Ribeyrolles und vielen Andern. Napoleon hatte die Macht in Händen und 
Cayenne iſt die trodene Guillotine Frank: |am 2. December gezeigt, wie er fie zu be 
reichs, fie mordet raſch ohne Blut zu vergie- nutzen verftehe! Es war Belagerungszu⸗ 


®, Kinglale. *) Unfere Zeit, Bradhunr, 
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Hand, man wählte unter dem gezüdten| Politit Frankreichs und Leider auch Bald für 
Schwert. Man durfte kein Wort reden die Geſchicke Europas — pas Syftem, burd 
oder drucken laſſen, welches einem anbern | Schreden einzuſchüchtern, nachdem man 
Eanbidaten günftig war, e8 wurden Leute durch wohlberechnete Lift den Sieg jich ges 
verhaftet, vie man beſchuldigte mit Wahl« | fichert, das ift die Tactik des neuen Cäſar. 
zetteln agitirt zu haben! Hier wurrbe becre-| Am 20. December 1848 hatte Ponis 
firt, daß man jeden Ruheſtörer vor ein| Napoleon die rechte Hand gen Himmel 
Kriegsgericht ftelle, dort, daß jeder Wahl«|boben und gefhworen: Im Angeficht Got 
zettel verbreite, wer nur an der Xopalität|tes, in Gegenwart der Repräfentanten des 
des Präfidenten zweifle und dies äußern | franzöfifchen Volkes, ſchwöre ich Treue ber 


müffe vor dem Richter. — — 


bemofratifchen und untheilbaren franzöjifchen 


ie Verſchworenen der Elyſée haben Republik, ſchwöre ich den Pflichten nachzu— 
aber noch ein trefflicheres Zugmittel für Die | kommen, welche die Berfaflung mir auferlegt. 


Wahl gefunden. Während für pie bürger- 


Nach ver Berfaffung, die er alfo feierlich 


liche Bevölkerung der 20. und 21. December | befhworen, hatte er die Beſchlüſſe der Natios 


für ven Wahltag feſtgeſetzt wurde, erhielt Die 


Armee ſchon 14 Tage früher ven Befehl: 
Binnen 24 Stunden nach Eingang des Be- 


fehls ven Wahlact öffentlich und ohne Urne 


m nicht geheimer Abftimmung vorzuneh- 
men! Die Armee wählte ſonach auf Com- 
mando und nach der Tronmel und das Re⸗ 
fultat wurde ven Bürgern bekannt gemadıt, 
als fie zur Wahlurne fchritten. Die 
Armee hatte natürlich Napoleon ermählt, 
wenn alfo die Bürger einen Anderen 
‚wählten, fo erflärten fie der Armee, die den 
Belagerungszuftand ausübte, Den Krieg. 

Beſtürzt, angebonnert, eingeſchüchtert, 
entwaffnete und ohnmächtig war Frankreich 
nur die Wahl gejtellt, einen verzweifelten 
Kampf gegen den eifernen Mechanismus, 
der ihm die Bruft zufchnürte und gegen bie 
Urmee, die ihm den Fuß auf ven Naden 
gelebt, zu führen, ſchreibt Kinglafe, oder — 
dem Wi.ien der Herren Louis Napoleon, 
Morny, Maupas und St. Arnaud unbe- 
bingt ſich zu ergeben. — Frankreich erlag. 
Die fröres de l’Elyse hatten dem Lande ge- 
boten das Ja oder Nein darüber zu fpre- 
hen ob Louis Napoleon die neue Verfafjung 
der großen Nation nach feinem Willen nie= 
derſchreiben follte und als fie auf die be- 
fhriebene Art das Ja der Menſchenheerden, 
bie man gewagt auf die Zahl von 8 Mil- 
Lionen zu bringen — erhalten, erfuhr Paris, 
daß Die Perſon, welche lange Zeit hindurch 
das Tieblingsthema ihrer Satyre gewefen, 
ber einzige Gefeßgeber, der unumſchränkte 


nalvesfammlung auszuführen — ein treuer 
Diener der Republik und nach 4 jühriger 
Amtsdauer den Präfiventenftuhl feinem 
Nachfolger zu übergeben. ® 
Der Prinz ließ fih am 20. December, 
1851, brei Boden nad dem Blutbade des 
2. December, nach ber Vertreibung umb 
Einferferung der Repräfentanten des Bols 
tes, beim Scheine von zwölf tauſend Lam⸗ 
pen in ber Kirche Notre Dame de Paris 
das Hofianna fingen—Domine fac salvum 
Lodovicum Napoleonem ! und ein Jahr 
jpäter wieder im December ſchrieb er, Nas 
poleon III., durch Gotte8 Gnade und ben 
Willen der Nation, Kaifer der Franzoſen. 
ALS Laroche dem Präfidenten vie Meit- 
theilung Davon machte, daß fieben und eine 
balde Million Stinnmen von 8 Millionen 
den Staatsſtreich fanctionirt und ihm bie 
zehnjährige Präfidentfchaft votirt, ſprach er 
um Prinzen: Das Land bat Vertrauen zu 
—* Muthe, zu Ihren hohen Einſichten 
und zu Ihrer Vaterlandsliebe. Noch nie 
mals hatte eine Regierung einen legitime⸗ 
ven Urſprung als die Ihrige. Ueberneh⸗ 
men Sie num dieſe Gewalt, retten Sie 
Frankreich und [hüten Sie ganz Europa 
vor Öefahren. Der Prinz antwortete: 
Frankreich hat anerfamıt, daß ich von ber 
Bahn ver Geſetzlichkeit nur abgewichen bin, 
um bie Bahn des Rechts zu betreten. Wenn 
ich mir zu einer fo erftaunlichen Zuftim 
des Volfes Glück wilufche, fo geſchieht es 
nicht aus Br ſondern weil ich mir bie 


Gebieter Frankreich8 geworden. Der Prinz | Kraft zutraue, jo zu handeln, wie es dem 


Louis mar aber gewandt genug, Gefee zu] Oberhaupt einer großen Nation geziemt. 
ſchaffen, die den orientalifchen Despotismius | Im Beginn des Jahres 1852 ftellte Napo« 
in dem pomphaften Gewante der Berfaf- |leon die goldenen Adler feines Oheims anf 
lungen feiner Välfer verbargen. den franzöfiichen Fahnen wieder ber, hob 

a8 Semegel auf den Boulevards am die Nationalgarde auf, ließ die Freiheits⸗ 
4. Deceniber verfhaffte dem Staatsſtreich bäume und andere Embleme der Republik 
bon 2. ‘December ben unbeftrittenen Sieg |abichaffen und durch Die alten Zeichen und 
und wurde ſonach die Baſis für Die innere| Namen des Kaiſerreichs erfegen und das 
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Kirchengebet nicht mehr für die Republif,| Sitten, doch gutem Vermögen. Für jün⸗ 
ſondern für ſich verrichten, die octroyirte gere Männer, die bei ihr Zutritt haben, 
Verfaſſung war derjelbe Mechanismus ver |icheint Fräulein Eugenie eine große Anzie- 
Despotie, ven Napoleon I. gebraucht. Die) bungskraft zur haben. — — — Seit 1848 
Familie Orleans warb ihrer Güter in wieder in Paris. Herr Nocd foll über ihre 
Franfreih beraubt, die Helena Mebaille| Lage, ihren Umgang, vorzüglich über bie 
für die Invaliden des Kaiſerreichs geftiftet, | Conduite des Fräulein Engenie Erfundigun- 
die Tuilerien bezogen und endlich das Kai-| gen einziehen. 

ferreich wieder hergeftellt. Wieder gefiel|” Was will der Präſident ver Republik mit 
das Mittel einer von Präfecten geleiteten | diefer Dame? Man follte e8 bald genug 
Abſtimmung des Volles. Man ftellte die erfahren. 

Frage, ob die Nation das erblihe Kaifer-| Napoleon warb um bie Hand der Prin- 
tbum, wie e8 unter Napoleon I. beftanben | zeffin Charlotte, Tochter des Großherzogs 
und buch deſſen Abdankung rechtskräftig von Baden. Es ſchien, als fei ihm bie 
anf Napoleon II. übergegangen, nunmehr) Hand der Prinzeffin nicht vorzuenthalten, 
auf Napoleon III. übertragen wolle ? Die aber plötzlich Fam bie Anzeige, daß bie Prin- 
Brageftellung und der Name war fo ge-|zeffin mit dem Kronprinzen Albrecht von 
wählt, daß die Regitimität des Kaiſerthums Sachſen fich verlobt habe und fo ward dann 
daher aud bie Illegimität aller Zwiſchen⸗ Eugenie von Montijo die Calypfo, die nicht 
regierungen von 1815 bis 1851 dabei vor« | Telemach fordern Menor fefielte. 
ausgejegt wurde. Die Schlußphrafe dveri Der Municipalrath von Paris beichlon 
Wahlprockamation lautete: Die Nationyvder Kaiferin ein Halsband in Diamanten 
krönt ſich felbft, indem fie Napoleon Köntl—|im Werthe von 600,000 France zu fchens 


Sie krönte ſich — — fen, wie die Stadt Paris ein foldye® ber 
Napoleon III. beftieg ven franzöfifchen | Danıe Jofephine und der Erzherzogin Marie 
Thron. Louiſe gegeben — Eugenie lehnte das Ge⸗ 


Der bleibe Dann mit em ftummen Kat- |fchent ab und man befiimmte nun bie 
ferantliig— nicht marmorglatt und kalt, fon» | Summe für ein Exrziehungsinftitut junger 
dern flarr wie im Feuerguß erfaltete Yava, | Mädchen. 
mit den halbgefchloffenen Augen, die nur fel-] Napoleon veranftaltete im November ımb 
ten fid) öffnen, um dann vernichtenpe Blicke December bei Tyontaineblau und Com⸗ 
zu fchießen, iſt die Sphynx des neunzehnten | piegne große Treibjagben in alterthümlichen 
- Jahrhunderte. Mit bämonifbem Hohn Coſtümen, wobei and) Damen glänzten und 
corrigirt er die Öffentlihe Meinung von unter ihnen vorzüglich die blonde Spanies 
Europa, erflärt er den Mächten, die feine|rin Donna Eugenia. Gr wählte fie zu fei« 
Samilie verbammten, Zufriedenheit oder ner Gemahlin und verkündete biefen Ent 
Mißfallen und plötzlich läßt er Die Kriegs⸗ ſchluß dem Staatsrath. Frankreich, jo lau⸗ 
drommete ertönen mit dem falten, pöttifchen|tete die Botfchaft, hat in feinen Revolutio- 
Wort des Despoten: Car tel est notre plai« |nen ftet3 einen vom übrigen Enropa verfchie- 
sir ! (Denn id) wünſche es fo!) «|denen Weg eingefchlagen. Dynaſtiſche Ver⸗ 

2. Schubar bringt in feinen geheimen | mählungen erzeugen nur trügerifdye Bürg⸗ 
Memorien einen Auszug aus den Polizeiae- ſchaften und jegen das Bamilieninterefje an 
ten von Paris über die Frau von Monttjo.*)|die Stelle des Nationalinterefies. Seit 70 
Im Jahre 1822, heißt e8 darin, veranſtal⸗ Jahren find alle in Frankreich vermählten, 
tete fie in ihrer Wohnung, Chauſſee D’Antin | fremden Prinzeffinen unglüdlich gewefen. 
No. 8, Heine Zirkel von eleganten Frauen Nur einer gedenkt das Bolt gern und biefe 
und älteren Roués. 1828 ging fie, Schul⸗ war nicht aus königlichem Blute. (Joſe⸗ 
ben halber nad) Englanv. 1838 kehrte fie|phine?!) Die vergebliche Bewerbung bes 
zurück. Soll Nachweis ihrer Subfiftenz-| Herzogs von Orleans um eine Prinze| 
mittel führen. Auf Verwendung Lord Pal⸗ aus fonveränem Haufe und die Thatiache, 
merftons fteht man davon ab. Verdacht daß er zwar eine vortrefflihe Frau, aber 
verbotenen Spield in ihrem Haufe. Der nur zweiten Ranges und anderem Belennt- 
Bolizei-Commiflär Nocd berichtet: Frau niß angehsrig fand, verlegte das Selbſtgefühl 
von Montijo lebt ohne jedes nachweisliche Frankreichss. Wenn man durch die Macht 
Einkommen; fie verkehrt mit einigen älte⸗ oines neuen Prinzips auf die Höhe der al⸗ 
zen, meift unactiven Offizieren von leichten ten Dynaſtien gehoben wird, werde men 
dem Prinzipe nicht untreu, ſondern bemahre 
*) Band 4., ©. 864. i feinen eigentgimlihen Siqurstier st uaaut 





gegenüber von Europa, offen die Stelle eis| Concert und Theater, am anderen Zage 
ned Emporkömmlings ein, welches ein fand bie kirchliche Feftlichkeit in der Notre 
ruhmvoller Titel ift, wenn man ihn burd| Dame be Paris ftatt. Die Decorationen 
bie freie Abftimmung eined großes Volkes | der Kathedrale, von großem Reichthum, und 
erlangt. Ich wähle eine Braut, die ic) | vollfommen dem Style des Moments ange 


liebe, von hoher Geburt, Franzöfin durch| eignet, fchreibt Der 
ihr Herz und ihre Erziehung und durch das | zauberifche Wirkung herver. 


Blut, welches ihr Vater für die Sache des 
Kaiſerreichs vergoffen. Als Spanierin hat 
fie den Vortheil, dag fie in Frankreich Keine 
Familie befitt, ver man Ehren ımb Güter 
verleihen müßte. Geſchmückt mit allen Ei- 
genſchaften des Geiſtes und Gemüths, wird 
fie eine Zierde des Thrones fein. 

Das war die Geſchichte von den fauren 
Trauben. 

Die Ceremonien ber bürgerlichen Zer- 
mählung des Kaiſers fand am 28. Januar 
um 8 Uhr Abends im Palaft ver Tuilerien 
ftatt. Der Geremonienmeilter brachte bie 
Laiferliche Braut und führte fie durch das 
Sitterthor des Pavillons der Flora, im 
Samilien Salon ward fie vom Prinzen 
Napoleon und der Prinzeffin Mathilda 
empfangen. Der Saijer trug das Hals- 
band ver Ehrenlegion, welches fein On- 
tel, Napoleon I., getragen, und das Hals- 
band des goldenen Vließes, welches Staifer 
Karl V. gehört. Er war von ben Karbi- 
nälen, Marſchällen und Aomiralen, ben 
Miniſtern und Oroßoffizieren umgeben. 

Im Hintergrunde bed Saales waren 
wei Seflel auf eine Eſtrade geftellt, der eine 
* den Kaiſer, der andere für die zukünftige 
Kaiſerin. 

Am Fuße der Eſtrade ſtand ein Tiſch, 
auf welchem ſich das Regiſier des Civil— 
ſtandes der Familie des Kaiſers befand, wie 
ed in ben Archiven feit 1814 aufbewahrt 
geweſen. 
datirte Act, der ſich darin befindet, iſt die 


oniteur, brachte eine 
Vor dem 
ortale hatte man eine gothiſche Halle er- 
richtet, deren Felder, indem fie Zapeten- 
behänge nadhahmten, Statuen der Heiligen 
und der Könige von Frankreich vorjiellten. 
Auf den beiden Hauptpfeileru fah man bie 
Keiterftatuen Karls des Großen md 
Napoleon I. In der ganzen Länge bes 
Balluſtrade, welche die Gallerie der Könige 
frönte, befand fid) eine mit Guirlanden abs 
wechſelnde Triefe von Adlern. Neun mit 
Dienen und dem Namenszuge ber „Maje 
ftäten” befäete grüne Banner wallten darü⸗ 
ber. Breite, goldene Streifen bebedten 
bie Schalllöcher des Thurmes und auf dem 
Gipfel der Thürme erhoben ſich vier Anler 
und zwei große breifarbige Fahnen. Die 
innere Halle war ebenſo prachtvoll ge 
ſchmückt. Die Pfeiler der Kathedrale wa 
ren mit rotbem, mit goldenen Palmen em 
gefaßtem Sammet behangen. Auf beiden 
Seiten des Schiffes waren Behänge von 
rothem Sammet angebracht, die mit Her 
melin gefüttert und den Taiferlichen Wap⸗ 
pen, Blumen und Ouirlanden verſehen 
waren. Tünfzehntaufend Kerzen erleuchte⸗ 
ten das hehre Gotteshaus. Der Kaiſer er 
ſchien in Uniform, Eugenie trug ein langes 
weißes Kleid von weißer Seide mit Spitzen 
bevedt, Diabem und Gürtel von Diaman⸗ 
ten. An das Diadem war ein langer 
Schleier von Eugliſchen Spiten von 
Drangeblüthen überragt, befeftigt. 


Der erſte vom 2. März 1806|. Der Erzbifcyof ertheilte ihnen nad) ven 


gebräuchlichen Ceremonien die Weihe und 





Adoption bes Prinzen Eugen Beauharnais|den Segen des Gottes von Abraham und 
Sohn Joſephines, als Sohn Napoleons I. | Iſaak. Die Krönungsmefje von Cherubini 
— ber legte — der der Geburt des Königs |erfchallte von Chor, die Opferferzen wur⸗ 
von Rom, mit dem Datum vom 20. März|den überreicht. Won 45,000 Deportirten, 
1811. bie in Cayenne ſchmachteten, wurden 3000 
Der Raifer nahm auf der Eftrade Platz | begnadigt zur Feier des Tages.*) 

und forderte Eugenie auf, ſich neben ihn] Napoleon III., ſchreibt Menzel, regierte 
u fegen. — Alles natürlich mit den fteifen | mit großem Verſtande. Indem er in is 
Formen. bie man bem Ceremoniell ber Höfe | große Bauten unternahm, die Nivoliftraße 
Europas abgeſehen. Der Staats- und bis zum Stabthaufe verlängerte, Das Lon- 
Hausmeifter fragte: Sire, erklärt Em. vre ausbaute, befchäftigte er nicht nur die 
Majeſtät, Ihre Ercellenz Fräulein Eugenie | Arbeiter, ſondern zerftörte auch Die engen 
von Montijo, Gräfin von Theba zur Gat- Gaſſen, vie bei allen Pariſer Revolutionen 
tin zu nehmen ? Cr erklärte es, fie ſprach den Infurgenten zum bauptfächtlichiten 
auf die Gegenfrage das Ja, man proclamirte| Stüßpunft gebient hatten. Das war viel 
bie Ehe und mit allen formen warb ber 
Ehepact unterzeichnet, dann gab es ein| *) Bergl. 2. Schubar. 
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practifcher als die Erbauung der Forts uns |tet — fo lange er der Unterbrüdte und Ver⸗ 
ter Ludwig Philipp. Auch ven Bürger-|folgte gewejen, hatte er ihren Schuß ange⸗ 
ftand, dem er die freie Preffe, die Wahlums |fleht, —* er ihre Stimme gegen Louis 
triebe, das Nationalgarvenfpiel und die Philipp benugt — feit er felbft mächtig ges 
Tribüne entrifien hatte, ſuchte er durch Be⸗ worden, möchte er fie erwürgen. Die Mi⸗ 
förderung des Luxus zu gewinnen. Die|nerva für das Jahr 1851 ftellt verſchiedene 
Spealrepublifaner, wie Cavaignac, waren |Urtheile zufammen: Frankreich, ſchreibt fie, 
ihm nicht mehr gefährlich, noch viel weniger |hat durch eine Erfahrung von 60 Jahren 
die abgenutzten Intriganten, wie Ihiers.| gelernt, daß Freiheit und Gefeglichkeit ihm 
Er durfte auf Das Landvolk und die Solba- |nicht auf den Barrikaden geboren werben. 
ten redinen. Auch die Mehrheit ver Bir} Aber trotz alledem ftehen wir zweifeln vor 
ſchöfe bielt zu ihm, weil er ber Neligion|der Frage, was für Frankreich, für Europa 
alle Achtung erwies. Wir können hierin aus einem Syſtem hervorgehen foll, das in 
wohl Intrigue aber leinen Ruhm großer feinem neueften Wendepunkt faft alle ariſto⸗ 
Verſlandesſchärfe fehen. kratiſchen, kürgerlichen und militärifchen 

Der mädtigfte Bundesgenoſſe bes Bür-|Notabilitäten auf die ärgften Beſchuldigun⸗ 
gerlönigthums, ſchreibt Menzel weiter, und |gen hin verfolgt und einkerfert und die N a« 
ber corrumpirten Nammerregierung war bie poleonifgen Traditionen als 
Dörfe geweſen. sgang und Ziel prockamirt. Jene Na⸗ 

Sie ift al8 die Tyrannin, als ſyſtemati⸗ poleoniſchen Traditionen wırrden von Eis 
ſche Ausfaugerin des arbeitenden Boltes, zu|ropa anf taufend Schlachtfeldern befämpft 
Sunften weniger Reichen principiell dem und Millionen fanten in den Tod von ben 
Imperialismus entgegengefett, der mit der | Linien von Torres⸗Vedras biß zu den Feuer⸗ 
Börfe im Bunde, fi) auf das gemeine Volt|fäulen von Moskau. it es Ludwig Na⸗ 
umb bie Armen ftütt. Napoleon III. fcyien|poleon Ernſt mit diefen Weberlieferungen 
bas nicht mißfannt zu haben. Durch die des Kaiſerreichs, fo dürfte e8 nicht al8 bloße 
von ihm im Jahre 1854 getroffene großar- | Comödie gie auch das Spiel mit dem Ad⸗ 
tige Maßregel einer Nationalanleihe, zu|ler von Boulogne) zu betrachten fein, daß 
ber viermal mehr gezeichnet wurde, als er|zu vem morbernen 18. Brumaire der Tag 
beburfte, hat er gezeigt, daß er fid) von der der Kaiferfrönung und ber Schlacht von 
Börfe unabhängig machen wollte. Allein|Aufterlit gewählt wurde. Eine Zeitlang 
er konnte e8 nicht mehr. Die enormen Ko⸗ läßt fi mit ſolchen Reminiscenzen fpielen, 
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ften des Hofes, der Verwaltung und bes 
Heeres entſchieden den Sieg ber Börfenipe- 
eulation, an ber ſich Die Großen wieder, wie 


aber das Spiel wanbelt ſich zum furchtbar 
ren Ernft um, wenn der Sieger des 2. Des 
cember genöthigt ift, nach dem Beifpiel ſei⸗ 


unter dem Bürgerkoönige, mit fchamlofer nes Oheims, Deputirtenfammer und Senat 


Habgier betheiligten. 

Ja, der Schwindel griff in bie unterften 
Schichten des Volkes ein und nie zuvor war 
die Börfe mehr bevölfert und belagert ge- 
weſen von allen Klaſſen. 


und Staatsrath mit unbedingten Anhän- 
gern zu bevölfern, mit nem Reſt der Bona⸗ 
partiften und mit jenem Nachwuchs, ber 
längit das ſäbelſchwingende Cäfarenthum 
als das einzige Heil des Landes verkündigte. 


Tranfreich fchritt unaufhaltfam der Zer-|Der Anfang ift gemacht: In dem neuge— 
rüttung entgegen, in der heute feine Ver⸗ſchaffenen Staatsrath und den berathenven 


hältniffe ji) befinden. Das eiferne Regi⸗ 
ment Louis Napoleons und die Furcht vor 
der rothen Republik find allein der Kitt, 
ber das unglüdliche Land noch zuſammen⸗ 
hält. — 

Es dürfte bier der Ort fein noch einige 
Urtbeile der europäiſchen Preſſe über ben 


Sommifjionen, die dem Präfidenten zur 
Seite ftehen, erblidt man Kopf an Kopf die 
alten corfiihen und bonapartiihen Namen: 
Arrighi, Canlincourt, de la Moscowa, Reg- 
nault de St. Angely, Lebrenton, Abatueci, 
Flahault, Cambacius, Cafabianca, Lucian 
Murat, de Wagram und ſo viele Andere, 


Staatsſtreich und bie vorausſichtlichen Ge⸗ bei deren bloßen Nennung dem Deutſchen 


ſchicke Frankreichs anzuführen. 


Die Prefie|die Röthe ins Geſicht treibt, denn faſt ein 


iſt ja der Ausdruck ber öffentlichen Mei⸗ | Jeder erinnert an eine Demüthigung Deutſch⸗ 
nung, dieſer ſechſten Großmacht Europas, lands, an eine Niederlage, an eine Erpreſ⸗ 
e tt das Gewiſſen, deſſen Stimme den ſung, an eine Brutalität! — 


ächtigen an das Gericht der Geſchichte 


erinnert. Mit Hilfe einer läuflichen Preffe|die der 


ie er Wahl diejer Mämer, 


räfivent ven afrifanifchen Genera⸗ 


batte Napoleon den Staatsſtreich vurberei- |len, den Stantsmännern a2 niiiwüsenh> 
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ten Frankreichs, ven Orleaniſten und Legi⸗ phezeihung, Frankreich iſt geknebelt mb 
timiſten entgegenſtellt, entgegenſtellen muß, Lonis Napoleon hat ein Kaiſerreich errich⸗ 
ſpaltet dort die militäriſche und politiſche tet, das zwar nicht Heere zu Eroberungen 
Welt in zwei Theile. Glücklicher Weiſe in Deutſchland ansſendet, aber doch, durch 
tritt dieſe Spaltung bis jetzt zunächſt nur die ſtete Drohung dies zu können, eine 
im den höchſten Regionen des Heeres ein. weit gefährlichere Macht ausübt. Der 
Die Maſſe der Armee iſt einig und ihren Erbe Napoleons J. lächelt achſelzuckend über 
Fuhrern treu, fie bewies es eben unter St. die Verträge von 1815, die Sieger von 
Arnaud, wie fie e8 in der Juniſchlacht unter| 1814 und 15 haben das neue Kaiferreih 
Cavaignac, in Algier unter diefem, Lamo⸗ | anerfannt, weil Napoleon Friebe verheißen. 
riciere, Changarnier und Beau, in Rom| Er hält ven Frieden ınit dem Schwerte ix 
unter Dubinot bemwiefen. Nun hat Ludwig) der Hand, er zittert nicht vor dem gefeflel- 
Bonaparte, der fchon in Straßburg und|ten franzöſiſchen Volt, venn das Cäjaren- 
Boulogne das Heer zu theilen verfucht|thum geftattet ſich, durch Frivolität zu ent 
hatte, einige feiner berühmteiten Führer ind | nerven, gr zittert nicht vor der Allianz ber 
Gefängniß geworfen, und fi) damit in ih⸗ Mächte, er hat fie gegeneinander zu verfem- 
nen und ihrem Anhang unverjönlidye Feinde! ven verftinden, er fchleppt Großbritunien, 
geſchaffen. Hinter Charras und Cavaig⸗ das Krämerweib, gebunden binter feinem 
nac ftehen die Republikaner, hinter Bedeau, Siegeswagen ber, er fürchtet Deutſchland 
Laurifton, Tamoriciere und Changarnier| nicht, denn es ift in inneren Hader zerfallen, 
die Orleaniften und Legitimiſten. Der| — mır Eins fürdtet er, nur ein Geipenft 
müßte Die menſchliche Natur und bie fran⸗ läßt ihn erbeben. Das iſt Die Freiheit, wie 
zöſiſche Zerklüftung fchlecht fennen, der ſie fi in Nordamerika ftolz und kalt erhebt, 
glaubte, Ludwig Bonaparte werde fo vieljoder wo fie in der Preſſe verftohlen wagt, 
füttlihe und geiftige Kraft enthalten, daß das Volk an die Sonnentage von 1813 zu 
feiner feiner Generale je mehr daran denfen erinnern. Es giebt Feine franzöſiſchen 
bilrfte, bei erfter befter Gelegenheit feiner: | Kriegsgerichte, Die einen Buchhändler Palız 
ſeits eine Appellation an Armee und Volk zum Tode verimtheilen können, weil er 
‚zu erlafien. Was wir in Spanien und gen napoleoniſche Majeftät gefrevelt, a 
Portugal, Merico, den Blataftaaten in lan=| die Botſchafter und Geſandten des Kaiſer⸗ 
ger trauriger Jahresreihe erlebt, droh t reichs denunciren bie patriotifche Preffe in 
früher oder fpäter in Frank—⸗ deutſchen Ländern, wo fie einen Angriff ouf 
reih ſich zu wiederholen. Und den Erbfeid deutſcher Freiheit wittern, umb 
Deutſchland und Belgien und Italien wer- berufen ſich auf Verträge, die eine Regie⸗ 
ben pie nächſten Länder fein, auf welche die rung, welche die Napoleoniven geächtet, mit 
Wogen, wenn fie zum Uebertreten kommen, |befreundeten Monarchen geichleifen, um 
fteigen werben. — Angriffe auf Die Contrahenten gegenfeitig 
Diejenigen, weldhe in Ludwig Napoleon zu beftrafen. Wir fagen bie patriotifcke 
nur den Befieger der Parijer Socialiſten Preffe, venn wie and) der Kaiſer Napoleon 
feiern, werben berlei Belorgnifie zurüdwei-|in dieſem oder jenem Augenblid günftig 
fen. Auch fein großer Oheim ließ fi) gern |oder nicht genen deutſche Mächte gelaumt 
den Bejieger der Revolution nennen, aber |fein mag, er fürchtet nicht die Staaten, er 
er ſpannte bie wilden Roſſe an ven Wagen, |fürdytet das Vol und den deutfchen Bolls- 
mit denen er im Triumph durch Europa zog |geift, nicht aber die Bolitit der Höfe werm 
— — mas, fo fchließt der Aufſatz Die Ei es, das Anno 13 zu den Waffen rief mb 
kunft bringen wird, wir wiſſen e8 nicht; Da=| nicht eher raftete, al8 bie man den Eroberer 
mit fie ung aber nicht im Schlaf überfalle, Ian ven Felfen von St. Helena gefettet. 
wie eben die Repräjentanten des franzöſi⸗ Zeigt aber der neue Cäſar feine Macht ohne 
ſchen Bolkes, wollen wir die Erimmerungen| das Schwert zu ziehen, will der Erbe Ras 
an das fefthalten, was das alte Napoleoni⸗ poleon I. die Schidjale Enropas nad, fei- 
ſche Zoch gebrochen hat und das uns vorjnem Willen leiten, um dem gefeflelten 
jedem Neuen allein zu fchligen vermag — | Frankreich das Zuckerbrod äußeren Olanzes 
ber öfterreichifche Adler, gelehnt an den zu reichen, jo wird es immer patriotifche 
preußiſchen und Beide ſchirmend ein verein- | Pflicht jedes Dentichen fein, das Voll ya 
tes Deutſchland, das ımd 1815 und 1850 |mahnen an bie Tage der Schmach, ihm ben 
ſprochen worden. Mann auf beffen friedliche Verheißunden 
ie8 warb im Jahre 1851 gefchrieben. | auch einft Frankreich gebatıt, in dem Lichte 
Die Zeit bat es gelehrt, wie wahr die Pro⸗ zu zeigen, welches feine Jugend, feine Er⸗ 


— 567 — 


lebniſſe und feine Haundlungen auf ihn wer-|gene Würdigung und Beobachtung deſſen, 
fen und ihm zurufen: Mag die Politik der was man die äffentlihe Meinung nennt. 
deutichen Höfe in bie Nothiwendigleit ver-| Man frage hundert Menſchen, willkürlich 
fett fein, die Hand des Kaiſers zu ergrei⸗ aus ber Mitte der gebilveten Stände bes 
fen, das deutſche Volk darf niemals vergeſ⸗ |rausgegriffen, man höre ihre Urtheile, wie 
fen, daß er der Erbe Napoleons und daß er ſie in unſeren Journalen ihr Echo finden. 
Straßen und Brüden in Paris, mir Na⸗Kaum einer wird fid) unter dieſer Anzahl 
men ziert, die an Deutſchlands tiefite |befinden, der nicht bei dem Worte „Unar- 
Schande, dag er Titel erneuert, bie am|chie“ in Screden geriethe. Zwar werben 
Deutſchlands Elend erinnern. Es iſt die Wege, die zur Verwirrung führen, uns- 
bleiche Furcht, die ihn zittern läßt vor der bewußt als Die wirk- und heilſamen gepries 
Preſſe, e8 ift die Furcht eines böfen Gewij-|fen; eigentliche dauernde Auflöfung und 
fens, denn wenn er Friede mit Dentichland Geſetzloſigkeit, Vernichtung jeder dtegie⸗ 
wollte, fünnen ihm einige Bücher und Bro- rung, Iſolirung und Schuglofigkeit der auf 
ſchüren nicht jchreden, und daß Deutſchland ihre eigene Hilfe angewiejenen Individuen 
ihm niemals den Krieg erklären wird, an⸗ |will aber Niemand uud nur eine verhältniß- 
ders al8 von ihm gezwungen, das weiß er mäßig Kleine Anzahl von Perfonen dürfte 
allein, aber er will die Volksſtimmung jchon |fühn genug fein, einen kurz vorübergehenden 
jegt befänipfen, damit, wenn er einmal ein⸗ Zuſtand dieſer Art, jedoch auch bieje ledig⸗ 
nen beutichen Staat überfäßt, er e8 allein |lih als ein Mittel für ihre politiichen 
mit dem Heere defjelben und nicht mit Dem | Zwecke, nicht zu ſcheuen. Dagegen ift ums 
deutfchen Bolfe au thun bat. gekehrt unter hundert Gebilveten faum Ei⸗ 
Selbft das Blatt der Außerften Reaktion, |ner, ver nicht Bonaparte’8 „Träftige Herr⸗ 
die „Preußifche Kreuzzeitung“, druckte im ſchaft“ rühmte ober feine „Regentengröße* 
Jahre 1851 einen im Jahre 1832 im Ber⸗ anſtaunte oder mehr oder minder bewußt 
liner politifhen Wochenblatt erfchienenen|theoretifcdy oder bloß.praftifh die Negierung 
Artikel „ver Bonapartismus” ab, weil ſie des Gewaltherrn, als die der Aufklärung 
glaubte, ‚dadurch einen: wejentlihen Dienft|des Jahrhunderts angemefjenfte Form, als 
für das Berftändniß der gegenwärtigen Zu⸗ eine Art politiiher Mufterwirtbichaft bes 
fände zu leiften. Es heißt darin: „Kine |tradıtete. 
der bebrohlichiten Ericeinungen unſerer Die Defterreichifche Reichszeitung ſchrieb: 
Zeit ift die unjtreitig bei der grogen Mehr⸗ Daß Napoleon die Wiederwahl nicht ab⸗ 
yeit der Zeitgenoflen vorhandene Vorliebe | wartete, zeigt wenig Selbftvertrauen in fei« 
und Bewunderung fir Napoleon. Was ner Popularität. — Die Perſon des Bräfis 
Die große Mehrheit der Menſchen in irdi⸗ | deuten giebt für Frankreichs Ruhe wenig zu 
ſchen Angelegenheiten wünſcht und hofft, das |befürdhten, aber zu fürchten ift der Bona⸗ 
für ift, um den milveften Ausorud zu mwäh- |partismus, die Generale, welche fi) ver- 
Ien, bie größte Wahrſcheinlichkeit der Erfül⸗ ſchworen, die Ugenten, Helfershelfer, Jours 
(ung vorhanden. Da nun Napoleon’s Inaliften, Präfecten, kurz die ganze Cohorte, 
Herrſchaft, vem Prinzip nach, das Bild des die bei jedem Staatsftreid gebraudht und 
ſtrengſten Despotismus ijt, ven je Die Ge⸗ | hinterbrein belohnt werben will. — Und was 
ſchichte Europas gejehen, fo fpricht leider |ijt gewonnen, als eine Friſt? Wenn Napo⸗ 
die bei weitem größere Wahrjcheinlichkeit |leon morgen ftirbt, was wird aus Franke 
vafür, daß die Verhälniſſe unſeres Welt⸗ reich? Kann Napoleon feine Gewalt erb⸗ 
iheild nad) dem Abgrunde des Despotis- [lich machen und wenn er ed nicht fann, was 
mins hin gravitiren, als daß ans den jähri«|ift für die conſervative Sache gewonnen ? 
gen Kämpfen ımb Zudungen bie Freibeit\| Die Berliner Conftitutionelle Zeitung 
bervorgehen werve, die auf dem Rechte und |fchrieb unterm 7. December: Louis 
veflen Seilighaltung beruht. Dorthiu, Napoleon und feine Mitihul- 
fürchten wir, geht der Weg zur Revolution, |pigen“ und in einem folgenden Artifel: 
auf bem bie revolntionäre Fraction Enropa | Der Streich des Präfidenten ift nicht blos 
aufs. Neue feit zwei Jahren vorwärts zu |gegen Die Republik gefallen, fonbern gegen 
treiben bemüht. ift und dieſe Gefahr iſt bei |die politiſche Freiheit überhaupt, gegen das 
wertem drohender, als vie Anarchie, die, Repräſentativſyſtem, mit einem Worte, ges 
Wein fie eintzeten follte, nur ein kurzer Ue⸗ gen alle Parteien, die, ob links oder rechts, 
bergang zur ewigen Grabesnacht einer ent« fir freie. parlamentarifche Jufitutienen und 
ehrenden Knechtſchaft wäre. Dieje- Anficht | gegen die Militärbictatur find. Die Präto⸗ 
gründet fich, wie bet, auf eine: suabefans rianerherrichaft if offeı exrkläxt, die 
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beutung des Napoleonifhen Programms bis jest nur zu fehr Frankreichs Gefchide 
mit den dem Präfiventen verantwortlichen | beftimmt hat. 
Miniftern, ven zwei Kammern zc. findet bie] Die vollziehende Gewalt hat bei uns faſt 
Eonft. tg. in der Geſchichte bes Confnl-|nur Anführer over Anbeter vor fich gehabt! 
tats: Eine Repräfentation, unmädhtiger ald | wenn man aufhört, einen Prinzen zu flän- 
eine päpftliche Conſnlta, ein Senat, knechti⸗ ben: fo küßt man ihm die Füße, nach dem 
fcher, ald der das Heliogabal. Die Kata- | Aufruhr kommt die Servilität, ein Ereef 
ftrophe bedroht Frankreich mit einem Regi= | führt ven anderen herbei und dies jammers 
mente, das alle Laſter des Kaiſerreichs ohne volle Xeben, das immer zwifchen Ertremem 
feinen Ruhm und feine Größe in ſich ſchwankt, bereitet und den Untergang. 
ſchließt. Die Berufung Louis Napoleons an das 
Die Revue des deux Mondes ſchrieb allgemeine Stimmrecht, fagte vie Times, 
vom 30 November 1851: Es wilrde nicht |beveutet "offenbar nicht® anderes, als eme 
alle Welt fo bitter über bie gefeßgebende | Berufung an das Volt zu Gunften feiner 
Berfammlung herfallen, wenn man nicht eigenen Perfon und auf bie Eriftenz zweier 
hinter fid) den Athemzug einer einfhlum- | Kammern, die von feinem bon plaisir ab 
mernden Menge fpürte, die nach Ruhe ver-| hängen werben, wird natürlich Niemand 
langt, fei e8 aud) Die Ruhe unter dem Des⸗ | vertrauen. 
poten. Ya, wir willen es, bie Ruhe vol| Und wie ift bie jegige Bage Frankreichs? 
Schweigen und Unthätigfeit, vie Ruhe ſelbſtt So verſchwenderiſch der Kaiſer mit ber 
ohne Würde ift der fehr aufrichtige Gegen⸗ brennbaren Luft iR, ſchreibt Hermann Leſ⸗ 
ftand des allgemeinen Berlangens, weldes|fing®), jo geizig ift er mit ben geiftigen 
fich jetzt weit und breit im Rande fund giebt. | Brennftoffen. Wenn ein binlänglicer 
Dieſes umnermeßlihe Verlangen, mit ber|‘Drud vorhanden ift, fo brennt das Gas 
Aufregung und der Unruhe zu Ende zu ſehr gut, aber der prometheifche Funken, ber 
fommen, iſt von Stunde zu Stunde in al-| Abel der Menjchbeit, kann dieſen Drud 
len Gemüthern angewachſen; es hat fie be- [nicht ertragen, glüht im ver Aſche fort, of 
dedt, gleich der fteigenven Fluth; fie haben |fenbaret dann plöglid in einer Erplofion 
in dieſem Schiffbruch die nöthige Kraft für ſeine lang verhaltene zündende Kraft. Man 
das öffentliche Leben verloren — die Nation ſieht e8 dem Parifer an, wie ſchmerzlich und 
befteht mur noch aus einer Maſſe, die, vor |befchämend es für ihn ift, wenn bie Directen 
Furcht oder Zorn zittert, nichts Beſſeres Nachrichten aus dem Ausland ihnen vorents 
begehrt, als fich vor einer Regierung, gleich» | halten werben und wenn bie Fremden im 
viel welcher, zu büden, tamit fie nicht felbft| Cafe darüber ihre Gloſſen machen, daß bie 
eine Dauerhafte Regierung zu bilden brauche | Metropole ver Civilifation jet Die Schwä 
und um jeden Preis ihre Entlaflung als |ruffiicher Zuſtände offenbare, fo wenden fie 
Bürger anbietet, damit — ihnen die Luſt ei- |unwillig Aug und Ohr fort und fuchen ib: 
“ ner ftaatSbürgerlichen Berantiwortlichkeit ab» | ren Zorn über dieſe Mifere polizeilicher Wills 
nehme. Da find die Arbeiter, welche ter kür zu verbergen. — Über fie empfinden dieſe 
Politik vorwerfen, ihnen bie Beihäftigung — 28 eines gebildeten Volkes un⸗ 
u nehmen, da find die Bürger, welche ihre würdige Behandlung deſto tiefer, je häufi⸗ 
eue darüber, etwas im Staate beveutet zu ger fie wieberfehrt und ber neue Miniſter 
aben, fo weit treiben, daß fie um gnädige des Innern, Berfigny fürchtete Doch die häu⸗ 
laubniß bitten, fortan wieber nichts zu figen Aufwallungen fo fehr, daß die Zeis 
fein, da giebt e8 fogar eine gewiffe Arifto-|tungen der Nachbarländer und bie engli- 
fratie, welche ihre Öröpe nie in der Weife (dien doch nur bis zum‘ Herbft 1860 dieſe 
der engliſchen Ariſtokratie ugeaß hat und | Ausnahme wenigſtens dreimal in der Woche 
ftet8 nur zu bereitwillig Die Berminderimg |faft wie ftehenve Regel war. So gern audı 
ber öffentlichen Freiheiten annahm, als eis der Kaifer feit feinen perſönlichen Berband- 
nen Zuwuchs zu ihrem eigenen Glüd. Alle |Iumgen mit Cobden die Hanbelöfreibeit rea⸗ 
flimmen barin überein, bie Repräfentatio« |lifiren will ımb bie Grenzzölle herabſetzt, 
verſammlung zu fhmähen, ver fie pie Schulp 8 milde bie Unterfnchung der Douaniers in 
FR Unglüds beimeffen. as find die Bezug auf Fabricate der Induſtrie gewor⸗ 
Gwäger, ſchreien fie, welche uns zu den iſt, fo werben body bie geiftigen Fabri⸗ 
Grunde gerichtet! Und Jeder preist die|cate mit folder Rüdfichtslofigkett aus den 
Bortrefilichkeit einer Macht ohne Eontrole | Händen ber Reiſenden gerifien, daß eben, 
und Gegengewicht. So fallen wir zurück 
unter das alte, unbeſchraͤnkte Regiment, da8| =) Deutihes Magazin. 
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ber die Grenze paffirt, ein eigentblimlicher | muzd, ver Geift des Lichts kann doch ohne 
Schauer über das napoleonifche Regiment | Ahriman, feinen Gegenfaß, nicht eriftiren. 
ergreift, den erſt der Anblid des lachenden In jedem Geſetz, in jedem Decret, das an 
Paris etwas beichwidhtigt. der Seine publicirt wird, tritt Die napoleo- 
Sie erinnern mic, fagte der Kaifer am |nifche Götterlehre an ven Tag, Der Mann 
13. Sept. 1850 zum Lord Londondery, an des zweiten December nennt fid par la 
das Unglüd Abd el Kaders, was ich fehr|gräce de Dieu et par la volont6 du peuple. 
natürlich finde, aber fie fragen, ob der Be-|Sonft pflegt man nur nad dem Sprüd- 
fig der Gewalt mein Herz verändert babe. | wort: vox populi, vox dei die Stimme 
Sie follten mid, hinreichend Tennen, um zu Gottes und die des Volles zu ibentificiren 
wiflen, daß pie Ehren in meinen|md die weiſen Monarchen find mit ber 
Augen nur eine Laſt find. Neun| Stimme Gottes zufrieden, Louis Napoleon 
Jahre fpäter, fährt Leſſing fort, erflärte. ber zeigt aber hier feine bualiftifche Götterlehre, 
Laftträger, ver das Kreuz der Ehren auf fich | indem er auf den Himmel und die Stimm- 
genommen, ber Tichtfreund, in feiner aus |zettel zurüdführt. Wer nur noch aus ben 
Mailand datirten Proclamation am 8. jüngſten Vorgängen weiß, wie die Intrigue 
Juni 1856, nachdem er feine Parole von bei ven Stimmzetteln gewirkt hat, wer aus 
Bordeaux, l’empire c’est la paix plötzlich dem neueften Perſigny'ſchen Kefcript es er» 
aufgegeben: Man ift gegenwärtig durch den | fahren, daß die Kritif ber Stimmzettel, die 
moralifhen Einfluß, welhen man ausübt, Kritik ver Negierung, kategorifc ver Preffe 
größer, al8 durch unfruchtbare Eroberung. |verboten ift, der kann den Drmmb und 
ure Feinde wollten Euch glauben macen, | Ahriman mit Händen greifen. 

daß ich den Krieg nur aus perſönlichem Ehr-| in Volk, dem es nicht gefeglich geftattet 
geiz zur Vergrößerung des franzöfiichen Ter⸗ |ift, Durch die Stimmführer der Preffe feine 
ritoriums unternähme. Wenn e8 Menfchen Meinung zu jagen, durch die Schriftfteller, 
tebt, bie ihre Zeit nicht verftehen, fo ge⸗ die der große Friedrich die Negenten des 
—* ih nicht unter dieſe Zahl. — Wenige Publikums nennt, ſelbſt wenn es gegen rö⸗ 
Monate darauf und der uneigennützige auf⸗ miſchen Geiſtesdruck kämpft. Wenn auch 
opferungsvolle Herrſcher hatte mit zwei die Pariſer Alles, mas das Leben verſchönt, 
ſchönen Provinzen ſein Land bereichert. vom Kaiſer empfangen, räumliche Wohnun⸗ 
Immer zwiſchen Magneten ſchwebend, zwi⸗ gen, Licht, Straßenpflafter, wenn ſelbſt ver 
ſchen Ormuzd, dem Geiſte bes Lichts und Kaiſer, wie ein wahrer Vater feines Volfes, 
Ahriman, dem Geifte der Finſterniß und ihnen das beſte Weißbrod garantirt, Das 
ber Selbftjucht zeigt der Selbftherricher |niemals einen befliimmten Preis überfteigen 
durd den ganzen Gang feiner italienischen darf und perfönlich mit dem englifchen Bier⸗ 
Bolitit, wie gut er die Kunft der italieni- brauer Bath in Unterhandlungen getreten 
{hen Doppelbuchhaltung ftudirt hat, wie er |ift, zur Herftellung eines kräftigen Getränks, 
die Revolution mit der Contrerevolution, | wenn bie civilifatoriihe Miffion die Hera 
zu vereinigen weiß. Dieſe Kunſt hat er|der Cäſaren fid) darin offenbart, daß Frank⸗ 
von feinem großen Onkel gelernt, deſſen | reich unterdrüdten Völkern feinen thatkräf⸗ 
ganzes Syſtem darin beftand, Frankreich tigen Beiftand leiftet: fo können doch die 
durch die Contrerevolution, Europa burd) Fleiſchtöpfe Aegyhptens feine binlängliche 
die Revolution zu unterjohen. Nur manch⸗ | Entfchuldigung dem Barifer für verbotene 
mal wird das Gleichgewicht zwijchen Licht Früchte des Geiſtes geben. Behaglichkeit 
und Finfterniß, daß jest in Frankreich anl|ohne Breibet ift wertblo8, fagte der Helene 
die Stelle des conftituticnellen getreten, et⸗ Bödy. Das große Format der Zeitungen 
was ſchwankend und verdatige Schatten war für eine Zeit angelegt, in der freie 
verſcheuchen das Liht. Der Bankier Mis | Discuffion, vem Wolfe gejtattet war, das 
18, der Kaifer der Actionäre, der dem heis|große Format ift geblieben, aber die Men⸗ 
ligen Bater Eifenbahnen, dem Großtürken —* ſind kleiner geworden. Wie konnte es 
eine goldene Brücke bauen wollte, er, d er auch ſonſt kommen, wenn der Preſſe nicht 
hohe Perſonen mit Rath und That|fo enge Grenzen geſteckt werben, daß bie 
unterſtützte, er wird plötzlich verhaftet. Die | Demi⸗Monde⸗Literatur, die Literatur ber 
Gerechtigkeit verlangt ein Opfer. Ein Finſterniß und ver nächtlihen Orgien in 
Bankvirektor erſchießt fich, ein Anderer ver- | Paris fo blühend iſt. Die Literatur ber 
ſchwindet. Aus den getänfchten Actionären|balben Welt muß da blühen, wo bie 
werben Reactionäre. O Tempora, o Mi-|Betradtung der ganzen Welt verfagt 
rös! feufzen die Unglädlichen. Aber Dr- |ift. — Die Gelehrten wenden fih mehr un 
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mehr, von der Gegenwart ab und vergeben] Der Praſident eines Handelsgerichts wer 
das gefährliche Licht des Geiſtes in tiefſin⸗ gewiſſermaßen ber Entrepreneur aller 
nigen ſchwerverſtändlichen Abhandlungen Schmugglergeſchäfte, welche bie in Seyſſel 


und die Tagesliteratur iſt ganz dem Ahri⸗ 
man, dem Kitzel der Sünde verfallen. — 

Geld und immer wieder Geld! war bie 
Lofung des neuen Raiferreihs. Bei Allem, 
Iejreibt L. Schubar, was die periönliche 

gierung des Staatsſtreichs charalterifirt 
und noch bis anf den heutigen Tag aus⸗ 
eichnet, ſpielt das Geld eine hervorragende 
Brote. Die Bank von Frankreich, die De⸗ 
portationen und Verbannungen, die Or⸗ 
leans’fchen Güter, bie Börfe, die öffentlichen 
Aemter, die Staatsrenten, Alles Dies wurde 
gebrandſchatzt, tributpflichtig gemacht, um 
die nichts deftoweniger ſtets leere Kaſſe 
des Elyiee zu füllen. 

Die Bank hatte außer jenen 25 Millio- 
nen, um welche fie am 1. December durch 
Herrn Safabianca zum Beften des Staats» 
ftreiche8 geplündert worden war, noch nach⸗ 
wäglic fünfzehn Millionen geliefert. 

ie Deportationen und Berbannungen 
waren zum Theil mit Vermögens⸗Conſis⸗ 
cation verbunden worben, und hatten an⸗ 
fehnlicdye Summen geliefert. 

Die Börfe war unter verfchiebenen und 
mitunter ſehr ſchmutzigen Vorwänden in 
Contribution geſetzt worden. 

Die öffentlichen Aemter lieferten ihren 
Beitrag, indem mehrere von ihnen eingezo- 
gen und ftatt ihrer neue creirt wurden, Die 
man unter der Hand den Meiftbietenven 
überließ. 

Die Staaterente wurde durch Herab- 
ſetzung ihres Zinsfußes um mehrere Mil- 
lionen gebrandſchatzt. 

Die Beamten-Corruption wuchs ins un⸗ 
gebeure. Bei dem Prozeß Grand⸗Tonnere 
kam zur Sprade, daß ein Bolizei-Commif- 
fair durch Geld beſtochen worben, verhaftete 
Verbrecher frei zu laſſen, ein Zweiter hatte 
von den Dieben werthvolle Pretioſen ange⸗ 
nommen gegen das Verſprechen, den Dieb⸗ 
ſtahl zu unterdrücken und bie Thäter unan⸗ 
gefochten zu laſſen. Ein Dritter hatte von 
den Verbrechern einen, ein fir alle Mal be⸗ 
ſtimmten Antbeil an Ihrer Beute empfan- 
gen. Ein Bierter hatte ſich herbeigelaflen 
ben Mörbern nnd Dieben von ihrer Berfol- 
gung durch tie Polizei rechtzeitig Nachricht 
zu geben und dann diefe Verfolgungen fo 


anfäffige Bande ausgeführt und durch bie 
er es ſehr fchnell zu einem großen Bermi 
gen gebracht hatte. 

2. Schubar erzählt dies im 5. Bande 
(einer Geſchichte Louis Napoleons (S. 450 

.) und fchreibt: Man hätte nun denken 
follen, daß das franzöfifhe Staatsober⸗ 
haupt, nachdem e8 von ben Papieren Ein» 
fiht genommen, fi vor dem ungeheuren 
Verbrechen feiner Beamten hätte entſetzen 
und eine firenge, gewiſſenhafte Unterfuchung 
anordnen müſſen, Deren unauöbleibliche Folge 
ein großes vertientes Strafgericht gervefen 
wäre. 

Nein, e8 geſchah nichts der Art. 

Was ift da zu machen? fragte unfer 
Mann den Kriegdminifter St. Arnaud, der 
ibn nad) Thon begleitet hatte, indem erihm 
bie Correfpondenz Grand-Tonneres zeigte. 

St. Arnaud, der, wie wir willen, für 
feine in Afrika verübten Verbrechen erft vor 
noch nicht langer Zeit in dem Blute des 4. 
Decemberd Abfolution erlangt hatte, ant- 
wortete lakoniſch: 

Monfeigneur, wenn Sie alle Schuken 
von Beamten, die es verdienen, hängen laj⸗ 
fen wollten, würden fünfzigtaujend Galgen 
nicht ausreichen. Uebrigens haben Ihnen 
alle diefe Leute gute Dienfie geleiftet— - 
man muß mit ihren Heinen Sünben {hen 
Nachſicht haben. — 

Louid Napoleon murmelte einige unver 
ſtändliche Worte vor fid) hin und warf bie 
Papiere in den Kamin. 

Wir geben zu, daß es eine peinliche Lage 
war, Beamte En verfolgen, Die man ge 
brauchte, um Wahlen zu leiten unb tas 
Volt im Zaum zu halten, aber gegen das 
Ausarten ber Corruption bilft in folchen 
Fallen die Prefie. 

Die Preſſe war geknebelt unb mußte es 
bleiben. Sehr naiv, erflärte Herr von 
Perfigny die Nothwenbigfeit Diefer Maßre⸗ 
el. geftand in einem Erlaß an bie 
Präfecten, daß ber Minifter des Innern 
eine „rein Discretionäre Gewalt“ in Preßſa⸗ 
chen befiße und äußert mit einer anſchei⸗ 
nenb ganz bejonberen Yreifinnigfeit, daß er 
biefe unbegrenzte Gewalt für etwas durch⸗ 
aus Krceptionelles und Borübergehenbes 


einzurichten, daß fie ſtets reſultatlos bleiben | halte. Er verhehlte nicht im Mindeften, 


mußten. 
ſtüde gegen bereits eingezogene Verbrecher 


Ein Fünfter hatte die Beweis⸗ | daß dieſelbe dem Recht der Preßfreiheit zu⸗ 


widerlaufe, welches er zu ven G 


befeitigt, um die Einleitung einer gerichtlis|ber Franzofen des neunzehuten Jahrhun⸗ 
Gen Unterfuhung wumnöglich zu. machen. — derts zählen zu wollen ſcheint, er befiagt ger 
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radezu den traurigen Ausnahmezuftand und daß britte Perfonen, denen ihre Stellung . 


ſucht ihn mit der augenblidlichen Yage des 
Landes zu entichulpigen. — „Wären wir 
erft fo weit in Frankreich,.“ ſagte er, 
wie die Engländer längſt fine, 
daß Niemand den Beſtand der 
Regierung in Frage zu ſtellen 
geneigt wäre, dann fünntenwir bie 
vollftändige Preßfreiheit auf per Stelle ein- 
führen, aber leiver haben wir Parteien, 
welche nicht ſowohl ihre Öefiunungen 
in die Regierungen eindringen laffen, als 
die beitehende Kegierumg zu ftürzen fuchen 
würden, wenn man frei reden laſſen würde 
end gegen ſolche Feinde muß fich ber 
Staat durch zeitweilihe Aufhebung ver 
Kebefreiheit ſchützen. 

Den Franzofen ift es fehr häufig gefagt 
worden, daß ſie ein Recht auf nnbeiejränfte 
Preßfreiheit befäßen, nur im Augenblide 
gerade nicht und biefer Augenblid bauert 
unter Ludwig Napoleon, fo lange er regiert. 
„Die Preffe,“ fagte er eine Tages zum 
Grafen PBerfigny „iit ein Inftrument, veffen 
der, welcher e8 fpielen will, Herr fein muß. 
Die Preſſe hat die Reftauration und bie 
Juli⸗Regierung geftürzt und erheifcht daher 
in Frankreich einer beſonders borfichtigen 
Behandlung.“ 

‚Die Borfiht war nöthig. Die Regie⸗ 
rung bat in Geld⸗Calamitäten Berfuche 
gemacht, bie Frankreich in Die ungeheuerfte 
Aufregung verfetten. 

Bezeichnend für bie öffentliche Meinung 
über ihre Beziehungen zu den Aktieuſchwin— 
beleien tft folgender Bericht des Juſtizmi⸗ 
niſters Delangle an ven Kaifer: 

Sire! Ein gerichtlicher Act, der die öf⸗ 
fentlihe Aufmerffantkeit beichäftigt, ift 
jüngft vollzogen worden. Auf das Anfuchen 
des laiſerlichen Staatsanwaltes bei dem 
Tribunal erfter Inſtanz, ift der Bankier 
Mirds verhaftet worden. Diefe Maßregel, 
welde die Schwere der Beſchuldigungen 
und die Wichtigkeit der geführbeten Intereſ⸗ 
fen erheifchten, hat große® Aufſehen ge= 
macht. Sie ift der Öegenftand verfchiebe- 
ner Urtheile geworden und, wie immer in 
folhen Fällen, ift die Verläumdung nicht 
müſſig gemejen, die Berhältniffe zu ver- 
größern. | 

Man verbreitet das Gerücht, daß Mires 
durch Beweiſe einer verdächtigen Großmuth, 
ſich Beſchützer zu ſchaffen wußte, 
mächtig genug, um ihn, wenn 
die gegen ihn gerichteten An— 


nicht allein unterſagt, Gewinne anzuneh⸗ 
men die man nicht eingeſtehen kann, ſondern 
auch ſich mit rechtmäßigen Operationen des 
Handels und ver Induſtrie zur befaffen, fich 
heimlich an feinem Schichſal betheiligt hät⸗ 
ten, daß das Nebel jo allgemein und fo groß 
fet, daß die Regierung auf die Gefahr bin, 
ftrafbare Perſonen zu retten, befchloffen 
babe, die Sache zu erfliden, indem fie es 
vorzöge, einen Scandal zu vermeiden, als 
bie Durch bie Corruption gefchlagenen Wun⸗ 
ben blos zu legen. Die Behauptungen bes 
rühren bergeftalt die Ehre der Gerechtigkeit 
und ber Regierung, daß ich es nöthig er- 
achte, fie fofort dem Kaiſer anzuzeigen, nicht 
als ob ich das Bedürfniß fühlte, die Ge⸗ 
richte gegen Verdächtigungen der Nachficht 
und ber Schwäche zu vertheibigen, bemn 
das öffentliche Bewußtſein ftraft foldye Ber» 
bächtigungen Lügen. — — 

Wer einigermaßen weiß, wie bergleichen 
Borlagen an Monardyen, die der Oeffent- 
lichleit übergeben werden follen, zuerft im 
Miniftertum und von den Räthen des Für⸗ 
ften mit ihm felbft verhandelt werben, durch⸗ 
ſchaut den Theatercoup, der Minifter macht 
die Vorlage nur, wenn eine befrienigende 
Antwort erfolgen kann, oder wenn der Fürft 
gezwungen ift, fie zu geben. Wir find über⸗ 
zeugt, daß der Kaiſer Napoleon, feit er ein» 
mal den Thron beftiegen, von dem aufrid) 
tigen Wunſche, Frankreich groß, glücklich 
und mächtig zu machen, vielleicht lebendiger 
durchdrungen war, als mancher auf dem 
Thron geborener Herr, denn es lag ja nur 
in ſeinem Intereſſe, die neu geſchaffene Dy⸗ 
naftie beliebt zu machen und fie im Volke 
Wurzeln faflen zu lafien. Er wollte jeden⸗ 
falls das Beſte — und wenn er ed aud) 
nur aus Eigennuß und nidt um der Tu⸗ 

end willen anftrebte, er komte nur den 
Wunſch hegen, alle Mißbräuche früherer 
Verwaltungen abzuſtellen, um die Vorzüge 
des Kaiſerreichs zu beweiſen. Das Schlimme 
iſt jedoch, daß dieſem Wollen die Unmög- 
lichkeit immer da entgegenſteht, wo man mit 
offenem Unrecht und roher Gewalt begon⸗ 
nen. Leute, die fig) anboten einen Staats⸗ 
fireich zu unterftügen, den beſchworenen Eid 
zu brechen, ehe ver Patriotismus die Noth- 
wendigkeit dazu zeigte, und bie es ohne bie 
Meberzeugung, einen befjeren Zuftand ber» 
zuftellen, allein für Geld und aus Eigen- 
nuß thaten, bie find eben feile Seelen und 
werben fobald fie ihre Dienfte geleiftet, Die 


lagen fih bewährten, Der ge-|brüdenfte Faft vesjenigen, der jie gebraucht. 
rechten Strafe zu entziehen; Wir ſprechen ben Helters SAH, 


Pitawall's Louis Napoleon III. 
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wo nicht das Gegentheil bewielen werben 
kaun, als — allenfall® mit Ausnahme en- 
ragirter Bonapartiften — die Ehre und den 
Patriotismus ab, denn Louis Napoleon 
hatte vor dem Staatöftreih nichts gethan, 
was Jemand veranlafien könnte, fich für ihn 
zu begeiftern und von ihm Großes zu er= 
warten. Er war fein Kriegsheld geweſen, 
wie fein Obeim, er hatte nur Muthloſig⸗ 
feit in der Gefahr bewiejen und alle feine 
Unternehmungen friiher hatten das Gepräge 
lächyerlicher Attentate getragen, und Tonnte 
alfo nur durch Geld und Verheißungen, 
nicht durch eigene Verdienſte und hohen 
Ruhm, wie fein Oheim, ſich Freunde und 
Anhänger erwerben haben. Dieſe Men— 
ſchen aber, feine Werkzeuge, mit denen der 
rückſichtsloſe und perfive Staatöftreidh voll⸗ 
bracht worden, dieſes Handwerkzeug eines 
Mannes, der bis dahin Abenteurer gewe⸗ 
fen und erit als Regent geiftige Größe — 
wenn man |pigfindige und berechnende Klug- 
beit fo nennen kann — entfaltete, dieſes 
Heer von höheren und niederen Beamten, 
bie Alle im Sturz Napoleons ihren Ruhm 
und bie Öaleerenzufunft, in feiner Thron⸗ 
befteigung eine goldene Zukunft ſahen, dieſe 
Leute forderten jegt ihren Kohn. Sie wa- 
ren Mitwifter gefährlicher Geheimniſſe und 
blieben vorläufig die einzige Stütze des 
neuen Thrones. Sie mußten gefüttert 
werben und waren unerfättlich, fie verfchlan- 
gen Millionen und dachten, ijt der Thron 
die Beute unferes Führers, jo können wir 
unter ihm plündern, wer und angreift, er- 
ſchüttert feinen Thron. Sie waren die 
Prätorianer, denen der neue Cäſar Alles 
nachſehen mußte, weil fie ihm den Thron 
verſchafft, und wenn er jetzt das Wagniß 
unternahm, einmal gegen fie einzuſchreiten, 
jo bewies Bas, daß er andere Stüßen ge- 
funden. Die Anflageafte gegen Mirés 
wies Unterfchlagungen von Millionen nad, 
bie in einem Zeitraum von mehreren Jah⸗ 
ren bei verfchiedenen induftriellen Unterneh- 
mungen ftattgefunden. ‘Der Vertheidiger 
bejhwerte fid) darüber, dag man durch 
ausnahmsmeife ftrenge Haft es dem Ange⸗ 
Hagten unmöglich gemagt habe, Beweis⸗ 
ftüde zur Widerlegung ber Anklage zu 


antwortete, die Bertheidigung folle vollftän- 
big frei und unbeeinflußt fein, geveicht ber 
Regierung des Kaifers zu hohem Ruhm, 
benn wie —* auch der Angriff darin aus⸗ 
geiprochen, fo conftatirt er doch, daß das 
gefnebelte Frankreich wenigftens ehrliche 
Gerichte befitt, daß e8 dort nicht dahin ge⸗ 
fommen, neben der Octroyirung ftrenger 
und alle Freiheit beichräntenper Geſetze, 
noch die Gerichte derart zu beeinfluffen, daß 
fie verbammen, wo die Regierung dieſes 
wünſcht. Die Vertheidigung ift in Frank⸗ 
reich heute noch freier al® irgendwo auf dem 
Sontinent, und zur Ehre der franzöfifchen 
Rechtsanwälte fei es gejagt, daß ſie Alles 
daran fegen, ihren Clienten das milvefte 
Urtheil zu verfchaffen, auch wenn es ihnen 
weniger Geld einbringt, als Ehre. Bor 
den Affifen der franzöfifchen Gerichte ift noch 
ein freies Wort geftattet und es giebt Man⸗ 
ner, bie dies freie Wort aud) wagen. 

Mires ward zu fünf Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Er appellirte, wurde abermals 
verurtheilt und wandte ſich mım an die dritte 
Inſtanz, den Caſſationshof. Allgemein er 
wartete man, baß er nun enblich mit Ent- 
hüllungen hervortreten werbe, die auf fein 
Verhältniß zu höchftgeitellten Berjonen ein 
intereſſantes Licht verbreiten folten. Man 
täufchte ſich aber — berichtet 2. Schuber. 
Mires wußte, daß erft jeßt der Zeitpunkt 
gekommen fei, jeine Geheimniſſe auf bie 
rechte Art zu verwertben. Während bie 
Entſcheidung des Caſſationshofs fich vorbe⸗ 
reitete, ſchreibt er, wurden von Mirés umd 
ſeiner Familie alle Hebel in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, um Louis Napoleon darzuthun, daß 
die Discretion des Angeklagten im Laufe 
des Prozeſſes Berückſichtigung verdiene, 
und daß nun der Augenblick gekommen ſei, 
wo der Mann, der über dem Geſetze ſtehe, 
und daſſelbe fhen fo oft feinem perjönlichen 
Willen fügbar gemacht hatte, für den Ver⸗ 
urtheilten Etwas thun müſſe. 

Der Unterhänbler bei dieſem Geſchäft 
war der Fürft Polignac, Mires Schwies 
gerfon, den e8 gelang, Herr Mocquard, 
welcher alle Urſache hatte, mit ber vom Ans 
geklagten bewiefenen Discretion Aufeicben zu 
fein, zum Vermittler bei Louis Napoleon zu 


ſchaffen und, als der Staatsanwalt dies bes | gewinnen. 


jteitt, rief der Vertheidiger: Muß ich dem Here Mocguard redhtfertigte das ihm bes 

ausprüdlich fagen, daß id weder ben|wielene Vertrauen, und wir bürfen hinzu⸗ 

Staats⸗ und ben Unterfuchungs-Behörden | fügen, auf eine uneigennügige Weife, wenn 

traue! Sie hat ihren Jnfpirationen Folge | man davon abfieht, daß er durch Feine Be⸗ 

geleiftet, wollte ein Ziel erreichen und glaubt | reitwilligfeit, zur Rettung des Angeflagten 

es erreicht zu haben! beizutragen, ſich aud) der ferneren Verſchwie⸗ 
Diefer Ruf, den der Präſident damit bes | genheit deſſelben verjicherte. 
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Die Sache nahm nun folgenden Gang.|wo ich gemwaltfam von ihr weggerifien 
Um die Richter des Caſſationshofes jeder |murbe. Aber hat dieje Verbannung mir 
"Beurtheilung der eigentlichen Schuldfragedas Hecht, eine öffentliche beleidigte Fami⸗ 
zu überheben, wurde das Caſſationsgeſuch ſlie und mit ihr die Vergangenheit Franl- 
lediglich auf gewiſſe Formfehler gegründet, |reich® zu vertheidigen ? 
melde während der Verhandlungen vor vem| Der Brinz hatte allerlei Phraſen gefpro- 
Uppellhofe von diefem begangen worben ſein ſchen, welche ven früheren Regierungen ihre 
ſollten. Fehler vorwarfen und ſie brandmarkten, die 
Es bleibt jedenfalls ungewiß, ob der Napoleoniden aber als Retter der Welt und 
Caſſationshof dieſen Grund zur Cafſation ſogar als tugendhaft hinſtellten. Die här⸗ 
des Urtheils anzuerkennen geneigt geweſen ſteſten Geſetze, ſchreibt Aumale, vie vie Re— 
wäre, wenn die Anſichten deſſelben nicht von gierung der Orleans dictirte, waren bie 
Einflüfjen geleitet worden wären, denen feit |vom September, die heute ald eine Erleich» 
dem Staatsftreihe in Frankreich felbit Dielterung und Gnade angenommen werben 
Richter des höchften Gerichtshofes fich nicht würden, aber in ven Tagen größter Gefahr 
zu entzichen gewohnt find. (Dieſer Aner: |und als das Xeben ihres Dberhauptes zum 
fennung widerſprechen wir ausdrücklich zehnten Male bedroht worden, wäre fie mit 
und nennen fie vom Haſſe dictirt, bi8 man Widerſtreben vor dem Geſetze der öffentli⸗ 
und das Gegeutheil bemeilt. — Der Eins Ichen Sicherheit zurückgewichen. Bielleicht 
fluß, der eine Begnadigung zum Zwecke iſt e8 ver Fehler des alten franzöfifchen 
at, dürfte zu verbammen fein, wo das Ge-| Blutes, das in meinen Adern fließt, aber 
richt eine Corruption feftjtellen fol.) Man ſebenſo, Brinz, wie bie attendibili von Nea⸗ 
ab den Richtern von hoher Seite zu ver=|pel ihren Unwillen und Ihr Mitleid erres 
Neben, daß es nicht im Willen Napoleons gen, Tann ich nicht ohne den Tebhafteften. 
liege, Mirés feinem Schidfal zu überlafien, | Schmerz denken, daß ein Tranzofe in dem 
man möge eine Form ausfindig machen, in|Augenblide, in dem ich dies fchreibe, ohne 
welcher die Sache, ohne augenfällige Geſetz—Urt heil feiner Tamilie und feinen 
verlegung, zu einem dem Angeflagten gün- | Freunden entriffen werben kann, um in fer⸗ 


ftigen Ende gebracht werden könne. ner Gefangenfchaft zu fterben! Was fage 
Mehr bevurfte ed nicht um Mires zulich: ohne Urtheil? — Heimlih, muß man 
retten. fagen und ohne dan eine einfache Erwäh⸗ 


Das Urtheil ward vernichtet, der Prozeß nung im Moniteur Allem verkünde, daß ad» 
zur nochmaligen Berhandlung vor einen |minijtrative Entfcheidung einen Bürger von 
Brovinzial-Geridtshof verwiefen. Auch feinem Vaterlande ſummariſch getrennt bat. 
bier warb Mirés verurtheilt und erft in] Aberaud) andere Männer als die geächtes 
zweiter Inſtanz mit einer geringen Gefäng- |ten Prinzen thaten kühn ihre Meinung 
niß- und Geldſtrafe belegt. — fund. Das Werk des Gelehrten Broudhon 

Eine ſehr charakteriſtiſche Beurtheilung |über den Staatsftreid war von ber Polizei 
fand das Kaiſerreich endlich in einem |confiscirt worden und fofort jchrieb ver Ge⸗ 
Schreiben des Herzogs von Aumale, Hein-|lehrte folgende Zeilen an ben damaligen 
ri von Orleans. Er fagt darin, indem |Präfivdenten Napoleon: 
er fi an ben Prinzen Jerome Napoleon] „Herr Präfident: Im Jahre 1848 habe 
Plon⸗Plon) wendet: Während das Haupt ſich Ihre Canditatur zur Präfiventjchaft be⸗ 
ihrer Dynajtie zu Ham durch fehsjährige|fämpft, weil ich fie ald drohen für bie 
Haft feine verwegene Verlegung ver Geſetze Demokratie und feindlich für die Republik 
des Vaterlandes büßte, machte e8 ungehin-|erfanmte. Sie, ein Liebhaber von Pam⸗ 
dert Gebrauch von feinen Rechten als Bitr- |phlets, haben die Erinnerung an eime Pole- 
ger und übte in ben Tagesblättern freie Kri-|mif aus jener Zeit bewahrt. Nadı ber 
tif über die nämliche Regierung, bie e8 eben | Wahl vom 19. December wurde ich ſchwer 
erft mit offener Gewalt angegriffen hatte. krank, was mich einen Monat lang verhins 

Meine Lage ift eine fehr verfchiedene und |verte, in ber Nationalverfanmlung zu er⸗ 
ich verlange feine ſolchen Vorrechte. Aus ſſcheinen, deren Mitglied ich war. Die Urs 
meinem Vaterlande verbannt, ohne irgend ſache diefer Krankheit, Herr Präjivent, ich 
ein Geſetz verletst, ohne mein Schidjal dur [braucht fie Ihnen nicht zu fagen. Wäh- 
irgend einen Fehler verdient zu haben, rend das Volk Sie auf feinem Schild erhob, 
kennt Frankreich von mir nur das Cine, |hatte es mir das Herz durchbohrt. Kaum 
daß ich unter feiner Fahne erzogen worden |von einem Kummer und van «inet x 
und ihr treu bis zu dem Tage gedient babe, \\höpfung genen, gt Se, a 


= 
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mar 1849, mit der ganzen Reizbarkeit eis|nungen, daß er das Glück felbft heransfor-- 
nes Wievergenefenen an. Der Angriff fo-|dern burfte ımb befiegt nur durch das un⸗ 
ftete mich. drei Jahre Gefängniß. Nach dem beugſame Schickſal — das ift ein Stoff, um 
Staatsftreihe vom 2. December und nad |ein Gedicht daraus zu madıen, zwanzigmal 
dee Niederlage der Infurrection war ich länger, ald die Iliade. In dieſer Weiſe 
fünf Tage lang in dem Zuſtande eine® zum Pbegreift und Tiebt das Volk den Kaifer Na- 
Tode Berurtbeilten. Für meine Perjon|poleon. Wil man aber das Werk des 
hatte ich nicht8 zu raten, der töbtlidhe Kaiſers als politiiche That betradyten, fo 
Streich aber, ver die Republik traf, brachte braucht man höchſtens hundert Seiten dazu. 
mich zur Verzweiflung. D, Herr Präfi-) — Wir haben dem Volke erzählt von 1789, 
ent, Sie hatten niemal® und werben nie-|1792 und 1793, aber es weiß immer noch 
mals einen energifcheren und zugleich unin⸗ |nicht8 weiter, al8 die kaiſerliche Mähre. 
tereffirteren Gegner finden, al8 mih! ch] Das Kaiſerthum hat in feiner Erinnerung 
war nicht Ihr Rival, wie es Andere, meiner | die Republik verbrängt. -— Sind feit 173% 


Anficht nach, Würbigere, waren. Ich ftrebte 
nicht nach Ihrer Nachfolgerjchaft} wie An- 


bie Sitten ver Völker unfeugbar milder ge- 
worden, fo ift feine Einficht ungefähr auf. 


dere, die beren vielleicht minder werth find. derſelben Stufe ftehen geblieben. 


Ich trug keinen Haß, weder gegen Ihre in- 
divibuelle Würde, noch gegen Ihre Perfon, 
und ich zettelte feine Verſchwörungen ge⸗ 
gen Sie an. Ic Jah an Ihnen einen Teint 
der Republik, vie ich liebte; ſuchen Sie nad) 
feinem anderen Motiv für meine Oppofition. 
Nah Ihrer zweiten Machterhebung fuchte 
ich mid) zu tröſten (ich wäre fonft todt ohne 
biefen Troft), indem ich mir felbft bewies, 
daß fie das Ergebniß fataliftifcher Umftände 
find und daß Sie wider Willen Repräfen- 
tant dieſer Republik feien, die ich und meine 
Freunde zu Ende zu bringen, ohne Zweifel 
für nicht würdig befunden mwurben. Louis 


Alles Lafter, hat ein Philoſoph gefagt, 
geht aus der Dummheit hervor, aller Des» 
potismus hat feinen Urfprung in ber Geis- 
ſtesſchwäche. Bonaparte, ver Mann des 
Wollens und der Herrfchaft, der allen um⸗ 
faflenden Studien fern geblieben, hatte fein 
politifche8 Genie. In der Kriegsſchule er- 
zogen, bildete er fid ein, das Volk laſſe fich 
behandeln wie ver Solvat. Seiner Denk⸗ 
weile nach, war er unfähig, die Geſchicke ei⸗ 
nes Staates zu leiten. Sein Berftand, 
bewunberungsmwürdig für die Ausführung, 
bedurfte einer Autorität, bie ihn leitete, aber 
er wies allen Rath zurüd, er widerjirebte 


Napoleon, fagte ich zu mir, ift ver Manda-|jeter Autorität. eit entfernt, feinem 
tar der Revolution. Sogleih mache ich | Jahrhundert voraus zu fein, kannte er kaum 
aus meinen Gedanken ein Bud, ich brude| jein Jahrhundert, er erfakte weder den wah- 
ed, die Polizei aber verbietet ven Berkauf|ren Geift, noch die geheimen Tendenzen deſ⸗ 
und bebroht den Druder und den Verleger. |felben. — Weil er keine Idee batte, haßte 
Warum? — das ift es, worüber ich Sieler die Speologen. Sehe man ihn body, wie 
felbft befragen will, Herr Präſident. — Ber- [er ſchön that mit dem ancien regime, wie er 
geben Sie die Trage einem Kepublifaner.|in der Bergangenheit Analogieen fuchte, die 
Sie find die Revolution des neunzehnten| ihm als Prinzip dienen follte; wo er fid) 
Jahrhunderts, denn Sie können nichts An | für originell hielt, war er blos Nachahmer. 
beres fein. Würe e8 nicht fo, fo wäre der Wie er ſich der revolutionären Spradie bes 
2. December nichts, als ein hiftorifches Er- | dient hatte, jo redete er auch Die monarchiſche 
gebniß, ohne Prinzip und ohne Tragweite. | Sprade. Seine befchränft und fteife Logik 
Proudbon führt nun aus, daß fein Bund) | ftellte ihn zwifchen ‘Demokratie und Despo⸗ 
Epoche machen müſſe, wenn es verboten tismus. — Stets überlegen in der Ausfüh- 
bleibe, died wirkte. Damals war Lonis|rung, muß mit dem Charlatanismus feiner 
Napoleon noch nicht Kaifer, damals zeigte] Siege und mit dem Bombaſt feines Styles 
er noch Eng berechnete Großmuth und noch die Erbärmlichkeit feiner Gedanken verdek⸗ 
nicht Die Furcht vor jedem Angriff, die dielfen. Wie ver Fürſt, fo das Bolt — — der 
Schwäche eines wankenden Thrones verräth.|intelectuellen Bewegung von Außen famı 
‚ Der Kailer Napoleon I., fagt Broudhen| Franfreic, von Pulverdampf benebelt, und 
in feinem Werke, war em großer Schladys | unter feinen Lorbeeren erftidt, nur mit todt« 
ten» und Sieges-Rirtuofe, fein ganzes Le⸗ gebornen Werten antworten. Man kann 
ben war ein Heldengedicht im Gelchmad| vorher fehen, daß er mit allen feinen Unter⸗ 
des Volkes und der Alten. Ein unver-|nehmungen nie zum Ziele kommen wird. 
gleihlicher Held im Kampfe mit den Dien-| AL cr abfoluter Herr geworden, wäre es 
ſchen und Dingen, fo tief in feinen Berech- \feine Aufgabe geweſen, nachdem er die Re—⸗ 


— 566 — 


volution geſchloſſen, die Dronung und die wiſſenheit oder ihrer Halsſtarrigkeit, eben 
"regelmäßige Ausübung der öffentlichen Frei⸗ ſo ſehr, als ihres Abfalls — Napoleon, Karl 
heiten zu begründen. Das mag er nicht, X., Louis Philipp. Und unter den Re⸗ 
er will herrſchen und zwar auf feine Mas |publitanern die Gironde, Danton, Ledru 
nier. Frankreich iſt für ihn weder Rathge⸗ Rollin, Cavaignac. Nichts hat fie retten 
ber, noch Autorität, e8 dient ihm nur als können, weber ihre Beredſamkeit, noch ihre 
Werkzeug. — Seine militärifhen Fähig- | Energie, nody ihre Tugend. Mochte e8 
keiten dienen ihm, einen fruchtloſen Kampf |fein, daß fie nicht wollten, was fie follten 


‚gegen die Nothwenvigfeit länger hinauszu- 
ziehen; aber je mehr Heroismus er in Dies 

—* Kampfe entfaltet, um ſo gigantiſcher 
wird ſein Wahnſim — — als er endlich, 
in die Enge getrieben, vor der Abſurdität 
ſteht, fragt man ſich, ob das alles Gewiſſens 
beraubte Leben dieſes Menſchen etwas An- 
deres geweſen, als das mondſüchtige Nacht- 
wandeln Alexanders oder Cäſars. Frank⸗ 
reich iſt dem Traume eines Glücksſoldaten 
hingegeben, der unbeſieglich iſt, wenn er der 
Mann feines Vaterlandes iſt, aber wahn⸗ 
ſinnig, wenn er der Stimme ſeines Hoch⸗ 
muths folgt. 

Aber welche Idee vertritt Napoleon im 
19. Jahrhundert? die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion? So ſagte ein Senat und es gab 
Augenblicke, wo er ſelbſt das einzuſehen 
ſchien. Aber ſie blieb ihm ein todter Buch⸗ 
ſtabe, ein proteſtirter und nicht bezahlter 
Wechſel. 

— Und Napoleon III.? 

Die Bedeutung dieſes Mannes ift bie 
demofratifche und fociale Revolution—aber 
er erfennt fo wenig, als fein Ontfel, feine 
biftorifche Bedeutung — feine Miffion ift 
nicht die Wohlfahrt der Geſellſchaft, fon- 
bern des cigenen Subjectivismus. — Die- 
fer Erwählte des 20. December ift in Ge- 
danken das Einfee, frei von aller Rüdficht 
auf die wirflihen Verhältniſſe, auf das 
Necht und auf die Tugend. Er nimmt das 
Gefet für fein Hanveln nicht von Außen, 
fondern er ſchöpft es aus dem Grunde jei- 
nes eigenen Willens. 
felbft ein Ideal, was jede feiner Handlun⸗ 


oder daß fie es nicht begriffen. Das Ur⸗ 
theil war daſſelbe — man verfludhte fie. 
Wird e8 der Regierung bed 2. Decembers 
befier ergeben ? Gewiß nicht, denn wer 
verdiente mehr als fie, verflucht zu werben ? 

Louis Napoleon Hat gleih ihnen das 
Mandat vom Volke. Aber kennt er, bes 
greift er biefes Mandat? Er hat angebeu- 
tet, Daß, wenn bie Parteien nicht nach ſei⸗ 
nen Wünfchen handelten, er ſich pm Kaifer 
machen, fonft aber mit dem Titel Präfivent 
begnügen würde. Alfo, Prinz, Sie willen 
nicht recht, was Sie eigentlich repräfentiren, 
das Kaiſerthum oder die Republif ? Kaum 
eingetreten in das Labyrinth, haben Sie 
fhon den Faden verloren ! Hüten Sie fid 
— das Blut aller der Opfer des 2. Decem«- 
bers wird ſich gegen Sie erheben, e8 wird 
Sie verfluchen. 

Ich warne Sie, Prinz, ich fage, daß Sie, 
immer Ihrem Sterne folgend, unterliegen 
werden, bevor Ihr Werk vollendet fein wird 
— das Wert einer neuen Begründung Ih⸗ 
rer Dynaſtie. Es iſt fonft Das gewöhnliche 
Scidial der Neuerer, daß fie ihre Neue- 
rung mit ihrem Blute befiegeln. Aber Sie, 
Sie werden nur ein Sühnopfer Ihrer Tha- 
ten fein. Das Bolt, das Ihnen die Macht 
gegeben, wird fich nicht für Sie erheben, 
um Sie zu retten. Sie werden umfonft 
gearbeitet haben. Sie werden verflucht 
iwerben, nicht um des Ruhmes willen, wie 
ver Kaiſer Napoleon, ſondern, um ver 
Schande willen — das iſt es, was ich in 


Er ſchafft aus fich | Ihren Sternen lefe! — — — 


Wird diefe Warnung eine Brophezeihung 


gen zn realifiren beftimmt ijt und das cr, |fen? Wir hoffen e8 um Frankreichs, um 
Traft feiner eigenen Autorität, der Nation | Europas, um ver Ehre der Menſchheit wil- 


aufnöthigt. 
Land ihm gefagt: Verſuche einmal Dein 
Syſtem, befiehl, ich gehorche. 


r benimmt fich, als ob das len, für die jede Tyrannei eine Schmad). 


Dder wird er num enblid dem ande Die 
Freiheit wienergeben die er ihm in der Nacht 


Wie Diele haben feit 90 Jahren fich| des 2. Decembers geraubt ? Wer jollte das 
müſſen verfluchen hören wegen ihrer Un⸗ | glauben ? 





Säıuf. 


Wir haben Gabriel von Montfort ver- 
Iafien, als er einige Tage vor dem Staats» 
ſtreich eine Anftellung erhielt. Der Präfi- 
dent Graf Laroche hatte ihn in dem ‘Depar- 
tement befchäftigt, melches über Maßnah⸗ 
men über öffentliche Ruheſtörungen zu be» 
rathen hatte, er rechnete darauf, daß ber 
Mann, welcher als Nationalgarde-Dffizier 
1848 fir die Republik gefochten, während 
des Staatöftreiches ven Gehorſam kündigen 
werde. 

Er täuſchte ſich nicht. ALS man die un- 
ſchuldigen Gefangenen nad) dem Polizeige- 
bäude brachte und ihren Tod befchloß, gab 
Montfort Lat feine Entrüftung zu erken- 
nen, er verließ das Bureau und Laroche 
hatte dafür Sorge getragen, daß man ihn 
exit verhaftete, al8 er zu Haufe angelangt, 


ſich mım für ihn verwandte, damit die Welt 
glauben ſollte, daß er unſchuldig. 

Er ſchrieb an Judith Leuve, daß er der 
Welt das Geheimniß preisgeben werde, 
wie ſie gehandelt und wie ſie entehrt worden. 

An demſelben Tage betrat ein verſchleiert 
Weib das Haus des Grafen Laroche und 
ließ fich bei Juliane melden. Die ſchöne 
Comteffe war nidyt wenig überrafcht, als 
die verhüllte Fremde fih vor ihr niederwarf 
und mit thränenerftidter Stimme fie anflehte 
bei ihrem Vater um Gnade für Gabriel von 
Montfort zu flehen. 

Wer find Sie? fragte Juliane beftürzt. 
Gabriel von Montfort ift todt! Cr fiel auf 
den Boulevards am 4. December. 


Er Icht, ſchluchzte die Verhüllte. Man 


feine Waffen ergriff, um fi) auf die Barri- bat Sie getäuſcht — er lebt, um den gräßli⸗ 


kade zu ftellen. 
Er gehörte zu denen, die man zur Depor- 
tation nach Cayenne verurtheilte und warb 


hen Matertod in Cayenne zu erleiden. Ihr 
Bater allein kann ibn retten. 


Juliane warb bleich wie der Tod, die 


in das Gefängniß de la Roquette gebracht. | Tippen zufanmmengepreßt, ſtarrte fie vor 
Albaut und St. Geran hatten ſich nicht ſich hin. 


am Kampf betbeiligt, ver Iettere war bei 
Adelaide, kurz nachdem fie für immer mit 


Sie find Judith Lenve? fragte fie leiſe. 
Ich bin e8 oder ih war c8, ſchluchzte 


ber Familie Lenve gebrochen, auf das Land⸗ Judith und fchlug den Schleier zurück — e8 
gut am Bodenſee gezogen, welches bereinft | war nur der bleiche Schatten, der welle Reft 
feine Mutter bewohnt hatte. Albaut erfuhr | der einft fo blühenden Geftalt. 

durch einen Zufall das Schickſal feines) Und Sie kommen zu mir, un Gnade für 
Freundes und er hörte, daß Benjamin | Gabriel zu erfleben? Weshalb kommen 
Leuve fich vergeblich für ben Grafen Mont⸗ | Sie gerade zu mir ? fragte Juliane mit be= 
fort bei der Regierung verwandt habe. bender Stimme. 

Albaut glaubte recht zu ahnen, wenn er| Weil er Sie geließt, Sie allein; ob Sie 
hierin mır eine neue Tücke bes Juden fah, ihn auch verfchmäht, ob Sie ihn auch elenb 
ber vielleicht Gabriel denuncirt hatte und gemacht! — 
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Ih? — — Fränlein, ich hörte, daß erjreich eines Mannes entledigt, ven man nicht 
ſich einft mit Ihnen verlobt. zum Schwiegerjohn haben will. 

Judith griff in die Taſche und über- Bift Du mahnfinnig? flüfterte Laroche 
reichte Iuliane einen Brief. Es war ber=|erbebend — während ver Präſident fich, un⸗ 
felbe den Gabriel in der Stunde geſchrieben, muthig darüber, daß man ihn mit peinlichen 
wo er die Piftole zum Selbſtmord geladen. | Erinnerungen beläftigte, weiter ſchritt — 

Juliane las die Zeilen und -erfchifttert| wilft Du mic) verderben? 
blidte fie anf die Weinende — jet errieth, I will Die Begnabigung Gabriel von 
fie das namenlofe Elend, daß dieſes Herz | Montfort oder ich rufe e8 aller Welt zu, 
erlitten und wie and in ihrer Bruft der ei- daß Du ihn gemorbet — ich forbere, daß 
gene Schmerz toßte, e8 perlie doch in ihren man mich von hier aus vor die Affijen 
Angen eine Thräne der Rührung und bes ſchleppt, um zu zeigen, daß ein Kind gegen 
Mitleids für bie Judin. feinen Vater zeugen kann. — 

Es giebt nur eine Rettung für Gabriel,) Die Dienge im Saale war aufmerfjam 
flüfterte fie, nur ein Mittel, ven Sinn mei, Seworden, fie brängte ſich heran. 
nes Baters zu beugen, Sie, Judith, müſſen, Schweig, flüfterte Laroche zitternd, id 


für ihn bitten — er muß Ihnen bie Hand | Werbe Deinen Wunſch erfüllen. 
reichen. Eine Stunde fpäter verließ der Wagen 


Niemals! nein! fehluchzte Judith und des Grafen Laroche das Einfee. Juliane 
ſank erfchöpft, Das weinende Antlız mit den hatte Die Begnadigung Gabriels in dei 
Bänden bevedend zu Boden. Taſche, der Präfident hatte ein Decret ums 


. .. |jterzeichnet, wonach der Gefangene fofort in 
Un demſelben Tage war Ball im lnfee. die Freiheit zu fegen fei, aber binnen 24 


Juliane Gräfin Laroche erſchien ſtrah⸗ Stunden Paris und binnen 48 Stunden 
lend in dem glänzenden Kreiſe, aber Niemand Frankreich zu verlaſſen babe. 
ahnte, welche Eiſeskalte dieſe Bruſt durch⸗An ver Thür des Gefängniſſes de Im 
308, bie jo ſtürmiſch zu wogen ſchien. Roquette pochte am frühen Morgen ded 

Der Präfivent fagte der ſchönen Comteffe folgenden Tages Judith Leuve. Sie zeigte 
ein Sompliment. Wonfeigneur, erwiderte das Decret des Kaiſers, man führte fie in 
fie, ich kam hierher, um Ihnen eine es |pie Zelle des Gefangenen. — 
ſchichte zu erzählen, wa8 meinen Sie dazu, Gabriel von Montfort lag auf feinem 
gilt das Zeugniß eines Kindes gegen feinen Lager, ver Prieſter far bei ihm und reichte 
Bater ? ihm bie feste Delung. 

Das kommt auf die Umſtände an. Über| Der Tuphus, der im Kerker wüthete, 
was fehlt Ihnen, Sie werben bleich — Sie | Hatte die letzten Kräfte feines Lebens aufges 
zittern. — zehrt, als aber Judith lautſchluchzend fich 

Juliane war dem Umfinfen nahe, denn vor ihm auf die Kniee warf und ihm zurief: 
der Graf Laroche ftand neben dem Präfi| Gabriel, Du bift frei — vergieb mir! Ber: 
denten, fie jah ihrem Vater ins Auge, ſie gieb ven Meinen! da ftredte er Die magere 
bebte, den entſetzlichen Vorſatz auszuführen, | Sand aus und das Auge lächelte verflärt. 
pen fie in der Bitterkeit ihres Herzens Der Fluch ift geſühnt, murmelte er. Abée, 
gefaßt. dieſes bier ift mein ehelich Weib, geber 

Monſeigneur, fagte fie, der plötzliche An-|Sie uns den Segen der Kirche — für fie 
blit meines Vaters erinnert mich daran, | — für mein Kind! — — Gott hat mid) er: 
daß er Sie um Gnade für einen zur De⸗ hört, fie hat mir vergeben und ich kann bir 
portation Berurtheilten bitten will. Meine| Schuld fühnen. — 

Geſchichte kann ich ein ander Mal erzählen,| Der legte Montfort verſchied in den Ar 
fie betrifft die Art, wie man ſich in Frank⸗ men von Judith Leuve. 


— 568 — 


Abaut ging nad) Amerika und Juliane in 
ein Klofter. 

Wir begegnen dieſen PBerfonen vielleicht 
ſpäter einmal wieder, werm ein zweiter 
Theil diefes Werkes feinen Schluß im Ende 


war fo unvorfichtig mit dem englifchen Ges 
fandten, Lord Seymour darüber vertranlid 
zu ſprechen. 

Wenn wir einig find, fagte er, bin ih 
ohne Sorge, was den Welten Europas an 


des Kaiſerreichs oder doch feines Helden ge- |belangt. Was andere denken over thun, if 


funden. Wird Louis Napoleon auf dem 
Throne fterben, oder in der Schladht, ober 
im Eril? Sehen wir, wie er feine Miffion 
erfüllt und den großen Racheplan begonnen, 
den Das zweite Kaiſerreich ven Siegern von 
Waterloo geſchuldet. 


Das Divide et impera (theile und 
herrſche) der Römer wurde ver Wahlfpruch 
feiner Bolitit. Nicht ſtürmiſch wie der große 
Rorfe, trug er die Fahne Frankreichs zum 
Siege, ſchmeichelnd, berechnen fchuf er 
Pläne, dem Gegner den Boden unter den 
Füßen zu untermühlen und dann urplöglid) 
ihn überfallend, das Rachewerk zu begin- 
nen. Er verfidherte ſich ſtets der Strö- 
‚mung, welde bie öffentliche Meinung mit 
fich führt und jie bald dahin, bald borthin 
leitet, im Angriff war er kühn, ſobald feine 
Berechnungen eingetroffen, im Siege zag- 
haft, denn er fürchtete Die Rache herauf zu 
beſchwören, die feinen Oheim ereilt. Er 
verwundet, aber er zermalmt nicht, er be- 
nrüthig‘ die Höfe, die Regierungen, aber 
nicht di: Völker. 

Rapoleon fucht die Allianz feines mäd)- 
tigften Gegners, um ihn zu erproben, um 
feine Kräfte und feine Schwächen kennen zu 
lernen und feit er fie gefunden und ihm Die 
Kraft Frankreichs gezeigt hat, ift das eng» 
liihe Sabinet einer der apportirenden Pu⸗ 
bel für Frankreich in ven Wirren ber Poli: 
tik gemefen. 

Der erite Strauß galt dem ruffifchen 
Koloß, den Czaren Nicolaus, dem Feinde 
ber Freiheit Europas, dem Hort der Reac⸗ 
tion. 


Der Mann vom 2. December neibete 
ihm dieſen Titel. 

Kaiſer Nicolaus fah in der Türkei einen 
franfen Mann, auf deſſen Erbe man 
bei Zeiten Anſprüche erheben müſſe. 


im Grunde von wenig Wichtigkeit. Der 
Türkei droht der Einfturz; glauben Sie, wir 
haben einen kranken Mann auf ven Armen, 
einen fehr ſchwer Franken Dann. Es wäre 
ein Unglüd, wenn er eines Tages binfallen 
follte, ohne daß alle nöthigen Vorkehrungen 
getroffen wären. Wenn die Kataftrophe 
in ber Türkei eintritt, follen Rußland und 
England keiner Macht geftatten, von irgend 
einer türkifchen Provinz Beſitz zu ergreifen, 
fie beide allein follen das Erbe unter ihr 
Siegel nehmen. Mas Frankreich thun 
wird, kümmert und wenig. 

Und Deftreih ? fragte der Lord. 

D, lächelte ver Czar, wenn ich von Ruf- 
land ſpreche, ſpreche ih auch von Oeſtreich. 
Was dem Einen anfteht, ftebt auch dem 
Andern an. 

Tor Seymour berichtete über das Ges 
ſpräch an fein Cabinet, dies wies den Vor⸗ 
Schlag zurüd und der Kaiſer unterbanbelte 
jet mit Frankreich. Worin der Köder bes 
ftand, fchrieb die Times dariiber, womit ber 
Czar Frankreich zu angeln gebachte, möch⸗ 
ten wir gern mit Gewißheit fagen können. 
Wenn wir und nicht irren, war es nicht 
blos die Zerſtücklung des türkifchen Neiches, 
auf weldye der Kaifer bei Diefer Gelegenheit 
hinwies, wir argwöhnen, e8 war auch von 
einer Vergrößerung Frankreichs auf Koften 
jenes felben Staates die Rete, den der Czar 
vorher mit fo tiefem Schweigen übergangen 
hatte. Preußen mag c& noch erleben, 
einzufeben, daß es ſich für feine Sicherheit 
bei der Großmuth Frankreichs zu bedanken 
hat. 

In Preußen führte damals en Mam 
die auswärtige Politik, der nur Muth zeigte, 
wo es ſich darum handelte, mit Militärge⸗ 
walt, mit Polizeiwillkühr und Beſtechung 
ein wehrloſes Bolt im Zaume zu halten — 


Er der Freiherr Otto von Manteuffel — der 
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Mann von Olmüs. Der Geſandte des len den Tafterhaften Söhnen des Weftens 
Czaren, Fürft Menzikoff erfchien, um das beweiſen, wie denfwürbig uns ber heilige: 
Protectorat über die griechifchen Chriſten Name Byzanz und wie er und teftamenta- 
zu fordern, im feftlich geſchmückten Divan, riſch verbrieft iſt. Die furchtbare Fauſt 
im Baletot und mit ſchmutzigen Stiefeln. | Rußlands wirb die Feinde zu Boden wer- 
Fuad Effendi fagte darüber: der ruſſiſche fen und von Nicolaus aufgeplanzt, wird 
Koloß meint, wenn er Schmutz am ven Fü-|da8 heilige Kreuz leuchten über dem byzan⸗ 
fen habe, werbe Europa nicht jehen, daß fie|tinifchen Sande und durch feinen Heiligen- 


thönern find. fchein die wanfenden Throne der Fürften 
Die Stiefel des ruffiichen Gefanbten ſoll⸗ befeſtigen. 
ten ihre Wichje erhalten. — Der Ablauf des Krieges ift bekamt. Der 


Der Kaiſer Nicolaus betrat, mit dem Boden ber Krimm trank das Blut der Eng⸗ 
griechifhen Kreuze prangend, die St.|länder und Sranzofen, mit den ımgeheuer- 
Iſaakskirche, nannte ſich den fehr Gottes: |ften Opfern erfaufte man einen Schutthau⸗ 
fürchtigen und befahl ven „Slanbenstrieg" fen von Sebaflopol. Der plöglihe Tob 
zu beginnen. Fürſt Gortſchakoff ging über|bes Kaiferd Nicolaus veränderte die Sach» 
den Bruth. lage, fein Nachfolger wollte nur die ruffifche 

- Dem ruffifhen Volke verficherten die Waffenehre retten, aber nicht einen Ver⸗ 
Bopen, daß man für die Kirche ftreite. DasInichtungsfrieg weiter führen, ber beide 
ruſſiſche Kriegsmanifeft war von Hymnen |Theile gleich erſchöpfte 
begleitet, weldye andeuteten, ganz Europa| Zu Paris verfammelten ſich die Gefand- 
fei zur Ernte reif und beftimmt Nußland|ten zu einem Congreß. 

‚unterworfen zu werben. Am 20. März erfchien Louis Napoleor 

Nicht um des Friedens und ver Rubelin der Eonferenz der Miniſter, welche ven 
Europas willen, lautete eine foldye Hymne, | Frieden verhandelten und hielt folgend An- 
-geifert Eure Bosheit gegen uns, Ihr ab⸗ ſprache: Ich ſchätze mich glüdlich, daß bie 
ſcheulichen Knechte des Laſters — die unbe⸗ Vorſehung mich in dem Augenblide mit ei« 
Sledte Jungfräulichkeit Rußlands ijt Euch nem Sohne beglüdt hat, wo ſich für Europa 
unerträglich, feine Macht ift es, die Eure die Aera einer allgemeinen Verſöhnung an- 
Schmähungen erzeugt, Rußlands Liebe kündigt. Ich werbe ihn in der Gefinnung 
zum Szaren, feine Dingebung für den Thron erziehen, daß vie Völker nit Egoiften fein 
und Gehorfam gegen bed Czaren Wort|vürfen und daß die Ruhe Europas von dem 
und die Tiebe zum heiligen Altar, das ift es, Wohlergehen aller Nationen abhängig ift. 
wovor Ihr Widerſacher zittert und was Ich hoffe, mein Sohn wird von den Schid» 
Euren Neid rege macht. hr jcheint unfere|falen bewahrt bleiben, benen anbere in ven 
tapferen Soldaten und unfer trefflich ſchnei⸗ Tuilerien geborne Prinzen anheim gefallen. 
dendes Bayonnet vergefien zu haben. Aber Ich werde das Glüd nicht mißbrauchen und 
Gott hat Euch geblendet! Gott wird feine|vem treu bleiben wie id) angefangen und 
Söhne fräftigen und wären Eures Glei⸗- mich nur mit dem Wohle ber Völker be- 
hen zwanzig Völker gegen Eines, jo wer- |fchäftigen. 

‚den wir body fiegen! Mit Stumpf und| Much der erfte Napoleon nannte feinen 
Stiel werben wir bie Sippfchaft der ver⸗ Sohn einen Friedensboten für Die Welt! 
mefjenen Fremden vertilgen, ohne Zeit und) Am 30. März 1856 ward ber Friede 
Worte gegen fie zu verlieren. Wer das |unterzeihnet—am 30. März 1814 flamm-« 
rechte Schwert erhebt, findet fein Hinver- ten die Wachtfener der Ruſſen, Oefterrei> 
aiß. Der Zeitungen freches Lügenhaftesicher und Preußen auf den Höhen, vie Pa⸗ 
Winfeln wird vertummen im Donner uns| ri umgeben. 

ſerer Siege. Wir Söhne Ruflands wol-| Auch ver erfte Napoleon hatte einen 
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Wanſch erfüllt gefehen und von der Erzher⸗ Pozzo di Borgo ihn genannt! — und Rai» 


zogin Maria Louiſe, der Jungfrau, bie man |fer Franz fagte eines Tages, als man be 


dem Minotaurus geopfert, einen Sohn ers |von fprady, dem Sohn Napoleons eine bei- 
halten. Als der Chirurg und Geburtshel⸗ |fere Eriftenz zu geben: „Rödts mir nit alle⸗ 
fer Dubois die Beſorgniß ausſprach: Die weil von dem Kind. Bei mir 7 Hans hab" 
Raiferin fei jo unglücklich gebaut, daß jywer--|i gar - viel Kinder, am die i z'erſt deuten 
Lich je eine Frucht lebend zur Welt lommen nm.“ | 
fünne, zerriß Napoleon I. feinen Hut,| Die Vendita der Earboneri hatte niät 
fchlug ſich mit der geballten Fauſt vor die |vergeflen, daß Napoleon einft ber ihre ge⸗ 
Stirn und rief, wie der Kammerherr Graf weſen. Wir würden gern ausführen, was 
Sabre ve P Aude berichtet: darum habe er in ver heimlichen Loge befchloffen wurde, 
Sofephine, die Anmuth und Herzensgäte um Louis Napoleon an ben Eid zu erinnern, 
felber, und mit ihr den Stern des Glückes den er den Brüdern ber Freiheit geleiftet. 
von fich entfernt, darum habe er den edlen | Über die Verfolgungen, die unfer Wert von 
Eugen, das Vorbild der Treue, des Mu⸗ | Seiten derjenigen erleidet, die einft der Re⸗ 
thes, der Aufopferung zurüdgefegt und um |publit geſchworen, und jet dem Kaiſer 
feine größten und geredhteften Hoffnungen knechtiſch dienen, ber unerwartete ımb ms 
betrogen! — was er auch im Aeußeren zu |glaublich kliugende Beweis bafür, daß em 
ſchonen habe, fein Herz kehre zu Joſephine Glied ver einft von den Mächten Europa's 
zurüd! geächteten Yamilie felbft in Deutfchland ven 
In wenig Stunven verfündete ber Don= | Einfluß befitt, Schriften zu unterorüden, 
ner der Kanonen die Geburt des König®| verbietet e8 uns im Interefie der Leſer wei- 
von Rom. tere Lieferungen erſcheinen zu laſſen bis an⸗ 
Der Jubel war groß, ſchreibt der Ver⸗dere Zeiten kommen. Wir müſſen den 
fafler des trefflichen Wertes Die Männer | Schluß zufammendrängen und geben baher 
des Volkes.*) es dünkte Napoleon, al wäre nur die Thatfachen, die den Rahmen des 
feine Dynaſtie durch die Geburt diefes Kin- | Bildes vollenden. 
bes ſicherer begründet, als duch) die Tapfer-| Um 14. Januar 1858 hatten die An- 
feit feiner Armee. ichlagezettel der großen Oper eine außeror⸗ 
ALS der Eilbote mit der Kunde der Ge- |ventliche Borftellung angekündigt. Es war 
burt des Königs von Rom noch blutig vom |belannt, daß Napoleon und die Kaiferin ber 
unerhörten Witte in einen Wiener Salon | Vorftellung beimohnen würden. 
trat und Champagnis Billet: Eh bien, le| Bor Beginn der Oper warb in der Nähe 
roi de Rome est arrive! emporbielt, rief des Theaterd der Flüchtling Piersie, den 
Einer: ft das nicht Gottes Singer? So-|man 1852 aus Frankreich ausgewieſen, 
gar ven Sohn, den er gewünſcht hat, er von BolizeisAgenten bemerft und verhaftet. 
bat ihn auf's erfte Mal, ver auferor- |Raun war der Beamte (Hebert) fchreibt der 
dentlihe Mann. Aber ein derber Gefelle | Berichterftatter, wieder in der Straße Le 
antwortete: Oh, in zehn Jahren haben wir |pelletier angelangt, als er einen heftigen 
biefen König von Nom doch hier in Wien, Knall vernahm. Eine Bombe von derſel⸗ 
als Bettelfiudenten. — Er. wurbe|ben Art, wie man eine folche eben in ver 
es ſchon uach 3 Fahren. Der Herzog von | Tafche Pierre's gefunden, war erplobirt 
Reichsſtadt, der Erbe des EMfaren welkte |und war in dem Momente, wo ber Wagen 
Hin als öſterreichiſcher Stabsoffizier, ward |Lonis Napoleon’s in Die Strafe Lepelletier 
an Drohgeſpeuſt der öfterreichiichen Diplo: |einbog, gegen benfelben gefehleubert worden, 
mafte, ein hors d’oeuvre d’Austriche wie |batte einige zwanzig Perſonen verlegt, ohne 
den Kaifer oder aud nur feinen Wagen zu 
erreichen. 














*) Berlin, O. Seehagen. 
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Der Kutſcher, welcher die Gefahr er» eine engliſche Banknote über 20 Pfund und 
tannte, trieb feine Pferde fofort an, doch) 375 Fres. in franzöfifchen: Gelbe, auf ver 
faſt in demfelben Augenblid erplobirte eine) Strafe warb eine zweite Bombe und ein 
zweite Bombe und dieſes Mal ftürzte ein Revolver mit ſechs geladenen Räufen und 
bon drei Bombeniplittern getroffenes Pferd | bintigem Schaft gefunden. Die Polizei 
vor dem Wagen. Eine dritte Bombe, war von Bräffel aus avertirt worben, daß 
welche mit mehr Genauigkeit gefchleubert| zwei Individuen fi) mit der Abficht, ven 
worben, fiel und platte unter dem Wagen | Kaifer zu ermorben von London aus nad) 
ſelbſt und erjchütterte denfelben, während | Paris begeben hätten. Gomez, warb in 
ihre Splitter das zweite Pferd zu Boden der Reſtauration Broggi in der Straße Le⸗ 
ſtreckten. Dem Polizei-Sommifjär Herbert | pelletier verhaftet, als er eben feinen Re⸗ 
wurde in dem Augenblick wo er den Schlag | volver unter einer Treppe verftedt hatte. 
des Kaifers öffnete, die rechte Wade zerrif- | Um 1 Uhr nach Mitterrnadht begab ſich ein 
fen und ein Bombenfplitter ſchlug durch Dies | Polizei-Commiffär in das Hotel de France 
jelbe hindurch, während ein anderer fi) in|et de Champagne, wo Pierri gewohnt. Ex 
der rechten Schulter feftfette. Weber Louis | fand in einem Zimmer mit zwei Betten eis 
Napoleon nod) feine Gemahlin, wohl aber |nen jungen Dann, halb ausgelleidet auf ei- 
viele andere Perfonen wurden verwundet. nem ber Betten liegend. “Derfelbe nannte 

AS eine Wiederholung der Erploſionen ſich Sylva, ber verhaftete Gomez, der ſich 
nicht mehr zu fürchten war, verließ Louis Soinay genannt, gab an, daß ſein Herr 
Napoleon den Wagen, blaß wie der Tod Alſopp heiße und in ber Straße Mouttha— 
und faft ſchwankend vor Schreden, und be« bor Nr. 10 wohne. Dian begab ſich bort« 
trat am Arme feiner Gemahlin den Opern- | Dir und fanb einen Daun, ber aus einer 
ſaal — we man ruhig weiter fpielte. den * * ne — — 

n Paß auf den Namen Alſopp beſaß. 

Die Deriwirrung auf ber Strafe mar So hatte man in der Nacht des Attentats 
unbeſchreiblich, Alles floh, Die Erde war Kalb d 
mit Blut bevedt. Soldaten fperrten die ſchon bie Säulbigen ergriffen und balb bar- 
ganze Umgegend bed Opernhauſes ab, Ka⸗ auf auch ihre Namen feſtgeſtellt. Alſopp 


vallerie⸗Detachements mußten den Wagen en Gmilhr di —— — 
des Kaiſers bei der Rückfahrt geleiten. u 35111 9, ‚ 


, oe wie er unter verfchievenen Namen Piemont, 
Die Anklagacte fagt, der kaiſerliche Wa- die Schweiz ann die Lombardei zu revolu- 
gen jei von 76 Geſchoßtheilen getroffen, ber |; nären Zweden durchreiſt habe, in Dian- 
Gwsreral Roguet, der auf dem Rüdſitz geſeſe a gingeferfert worden und entfprungen 
jen, am Halſe verwundet worden. Wfl, Orſini Habe Mazzini nie anders ge- 
dem mit Trümmern überfäeten und mit nannt als den Brophoten. 

Blut bevedten Boden lagen zahlreiche Ber- Die Bomben waren fhon in England 
wundete, 156 Perjonen waren mehr ober | efertigt worden, in Paris brauchte man 
minder beſchädigt, außer den Pferben bes fie mur zw laden, das dazu nöthige Knall- 
kaiſerlichen Wagens waren noch die von 24 pulver war von Orfini fabrizirt worden, er 
Lanciers getroffen worden. hatte dieſe gefährliche Subſtanz in ſeinen 

Die Angeklagten waren der Schriftſteller Nachtſack transportirt, nachdem er fie in 
Felix Orfini, der Sprachlehrer Karl von feuchte Leinwand geſchlagen. Während fei- 
Rudio, der Arzt Simon Bernard, berineg Aufenthaltes in Paris beichäftigte er 
Spradlehrer Joſeph Andreas Bierri und ſich mit dem Trodenen des Pulvers, ins 
ber Diener Anton Gomez. bem er e3 zuerft an die Luft und fpäter, da 

Bei Pierri fand man aufer der Bombe|es nicht ſchnell genug trodnen wollte, nahe 
einen Revolver mit fünf geladenen Läufen, ans euer brachte. Diefe letzte Dyexatisu 
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‚war ſehr gefährlid. Orfini ſtand vor dem Ruhe Frankreich, fondern auch um bie von 
Kamin, in der einen Hanb feine Uhr, in| ganz Europa handle und daß man bei tem 
‚der anderen einen Thermometer, um genau| Angriff gegen ven Schlußftein das game 


‚die Zeit und Wärme abzumeljen, während | Gebäube erfchüttern wolle. 


‚welcher das Stnallpulver dem euer ausge⸗ 
jetzt bleiben konnte. 
‚in feinem Testen Verhör, mich und Das 
ganze Haus in bie Luft zu fprengen. Nadı- 
‚dem die Bomben ungefähr zur Hälfte ihres 


Im Verhör leugneten die Angeſchuldig⸗ 


Ich riskirte, ſagte eriten, als fie jedoch durch Beweiſe überführt 


waren, erklärte Orſini, daß er den Plan 
entworfen, die Bomben angefertigt habe 
und der einzig Schuldige ſei, Jules Favit 


inneren Gehalts gefüllt waren, verfchloß | führte feine Vertheidigung, er ſagte, daß 


Drfini fie mit Schrauben, melde in die Lö⸗ 
cher paßten, die an dem Obertheile jedes 
Geſchoſſes angebracht waren. 


Orfini und Pietri wurben in den Kerker 


de la Roquette, das Gefängniß der Bagno⸗ 
ſträflinge mit Iſolirzellen, püfteren Deauern 
und vergitterten Thoren gebracht. Bor 
dem Eingangsthore an der Linken Seite ver 
‚Straße de la Roquette find im Pflafter 
fünf größere Steine von heller Farbe be- 
merkbar. Sie bilden ein großes Quadrat, 
der 5. Stein liegt in der Mitte, hier ftellt 
man bie Gouillotine auf, bei Nacht erjcheint 
fie wie ein Gefpenft, un mit dem Morgen⸗ 
grauen, wenn fie Blut getrunken, wieber zu 
verſchwinden — fie ſcheut das Licht. 

Die Kerker find vieredige, geräumige 
Zimmer, die Wände find gelb angeftrichen, 
das vergitterte Yenfter befindet fi) in ver 
oberen Hälfte ver Wand. 

Bis zum letzten Augenblid waren die 


Gefangenen heiter und bebauerten nur, daß 


ihr Attentat nicht gelungen. 


AS der Präfivent des Gesichts Orfini 
vorwarf, daß unfchuldige Weiber und Kin⸗ 
der Opfer jeines Attentats geworben, fragte 
er, ob fi) die Sranzofen, als fie 1849 Rom 
geftärmt, darüber Sorge gemacht hätten, 
daß ihre Kugeln auch unſchuldige Weiber 
und Kinder nieder gefchmettert. 

Kein Verbrechen, fügte der Procurator, 
rief jemals eine plöglichere und allgemei- 

‚nere Bewegung unter ven Souverainen her⸗ 
vor, niemals waren ihre C ondolenz⸗Geſandt⸗ 
ſchaften einſtimmiger, glänzender, feierlicher; 

überall war man von dem Gefühle durch⸗ 


drungen, daß es fich nicht allein um die 


nicht Ehrgeiz und Haß die Motive ſeines 
Verbrechens ſeien, das Blut, das er vergoſ⸗ 
jen, habe ihm nicht den Weg zur Gewalt 
bahnen können, jondern nur die Erhebung 
feines Baterlandes zum Zmed haben fin 
nen. Der Angeſchuldigte fei ein Opfer 
bes politiichen Fanatismus, er habe die Un: 
abhängigkeit Italiens vor Augen gehabt, 
das fei ber Traum, bie Leidenſchaft gewe⸗ 
fen, für die er bereit, Alles zu opfern. E 
verla® den Brief, den Orſini aus dem Ge 
fängnig als fein Teftament an den Kaiſer 
gerichtet. 

Derſelbe Iautete: 

An Napoleon III. Kaifer der Franzoſen. 

Die Ansſagen, welche ich gegen mid; ſel⸗ 
ber in dem bei Gelegenheit des Attentats 
vom 14. Januar anbängig gewordenen 
Prozefie gemacht habe, find hinreichend, um 
mic) in den Tod zu ſenden und ich werde 
denſelben erdulden, ohne die Gnade nachzu⸗ 
ſuchen, fowohl deshalb, weil ich mich nicht ver 
demjenigen bemüthigen will, ver Die frei 
heit meines unglüdliden Baterlantes im 
Entftehen gemordet bat, als auch, weil in 
ber Rage, in ber ich mid) befunden, ber Ted 
für mid eine Wohlthat if. Am Ziele 
meiner Laufbahn will ich deſſen ungeachtet 
ben legten Verſuch wagen, un Italien zu 
| Hilfe zu kommen, für deſſen Unabhängigkeit 
lich bie auf diefen Tag allen Gefahren ge 
trogt und zu allen Opfern bereitwillig die 
Hand geboten babe. Diefelbe bildet vas 
unabläffige Ziel meiner heißeften Wünſche 
und diefer legte Gedanke ift es denn auch, 
welchen ich in ven Worten, tie ih au Em. 
Majeſtät richte, nieverlegen will. 

Um das jegige Gleichgewicht in Europa 
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aufrecht zu erhalten, muß Italien unabhän-| Morde hinreißt. Er bittet den Man, 
gig gemacht, oder es müfjen vie Ketten, un= | dem er nach dem Leben getradhtet, um Hilfe 
ter denen Deftreich daſſelbe in Sclaverei|für Italien. Warum that er es nidyt ehe 
hält, feſter geichmiedet werben. Torberejer Dad Attentat wagte ? Freilich Dann wäre 
ic, für Italiens Freiheit, daß das Blut derer nicht gehört, fein Ruf wäre weniger be⸗ 
Franzoſen für die Italiener vergofien mwer- |achtet worden. Über eben deßhalb mußte 
den folle? Rein, jo weit gehe ich nicht. | Orfini, wenn er folgerichtig handelte, rufen! 
Italien verlangt bloß, daß Frankreich nidht| Sire, hinter mir ſtehen noch hundert Mör⸗ 
gegen bafjelbe intervenire, es verlangt, baß| ber, wenn Sie Italien verrathen. Er mußte 
Frankreich Deutſchland nicht geftatte, De⸗ drohen oder ſchweigen. ber bitten, ber 
fireidh in den Kämpfen, die alsbald erfolgen Mann folle auf feine Ideen eingehen, ven 
werben, zn unterftiigen. Und dieſes eben iftjer wie ein Thier überfallen ? bitten, weil 
es, was Ew. Majeftät thun Tann, wenn das Verbrechen nicht gelimgen ? 
Sie wollen. Bon dieſem Willen hängt] Orfini, Pierri und Rudio wurben zur 
das Wohlergehen oder die Unglüdsfälle| Strafe der Batermörber, Gomez zu lebens» 
meined Baterlandes, das Leben oder berjlänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Der 
Tod einer Nation ab, weldyer Europa zum|Artitel 13 des Starfcover, den Butermorb 
großen Theil feine Civilifation verbanft! betreffend, Iautet: der wegen Vatermordes 
Diefes ift die Bitte, tie ih aus meinem|zum Tode Berurtbeilte fol im Hemde, mit 
Kerter an Ew. Majeſtät richte, indem ich |bloßen Füßen, und einem ſchwarzen Schleier 
nicht ganz daran verzweifle, daß meine über vem Kopf zum Richtplate geführt wer- 
ſchwache Stimme Gehör finden werte. Ich den. Er foll auf dem Scaffot ausgeftellt 
befhwöre Em. Majeftät, dem. Vaterlande werden, während ein Huiffier das Urtheil 
die Unabhängigkeit wieverzugeben, bie deſſen | ablieit und fol dann fofort hingerichtet wer-- 
Kinder im Jahre 1849 durch die Schuld der |ten. 
Franzoſen verloren haben. Mögen Ew.| Am 13. März, ſchreibt L. Schubar, fand 
Majeftät fi erinnern, daß die Italiener, |vie Hinrichtung Orfini’8 und Pierri's ſtatt. 
unter denen aud mein Bater war, mit| Schon vor Mitternadyt wurde der Plat 
Freuden ihr Blut für Napoleon den Gro=|de la Roquette von vier Brigaden Stadt⸗ 
gen überall, wohin ex fie zu führen beliebte, |fergeanten umb ber gejammten Garbe be 
vergoffen haben, mögen Sie deſſen einges Paris zu Fuß und Pfgrde akgefperrt und 
benf fein, daß fie ihm treu bleiben bis zu man begatın mit der Aufrichtung des Schaf» 
feinem Sturze, mögen Sie nicht vergefien, fots. Gegen 2 Uhr kamen nod das 79. ° 
daß, jo lange Italien nit unabhängig it, und 81. Jufanterie⸗Regiment und das 4. 
die Ruhe Europas, je wie die Ihrige nur Huſaren⸗Regiment auf dem Plage an, fo 
eine Chimäre if. Mögen Em. Majeſtät daß eine Truppenmaſſe von etwa 6000 
ben letzten Zurufe eines Patrioten auf ven | Mann etwidelt war, weldye unter dem Ober- 
Stufen des Schaffots das Ohr nicht ver= |befehle des Platzcommandanten von Paris: 
Schließen! Mögen Sie mein Baterland be» | General Soumain, ftand. 
freien und vie Segenswünfde von 25 Mil| Der Chef ver Sicherheitöpolizei, Herr 
lionen Bürgern werben Ihnen in die Nach⸗ Baleftrino, und einige Hundert Bolizeis 


welt folgen! Agenten in Civil waren ebenfalld anweſend. 
Aus dem Gefängnifie Mazas, 11. Fe- Um 6 Uhr begaben fid) der Director dee 
beuar 1858. Felir Orfini Gefängniſſes, der Greffier und der Almo⸗ 


ſenier Abbe Hugon in Die Zelle Orſini's. 

Man fieht aus dem Benehmen Orſini's Derſelbe war im Bette, ſchlief aber nicht. 

den Widerſpruch in den Schlußfolgerungen Der Director zeigte ihm an, daß bie ernſte 
eined Mannes, ven der Fanatismus zum| Stunbe qelaumen Ki. 


— 574 — 


Ich erwartete es und bin bereit, antwor-| Die Henker bemächtigten ſich Pierr’s 
tete Orfini, indem er ſich anfleibete. und nahmen ihm den Schleier vom Kopf. 
ALS der Abbe Hugon begann, ihn zu er« | Seine Züge waren entjtellt, doch öffneten 
mahnen, feine legten Gedanken nad oben |fich die Tippen gewaltſam und man hörte 
zu richten, erwiberte Orfini: ven Refrain: Sterben für das Vaterland 
Es ift möglich, daß meine Vaterlands⸗ iſt ſüß! und der Ton war noch nicht ver- 
liebe eine übertriebene war und mich zu eis ſchollen als das Meſſer fiel. 
nem Schritte bingerifien hat, den bie Welt| Orſini ſtand abgewandt auf ber Platt: 
verbammen muß, allein ich fterbe ruhig. form in faft antifer Haltung. Er trat 
Ich hege gegen Niemand Groll, bin im ©e- dann vor und legte felbft ven Kopf auf den 
gentheil dankbar für das Gute, was man Block. 
mir erwiefen bat. Um halb 8 Uhr war Alles zu Ende. Die 
Der Director und Abbe Hugon Tiefen | Leichname wurden in bereitfiehende Särge 
Orfini jegt unter ber Obhut der Wächter | gelegt und vorläufig in das Innere des Ge: 
und begaben fid in bie Zelle Pierri's, auch fängnifjes gebracht, da bie ungeheure Dien- 
dieſer ſchlief nicht und erklärte ſich bereit. ſchenmenge, die in den nahen Straßen 
Er frühſtückte mit Appetit und trank Rum wogte, ven ſofortigen Transport nicht ge 
bazu. Beide Berurtheilte wurden im die ſtattete. Orfini hatte gebeten, ihn in Rot 
Kapelle geführt, wo fie beteten. Dann tingham neben feinem Freunde, dem Dichter 
bradıte man fie in das Anfleivezimmer. Ugd %o8coli, zu beftatten. 
Alfo heute ift der Tag! fagte Pierri. Man fhäste die Menſchenmenge, welde 
Sa, aber Ruhe! Ruhe! flüfterte Orſimi. herbeigeftrömt war, auf 100,000 Köpfe. 
Dean 308 ben Berurtheilten Die Schuhe gein Auf, kein Laut war zu hören. Um 8 
und Strümpfe aus, ber Kragen warb von | hr war bie Menge berſchwunden, hatten 
dem weißen Hemde, das über die Beinklei⸗ die Truppen den Platz geräumt umb mr 
der hing, abgeſchnitten, ein ſchwarzer fünf Quaderſteine ließen die Stelle erken— 
er über aa gerorten. ’ Pierri nen, wo eben die Gouillotine geſtanden. 
tagte, alß ber Denker ihm ben Schleier an— An dem Tage, wo es in Paris befannt 


legte: Machen Sie das graziös! u 
Dom fang er das Lieb: Ge ift ſüß und geworben, daß Felix Orſini der Name bes 
erhaben, für das Veterland zu fterben. Diannes jei, ber das Attentat gegen ben 
Es war wenige Minuten vor 7 Uhr, als Kaifer verübt, meldete ſich an ber Pforte 
. y. 2 2 Tr [} 
die Berurtheilten den letten Gang antra⸗ bes Kloſters ber Carmeliterinnen ein Weib, 
ten. An ver Seite Orſini's fehritt der das ſchwarz mon este eine Hauke 
Rt * trug, deren ſchwarze eife die ganze 
bbo d 8 der Abbe Rof- 
Abbe Hugon an der Pierri's der Abbe Rof Stirn beichattete. 


ſelet. 
laut | Sie bat um Aufnahme in das Kloſter 
der des t ß, d . .. . 
vor Thur bes Gefängniffee, dem und überreichte der Aebtiſſin ein Käſtchen 


Schaffot gegenüber angekommen, riefen fie:| 8 ar 
talia! reich! Es | mit Juwelen von ungeheuvem Werthe — 
08 Icbe Stalia! Es lebe Franlreich! € bie Novizen vermachen ihre Habe der Kirche. 


lebe vie Republik! 
Am Fuße der Gonillotine angelommen, | Als man die Novize einlleiden wollte, 
wollte Orfini reden, aber ber Abbé bat ihn, | bebten Die frommen Schweftern beftürzt zu- 
rüd, denn auf der Stirne der neuen Schwe— 


an Gott zu denken und er fchwieg; feiten r Stirned 
Schrittes betrat er das Schaffot, Pierri |Nter ſtand in blutiger Schrift das Braudmal 
des Henkers T. F. 


wankte. 
Es war Nina Laſſave, die ein Aſyl im 


Auf der Plattform angelangt, riefen 
Beide abermals: Es lebe Italien! Es lebe | Klofter ſuchte, als ſie vernommen, daß Ja 
cob Leuve im Irrſinn geſtorben und daß 















Frankreich! 
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man das Pflegefind in ber Perfon des Mör- | Kugelregen geritten fei, aber von der großen 


ters gepadt. 

Das Blut Fieschi's war auf das Haupt 
des Knaben dereinſt geträufelt, man hatte 
ihn für das Schaffot geweiht, wie einft ber 
alte Orfini ven Vater des Mörvers, feinen 
Sohn, hingeführt zum Henker Samfon, da“ 
mit er dort mit blutiger Schrift die 
Geſchichte Frankreichs leſe, vom Henkerbeil 
der Tyrannei, bis zum Henkerbeil des Con⸗ 
vente. — — 

Louis Napoleon benugte das Attentat, 
um die Freiheiten des Volfes weiter zu be⸗ 
fhränfen. Das tit der Fluch folcher At⸗ 
tentate, daß fie den Despoten aus Todes⸗ 
angſt zum wahnfinnigen Tyrannen machen, 
daß fie dem Unterprüder einen Vorwand 
geben, härtere Maßregeln zu ergreifen und 
ſelbſt ven milden Fürften in einen argwöh⸗ 
niſchen, mißtrauiſchen Menſchen verwandeln, 
der in dem Mörder nie einen einzelnen Ver⸗ 
breder, ſondern eine ganze Partei erplidt, 
die nur ihren Sendboten ausgefandt zum 
Morde. 

Louis Napoleon erinnerte ſich aber, daß 
er einſt den Carbonaris geſchworen, und 
daß die Vendita das Todesurtheil denen 
ſendet, die untren werden der geſchworenen 
Pflicht. Der letzte Wunſch Orſini's war 
nichts anders, als der Mahnruf der Vendita 
— und die Gährung in Italien gab dem 
Kaiſer Gelegenheit, die Stunde zu rächen, 
wo man einſt ven Steckbrief hinter ihm er⸗ 
laſſen, wo er flüchtig in der Verkleidung als 
Diener mit ſeiner Mutter Hortenſe aus 
Ancona entwichen. 

Der italieniſche Krieg war populär, er 
beſchäftigte die Armee, er diente der per⸗ 
ſönlichen Rache des Kaiſers, er brachte 
Ruhm — vielleicht auch eine kleine Erobe⸗ 
rung. 

Es zeigte ſich hier, daß die Generale des 
Raiferreich8 nicht die des erſten Napoleon 


Abtheilung der Cent⸗Gardes, bie ihn geleis 
teten, murbe fein einziger von biefem Kus> 
gelregen beſchädigt. Die franzöftfchen Trup⸗ 
pen zeigten ſich inbisciplinirt — es waren 
Soldaten, Die den Ruhm des Siege! vom 
4. December auf ihrem Gewiffen hatten. 
Die Franzoſen, ſchreibt ein Zourift,*) 
werben überall verabſcheut. Lange, ehe fie 
ben Teſſin überjchritten, denuncirte die 
Geiftlichkeit fie von allen Kanzeln, malte fie 
mit den ſchwärzeſten Farben aus, entwarf 
abjchredende Bilder von einzelnen Corps 
der franzöſiſchen Armee und fchilberte fie ald 
Zeufel in Dienfchengeftalt x. Num lag «8 
bi8 zu einem gewifjen Grade in ber Macht 
der Franzoſen jelber, dieſen ungünftigen 
Eindrud zu verwiſchen und burd ihr Be⸗ 
tragen zu beweifen, daß fie nicht fo ſchwarz 
find, al8 man fie gemadjt hat. Ich bedaure 
jagen zu müſſen, daß fie Dies nicht gethan 
haben. Sie morden in der Regel nicht, 
wenn man fie böflih aufnimmt, das ift 
wahr, aber feines Weibes Ehre ift ficher in 
dem Dorfe, durch welches zufällig eine fran⸗ 
zöfifche Truppenabtheiiung marfchirt. Nach 
dent Gefecht bei Dielegnano kannte die Außs 
gelaffenheit der fiegreichen Soldateska feine 
Grenzen mehr. Sie drangen in die Keller, 
wohin ein Theil ver weiblichen Bevölferung 
fid) gerettet und begingen furdhtbare Exceſſe. 
In Oalinazo und Pugnalo waren bie Dör- 
fer noch verlaffen, als ich durchkam. Ich 
beſuchte den Pfarrer um zu fragen was ſich 
begeben habe, konnte ihm aber nichts entlok⸗ 
ken, als den Ruf: Ach, die verteufelten 
Franzoſen! Einige wenige Häuſer waren 
geplündert, aber größere Verbrechen hatten 
die Einwohner dadurch unmöglich gemacht, 
daß ſie aus dem Weg gingen. In Iſola 
Bella ließen die Turcos Spuren ihres 
Durchzuges zurück. Ich ſah eine Truppe 
Weiber um die Thüre einer Hütte ſiehen 
und fragte neugierig, was es gäbe. “Diele 


varen und ba der moderne Cäſar ſich nur Sägenhunde haben unfere Töchter entführt! 
orfihtig den Feldherrnruhm erwerben Und im der That fah ich mehrere italienische 


note. Es wurde zwar viel davon im 
Monitenr gefabelt, daß der Kaifer in ben! 





*) d. Schubar. 





— 5 — 


Dorfmädchen, die dem Regiment m Lodi voyen, damit derſelbe nicht zu übermüthig 
folgten. Sie ſcheuten ſich nach ihrer Ent⸗ werde und ſtedte Nizza in die Taſche. 


ehrung heimzukehren und vor Schande 


ſchleppten fie ſich den Schändern nad. — 
Im öſterreichiſchen Lager war Verrath, 


In Billa Franca verabredeten beide Kai⸗ 
ſer den Frieden. 
Bedenken Sie, Sire, ſagte Franz Joſeph, 


ſchlechte Verpflegung der Truppen und was hinter uns Beiden ſteht die Revolution! 


am meiſten zur Niederlage beitrug, die alte 


Jawohl, aber mit dem Unterſchiede, daß 


Schulweisheit hochgeborener Generale im ich die Revolution commanbire, bie ‚hinter 
Kriegsrath. Diele Herren konnten wohl Ihnen fteht und während Sie biejenige, 


Paraden und Manöver commandiren, fonn- 
ten nach der alten Chablone, die fie von den 
Meiftern vergangener Zeiten geerbt, brave 
Truppen ins Teuer führen, aber fie hatten 
nicht bemerkt, daß die Zeit fortgefchritten 
und wußten e8 nicht, Daß jede Erfindung 
auf wifienfchaftlihen Gebiete auch von 
Wichtigkeit fiir die Kriegsführung werben 
kann. 


Sie hatten kein geregeltes Telegraphen⸗ 
weſen, legten Schanzen an, anſtatt Verbin⸗ 
dungseiſenbahnen zu bauen und ließen den 
Franzoſen ſogar Die Waggons zum Trans⸗ 
port von Truppen — Oeſterreich hatte nicht 
einmal gezogene Geſchütze. Es iſt traurig, 
wenn man fieht, Daß den Deutfchen immer 
erſt eine Niederlage darüber befehren muß, 


welche hinter mir fteht, ebenfo zu fürchten 
haben, wie ich und fie nicht beeinfluffen kön⸗ 
nen, erwiederte Napoleon — und Beide 
hielten e8 für geratben, den Degen einzus 
ſtecken — wenige Jahre fpäter und bie Ges 
mahlin des öſtereichiſchen Botſchafters — 
ber eigentliche Gefanbte Oeſterreich — bie 
Fürſtin Metternich, fang dem Sieger von 
Solferino in der Verkleidung als Droſchlen⸗ 
kutſcher Couplets, die von ſüßem Weihraud) 
— — buifteteıt. | 
Garibaldi ftieß den morſchen Thron 
Neapeld um umd wandte fi) gegen Rom. 
Louis Napoleon hatte Nizza fchon in ber 
Taſche und hatte Das „rei bis zur Adria“ 
vergeffen. ALS frommer Sohn der Kirche, 
vieleicht auch, um in dem einigen Jtalien 
feinen gefährlichen Gegner einmal zu haben, 


daß mit ben geänderten. Berhältniffen ſich and er für bie weltliche Herrfchaft des 
auch die Kriegsführung Ändert und daß heut Papſtes gegen feinen ehemaligen Bunte 


zu Tage jeber Thaler, ven man am Mate: 
rial erfpart, ſich mit verlorenem Bfute rädht. 


genofien ein. 
Eugenie ſchrieb an den Bapft: So Lunge. 


Keine einzige deutſche Armee hat Lehren aus ich Iebe und Raiferin ter Franzoſen bin und 
dem amerifanifhen Kriege gezegen, noch fo Lange bie franzöſiſche Armee an ihrer 
feine hat daran gedacht, Reſerve Eifenbahn- Fahnenehre fefthält, wird Rom nicht aufhö- 
brüden, Züge mit verſchanzten Locomotiven, ven, das Haupt der katholiſchen Welt zu. 
vorräthige Waggons fiir große Truppen: jein. Der einft jo liberale Papſt erließ die 
transporte zu bauen und Eifenbahn-Ver- Entcpelica und, vertrauend auf das Wort 
bindungen zu ftrategiichen Zweden anzu⸗ver Kaiferin, ging er in ber Befchirmung 
legen. der Banditen Franz II. ſo weit, daß die 
Der Sieg Frankreichs war zweifelhafter Geduld Napoleons auf die härteſten Proben 
Natur. Kine erfchöpfte Armee ftand nach |geitellt wurde. 
der Schlacht bei Solferino einer befiegten,| Die Gemahlin des Herzogs von Mon 
aber nicht muthlojen gegenüber, Das|tebello ging ftet® gern becolletirt. Prinz 
Wort Frei bis zur Adria ward ebenfo zur| Plon=-Plon fagte daher, al® ver Kaiſer 
Prahfe, wie das Wort: Das Kaiferreich ift| Miontebello nadı Rom ſchickte: Jet kann 
ber Friede. Louis Napoleon hatte Defters |enblid) der Papft fagen, daß ber Kaiſer ihm 
reich gedemütbigt und das war ihm genug, einmal die nadte Wahreit ſendet. 
er forderte von feinem Bunbesgenofien Sa-| Die Zulunft wird enthüllen, ob der end⸗ 
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liche Abzug der Franzoſen aus Rom die ſtete, man müßte verſuchen, bei gen Gäſten 
Comödie beſchließt oder nur ein neues die ſchwache Seite zu errathen und bie em« 
Schauſpiel der Frievenspolitif des Kaifers | pfindliche Seite berühren. Was z. B. meint 
beginnen läßt. Bernard, fol ich mit dem Fürften Morny 
Merito ift der Miühlftein an feinem|anfangen? Er macht mittelmäßige Luft- 
Halfe. Allez vite et frappex fort, fagte ſpiele und läßt ſchlechte Verſe laufen. Un- 
ber Kaiſer zu Forey, als er den Marſchallterhalten Sie ſich mit ihm von feiner Dia- 
nad) Amerika fanbte, um wieder Abertau- |totte, lautet die Antwort des Fürften jelbft. 
fende dem Typhus und dem Meffer für vie Aber, meint Bernard, unter meinen Gäſten 
Ehre Frankreichs zu opfern, er hat einen|tit ber Kaifer und meine politiichen Ge» 
Thron verſchenkt, aber fich dabei einen Brok⸗ſpräche ſcheinen ihn gewaltig zu Iangweilen. 
fen in die Schüffel gelegt, an dem er erflit-| Nehmen Sie fid) in Acht, erwibert Morny, 
fen burfte, wenn er nicht mit ber etwas es find Mouchards (Bolizeifpione) hier. 
durchlöcherten Ehre Frankreichs den neuen | (Allgemeines Gelächter im Laiferlichen Thea» 
Welttheil verläßt. ter.) Ich will Ihnen etwas jagen. Su⸗ 
Trog alledem jagt man in Eompiegne hen Sie irgend einen alten roömiſchen Topf 
und fpielt Comöbie in St. Cloub, der Mais | Per eine Medaille Cäſars zu entveden und 
fer ſchreibt Hiftorifche Werte, zanft ſich mit ſogleich wird das galla⸗römiſche Intereſſe 
ben Recenſenten und abwechſeind auch mit /des Kaiſers rege werben. 
Monſeigneur Plon⸗Plon. Die häufigen Extravaganzen bes Prinzen 
Napoleon ſoll einmal den Unterſchied Napoleon Jerome Plon-Plon Bu veranlafe 
zwijchen accident und malheur (Zufall und ſen einen Zwiſt mit dem Kaiſer. Deite 


f ihre Anfichten über Bolitit in jol- 
Unglüd) feinem Sohne jcherzend definirt ha⸗ ſprechen Ihre „ fi 
ben: Wenn unfer Better Napoleon ing Gen Zwilhenräumen aus daß ber Kai⸗ 


Waſſer fiele, jo wäre das ein accident, ier ſtets bie Meinung Europa’s über ‚die 
’ Ideen des Prinzen in den Blättern gelejen, 
wenn ihn Jemand wieder heranszöge — ein BR 
malheur. ehe er antwortet. Er beſchwichtigt dann 
, , on . gewöhnlich die Beſorgniſſe, die Jener ange⸗ 
Die Hofjagden find übrigens fehr hübſch. eat, es findet eine Verföhnung ftatt und 
Die Schaujpielerin Brohan jagte einft|bafo tarauf wieder cin ähnlicher Zwift. 
ted und treffend zum Fürjten Poniatowsky, | Sollte man nicht glauben, die Comödie 
als er ihr erzählte, da man in Firrieres habe nur den Zwed, durch Plon-Plon — 
über zweitaufend Stüd Wild geſchoſſen: (er ift Sacobiner oder fpielt ihn als kaiſerli— 
Das war ja ein wahrer zweiter December! cher Prinz) das rothe Gefpenft am Horizont 
Dem franzöfifchen Hof jcheint e8 an Hu⸗ erſcheinen zu laſſen, Damit man ſich immer 
mor nicht zu fehlen, ſchreibt 2. Herbert. von Neuem erinnere, daß Louis der Retter 
Sp kam am Namıendtage der Kaiferin zu der Gefellihaft? Nehmen wir einmal au, 
Compiegne ein Heines einactige® Luſtſpiel dieſe Comödie gehöre zu einem geregelten 
von dem Fürſten Morny: la corde sensible| Syftem, der Prinz, der vermuthlidy ſich in 
zur Aufführung, dieſes Stüdchen beftcht|der Liberalen Prinzenrolle jehr gut gefüllt 
aus einer Reihe von Scherzen und Anipie- |und gewiß nicht wieder zum gewöhnlichen 
lungen auf die Anweſenden ſelbſt. Ein| Bürger berabfinten will, fpiele nur ven Jas 
reicher Landrnotar, Namens Bernard (Herr |cobiner und gewinne dadurch das Vertrauen 
Proſper Merimee) klagt einem feiner|der Nepublikaner, erfahre ihre Wünſche und 
Freunde (Fürſt Morny), daR die Gäfte, | Pläne — die Kaiferin aber, Die wiederum 
welche er in fein Schloß einlud, fich furcht⸗ in den Händen ber Priefter ijt, aber auch 
bar langweilen und grauenhaft gähnen.|gewig nicht auf Die weltliche Karma wer 
Was thun: der Fremd (Morny) antwors\juhten würte, wenn Je Vito 
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den Kirchertaat retten könnte, verſtehe es Jahre 1854 in London näher bekannt, wo 
ebenfalls zu demonſtriren, dann hat Louis |er von Süd⸗Amerika zurückkam, als Capi- 
Napoleon ein Lager der Republilaner und |tain eines Schiffes, weldes in ben Weſt⸗ 
ein Lager der römiſchen Kirche zwei Baro⸗ Indien Dods lag. Id) ging mit einem fei- 
meter, bie ihm bie Stimmung angeben. Die |ner früheren Gefährten im römifchen Krieg 
failerliche Regierung wechfelt mit den Re⸗und mit Orſini ihn zu befuchen. In feinem 
publifanern und der Kirche Meinungen aus, dicken bellfarbigen Baletot, feinem bunten 
indem einfach ein Zwiſt mit Plons-Plon| Tud) um ven Hals und feinem Käppchen 
oder der Kirche ftattfindet, giebt der Kaifer|auf dem Kopf, erſchien er mir mehr wie 
nach, dann hat er es nicht aus Schwächelein vollkommener Seemann, als wie ein 
gegen die Macht der republifanifchen Bar=| Führer ver römischen Armee, deffen Statue 
tei oder der Kirche gethan, fondern auf Bit-| phantaftifch bekleidet Damals in ber ganzen 
ten der Kaiſerin — aus NRüdficht für fernen| Welt verfauft wurde. Die gutmüthige 
Better. — Einfachheit feines Benehmens, vie Abwe⸗ 

Er hat aber auch im Lager ber Arbeiter | Tenkeit aller Prätenfion, unverfennbare Her- 
einen Vertreter und das ift der Faiferliche| zensgüte, mit ver er und empfing, gemann 
Prinz, Monſeigneur Tode. Diefes Kind [tbn fogleih meine Neigung. Seine Schiffs 
Frankreichs ift von feiner Mutter zum Ge- | mannfhaft beftand hauptſächlich aus Ftalic- 
fpielen der Soldaten⸗Kinder und der Kinder |Hern. Er war das Haupt und ber Befehls⸗ 
der Arbeiter gemacht worben, von ihm wir | Hader, ein ftrenger Befehlshaber obendrein, 
bie Beiftener für die neugeftiftete Arbeiter des bin ich ficher, aber dennoch von Allen 
Benfionstaffe erbeten, er fühlt und benft| geliebt und verehrt, Alle waren ftolz auf ih⸗ 
mit dem Volfe. Cr ift bei allen den Stif.|ren Capitän. Er gab uns ein Frühjtüd 
tungen betheiligt, welche die Arbeiter be⸗ in feineg Cajüte und bewirthete und mit 
günftigen und ihr finanzielles Itereſſe daran | beionderd zubewiteten Auftern von Süd—- 
knüpfen, daß ba Kaiſerthum beftehen bleibt; amerika, getrodueten Früchten und Port- 
Alterspenfionen, die können doch nur gezapft| wein. Plöglih ſprang er auf und rief: 
iwerben, wenn feine Revolution ausbricht. halt! mit Ihnen muß id einen andern 
Man fuche nur überall Frieden, das Inte-| Wein trinken; Tief aufs Verdeck und hierauf 
reſſe Des Volkes mit dem Beftehen der Dy- |bradite ein Matroſe eine Flaſche. Gari— 
naftie zu verfnüpfen, und man wird es wer- baldi ſah fie lächelnd an und füllte unfere 
ftehen, wie das Kaiferreich bemüht ift, die] Gläſer damit. Was ließ ſich nicht alle 
Wurzeln immer tiefer in das Herz Frank⸗ | Erwarten von einem Dann, ber über ben 
reichs zu ſchlagen. | Deean kam! E8 war jedoch nichts Anderes 

Und Italien und die Vendita und Me— ale Velletta⸗Landwein von Nizza, Garibal⸗ 
notti, Garibaldi, Mazzini ?— di's Heimath, welche er von Montevideo 


rad) London zurüdgebradht hatte. Inzwi⸗ 
Auch ihnen werden wir in der Fortjeßung ſchen fühlte ich in unferer einfachen, gemuͤth⸗ 
unjeres Werkes begegnen, Da werben wir 


. . lichen Unterhaltung, daß ich mid) in ver Ge⸗ 
zeigen, was Garibaldi, diefe Figur aus dem 


ius dem | genmwart einer ungewöhnlich mächtigen Na- 
Cornelius Nepos mit der Einfachheit eines | Hr befand. Ohne Bhrafen, ohne Gemein, 
Kindes und dem Muthe eines Löwen, die⸗ 


. . plätze zu gebrauchen, zeigte er fih dennoch 
ſer homerifdhe Held des neunzehnten Jahr- vollkommen als der Volksführer, ber ſelbſt 
hunderts gethan! 


die Soldaten durch die Tapferkeit in Er⸗ 
Er lebt in Eaprera und wartet auf feine ſtaunen gejetst hatte und leicht fonnte man 
Zeit. in biefem einfachen Schiffscapitain den ver 
U. Herzen jchilvert diefen Mann. Ich wundeten Löwen erfennen, der, nach bem 
vurbde, fchreibt er, mit Garibaldi erſt m\SÜ von Kom, wir Skrtt ner Säritt 
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wid und, als er fernen Gefährten verloren 
hatte, Solvaten, Räuber, Bauern und wen | päpftlich Kaiferlichen Moniteur an, bis auf 
er nur finden konnte, in San Dlarine, in den großen Eunuchen der Londoner Geld- 
Ravenna, in ver Lombardei und in Teilin märkte, die Times, blieb Mazzini nicht 
zufanmmenrief, um einen neuen Schlag auf nur unerfchüttert bei allen Irrthümern, — 
ben Feind auszuführen. Und Alles dies ſchreibt A. Herzen—jondern er jegnete aud 
geſchah über ber Leiche feines Weibes, wel- mit Entzüden Freund und Feind, melde 
ches den Mühfalen und der Angft eines jol- feine Gedanken, feine Pläne ausführten 
hen Feldzuges erlegen war. Schon im| Man fonnte von ihm fagen, wie von Ab: 
Jahre 1854 wichen feine Anjichten wejent- | babonna: 
lid) von benen Mazzini's ab, obgleich fie in Das Bolt, das im Geheimen Du gerettet, 
gutem Bernehmen waren. Er fagte in Schimpft nun auf Teine heiligen weißen Haare. 
meiner Gegenwart zu Mazzini, daß es nicht | Fur ihm exiſtiren nicht bie Menſchen, nın 
gut jein werbe, daß piemonteſiſche Oouver- die Sache. Wie viel Faſanen und Blumer 
nement zu reizen, baß die Hauptſache jetzt jihm auch der König ſchicken möchte, ei 
ſei, fid) vom öſterreichiſchen Joche zu befreien | würde ihm nicht rühren. Aber er würbı 
unb daß er jehr zweifle, ob Stalien ſchon jo ſich fogleich mit dem König vereinen, 
für eine einheitliche Nepublit reif fei, als nenn biefer für die Sache arbeitete. Maz— 
Mazzini es denfe.*) zini ſchläft nicht. Tag und Nacht, wenn ſie 
Mazzini aber, das iſt der Prophet der Fiſche fangen oder auf die Jagd gehen, wem 
Republik; das iſt der wilde, feurige Enthu⸗ ſie ſich niederlegen oder wieder aufſtehen, 
ſiaſt, der fanatiſche Schwärmer, einer von ſehen Garibaldi und feine Genoſſen die ma: 
denen, die an das Ideal denken und das gere, traurige Hand Mazzini's, die nad 
Heilige dem Pöbel geben, ohne zu bedenken, Rom zeigt! — 
daß dieſer es mit ſchmutzigen Händen ent- Wehe Europa, wehe allen Gebildeten, 
weiht. wehe der Civiliſation, wenn bie von Maz- 
Bedeckt mit den Verwünſchungen aller zini heraufbeſchworene Revolution ihr blut: 
Parteien, des betrogenen Pöbels, des wil⸗ dürſtig Haupt erhebt — möge davor eir 
ven Priefters, des feigen Bürgerd und des | gnädiges Schidjal die Welt bewahren, ba: 
piemontefilchen Gefindel®, verläumbdet von |mit die Völker nicht für die Sünden büßen, 
welche verblenvete Regierungen began- 
*, Magazin, Berlin, Seehagen. jgen! — — 


allen Organen der ganzen Reaction, vom 
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